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Gedichte. 
Den nben, von W. M., Nr. 132. — Sommernacht, 
von P., 133. — Frühlingshuldigung bes antiken Mobernen, 


34, — An Madame Amalie Neumann bei ihrer legten Gall: 
darftellung in Halle im Juni 1526, 134, — Früblingsfamento 
des antiten Mobernen, 135, — Amalie Neumann auf dem 
Theater zu Frankfurt a. 7. Juli 1826., 136. — Laidion und 
Leonidas, 136. — Der Zauberer, von P., 137, — Winter, 
138. — Das Sand der Träume, 138. — Antikritik. Der Zeus 
fel an einen modernen Kunſtrichter, 141, — An Philomela, 
von W. Wagner, 142, — Klagen um bie Ungetreue, 143, — 
Auf Burg Stahleck bei Bacharach, a, 27, Juli 1825,, 146. — 
Des türtiihen Dichters Bali Apotheofe Sultan Suleiman’s, 
149.— An Napoleon, von Delavigne, überf. von W. Wagner, 150, 
— Darius bei dem Tode feiner Gemahlin, 157, — David und 
Abfalom, von,G. 8, Kannegiefer, 155. — Des türkifchen Dich⸗ 
ters Bali Zrauergediht auf den Tod Sultan Suleiman’s, 156. 
— SE—Echloß Falkenſtein, Ballade von P., 157, 158. — Uners 
fchöpfliches Ihema. Eiegie des Propertius an Mäcenas, 161, — 
Der Kedrich, Ballade von P., 162 — 164, — Lebenöftreben, 
von W, Wagner, 165, — Der Alte unb fein Weberfeger, von 
D.D. B. F., 166. — Serbiſche Lieder, 171. 225. - An 
are Sonntag (31. Aug. 1826). Die Theilung des Mus 
entempels; 174. — Ausruf eines Enthufiaften, als er Dem. 
Sonntag in der Eufanna des Figaro gehört, 176. — Meifes 
moral, 177. — Guter Rath, von W. Wagner, 178. — Der 
Sommer, von WB. Wagner, 151. — Sonnette an %., von 
g...1, 184. — Des Zrinters Jahreszeiten, von W. Müller, 
135. — Lob des Friebens. Elegie bes Tibullus, von X., 186, 
— pealia, von Baggefen, 191. — Das Todten⸗Gericht, von 
Leop. Schefer, 192 fg: — Freiheit des Bühnendichters. 
bafe aus des Gf. von Platens.Hallermünde neueftem Luftfpiel 
(ber verhingnißvollen Gabel), 196. — Der Chorus ber Gomö» 
bie an die Zufchauer. Parabafe bes dritten Actes, 197, — Pas 
rabafe bes vierten und fünften Actes, 198. — Das Vorgebirg 
der guten Hoffnung, 199. — Stoff zu einer modernen Schick— 
alstragädie, 200, Braunſchweigs Tod (in ber Schlacht bei 

elle Alliance), von (mann, 202, — Trinkſpruch auf Oken, 
gefprochen b. d. Mahle der Naturfreunde Deutſchlands auf dera 
Linterfchen Bade zu Dresden (20, Sept. 1826), von Hoft. 
Böttiger, 203. — Zwei Wanderer, von W. Wagner, 203. — 
Gefpräd; zwifchen einem Kranken und einem Arzt, von P. K./ 
204. — Perfiihe Myſtik, 205 fg. — Das ſchwarze Rob, Balz 
lade von. P., 207 — 209. — Zrintlied, 210, — Der Alte 
und fein Kind, 215. — Das Mähren von ben Berkehrten, 
216. — Gedicht von Goethe, ben Freunden, die ben 23. Aug. 
in Weimar feierten, 217, — Dem 4. November, von S. 21% 
— Gprüde aus Saadi's Guliftan, 219, — Die legten Dinge, 
221. — Faffung, 222, — Frauengunft, 223. — Zefter Sinn, 
223. — Gafuiftifihe Frage an Imami aus Herat, 223, — Ima⸗ 
mi’s Antwort, 223, — Lebensbilder, a, d. Griech. 227. — 
An Henriette, 229, — An Julie, am 19. Nov. 1826, von 
Tbaldert, 230, — Gebichte, 232. — Gedichte von Baron v. 
Sydow, 233, 234, 237, 254, u Berlorne 


ara⸗ 


be, 235, — Tag 


und Nacht, 238. — Baggeſen, Gedicht von Friederike Brun, 
240, — Sonnett von Shakſpeare, von F. v. S., 241. — Der 
heilige Nitolaus, von S., 214, — Am Bermählungs:Borabend 
erg Liebenden, Ihnen gewidmet, von €. B. (10. Dec. 1926), 
45. — Aus den Ueberlieferungen des Islams, 246, — Die 
Mufe an den Dichter, von Baggeſen, 247, — Un Goethe'd 
Geburtstag, von X. W. v. Schlegel, 248, — Proben aus einer 
Zeniengabe für 1827, 252, — Weihnachtslieder, von Novalis, 
255. — Die Sterne, 256, — Andeutungen, 257. — Blorenz, 
v. Grf. v. Platen, 258.— Das Behmgeridt (Sylveſterlied), 260. 





Erzählungen und Mährhen. 


Der Zobestang, von Krufe, (Fortfegung) Nr. 130. 132. fg.‘ 

— Porta Nigra, von G. Spindler, (Fortfegung) 131. 134 — 
140. — Die Sädhfifdye Schweiz. Eine Frühlingspartbie, 146 — 
148, 151 — 155. 157. — Babefcenen, aus bem Tagebuch 
eines reifenden Sechzigers, ber bie Welt wieder befucht, von 
G. Spinbler, 156. 153 — 163, 165. 167 — 170, 204, fg. — Das 
eft des Königs, v. Spindler, 171 — 185, — Die Frankfurter 
effe. (Skizzen aus dem Tagebuch eines Peripatetifers.) 186 — 
1%, 194, fa. — Denkwürdigkeiten eines Wahnfinnigen, von G. 
SOptubier , 206 211. Der Malbbrand von Leop. Schefer, 
212 — 221, — Der rothnafige Lieutenant, (a. d. Engl.) 222 fg» 
— Eine Gefhichte vom Galgenmännlein, von de la Motte Kous 
que, 226 — 231, — Die Protectionen, von Spindler, 232 -- 239 
— Mafter Robert Schaal, 2W — 245, — Die Eidgenoffen 
vor Mülhaufen im 3. 1597, v. Spindler, 252— 259, — Mits 
theilungen aus einer ungedrudten Mährdenfammlung, 260. — 





Hiftorifche und biograpbiiche- Skizzen. 

Dr, Fehlers Rüdblid auf feine fiebgigiäßrige Pilgerfhhaft, 
Nr. 135, 137. fg. 142, fg. 145. 147, fg. 150, 152, 160, 
163, fg. 169, fg. 173, 175. 177, — Die Aubienz bes Kaifers 
ber Birmanen, 141, fg. — Die Flucht ber 15 Gefangnen aus 
den Revolutionsterfern von &non, 143 — 145, — Baratier, 
v. A., 149. — Drei antike Frauen: Sappho, 190; Zanaquil, 
182 — 184; Porzia, 184. Bom Grf. v. Bengel» Sternau, — 
Die Feier des, föniglichen Namenstages in Paris, v. M., 186, — 
Selbftbiograpbie einer Feder, 192. 193. 105. — Geſchichtlicher 
NRücblid für Koran's Freunde, von Sf. v. Bengel: Sternau, 
197 — 199. — Die Fugger. Aus Dr. Martin Luthers Schrife 
ten, 251, — Wie Frau Maintenon ihren Tag zubrachte. Bon 
ihr felbft befchrieben, 251, 





Literariſche Charakteriſtik und Kritik. 


Lord Byron’s Werke, -v. B., Nr. 133. — Iran Pauls 
Bild, 141. — Streifzug in das Feld der Kritikenkritik, v. B., 
149, — Ghateaubriand und Shakſpeare, von B., 15. 168. — 
Literatur, 172, 194, fg. 200, 218, 234, 248. — Empfehlung 
der Allg. Xelternzeitung, 174. — Fichte's Gedanken über das 
Recenfirwefen, 139. fg.— Säöngeiftige Literatur, 201, 29 


- 


205. — Ueber Eingarb’s Geſchichte Englands, von B., 202, — 
Dichterifche Literatur, v. B,, 203. — Solger's Urtheil über 
Grillparzerd Sappho, 207, — Zenien auf ben Verf. ber Schuld, 
211. — Neueftes Urtheil eines Britten über Lorenz; Stark v. En= 
el, 223 fo. — Branzöfifche Poefie, 224. 233, — Ueber Shak⸗ 
peare'd Heinrich IV., 223, — Jean Paul’s Werke, 239, — 
Eine Stimme über Xurelie, romant. Schaufp. d. Vorzeit, 
von Frau v. Weiffenthurn, 239, — Bolks- und Kinderſchrif⸗ 
ten, 241. — Almanache für 1827,, 245 —250, — 3ur Be 
urtheilung Goethe's in Bezug auf Schiller, Bon Prorector 
Dr. Weber, 252 — 254. 257 — 259, — Perlenlefe aus Ja⸗ 
cobi’8 Briefwechſel, 253 254. 256, 





Länderfunde und Sittenſchilderung. 


Der Landwirth von Norbamerifa, Nr. 187, fg. — Briefe 
auf einer Rheinreife, von W. Wagner; 196° — 200, — Die 
King’s:Bendy in London, v. S., 204, 205. — Bilder aus Eons 
don, v. F. S., 232, 236, 243, fg. 246, 251. - 





Bermifchte Auffäge, 


Fifche ber Vorwelt unter Frankfurt a. M., v. Dr. Römer 
— Büchner, Rr. 130. — Ueber ben Zweck literarifcher Mittbeis 
lungen an das größere Publitum durch das Organ ber Jour— 
nale, 131. 133, fg. 137 — 140, — Reumodige Auferftchung, 
143. — Ghemifche Ueberficht über die Lithographie, von Hou⸗— 
geau, 153, 159, fg. — Gelegenheitsprofa, 164. 167, 160. f4- 
173, fg. 178. fg. 185, 211 — 213, 221 — 223, 226, 244, 


"249, — Schatten, von X., 195. Arabifche Traurede, nad) Has 


riri, von Fr. Rüdert, 201,— Aus einer Brieffammlung, 214.— 
ueber das Abformen menſchlicher Körper in Gyps, 217.— Xud) 
ein Paar Worte über die abgenöthigte Erklärung in Ar. 306. 
der Didaskalia, 229, — Rede bes Rector Magnificus bei der 
Eröffnungsfeier ber Lubwig » Marimilians sUniverfität zu Müns 
den (15. Nov. 1826), 238. — Idee Über die Errichtung eines 
von Frankfurt a. M. ausgehenden Vereins zur Beförderung 
ber bildenden Künfte, von D. M., 244, — Anrehe an ben 
Kronprinzen von Preupen bei feiner Ankunft in Goblenz im I 
1815. Worte von Görres, 247. — Kleine Gontroverspredigs 
ten, von Ll. 256, 





Fabeln, Spridmwörter ıc. 
Die Mooerofe, Nr. 130, — Perſiſche Fabel, 177, — Die 
Babel von ben brei Ringen, v. A., 191, — Eine halbe Gens 
turie türkifcher Sprichwörter, 193, 





Conzert- Berichte und Mufit betreffende Aufſaͤtze. 


"Ueber bie Gewalt und Grenzen ber Muſik, vom Nicol. Vogt, 
Nr, 153 — 155. — Ueber Madame Echulze, als Bitellia, in 
ber Dper Zitus, Aufführung-v. 29, Juli 1926, 159, — Bom 
9. Aug., 162. — Ueber Iwan Müller, 225. — Gonzert des Hrn. 
Heinrich Düring, 231. — Heinrih- Wolff, 234, — Grofe 
mufifalifche Atabemie, 260, 





Auswärtige Nahricten. 


Auszug eines Privatfchreibens von Braunſchweig (uni 


1826) über die Baftdarftellungen des Hrn. Rottmayer, nebft einer 
vorausgefhicten Erklärung von Seiten der Redaction, Nr, 144, 
— Beriht von Leipzig (Aug. 1826) über die Gaftdarftellungen 
ber Dem. Lindner, 158. — Aus Mainz über’s Theater, 246. 251, 


257. — Aus Hanau Über's Theater, 258, 


- Mittelebah, ©. 230, Palm 


Charaden, Logogryphe und Raͤthſel. 

Sharaden: Armband, Rr, 230, Fernrohr, 240, Flügele 
leid, 209. Glüchwunfch, 206, Ichneumen, 161. Lichticheere, 
235, Matrofe, 141, Meineid, 1H1, Rachtlicht, 166. Mabenftein, 
186. Roſenbach. Blumenthal, 171, Rothſchild, 131. Schlagbaum. 
Baumfdlag, 191. Sommerfproffen 151. Sonntag, 176. Zraus 
erfpiel, 140. Mafferträger, 245, Wein. Stein, Meinftein, Mes 
teorflein, Grenzſtein. Feläftein. Grabftein, Atarftin. Taufftein. 
Maucrftein. Kalkſtein. Edelſtein. Pflaſterſtein. Muͤhlſtein. Flin⸗ 
tenſtein. Feldſtein. Stein der Weiſen. Steinwein, 146, Zeitlofe, 196. 

Logogryph: Goldfuchs, Nr. 220, 

Rätbfel: Der Buchſtab N, Nr, 215, Freimaurer, 255. 
Gefpinnft, Gefpennft, 250. Nebel, Leben, 201, Porträt, 156. 
Kath, 250, 

—i — — 
Theaterſachen. 
Eine Theaterkritik vom Jahr 1802, Nr. 205, — Erklärung 
von F · 2. Kirchner, 209, — Dtto von Witielsbach, 222. — Bor: 
flag für das Theater, von &., 238, — lüchtige Ideen über die 
franzöfische Bühne, 242, — Ueber Bühnenkritifen , 233. — Einige 
Worte über den Tert der Oper Fauft, von PL. 251. — Bemers 
Bungen über den Theaterbericht aus Mainz, von P., 259. 





TheatersChronik, 
Abelma, D., Nr. 191. 19%. 201. Die Ahnfrau, X. 141, 
Das Alpenröslein, das Patent und ber Shawl, ©. 2355. Arm 
und Reich, 2. 250. Der Barbier von Sevilla, D. 2%. 225. 
Die Belehrten, 2. 196. 01. Don Garlos, T. 131. Die Dorfs 
ed P. 166. Ban DyPs Landleben, ©, 166. 245. Die Ent: 
übrung aus dem Gerail, O. 151. 161, Der Erbuertrag, D. 
171. Die Erinnerung, S. 141. Es fpukt, 8, 136. Eurvantbe, 
D. 156. Fauſt, D. 136, Kigaro, ©. 181. 235. 250, Das weiße 
Bräulein, D. 181. 186, 191, 210, 215, Der Breifhüs, O. 136, 
181. Gabriele, D, 136, 171, Gleiches mit Gleidhem, 8, 241. 
Der Großpapa, 8, 206. 230. Der Hahnenſchlag, S. 151. Die 
eg „230, Der Hofmeifter in taufend Xenaften, 2. 225. 
ie Jäger, ©, 156. Jakob und feine Söhne in Egypten, D. 
201. Jeſſonda, ©. 141, 151. 191, 215, Johanna von Montfaus 
on, ©. 220. Johann von Paris, D. 1:6, Iphigenie in Aulis, 
D. 196. Don Juan, O. 171, 176, Kabale und Liche PR . 
Das Käthhen von Heilbronn, ©. 196, Die beiden Klingeberge, 
® 131. 2uo, Komm ber! D. 196, 225, Des Königs Befehl, 8. 
240, Die Kreusfahrer, S. 255. Kritit und Antikritit, %, 151. 
181. 210, Der geraubte Kuß, 2, 240, Der Kuß nah Sicht, 2. 
215.230. Das Landhaus am Walde, O. 166. 201. Der leihtfins 
nige &ügner, 2. 230. Liebe kann Alles, 2. 136, Die Lotterielie 
ften, L. 166, 225, Meifter Martin und feine Gefellen , 206. 255. 
Der Maurer und der Echloffer, DO. 171. 215. 255, Das legte 
Mittel, 8, 235. Das Nachtlager in Granada, ©. 215. 225, 
Nein! 2, 250, Nummer 777, P. 136,. Der geheime Oberfinangs 
rath, 2. 166. Das unterbrochene Opferfeft, ©. 240, Otto von 
ira, O. 206. 230, Der arme 
8, 136. 235. Preciofa, ©. 141, Die ehe Probe, Ar 
215. Die neuen Proberollen,2. 136, 181. Dramatifch » mufifas 
Lifches Quoblibet, 146, Die Räuber, X. 235, Emmy Robfarb, 
©. 161, 250. Die Sängerinnen auf’dem Lande, D. 161. 166. 
206, Der Schaufpieler wider Willen, 2, 136, Der Schnee, O. 210. 
Schuler chwanke, B. 225. 230, Siule Waſſer find tief, &, 151. 
206. Tancred, O. 220. Wilhelm Zell, ©. 210, Titus, DO. 146. 
156. Zony, D. 201. Die Berftorbene, P. 151. Die Vermandts 
fhaften, 2. 250, Die Veftalin, D. 166. Aller Welt Vetter, &, 
161, Der Vetter in Liſſabon, ©. 225. Die Waife aus Genf, D. 
au de = * —— —— Die erg in Berlin, 
. 150. Die Zauberflöte, O. 131. 141. 220, 241, Der häusliche 
Bwift, &, 136, 196, ö ’ * 
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Die Moovsrofe. 


Freundlich und mild begrüßte Aurora den mer 
denden Tag; muntre Vögel entflatterten fingend ihr 
rem fihüßenden Neſte; des Dfted fühlender Hauch 
durchbebte Bäume und Blumen, und der Engel der 
Blumen, der unter dem fihirmenden Straude einer 
Keblidyen Roſe fanft geruht hatte, fprach zu dem in 
Perlen des Fruͤhthaus glänzenden Straude: Für 
deinen erauicdenden Schutz magft du bir etwas von 
mir erbitten! Schmuͤcke mich mit neuem Reiz, flehte 
der Geiſt des Strauch, und die Mofe ward mit ein» 
fadhem Mooſen gefhmüht Im biefem befcheidenen 
Schmucke dluͤht nun die Moosrofe als die reizendſte 
ipred Geſchlechts. — 


———— — — 
N. 
Der Todestanz. 
(Bortfegung.) 





„Bum erfienmal blickte ih in dad wunde Innere 
der Baterd. Er erzählte mir nun jenen Traum, fo 
wie Du ibn gehört, und feinen feſten Glauben, faft 
alle feine Kinder verlieren zw müffen, den er jedoch 
immer befeitigt hatte, bis die harte Erfahrung ſchon 

angefangen, ihm zu beftätigen. Nun erfuhr ih, daß 
er feine Töchter in diefer flillen, ſtrengen, far kloöſter⸗ 
lichen Adgefchloffenbeit. erzogen, damit ihnen fein Ges 
ſchmack eingeflöße werde für bie Welt, die fie doch fo 
jung verlaffen wuͤßten. Nie haben fir eine frohe, Tuflige 
Berſammlung deiucht, Mie mit feinem Wiffen an einer 
bloß gefelligen Antheil aenommen, und and ich, mein 
Freund, babe. feit der Zrit nur, mit Schaudern am das 
Tanzen denken Pönnen. Stelle Dir aber vor, welden 
Eindruck feine Erzählung und dieſer fonderbare pros 
phetifhe Traum auf mid machen mußten! Daß ich 
und bie jingie Schweſter aufgenommen ſchienen, rührte 
mich nur wenig; litt nicht fhon die Mutter, fagte 
die Vernunft, am biefer Krankheit, bie fie auf ihre 


Kinder vererbt hatte, als ich geboren wurde, warum 
follte ih denn eine Ausnahme ſeyn? meine Phantafle 
war thätig genug, um dad Tobesurtheil Über uns Alle 
auszufprehen. Die Deutung, melde der Water, um 
und für fi zu retten, dem Traume zu geben fuchte, 
hatte vielleicht nur fein vwäterliched Herz hinein gelegt; 
vieleicht hatte ex, fich felber täufchend, den Traum ans 
derd gefaltet. Eime Dumgfe, wilde Verzweiflung ers 
griff mich, der dad Leben Über alles lichte. Wergebens 
fuchte der Vater mich zw beruhigen; ald ee meine 
finflere Gemürhsfimmung nicht mildern konnte, nahm 
er, aud Bucht wahrfheintih, der Gegenftand eines 
aliklugen Gereded zu werden, mir das Grlübde ab, 
Niemanden ohne fein Wiffen und bid weiter, unfer 
Geheimniß zu entdecken.“ 


„Meiner Meinung nach blieb diefer Traum ung 
die gewiſſe Verkündigung eined unabwendbaren Geſchit?s, 
der Kampf zwiſchen Bernunft und Phantafle, wiſchen 
Muth und Verzweiflung, Sinnen und Betäubung, 
rieb mich immer. mehr auf. In der Zeit lernten wir 
und fennen. - Der Sturm in meiner Bruf blieb Die 
nit unverdorgen, obgleich Du nicht errathen konn» 
teft, woher er eigentlich entftand. Ich begleitete Dich 
nah Ludeck. Der Anblick des Todtentanzed ergriff 
mid auf eine ganz eigene Weile. — Ich fab eine Abe 
bildung vom Traum meiner Mutter, aber ich-meinte 
tie feinen Ueſprung zu ſehen. ine magifche 

inde ſchien von meinen Augen zu fallen. Es war 
ein augenblicklicher Sieg des nüchternen Verftandes 
und feined profaifhen Scharffinnes. — Es wurde mir 
Mar, daß eben dies Bild, dad gewiß auch einfl die 
Mutter gefehen, und das damals in dem aufgeregten 
Buftande ihres Gemuͤths, bei der Recapitufation ihres 
Rebend , ihre vielleicht vor den Augen gefhmwebr, das 
Sraumgeficht gebildet, deſſen finfitem Fatum bis bier 
ber der Dater und ih mit blinder muhamedanifcher 
Ergebenheit gehuldigt hatten, flatt die nachfolgenden 
Todesfälle alein der anſteckenden Brufifrankheit, deren 
Keim die Mutter feld durch die zerflörende Tanz— 
wuth in ihrem Innern entwicelt hatte, brizulegen. 
Mein fon weit fortgefchrittene® Studium der Hei: 
kunde gab diefer Meinung Uebergewicht, Das ihnige 
enge Zuſammenleben der Schwehern, der totale Mans 
gul’an'Worficht, womit die Gefunden, und: vorzüglich 
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die, weldhe ber, der Krankheit ſchon nerfallenen, im 
Alter am nächften Rand, diefe pflegten, mußte ja das 
Uebel immer mehr verbreiten. Ed war mir, ald wenn 
wir vorfäglich in unſter Blindheit eines immer neuen 
Mordeb und ſchuldig machten, Ratt durch Fräftige 
Maßregel den Keim der fhleihenden Krankheit. zu 
erſticken. Ich eilte, von dieſer Idee befeelt, troz Dei⸗ 
ner Bitte juruͤck. Ein faſt exaltirtet Eifer hatte mich 
ergriffen, ich wollte den Water uͤderreden, die übrigen 
Schweiſtern von der ſchon hinwelkenden Reginen zu 
trennen; allein feine tiefe Uebetztugung von der Ver⸗ 
gebtichkeit diefer Vorfiht, und der Eigenfinn des Als 
terd machten mein Beftreben fruchtloß.““ 

„Nur na vieler Mühe konnte ih erhalten, daß 
meine jüngfe Schweſter, faſt noch ein Kind, die mis 
eben durch jenen Traum, worin ihr Leben fo fe mit 
dem meinen verſchlungen erfhienen, mein Liebling ges 
worden war, und der ich ganz die Liebe zugemendet, 
welche nicht das harte Gefchick der Schweſtern, fons 
dern der unheimliche Gedanke am ihren gewiffen Tod 
und mein unfceimilliger Schauder vor ihnen, biefen 
entzogen — von ihnen geteennt wurde Cr da ich 
dem Bater_vorflellte, daß meine Ruhe, ja ſelbſt mein 
Leben davon abhing, geflattete er, daß fit in ber 
Hauptfadt unter meinen Augen erzogen werden durfte. 

Ich ſelbſt begleitete fie dahin; ich wachte über 
fie mit einer Aengftlichkeit, deren Gtärfe meiner Liebe 
zu ihe gleich fam. Sie war nicht fo lang aufge 
fhoffen, wie die Schmweftern in ihrem Alter. Zudem 
ſchun fie fih langfamer aid jene zu entwickeln; aud 
war fie bald, fo wie ihre Erziehung, ganz ander wie 
fie. — Ihr Fiohſinn, ibee Lebhaftigfeit und Lebent⸗ 
freude, die mir tiefe Wehmuth einflößte, entwicelten 
ibeen Körper immer blühender; fine Spur von einer 
ſchwachen Bruſt war bei ihr zu entbeden; aber fie 
mar und ift noch «ine zarte Natur, die Blürhe eins 
uͤderitdiſchen Klima’s, möchte id) faft ſagen.“ 

„Ich kehrte lange nit nah dem Vaterhauſe 
zurüd ; ader die Krankheit meines Daterb, die «ine 
gefährlie Operation noͤthig machte, brachte ihn nad 
der Hauptſtadt mit den beiden noch übrigen Schwe—⸗ 
fen. Was ich voraus geahnt hatte, war ſchon erfüllt. 
— Jacobe war Regine geworden, Lucie Jacobe. Ich 
wußte ed, und doch ergriff ed mich; um fo mehr, ald 
ich, wie ich fhon früher erwähnt, bemerkte, daß fie 
olle im der kutzen Bluͤthe ihtes ephemeren Lebens ei⸗ 
nom Urbilde, dee Mutier, ſeht aͤhnlich ſahen, und 
dader mehr oder weniger Aehnlichkeit mit dem Bilde 
dattem, obgleich nicht fo taͤuſchend, wie der flüchtige 
und erft mad langen Zwiſchentaͤumen wiederholte Uns 
dlick Deines erregten Phantafe fie Die vorgemalt, 
Über fonderbar, far vernichtend ergriff mich bie Wer 
metkung, daß immer die jüngere Schweſter im ihrer 
Bluͤthe, die der Älteren in Anmuth übertraf, und der 
söglihe Anblick diefer zwei Mädchen, vor denen ich 
eim unbeimliches Grauen und dad ein inniges Mitkib 


fühlte, ertegte meine alte Verzweiflung, meine ale - 


Furcht, — melde in folden Augenblicken dee von feis 
nem Bauber enıblößte Traum nicht verwifchen fonnte,— 
daß wir do alle, mein Kiebling, fo wie ich, auch 
ein Dpfer ded angeerbtien Krankheitätoffed werden 
moͤchten. Ja meine Lage wurde noch dadurch druͤk⸗ 
kender, daß ich taufend Kunftgriffe, Meine Lügen, ja 
ſelbſt verlepende Wahrbeit benugen mußte,. um bie 
Geſchwiſter, die nebf dem Bater ih in einer Stadt 
befanden, aud einander zu halten. Ganz gelang «6 
indeffen nicht, und wer malt meine Ungft im folgen 
Augenblicden? Deine Ankunft, Dein Irrıhum. vollen« 
bete die Größe meiner Berzweiflung. — Es war ſelbſt 
nachher mir nicht moͤglich, Deinen liebevollen Brief 
fogleich zu erwiebern.‘‘ 

„Er lange nah der MRüdtche meiner Familie 
vermochte ich, mich wieder zu erholen; allein die Mir 
diein war mir längft verhaßt geworden, obgleich ich, 
der wie Du leiche begreifen kannft, lange in das 
Studium ber unfeligen Krankheit, der meine Fami—⸗ 
lie unterlag, vertieft, auf einige Erfahrungd-Beifpiele 
geſtoßen war, denen nach es möglich fey, daß biefe 
Krantpeit, wenn fie zu einer gewiffen Periode gefoms 
men, fih fo ganz in dem ihr ſchon verfallenen Op⸗ 
fee concentririe, daß fie aufhörte, auf die Kinder 
überqugehen, die nach diefem Zeitpunkt, wiewohl feltem, 
do immer geboren werden konnten, obgleich ihre Ges 
burt altdann gemeiniglih dad Leben der Mutter⸗ be— 
ſchloß. Uußerdem hatte mein Vater, der während 
unferd Zufammenfepnd in der Hauptſtadt meinen pein⸗ 
lien Gemuͤthszuſtand bemerkte, Gelegenheit gefunden, 
ungrabtet meine Schweſtern au in die Hauptſtadi 
eben fo flöfterlich, wie im dad Baterhaud, innerhalb 
ber vier Wände feined Kranken; mm:rs, gebannt wa- 
zen — mir ein tröflides Wort darüber zu fagen, daß 
mie indeffen nur eim bittered Lächeln adbjwang, Er 
erzähfte mie naͤmlich einen neuen Traum, den er nad 
dem Tode meiner Mutter gehabt und mir biöher ver 
ſchwiegen harte, weil ihm diefer für mich bedrohlich 
esfchienen war, obgleih erihm bie Gewißhelt gab, daß 
ih der allgemeinen Todesatt feinee Kinder nit un⸗— 
tesworfen fey. Er hatte mich nämlich, ob jung oder 
alt konnte er nicht fagen, denn mein Geſicht wäre der 
deckt gewefen, an einem fremden Drie, todt oder ſchla⸗ 
fend liegend gefehen. Ute meine Sicbenfachen maren 
um mic gehäuft und brannten lidyterloh, aber der 
dicke Rauch hatte ihm gehindert, inne zu werden, ob 
ich mit verbrannte oder nicht.“ — 


«Bortfegung folgt.) 


- 103 —- 


Fiſche ber Borwelt unter Frankfurt am Main. 


Die geognofifhe Geſchichte eined Bodens hat für 
den aufmerffamen Gebildeten, der fih mad allen Sir 
sen bed Lebens’ hin zu orientiren nicht überflüffig et» 
achten kann, beinahe nicht geringeres Inteteſſe, ald 
mande Aufklärung über die Menfenpifiorie. Dur 
die wiffenfchaftlichen Revolutionen der letzten Decennisen 
bat diefe Seite menſchlicher Erkenntni 
Umfang, fo viele tiefe und überrafhende Aufſchlüſſe 
gewonnen, daß fie auch dem weniger Eingeweihten zus 
gänglih und für ihn rei an Belehrung geworden iſt. 
Unter den Deutſchen hat Bäthe, ziemlich viel früher, 
ald viele feiner wiſſenſchaftlichen Beitgenoffen , Gegen⸗ 
ſtaͤnde dieſer Urt feiner befondern und im eigenthuͤm⸗ 
licher geinigen Anfhauungsweife ausgezeichneten Fot⸗ 
fung befonderd werth gehalten, und es find jept wohl 
nicht viele Lefer feiner italifhen Reife, welche die im 
Diefed Feld einſchlagenden Eapitel ald einen laͤſtigen 
Ballaft ihrer Lectuͤte überfchlagen. Bieht aber dab 
Studium der Geognoſtik im Allgemeinen allerding® im 
ein mweited und mande Vorbereitung erforbernd«d Ger 


bier, fo muß wenigſtens die Kenntniß des ihm unmite 


telbar umgebenden naͤchſten Erdreichd einem Jeden ans 
sichend feyn. In diefer Hinſicht werden die Leſer ber 
Zeis nachſtehenden Aufſaß eines der thaͤtigſten und 
erfrigfien Mitglieder unferer Senkenbergiſchen Natur 
forfchenden ellſchaft ald eine Fortſetzung unferer 
famfäglihen Nacpeichten von den Leitungen dieſes 
srefflichen Bereines mit Vergnuͤgen lefen. 





Wenn unferm Geifte die Natuemiffenfchaft dem 
seihften und ergiebigſten Gtoff zum Nachdenken gibt, 
fo find unter allem Betrachtungen feine erflaunender, 
als bie Urkunden der allgemeinen Weltrevolution. 
Diefe Weltannalen werden bezeichnet durch Meerthiere 
auf den hoͤchſten Gebirgen, Knochen von Elepbanten, 
Krokodilen ir. aus dem heißeſten Wuͤſten Afritad wie 
aus dem Falten Norden. Welch ein Feld für den For—⸗ 
ſchet, wenn man bedenft, wie ed ein war, und nun if! 

Aus den böherm Thierflafjen werden fehe häufig 
Snchen von Landfäugetbieren, febe felten Weberrefte 
von DBögeln, und zwar nur von Waſſervoͤgeln, bäufir 

er von Reptilien gefunden; am meiften finder man 

äbne, Gerippe und ganze mumienartig erhaltene 
Fiſche. Diefe Mumien der Tpierwelt wurden bis jept 
wenig unterfucht, und dies rührt wohl daher, weil 
Die Ichthyologie wenig Liebhaber hatte, und meiſtens 
aur Ichthyophagen die Fifche ihrer Gegend fannten, 

In den meiften Werken über Petrefactenkunde wird 
wenig üder foffile Fifche, deſtomeht von Mufcheln und 
Schnecken geredet, nut von Scheuch zer *), in der zu 


‘*y Jot, Jacob Scheuchzer, Piscinm quereläs et vindi- 
riae. Tiguri 4. 1708. Bildniffe der —2 weiche 
in ber Sundfluth zu Graade gegangen. 3 4. 1708, 





einen folden | 


Beronir erfhienenem Beronefifihen Ichthvolithofogie *) 
und von de Blainville au Paris in einer Äbhand⸗ 
fung mir der Uuffchrift: Poissons fossiles, in dem 
Nouveau Dictionnaire d’histoire naturelle, 277 Zeit. 
Paris 1818. 8. S310 — 395 *) werden diefelben aus⸗ 
füprlich abgehandelt. In letzterm find die meiſten 
Bundorte angegeben, aber bier, fo wie in feinem art» 
deren Schriftheller fand ich die Gegend von Frankfurt 
benannt, welche fo reich am foffiten Fifchen if. Pap⸗ 
penhtim, Solendhofen und Deningen an ber fehrveiger 
riſchen Grenze find die Dauptorte Deutfhlandd, we 
folde gefunden werben. Bu, 

Wenn wir, fagt Lacepede, —) in die Tiefen der 
Erde eindringen, und die Schichten des Erdförperb, 
nebft der- Subftänz und Lage der Mineralien worauß 
fie beftehen, unterfuchen, fo können wir vermittelt der 
Geotogie bald etkennen, ob die Denkmäler, die wir 
entdecken, zu tiner der drei Epochen geböten, die man 
in der neuern Kataftrophen » Reihe unfered Erdbodens 
annehmen muß, und melde die einzigen find, die man 
noch einigermaßen errathen kann. 

Die aͤlteſte diefer Mevolutionen ift die letzte alle 
gemeine Ummälzung, die unfern Erdkörper bettoffen, 
und welche auf der ganzen Oberfläche deſſelden tiefe 
Spurm zurüdgelaffen bat, 

Nach diefer allgemeinen Sataftrophe muß mar 
der Beitfolge nad, die weniger allgemeinen Umwaͤlzun⸗ 
gen annehmen, die nur seinen Theil des Erdballed zer» 
rüttet haben. 

Der gegenwärtige Zuftand der menſchlichen Kennts 
wife erlaubt und nicht, die Beitpunfte diefer Ereige 
niffe anzugeben; wir muͤſſen fie daher fämmtlih zur 
zweiten Epoche vechnen, ohne jedem derfelben dine bee 
fimmte Zeit anzuweiſen. . 

Bus dritten ‚Epoche gehören die Umwaͤljungen, 
die fo wie die der zweiten befchränft waren, aber 
üderdieh unterfchridende Mertmahle von der ſchreckli— 
hen Wisfung der Vulkane, des -untertrdifchen Feu⸗ 
erd, das Bhdes , und ber eleetrifhen Erfchütterungen 
ded inneren Erdbodens hinterlaffen haben. 

In diefer lehten Epoche wurden die wulfanifchen 
Gebirgsarten vom ungeformtem Bafalt und poröfer 
Lava erzeugt welde, in Lagern von verſchledener 
Maͤchtigkeit, mit vielem theild ‚horizontalen, theils 
vertikalen Riſſen und Gpaltungen durchſchnitten, 
diebfeits der Nidda von Berberoheim nach Eſchers⸗ 


—— — k 
*) Tıtolithologia Verortese dek Museo Bozriano, ora an- 


wessola quello det Conte Giovanni Battista Gazola 
et di altri gabinetti di fossili Veronesi, con ka ver- 
sion latina. Verona 1766, fol. mit vielen Rupfern. 


5) Ueberiegt s Die verfteinerten Fiſche, geologiſch geordnet und 
‚naturhiftorifh befchrieben von de Blainvilie, aus bem 
Grau; überſetzt und mir Anmerkungen von $. 5. Krüs 
ger. Quedlindurg u. Leipzig 1823. 

+), Disconrs sur la durde des especes in Bfirtofre wa- 
turelle des — Paris 1021. 8. Tom. U. 
pag. LXXXH. 


beim und Ginheim, mofelb er zum: Theil von 
aufgefchwennmten Gebirgsarten, ald Leimen, Thon 
und Sand unterbrochen wird, Grüneburg, Borken» 
heim, nah dem Grindbrunnen, duch den Main nad 
der ſchwarzen Steinfaute hinziehet, und fi. allda nad 
dem Fotſthaus zu verliert. Im. Wald hinter Tiens 
burg wird dieferBafalt wieder gefunden und zieht fi 
hinter Offenbach. Nach diefem die Stadt Frankfurt 
umgebenden Baſaltzitkel erfcheinen Floͤz /Kallarten, 
welche den Bornheimer: und Roͤderberg fowie jenſeits 
ded Maint, den ganzen Sadfenbäuferberg durch Las 
er vom verfchiedener Mächtigfeit bilden. Diefer Flöz« 
kalt iſt von mancherlei Abwechslung in Anfehung von 
Farbe, Gewebe und Reinheit umd meiftend dicht mit 
erdigem Bruch mit vielen verfteinerten Conchylien verſe⸗ 
ben ; fchiefrig mit geringen Dendriten fommt er bei der 
Biegelhätte am Fußedes Sachſenhaͤuſerderges vor. Nach 
dee Stadt verfhmwindet mehr oder minder diefed Kalte 
geſtein. Von oben nah unten in gleihförmiger Rage 
zung liegen die Gebirgdarten unter dem Kalkſtein im 
folgender Ordnung : 

a) mehrere Fuß mächtiger odergelber, oft. auch 
fpargelgräner Mergel, mandmal mit Gppöfryfiallen. 

b} ein febr leichter (der parifer Cubikzoll wiegt : 6 
Quent, 46 Oran.) grauer Thon mit unzähligen klei⸗ 
nen Conchylien, der ſich leicht mit den Fingern zu 
Staub zerreiben läßt. 

c) ein feladongrüner bald heller, bald dunkeler, 
wenig harter, gleihkörniger und etwas blättriger Than. 
9) bläulicher wenig barter-Ihon. Diefe Ihonars 
ten liegen fämmtlich auch unter der Stadt und zwar 
die letzie in einer Tiefe von 50 Schub, außer der 
Stadt wird- bie Tiefe der Lagerung durch dad Terrein 
beftimmt. F , 

In der Vorzeit zogen fih in bdiefen Keffel den 
Frankfurt bildete, bei dem Zurüctreten ded Waſſers, 
Fiſche; da diefelben in einem befondern Fluidum le— 
ben, wo fie weniger jerfiözenden ——— audges 
fept. find, und duch dad aushaltender Gewebe ber 
mehreſten ihrer heile fi länger; in angeſchwemm⸗ 
tem Thon erhalten können, fo werden im demſelben 
die zahlreichitien Denkmale ihres chmaligen Daſeyns 
gefunden. Am feltenfien finden ih wirkliche, im 
natürlichen Buftande erhaltene Theile ded Geripped, 
gewöhnlich nur Abdrüde, welche oft das Unfechen bar: 
ben, ald wären fie durch einen Schlag entfianden. 

Bei Grabung ded Brunnend auf ber neuen Ju—⸗ 
denbegräbnißfiätte fand ih im dem unter c, bemerften 
feladongrünen Thon, Pflanzenrefle, die fehr den Fiſch⸗ 
ſchuppen glichen, fo wie einige Ueberreſte, von Inſek⸗ 
ten. Näher der Stadt, in der Gegend der Schuͤtzen⸗ 
bütte wurde ein Brunnen gegraben, und ic fand in 
dem memlihen Thon Fiſchgraͤten, Ruͤkenwirbel und 
Schuppen in großer Anzahl. An der nemlichen Stelle 


follen ſehr viele Fiſchgerippe zu Tage gefommen feym, 
welche aber leider fhon zur Ausfüllung weggefahren 
waren, und nur einen fonnte ich von dieſem Det ers 
balten. Derfelbe gleicht dem von Cuvier fossil de 
Paris. Rept, et Poiss. fig. 16. und 17. Defhriebnen 
Sparus? Perca? Es if kein Abdruck, fondern eim 
unvolliändiged im Thon erhaltenes Skelet; fo daß 
eine AUuflöfung der Fleiſchtheile der Werfteinerung vers 
audgegangen if.” A 

Er kommt wahrfcheinlih von einem Brufifloßer 
aus der Ordnung der Stachelfloßer ber. Der Koͤrper 


if kurz und verhält ſich deſſen Breite jur Länge, wie 


1 zu 2. (nemlich Länge 3 Zoll, 8 Linien; Breite 1 
Boll, 10 Rinien Pariier Maas) leider fehlt der Kopf, 
ſowie Bauch und Brufifloße. Die Wirbelfäule if ge» 
kruͤmmt, und man zähle 27 Wirbel. Rüdenfloße 9. 
Steißfloße ?/,, Schwanzfloge rund und 24 Gtrahlen, 
Die Schuppen die überall zerſtreut liegen, find am 
vordern Stande grade und autgezackt, und geben bis 
in die Mitte enge Linien ; hinten find diefelben rund. 
Da der KRopffehlt, fo bleibt die Beſtimmung diefeb Bis 
ſches ungewiß, mur fo viel Äft gewiß, da er zu dem 
Acanthopterygesß gebört, und -von denfelben bie Col 
tus gobio, :Gasterosteus aculeatus, Perca- fluviatilis 
u. ceinua in. bhiefiger Gegend gefunden werden, daß 
dad Skelet einem Fiſch gehörte, der dahier nicht mehr 
ledend ig reise wird; 

Die Arbeittleute verſicherten mi, daß es nicht 
felten (eve, daß bei ‚Örabungen von Brunnen ſehr 
viele -Frichgerippe gefunden würden, und: vorzüglich 
in der Stadt ſelbſt. Da nun die chiefige Gegend, der⸗ 
jenigen von Paris in-fo vielem gleicht, wofelbſt Cu—⸗ 
vier auf dem Montmartre und dem Malerienberge 
Schaͤtze von Fofjiten erhielt, und nur durch gemein⸗ 
ſchaftliches Wirken fih ein Ganzes erzielen ht, ſo 
erſuche ih ale diejenigen, welche: Gelegenheit haben, 
dahier beim Bauen in der Erde gegenwärtig zu ſeyn, 
befondere Aufmerkſamkeit dem zu Tage "kommenden 
Thon zu ſchenken, und alle vortommende Addrücke, 
Getippe oder Finzelme: Theile von Thieren unſertt 
ſenkendergiſchen naturforſchenden Gefeltihaft mitzu⸗ 
theilen. Die große Theiinabme. welche uhfere geehr⸗ 
ten Mitbürger dieſer Geſellſchaft ſchenken, deren Haupt⸗ 
zweck Befoͤrderung der Naturkunde im Allgemeinen 
und im Beſondern in biefiger Stadt iſt, laͤßt mich 
hoffen, daß meine Bitte; dieſen ſchoͤnen Zwetk Mit ere 
reihen und unſer naturgefchichrliches  Mufeum uͤher⸗ 
dieß noch durh'das, was file dafjelbe zum wichtigſten 
und merkwuͤrdigſten gehört, durch Natuterzeugniſſe un⸗ 
ferer Gegend vermehren zu Helfen, eine mohlmollende 
Aufmerkſamkeit finden werde. 


Dr, Römer — Bühnen 
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Porta Nigra. 
(Erzihlung von &. Spindler.) 


(Bortfegung von Nr. 128) 


3. 


Es if bier nicht der ungelegenfte Ort, dem ge 
neigten Leſer zu melden, daß dad Gaſthaus des Hen. 
Reking, zum Teierfhen Hofe geſchildet, am Übend 
ein frbr angenehmes Ettaminet zw bilden pflegt, in 
dem ſich Nähe, Lehr und Wehrſtand freumdlich zus 
fammen finder, um fi bei einer Flaſche Pichler, Back⸗ 
fieiner und Konforten ded Lebens zu freuen, und dem 
Rebengett zu huldigen, der an der Mofel ein gar 
wicht verwerfliched Traubengold gedeihen läßt, obſchon 
8 den Beifall ded Wandsbecker Boten nicht batte, 
Der &: General: Controlleur, am Biel feiner Reifer 
fand ſich behaglich angefprochen durch die Torinlität 
der Gefellfchaft om ihn her, und duch - die Gute de 
Weind, und gehorfam dem Zuge frined Innern fing 
er an aufjuthauen, und fi Fe in die Mirbelfluth 
des allgenieinen Geſpraͤchs zu tauchen. Da er nun mit 
ungemeiner Volubilität feine Gedanken ausfprubdelte, 
bald Miffelungbi'd Vertheidiger in den Himmel hob, 
bald die Urfachen des europdifhen Bankerorfleberd: 
auseinander fente, — bald der Dampffhifffahrt und 
ihren Appertinenzien den Stab brach, und alles dies 
mit einer Zunerfichrlichfeit auöframte, die im Voraus 
febon jeden Widerfpruh in Bann und Acht erklärt; 
fo lenkten fi die Blicke der Werfammlung in Kurs 
gem auf ihn allein, und laͤchelnd ließen ihm die Eborfühs 
rer derſelben das eimzige, dak große Wort. So hieb 
er denn nun ungenirt die. Kreuz und die Quere in 
feine 'Bubörer ein, und würde vielleicht nech fprechen, 
bärte er nicht ein Woͤrtchen von Alterthuͤmern fallen 
laſſen. Uber, wie durch einen Talibmann geweckt, 
ſaß nun ein Profeffor, der bisher die Statue der Ges 
fellfchaft aemwefen war, auf feinem Lieblingsrofje, und 
tummaelte «8 gar fröhlich herum, Er erzählte von dem 
uralten Urfprung der Stadt, die ein ajivrifcher Prinz 
zu erbauen fo gefällig gewefen ſeyn foll, um den Lie 
beifchlingen feiner alten aber berühmten Etiefmutter 
zu entgehen, — von der Nömerfäule bei Igel, von 


welcher die Gelehtten nicht wijfen, mas fie eigentlich 


vorſtellen fell: ein von Ealigula zw Ehren der Werlos 
bung feiner Tochter mit einem belgifchen Fürften ers 
itchtetis Denkmal, — oder eine Ruh und Ehren 


fäufe des gluͤcklichen und vornehmen Geſchlechts der 
Secundiner, — oder einen Meilenzeiger; — und die 
am Ende keins von allen dreien iſt. Mit patriotiſchem 
Eifer nummeritte er die Schickſale, die Trier betrof⸗ 
fen hatten, ſowohl unter dem römifchen Adler, als 
unter den andern, die fpäter mit ihren Firtigen die 
Stadt befihirmt; er fprad von dem Heerzuge bed 
Pleinen Fraͤnzchen von Sickingen, der geſchworen hatte, 
die Stadt in Grund und Boden zu ſchießen, und fie 
binterber dod ganz lief; — von dem großen Marke 
grafen von Brandenburg ,. der einſt den leichtfinnigen 
Dätern der Stadt Trier eine derbe Lection zu geben 
für gut fand. Die Senatoren liebten nemlic die 
Greuden des Bockhus und der Ceres in ſolchem Maße, 
daß es ihnen ganz -gerathen und ziemlih ſchien, in 
Beiten der Noth und Gefahr die Nathsſtube gar nicht 
mehr zu verlaffen, fondern dafeldit bei Tag und Nacht 
dir Confumtion voterlaͤndiſchen Weins, und dem ers 
göglichen Karten: und Bretefpiel — Daß 
ſich die Herren, im ſolch wichtigen Geſchaͤften verlo⸗ 
ten, um ihre Bürger nicht dekuͤmmerten, war dem 
Markgrafen gleichgüͤltigz aber fie defümmerten fi 
auch nicht um die Söldner des tapfern Herrn, bie 
in der Stadt einquartirt lagen, und an Brede und 
andern Bictualien faſt Mangel litten. Da enibrannte 
des Maragrafen Fern. Wartet, ihr Schoppenftecher! 


rief er: Ih will Euch regieten Ichren! — Spracht, 


richtete ein Feuertroht gegen dad Hauptfenfier de 
Narbfanles, und ſchoß auf gut Gluͤck unter die ban— 
Petticenden Väter des Waterlandes hinein, wie der 
Slurfhäge unter einen Schwarm kitſchluſtiger Sper⸗ 


linge. Die grimmige Kugel flug zwar, — Dank 


fry dem Batet Yıber, — nur in die Wand, allein eb 
war doch, als. hätte fie den Megierenden fanımt und 
ſonders die Köpfe mitgenommen, oder mindeftend ur 
recht gefcht: denn, fie verliehen dem gefährliden Saal 
und bielten in Zukunft ihre Kraͤnzchen huͤbſch zw 
Haufe. — Nach diefer überflüßigen Abſchweifung kehrte 
ber Profejjer gefchmeidig in das erfte Geleis zur, 
umd zellte, nachdem er der Altern Megierung feinen 
Tadel nicht: porentbalten, der Neuteſten ein warmes 
und auftichtiges Leb. Vornemlich pried er die Liber 
ralitaͤt des Kronpeinjen, dem man es bauptfählih zu 


verdanken babe, dab die ehrwuͤrdige Porta Nigra wie⸗ 


der in ihrem alten Schmucke Rrahle, — erneut, aus—⸗ 
gearaben,, und. gereinigt von dem Kirchlein, bad ber 
religiöfe Geiſt früheren Jahrhunderte in dad flolge 
Nimergebäude geklebt hatte, , . „ aus Inſtinkt, wie 


«in Bahn fein Neſt an das Gebaͤlk des Ca⸗ 
itols hängt. 

Die Porta Nigra? fragte Sreutler, und feine 
Augen leuchteten wie WBlige, Aber mit einem halb⸗ 
srocnen: „Ei! die muß ih auch in fleißige Schau 
nehmen! ſchlug er die Augen nieder, weil die Blicke 
eineh gegenüberfipenden weißkoͤpfigen Geifllihen fo 
neudierig und gefpannt an ben feinigen hingen, ald 
wollten fie das dewußte Üvertiffement mit Komma und 
Punkt heraus buchſtabiten. 

Ganz recht; verſetzte eben derſelde Seiſtliche. Ich 
Bir auch ein fremder, und werde nicht unterlaffer 
dab ſchwatze Thor zu befuchen. Es bleicht denn doch 
immer, — fügte se mahdrücdli hinzu — bis auf den 
deurtigen Tag ein merkwürdiged, recht merkwuͤrdiges 
Gebäude. 

Ya wohl! flüflerte ein junger Offigier vor ſich 
him, der auch erfi fpdt am Abend angelommen mar, 
und nicht weit von dem Eontrolleur feinen Spargel ver» 
xehtte. Gewiß ein merfwürdiged Gedaͤube l“ Darauf ſah 
er tieffinnig vor Ah bin, trank fein Glas aus, ſchob 
Eſſen und Zubehör bei Geite, und veclich bald dars 
auf das Bimmer, um fchlafen zu geben. 

Geeutler folgte in Kurzem feinem Beifpiele, denn 
die Motion auf dem Poftwagen, ber feurige Wein, 
umd die allzulebbafte Eonverfation, die er bis jetzt ums 
terhalten, hatten feinem Körper eine fo bebaglihe Muͤ⸗ 
digkeit eingeimpft,"dab er der Luſt, fein Lager zu fur 
Gen, unmöglich mwiderfichen konnte. Der Geiſtliche als 
kein, ein züfiger Mann mit been ſchwatzen Augen, 
die feltfam gegen fein weißed Haar contrallirten, bielt 
unten bei der Flaſche aus, bid alle Gaͤſte ſchwanden, 
und das Estaminet, in Tabadtdampf und Weindunſt 
gehüllt, einfamı und öde zuruͤckblied. 

(Bortfegung folgt.) 





Ueber den Zwed literarifher Mittheilungen ar 
das größere Publilum ‚durch das Organ der 
. Sournale- 





Bu allen Zeiten haben die geiffigem Beſtrebungen 
Bee Individuen, auf deren Gaben und Anſtrengungen 
die HLiterarifhe Bildung der Nationen rupte, ihre 
egoterifche und ihre efoterifche Seite gehabt. Bon 
krinem Boltke, ſelbſt nicht jenem klaſſiſchen Träger an⸗ 
tiket Humanitaͤt, dem helleniſchen Phoͤnix, läßt ſich ber 
haupten, es ſey durch feine Litteratut ſo durchdrungen 
worden, daß die auf die unterſten Stufen der Geſellſchaft 
der am fid dem Menſchen als ſolchem in jedem Stande 
zugängliche Geift des Schoͤnen und Vortreffliden unge 
früdt dinabgerräufelt fey. Dem Attiſchen Pfahldürgse 
mußten Aeſchylus und SopboMed ihre Tragoͤdien ducch die 
Pracdhtausräftungen der Chöre für das ſchauluſtige 
Auge, durch demokratische Sefinnungen ihrer Hetoen, 
duch zeitgemäße Unfpielungen auf Athent Madt 
Weisheit und Gerechtigkeit, Ariſtophanes die kecke 
Verfifflage feined Istänieuiihen Philiſterthums duch 
derbe, barr an die Nahheit Mreifende Spaͤße einſchmeie 
Helnd machen. le dee. Dühter, in denen fig die 


Großheit des antifen Dramas auf's erhabendfie ver⸗ 
anſchaulicht dat haben fich diefed Zolld an ihre Zeit 
und an die Bildungsbefhränfung ihres größeren Pus 
blitumd auf eine Weife entletige, daß fie der ange 
bosnen Würde und Hoheit ihrer Natur nicht dad Ges 
tingſte vergaben, mährend -Euripides ben tieferen 
Standpunkt, den er in unſeret Schäßung feiner Ber 
diene einnimmt, zu einem guten Tpeile der allzu 
ee —— an verwöhnten Zeitgeſchmack 
sufchreiben muß. 

: Uber welcher Gunf einer gätigen Schidung hat 
ten fih dennoch biefe hellenifhen Kunſiheroen vor 
den Schöpfern aͤſthetiſcher Productionen im fpäteren 
Saprhunderten, vor den Dichtern unferer Tage et» 
freuen! Ihr Volk war noch ein kunfifinniges tz 
eb fühlte nod neben den Zwecken ſeines praltifchen 
Daſeyns eine höhere ag rn Bag Belimmung des 
Lebens, es huldigte dem Schönen, wenn auch nur 
im dunfelen Gefühle, um deſſen felber willen, «6 hatte 
die Kunft unter die Gegenſtaͤnde religiöfer Begeiſte—⸗ 
zung aufgenommen, eb drachte zu ihren Leitungen 
eine freie, unverfümmerte, fehlihe Stimmung mit, 
«6 309 fie nicht zw feinen Erbärmlichkeiten beenieder, 
zeigte fi willig, fidy über dieſe von ihr erheben zw 
laffen. Kurz jene Genien hatten an ihrem Publikums 
ein bildfames Werkzeug vor fid, und wie .der Olym⸗ 
pier Perikled, unfered Crachtens die glänzende Er⸗ 
fheinung Attiſcher Nationalnatur, nah dem geifizeis 
hen Ausdtucke eines Alten mit feinen Beredfamkeis 
auf feinem Volke wis auf einer wohlgelimmten Lyra 
fpielte, fo durften fie nur ihre Zuhörer im dem one 
anfprechen, welden fir eines Organed dee Mufen am 
würdigften hielten, um gewiß gu feyn, daß dad Entzuͤcken 
der Beten und Vottrefflichſten bald und ohne e 
u der Menge mittheilen werde, um ein allgemeineh 
wuͤnſchenswerthes Einverfiändniß des Uetheiled hervor⸗ 
zubringen. Vor dem unerbitslihen Richterſtuhle einer 
dur bloß lebendige Mittheilung erhöhten Oeffentlich⸗ 
keit ermattete dad Mittelmäßige bald im feinen Ber 
fuchen fid Bahn zu maden, und da feine literatiſchen 
Klatſchinſtitute, Peine Barmherzigkeitöfpitäter, keine 
anonymen Recenfirgefellihaften dem literarifchen Ins 
valididmus einen Schlupfwinkel boten, ſo ging das 
Halbe, Schlechte, Seichte uncetibar im Meere ſchleu⸗ 
niget Vergeſſenheit unter, 

Durch die Urt, wie ſich in jenen beneidenswerthen 
Beiten deb griechifchen Alterthums Titerarifche Leifuns 
gen verbreiteten, war für einen zarten Wechſeldezug 
zwifchen Gebern und Empfängern diefer geifigen 
ben auf dad gluͤcklichſte geſorgt. Homer's Gefänge 
wucbden durch Funftgeubte Bardın zur Harfe, bie de 
giſchen Klagen dei zartfinnigen Mimnermus, die krie⸗ 
geeifhmurhigen Kampfgefänge ded Tyrtaͤus zur Flöte, 
die Freiheitde, Trind und Lıcbedlieder des Ulcdus- und 
feined Gleichen zur Leier unter aufmerffamen, ſtauntn⸗ 
den, wonneberaufchten Volkshaufen, auf Märktem, in 
Ringefchulen, an feRlihen und -feiszlichen Tagen recis 
tiet und gefungen. So befefligte fih Nationalgefang 
und Rationalgefhmad in lebendiger Bruft, Sinn und 
Verſtändniß wirkten in unmirteldarer Anſchaulichkeit, Nae 
tuͤtlichteit und beiumme Wahrheit wurden unetlaͤßlich⸗ 


Erforberniffedeffen, was allgemein gefallen, was die Hers- 
gen rühren, binreißen, mit Thatenluß und Begeiſte⸗ 
eung anfüllen ſolie. Darum ſtehen jeme Dichterwerke 
der griehifchen Blürbezeit in fo deutlicher Nothwen⸗ 
digkeit da, man begeeift, mam fieht, daß ed «ben ſo 
feyn muß, und gar nicht tüchtiger gemacht werden könnte. 
Die Bühne ficherte ſich ihre Erfolge durch eine 
Reihe Veranflaltungen, die, indem fie ſaͤmmtlich in 
einem bedeutfamen und beziehungdreichen Nationale 
kultus, der Dionyfudfeier , ihren Mittelpunft fanden, 
vor kleinlichen und ungebörigen ieberladurgen gefchüßt, 
und durch den empfindlichen Oeffentlichkeitsſinn des 
Bolted gegen die widrigen Unfehtungen perfönlicher 
Gelbffuht und umlauterer Intriten verwahrt blieben, 
Welchen feinen Takt und wel reizbared Kunſtgefuͤhl 
nun dab Uttiſche Publikum im feinen Anforderungen 
am die Keiflung ded Schaufpielerd, welch gegenmwärtis 
®rinnerungdsermögen für die Beziehungen feiner 
dichteriſchen Literatur, welch eiferfüchtigen Stolz; auf 
die Virtwofitär feiner Dichtered befeffen habe, iſt aus uns 
zaͤhligen Anckdoten und ſchriftſtelletiſchen Lederlicfer 
ungen bekannt und anderweitig genugſam eroͤttert. 
Unter ſolchen Verhaͤltniſſen gab es und bedurfte 
o8 feiner befonderen Wermittelung zwijchen den ſchoͤpfer⸗ 
—— Geiſtern und ihrer Nation. Eine geſchtiedene 
iteratur war nur für wenige vorhanden; man kann 
nicht fagen für die Gebildeteren, fondern für die 
Reigerem, für die Liebhaber vom etwas Aueſchließ⸗ 
lichem, allenfalls für die feltneren aud dem Leben fi 


zus naͤchtlichen Lampe zurücziehenden Weiſen und . 
ele 


brtem Denn bie vielfache Gelegenheit, dichterie 
ſche Werte mündlich vortsagen zu hören, erleichterte, 
bei dem dem Güdländern eigemen gluͤcklichen Talente 
fihneller ee ſicherer Feſthaltung ded vers 
nommenen „ die Unsignung des literarifchen Eigen, 
thums der. Nation in eimer Weife, für welche wir in 
umferen Alles Schwarz auf Weiß begehrenden Beiten 
keinen Maaß ſtab haben. Was möchten unfere Schau: 
fpieler dazu fagen, wenn fie, ſtatt aus wohlgefchrieh» 
ner Rolle, aus dem vorfagenden Munde ded Dichterb 
memoriren follten, und der Goufleurfaften fammt ſei⸗ 
nem Inhalt ohne Erfah vom Theater verfhwände ? 

Selbſt die Meiſterwerke der Profa fuchten fi 
für ihre öffentliche Belanntwerdung eine Gtätte der 
lebendigen Mittheilung: in Odeen und fonftigen Ders 
fammlungdräumen, wenn fchon es eine fanguinifche 
Borſtellung von dem was in diefer Hinficht antife Ber 
geißerungsfähigkeit gethan und fi zumutben laffen, 
vorauffeßt, wenm man -mit einigen Gpätlingen der 
griech iſchen Welt von: Herodötus feine neun Gefchichtes 
bücher in der Rennbahn zu Olympia allen Hellenen 
vorlefen läßt, Thueydides, im 22ften Capitel feines ers 
ſten Buche, deutet unzweifelhaft auf dieſe Art öffentlicher: 
Dorlefungen bin, wenn er vom feinem tieffinnigen 
und Polianten heutiger Staattweisheit aufwiegenden 
Werke fagt, es folle nicht eine Eertirarbeit ju augen» 
blicklichet Anhörung, fondern ein Befigmwerden fuͤr immer, 

(Bortfegung. folgt.) 


Aufldfung des Mithfels in Rro, 125. 
Las Bei 
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Charade. 
Wenn auf die Sonn' im Oſten ſteigt, 
Im Weſten ſich zum Sinken neigt, 

Erſcheint daß Erſte wunderbar. 

Das Zweite oft vor Lanz' und Schwert 
Dem tühnen Ritter Schuß gewährt, 
Umgeben von der Feinde Schaar. 
Was immer thatenreiches Leben 
Gepaart mit Milde kann erfischen, 
Gab Bürftenpuld dem Ganzen hin. 
Am Strand der Themfe, an ber Seine, 
Am Donauufer und am Maine, 
Dort, wo bie Apenninen ziehn, 


Eiehft bu des Ganzen Zweige Rage. — 





Chronit der Frankfurter Nationch⸗ Bühne, - 


Sonntag ben 25. Der Maurer und der Schloß: 
fer, Oper in 3 Auf. von Scribe, überf, von Mad. Ell- 
menteich, Mufit von Auber. 

Dienftag den 27. Das Geftändnig, Luflfe im 1 
Aufzug von Kopebue. Hierauf: Der QDuartierzettel, 
Luſiſp. in 2Abthl. von Reinbeck. Zuleßt: Schildwadıt, 
Tod und Teufel, Poſſe in 1 Yufz. u 

Mittwoch den 25; Die Bauberfldte, Oper in 2 
Abıpl. von Mozart. Hr. Wetter vom Leipziger Stadt, 
theater trat ald Tamino auf: eine trefflihe Stimme‘, ehe 
ter, Mangreicher, Eräftiger Tenor, in der Ausbildung noch 
etwas zurüd, der Geſchmack nod zu keiner Feinheit gediew 

» Sr. Better wird aber, wenn er feine Bahn mit 
Sleiß und Enthuſiasmus verfolgt, einmal ald ein bedeuten⸗ 
der Sänger glänzen ;; wir find auf feine ferneren Leiftungem 
fehr begierig und hoffen dann mehr von ibm berichten zu 
Bönnen. Dr. Dobler ald Saraftıo,, Dem. Hauß als 
Königin der Nacht mögen die Nennung ihrer Namen 
bei fo vielfältiger, fchom verjäprter Anerkennung ald Zeichen 
bed Lobes hinnehmen; es läßt ſich den Ausſprüchen über die 
Trefflichleit iprer Leitungen nichts zufegen. Dem, Heine 
fetser d. j. hatte dagegen ſchon früher in dieſen Blättern 
eine nähere Beleuchtung ihrer ſchöͤnen Loͤſung der ſchwieri 
gen Parthie der Pamina: verdient. Dieſe junge Künfttes: 
rin zeigt bei den großen Schwierigkeiten, die fie von Anfang: 
zu überwinden hatte, und wovon noch nidyt alle überwuns 
den find, ſich gleich Brav und nahahmungswärdig: in ver: 
fländiger wie in künſtleriſcher, geſchmackroller und gefühl: 
reicher Auffaſſung ihrer Themen. Mas anders verlangt: 
auch bie künſtleriſche Bildung überhaupt als eine fchöne 
Harmonie der intellectuellen. und ‚Gefühle: Kräfte; die bochſte 
Erfheinung im der Kunft wird durch Hare Beherrfichung: des 
Gefühls, der Phantaſie ſtets am größten erfcheinen. Diele 
Harmonie it Gabe der Natur, fie iſt im der Anlage: ſtets 
vorhanden, ber Künftler bildet mur höher aus — darum: ift- 
es: auch ein Kennzeichen des wahren Talentes, daß’ es bez 
ſcheiden auftritt, und wir müßten: und jehr irre, wenn wir 
dieſes eigentpümliche Kennzeichen nicht an Dem. Heinefet= 
ter wahrgenommen: und fdyon- fchöne Früchte tragen: gefehen 
hätten. Go war es Dem Primefester burd die hette 
kiche Naturgebe: ſelbſte weniger als durth ſtrenge Beberrfchung: 
erreichbar, was wir jest han, halb im 2 rauitipi- Des’ noch 
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Höheren, an er berounbern , die Bartheit, womit fie die 
weichen Tincen in die verfchiednen Tongemaͤlde trägt, Dieſe 
Abklärung ift ein frühes Kennzeichen höherer Weihe und 
berechtigt zu den größten Erwartungen, Nichts fehlte dies 
fer herrlichen Stimme in einfachen Themen nocb, als allent: 
halben Das reisende Maaß, die durchgeführte Beherrſchung; 
denn wie glodenrein und voll, und wo e# Me Stimmung 
will _ wie zart fpricht ihr Ton zum Ohr; und wird Dem. 
Heinefetter auch mehr mit der Sprache der Leidenſchaft 
perraut, welche großen Genüffe ſtehen danu noch im ein 
faden Gefang bevor. Das funftvelle Singen erfordert dann: 
fralich noch Schule, aber auch ftrenge Bewachung des felt: 
nen Kleinodes, damit es vor Künftelei bewahrt werbe, und 
nur das Gute rom Fremden, namentlich im italienifchen Ge— 
fange ferne, worin indeffen Dem, Heinefetter vermöge 
ihrer Anlagen nie febr bedeutend werden möchte (zum Heil 
einer ichöneren Beſlinmung.) Co fehmerzlich und auch der 
baldige Werfut” fallen wird, it es dem theilnehmenden 
Kunitfreunde einiger Erfah, dieſes Talent dann unter ber 
Aufficht eines Mannes zu wiſſen, der als Compefitenr und 
prattifcher Mufiter, mie alt Menſch gleich ſehr verehrt 
wird. — Seren wir nach dieſer Abſchweiſung auf die heu— 
tige Leiſtung zurück, ſo müſſen wir in dem gegenwärtigen Ur: 
theile beionders den großen Genf tunfimäßiger Bebetre 
(hung des kräftigen Organs ausfprecben, den das ganze 
Poblifum empfand. — Die Strebe: Pyramide diefer fehönen 
Gricheimungen der Töne war.die Une: „Ach ich faͤrre, ed 
ift verſchwunden.“ Hier ſprach ſich Lieblichkeit und Würde 
in ſchöner Verſchmelzung aus und die Schattirung ber Toͤne 


war fo gelungen, daß auch der größte Keiner ſehr wenig 
daran bite zu tadeln gefunden; hoher Adel bereichen in 


diefen Tönen und Pie Lieblichkeit zuateich, die dem kUndlichen 
Weſen Paminens eigen ſeyn ſoll — eins aber fehlte von, 
die Leidenſchaft. Dem. Hein«fetter übereile ſich 
in ihrem Ausdruck nicht — denn Geſühl mug nicht er: 


zwungen werden; es wird, wenn die rechte Stunde er— 


Das Spiel war ein⸗ 


ſcheint, deſto berrlicher hervorbrechen. 


fach und darum gut; auch hierin bat Dem. Heincfet⸗ 


ter ſchnelle Borifihritte gemacht; die Bewegungen haben an 
eblem Ausdruck gewonnen, doch die Sptache bedarf noch 
- einige Lauterung und feine Bildung. . 
Donneritag den 29. Die beiden Klingeberg, 
Luſtſpiel in 4 Abthl. von Kotzebue. „Ich war im Ihras 
der — faat der alte Kiingtberg — „man gab den Ning 
von Schröder, ich babe mich gefreut, mich ſelbſt wieder 
einmal vor Augen zu ſehen; das Stück iſt gut und bet 
mir zu einer großen Celchrität verholfen‘ Lo ungefähr 
läßt Kohebue in der Mitte ſeines Luſiſriels den Benvieant 
{prechen, und es hegt darin mehr Wahrbeit, als Kobebue 
folber dachte. Der verſunkene Weltmann muß wobl einmal 
in jenem edleren Spiegel verfleffener zwanzig Sabre Schauen, 
um ſich wieder zu erkennen — denn worin er fih jet 
herum treibt, find Dinge, Die ein reined Chr nur mit Er⸗ 
söthen vernimmt; denn fo mieibet er einer armen verlaſſe— 
nen Frau, die einem Lieutenant nochſtagt, ein Logis und 
will großmüthig für ihren Uatersalt forgen; einer Kammer: 
jungfer fauft er einen theuern Shawl, bamit fie bie Jahre 
des alten Sünders überfehe; ein Paar Obrringe bewirken- 
ein Stelldichein auf der Baſtei, wo in allen Eden gebuürt 


wird — bort findet eim charmantes Dufammentreffen mit 
dem eigenen Sobne ftatt, doc eine würdige Matrone, des 
Alten Schwefter, lenkt alled zum Bellen. Der Vater will 
für den von feinem Sohn ihm gefpielten Streich ſich an 
befien Braut, einer Pußmacherin (vom altabelidher Familie) 
rächen; bier gibt es eine neue Scene, welche beweift, was 
der alte Herr vorher fehr naiv. bemerkt: „daß er das Ger 
ſchlecht der Pugmacherinnen wohl leiden mag.“ Er wird 
dafelbit zu einer Anerkennung ven Tugend gesmungen, bie 


ſich recht drollig ausnimmt und auf ben sens moral hinause 


läuft: „daß jedes Weib verebrungewäürdig feyn könne, ſey 
es nun, daß fie Pup made oder Pag machen laſſe.“ Der 
Sohn fommt zu der rührenden Scene: ein Graf von bem 
echten liederlichen Herzen ber Kogebuifchen Helden — er 
wirft die Ducaten wörtlich zum Fenſter hinaus und ſchlaͤgt 
ſich fogleich wegen feiner Pusmacherin, wo er jo verſchwen⸗ 
berifch mar, mit dem ebriiebendem Bruder derſelben. Da dies 
fer, des Lebens überdrüffig, fich in den Drgen rennen will, 
benimmt ſich der junge Graf eben fo arofmüthig ald naiv — 
boch iſt dieſes faft die befte Stelle im Stück, ſchon datum, 
weil ſie feine Dandgreiflichkeiten aba Rehbock enthält, wie 
die übrigen Scene, — Es zeuat vom großer komiſcher 
Kraft, daß Hr. Dtto, weicher ben Vierziger von Schröder 
fo trefilich ſpielt, dieſen abgelebten Sechziger wieder fo an— 
ziehend launig durchführt, daß man barüber Kotßebue's Mer: 
fündigung an dem fchönen Geſchlecht und an dem guten 
Geſchmack vergeffen möchte. Meben den im Stück auftretens 
den Brauenzimmern, von Dad. Ellmenreih (Gräfin), 
Dem. Linpner (Henriette), Dem. Urfpjeuch (Amalie 
Briedberg), Dad. Weidner (Zvau Wanſchel) und Dem. Ef 
fer (Rammerjungter) Drav gegeben: — war von Den Mit— 
ſrielenden ſenſt wicht viel gu rübmen. » Hr. Linker hatte 
die Holle des Baron Stein aushülfeweiſe übernemmen/und 
Graf Adolph Klingsberg von unferm Gajte Hrn. 
Dobrig,' war eine fat durchaus werfeblte Leiftung, Die 
nur in der fomifchen Seite der Duellſeene und im Rendez⸗ 
vous anf ter Baſtei von einigemÄntereffe war, . Im Sen⸗ 
timentalen-ift Sr. Dobrig feur mittelmaßig, und nicht 
einmal auf Dentlichkeit: der Uusiprache verwendet wer junge 
Mann vie nörhige Sorgfalt. ne 





Theater s Anzeige. 


Dienftag den 4. July. Gabriele, Drama in 3 Abthl. 
Hierauf: Des Hofmeiſter in taufendb Yengs 
ften, Lſtſp. Zr 

Dommerftag den 5, Oper. (Unbefiimmt.) pi. 

Samftag den: 8 Die Bauberflöte, (Tamino Hr. 
Better) ’ 

Sonntag den 9. Die Uhnfrau, Tıipl. (Erf. Barotin: 
Hr. Ludwig.) 

Montag den 10. (Zum Beten ded Hm. Wetter). Jeſ⸗ 
fonda, Oper, (Nadori: Hr. Netter.) 

Berichtigungen. m 

In der geftrigen Jris iſt Seite 525; Spalte 1, Zeile 7, zu 








lefen Decennien flatt Decenniern, in der Note vindiciae z 


ft- vindiriae, Spalte 2, erfie Rote Kttiolitologia ft. Ino- 
lithologia, ©. 524, Spalte 2, 3, 4. Tossiles ft. fossil, 
Reit 274, Cossus ft. Coltus, 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Weinnen 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 


Ne 132. 


Den Freunden. 
Breunden, Die mich liebevoll umfchlingen , 
Rob ertöge, feurig mein Geſang! 
Hochentzückt ſoll mein Gefühl eiklingen! 
Meines Herzens aufgeregter Drang 
Stroͤme pin zu All' ben theu'ren Seelen, 
Die mir gut find auf dem Erden-Rumd 
Und ſich brübderlih mit mir vermählen 
Bu tes Einklangs, treuem, fchönen Bund. 


Phantafie! Hilf mir den Lieben fagen 

Wie die Bruft fo freudig für Sie fihlägt, 

Wie mid Ihre Wonne, Ibre Plagen 

Heiter ftimmen, oder ſturmbewegt, 

Wie Eie Ulle mir im Herzen leben 

Schön gereibt zu einem Biüthen: Kranz, 

Sich fo blübeadfeſt in mir verweben 

Mild beftraplt von gold'nem Breundfchafts Glanz, 


Die mein Auge oft, wenn fie auch ferne, 

Mit Entzüden auf ben Theuren ruht, 

Und beim Gomnenichein, beim Glanz der Sterne 
Ya der Brüplingezeit, bei Winters Wurh, 

Shre Geifter freundlich mich umſchweben 
Drangend in verflärter Harmonie, 

Meiner Seele höp’ren Aufſchwung geben 

Pimmeld Dlumen fel'ger Sympathie. 


Herrlich! wenn bei fröhlihem Vereine 
Sreund an Freund ſich wonnetrunten fchließt, 
Becher winken vell von reinem Weine 

Und die Freude ſprudelnd fich ergießt, 

Benn bie gleichgefiimmten Herzen glühen, 
Nur Ein Einn die Brüder frob durchbebt, 
Edwinten alle berber Lebentmüren, 

@eift durch Geiſt ſich bimmelmwärts erhebt. 


Wer gibt Troft dem armen kranken Herzen 
Wenn et kummervoll datnieder liegt ? 

Stillet Gold der Seele Pein und Schmerzen? 
Denn das Gluück tapın im Leben fliegt? 
Nein! den Edlen lann nur Liebes-Treue 
Zıöiten, wenn der Himmel fich umbüllt, 
Wollenlos ericheinet er aufs Neue 

Wenn aus Freundes Buſen Lind’rung quiflt. 


Dienftag, 4 Zuli 
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Liebend, liebend! win ih Sie umfangen 
Theilen was bewegt der Freunde Bruft, 
Schmerzen ftillen, fördern Idt Merlangen, 
Ionen leben, wie fie mir, zur Luft, 

Bis Die leßte Stunde einft wird ſchlagen 
Wenn mir’s Uug' in ihren Armen bricht, 
Und es tönet unter fanften Klagen: 

„Sreu war er! pflanze ihm Vergißmeinnicht.“ 





Der Todedtanz. 
(Bortfegung von Nr, 130) 





„Wiewohl er tief über den Traum erſchtocken war, 
hatte diefer ihn doch im vorgedachter Ruͤckſicht getröfter, 
und darum theilte er mir ihm mit, obgleid er no 
davor fchauderte. — Nun war Me Reihe an mir, ibn 
zu teöflen, indem ich ihn darauf aufmerffam machte, 
daß diefer Traum, der wie die meiften Träume, Mans 
gel an Plarer Beſtimmtheit hatte, wahrſcheinlich ſchon 
in Erfüllung gegangen ſey, da alle meine Sachen in 
dem Kopenhagener Bombardement verbrannt und ich 
ſelbſt in einem Eränklihen, nur haldbewusten Zufans 
de, allein durch die Sorgfalt meiner Freunde der Ges 
fahr entzogen worden war. — Er ſchien betroffen und 
ſchwieg; aber ih fah die Unzunerläffigkeit feines Ölaus 
bend an Ttaͤume noch klarer, als fruͤherhin ein. Doch 
mehr, ald dies alles betuhigte mich die langſame na— 
tuͤrliche Entwickelung der ſchoͤnen Bluͤthe meiner Aman⸗ 
de, die nicht, wie ihre Schweſtern, einer Treibhaus— 
Pflanze ähnlich ſah, obgleih das Leichte, drherifche 
Weſen eden fo wenig die unfanfte Berührung, ſowohl 
des irdiſchen Kummers, als die eined rauben Klimas 
vertragen zu koͤnnen Scheint; und fo bit Du — und 
das erhoͤht meinen Murh und beftärfe mich in meiner 
Hoffnung — zufällig oder nicht zufällig — ihr, ja ich 
darf ed ſagen — ihr zweiter Pebensretter geworden, 
indem Du fie dem Einfluß einer ſtürmiſchen und raus 
hen Herbfinacht entjugen, die hinreichend gewefen wäre, 
diefe doc immer fremdartige Pflanze reines böbern 
Himmelftrichs zerlörend anzugreifen. — So führtef 
Da feldit, wie ein liebevoller Schußgeift, fie in das 
Baterhaus zurüc, wo indeſſen der Zodebengel die mit 
Blur degeichnete Thuͤr, wie ich hoffe zum feptenmal, 
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auf lange Zeit berührt hat, weil die Sichel, die den 
Vater traf, zugleich das ſchon aufgeriebene Leben der 
legten Fränflichen Tochter abmaͤhele.“ — 

„In der har, ich hege noch immer die beſte 
Hoffnung, — denn eben nicht das Ideale, dad noch 
immer ba ift, fondern die Fülle der Geſundheit, die 
id dem Bilde gegeben, das Arahlende Uuge, das in 
keiner unbeimlichen Klarheit brennt, die ſanft ereds 
thende Wange, die Feine geheime Fiebergluth verdune 
kelt, befißt das Mädchen, deffen romantıfhen Namen 
ihre die Mutter ſelbſt gewählt hat, als follte ihre Lie 
benswirrdigfeit den Ted nerföhuen — und fo ift fie, 
ohne daß ich es ahnen Ponnte, wie zur Verheißung 
einer längern Dauer, dem Bilde mehr ald die Schwer 
een, deren Züge fich nut zw bald verflüchtigten, aͤhn⸗ 
lich geworden, fo wie auch ihre füge Anmuth im einer 
ediern Geſtaltung, unter einer forgfältigen meht bil— 
denden Erziehung fich weit weniger ftuͤhteif entwickelt 
hat. — Seine Spur eined im Innern nagenden Wur— 
mes hat mein aͤngſtlicher, forfhender Blick noch ent: 
decken können; nur erfordert, wie gejagt, ibe überaus 
zattes Weſen die forgfättigie Obhut; denn bloß ein 
raubed Wort fann es Hisf verwunten, und darum 
übergebe ich fie Dir, ald meinem ältefien, meinem vers 
trauteften Freunde, deſſen inneren Werth und Ders 
bienft um mich ich glei erfenne, von ganzem Dits 
jen, jedoch unter der Bedingung, dab Du nimmere 
mehr ihrem oft und lebhaft geäußerten Wunſche, tan: 
jen zu lernen, nachgibft; denn dieje zu heftige, leiden» 
fhaftlihe Bewegung, die der Mutter toͤdtlich gemors 
den, die die Schwefern no ver ihrer Geburt dem 
Tode geweiht, und mir ein Grauen ift, erträgt ihr 
Bes Körper, ihr leicht hingerifjenes Gemüth nicht. 

erfpriht Du mir das? 

Dad Bild — ihr Bild — hatte während feined Ber 
eihtd vor mirlauf dem Tifche gelegen, deſſen himm— 
liſches Lächeln und noch mehr die ruhige, klate Erw 
zählung des Freundes, hatte den letzten Reſt ein 
unheimlichen Grfühld aus meiner Bruſt verbannt, 
und eine noch liedenollere Therlnahme an dem ſchoͤnen, 
zarten Geichöpf in mir etregt. Was wire wohl ans 
jiebender, ald wiſſend der Schutzengel eines bedrehes 
ten Dafeynd zw werden?” Die Ueberzeugung, daß ich 
unwifjend es fihon geworden war, erböhete meine 
Liebe und meine Zuverficht. — Ib. verfprach ibm alles. 

Laßt mich kurz ſeyn; kurz, wie das fait einzige 
und letzte gluͤckliche Jahr meines Lebent. — Mögen nur 
kleine Fteudenſtrahlen daraus in den finftern Übgrund 
des Erdentlends, dem ich ſeldſt ſchaudernd Cuch vorger 
malt, hinein daͤmmetn, damit er Euch nicht fo wider 
lich erfcheine,, wie er herzzerreißend iſt. Kurz denn, 
da Geſchaͤfte noch meinen Freund an dad Baterhaus 
banden, und ich nicht gut, der äußeren Schiefluhfeit 
wegen, dad junge Mädchen, dem ih noch keine Er» 
klaͤrung gemacht, nad der Hauptitadt zuruͤckbringen 
durfte, welches, ſelbſt ehe die Ueberrefte ihrer nächſten 
Derwandten jur Ruhe gebrade waren, in keinem 


Falle paſſend fhien, wurde ein Ausweg, der ſich uns 
darbot, eingefchlagen; um fo mehr da die gefündere 
Luft und die einfachen Becgnuͤgen des Landlebens, unfs 
zer Unſicht nad, wohlthaͤuug auf ihe tief vetwunderes 
Gemüth wirken würden. 

Der jegt alte Graf, mit dent ihre Mutter eimft 
den Todedtanz angetreten, bekleidet ſchon kaͤngſt das 
Amt Teined verfiorbenen Vaters, und bewohnte zu ber 
Beit ein Out auf diefer reigenden Inſel. Immer der 
Prediger gamilie theilmebmend zugerdam, eröffnete er 
Umanden in. feinem Echfofje eine Zufludt; und fo 
wurde fie noh an,demjelden Tage, unter dem Vor- 
wande ihrer fhon angegriffenen Örfundheit, den Trauers 
bildern des verödeten Warerbaufes entriffen. 

Selbſt mit dem Grafen befannt, begleitete ich fie 
dahin; und während meined Belrebend, ihre Liebe zu 
gewinnen, fand ich, baf ich fie fhon befaß. Dad Ente 
bed Trauerjahred wurde zu unſerer Verbindung ber - 
ſtimmt. Ih batte auch die Augen auf ein Gur ge: 
worfen, dad id; germ flatt bed veraͤußtrten kaufen 
wollte. — Theils um den Freund im neue Thaͤtigkeit 
zu beingen, theild um ſelbſt meine mie täglich lieber 
werdende Braut nicht verlaffen zu muͤſſen, und endlich, 
weil ein Dritter einen folden Handel am vortheilhaf: 
teiten abſchließt, erfuchte ich ihn, die nöthigen Einlei— 
tungen zu machen. — Er übernahm died Gefchäft 
gern; aud feine eigenen riefen ihn nad der Haupt⸗ 
fadt, und er teiſte ab. : 

Indefjen machten politifche und finanzielle Ber: 
haͤltniſſe einen folhen Ankauf immer gewagter. Die 
Sache wurde mit Fleiß in die Länge gegogen, und 
id beſchloß am Ende ded Jahrs den Kauf nidt ab- 
warten zu wollen, fondern, der einmal gemachten Bes 
Rimmung gemäß, Hochzeit zu halten. Amande (diem 
fih nod immer einee glänzenden Gefundheit zu er 
freuen. — Der Freund hatte und ſchon ein previfor 
riſches einfahed Umeublement und eine Wohnung in 
ber Reſidenz deſorgt; der Graf ließ fi es aber nicht 
nehmen, auf feinem Gute die Hochzeit autzurichten. 
Der Tag war ſchon anberaumt; wir ermwarteien nur 
Emanuel, der in den letzteren Monaten feine Ruͤckkehr 
immee von Zeit zw Zeit verſchoben hatte, Zuletzt 
ſchrieb er, dan er beftimmt an dem Mochzeitätage er: 
feinen wiirde. Es blieb alfo bei den getroffenen 
Vorkehrungen, 

Der Zag etſchien, und er fam immer noch nicht. 
Da überreichte mir der Kammerdiener des Grafen tir 
nen Brief, den er den Tag vorher mit dem im Um» 
ſchlage eingefchloffenen Auftrag ichalten, mir ibn 
erſt Burz vor der Erunde der Trauung zu übergeben. 

Er war von Emanuel, und enthielt folgende 
Worte: . 
„Werde nicht ängſtlich, wenn ich micht bei der 
Hochzeit erfheinen fellte, und ſchiebe um des Hims 
meld Willen nicht die Trauung auf, — Was mich 
zuruͤck haͤlt, gefdicht zu unfrer aller Beſten. Du wirft 
mie felber dafür danken.“ 


Dieb neue Raͤthſel verſtimmte mich; aber ein 
Bräutigam darf ih Feine Berſtimmung merken lafr 
fen; und eim fonderbarer Zufall ließ mir fogar fein 
Yussteiden, indem ih im Grunde dech nur eine Brille 
vermutbete, nicht unmilitommen erjcheinen. Der Graf 
nemlich hatte meiner Bitte ungeachtet, ter Sitte des 
Landes gemäfi, und um der Tugend der Nachbarſchaft 
eine Freude zu machen, einen Ball veranftattet, bei 
welchem, nachdem die Trauung vorher in feiner Kar 
pelle in der größten Etille vorgenommen worden, uns 
fere volljogene Verbindung erit befannt gemacht were 
den folte. — Ich mußte, wie ergreifend bleß der Ge— 
danfe vom Tanz auf meinen Freund wirkte, und zite 
texte ſchon vor den möglichen Folgen einer foldın Ber 
Aufıgung auf fein Gemürb — befonders, da er fait 
gegen feinen Willen on allerlei Bordedeutungen glaubte, 

Es war mir gelungen, Umanden uͤbet die Vers 
ſpaͤtung des Bruderd zu beruhigen, obgleich idy in der 
That feiner doch immer möglichen Ankunft mit fons 
detbarer Beflommenbeit entgegen ſah. — 

Die Gaͤſte verſammelten fi; die Jugend laufchte 
ſchen erwartungdvoll dee Muſik, die von dem greßen 
Saale herklang. Ich dachte nur an mein Gluͤck. Da 
führte, zu meinem Erſchrecken, der alte Graf feinen 
Eohn zu meiner Braut bin, um flatt feiner den Ball 
mit ibe zu eröffnen, fo wie die junge Gräfin Todıer 
mir zu gleicher Zeit die Dand bot. Ich achtete fait 
n hr auf fie, in der Behürzung, womit ich mich dem 
Grafen mit der Verfiherung mahere, daß Amande nie 
samje, daß fie nie tamjen geleent. — Vater und Sohn 
handen überrafcht ; diefe Möglichkeit war ihnen gar 
nicht eingefahen! 

„ber, tief auf einmal der Sohn, braudht denn 
fo viek Anmurh und Grazie das zu lernen, was ihnen 
angeboren iſt ?“ 

Umande, die vlelleicht meine ängüliche Verlegen» 
beit als Beſchaͤnung wegen ihrer Unwiſſenheit betrach: 
tete, ſah bittend auf mich, und ſagte leiſe und undbes 
fangen: „Ich babe es zwar nie verſucht, allein meine 
Augen haben doch etwas abgelernt.“ 

Was follte ich ſagen, und in der That — ih ge—⸗ 
üche «8, ſah' ich mit eim, warum ich wegen der Furcht 
des abwejenden Freundes mich einer Laͤcherlichkeit blos 
ſtellen follte, da das Verlangen, die Anmuth meiner 
Braut fiegen zu fehen, Stolz und Freude in mir ers 
teg Es galt ja nur vom einem einzigen Menuet, 
un®ih dachte fhon mit leifer linrube daran, dafı der 
lierlichſte, wie der ſchwerſte aler gefelligen Tänze mei» 
ner Amande kaum gelingen würde. Die Gräfin und 
ih machten dad zweite Paar aus, einige Donoratior 
tes das dritte, vierte und vielleicht mehr. 

Aber nachdem wir einige Touren gemacht, ging 
bie Mufit, auf Unftiftung des jungen Grafen, plößr 
lich zw einem taſchen Walzer über, und die Tanjens 
den begannen, in immat ſchnelleren Keeifen fih um 
einander zu drehen. Es war, ald rührte mich der 
Schlag; meine Füße wurzelten am den Boden; die 


junge Gräfin fuchte vergebens, mich mit ſich fortjugie: 
benz; nur meine Blicke behielten Leben und Bewegung, 
und folgten Umanden, die leicht mie eine Sylphide, 
aber glühend, wie ich fie nie gefehen, mit hochwallen⸗ 
dem Bufen, in den Armen des Grafen ſchwebte. 

Auf einmal öffnete fih die Thüre, die auf dem 
Borplag führte — ich fah Emanuel in vollem Staate 
herein treten, aber neh auf der Schwelle blieb er 
ſtehen, — feine Augen ftartten auf die vorbei walr 
zende Umanda. — Faft in demfelben Moment flug 
er die Hände Über den Kopf zufammen, und fiürzte 
mit einem durchdringenden Schrei in den Saal hin 
ein zu Boden, 

Da wurden meine Füße plöplich wieder Tod. Sch 
und mehrere eilten bligfchnel hinzu, hoben ihn auf 
und trugen ibn durh den Vorfaal hinaus in eim anr 
ſtoßendes Zimmer, das eigentlich einen Durdgang 
bildete, Died alles war dad Werk eined Augenblicks 
— Uder Umanda hatte die Verwirrung gefehen und 
den Namen ihred Bruders gehört, der durchdringende, 
fiäneidende Schtei war in ihrem Herzen wiedergehallt. 
Außer fih, ohne ſich zuruͤckhalten zw laffen, fait mit 
Gewalt riß fie fih aus den Armen ded Grafen, ſtuͤrzte 
über den Vorplaß in das offene Zimmer hinein, und 
ſank, nicht ohne Befinnung, aber flehend, weinend, im 
der heftigſten Gemütrhödewegung zu den Füßen des 
Bruders bin. 

Die fonderbare Erfheinung Emanuel's, fein Ges 
fchrei, feine Ohnmacht hatten eine Bermwirrung erregt; 
die — ich gefiche ed — felbfi mich weniger auf fir ach⸗ 
ten ließ. — Ecſt ald er zu fi gebracht war, erfhraf 
ih vor ihrer Todtenblaͤſſe. Es war, alö fäh’ ich vor 
mie die fterbende Lucie in der geſchmuͤckten Braut, der 
rem weißed Kleid und Myrtenkrone mid an den fheußr 
lichen Bräutigam ihrer Schmweiter, der zwifchen fie und 
mich urplößlich zu treten ſchien, mahnten. Sie hing 
kalt, ſteif, ſchlottetnd in meinem Arme. — 

Sie wurde augenblidtih zu Bette gebtacht und 
fiand nie mehr auf. Ihre Krankheit nahm eine noch 
fihneflere, aber eben fo fihrecdlihe Wendung, wie ger 
woͤhnlich, die eden fo entfeglich, wie natürlich war. — 
Nie, darf ich wohl fagen, hatte fih die arme Amanda 
in einer fo heftigen Wallung, einem fo erhigenden Zus 
fande, wie während ihred erflen und einzigen Tanzes 
befunden, Das jaͤhe Erſchrecken, noch mehr das plößr 
liche, fihnelle Erkälten im dem offenen Zimmer naͤchſt 
dem noch offeneren Vorplatz, dem ein rauber Herbfts 
wind durchzog, ju einer Zeit, wo die Berwirrung am 
feine Maßregel der Dorfichbt denken ließ, hatte ver⸗ 
nichtend auf den zarten Körper gewirkt," hinreichend 
genug, wenn auch nicht der Krankheitsſtoff, der die 
Geſchwiſtet hingeriffen, im ihrer Bruſt verborgen lag, 
denfelben dod von außen hineim zw bringen. Über 
ſchleichend wor ibre Krankheit nicht; fie ergriff fle mir 
ber Gewalt und Schnelle, wovon fie den Namen trägt; 
dem vierzehnten Tag war fie todt. — 
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Gedanken-Kavilar. 
(Bortfegung.) 


2 Es Tiegt in dem Wefen einer tüchtigen Urart, 
daß fie Spielarten treibe, doch Abart if ſchon 
Mislaut in der Dervorbringung. Wenn alte Stämme 
kleines Geſtruͤppe bringen, fo zehrt die Nachlommen: 
fchaft Rubm wie Stoff der großen Vorfahren auf: 
dann find die Römer des Romulus und Auguſts Roͤm— 
linge ded Romulus Uuguftulus geworden, und ed bedarf 
nur einiger tüchtigen Barbarenftöße, um die morſchen 
Ruinen vollends in’Irümmer zu flürzen. Ein vollen 
deter Gallapfel ift edler ald die Pruppige Eiche, an ‚der 
er gewachſen. Indeſſen zeigt ſich drohende Adart nicht 
ſelten eden fo gewaltſam im Gebrauche ihrer Kraft, 
ald untegelmaͤßige, oft unedel im ihrem Urſprung. 
Matrone Jungfrau Geſchichte bezeugt es. 

Die Ulten hatten den Bockmenſchen (Faun und 
Satyr) den Pferdmenfchen (Centaur) den Fifcymen: 
fen (Triton, Najade, Eyrenr) den Bogelmenfchen 
(Harpye) den Baummenfchen fogar (Diyade, Hama: 
dryade). Warum entging ihnen der Eſelmenſch, der 
doch gewiß jedem Jahrhundert angehörte vor wie nad) 
der großen Fluch, die wir nad der @ünde nennen, 
und nad der Gnade nennen follten ? Um fo fructs 
barer diefe Abart ſich von jeher erwies, um fo leichter 
war fle in und aus der Fülle der unetſchoͤpflichen Mys 
thologie zu idealificen und allgemein zu deglaubigen. 
Über fie blieb für diedmal bei dem individuellen Exem⸗ 

lar Midas flehn. 
? Die feine Abart if nicht felten eben fo fiel; 
auf das Gepräg ihrer Urform, als fie demürhig über 
ihren Etoff feyn follte. Uber auch die geläuterte 
Ybart wird nie an Wertb die ungeläuterte Urart er 
zeichen! Das bewähren alle Zeitalter, vor zuͤglich aber 
die Zeitſplittet und Menſchenfezen aus den philantto— 
piſch⸗philoſophiſch ſchnizelnden und platirenden Eduka⸗ 
fationdperioden. Died Zeugniß wurde leider vollſtaͤn⸗ 
dig, feit die Jünger eines paͤdagogiſchen Tell, ſtatt 
die Uepfel von den Köpfen der Jungen zu (dicken, 
diefe Köpfe ſelbſt als wahre Ziel» und Ererzigienfcheie 
ben betrachteten und bes und einfchoffen. Herriſche 
Abart bat eirfen Loͤwen zum Vater, oft nur einen 
Hund, und eine Livtei zur Murter, Die geiftlichen 
AUbarten murden in dem beißen Sand der Thedais 
audgebrütet. Die Spieler find nur eine Seitenlinie 
der Bigeuner, und dad fogar nur im beften Falle, 
wenn fie fo zu gagen ehrlich find. Für die Kultur 
kezeriſcher Abarten heizten die Inquifitionen fens 
fterreiche Treibhäufer, und opfernde Udart führe 
dad Meffer des Drigened, ber fih zu WÜbelärd vers 
bält, wie Werther jur Ines de Gaftre, 
Unter den läherlihen Abarten (fo zahfreich bei 
und, ald die Brüderfihaften in Italien) gibt «8 leider 


viele, welche den Lachkrampf erregen müßten, hätten Ae 
Ad nicht ſchon in den Befig des Thränenframpfs gefept. 
Pofaunende Abatt find die vulgo quaesiti der 
dunfeln Zagbiattd- und hellen NachiveförderungsdsLir 
teratur; Wilel,, Windel» und WBinkelfinder eined Mis 
notauruß, der vetittte Aeſthetik und Starrfinn zu 
Eitern hat. Sie find aber auch, wie allet Wedel auf 
Erden, nothwendig, denn Pünnte e& keine Baftarde ge: 
ben, {p hätten wır auch feine fegıtimen Kinder, und 
ein Erdball, der cirkaffifche Engel bervordeingt, konnte 
der Albinos nicht überhoben feyn, 

Die ſchlimmſte männliäe Abart bat die Ton⸗ 
funft zu verantworten und der Drient. Lepterm if 
durch das fait antediluvianiſche Alter folder fhändlie 
hen Unflalt ın meinem Sinn der Ginn für alle 
Freiheit, folglich für ale geiſtige Cultur abgefprochen, 
und der italiſchen Nachahmung det Verbrechent gegen 
die Menſchheit präfivicte gewiß ta. Cäcilia nicht. 
Rafende Adart trägt rothe wie weiße Müpen, jene 
erinnern an die Öaleren, diefe an die Boudeird: die 
nafeweife ergab fi fonft gerne dem Studienſchein, 
fpäter ſcheint fie etwas tiefer in den Krauben gefahr 
ven. Uber die kleine Reife that ihe wohl. Am Spiels 
trieb erwacht, zumal in der Jugend, gerne der Ernft; 
bie Stoͤße der Zeit fhieden das edle Korn aud der 
Epreu, und unferer Nachwelt wartet grünende Saat, 
Myfifhe Adart iſt im dem Dünger diefer Zeit nad 
Verdienſt unter — daflie aber mande myſtifizirte 
aufgegangen, und quch mehr ald eine unartige 
welche die Pflegerin fchlägt, wie das Kind die Umme, 
daneben auch bie und da die qudfende, die aus 
fonderbaren Conſervatorien entfprungen, Demeſthens 
Suade zu Sokrates Geift empfangen zu haben glaube, 
aber etſt durch die SKiefelübungen deb einen großen 
Athenets pajfıren follte, und flatt ded Schierlings des 
andern nur die Muthe erhalten wird. 

Stolzje Abart! Auch das mit Zuſatz audges 
prägte Rollgold ſiellt mehr vor, ald der im Gewölbe 
ruhende Soldbarten: fobald dad Nuͤtzen höher im Ans 
fblage ſteht, als der Nutzen; fobald die Maſchinerie 
die Urfedet murtermörderijh aufjebrt, dann bleibt dem 
Drefien ter Uebereultue nur der Stolz auf die Miffe 
that ald Scheinſchutz gegen die anſtuͤtrmende Furiens 
jaad. Ueber die fiolze Ubart ſtellt ſich boffärtig genug 
die verſelnde, fi ſeibſt Pocfie taufend,, geht fie 
gleich wie die Handwerkeburſche in Almanachen, Tar 
ſchenbuͤchern, Morgens, Mittags, Udendd. und Mite 
tetnachte⸗, Fruͤhſtuͤcks ⸗ Diners», Soupers., There und 
Pfefferduͤtenblaͤttern — fechten. Abgeſchmackte Parodie 
von Water Wielands Prinz Biridinker, der bob Pomes 
sanzenblürhmwaffer zum Beſten gab! 

(Boetfegung folgt.) 
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Unterhaltungsblatt für Sreunde des Schönen u. Ruͤtzlichen. 


Ne 133. 


Sommernacht. 


1. 


Vom Vollmond wird die heit're Blumenau 
Umbebt mit mildem, geiſterhaftem Scheine; 
Sein Strahl ruht auf dem dichtbelaubten Haine 
Und der entfernten Berge Nebelgrau. 


Im Sternenkranz ſchwebt er durch's lichte Blau, 
Merfchönt der Villen ſchimmernde Geftelne, 
Beitrablt die Mellenfluth im fanften Maine, 
Und leuchtet auf des Domes goth'ſchen Bau. 


Rings liegt die Flur gleich einem Bauberbilb, 
Der Brunnen plätfchert zwifchen Rofenfträuchen, 
Aus denen fäufelnb ſtolze Erlen ragen. 


Die Erbe ſchlaͤft, von milden Traum umbüllt, 
Und traulidy- tönen durch bas tiefe Schweigen 
Der Nachtigallen feelenvolle Klagen. 





2. 
Und durch bie Pforte tret' ich jest hinein 
Sum fchönen Garten; auf den Blumenbeeten, 
Auf den Alleen unb den buftumwehten 
Gebüſchen liegt ded Mondes Zauberſchein. 


Des Springquell's Saͤule ſteiget hoch empor, 
Und ftürzet plätfchernd in das weite Becken, 
Die Vöglein fchlafen im den fichern Hecken, 
Nur tönt noch ferne ber Cikaden Chor. 


Wie vor bed Mondes zweifelhaften Licht 
Die Taxus Wände rings in Nebel flieh’n! 
Doc ftille! — Klang dort die Guitarre nicht ? 


Ach, Thekla fingt aus naher Laub’, umbläht 
Bon Geisblatt und -füßduftendem Jadmin 
Der lauen Nacht ihr ſehnſuchtvolles Lied. 


"si ‚ a s ı» ! 
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Der Todestanz. 
(Sqhluß.) 


Ihre Schwaͤche ſchien dem ungluͤcklichen Bruder 
feine phyſſſchen Kräfte wieder gegeben zu haben! Wie - 
wuͤthend fuhr er gegem mid, gegen jeden auf, der ihn 
von der Seite der Kranken wegführen wollte. — Er 
wid — unbegreiflih mie fein nicht ſtarker Körper «eb 
bat aushalten koͤnnen — beinah nie von ihrem Bette.- 
— Sie flarb in feinen Armen, er bedeckte die Leiche 
mit beißen Küffen, man mußte ihn mit Gemalt von 
dem entfeelten Körper reißen. 


Uber faſt in derfelben Stunde fehrte eine fonder: 
barbare, dumpfe Rube in feine Seele re — €. 
madte mir, fo wie ich erwartet hatte, keine Bormürfe, 
tieß ſich aber erzählen, wie alled gefommen war, und 
berichtete feinerfeit®, mit einem bittern, aber herzen“ 
greifenden Lächeln, daß ihm eine langwierige Unpdß« 
lichkeit abgehalten hätte, zu fommen. — „Ich habe, 
an einem, wie die Uerzte meinten, Meinen Erkaͤltungs« 
buften gelitten ‚’‘ fagte er, „aber aͤngſtlich, wie ich 
immer war, ſuchte ich fogleich den Keim der befürd« 
teten Krankheit darin zu entderfen, und da der Arzt 
verfiherte, daß died Uebel in wenigen Tagen ſich ganz 
heben wuͤrde, beſchloß ih, von der Hochzeit wegzu⸗ 
bleiben, um mich, wenn jener wahr gefagt, völlig bes 
eubigen zu Rönnen, denn er batte mir Stille verorb: 
net, und wo nicht, um Eure Burzen glücklichen Tage 
nicht durch newe Sorgen zu trüben. Allein den Tag 
nor der Hochzeit ergriff mich eine unnennbare Angft. 
Der Traum der Mutter flellte fi vor meinen immer 
mehr erwachenden Sinn. Es fiel mir ein, daß Eure 
Hochzeit auf demfelben Gute, vielleicht in demfelben 
Saale gefeiert wurde, wo bie Mutter ſich mit den 
Ihrigen dem Tode geweiht hatte. Es war, ald muͤſſe 
ih bin, ein großed, mir dod unerflärliches Unheil zu 
verhüten. Ich begab mich fofort auf den Weg; auf 
der letzten Station bei der Fähre, wo id auf Pferde 
warten mußte, 309 ih mih an, um ohne Auffchub 
erfcheinen zu koͤnnen. — Ich erfdien, um nichts zu 
virbäten, aber, alled wurde mir Har — ich follte das 
Geſchick erfüllen.‘ 


u i 

Mein Freund war und blieb ergeben. — Der 
Tod der geliebten Schweiter hatte ihn von dem feinen 
überzeugt. Seine heiße, ängfilihe, unrubige Luft zum 
Leben war mit ihrem Leben verfhwunden. Ed. war, 
als läge e8 ſchon hinter ihm; mit ungeduldiger Schns 
ſucht trieb «8 ihm nad den Votausgegangenen. 

Die Herzte wollten behaupten, daß feine Krank: 
beit — denn er fühlte ſich ſchon Förperlih unwohl — 
nut eingebildet ſey. Und da er nun alles mit ſich mar 
chen ließ, koſtete es mir, der ih Cuch von meiner 
Stimmung nichts erzäblen will, nur wenig Mübe, 
ihn zu überreden, eine Reife mit mie zu machen. Ich 
mollte nah dem füdlihen Frankreich gehen, deſſen 
Luft fo beilfam befchrieben wird. Er lädelte, aber 
ala flanımte die Lebendluf, gegen feinen Willen, wies 


der in ihm auf, mwünfchte er, wenn doch gereif’e wer⸗ 


den follte, nach Italien zu gehen. „Er möchte“ — 
fagte er — „doch die Werke der großen Meifter fens 
nen lernen, die er bald von Ungefiht zu Anzeſicht 
zu feben hoffte.” — 

Mir famen auch bin, allein hier nahm bald feine 
Schwäche eine entſchiedene Wendung. Die anfterfende 
Nähe der Kranken, die ich doch mit ihm gerheilt, — 
vielleicht ein innerer Keim in den Beiden — denn «8 


gereicht mie zum Trofte, zu glauben, daß die Hoffe 


nungen, welde feine Phantaſie ergriffen hatte, auch 
nur Wahn gewefen, oder in der That, die Einbildung 
— deln wer vermag dad Wahre zu ergründen — hatte 
ihm diefelbe Krankheit gegeben. Er fiarb nad) eilfmos 
natlihem Hinwelfen in Nom, auf dem Piayza Bars 
barini. Und als follte die MWeisfagung des MDaterb 
fih noch zu guierlegt bemähren, wurden mach römi« 
ſchet Weife — denn befonderd in Itallen iſt diefe 
Krankheit anſteckend — noch denfelben Tag, ald er 
giſtotben und begraben war, alle feine Sachen — nur 
feine Papiere ausgenommen — die Geräthe feines 
Bimmerd, und ſelbſt deſſen Tapeten, verbrannt: Ja, 
ein Freund, der zu gleicher Zeit mit mir in Rom fich 
aufbielt, und zwei Pahre fpäter zuruͤckkehete, erzählte 
mir, dag die von Emanuel bewohnten Zimmer das 
mald noch immer, als übel angejchrieben, unbewohnt 
da Handen. 

Nichts befümmerte mich wahrend der Zeit wenis 
ger, ald finanzielle Ungelegenheiten, und ald ich zus 
ruͤck kam, fand ich, daß die wechjelnden Verhaͤltniſſe 
meined DVaterlanded mir nur fo viel übrig gelafien 
batten, daß ich eben fein Bettler geworden bin, fo 
wie das Geſchick nur dad Bermögen: alle um mic 
nur zw leicht traurig machen zu koͤnnen. 

So if eine ganze zahlreiche Familie fpurlod von 
der Erde, nur nicht aud meinem Hetzen verfehmuns 
den, bloß died Bild hinter fich laffend, das mir noch 
immer vochäft, wie eitel die Schönheit, wie zetbtech⸗ 
lich das Leben joy. — 4 


2. ſchwieg, und fuhr zu ſchweigen fort, während 
dad Bild noch einmal von trüben Blicken liebewoll des 


üßt in dem fchmerzlich bewegten Kreife herum ging’ 
Ser Abend, der mit lauter Ereude begonnen mard, 
batte fih ſchon fängt allmäblig in tiefe Nacht verlos 
ven. Die Freunde erhoben fi, und ſelbſt die Jünge⸗ 
zen von ihnen, die mit ſtolzer Zuserfiht und ausge 
laffener Eitelkeit die Gefundheit der Geliebten audger 
bracht, trennten ſich fchweigend, nachdem «in warmer 
Haͤndedruck dem früher eben nicht günfiig angefehenen 
Erzähler belebrr, daß er ihnen allen theuer und werth 
geworben fey! 


Leber den Zweck Titerarifcher Mittheilungen an 
das größere Publitum durch das Organ der 
Fournale. 

(Bortfegung.) 





Erft im aleganbrinifchen Zeitalter, feit man der 
Dichtkunſt und der Wiffenfchaft für ihre Dienſte im 
Saatoͤleben den Abſchied gegeben, ſeitdem die Ele 
mente ded volfstbümlidhen Dafepns audeinandergetres 
ten, ber ſchoͤne Mittelpunkt ded allgemeinen Intereffe, 
die Freiheit, verſchwunden war, geftaltete ſich die freie 
Kunft ded Dichtend umd geiftigen Producirend zu tie 
nem Metierz der Gelehrtenſtand empfing eine abgeſon⸗ 
derte Stellung im Keben, die lebendige Idee ded Bol: 
kes zetſetzte fih im die zwei capita mortua Gebile 
dbete und Poͤbel, der Buchhandel Fam auf, und 
dab gefchriedene Buchwefen begann die Welt zu über» 
ſchwemmen · 

Wir haben dieſen Zuſtand, der feine Nachtheile 
gegen die uͤberſchwenglichen Beguͤnſtigungen jenes alt⸗ 
griechifhen Treibens nicht verbergen kann, mit ber 
Geſammtheit modernvölfliher Verhältniffe, bie zum 
Theil fbon in jenem Umſchwunge wurzeln, den das 
antike Weltleben mit dem Tode Uleganderb des Großen 
nahm, Äberliefert erhalten, und eh würde von weni» 
gem Erfolge ſeyn, zugleich aber eine weichliche Schn» 
fucht nach unwiederherftellbaren Bedingungen ded menſch⸗ 
lien Daſeyns verratben, fi) über denfelben in weits 
läufige Klagen einjulaffen, oder wohl gar unpraftis 
fhe Mittel zu Umgeſtaltung deſſelben aufjufuchen. In 
die Zeit und ihre Umſtaͤnde, wie fie jedesmal die Er— 
zieberin des Menfchengefchlechtd, die Vorfehung, geges 
ben, mit freudigem Mutbe, mir Klarheit und nad 
beftem Bewußtſeyn und Kräften einzugreifen, auf daß 
an unferm heile die Fortbewegung der Gattung nad 
einem idealiichen Ziele Feine Hınderung, ja die möge 
lichte Förderung erfahre, weibifhen Rammer aber 


und huͤlfloſes Ringen nad Bergeblidiem den ſchwachen 


Geclen zu überlaffen, ſcheint die Uufgabe deifen zw 
feyn, der nicht umfonft leben mag. Die auffallendfte 
und unwidetſprechlichſte Thatfache, welche fich als Folge 
befagted Zuſtandes darſtellt, iR die gänglide Trennung 
des Aiterarifhen und politifhen Geifted ber modernen 
Nationen, Wir haben hiebei ein für allemal darauf 


— u - 


aufmertkſam zu machen, daß wit in dieſem ** 
weichte geiſtige Erſchein ungen uͤberſichtsweiſe zu betuͤh⸗ 
ren, und keineswegs im ihren tieferen und geſonderten 
Beziehungen zu erörtern beftimmt if, unter Litera⸗ 
tur vorzugdmeife das eigentlihe Gebiet productiver 
und (onfünftterifer Erzeugumgen verfichen. Wers 
en wie nur einen Blick auf die Bluͤthezeit moderner 

teratur: kaum die Italieniſche trägt noch eine Spur 
ihrer inneren Werwandtfhaft mit der antifen aud 
darin, daß einige ihrer größten Hersen, Dante, Per 
tearfa, Boccaccio zugleich mit der Kürmifchen Freiheit ihe 
zeb Daterlandes gewefen find: einer Freiheit, deren uns 
mittelbarer Anblick fo wenig Reizended hatte, dab Pe— 
tratka nichts inniger wuͤnſchte, als in den Zeiten des 
Alterthums geledt zu haben. Spaniens Cervantet und 
Ealderon dichteten, während ihre Nation unter dem finftes 
ren und feelenlofen Regimente der Philippe verkuͤmmerte. 
Shakſpeare zwar zeigt im vielen feiner lebendreichen 
Gemälde, daß ihm die Gegenwart eined großen volks— 
thuͤmlichen Dafeyns vor den leiblichen Angen ſchwebte; 
aber es find doch mur zufällige und äußere Zugaben, 
welche fein Genius dem politifchen Standpunfre der 
Nation verdankt; die eigentliche Grundlage feiner poe⸗ 
tiſchen Wundertbätigkeit ift nicht außer ihm zu für 
hen. Ja die Wahrheit unferer Bemerkung bat ſich 
gerade an ihm in einem denkwuͤrdigen Sinne bewährt; 
feine Nation ift feir Eliſabeths Zeiten und zum Theil 
auf der Bafıd durch diefe interefjante Herrfcherin eine 
geführter müglicher und fruchtbarer Befteebungen zu 
einem ungemeinen, ja in der neuen Geſchichte unere 
hörten, politifhen Flot emporgeftiegens; aber in eben 
dem Maaße it der Sinn und die Bewunderung für 


diefen unvergleihlihen Meifter der Mufenfunft in dem‘ 


Seinen gefunfen, und wird faum jet dur das bes 
fdämende Beifpiel fremder Nationen, wa Shafiprare’3 
Geift eigentlich eine neue Heimath aufjufuchen ges 
ungen worden, fo wie duch eine gewifje einfeitige 
Eirerfußt auf Namen Lünflich wiederbelcht. 
Wir laffen ed an den Beifpielen diefer Nationen, 


in denen eigentlich der Charakter der fogenannten ros - 


mantifchen Dichtkunſt befchloffen liegt, bewenden, dem 
Leſer die weitere Uebertragung des Geſagten 5. B. auf 
die franzöfifche Literatyr nach eigenem Belieben übers 
laffend, um auf das und Naheliegende überzugehen, 
und von ber deutfchen Literatur zu bemerken, daf ib» 
rer eigentlichen Bluͤthe wohl Niemand Schuld geben 
wird, mit der glänzendfien Epoche deutfchen politifchen 
Lebend zufammengefallen zu ſeyn und erma von ihm 
ber einen befonderen Aufſchwung genommen ju haben, 
Bielmeht hatte die Bemerkung, daß unter dem pflans 
jenartigen Traumleben deutfcher Nation zjwifchen dem 
Hubertöburger Frieden und der franzöfiihen Staatds 
umkehr gerade die mädhtigften und gewaltigften Stre— 
befräfte geifliger Erhebung aufgetaucht und in folder 
Beit-Geifter wie Leffing, Goͤthe, Kant, und felbit noch 
Shiller, ihren Adlerflug zum Staunen ihrer Yanddr 
genoffen gegen die Sonne erhöht, in gutmüthigen 


‚vornehmlich 


Seelen während jemer Tage, da der eiferne Tritt Nas 
polcons alle Funken deutſcher GSelbiiftändigkeit zu zer⸗ 
Rampfen beflifien war, die unmaadgebliche Tröftung zu 
Lichte gefördert, ed könne eine deutfche Literatur ims 
mer noch, au unter dem Gcepter frangöfifher Kair 
ferprinzen, auch bei franzöfifcher Geſchaͤfts⸗ und Ges 
tichtöfprache, auch bei frangöfifchen Einrichtungen der 
Schul» und Gelchrtenbildung in wuͤrdevollem Glanze 
fortbefiehen, ja an Bielfeitigkeit und Fdeenreichthum 
erklekllchen Zufhuß gewinnen. Ein eigenthämliches 
Ergebniß dieſer Sonderung literarifcher und nationds 
Ser Berhältniffe tritt in dem Umſtande hervor, daß, 
während in der altgriechifhen Literatur eine Erfcheis 
nung aus der andern fih mit einem volllommen orgas 
nifhen Fortſchritte gleihfam ald die hoͤchſte Blüthe 
der organifch fortfchreitenden gefelligen Entwickelung 
ausgebildet, in der modernen, und namentlich in der 
deutfchen, weit fie nicht meht als dad nothwendige Pros 
duct politifcher Nationalgröße ſich äußerte, fondern wie 
zufällig an die reiative Geiftesfruchtbarkeit einer Zeit 
vor der andern geknuͤpft fehien, ihre Emporbluͤhen feinen 
fucceffiven Zuſammenhang zeigt, fondern ihre bedeuten: 
den und epochemachenden Hervorbreingungen in entfchies 
dener Bereinzelung, wenn gleich nicht ohne einen ges 
wiffen innern Bezug auf einander, zu Tage gekommen 
find. Mir haben unfere epifche, unfere lyriſche und 
dramatifche Periode, ja unſere durch Kunft mehr als 
Genie audrichtenden Mlerandriner zw gleicher Zeit, in 
buntem Treiben, untereinander erlebt. ine zweite 
aud jener Scheidung hervorgegangene Eifenheit ıfk die 
in unferer deutfchen Poefie bemerfbare 
Tendenz nach dem Univerfalen und Neinmenfchlichen, 
bei welcher indbefondere das Volksthümliche zwar im 
Geiſt der Behandlung ſich offenbart, ja je mehrwir in 
diefer Hinfiht den Orundtupus deutfcher Sitte und Denke 
meife wiedererfennen, befto inniger und anzieht, ald 
Stoff aber rein zufällig wird, 

Wir koͤnnen in diefen Ericheinungen nur wichtige 
Votzuͤge finden, welche unferer Literatur für die freus 
dige Popularität und den großartigen Wirfungdums 
fang der antiken einen Erfap gewähren. Wie der Char 
rafter ded antiken Lebens, in folern es fich im deſſen 
Mufternolke, den Griechen, audgefprochen hat, die Nais 
vitaͤt ift, fo iſt der des modernen die Freiheit. In 
jenem trieb die Blürhe einer hoͤchſten geilligen Herrs 
lichkeit nah nothwendigen Geſetzen, wie die «einer 
Pflanze, hervor; in dem unfrigen erfcheint fie ald dad 
Werk einer abjoluten Willensthaͤtigkeit, die fich ihrer 
Geſetze mit Befonnenheit bewußt wird, und neben ihs 
zer felbfiftändigen Production fih ihre felbfiftändige 
Kritik aufgefielt hat. Wie die Verbältniffe fie gleich» 
fam von der Hülfe ded nationalen Dafeynd gelöft has 
ben, firebt fie diefem von dem höheren Standpunfte 
bed Menſchlichen aus den Stempel der hoͤchſten und 
mürdigften Ideen aufzudrüden und die große Geburt 
der volllommnen Menichheit im der Zeit nad ihren 
Kräften in’d Werk zw fördern. Und ſo find wir aller⸗ 


dings überzeugt, eb werde bie Zeit fommen, da bad 
Grgenbild jened goldnen Alters der griechiſchen Bor 
welt in dat Leben trete, nach einem erhöhten, dem 
Forsfhritte der Menſchheit angemefjenen Maatftabe, 
da Kunft und Wiſſenſchaft nicht mehr, wie jetzo, ger 
trennt, ſondern innigft verbunden mit dem Leben der 
Boͤtker, ja anerfannt als deſſen Seele und hoöͤchſtes 
Geſetz, mit Freiheit die Idee des ewigen Wahren, Gu— 
ten und Schoͤnen ausbilden und in allen Geiſtern zu 
allmaͤhliger Erſcheinung bringen, auf daß Eins werde 
auf Erden Seyn und Denken, That und Wille, Bitte 
und Geſttz, und die Höhe Dichtkunſt dad Keben ſelbſt. 


(Bortfegung folat,) 





Lord Byrons Werke. 





Die Varifer Ausgabe von Byrond Werken (emp 
liſcher Tert) in einem Band ijt nun auch, ein paar Mos 
nate fpäter als bie Frankfurter, erfchienen. Bei Dergleis 
chung der beiden Editionen ergeben fich folgende Bemerkun: 
gen. Die Parifer Ausgabe ift mit weit Heineren Lettern 
gebrudt, alt die Brankfurter, welche leßtere für Jeden, 
dem feine Augen fieb find, einen Vorzug bat. Die einzel 
nen DBlattfeiten der Parifer Ausgabe find mit einer Linie 
eingefaßt, ein Geſchmack, den man biöher für veraltet ger 
balten. Die Mordnung int planlod: zuerft die Jugendge⸗ 
dichte (wonach zu envarten war, daß bie ganze Reihenfolge 
chronelogifch fern würde, was aber nicht der Fall it): dann 
das Geißelgedicht auf die Schottiihen Recenfenten ; hierauf 
die romantischen Gedichte von Childe Harold an bid Sara; 
es folgt das in einem ganz andern Ton abgefafte Gedicht, 
der Fluch Minervas, an welches ſich wieder zwei ber ro: 
mantiſhen Gerichte fchließen. Bepro, der Vorgänger Don 
Juans, iſt Durch 300 Seiten von ihm getrennt, der Don 
Juan felbit, Diefed Hauptiverf, ganz and Ende verlegt bins 


ter die vermifchten Gedichte, ja hinter Die weniaen Byro— 


niana in Profa; kurz diefe Ordnung der Gefammtaut: 
gabe der Werte eined großen Dichters it eine wahre Un: 
ordnung. Was die Pariier Ausgabe mehr hat, ald bie 
Frankfurter, macht fie eben nicht vorzüslicher, Sie gibt 
ein mit Details überladenes, Ichlecht compilirtes, Leben des 
Dichterd auf 43 Seiten, nimmt bad Fragment einer Ueber: 
fehung det Morgante Maggiore auf, worin, obichon cd 86 
Stanzen find, nicht ein Zunken Bpronfchen Geiſtes zu fin 
den ift, und bat auch Die wenigen Warlamentzreden nicht 
verfchmäbt, aus denen man nur fehen fann, daß Bytons 
Genius ibn auf ein anderes Beld des Ruhmes angewieſen 
hatte. Was die Gorrectheit bemifft, fo wird bie Frankfurs 
ser Außgabe’ber Parifer wobl vorfteben,, wenigstens it zu 
glauben, dag man im ihr nicht, wie in leßterer, fo unvers 


zeih liche Derftöge finden wird, wie ſich z. B. gleich in- dem 
Drama Marino Faliero einer zeigt, den wir, ben Lobe 
preifern audländifcher Offizinen zur Beihämung, näher bes 
zeichnen wollen, Aet. 8. Sc. 1. des genannten Drama’s 
wird dem Dogen das ihn zum Tod verbammende Urtbeil 
vorgeleſen; bei der Stelle, wo es heißt: Der Pay im 
Saal der Rarhöverfammlung worauf du ald Doge gemabit 
worden. wäreft (in der Reihe der andern Dogen) ſoll leer 
bleiben und mit einem ſchwarzen Schleier überdeckt werben; 
darunter aber kommen die Worte: Pr; 


This place is of Marino Faliero 
Decapitated for bis crimes — 


faͤlt ber Doge dem Benintende in die Rede wie folgt: . 


" His crimes! 
Bat let it be so: it will be in vain. . 

The veil which blakens o’er this blighted name, 
And hides, or seems to hide, these lineaments, 
Shall draw more gazers tban the thousand portraits 
Which — round it in their pictured trappings — 
Your delegated Slaves— the peoples tyrants, — *) 





Diefe ganzen ſechs Verſe fehlen in ber Parifer Andgabe und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil fie auch ſchon in ber früs 
bern Galignaniſchen fehlten und derneue Abdruck madı dieſem 
ältern gemacht worden, während die Brankfurter Ausgabe 
in ihrem Text ber beiten Londner Edition gefolgt if. Die 
Weglaffung mag um fo mehr als ein nahmbaſter Mangel ber 
Parifer Ausgabe gelten, als bie Stelle eben eine ber wer 
nigen ift, wo der überreiche Dichter ſich berabgelaffen, die 
Grundibeen von einem congenialer Grift zu entlehnen. 
Denn es leidet feinen Zweifel, dag ihm babei mehr ober 
minder Deutlich das Tacitiſche: sed praefulgebant Cassins 
atıue Brutus, co ipso, quod efligies corum non viseban- 
tur (Annal, II. 75.) vorgefdwebr bat, Noch ein Unter: 
ſchied der beiden Ausgaben darf nicht unenwähnt bleiben : 
Dre Pariſer foftet 13 fl. 30 Kr, die Aranffurter, in ty⸗ 
pograpbiicher Beziehung gleich anftandig audgeflattet und 
beifer geordnet, nur 7 fl. 12 Kr. alfo nicht viel mehr als 
die Hätfte. Unter dieſen Umftänden wäre cd immer möge 
lich, dag das Zauberwort Paris diesmal feine Wirkung 
verlöre und deutſcher Kunftfleig Anerkennung fände, 





*) Wegen feiner Verbrechen! — dech es mag brum fern !— 
Es wird fie nichts nüsen. Der Schleier, der über bem 
geſchmähten Mamen hängt und meine Büge verbirgt, 
oder zu verbergen fcheint, wird mehr Schauer auf ſich 
siehen, als bie taufend Bildniffe, weld;e rings umher hän- 
gen in grmaltem Pomp: Eure Sklaven, des Volkes Ty⸗ 
rannen! 
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Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh, Fried. Wenner. 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Ruͤtzlichen. 
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Freitag, 7. Zuli 


1826. 





Grühlingshuldiaung des antiken Modernen- 


Sieg! denm der Winter if fort: fanft ſchauckelt die Erbe 
der Sephyr, 
Baͤhet die Wafler der Sud: Sieg! benn der Winter 
Ä At forte 
Wehen bewegen bie Blur, es erfchwillet der Bufen der Erbe, 
Und ber Geflaltungeiuft Wehen bewegen bie Flur, . 
Deden erprangen in Grün; in ben Hauptſchmuck pümt ſich 
der Fruchtbaum, 
Eonnige Matten entlang prangen die Heden in Grün. 
Und Philomela erfeufzt und zieht langathmend der Minne 
Klagen, es laufchet der Hain, wie Ppifomela erfeufzt. 
Donnernd entſtũrzet der Höh durch geglättete Felfen ber 
' Gießbach 
Allet erbröhnt, wo der Bach donnernd entſtürzet der Höh. 
Siorend unendliches Reich ed erwacht auf die Stimme bes 
Diaied 
Tempes Thaͤler erfültt Florens unendliches Reich, 


Zwiſchen durchbrochnem Geſtein blöckt frohausrufend bie 


Heerde, 

Aber bie Echo entſchlupft zwiſchen durchbrochnem Orftein- 
Balfam erfüfet die Luft von den blühenden Rebengelänten 

Dortvom Violenronderl träntt fich mit Balfam die Luft. 
Blieget der Hänfling zu Net, fo lüftern dort bräutliheSchwalben 

Schauer der Brüblingsiuft’rnkter den Hänfling zu Neſt. 
Unterm Platanengewitlb ift’d jcht anmutbig au fchlummern, 

Krämze zu flechten ift füß unter'm Platanengewölb, 
Bär es zu sterben nicht füß und in Diaienmonne au enden? 

Von der Geliebten umfiridt wär’ es zu fterben nicht füß ? 





Borta Nigra. 
(Bortfegung von Rr. 131) 


4. 


Den Er-General,»Contrelleur von Hagenwalde ver⸗ 
folgten allerlei feltfame Phantadmata in feinem um 
ruhigen Schlafe, der um fo beängfligender wurde, als 
dergleichen Traumgebilde font duchaus nicht im feis 
nen Bereich gehörten. Allein heute war sinmal eine 
Ausnahme von ber Regel und ber gute Öreutler mußte 
fi «6 gefallen lafen das ganze Thema feiner Meife 
son Frankfurt nah Trier noch einmal durchzufpielen, 
wiewohl mit fonderbaren Variationen. Da fah er 
zum Beifpiel beim Dejfert im Meidenbufche, und die 
Kaackmandeln verwandelten fi unter feinen Zähnen 
in niedlihe Poſthoͤrnlein, die nicht fatt werden fonn- 
ten, daß gemüthliche: „Liebe Minka, ih muß ſcheiden“ 
und den Alexandermarſch vorzutragen, und mit fatfas 
mer Freudenmuſik den Reifenden zur Schnellpoſt zu 
geleiten. Raum aber fige.er im Bauche derfelben, als 
fie fih in einen ungeheuer langen Wurſtwagen ver 
kehtt, auf wehhem der Eontrolleur in der anmuthigen 
Geſellſchaft von Troͤdeljuden, Keffelflidern, Kammerjä: 
gern, Bigeunerinnen und Lumpenſammlerinnen ritt⸗ 
lingd dahinfaͤhrt. Die Fahrt ift etwas figlih, denn 
fie gebt oben am Himmeldbogen weg, ſtatt auf der lie 
ben Erde; indefjen man gewöhnt ſich leicht an's Wun« 
derbare, und bald gewinnt der Eontrolleur ſo viel Faſ⸗ 
fung und Ruhe, in die Tafche zu greifen, um das 
oft berührte Avertiſſement bervorzuziehen, und zum 
Zeitvertreib noch einmal durchzuleſen, da er ohnehin 
den Jargon feiner faubern Rittfollegen nicht verficht, 
und fid überhaupt mit dem Geſindel nicht abgeben 
will, Mein... o Screen! — er entfaltet das 
Blatt, und: fichel die gute deutſche Schrift bat fi 
in chinefifche Charaftere überfeßt, die er nicht verfteht. — 
Budem.ift ibm rein entfallen, was eigentlih in der 
Beitung geftanden, und nur der Anblick eined großen 
fhmwar; angeſtrichnen Schtunthore, auf welder die 
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Buftwurft mit ungemeiner Schnelligkeit zufegelt, er 
innert ibn, dab er zu einer Porta nigra befchiskim 
iſt, — daß Porta eine Ahle, — nigra eine ſchwarze 
beißt, und beide Worte nach ber Weife der ihm wohl 
etinnerlicen: mensa oder rana deflinirt werden. Eye 
er ſicht verficht, hält die feltfame Equipage unter der 
Pforte; Troͤdeljuden, Kammerjäger, Keſſelflicket, Zus 
geuner und Lumpenfammier purzelm Kopf über in das 
bodenlofe Luftmeer, und laſſen den Controlleut aliein 
auf feinem Wagen, der nun ber Abwechſlung wegen 
einen Earouffell-Bauf beginnt, an dem Freund Greut- 
ler einen luftigen Antheil nimmt, — bemüht, mit feis 
ner Badine dem goldnen Berlobungdeing auf der treue 
lofen Emerentia Munde zu Reden, die als Catouſſel- 
und Stech-Plaſiton in der Geſtalt eines Terminus 
unter der ſchwarzen Pforte hält. Nach taufend Fehl 
verfuchen erringt endlih der Piqueut die CEhſtands⸗ 
feffel, die aber — treulos wie ihre Bewahrerin — von 
der Badine gleitet und dem Bigeumerpac in dad Luft⸗ 
meer nadhroft. — Nun fehlen aber Worte um den 
Sturz zu befchreiben, mit weldem Öreutlerer abrupto 
dem Kleinod nachfolgt; viel weniger laͤßt fi fein haus 
nender Ubfchen, oder fein abfeheuliches Staunen bes 
ſchreiden, mit melden er fi in dem Tintenfaß der 
unfichtbaren Loge: , Euriofa von Hagenwalde“ wieder 
finder, wie eine Schild kroͤte aus ihrer Schale guckend. 


Hier kann man nicht leicht dem verehrlichen La 
fer verhehlen, weldye Bewandniß ed mit der Loge Cus 
tiofa habe; damit er ermeffen fönne, im welchem Grade 
gedachte Unfichtbare unferm Freunde zumider feyn 
muß. — In dem Stäptlein Hagewalde naͤmlich eriftis 
ren, wie allenthalben, junge Leute; diefe waren gern 
luftig und guter Dinge, und fragten weder, wie der 
Kücdyenzettel ihres Nahbard U... noch der Keller 
ihres Nachbars DB... befhaffen iſt; mie viel der Vet⸗ 
ter Y.. in Caſſa, noch wieviel Per Better 3.. auf dem 
Kerbholze bade. Allein A und B. fragten nah ihnen; 
Y.,undZ.. rechneten ihnen nach, undefugter Weife. Der 
Arcopag der Muhmen und Bafen, der Vetter und On: 
fles richtete fie haarſchatf, fo daß fie einmal auf den 
Gedauken firlen, fi ſeldſt auf den Richterſtuhl zu feßen, 
und mit derfeiben Genauigkeit die Balten ihrerNiächften 
an's Tagslicht zu fördern, mit welchen diefe ihre Splits 
ter beleuchtet hatten. &o entfland die fogenannte uns 
fihtbare Loge Euriofa: ein Name, deifen wahre Ber 
deutung noch nicht völlig klat if. Eine vehmgericht⸗ 
lie franc-magunnerie, die jetoch von der eigentlichen 
ſich in den allermefentlihften Punkten unterfchied. &o 
geijte z. B. tab profane Publifum nicht nad ihren 
Diplomen und Meceptionen: im Gegentheil; je freie 
williger die Loge mir ihten Patenten wurde, je michz 
fürdtete man fid) davor, Entfernte fih ein Hage⸗ 
walder oder eine Hagewalderin nur um einıd Grreb» 
halms Wreite vom Wege des Rechts oder der Schick⸗ 
lichkeit, — flugs ſchlugen vermummte Frobner bei 
Naht und Nebel das mit Frakturbuchſtaben geſchriebne 
ungeheure Patınt an's Haus des Schuldigen, worie 


er zum ordentlichen oder auſſerordentlichen Mitgliede 
ter Loge geſſempelt wurde, und zwar mit Angabe aller 
Gründe Died Patent wurde von der baiden Statt 
gelefen, che der Ernannte nur feine Federn vetließ, 
und — batte er ed endlich meggenommen, — mit Aus 
fägen aller Art im Staͤdichen berumgeplaudert. Ber 
fürderungen diefer Urt gehören allerdings nicht zu den 
Erfreulichen, obſchon die Loge es nit an Titein feh⸗ 
fen lief. Der Plaudrer und die Klarſchſchweſter wur⸗ 
den zu Sprechern, der Lügner zum Tifchpoeten, der 
Derläumder zum frere terrible, der Berſchwender zum 
Treßler ernannt. Allein die am oͤfteſten vergebne Charge 
war bie tines Curioſo, und «Me die gurmürbigen Leute, 
bie fih ein bischen mehr, als Schick und Braud if, 
um die Ungelegenbeiten ihres Nebenmenſchen bekuͤm⸗ 
merten, batten vollgültigen Anſpruch auf bdiefelbe. 
Freund Greutler, der berufen zu feyn glaubte, Die 
Handlungen des Naͤchſten eben fo gut zu controllirem 
ald die Rechnungen feine Amts, fürdtete laͤngſt, eim 
Eandidat derzwrideutigen Eurioje Würde zu ſeyn, und 
dankte, — da feine Natur ed nicht zulich, ganz von 
der angebornen Neigung abzuſtehen — den Hınımel, 
als er Gelegenheit fand, fi in Bauraths Emerentia 
ju verlieben. . Denn nun hatte er — tagtäglich um 
die Geliebte befchäftigt, keine Mufe, Mb in fremden - 
Käufern umgufehen, und blieb bis zu feiner Abreiſe 
von Dagenwalde mit der gefuͤrchteten Würde verfchent. 


Jetzt aber, in der Gährung des Traums, fiht er 
im Tintenfaß der Loge, und hört, wie die verbüllten@en» 
foren über feıne Aufnahme Lelideriren, und diefeibe end» 
lid einfimmig befchließen und defretiren, Mit übers 
menſchlicher Kraft ruͤhrt er fich im feinem engen Behälter, 
und eben ald der Präfident des geheimen Tribunats 
die Feder neben ihm eintaucht, um aud feinen Ka 
men in dad ſchwarze Buch zu ſchreiben, Rürjt ee ſich 
mit feinem Kerkit auf das ſchneeweiße Regiſter, ber 
fudelt es mit ungebeurer Tintenfluth, und läuft, 
— wie ein Mohr, den unſichtbaren Herten unter. 
den Händen auf und davon. Die Berjammiung vır 
wandelt ſich im kreiſchende Geyer und flattert ihm 
nach mit. raſchem Fluͤgelſchlage. Eurioje! gellt ed bins 
ter ihm deein » .. Euriofo! johlen die Gaſſenbuben 
von Hagenmwalde, und werfen mit Steinen nad itm.. 
Euriofo! wiebern feine Freunde und Feinde, und er 
fliehet, wie ein gehetzter Safe in dad traulih ſtille 
Betichen, dad ihm vor den Verfolgen ſchühzt, umd in 
welchem er aud, Über und über in Schweiß gıba 


det — erwacht. 


(Eortfegung folgt.) 
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Ueber den Zwed literariſcher Mittheilungen an 

das größere Publikum durch das Organ der 
Journale. 
Gortſetung.) 


Jene Erſcheinung der Literatur nun nah einer 
doppelien von und glei Anfangs berührten epoteri» 
iden und ejoterifiben Seite, oder, wenn wır und uUMs 
fHreidender Ausdruͤcke bedienen follen, einerfeits nad) 
emeinfaßlichen, dem ſchlichten und nur nicht rohen 

inne einer arößeren Menge zugänglichen Geſichts— 
punften, andererfeitd aber nach dem Gefehen eined ftir 
meren buch Studium des Elaffifhen aller Zeiten und 
Bölter gebildeten, und auf allgemeine Gitrigfeit Uns 
ſptuch machenden Urtheils, wicd natuͤclich im einer 
ſolchen Cpoche am miiften hervortteten, wo die Stre— 
bungen des Geideß am gründlichſten auf den Ausdrtuck 
der hoͤchſten inneren Gefetze des Schoͤnen und Bor 
trefflichen hinausgehen, und darum auch eine deſto 
audgebildetere Empfaͤnglichkeit in dem Publikum vor 
ausſetzen. Denn nicht alle Glieder deſſelben können 
fi zw gleicher Zeit und im gleichem Grade diefe Em: 
pfänglichkeit aneignen, und wie dem Leben ald eigene 
hämlihhee Eharakier ein ſteteß Auf und Abwogen 
und Imeinanderverfhwimmen der thätigen Kräfte auf⸗ 
geprägt iſt, fo wird fih die durch eine ganze Nation 
gebende Skala der Bildung von der äußerfien Unfän: 
gerbeſchraͤnktheit Bid zu der hoͤchſten Vollendung auf: 
faſſender Genialität in unendliden immer neu aufs 
und abwachſenden Stufen rafllod fortbauen und nur 
eine verhaͤltnißmäßige Annäherung Aller an dad hoͤchſte 
Biel der Einfiht umd ded Urtheilcd erreichbar bleiben. 
Denn fo wie der auf der hoͤchſten Stufe diefer Skala 
ſtehende Theil der Nation eine hoͤchſte Bemaͤchtigung 
der feinem Urtheile gebotenen für jeht hoͤchſten geiflis 
gen Leitungen gewonnen haben würde, müßte auch 
fofort das 
-im ihm entfiehen, es müßten neue uͤberſchwengliche 
—— geſchehen, und die abwaͤrts gehenden Stu⸗ 
fen wuͤrden allmaͤhlich und nach einem unendlichen 
Aufſchreiten in die Stelle der erſten eintuͤcken, fo daß 
ein Zuftand, wo Alle auf gleihe Stufe des Urtheiles 
und der Erfenntnifbefähigung zu ſtehen kommen, gar 
nicht gedenkbar wäre. 

Nun würde nur der Dünkel unftuchtbarer Stu 
bemngelehrfamkeit dafür halten tönnen, jemehe ſich eine 
lirerarifhe Production bloß einem eingeweihten Kreife 


von Gelehrten oder Methodifchgebildeten genießbar - 


eige, deſto worteeffliher ſey fie zu nennen, und bie 
— 5——— einer größeren Menge, ja dem eizgent⸗ 
lich und oft mit unverfländiger Berachtung fe genann⸗ 
ten Volke den Zugang zu ausgezeichneten Geiſtebwer⸗ 
ken anzubahnen, fey ein mürbelofes ben Halbgelehtten 
und Brotfchriftfiellern zu überlaffended Geſchaͤft. Je 
. mehr eine literarifhe Schöpfung fi dem Sinne der 
.. einzufhmeideln wüßte, ohne den Beifall 
Der Beſten und Gebildetſten zu verfherzen, 


gebren einer noch höheren Befriedigung 


für deſto gelungener wäre fie zu halten; denn ſie wuͤrde 
beiveifen, daß ihre Ucheber mir der fiilen Gewalt, die 
auf ihn felbit die imnerfien und tiefften Lebensbezie 
dungen feines Volkes geübt haben , unwiderſtehlich 
Ulle zw ergreifen, in Ullen die leiſeſten iedelfen, 
menſchlichſten Regungen durch ſeines Genius Zauber 
anzuregen wiſſe, und die große Kunit verftche, dat Niedrige 
zu ſich empor zu heben, «8 fich ſelbſt in feinem Beduͤrf⸗ 
nıfje nach dem Hoͤchſten klar zu machen, und feine in 
nigfte Neigung ohne die mindeite Aufopferung des eis 
genen edlen Selbit zu erfaufen. Das if die Popular 
titaͤt der griechiſchen Sänger und Werfen gewefen. 

Wer aber für das zahlteiche Publıtum, welches, 
obne den Vortheil einer gelehrten Erziehung zu baden, 
dad Derlangen einer humanen Ausbildung duch Lek⸗ 
türe fühle, die Befähigung zu dem Eindringen in den 
tieferen Geiſt der Literatur ju vermitteln, die verſchit⸗ 
denen Intereſſen aufjuflären, und die Iheilmabme an 
dem Bellen und Söhnken aufjuregen fucht, wird ſich, 
falld er dabei mit geböriger Sachkenntniß, mit Klar—⸗ 
heit umd reblihem Eifer zu Werke gebt, kein fehr ges 
einges Verdienſt einer gewiſſen äftpetifhen Pädagoyık 
erwerben können. 

(Gortfegung folgt.) 
Gedanfen: Kaviar. 
(Bortfegung.) 


Wenn der Name eined großen Manned jum 
MWirdenamen wird, fo beweiſt ed für dad dem Mens 
ſchen angeborne Gefühl der Wuͤrdigkeit. Edfar, der 
fein Zeitalter begriffen, und mit der Imperatorkfeele die 
kalzinitten Formen einer längft abgeſtotrbenen Republik 
ei Eäfar, deifen längeres Wirken dem colefjar 
len römifchen Erbe eine neue Geflaltung und unferer 
Gegenwart ein anderes Dafeyn bereitet hätte; Caͤſar, 
der umter den Dolchen edelgefinnter aber verblendeter 
Scwärmer fiel, gab den Mittelmäfigen und Abſcheu⸗ 
lichen, welchen die troß der Brutud und Kaffius fort 
gebärende Natur feine Stellung verlieh, den Namen 
für die Macht,“ die er geſchaffen hatte. Und jene-tapfre 
Deutfchen, welde der Held nicht zu bändigen ver—⸗ 
mochte, nannten ihre Monarhen Kaiſer nach ihnr, 
und ihr Reih dad römische! So wurde er, der früh 
und plöplich Verftorbene , ein hertlicher Erftgeborner eis 
ner neuen Zeit! 

Der Nömergeift war Welträuber geworden; Caͤ⸗ 
far dlieb unter den Weltedubern der einzige Geil; fo 
wurde er Welthert. Aber noch einmal ſchlug der nur 
halbgezaͤhmte Elephant den widerſtrebenden Ruͤſſel auf 
wärtd, und der geniale Kormak verbiutete unter frinen 
Fußtritten. 

Koͤnnte der Mann, welcher lieber Erſter des 
Dorfs, als Roms Zweiter ſeyn wollte, jenſeits ecfah⸗ 
ten, daß der Caͤſar der Kritiket, Bayle, feine Den 
würdigfeiten fonderbar genug den Denkwuͤrdigkeiten 
Larochefoucaults nachordnet; vermögte er died beißende 
Uttheil Über die beſcheiden⸗ſtolze Hüle feiner Thalen 
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zu vernehmen — er wuͤrde licher der erſte Kritiker 


ald der gepriedne Höfling feyn wollen. 

Eäferea wäre ein ſchoͤner Name für die mes 
nigen Geiſtesamazonen, welche die franzöfljihe Sprache 
zofenhaft Maitresse - femmes nennt. , 





Dad Ballet if eine von den ſchweren leide 
ten Sachen; doppelt ſchwer in ber unallegorifchmoders 
nen Welt, welche die portifhe Plaſtik für.eine Art 
von Confektmacherin anfiehbt. Daher feine Ausartung 
w Kangurufprüngen. Ein gutes Ballet muß eine 
— von dramatiſchem Raͤthſel — eine lieblich unter 
mimiſcher Huͤlle verſteckte, aber belohnendem Errathen 
erteichbdate Schöpfung des bildenden Dichtungsvermoͤ⸗ 
gend ſeyn. Eine Blume, die ihr Duft verraͤth; ein 
holder Traum, der, und umgaufelnd, und fanft bes 
fchäftigt, ohne bei'm Erwachen in Wergefienheit zu 
verfliegen, und ohne vor dem Ermaden alphajt auf 
und zu laften. Stellt euch ein Scaufpiel vor, in 
welchem die Perfonen fo leife ſpraͤchen daß ihr fie 
nit verſtuͤndet, und weil fle died ahnten, mit den 
Gebehrden euer Aug zu dem Erfap eured ſchwachen 
Ohts in den Stand ſetzten, und die Arabesken des 
Zanzed verfchönernd einflüchten — dann habt ihr ein 
Ballet, wie ed in den meiften Fällen nit if. Ein 
dewegliches Gemälde duch lebendigen Grftaltenwechfel. 
Uber ed gibt der Upell»Noverre zu wenige, dagegen 
der Lebensballetmeifter, und zwar der ſchlechten, es 
gion, Die Ceremonien- und Plaifirmeifter find «6 
von Amtömwegen. MUeberhaupt ift die große Welt ein 
coloſſalet Tanzplatz, wo auch der ſteifſte Buß dur 
ſeht natürliche Magie gelent wird, wenn gleich die 
Grazien wenig dabei thun, die Gnaden aber viel. Les 
brigend mag es wahr ſeyn, daß das Lebentdrama der 
Ballete bedarf, doch kluge Balletmeiſter bilden bedeur 
tungslofed und umgeberdiges Springen aud bier zum 
geifireichen, gefaͤlligen Kunſtwerk. Mander kleine Ver 
firid iſt doch nur eim Pirouettenheld, der mittanzen 
muß, und ſich — lacht nicht iht Freunde! wenn ihe 
könnt! — und ſich einbilder, feine Entrechats würden 
bid China gefehn, did Nova Zembla beklatſcht, und 
von Klio ſelbſt zegiltriet. 


Dad gute Mittelalter hat viele Lobredner, 
die e6 nicht kennen; viele, die ed nicht verfiehn; viele, 
die cd heimlich verachten und oͤffentlich preifen. Die 
erften machen überall Chorus, und find bie Legions— 
dämmel, deren Felle nit auf Eoldis aufgehoben, 
von Draden bewadht, und von WUrgenauten geholt, 
fondern zu Pantalond und Negenmänteln verarbeitet 
werden. Dir andern dürften die Facultiſten der ge 
kehrten Dummheit und der dummen Gelchrfamfeit 
heißen, und werden zu allen Seiten die Danaidenfiche 
gehörig befruchten, ohne darum irgend einer durſten⸗ 
ben Seele einen Labeteunf Eredenzen zu Pönnen. Die 
dritten aber werdet ihe jedem Heiland macziehen ſe— 






ra. 


wi. Herausgegeben von Job. Gried. BDenner. 


den, von deſſen einen Gamenlörnern fi Erndten 
erwarten und decimiren laſſen. So wie der Zahlın. 
zauber den zur Zahlenſklaverei gebornen Nullen un 
widerſtehlich iſt, fo binreißend wird für obbeſagte 
Haͤmmel alles, was ihnen imponirt (mir haben fein. 
vollgiltiges Wort für dieſe Saͤche, die und ehelichen 
Deutſchen fo oft wiederfährt) ; der Beitterfinn, dies 
Umalgauıa von Sag und Macht, welches ſich fo häufig 
finder, füher die wafjerfhleppenden Wifjenstanaiden 
inftinftartig an die durchloͤcherten Faͤſſer, und ſteckten 
fie auf der Haͤlfte des Wegs zum Mittelpunft der Erde. 
Aber die dritte unferer Categorien, die unfhuldig, 
ſchwaͤrmeriſch und gemeinnügig ihuenden Damfter und 
Wieſel, wo nit noch ſchlimmete Thiere, wandern 
saftlod durch die Welt, zu fuhen, wo es Speicher ju 
etklettern, Saͤcke zu zernagen und Mehlkaͤſten zu les 
ven gibt; und herrtich taugt in ihren Kram die Rum— 
pellammer des Mittelaltert; dieſes klappernden Efws 
lets, welches man gern zum wiederauflebenden Laza— 
zus machen oder wenigftend dafür gelten laſſen mödte. 
— Mir wollen unfern Kinderrod in Ehren halten, 
ihm aber nicht alt Muſtettock vor die Augen der müne 
dig gewordenen Zeit fiellen — und am allerwenigften 
ihn von neuem ald Sonntagsrock anzuzichn verfuchen. 
Er zerreiße über unfern Mannetfhultern, und wir 
werden ausgelacht; micht die angenehmfle Erfahrung 
in der Mitwelt, und im der Folgewelt nicht der’ che 
eenvollfte Nachklang! 





An 


Madame Amalie Neumann 
bei ihrer legten Gafidarftellung in Halle 
im Zuni 1826. 
Wie freundlich fih Natur und Kunft verbunden 
Mit aller Anmuth Zauber dich zu ſchmücken, 
Dad baben wir in tiefer Bruft empfunden ; 
Zu famft, wir fahn, und alles war Entzüden! 


O daß die Zeit mit allzu rafcher Eile 

Dem Glück entflicht! Kein Flehn hält fie zurücke! 
Nicht hört fie unfern Ruf: o weile, weile! 

Nicht ſieht die Wehmuth fie in unferm Blicke. 
So find die Tag’ uns allzu ſchnell entfloffen, 
Wo wir dich Holde ſahn in unfrer Mitte, 

Das Hertlichſte der Kunft durch did) genoffen — 
Und von und kehren ſchon fich deine Schritte } 


So lebe wohl! und nimm aus vollem Herzen 
Den wärmften Dank mir dir für alles Schöne, ‘, 
Gewähr im kohen Ernft, im heitern Scherzen, 
Du hochbegabter Liebling der Kamöne, 

Dein bolded Bild wird immer uns umfchweben, 
Der Blick, der füße Ton, der und bezwungen; 
Laß du auch ung im deinem Herzen leben 

In derer Herzen du fo tief gebiungen ! 
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An geſellt ſich in Luft, und bie ganze Matur ift rin 
’ Yu) 3 ı ein a 

. Wonneconcertd in’ (das "Herz ſinket ‘Gefchöpf dem 

ob, nd nun . 13 Geſchöpf, 

Durch den CEypreſſenhain gießt wohlluſtathmend ben Gluth⸗ 

2274 from" L x i 


Schwellender Braͤutmelodien jept Philomele dahin; ' 
Zartlicher lächelnd begegnen die Blicke der Hirtin bem Hirten, 
Erpt er vom Mund "die Schalmei um zu vernehmen 
Ich indeſſen durchfireife den -Birkenwald auf der Anhöp’, 
Bo vor dem Auge dabin Thäler can Thaͤler ſich reibn, 
Walende Saaten, bevblkerte Seen, rothſchimmernde Dörfer, 
Reinlidie Hp’, und der Fluß fchlinat ſich verbindend 
hindurch, 
Aber fie rühren bad Innete nicht,/ die gebreiteten Fluren 
Und für die Hoffnung des Jahrs bleibt unempfindlich 
Lim. die Bruft: 
Denn es erneuet ſich mum zum drittenmal wieder der Grüße 
Dreimal reifte bereitd ſchon für die Sichel daß Korn, 
Seit, Ungerüprte, für wich mich ber Sebnſucht Pfeile durch: 
bohrten, 
Seit mir die Seel’ an der Gluth holdes Verlangens 
: gerging: 
Dech du fpotteft der' Klag', imd-ftelift «dich für Scherz es 
..._.!“ au halten, 
Seßt' ih als ’Bürgen dir"gleidy Amor und Venus im 
” nm Schwur. 
Zraun!- zur Verzweiflung bringſt du mich noch, und wähe 
2%. gehb die Au'n rings 
Während der See und der Wald, Stäbe und Gefilde 
‚ns ⸗ zum Preis 
Schallen den Wonnegefühlen, die minniger Frübling erreget, 
Däng unverſehns ich einmal unter dein denſter mich aufi 
p? ’ 3937 d-.4 0: 3 * e .? 
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Bin ih denn noch Öreufler, oder ein. verherter 
Narı? fragte er ſich, und rieb fi die Augen. Liege 
id denm im meinem. Beite zu Hagenwalde -oder zu 
Zrier.unter der Porta nigra? Bald defann er fi 
jedoch, daß er fih auf No. 3. im Trierifhen Hofe 
befinde, und daß die Wallfahrtswoche fihon in Icbhafe 
tem Gange ſey. Denn unter feinen Fenſtern zog ebım 
met; Sang-und Klang, mit Kreuz und Fabnen eine 
zahlreiche Proteſſion von Walfaprern vorüber nad 
dem Matıhäusftifte, oder Sankt Matheid, wie der 
Gemeine. Mann es heißt. Der, dem Proteftanten uns 
gewöhnliche Anblick machte feine Neugierde rege. Cr 
hutſchte in die Kleider, und flog dem Zuge nad, der, 
aus Bauerdleuten jeden Alters und Geſchlechts befice 
bend, eine gewijje Ordnung bielt, die nicht übel lleß. 
Die Weiber, durchgehends mit weißen Kopftüchern — 
ein Schuß gegen die Sonnenhige, — verfehen, waren 
Paar und Paar in weiter Bleibe gehend, die Em 
hen. Ihnen folgten die Männer; alle in blauleinene 
Kittel, die übliche Randedtracht — gekleidet; die Hüte 
an Bändern über den Ruͤcken gehängt, den Rofenfrang ' 
um den Hald, den Stab in den Händen. In ber 
Mitte ded Zugd ging der Geiftliche der Gemeinde, die 
ipeen Serlenbirten auf der weiten Wanderung nicht 
sntbehren wollte. Als Gehülfen hielten fib in feiner 
Nähe die Aelteſten des Bugs, mit ausgezeichneten, bes 
malten und mit Kreuzen,gefbmücten Pilgerftäben bis 
waffnet, um Ordnung und Ruhe zu erhalten. Die 
Prozeffion beſchloß eine ſeht compendidfe Mufitantens 
bande, die unter allerlei Märfchen der ungebeuerr, 
zebn Schuh mejjenden Wachskerje vortrat, welche, won 
der Gemeinde getauft, dem, heiligen Mattheit wer: 
ebrumerden fote, und von den Jungfrauen der. Wall: 
fahrergefellibafe mit feierlichen, Ernte, einbergetragen 
wurde. — Den religiöfen Convoi von hinten una 
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vorn beteachtend, ſchwenzelte Greutler ihm nad) "bis 
zur Erifiöfiche, die in geringer Entfernung von der 
Etadt liegt, und im deren Vorhofe eine Urt von Jahres 
marft Pla genommen hatte. Duden mit Kaujwaas 
von jeder Gattung, wie fie dad Landvolk liebe, breitete 
bier ihre ländliche Pradt aut. Schnurrpfeifereien 


und müplie Gegenfände, Steckenpferde und Kruzifige 


lagen in bunter Eintracht neben einander. Während 
bier eine alte Hauschre ıhrem Eheheren eine baumwol⸗ 
Iene Nachtmüge erhandelte, kauften dort ein Paar 


eüftiger Buben für ihre Pfennige Meine papierne Wall: . 


fahrisfahnen, auf denen dad Bild des feel. Maitheib, 
im Soiffchniit fauber ausgeſuͤhrt, zu-frehen. Mor je 
nem Banderfram kicherte ein haldes Schock junger 
- Dirnen, bei diefem Kheinwaarenhändler — die vor⸗ 
nehmite Butike des ganzen Markıd — berarhichlagten 
fih ein Rudel junger Burſche über, den Ankauf einer 
Pfeife für den Herrn Schulmeiſter. Ein buntes Ge⸗ 
dränge wogte bier durch einander, aus welchem, mie 
Leuchthücme aus hoher Ger, die Bänder und Neflels 
eben der haufisenden Trödler ragen. Um lebhafteiten 
geht «#8 zu an jenen langen Zifchen, die gaffreundlid 
die fern her Kommenten zu fi laden Denn hier 
wird Kaffee geſchenkt aus dickdaͤuchigen Keſſeln, und 
die blanke Reihe der braunen GchüffelnTodt die Weis 
‚ber unmwiderftehlid. Semmeln und Bregeln, die Au⸗ 
genluft der Jugend, liegen aufgehäuft in großen Koͤr⸗ 
den, und erwecken den Uppetit, den das Manndvolf, 
den Kaffee verfhmäbend, dn andern Tifhen befriedigt, 
wo ftarf gepfefferte Weiße und’ Stockfiſche dampfen, und 
den Gaumen empfänglich machen für den Cider, ber 
in jenen — nit allzufaubern Eimern deb Käufers 
wartet. Bon Stunde Er Stunde, je höher die Sonne 
fleigt, währt das Gemühl, denn die Straßen gen Trier 
find bedeckt mit kleinern oder gtöfern Schaaren von 
Mollfahrern, die einzeln eintreffen, dem heil. Mattheis 
ibre Huldigung und Geſchenke bringen, an feinem 
Grabe ihre Gelübde loͤſen, und nachdem fie eine Nacht 
auf aͤtmlichet Streu zugebradht, ſich wieder auf dem 
Müchveg machen. Jedes Haus der Vorfiädte iſt für 
diefe Woche in ein Gaſthaus verwandelt, und vor jes 
der Thuͤre lagern fi die Fremden in hellen Haufen 
auf dem Pilafter um zu ruhen. Hier wird offne Tas 
fel gehalten aus den Körden, die den Pilgern auf 
harten Karren nachgefahren werden, hier wird ges 
ſcherzt, gezecht, gebetet ... und gefüßt, nach Laune und 
Gelegenheit. Die Pfeifen alühen, und während bie 
Weider vor ‚allee Augen Waſch- und Reinigungds 
gefchäfte beforgen, fdhlummern entweder die Männer, 
- oder unterhalten fib von den Fährlichkeiten ihred Zugd, 
oder Fiegen echt Lazzaroniſch auf dem Ruͤcken, dir Urme 
über dem Kopfe gekreuzt, unbeweglich hinaufftattend 
zu dem Kitchenpaniect, dat jede eiwas bedeutende Pils 
gerbrüderſchaft mit fi bringt, und zum Zeichen ib» 
ger Anwefenbeit aus "den Fenfiern ihres Standquars 
tierd beraudbängt auf die Straße. 

Süßes Nihrörhun! Freiperrlige Gautheitt wief 
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Greeutler amd, Br einem folhen plafiifhen Wedel der 
vohfommanfiengRube fiillficbend, und in füßrt Erin— 
nerung zogen die Jahre feined eignen Lebens an ihm 
vorüber mit ihren vielen, Ferien und Epieltagen. War 
doch fein. ganzes Daſeyn eigentlih nug ci Sabbath 


"gewelen, U Knabe hafte ie — dad ER EL 
“« 


die Schule geſchwaͤnzt Ar itümn; Als’ Aaden 
das Studium der. Komeralifiif Andern und Fleifigern 
überlafen ; ‚als Praftifant den ganzen Tag... Bes 
dern geſchnitten, . . ald Eontrolleur endlid, . . diefe 
Würde verdankte ex feinem größten Verdienft, mämlidh 
feinem vielen Gelde..... täglich ein Paarmal feinen 
Namen umterfchrieben, und in vollem Fibny auf die 
Fähigkeiten feiner Buralifien die Rechnungen im tie 
gentlihen Verſtande, nur... gefeben. Die Liebe 
machte ihn endlich völlig:feri von ;dee- Gnlerg, des 
Dienfted. eine Chefs fingen an, ion ju controllie 
ren, und fanden bald cine tüchtige Unjahl derber 
Boͤcke in, feinen verwilderten Regifieen und Buͤchten⸗ 
Nafen uͤber Naſen erfolgten. Der verliebte Beamte über 
hörte die muͤndlichen, las die ſchriftlichen gar. nicht, und 
fhrieb den Tag über blod den Namen der geliebten 
Emerentia auf Zijhe, Schränke, Tapeten, Senftericheidem 
und Tiſchtüchet. Zum Ungtüd oder zum Gluͤck jedoch 
fegte er einmal dat wohllautende;s Emerentia in ber 
Berfireuung unter eine bedeutende Kaſſenbertchnung, 
die dem Regierungschef immediat in die Hände ger 
rieth. Der alte krittliche Mann fand ed wider alled 
Decorum, daf eine Staardbehörde von einem Beamten 
controllitt werde, der nicht einmal genau zu wiſſen 
ſchien, zw welchem Geſchlecht er. fi zw zählen habez 
und Greutler war zwar um feine Stelle, . . , aber 
frei, ungebunden wie die Lerche in ber blauen Luft. 
Nun flofien feine Tage dabin.. «cin feöhlidee 
Sonntag, getbeilt im Liebe, Behaglichkeit und Rube 
Allein feitdem die undankbarte Bauratbätochtes ihre 
Maske abgeworfen, «+. ſeaitdem ſie ih rem zudringlich⸗ 
treuen Betlobten ... der geneigte Leſet muß eb lei⸗ 
der doch einmal erfahren „..., Seitdem fie dem Bräutigam 
davongelaufen, .. feitbem verſolgten ihn alle Qualen 
der Unbequemlichkeit. Ex verlieh feine ſybatitiſch mö«r 
blirten vier Pfaͤhle, hürmıe in's ‚Leben, und: feine Ger 
fahren wild binein, und wir wijjen ja bereitd, mit 
welchet Vehemenz das Schickſal ihn, na Seien, fchlems 
derte, wo ex gerade jegt mit einem gemijjen Neide 
den Bauernbengel aus der: Cifel betrachtzat, der ſich 
an der Sonne ſchmott, und weder von ber Yırbe No— 
tz nimmt, noch von ‚dem mofeweifen Stadiberen, der 
ihn begafft, aid hätte er noch nie einen Faullenzer 
geſehen. 43 12} + 
Bon jour, Heer Nachbar! rief eine freundlich 
dtummende ‚Stimme hintet dem Gaffen⸗ Sie ‚arhärte 
dem geiſtlichen Deren, det ibm geſtetn wis, ar vis ge⸗ 
feffen. „Id date nicht, daß Sie nor Mittag auf 
den Federn Peichen--wüsdbemis-fube der Schwatztock 
nad den üblihen Eomplimenten fort: „Sagen Sie 
wir um des Himmels willen, lieber Rachbar, ..+ denn 
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das find: Sie, ſint/ malen nur eine duͤnne Bretterwand 
unfee Zimmer ſchridet ſagen Sie mit einmal, was. 
Sit in der verwichenen Nacht in ihrem Schlummer getrie⸗ 
ben: und’ begonnen haben! Ein firer ſchnellhaͤndiger 
Romanfnfhreider hätte ein dickes Buch ſchteiben koͤn⸗ 
en’ auß ihren Traumteden, die fein: Ende nehmen 
wollten-und-fo abentheuerlid; waren, daß ich herzlich 
darüber lachen mußte, obſchon ich, der ſchlafloſen Nacht 
halber, mich barbariſch 'Ärgerte. —“ Greutlet anımors 
tere micdhts, ſchaͤmte ſich aber außerordentlich, zuckte 
Die Achfeln und ging mit niedergefhlagenen Augen im 
ſchnellem Trab neben dem Ulten ber, bis diefer ihm 
am Ermel feſtbielt. — „Halt !’’ feufite er athemlos: 
„Sie Reigen fo darauf los, ald wie Chamiſſo's Schle- 
mihl in feinen Siebenmeilenſtiefeln. Bettachten Sie 
nur einmal meine podagtiſchen Beine, und ſeyn Sie 
chriſtlich gegen ihren Nebenmenſchen.“ 

Herzlich gern, Rotterte Greutler in neuer Derle: 
genheit, und verfepte fih in den Leichenſchritt; ich 
wollte zwar die Kirche befehen; wenn Ihnen jedod 
meine Gefellfchaft nicht zumider if, fo degleite id Sie 
in die Stadt zunid, 

„Sehr verbunden; werfegte der alte Here, und 
hing fi freundlich und ſchwer an Greutierd Arm: 
„Un der Rice verlieren Sie nichts. Die ſieht aus 
woie eine jede andere; weiß und kahl, ein Bild auf wels 
chem Se. mohriſche Majeſtaͤt den Märtyrer Matthäus 
grauſamlich enthaupten läßt, Wachskerzen von jedem 
Fanber and ein geraͤumiger Opferſtock, über welchem 
Jedoch keine Spinne ihren Webſtuhl errichtet hat; wie 
auf jener Hogartbihen Zeichnung Und — was eigent⸗ 
Sich die Geſeüſchaft dettifft, fo iR mir die Ihrige lies 
ber, als die ded Paſtoté jener Wallfahrtöliche, der 
dort unter den Bäumen berumfeigt und die gläudige 
Menge mufternd, feinen Uebecſchlag macht. 


Greutier fab bei diefen frivolen Redendarten den 


Mann von der Geite und etwas dedenklich an. „Ich 
muf mid wundern,’ ſprach er alddann, „daß Sie 
dem Pfarter nicht begrüßten, da Sie doch ohne Bwris 
fel fein Standetverwandter find.’ 

„Eden dedtald, liebfier Nachbdarz“ werfehte der 
Geiftihet „Erinnern Sie fi der Spotirede jenes 
lescheferiigen Roͤmers, wenn er von Yuguren fpeigt, 
dir: fi auf der Straße begegnen?“ 

Greurterd ſchwaͤchſte Seite war die römische Li⸗ 
teratur. Sein Nachbar begriff jedoch im Augenblick 
den fragenden Blid und das ungewiſſe Kopfnicen ſei⸗ 
nes Führers, und fchlüpfte echt weltmännifc über bie 
Peine Blöße weg. ig batte er ein ordinäred Con⸗ 
verfationdihema auf die Bahn gebradht, auf welden 
der Eontrolleur ſchulgerecht dahinteiten konnte, Die 
fer ließ ſichs auch nicht zweimal fagen, und machte 
feine gewoͤhnliche Manege durch, bid fein Begleiter, 
mit dem er langfam auf der Straße fortſchneckte, ihm 
in den.Zügel-fiel. „Sie gefallen mir, lieber Herr 
Gontrolleur,”’ ſprach er: „denn daf ‚Sie ein folder 
waren, weiß ih aus Ihren Rachtwandlertgeſpraͤchen, 


im denen Bit ſich beflagten, daß’ cin Mann, wie. der 
angenehme Eonrrolleur Greutler mir Zigeunern, Rate 
tenfängern und Bumpenhäntlern auf einer Wurf 
fahren muͤſſe. Ufo, wie gefagt, Sie gefallen mir, 
denn noch niemand hat es ſo verftanden, mir din Uns 
muth wegzuplaudern, dem ich oft über den böfen Zur 
fiand meiner Beine empfinde, bie vor wenig Monden 
eine hartnäcdige Gicht befiel, welche biäher jeded Heil— 
mitteld ſpottete. Ich heiße Gallenbach, bin Dombere 
zu Hallendurg, das auf Peiner Karte ſteht, aber nichts 
defto weniger egiftier, und bitte mir Ihre Freundſchaft 
aus, „Servitoͤr!“ Von Herzen gern; meynte Greut⸗ 
ler, und war es recht wohl zufrieden, ald nad Tifche 
der neue Freund anfpannen ließ, ihn zur Spazier⸗ 
fahrt einlud, ibm dıe römischen Bäder zeigte, die ver⸗ 
muthlich nichts weniger"ald Bäder waren, dat Haus 
des Nero, das zu dem berüdtigten Namen gekommen 
if, ohne zu wiffen wie, und die wenig bedeutenden 
Uebereefte des Amphitheaters. Als fie da Leptere 
verließen, rief der Dombere: „Wir haben genug der 
Steine gefehen, liebſter Mann; nicht wahr? jege laf- 
fen Sie und über die Mofeldrüde rollen, und Wit- 
tendorfd Häuschen befuhen, dab Belvedere von Pals 
a um einen langen Blick in die freie Natur zw 
werfen. . 


(Bortfegung folgt,) 
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Selbſtbiographie. 





Dr Bepiers Ruͤcblicke auf feine fiebzigjährige Pil- 
erihaft. Ein Nachlaß am feine Freunde und an 
eine Feinde. Breslau 1824. 


Ein dentwirdiger, vom den Einen mit bitterem 
Unglimpfe vielfach herabgewuͤrdigter, don den Anderen 
mit [hmärmerifhem Feuer gepriefener Beitgenoffe hat 
in biefem ziemlich umfangreiden Werke ſich feibit zw 
ſchildern verfucht. Iſt dad Buch auch nicht meh: zu 
den neuften Neuigkeiten zu rechnen, fo mögte es ber 
Vorzug zw einer Erwähnung in diefem Blatte eignen, 
daß ed nicht zu denjenigen Tagesetſcheinungen gehört, 
bei denen immer eine den Eindruck der andern 
im Gemuͤthe des Leferd verfchlingt, fo daß immer nur 
die letzte dem flüchtigen Vortheil bat, für ein Paat 
Augendlicke bedeutend zu beduͤnken. Fehler bat in 
mehrfachen Beziehungen Aufichen erregt: durch feine 
Schickſale — ein labyrinihifcher Lebenslauf hat ihn aus 
dee Tefuitenfchule zu Raab in lingarn und aus dım 
Rapuzinerklofter zu der Stelle eines evangelifhen Bus 
perintendenten , geiſtlichen Comfittorialpräfed und Bir 
ſchoffs zu Saratow und neun umliegenden Statthäl— 
terfjchaften geführt; durch feine ſchriftſtelletiſche Wirk, 
famfert — feine hilorifch »philofopbifaien häufig dialogi⸗ 
firtten Romane, Markt Uursl, Ariſtides und 
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Themiſtekled, Abälard und Helolſe, At⸗ 
tıla, fein Alonfo, Bonaventuras myſtiſche 
Nächte u. ſ. w. haben in einer Cpoche, mo man 
durch die Mevolutiondzeiten und durch die philofophie 
ſchen Diateidben über Geſchichte und Erziehung des 
Menſchengeſchlechts zum Genuſſe einer breiten und 
phantaſtiſchen Abhandlung der wichtigſten Intereſſen 
des Wörter und Menſchenlebens aufgelegt war, zahl: 
reiche Leſer gefunden; durd feinen Untbeil an phils 
anthrepifchen Verbindungen — früher der Evergeten in 
Schlefien, dann dd Maurerordend, den er mad eig: 
nen Anſichten zu geſtalten gedachte und darüber eben 
fo leidenſchaftliche Bewunderer ald eifrige, teineswegs 
gewichtloſe Gegnet erlangte;ı endlih durch feine kirch— 
liche Thaͤtigkeit als tvangeliſchet Geiflicher, welche 
noch ganz neuerlich duch diehoͤchſt aͤrgerlichen Haͤn⸗ 
del mit dem aud Rußland verwiefenen Paſtot Lim— 
mer bie — a ded deutſchen Publifumd 
nach jenen Gränzpunften europäifher Bildung gelenkt 


bat. 

Darf man über Bücher pſychologiſche Urtheife 
fällen, fo müjfen wir dad vor und liegende durd eine 
Wirkung anziehend nennen, welche wohl von feinem 
der Autoren, die fib den Augen ihrer Mitwelt: dars 
fiellen, wie fie find, oder wie fie ſich erfcheinen, und 
ſchwerlich aud von Fehler beäbfihrigt if: es macht 
feinen Berfaffer dem Derftande eineb nad: 
denkenden Leferd.intereffant, während es 
das Gemütrb demfelben abgeneigt macht. - 

Schine Gabe reicher und edeler Selen, fid 
mitzuiherlen in allem, was ihr Leben und iht Anne 
veh bewegt bat, auch ihre Schwächen, ja ihte Fehltritte 
nicht zu verhelen, und de wuͤrdig, bedeutend. lies 
benäwertb, ja gu Begeifterung einncehmend zu erfcheis 
nen! Es liege diefer feltene Vorzug - frinetwegs im 
den Reigen einer anmufbigen, natuͤtlichen, faßlichbeleh: 
genden, edel erhebenven, unmer£lich fich einſchmeicheln⸗ 
den Darftellung; miewehl fiben fie unendlid viel zw 
erreichen vermag, und ıbre Erfolge, da ein fchöner 
Sivl zulegt Immer zum Theil Ale» und Abdruck eis 
ner ſchoͤnen Seele bleibt, ihr gar wohl zu gönnen 
find. Uber der eigentliche Zauber einer alfo feſſelnden, 
ercegenden, enthufiaftifch bewegenden Wittheilung liegt 
in einem: Maren, beftimmten, wohliyuenden Ketne ſitt⸗ 
Yicher und gemüchlicher Tüchtigfeit, den und keine bes 
deutſam zutedende Pheafe (lenoeinium sermonis, Ge— 
Buppel der Sprache wannten dieß treifend die 
Alten) erfeßen, über die und Beine dreiſte Derbheit der 
Selbſibekenntniſſe teöiten fan, Wichtige Dokumente 
für die Geſchichte ded inneren Menhben blieben auf 
Darfielungen, die dieſes höchſten Schmuckeh entbeh⸗ 
zen: aber ‚fie gleichen den analomiſchen Studien eines 
Malerd, die für.den Kuͤnſtler und Kennet unendlich 
vier Nuͤtzliches und Lehteeiches enthalten, von dem 





"den Ttuͤmmern von Albalonga hervor. 


Zeichner Aufmerkſamkeit und. weibliche Würdigung er ⸗ 
halten werden, auch dem benkenden Liebhaber der Kunſt, 
wenn er ihrer Entfirhung und Entwidelung folgen 
will, unentbehrlich find, aber nie die Befriedigung 
und den reinen Genuß eined-wirftich, finnig und kunfte 
reich audgeführten Gemälded gewähren, in welchem. - 
dad Gemäsh nicht blos Richtigkeit und Verbältniß "der. 
Formen, fondern auch Mannichfaltigkeis der Bewegung, 
Harmonie ders Öruppirung, den Sauber des Lichta und 
der Schatten, Farbengluth und ferlenvollen Effekt des 
Ganzen begehrt. ° LT * 


(Bortfegung folgt.) 

— — — NA 
Bedanfen- Kaviar. .. 

(Zertfegung.) 


Ominos mit Rome Hauptgeiftt jufammentreffend: 
war bie Urt, wie fih_der Senat NRomd' vermehrte, 
Faft immer ging der Zuwachs der Republik, wie jener 


« feiner oberften Behörde, von fremder Vernichtung aus. 


Au den erften, hundert Vätern des Gruͤnders und 
Kains Romulus fügte det Untergang ſabiniſcher Selbſt⸗ 
ftändigfeit dad andere Hundert. Verwirft man aber 


‚ auch, was Dionys fagt, um dem Pfade des Livius zu 


folgen, fo Rieg dies zweite Hundert doch inımer aus 
, Tartquins 
Schoͤpfung allein ſcheint dem dritten Hundert einem 
friedlichen Utſptung gegeben zu haben, dis Sylla, in 
Roms Blur gebadet, Roms Bürger auf die er 
Iedigten Stühle rief, und Caͤſar mit begierigen Blis 
den nad) dem Purpur, den Tenatorifchen Latusklavus 
vergeudete. — Weltefted Document des Ahnenſtolzes 
it der Menitenadel; eins der nachaͤlteſten die Unter. 
ſcheidung der Väter und ber Confcripten im roͤmiſchen 
Senate. Diefer Serar war aleihfam der Mopf ber 
Weltbiäne, die von dem Wolfsſaͤugling ind Boͤlkerle⸗ 
ben geführt murde Lieben fann man, fühlt man als 
Menfch die Würde und Bellimmung der Menſchheit, 
Rem um feinen Preis: aber bewundern muß nanıeß 
oft; und unter allen erobeinden Weltmonarchen, 
war dies Volk der größte, mäkhtigfte und: ausdau: 
eendite. So hech fehwinat- ih die Macht einer auf 
die Reibenfolge ven Menfhenalteın gegründeten Uns» 
ſtalt und ibee Begeifierung über Gewalt und Geift tie 
ned Einzeln empor. . 


(Tortſetzung folgt.) 


— —  — 
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Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh, Fried. Wenner. 
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„Wie lange harrt bier deines Kuffes 
Amalie Neumann Be er 











‚auf dem Theater zu Franffurt „Die ängftlidhe Paidion.”” — 
am 7. Juli 1826. Eie feufzet; ihr erflidt die Stimme. 
— Jetzt rauſcht in feinem höchſten Grimme 
Ya, Dir hat ſich die Kanft zu offenbaren Der Sturm, und das Gewitter brüllt, 
Gewürbigt, Di getränft aus ihren Wogen Des . Geuerftrapt ſchießt nieder, 
Die Mufe; Du haft Muttermifch gefogen Blammt in der Bluth verboppelt wieder, 
Ben Orazien des Schönen, Guten, Wahren. er —— * Sturme —— 
Und alſo baſt Du mit dem wunderbaren MD etertid EREPOR BEIDEN 
Doch offnen Sauber Alle füh betrogen. an ſchwatzen eljengrund enttüllt, s 
a . ie warf fich nieder, rang bie Hänbe: 
Wie Orpheus Wild und Belfen nachgezogen, „D Donner, (düge meinen lieben 
Dar uaſſeſt Du wohrbaft an Dir erfahren, „2eonidas vor deinem Grimm, 
Dom Schein gelodt, vom Schein geſchreckt, beweget „Den frommen guten Jüngling! Wende 
In. rohem unerquidlicem Gedröpne. —* „Den morderiſchen Strahl von ihm 
Auf fchalem Alltagemeere fich die Menge - Au „(Er ft verbrechenfrei) auf mich!“ 
Maadiod und ziellos: Da erfcheint dad Schöne Doch Strahl auf Strahl, und Schlag auf Schlag; 
Es wirket, denn es ift, und rubig legel, Der Sturm. brauft fort; der Wels erzittert 
Ein zahmer Leu, alsbald fich das Gedränge, Dom fchredlichen Gerös’ erſchüttert; 
Die Woge brüflt ; die Eiche fplittert 
; Boom Blitz — Wer vermag 
Des Mädchens Kummer zu befchreiben ? 
Laidion und Reonidas Die — 
—X Die Ahndungen, die fletd erneut 
war; war die Macht; Gewitter faufen +” . . 
gs f A verlidh; die Etröme braufen ur In ihrer Bruft na auf und nieder treiben. 
Dom Sturm empört; die Eichenwipfel 
Durchwühlt der Wind, der Wanprer flieht Sie läuft auf ihres Hügeld Gpipe, 
Da er das Wetter fommen ſieht. — Schaut furchtfam um fi, während daß 
Auf eines Dügels grünem Gipfel Der Donner wüthet, und die Blipe 
Saß in der blüthenreichen Laube Sie rund umziſchen, ruft im Ton 
Gleich der verwaiften Zurteltaube j Des Wimmernden: „Leonidas! 
Die barrende Laidion. „Leonidas! Dir ruft Laidion.“ 
Bu Ihrer Lyra ſußem Klange Sie ruft umfonft, er höret nicht! 
Schmolz ihrer Engelflimme Ton Sie wirft ſich nieder und verhüllt 
In Orpheus tiefem Klaggefange ; Das furhterblaßte Ungefiche, 
Und eine Liebesthräne bricht Des bligverfengten Yünglinge Bild 
Vom glänzenden Vergißmeinnicht » Schwebt jtets vor ihr, ein Thränenftrom 
Des Auges, und bethaut die Wange Stürzt aus dem fummervoflen Auge. 
Und trübt ihr fanftes Angeſicht. — Gefüpllod liegt fie ausgeftredt, 
— Sept leget fie die Laute nieder, Ermattet von den ſchwarzen Bildern, 
Stebt auf iind lauſcht, und fept ſich wieder, ‚ Die von dem Orkus aufgededt ' 
Sieht wieder auf, blidt um ſich her, und fpridt: Das Herz der Liebenden verwildern, 
„br Götter! ach noch kömmt er nicht, Am Boden liegt fie, einer Reiche 
„Der, ben ich liebe, meines Lebens Licht! Gleich, und kein Gott dem fie erweiche, 
„D mein Leonidasz du meines Herzens Wonne, (D id) vermag dieß nicht zu fchildern!) 
„Was zögerft du? Schon lange fand die Sonne Kein Helfer, — deffen Gütigkeit 


In Thetis Schooß; o elle, ſchon Des Seufzer ihrer Qual erreiche! 
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Auflöfer ihrer Leiden, ſteige 

Aus deiner finftern Gruft und beut 

Die kalte Rechte ihr! Gewiß 

Bit du der Jammernden willkommen, 

Der das Verhaͤngniß ihren frommen 

Leonidag, ihr höchſtes Gut entriß. 

— Doch fiche Wind und Wogen fchmweigen ; 

Der Blip erlifcht; die @lemente neigen 

In einem Nu geichwifterlich 

Sum trauten Liebeskuſſe fich, 

Und freundlich webend madıt ben Bund 

Des Zephyrs Balfamatbem fund. 

Geküptt, erfrifcht mit neuen Kräften, 

Durddrungen von erquicdten Gäften 

Grünt froh der Baum, erfteht die Blume 

Und in ded Aethers Heiligthume 

Erhebt fich rubig, lind und licht 

Did Mondes fanftes Angeficht. 

Der Friede der Natur weckt dich zu neuem Leben 

Verlaſſene Laidion | * 

Sie fühlt ſich und beginnet ſchon 

Das matte Auge zu erheben, 

Das Furcht und Gram ihr zugebrüdt; 

Sieht ſchüchtern um fich und erblickt 

Des heißgeliebten Jünglinge Hund, 

Der wimmerud ihr die Büße leckt. 

Vom⸗Klageton bed Tpierd erſchreckt 

Schließt bange Ahndung ihr den Mund, 

Sie rafft fich auf, blickt in die Höhe, 

Kern Lüfrchen mehr, das fie umzieht: 

Der fchwerbeliemmten Bruſt entflieht 

Ein tiefgeholter Seufzer: „Wehe 

„Mir Rettungdfofen! Wehe mir!" 

Muft fle empor; „du treues Thier 

„Du wimmerft ach! vergebens bier! 

‚Der, ben du fuchft, iſt nicht bei mir!“ 

Er blickt fie trauernd® au, und rennt 

Dahin wo, von bem Big entzündet, 

Um Wege eine Eiche brennt, 

Und ihr die Schreckenspoſt verfünber, 

Sie folgt langſamen Schritts bem Thiere, 

Und fieht im Flammenlicht der Eiche — 

Leonidag, des heißgelichten, Leiche. 

Sagt, ift ein Menſch den nicht der Anblick rühre? — 

Eie eiler zu dem Zobten pin, 

Tput einen Schrey und ſinkt erblaßt auf ihn. 
ECduard .. » 





Porta Nigra. 
(Bortfegung.) 


6: 
Mer jemals befagted Häuschen befucht hat, weiß, 
„daß man von feiner anfehnlidden Höhe berad mit als 


fer Bequemlichkeit, den dampfenden Mofa vor fi, 


den glimmenden Hapvannahftengel im Munde, eine 
entzuͤckende Ausſicht genicht. Wer das allerliebfte Erd» 
flectiben noch nicht betrat, der möge ed inbeffen dem 
Betfaſſet diefer völlig wahren Difterie auft Wort glau— 
ben, denn er piquirt fih, etwas von ſchoͤnen Aus— 


.St. Mathäus boffärtig blähen, . 


und Anſichten zu verſtehen. — Der Domperr zeigte 
mit rühriger Gefchäftigfeit, fo gut es feine Gicht er⸗ 
laubter feinem jungen Freunde die Herrlichkeit der 
Gegend; die Felfen von Pallien im Ruͤcken; auf fleis 
ler Höhe dad Wallfahrtöfirdhlein des h. Markus, zut 
Linken das reizende Mofelthal, durch welches der Fluß 
fi windet wie eine filberne Riefenfchlange; zur Rech— 
ten die Fortfegung des Thals, und in der Ferne bie 
toße Brüde Über den. Saacſtrom; gerade vor den 
icken ded freudetrunfenen Befchauerd, von den Wels 
len des Fluſſes befpüft, die alterthämlihe Stadt, mit 
ihren vielen Kirchen und Thürmen, in deren Nähe 
fih die großen Stiftögebäude von St. Paulin und 
. . in deren Rüden 
die Mebberge emporiteigen, die dad edelſte Trauben» 
gold Täutern, fo weit die Mofel reiht, Wie luſtig 
fhallt die Ubhlanenmufif dur die gruͤnenden Bäume 
über den. Strom, wie fröhlih treiben die Schiffe 
thalauf und thalein auf der Fluth! Wie prächtig fpie⸗ 
gelt fih in der Welle dad blaue Dimmelözelt! 

Stumm lehnte Galenbah auf der Lehne des 
Dorfvrungs, und war in feinem Schweigen vieleicht 
andaͤchtiger, ald jemals in den Ehorfühlen feiner 
Kircht. Gteutler ſchwieg ebenfalld, alein feine Ges 
banken waren weder mit der fchönen Ausſicht, noch 
mit etwas Erhabnerem befchäftigt, fondern mit Emes 
sentien allein, die er bald wieder zu finden hoffte, In» 
dem aber feine Blicke unftät über die Häufergiebel der 
Stadt binfchweiften, fiel ibm ein dunfled Gebäude 
auf, dad über die Nachbars Dächer weit hinausras 
gend, allein zw ſtehen ſchien, und ſich feltfam aus⸗ 
nahm. — Was mag das für ein Gebäude Jeyn? fragte 
er den Begleiter, mit dem Ginger darauf zeigend. 

„Ei! kennen Sie es denn nicht?’ antwortete 
Gallenbach laͤchelnd. „Das ift ja dad ſchwarze Thor, 
von dem Sie verwichene Nacht fo viel fabelten, daß 
Sie ed ohne Zweifel ſchon gefehen haben müffen, ob 
Sie gleich geſtern Abend dad Gegentheil verfiderten. 
Ich hielt «8 daher für überflüffig, Sie heute dahin zw 
bringen.“ 

„Die Wahrheit iſt,“ entgegnete Grteutlet verlegen, 
„daß ich geſtetn Nacht von einem ſchwarzen Thore 
irdumte; aber eben fo wahr iſt ed, daß ich dieſes Thor 
noch nie ſah. Ich will es auch auf Morgen verſchie⸗ 
ben, ed in Augenichein zu nehmen,’ 

Der Domhert fland indefjen da, mit verfchränf: 
ten Urmen, und betrachtete lähelnd und Kopfſchuͤt⸗ 
telnd den dufiern fernen Bau. Porta nigra! porta 
nigra! begann er endlih, und drohte ihr mit dem 
Finger: „Wenn du mich im Stich lafen!” 

— Greutler erfchracd heftig bei diefen Worten, denn 
er dachte, der Geifiliche hätte den Verſtand ploͤtzlich 
verloren. Indem aber wendete fih Gallenbach mit 
ganz ruhig lachelndem Gefiht nah ihm, „Sie hals 
ten mich vielleicht für einen Narren; fprach er freunds 
lich; „id hätte auch wohl Luk, Cie mit giner dreflig 
Flingenden Geſchichte dekannt zu machen. — Xilein 
noch iſt es nicht Zeit. Sie plaudern gern, Verchtteſter, 
und daß taugt vor der Hand nicht im meinen ram.” 

„Glauben Sie das ja nicht,” unterbrach ihn 
Greutler mir dem Ausdruck der lebhafteſten Neu— 
gierde. — „Bertrauen Gie mir.” 
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„Mit michten, Tieber Curloſes“ lachte Gallendach 
und klopfte ihin auf die Backen. „Eile mir Welle!“ 

„Curioſo?“ fragte Greutlet beſchaͤmt und roth 
werdend. — „Auch das wiſſen Sie?“⸗ 
„Auch dab,‘ erwiederte ber Demhert luſtig. 
sr Ihre treuloſe Zunge, mein geuͤbtes Ohr und der 
Wein haben eine Verfhwörung gegen Cie gemadt. 
Indeſſen bin ih der Mann, der einen Scherz nie 
mifbraudt; darauf mein Wort. Ich daͤchte aber, wir 
fliegen jezt in den Wagen. Ed wird unangenehm 
kuͤhl, und meine Ertremitäten find wehleidig geworden.’ 
—Sie fliegen ein, Greutler gang tieffinnig ber 
daB Gehörte, und Über dem ernten Andblick der Porta 
nigra, unter welcher ee Morgen fein Schickſal eıfahe 
zen follte, — Berdammter Wein! dachte er bei fi: 
Derdammted Plaudern, bat ih felbft im Schlaft 
nit laffen kann. Unbezmweifelnd iſt's, der wildfremde 
Kandnikus weiß, warum ic hier bin,‘ und erlaubt 
ſich, mid auf eine feine Weife aufjujichen, wie ges 
rade vorhin. Über er foll wijien, daß ich fein Narr 


icht bin. 
las 2 - (Sörtfegung folgt.) 





Charade. 


Mo dad Paar der vorderm Eyiben meinet, _ 
Da verflumme der Dritten froper Scherz, 
- Nur ed Ganzen Zauber gieft vereinet 
Wonn' und Wehmuth ind bewegte Herz, 
Wenn ed zu der Tugend Lichtgeftalt 
Dunkler Mächte graufed Walten malt, 8 





8 Eharade in Nr. 131. 
te u Rotdſchild. | 





Ehronif der Frankfurter National » Bühne. 


Samfing den 1. Juli. Zauſt, romantifche Oper in 

2. Abthl. von Spohr. Ein neuer Gaſt in biefer Zeit ber 

Bäfte, dleſesmal ein alter Bekannter, im Autlande gebildet, 

Hr. Louis Urfpruc vom Deſſauer Hoftheater, trat als 

Bauft auf. Maren wir Überrafht, dem bei und noch un: 

bebeutenden Sänger zu wirklicher Gewanbtheit im Spiel, und 

Anmuth im Gefange berangreift zu ſehen, fo mußten wir 

uns doch fagen, daß zum Bauft mehr gebört, ald Dr. Ur: 

fpruc, und ned; verfchiebnen nicht unräßmfichen Borgäns 

gern, bier gelciftet. Die Stimme des Hrn. Urfprud 
hat etwas Angenehmes, aber fie iſt nicht Mark und es fehtt 

an ben höhern Zönen, wo derfeibe zuweilen zur Vereinfachung 

der Paffagen und zur unteren Octape feine Zuflucht nehs 

- men muß. , Den künſtlichen Geſang Fünflelte er, weil ibm 
die Kunft der Durchführung fehlte; wir meinen befonbers 

die Arie: „Liebe ift die zarte Blüthe,“ welcher er technisch 

nicht geiwachfen war, wiewohl er fie zart und mit Gefuhl 
xortrug. Auch zum Spiel gehört bei Zauſt mehr als die 
gewöhnliche Thpeaterrontine; iſt er gleich im Tert nichts ans 
dered ald ein in biesBauberei geraipner Don Yuan’, ber 

fich mitten in feinem luſtigen Leben für die Menſchheit auf: 

opfern will, alfo nichts weniger als ein. Kauft, fo verlangt 

es doch bie Achtung vor ber Hoheit und Wuͤrde der Coms 





vofition, daß ihm entſprechender Ausdruck der Mimik und 
ebe durchweg zu Theil werde, = So wirkte auf uns Hr. 


Haufer von Caffel, den wir dem Wernehmen nach batd 


Ken Unfrigen nennen, im Spiel und Geſang gleich trefflich, 
ſo wirkte Forti, edel imponirend, wiewohl mehr Lebemann, 
ſchon im Aeußern, ſo wirkte ſelbſt Hr. Größer, ber im 
Spiel fehr gelungene Parthieen hatte. Hr. Urfprucd bat 
noch das Unangenepme eined Naientons, ber kingere Mor 
nologe wie bie legte Reueſcene unerttäglich maden kann. 
Ungetheilten, ja außerordentlich Tebhaften Beifan empfing 
— Hr, Vetter in der Parthie des Hugo Diefer 
kraͤftige Rittersmann im Kreiſe feiner Krieger mit einer 
Stimme heil, kräftig und Har wie das junge Morgenlicht, 
das er befingt, wie der Stahl, der in der Hand bligt und 
die Rüftung ziert; dieſe glänzende Entfaltung eines kraͤf⸗ 
tigen Geſanges wird uns ſtets in Erinnerung bleiben, Das 
Banfte: „DO bochbenfühte Stunde 10.” war zwiſchen ber 
Krait von ergreifender Wirkung und das volle Mustönen ber 
Stärke fr den hoͤchſten Tönen ferbft, fo von keinem Andern 
gehört, faßte das Pubukum mit überraichender Gewalt, ein 
lauter Jubel brach beivor unb Hr. Better mußte das 
Ichöne Geſangſtück wiederholen. Kunigunde wurde von 
Dem. Hauß wieder mit zauberiſcher Sartheit und Gt 
fchmeidigteit des Vortrags bebandelt. Hr. Dobler ift als 
Mephiſtopheles längft rühmlich anerkannt, daber zum 
Lobe feiner kraftigen, zugleich mimiſch bedeutenden Darſtel⸗ 
dung nichts weiter, Dem, Heinefetter ift zum Rot: 
Wen wie geſchaffen; denn fie eint hertliche Cinfalt mit jus 
gendlicher Brifche der Stimme zu einem zarten Gebilde ber 
Tonkunſt. Das Duett: „Folg dem Breunde mit Vertraus 
en, bie Arie: „Könnt ich mich nennen ıc.* in diefer Ger 
diegenpeit der Töne zu hören, ift ein großer Genuß, Lob 
verdient auch Dr Zuurny als Sranz; wenn er fi 
nur nicht zuweilen Gewalt. antdun wellte, würben wir feis 
ner angenehmen Stimme in Dielen für ihn geeigneten mins 
ber kuͤnſtlichen Parthieen gerne zuhören, Das Spiel war 
zu herzhaft. — Von ber fceniihen Vernachlaͤſſigung haben wir 
fo oft geiprechen, daß wir file gar nicht mehr erinnern mö« 
gen, Eine Oper muß vor Alten in die Sinne fallen, und 
eine Zanberoper oben an, ' Über was man in früheren Beis 
ten bei noch geringeren Forderungen des Publitums that, 
Teint jept wicht mehr geleitet werden zu binnen. Woflte 
man doch nur ben Grundfag feithalten: Sparen — aber 
es dem Publikum nicht zeigen, nicht entgelsen laffen, 
Eountag den 2. Der arme Poet, Schau in 
1 Aet von Kopebue. Hierauf: Der bäusliche wit, 
Luſtſp. in 1 Uct vom Kugchue, Zulegt: Nummer 777, 
Peſſe in 1 Yet von Kopebne. Der arme Poet ift verichier 
bentlich ungerecht beurteilt worden, als babe Kogebue das 
poetiſche Gemürh damit feiern wollen, und er hatte doch 
feinen andern Zweck, als im Gegentheil einen zerdbrüchten 
ermen Schelm mit ſchwachem Verſtand aber ebrlihhem Der: 
zen, der ſich durch Reimereten das Leben frifter, wieder zu 
Epren und im Alter zu Glück und Ruhe zu bringen, Dieſe 
Schllderung ift ibm fo durchaus gelungen, das fich Mie: 
mand, der. den Lorenz Kındlein auch nur ven cimem 
mittelmaßigen Darſteller ficht, der Rübtung (einer ers 
ſchlafiten ermweiren kann, Sr, Ludwig vom Hannvver, 
jrigte ſich über ver Sphäre des Gewöhnlichen und hatte Mor ' 
mente, wo und work Iffland ſelbſt nicht mehr befriedigen 


konnie. Ecine Erzählungen waren trefiiich, feine harmloſe Urt 


zu ſeyn, zu entfegurtigen gleich irefflich; wird Dr, Ludwig 


in der Rüprung, befonders des Schluffes, noch -einiger siefer 
ergreifende Töne treffen und mehr aus Einem Guß und 


Fluß fpielen, fo wird dieſes Portrait öchſt anziehend werden. - 


Im bäuslihhen Zw int batte derielbe Gaſt die Rolle bes 
Nachbars; er führte fie mit DBühnengewandtheit burdy, 
doch mangelte es dieſet Leitung etwas an Laune. In der 
legten Poſſe ſahen wir den Pfeffer von ibm. 9. Lud 
wig nimmt diefen giftigen Scribenten verſchieden von ber 
gewöhnlichen Art, in der er fieif und fledig auitrür,; er 
war ein geſchmeidiger, was man im nördlichen Deutſchland 
fagen würde ein gericbener” Keıl, der den Leuten mit einer 
lufligen Urt von Boeheit Naſen dreht, Indem wir in bie 
fer Zudividuatifirung das felbititändige Talent ehren, müllen 
wir doch an ein me nimis erinnern, welches ben Gaſt wohl 
bie Aufregung eines (von bem zwar kleinen Publitum) 
reichlich belohnen Abende, minder beachten ließ, Dr. Euds 
mwig wurde gerufen und ließ in der beſcheidnen Unrede cts 
was von Hoffnung eines Engagements hören. 

Montag den 3. Zum Borıpeil der Bel. v. Langer: 
Der Breifhüg, Oper in 3 Abthl. von Weber; ga: 
the, Bel. v. Kanger. pr. Vetter fang, wie der Zettel 
befagte, aus Ghefälligkeit für Frl. v, Langer die Parıhie 
des Mar Wir bofira, daß er fie bald einem größeren 

ublitum zu bören geben wird, 

” Dienfag ten Fr Gabriele, Drama in 3 Abihl. 
nah Scribe's und Mellesviles Balerie, von Caſtelli. 
Dierauf> Der Hofmeister in taufenb Aengſten, 
Lſtſp. in 1 Aet mac, dem Franz. d. Th. Hell. Wollte Dem. 
Binpnerals Önbriele erwad Gezwungenes in der Hal 
tung außer dem Bereich einer Blinden und einen etwas 
frembartigen Accent aufneben, fo würden wir ihrer Dars 
ſtellung unbedingte Trefflichteit zugeſtehen — man kann 
wohl keinen ſchöneren, tiefer gefüplten Ausdruck für das 
wiedergewounene Glück des Augenlichtes gehen, als Dem, 
Lindner in der letzten Scene. . — 

Donnerftag den 6. Es ſpukt, Lſtſp. in 2 Abıpl. 
von Fr. v. Weigentharn. Hierauf: Der Schaufpieler 
wider Willen, Luſtſp. in 1 Wet nah dem Branz. von 
Kopebue, mit-neuen Scenen von Bubig. Don ten bier 
aufgeftellien Ebaratıcren des Pfifferling, von Hr, 
Ludwig, famen wir zum Kelluer, zum Mufitus und jur 
Sängırin zu ſpat; der Soufleut oder Beitelräger war ganz 
Bungenfertigteit, der Heldenipieler durch Die glüdiiche Mi— 
mit ın dem 2 yprocentigen ſpaniſchen Daniel ergöglich (der 
Hauptſpaß beruht auf dem Uebergang des Bitterne von Der 
Eeite zum Ganzen, jo wie einen der Schlag auf der einen 
Seite irifft: „Shen Sie diefer Urm, dieſes Dein hat den 
Geift ichon geſeben; num ficht ihn auch das andere” 10); 
bie legte Maste des Juden zeigte den Gaft im Befig des 
rechten Jargone, den er nur micht ganz feftbielt. Die be: 
kannte Declamatıon des Zaucherd von Schiller, die nicht 
unbekannie Anecdote vom Hausrecht unterm Ziich und bie 
neuere vom Tambour⸗Major (dem großen Zrenmelit) was 
ren ım Ganzen brav, doc etwas flüchtig behandelt, Das 
Publitum ließ dem Gaſt volle Anerkennung widerjahrei. 

Breitag den 7. Zum Vortheil der Mad. Neumann: 
Gum Erfienmate) Liebe faun Alles, nah Schinks 
Bearbeitung von Shalſpeares bezäpmterWideripem 
ſtigen in 4 Ubthl. von Holbein, Hierauf: (zum Er: 


Menmale) Die neuen Proberoffen, Aflfp. in 1 Yet 
von Lud. Robert. Shakſpeares taming of the sbrew wird 
von A. W. Schlegel fo charakterifirt: „Bei diefem Liebee 
dandel ift ein Stüd des Ariofl mittelbar oder unmittelbar 
benupt. Leicht ſtizzirte Charaktere und Leidenſchaften, sine 
ohne müdjame Anftalten eingeleitete und in ihrem raſchen 
Gange durch Bedenklichkeiten Feiner Art gehemmte Jutri⸗ 
gur; wur in der Art wie Petruchio (ein Edelinann von 
Dervva) Catharinen (Tochter eines Edelmannd von 
Papua), die er, wiewohl zuvor gewarnt, auf feine Gefahr 
beytathet, zahm zu machen weiß, ift der charafteriftifche 
Gehalt und die eigenthümliche Laune des Engländers 
fihibar. Die Farben find etwas ftart aufgetragen,” aber 
mit gutem Grunde. Daß der Trotz eines junger Mädchens, 
im Widerfpruch mit den Reizen ihres Geſchlechtes, und mer 
der durch körperliche noch Geelcnjtärte unterftägt, dem noch 
ungeichliffneren. und grillenpaiteren Cigenfinn eines Mannes, 
ben dieſer nur verftellter Weite annimmt, bad weichen 
mus: eine folhe Lehre kann auf der Schaubühne nicht anz 
ders als mit der handgreiflichen Deuttichkeit eines Sprich⸗ 
word vorgetragen werden.’ Wenn Edjlegel eine poetiſche 
Derbpeit auf dieſe Weife apologifirt, jo müffen mir wohl 
mit ber profaifchen eines Schint und Holbein Nachſicht haben, 
benen wir doc, das Wiederaufleben biefer Dichteridee (in dem 
luſtigen Schufter im Gebiete des Niedrigtomifchen angewandt) 
verbanten; aber einer Neumann verdanken wir mehr, denn 
ald fie und beweifen wollte, daß Liebe alles kann, fahen 
wir wohl, daß Mad. Neumann alles kann und in 
ſolchen Gemälden‘ verwöhnter Daͤmchen aus grobem Gewebe 
jedes feine Fadchen aufzufaffen weiß. Mehr denten wir 
bei einer baldigen Wiederholung zu berichten. Dr. ch 
ringer, im Ganzen recht brav, dürfte Doch ben militärie 
(hen Ton manchmal gemäßigter ſtimmen. Auch von den 
neuen Proberollen, einem ſeht wigigen und didactiſch 
reichen Gedichte bed geijtreichen Nobert, das in dem 
Namen der auftretenden Echaufpielerin Amalie) die Zueig— 
nung fchon verrätb, dad Nachſtemal mehr: die Gouvernante, 
das Berliner (2) Dienſtmadchen, der Mecenfent (ein goldnes 
Eapitel), die Dich erin, die Sängerin, die alte Dame, bes 
wieen die große Gewandtheit und Uneignungsgabe der reich 
begabien Künfllerin. Sie danke gerufen mit einem Liede 
en — um den Roſenkraͤnzen zu ensiprechen, bie ipr, etwas 
vetſchaͤmt (bei uns ift der Gebrauch fremd), nur von feiner 
Geite aus der Yohe beim erften Aufrollen des Vorhangs 
zugeworfen wurden. 
Theater » Auzeige. 
Dienflag den 11. Erinnerung, Lſtſpl. in 5 Act. War 
damm: Hr. Ludwig. r 
Donnerjtag den 13. Jakob und feine Söhne, Oyer 
in 3 Abthl. Jakob: Hr. Urſpruch, vom Deffauer 
Hoftheater, 
Samſtag den 15. Stille Warfler find tief, Lſtſp. in 
5 Abthl. 
Bonntag den 16. Titus, Oper in 2 Abthl. Zitut: Sr. 
Urſpruch. 
Montag den 17. (Zum Vortheil bes Om, Dobriß): Die 
Drillinge, Lſiſp. in 4 Abthl. Dierauf: Der 
 Breimaurer, Lſtiſp. in ı ct. Baron:pr.Dobrip. 
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Der Zauberer. 
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Wenn durch den Fotſt ber Nordwind ſauſt, 
Und- ftarr die Fluren trauern, 
Der Winter auf die Erbe brauft, 


Mit allen feinen: Schauern, 


Wenn von des Himmel’d trüber Höß 
Der Regen fürzet und ber Schnee, 
Und bürr bie Wälder ftehen, 


Dann mach’ ich mich zum Ehemikus, 
Und ſchaffe Wunberkuren! 
Dein tüdyt’ger Talisman, er muß 
Berwandeln Feld und, Zluren ;. 

Den Winter fammt Gefolge ſchreckt 
Er in die ew'ge Nacht, und wedt 
Den Brühling aus dem Grabe. 


Zief unten in bem ‚Keller liegt 

Ein Faß mit Saft der Reben, 

Zwei Flaſchen ‚draus, und raſch beſiegt 
Iſt Winter's Graun und Beben, 

Dann zieht der holde Frühling ein, 

Die Lüfte werden blau und rein, 

Und heiter ſtrahlt bie Sonne! 


Und fi ich auch im Rämmerlein 
Stumm, wie im’ Mutterfeibe,, ' SER 


Dom arten Zalidmann beſtegt, 


So grünt, was ftaubig mid —* Kin su 
Sosleich in Fruͤhlingtprangen! 


J Der Stuhl wird dann zur Raſenbank Pe 


Der Tiſch zur Rofenlaube, 


Und an.bem; alten Kleiderſchrank 
Bluͤht Pfirſich, Bitn und Traube, , 


‚-Berlaffen, einfam' und alten, "4 Ida nm 
Web gucke durch die Scheibe, Jaye gan 


Die Bücher: tanzen kreuz und quer 
Als Rojenbüfche- um mid) ber, 
Und au fingen. 


Der Notenpnit wird rafch zum Baum 
Dit fügen, goldnen Brühten; , 

Es Hann ten heiter'n Frühlingdtraum 
Die Profa nicht zernichten, 

Ich taumi” umber, und freue mid) 
Daß fcheu der duͤſt're Winter wich 
Vor meinem Talismane. 


Woran Natur viel Monden lang 

An’ ihre Kraft verwendet, i 
Das Hab’ im Hai ich frifh und frank 
Begonnen und beendet; 

Die Erde flicht, der Himmel lacht 
Mir in noch nie gefeh’ner Pracht 

Mit punderttaufend Engeln, 


Und piöglich, fieh, eröffnet fich 
Die Thür, an meinen Bufen 


Wirft rafch ein blübend Maͤdchen ſich, 


Noch ſchöner als die Mufen! 

Ich küffe freudig ihren Mund 

Und um mic fängt dad Erdenrund 
Eich, jubelnd an zu drehen. 


Du ſchoͤne Welt, wie arm warft bw 
Mir ohne diefe Freuden! ! 
VPfeilſchnell feh ich in einem Nu 
Haf, Bram und Kummer ſcheiden, 
Und fige bier bei Kuß und. Wein, 
Doch über Erbenkeid und Pein, 
Bergnügt im fiebten Dimmel! 


v 


Ri Da je 
Borta Nigra. ( 
(Bortfegung.) % 


7 Im dieſem Ungenblict- warf det Domhert einige 
Worte bin, die den kaum “ befefligten Argwehn im 
Sreutlerd Bufen wieder locker machten. „Wir Schade 
iſt's,“ fagte ers „daß ich verbindert bin, Morgen 
mid Ihnen zu widmen, bifter Controlleut. Ich weiß 
zwar nicht, ob Ihre Gefchäfte von der Urt find, daß 
Sie ſich Länger hier aufhalten werden?” — Greutler 
nickte bejabend. — „O, dann if ed gut,” antmwor: 
tete Salcndadh: „dann Finnen wir dad, was mir 
Morgen verfäumen müffen, nachholen, denn id 
möchte Eie gar zu gerne mit der Umgegend befannt 
maden, die mir von einer früheren Anweſenheit der, 
immer in lieber Erinnerung geblieben if.’ 

„Auf ein Undermal,‘ fiel Wreutler baflig ein. 
„Morgen habe ich wichtige Geſchaͤfte.“ 

Deho beſſer,“ verfepte- der Alte, „mir gebt ed 
gerade fo" Vormittags habe ich Briefe zw fehreis 
den; ..“ — ‚Und Nachmittags 7’ — „Nachmittags 
che ib Schildwache.“ — „Schildwache?“ — „Ja 
wohl; bid zum fpäten Übend. Meine, Beine mwerden’s 
empfinden, indeffen zu ihrem Befen gefhichtd ; darum 
follen fie nicht muffen. 


7. 


Ich weiß gar nicht, wie mir der Gallenbach vor⸗ 
kömmt, brummte Greutler beim Auskleiden. — Seine 
geheimnißvollen WRedendarten, fein kurioſes Betra— 
gen .... Was In aller Welt hat er mit dee Porta 
nigra zu tbun? Iſt denn jemand außer mir, den 
fie fo gewaltig interefjirsen fann? ,„. Hm! fheint 
mit's doch beinahe manchmal, als ob der Leidige ſelbſt 
in dem fogenannten Domhettn verborgen ſey. Seine 
leichtfertigen Redentarten pajfen nicht zur Tonſur, 
und unter feinen grauen Kamaſchen fönnten aller 
dings ein Paar plumpe Pferdefüße einhertrampeln. 
Bott bewahre einen in Gnaden und Barmherzigkeit! 

Greutler verrammelte heute Nacht feine Thüre 
doppelt, um dem Schwarjen ed unmöglich zu machen, 
bis zu ibm zu dringen, und da er fih aud den Er 
zäblungen feiner Großmutter erinnerte, daß Geifier 
und Teufelekarren Schlüfjelöcdher paffiren, fo verſtopfte 
er das feinige mit Baummolle ,.legte fih dann zu 
Berte, dachte an Emerentia, an dad glüdlide Mor: 
gen; dad unter, dem ſchwarzen Thore die Geliebte in 
feine Arme führen würde, und entfchlief in hoffnungs⸗ 
vollen Träumen, die ihn umgaufelten, bis dad helle 
Sonnenlicht ibm in die Augen ſchien, und den Lang⸗ 
fhläfer weckte. Unter dem forgfältigfien Zoilettenger 
ſchaͤft wurde der Morgen verbraudt; an der Tafel 
eine Flaſche Ehampagner getrunfen, aledann ein Paar 
Stunden auf dem Kaffehaufe verlangweilt, und mit 
Schlage: „Sechs Uhr” fand unfes Eontrolleur vor 
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Fun? 2. 
’ > 6; 

ke tamähien Mforte, die er bald ein Freudenthal zu 
„Mennen hoffte. Dos erhabne Gebäude, das Jahrtau— 
ende an-fid vorübgggeben gefehen hatte, blickte ernft 
und trüb in Greutſets Leben, wie dad Fatum in eine 
Tragödie. Die ungeheuern (dwarjen Sandfieine fchier 
nen ein Monument der Trauer in dit Luft zu. bauen, 
und der melancholiſche Endeuck, den das verhängniß 
volle Thor auf unfern Freund machte, wurde fehr 
durch den Umstand erhöht, daß nicht leicht "ein Ort in 
der Welt weniger jum Warten, Hoffen und Hartın 
eingerichter ift, ald eben dieſet Roͤmerbau. Pla aenug 
in dem vierecfigen Raume, von welchem die vier Thore 
aufgeben, aber nicht eine einzige Bank, nicht ein. eins 
ziger Sitz. Dat Zöllnergebäude, oder beſſer die Mauthe 
und Ihorfhreibere Bude, die diefen Raum durch ihre 
mefchante Anweſenheit entftellt, wollte Greutler nicht 
betreten, nod weniger ihren Bewohner um tin Gips 
mittel anfprechen, der Tieben Meugierde halber. Die 
gute Alte, die In dc Regel an Wocdenmarfttagen 
unter der Prachtruine Semmeln, Obſt und Schmefels 
bölzer feil_bieret, hatte au fon den Plat gerdumt, 
und dad Bänflein, auf dem mobl dann und wann 
ein müder Wanderer neben ihre ein Eckchen findet, mit 
fi genommen, Es blieb daher dem Expektanten Peine 
Wahl, ald ſtehend und umbergebend feinen Wartpor 
fien zu behaupten, bid ed dem Schickſal und Emeren- 
tien belieben würde, zu fagen: Es iſt genug! 

Die erfien Minuten ging «6 vortrefflid. Den 
Stodtnopf am Munde, die Nafe in die Luft gerect, 
(dien der Controlleur allen Borübergebenden ein eifris 

er Beobachter und Bewundrer des antiken Gebäudes. 
ber Minute auf Minute verrann, auf allen Thür 
men ſchlug es halb fieben, und dem Wartınden wurde 
fein Maulaffenpoften hoͤchſt widermärtig. 

„Beliebt ed Ihnen vieleicht auf die Zinne deB 
Thors zu Reigen, lieber Herr? fragte der Thorſchrei— 
ber mit abgejogner Müße unter. der Ihre feiner Bas 
race: „ich öffne Ihnen die Treppe.” 

Mit nichten; ich babe feine Kuh — murrte Greut⸗ 
fer müreifh und huſch! flog des Waͤchters Muͤtze auf 
den Kopf deſſelben und. die Thüte hinter ihm zu. 
Don diefem Augendlicke an bohrten fib die Augen 
det Derfhmähten otdentlich durch die Fenſter des 
Haͤutchens durch, und in den ſeltſamen Fremdling 
ein, der wie angenagelt dazuſtehen ſchien, mit einer 
Miene, als wiſſe er nicht, warum? — Im Begriff, 
mit recht verdriehlichem m Geſichte, nach feiner Uhrt zu 
ſehen, verlieh Greutler einen Augenhblick ſeine Stelie, 
und trat unter die gegen St. Paulin führende Pforte, 
Siehe! wer lehnt an rinem der äußern Pfeiler des 
Grebäuded, umd flieht ebenfalld verdeichlih auf feine 
Uhr? Der Kanonikus Gallenbach. Greutler tritt Über 
rafcht zutuͤck. Der ſcharfe Blick des Undern bat ihn 
aber im Fluge erkannt. „Woher? wohin ?” fragen 
Beide wechſelſeitig. „Ich tuhe von rinem fleinen Epa- 
ziergange aus,” antworten Beide wechfeljeitig. — Nun 
folgen von beiden Theilen Gemeinpläge uͤder das Wet 


ten den ſcharfen Wind, der fi eben erhebt, und «6 
wird beliebt, in den innern Raum ju treten, wo der 
Bufihrom nur gemäfigt eindringt. — „Warum geben 
Sie nicht lieder nad) Haufe?‘ fragt Greutlet den Dem⸗ 
heren: der peinlich einherttippelt. — „Ich warte bier 
auf’ Femand; verſeht der Geifilihe nad kurzem Be— 
dienten. — „Warum fepen Sie fi aber ohne Noth 
der ſchatfen Luft aus, Verehtteſter?“ — „Ich warte 
auch auf Jemand; — entgegnete unfer Controlleue 

Meinlaut. — Hm! brummt Gallenbach in den 

et, und ficht Rechts ind Freie — Hm! muret Greuts 
ler; und fiebt verdtießlich Links. Während aber nun 
die Beiden, die auf Jemand warten, nady Nord und 
Eid guden, Acht fi) neben ihnen Jemand sin, den 
fie nicht erwarten, und der fih duch ein ungeduls 
diges Eporngeklire verrät. Es ift niemand anders 
ald der junge Offizier, der vorgeſtetn in Greutlerd 
Nähe die Spargeln verzehrte, und heute ein meit fine 
fiered GSeſicht macht, ald damald, — Odetflaͤchliche 
kalte Begräfung unter den Dreien: hierauf fpaziert 
Gollen’ady dahin, Greutler dorthin, und der Offizier 
im-die Kreuz und Quere zwiſchen beiden. Der ſtumme 
‚&paziergang unter. dem Thote dauert, bid eb Sicben 
drummt. Eine Bewegung ded Unmuths wird in ben 
Promenirenden fidhtbar, und der Soldat, feinem Stande 
getreu, gibt diefem Unmuth zuerft Worte. 

„Wiſſen Sie wohl, meine beſten Herren,’ beginnt 
er mit rauber Aufrihtigkeit — „wiſſen Sie wohl, daß 

bee Gegenwart auf diefer Stelle mir recht faral ii? 
& dächte, Sie machten fi endlich weiter, und flörs 
tem mich nicht in meinen Gefchäften.” 

„Gerade dafjelbe möchte id zu Ihnen fagen,” er: 
wiedert der Domhert biffig. „Ich kanns nicht leiden, 
wenn man mir Stunden lang auf Nafe, Hand und 
Zaſche guckt.“ — 

„Wurſt wider Wurſt;“ fügt Greutler in gleicher 
Stimmung zu: „Sie find mir aud fatal, recht fatal, 


und ſchicklich waͤr's, Eie beide Tiefen mid bier in- 


Ruhe meinen Verrichtungen obliegen.“ 

„Ihre Verrtichtung if, bier den Ueberlaͤſtigen zu 
fpielen, wie Sie ibm vorgeſtetn in Mefingd Haufe 
tur Ihe ungewaſchnes Plaudermaul fpielten;‘ ruft 
sehbittert der Offizier.‘ 

(Bortfegung folgt.) 
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Ueber den Zweck literariſcher Mittheilungen an 
das größere Publiklum durch das Organ der 
; Fournale- i 
(Bortfegung von Nr. 137) 





er Daß-mwis im Andentung diefer Verſuche die Wirk 
ſam keit literarifher Journale im Auge baden, hat 
kp dem aufmerkfamen Lejer ohne Zweifel von’ feibk 


ergeben. Was, anfangs in Nachahmung der zahlreis 
hen englifben Wochenſchriften, melde Verbreitung 
höherer Unfichten und wiſſenſchaftlichet Ideen auf por 
puldcem Wege beabfibtigten, hernach in eigentbüml’: 


her deutſcher Gründlichkeir und Gediegenbeit, freilich 


nicht ohne Zumifhung von Ungebörigfeiten, deutſche 
Tag und Monatfriften feit Cramerd Nordiſchem 
Auffeher geleiftet, bleibt einer abgefonderten Würdir 
gung diefed Faches unfrer Literatur vorbehalten. Es 
genägt bier auf die Werdienfie de deutfben Mer 
kurs, des deutſchen Mufeumd, ber Berliner 
Monatfchrift, wenn ſchon fie alle nech zumeilen 
einige Pedanterie zeigen, und ſich dei reingelebrten 
Ballaſts nicht ganz entſchuͤtteln können, erinnert zu 
haben, um der Behauptung einiged Gewicht zu geben, 
daß die jepige allgemeine und Nöbliche Leſeluſt und 
ber daraus hervorleuchtende, auch mohl durch fie ans 
geregte Trieb nach Bildung höherer Urt im deutſchen 
Publifum im ihren Bundamenten den Bemühungen 
folcher Zeitfchriften zuzufchreiben fey. Mehr als diefe 
Gemeinnügigkeit, eine edle Erbebung der Gebildeten 
zu den hoͤchſten Ideen der Kunſt und des Geſchmacks, 
erfirebten die von dem erfien Geiftern der Nation ges 
leiteten Horen, Propylaͤen, das Athenaͤum, die 
Europa, Kield poetifhed Journal, und felbft 
für die tieffinnigen Epreulationen der dur Kant bes 
endeten deutfchen Philoſophie fuchten Fichte und 
era einen größeren Kreis zu interefficen, 
Es if dekannt, daf gerade dieſes letzte Unternehmen 
dadurch, daß ed einem der edelſten Geiſter ded Vater⸗ 
landes eine feit Servers und Vanini's Verbrennung 
in folder Allgemeinheit unerhörte Verfolgung zujog, 
den Flaren Beweis lieferte, wie wenig noch daB beuts 
[he Publitum für die Allgemeinerung folder Geis 
ſteßerhebung empfaͤnglich geweſen. Uber Niemand glaube 
deßhalb, daß diefe Beginnen frucdtlod gewefen, und 
darum hätten unterbleiben follen. Es war mit ihnen 
mie mit aller Lehre, auf welche anzuwenden, was im 
Evangelium ſteht: Einiges fällt an den Weg, Einiged 
auf das Gteinichte, Einige unter die Dornen, aber 
auch @iniges auf ein- guted Land, Und nicht bie 
Maſſe des. Behaltenen und’ Feſthangenden ift es, welche 
der Wirkſamkeit folder Unfrengungen ihren Werth 
beftimmt, fondern dee Geiſt der Auffaſſung, welchet 
vom Geiſte derDerbreitungdmeife wefentlich bedingt if. 
Geift, Leben, Onthufiadmus für feine Bildung if eb, 
was dad Volk bedarf, um fi in feiner Würde menſch⸗ 
licher Weſen zu fühlen, und aus der fbängeiftigen 
und weltwiffenfebaftlichen Belehrung agmäblid, aber 
zuverläffig den Erwerd anzunehmen, in welchem ſich 
zulegt alle für die Menichheit gedeihliche Beſtrebungen 
begegnen müffen, fiteliden Gortfhritt durch 
iIntellecetuellen. 
Es ift nun bier miht der Ort, den rad ber 
Bildung, melden im Ullgemeinen unfer Publikum feit 
jenen denkwuͤrdigen Vorfällen, ja Revolutionen ber 
deutſchen Literatur erreicht hat, naͤher beſtimmen zu 
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wollen, und fi über die @rfcheinungen einer im mes Tunterorbnend in dem Händen eined berühmten Ordens 


nigen Jahren did zw adentheuerlicher Leſewuth ſelbſt 
in dıe unterfien Claſſen hinabgedrungenen Theilnahme 
an den Äfberifhen Fortfehritten ded Jahrhunderts 
audzubehnen. In mieferm die gerehten Klagen über 
ſolche Uusartung ihr Ziel finden werden In einer nad 


den allartigen Schwankungen der Zeit, die feit dem , 


Eintritt der franzöfifhen IUmmwälzung demerkdar wurs 
den, nothwendig fih nah und nad einfiellenden Bes 
rubigung und Rüdführung ded Maaßes, dürfen wir 
wohl die lebhaft erregte Begier, in ſoften felbft ber 
menfhlide Trieb nah Unterhaltung zu den Bils 
dungshandhaben gehört, melde die Vorſehung und 
gereicht hat, nicht geradezu verwerfli finden und nur 
wuͤnſchen, diefelbe in einem würdigen inne geleitet 


IF (Bortfegung folgt.) 





Selhfbiograpbie. 
| (Bortfegung.) 


Der Held diefer Selbfifhilderung erfcheint von 
“ früher Jugend ald ein bei entfchiedener Vorhetrſchaft 
des felbitifchen und bereibnenden Verſtandes in ber 
Nachwirkung frühzeitiger myfifchen Eindruͤcke und eis 
ner formficengen, Icmperament, Willendfraft und Eis 
telkeit gewaltig bändigenden Schulerziehung fi zum 
BVerftandedenthufiahten und Willensfanatifer potenzis 
render Chataktet. Es gibt einen Myſticismus, der 
unter allen Arten diefer verrufenen Form, fid) ju dem 
Veberfinnlichen zu erheben, die unerquiclichfie und 
gefährlicfte if, wenn cin an innerer Nüchternheit und 
eigentlicher Herzenboͤde leidendes Gemüth die Schlußs 
formeln ded Verſtandes und der Philofophie zu Hülfe 
zuft, um fih aus dem dichterifchen Geräthe der Ueber⸗ 
lieferung und Eymbolif eine Wohnftätte zufammen 
zu zimmern, welche durch einen gleißenden Firnif von 
außen die innere Halbbeit, Unflacheit und Ungenuͤge 
zu verhällen firebt. Die Taͤuſchung eined ſcheinbat 
philofopbifhen Beſtandes, einer, überwiegenden Ders 
munftmäßigfeit fol eined Syſtems erfüllt ihren 
Schöpfer in der Regel mit derjenigen VHeberzeugungds 
berbigteit, welche die Mutter ded Fanatidömus ift, und 
ihm eben fo ſtolz und verfchloffen für heffere Belehrung, 
. ald unduldfam gegen abweichende Geſinnung madt, 

ja im Bunde mit den Erbübeln wiffenfhaftlicher Ems 
porkönmlinge, der Eitelkeit und dem Streben ſich 
wichtig zu machen, zu jener Zelotenhypokriſte führt, 
die alled Heilige und Profane zuleht ihren Zwecken 


zu einem furdtbaren Schwerte. der Hettſchſucht ger 
worden iſt. . 

Wollen wir aud nicht behaupten, daß Feßler 
und geradezu zu dieſem geellen Bilde geſeſſen babe, fo 
können wir doch nicht verhelen, daß und der Eindrurf 
von Richtungen diefer Urt aus feinem Werke vorzüg: 
lich geworden iſt. Die charakteriſtiſche Mifhung von 
weltliher und geiſtlicher Eitelkeit und Gchmwärmerei, 
melde fih im dem Gebete deb eilfjährigen Knaben 
ausſpricht (S. 22), daß Jeſus Ehriflus ihn vor allem 
zum Doctor der Theologie, dann zum Märtys 
ger, und endlih zum Heiligem machen möge, ers 
fHeint ſowohl in dem ganzen Buche des ficbzigjährigen 
Mannes wieder, ald intbefondere in der Fleinlichen, 
man möchte fagen tändelnden Wichtigkeit, die er jedem 
feine Perfon und bie Eeinigen beireffenden Vorfalle 
beilegt, und felbft in dem Schmerze, den die Vater 
band dem Leben des Menfchen fendet, damit er ſich 
erinnere, wozu er da iſt, fich mit felbfigefäliger Weit 
ſchweifig keit fpiegelt, wie wenn er ©. 367 ausführlich 
mitheilt, was der Pfleger der Brüdergemeine zu Gas 
zepta bei Gelegenheit des Liebesmahleä nach dem Bes 
— von Feßlers fiebenjähriger Tochter 

obpteiſendes uͤber die Begrabene anfuͤhrt! 

Indem wir nun unſeren Leſern uͤberlaſſen, die 
Beſtaͤtigung, Milderung oder Berwerfung unfered Ur— 
theils, (denn ed wäre ſchlimm, wenn über der erſten 
Inſtanz der Recenſentenktitik kein Appellationshof des 
felbfilefenden Publikums wäre) aud der eigenen Durch⸗ 
fit des inhaltteichen Werkes zu fchöpfen, geben wir 
nur einen Umtiß der Lebendfchicfale ald gedrängten 
Auszug. j 

Ignatiud Aureliusd Fehler warder Sohn 
beiderſeits Barholifcher Eltern, Johann Georg Fehr 
ler, urfprünglih aus dem Elſaß, eined ehemaligen 
Wachtmeiſters, dann Gaftwirth zu Ezurendorff in ln» 
garn, und Unna Maria, geborne Kneidinger, einer 
Gärtnerd Tochter. Die Mutter, eine kichlih fromme, 
aber bei mehrfahem Berkehr mit Luthetanern febhr 
bumantolerante Frau, übte den Daupteinfluß auf feine 
häusliche Erziehung, Der Kirche war er ſchon bei 
der Geburt gewidmet, und nah dem dritten Jahre 
ſchtitt er bereitö, nach der alten Sitte Fatholifcher 
Rande, die Kinder in Urdendtrachten zu hüllen, als 
Heiner Jeſuit ernſthaft und gravisätifch einher, 
welche ibm dann auch ald Gewohnheit geblichen. 


(Gortfegung folgt.) 








- Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. dw mi) 


Unterhaltungöblatt für Freunde ded Schönen u. Ruͤtzlichen. 
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Mittwoch, 1% Zuli | 1826 





Binter 


In der Art bes Speaklspear’ichen Winterliebes in: 
Liebe MÜh ift umfonft. Mit dem Beibehaltnen Nefrain 
' “ bei genannten Liebes. 





Wenn fchneebededt der Baumaſt flarrt, 

Und durch die Haid’ der Morbwind weht, 

Der Hirſch im Schnee nach Butter fcharrt, 

Und ftil vor Kalt’ die Thurmuhr 'fteht; 

Rur matt die Sonnenſcheibe blinkt, 

Dann bör’ ich's gern wenn's Kaͤuzlein fingt: 
To 


Zopu! Irewitt! ein Iuflig Lied 
Jade Sufanna Würzbier glüht! 


Bean durch beeilted Benfterglat 

Kein Menichenblid in's Breye Schaut, 

Wenn über Paide, Moor und Gras 

Des Winters Macht Eisbrücken baut, 

Benn bürre Baͤum' zerfnidt ter Sturm; 

Dann fingt das Käuzlein wohl im Turm: 
Zoju! ic. 


Wenn durch des Fluͤſſes Spiegelbahn 
Bereift der Schlitten krachend fliegt, 
Wenn eingefroren fiebt der Kahn, 

Und ftarr ber Dachs im Loche liegt! 
Wenn @id dem Wandrer hängt im Haar 
Danu finget froh der Käuzlein Schaar: 

Zopu! ꝛe. 


Wenn um bad flammende Kamin 
Sich fammelt Herr und Knecht und Magd, 
Wenn aufgeiprengt die Wangen glühn, 
Dad Bertuch frieret in ber Nacht, 
Wenm ſich der Hund verfriecht im Stroh, 
Dang fingt das Käuzlein ſchadenfroh: 
Kehl 

R ri. 





Der 


Das Sand ‚der Träume. 


Wenn müb’ ich auf die Lagerftätte 
Des Abends finke, fo umzieh’n 

Mich beitre Träume um die Wette, 
Und tanzen gaukelnd vor mir pin, 


Im Arm der Freundſchaft darf ich weilen, 
Und Thekla, die kein Neid umſchleicht, 
Sie darf in meine Arme eilen, 

Bon Menfcenbospeit unerreicht. 


Doch ſeh' ich überm fchalen eben 

Dad Ziel erglänzen, fhön, doch fern, 
Und über Zeit und Dafepn ſchweben 
Der Liebe und des Ruhmes Stern. 


Und neue Wonne fteiget nieder, 

Und ſchoͤnre Lebenstage nah'n, 

Und in ben Jubelſtutm ber Lieder 
Durchflieg' ich raſch bes Lebens Bahn. 


Und Glaube, Liebe, Hoffnung, Tugend, 
Sie fenten liebehd fich herab, - 

Der Genius fdhentr mir ew’ge Jugend, 
Und leitet mic, bid an das Grab. 


. 
Unb Ebr' und Ruhm wirb mir zum Lohne, 
Das Glück naht in der Freude Tanz, 
Und fieh, des Himmeld Sternentrone 
Umfelingt den ird’ihen Lorbeerkranz. 


Nicht mehr muß ih am Gtaube Heben, 
Srei ſchweb' ich durch des Himmels Raum. 
O, könne ich wie ich träume leben, 


Und wie id led, o, wär's ein Traum! 
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Porta Nigra. 
(Bortfegung.) 


Greutler fährt auf; die Vergleihung feiner Bas 
dine mit dem Saͤdel des Huſaten hält ihm jedech im 
Baume, und der Letztete fpricht wie oben weiter: „So 
viel mit Ihnen. Neugieriger wäre ich allerdingd, die 
Geſchaͤfte zu wiſſen, die den alten Deren mit dem Zip 
perlein bewegen können, bier ein Luftbad in derAbend- 
Fühle einzumehmen. 

Da Cie fo audnehmend neugierig find, antwors 
tete Sallenbach eiwas giftig, fo werden Gie und bie 
Peine Neugierde nicht verubela, was Gie denn ci» 
gentlich bier wollen. 

. „Ich erwarte Jemand; erwiederte der Offizier 
ur. 
® Bir auch;“ replizirten die Grgner. 

„Ih bin hierher beſtellt;“ fuhr der Erflere ge 
widtıg fort. 

„Wir auch;“ wiederholten die Andern eben fo 
gewichtig. 

„So find wir am Ende aus 
hier?“ fragte der Huſat fpötrifc. 

„Ich zweifle;“ vwerfepte der Domberr: „meine 
Sache war nie ein Rendezvous, wie Sie et zu erwarı 
ten ſcheinen.“ 

„Ein Huſatentendezvous ‚“- fehte Greutler bäs 
mifch bei, . 

„galt, meine Herren !” fiel der Offizier ein: 
nMenagisen Sie ſich; diefe Beſtellung ift vom fo «ige 
ner Urt, daß ich darauf wette, Ihnen iſt Feine aähn— 
liche noch je vorgefommen. Nichtvon einem verſchwieg⸗ 
nen Kammerfägchen if fie gebracht worden in parfuͤr— 
mirtem Billet, fondern die durchdringendſſe Trompe⸗ 
tenkimme von ganz Deutfhland — dad Intelligenz: 
blatt von H. . . berief mich zum Gtelldichein.“ 

„Das Intelligenzblatt von H. . .” fragte Greut⸗ 
ler betroffen, . 

„Dad wärel‘ fügte Gallenbach eben fo hinzu. 

„Belieben Sie zw ſehen;“ fprab der Hufar mit 
gutmuͤthiget Offenberzigkeit, eine Brieftafche hervor 
zichend , aud der er ein Deitungdblatt nahm: Vom 
feh® und zmwanzigfien April eintaufend achthundert 
und fehd-und zwanzig! 

„il das if ja mein Datum!” riefen ‚Greutler 
und Gallenbach zugleich, und flugd waren aud ihre 
Portesfeuillen dlank, aus denen dajjelbe Wochenblatt 
tremplar an's Licht Fam. 

Der Offizier warf feltfame Blicke auf feine Ge 
faͤhtten. Hier muß ein Ferthum flatt finden, fagte er 
langfam, Hören Sie nur den Unfang ded Upertiffe: 
— ‚Der ©. C. ©, v. H., der feit einem halben 

abte, .». e 

„Genug! dad if mein Mosctiffement!” unters 

beach ihn Greutlet. 


einerlei Urſache 


Earl Gottftied von Hellbotn. 


„Dad geht mid allein an!" polterte Gallenbach. 

Der Dffipier flond verdutzt. Endlich riß er einem 
Teden das Blatt aus ter Hand, durchflog den Ins 
balı mit eiligem Blicke, und gab ed endlich mit dir 
ſtetm Beſichte zutück. „Es if in der That daſſelbe 
Uvertiffement,” meinte er, „Über ich dbegreife nicht, 
wie Sie es auf fidh beziehen können. Der Name ift 
doch jo deutlich bezeichnet. ©. C. G. v. H....“ 

„Richtig, mein Beſter,“ fiel Grteutler hitzig ein: 
„Öeneral»Eontrolleur Greutler von Dagenwalde . » 
fo heiße ich. ? 

„Derehrtefter! bier iſt ein errors „ .„.. verfeßte 
dee Domhett mit vornehmer Ueberzeugung: „Großer 
Tapıtular Gallenbach von Hallendurg - . » fe muß «8 
heißen; und diefed dt mein Name.” 

„Und ich verfihre Sie,’ — ſchloß der Offizier 
triumpbirend: „die Täufchung iſt in der That fon» 
derbar, aber die Aufforderung kann auf Ehre Nies 
mand Underm gelten, ald gerade mir, dem Grafen 
Ich erife wirklich feit 
ſechs Monden umber, ein Kleinod wiederjufinden.. - » 
ein Kleinod .. . ad, meine Herren . .. . Sie ver 
ſtehen mid nicht. ...“ 

„Was Pümmertd mich;“ rief der Controlleut: 
„id ſuche auch ein Kleinod.“ 

„Und ich;“ bektaͤftigte der Domhett: „obendrein 
wobl noch dad koſtbarſte von Allen. Alſo, partie 
Egale, liebe Herzen; noch gebe ih meine Sache nicht 
verloren.” 

„Gil das thu' ih auch micht; verſehzte der Offizier,‘ 
mit dem Saͤbel flampfend. 

„Ich gewiß aud mit, wiederholte Greutler, 
mit einem Kreuzhiebe die Luft durchſchneidend. — Und 
nun erfolgte eine lange gebankenvolle Paufe. 


8. 

„Dad Beſte bei diefem verwickelten Handel — 
bob endlich der Offizier an, — wäre nad meinem 
Beduͤnken, — da wir denn doch aufrichtiger geworden 
find, als der Anfang unferd Geſptaͤchs hoffen lic, — 
in diefer Uufrichtigkeit fortzufahren, nur in nuce, wie 
die Gelehrten zu fagen pflegen, die Veranlaſſung dars 
zuſtellen, die einen Jeden von und beſtimmie, befag» 
te8 Uvertiffement auf feine Perfon zw beziehen. — 
„Ein doppelter Dortheil geht aus forhaner Dffenher 
gigfeit hervor: wir lernen und kennen, und vertreis 
bea uns die Zeit, da die Entwidlung des Buchflaben» 
raͤthſels noch dis zur Stunde ausgeblieben ift, und 
rielleiht, — jest id halb Ude, und es beginnt mit 
Macht zu dämmen — noch lange auf fih wartın 
läßt, If Innen der Vorfhlag angenehm, fo beginne 
ich ſelbſt, und verfprede mit Hand und Mund, hs 
nen einen gedehnten Vortrag, nad Dufagenmweife, au 
erſpaten. 

„Hm! ich wäre in der That neugierig....” ver 
fegte Greutler halblaut, und reckte fein Ohr gegen 
den Mund des. Grafın. 
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„Euriofs! Cutioſo!“ lachte der Domberr, umd 
Deohre ibm gutmuͤthig mit dem finger. — Iddeſfen, 
Lofjen Sie hören, Hert Graf. Ich din's zufrieden. . 
. Sch werde aleich vollendet haben, 

Graf. — Aus-antändiger Familie entfproffen, mit den 
Saͤtern des Bebens binlänglich verfehen, glaubte ich, 
kuͤhn die Angen zu dem ſchoͤnſten Mädchen einer nie 
berländifchen Stadt erheben zu duͤtfen, in der ich eine 
Beitlang garnijonirte. Gegenliede belohnte meine Leis 
denſchaft, allein ich mußte die Kraͤnkung erfahren, von 
dem Water meiner Ungebeteten mir einem Korbe bheims 
geſchickt zu werden. Aehnliches widerfährt zwar Hun⸗ 
derten, ‚allein die Gruͤnde, aus welchen dee. Korb zw 
fammengeflodten war, find heutzutage etwas unge 
wöhnlich :geworden. Alle floffen eigentlih in eine 
Eaprice zufammen, die man Ahnenftolj nennt. . Der 
wite flandrifhe Baron, defien Stammberr — si fabula 
vera — von dei tapfern Bouillon’® Händen am heil. 
Grabe die Ritterwürde empfing, konnte fi nicht an 
den Gedanken gewöhnen, einem ahnenarmen Grafen 
de fraiche date die Erbin eines achthundertjährigen 
Danfeb zu geben. — Die Pirbe, liberal und fogar 
revolutionär von Haus muß, oppenirte fih dem na—⸗ 
türlihen Eigenfinn, der aber mit winer  durchgeeifen: 
den Mafregel feinen Willen wenigſtens für den Aus 
genblick durchſetzte Die Geliebte verſchwand und das 
Gerüche verbreitete ſich, fie lebe bei einer Anverwand⸗ 
ten an Preußens äfliher Grenze. — Ich Thor fiel in 
vie Schlinge, und hatte nichts Eiligered zu thun, als 
Urlaub zu nehmen, an des Königreihb Grenzpfähle 
zu jagen, das Haus der Eoufine fat mit Sturm ein« 
juncehmen, und die Gefucte . . nicht zu finden. Ga, 
noch fhlimmer: die falſche Baſe ſchickte mih nah 
Bayern in den April. Seit einem halben Fahre jage 
ich wie ein Don Qulxote durch das deuiſche Land, 
und erfahre endlih vor einigen Wochen, meine Joſe— 
phine befinde fih in Metz in einem Kloſter. Ich bes 
dachte mich lange, ob ich abermald der meuen Spur 
zu folgen hätte, ald mir plöglich died "Beitungsblart 
vor Augen fam, dad alle meine Hoffnung : berichte, 
Grillen Sie Alles zufammen, und ed geht genau aus 
allem hervor, daß der teidende Engel fi feiner Haft 
entzogen hat, wahrfchrinlich zu Modemachern, mo ihr 
keutfeliger Obeim wohnt; eine äuflucht-vor der väter⸗ 
lichen Tyranney fand, und mir hieher «inen Boten 
ſchicken wird, der mich in ihre Urme führen foll,teog 
allen Bafen und allın Stöitern der. Welt. In diefer 
Buverfiht wollte ich bereit nach Rodemachern gallo« 
pie, allein die Furcht, Die Theure vielleicht zu com. 
promittiren, und der Wunſch, ihrem Willen nachzule— 
ben wie dem heiligſten Geſetz, beftiimmten mid, bier 
audjuharren, trog meiner Ungeduld, die mit jeder Mir 
nute wählt, denn ſchon fchlägt es drei Biertel auf Acht, 
und noch laͤßt ſich fein Bote ſehen. 


MWEGcort ſe zung folgt.) 


degann der 


Ueber den Zwed literariſcher Mittheilungen an 
das groͤßere Publikum durch das Organ der 
Journale. 


(Bortiegung.) 


Ein edeled Amt der Dermittelung zu uͤben zwi⸗ 
[hen wiffenfhaftliher Forſchung, idealifhem Streben, 
meifterhafter Leiſtung der erhabenen Geifter der Na 
tion und dem empfänglichen Sinne der vaterländifchen, 
nach höherer über daß gemeine Bedürfniß und die Res 
dendnüplichkeit.binausgehender Bildung ſtrebenden Mits 
welt, diefen Sinn zu erweden, wo er noch fchlums 
mert, zu beleben, zu leiten, zu erhöhen, wo er vorhan» 
den (Re: ju eeinigen, zu. beffern, wo ihn verkehrter Zeit⸗ 
geſchmack und die unlautere Erwerbaier. jener zahlloſen 
Mietblinge, welche die Mufen zu feilen Dienerinnen 
ded Pöbelfinnd zu entwürdigen bemüht find , verderbt 
und verwahtloft haben: diefe# 9aäft mweifen wir lis 
terarifchen Tagblätteen file das größere oder fogenannte 
gemifhte Publifum zu ibrem Gebiete an, und eroͤr⸗ 
tern noch, auf welchem Wege fie, unferee Meinung 
nach, ihrem Berufe am zweckmaͤßigſten genügen werden, 

Zuvoͤrderſt fondern wır von ihren Bemühungen 


- alle reinwiſſenſchaftlichen — ——— d. h. alle Im 


terſuchungen Über die hoͤchſten Geſetze des Denkens 
ſelbſt, und ihre Eifchaubarkeit in den Erſcheinungen 
der geiftigen Welt, alle Gonftructionen einzelner oder jur 
fammengereihter wifjenfchaftlicher Wahrheiten nad) dier 
fen Geſehen, alle in eim befondered Gebiet ded menſch⸗ 
lichen Wiſſens, das nicht ohne gelehrte Vorbereitung 
zugänglich iſt, gehoͤrenden allgemeinen Abhandlungen, 
endlich aber alle diejenigen Leiſtungen ab, welche, auch 
in einem populdäsen Gewande, doch ein Wiffendwürs 
diged zum Gegenftande haben, das nicht in den Um— 


teeid des Schönen, fondern des Praktiſchnuͤtzlichen eins 


ſchlaͤgt. Jene wählen fih zweckmaͤßiger die eigentlich 
voiffenfchaftlihen Jontnale oder die Form felbfiftändis 
ger Werke, dieſe die populären, technologifhen, famer 
raliſtiſchen und dergleihen gemeinnügige Zeitfchriften 
zu ihrem Spielraum. Wir find, wie fchon oben ans 
gedeutet wurde, keineswegs überzeugt, daß dat Beſtre⸗ 
ben, pbilofophifche, und fonftige reinwiſſenſchaftliche 
Gegenfände ‚zur Kenntnißnahme eined größeren Leſe— 
bereich® zu bringen, an fi zu tadeln fey:> allein for 
wohl ifi die Zahl derjenigen, welche ohne gelchrie Ab⸗ 
eichtumg dergleichen Uusführungen zu wirdigen und 
unter fih zu bringen verfichen, allaugering, ald daß 
ihnen eine vorzugemeife Beruͤckſichtigung zuſtehen könn: 
re; alt aud find im Zufammenhange mit ganz ande 
ver Geifteönahrung und anderen Abſichten, ald dem, 
was wiſſenſchaftlich firenge Belehrung bezweckt, jene 
Darftellungen feldit bei den Geiſtesmaͤchtigen und Le 
theilberechtigten keineswegs gegen Mifnerfländniffe fo 
gefichert, ald es der Gelehrte für feine Thaͤtigkeit und 
feine Erfolge wünfchen muß. Was aber hiebei von 
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entfeheidendem Berichte zu nennen, das iſt die noth⸗ 
wendige Abwehr all der feichten, judeingliden, das 
eafterlojen Halbgelehrſamkeit, melde in dem Dän el, 
daß Dinge, die ihe durch wohlmeinende Ueberſchaͤtzung, 
oder mißerftehended Ungeichie auf folhen Wegen ges 
boten werden, auch in idren Horizont gehören, und 
fi ihrer Begutachtung unterwerfen, jened efelhafte 
Marktgetaͤuſch unberufener Stimmführung, vorlauter 
Üdurtpeitung, und zuchtloſes Meinungtgewittes bile 
det, dad der Kredeſchaden unferer gefelligen Bildung, 
Die Urfache abgeſchmackter Ueberkuitut im den Stäns 
den, wo ohme den Kern einer klaren firtlichen Befons 
menheit und befcheidener Genuͤge ein ungeduldiges 
Schnappen nach modifcher Aefthetiſirung und Aufklär 
retel ſich eingeniftet hat, dad Verderben echter Wiſſen ⸗ 
ſchaftiichkeit, und dad Hemmniß wahrer Foriſchritte 
der Humanitaͤt gewocden iſt. 
(Bortiegung folgt.) 





Selbſtbiographie. 
(Bortiegung.) j 


Frübzeitig ward er mit der Gefchichte der Heili⸗ 
en bekannt, eraftirte feine Phantaſie duch ihre Schicke 
ale, Maffificiere fie, mad ihrer mehr oder minder bes 

wäheten Liebe und Glaubensthärigkeit in mehr, min« 
der Uußerlefene und: bloßes Volk,“ wollte aber dach 
nie ihre Fuͤrſprache bei Gert und Chriſtus denutzen, 
fondern nach dem Vorgange feiner Mutter im Gebete 


den unmirtelbaren Weg einjchlagen. Im achten Jahre, - 


da fein Water bereitd vocher in Herendienft getreten, 
kam Fehler nah Raab, mo er ſchon einen älteren Je— 
fuitenfchüler, dem die Mutter zur Bedingung machte, 
biod Tateinifb ‚mit ihm zu reden, als Reprtenten 
ethielt, im Gymnaſium aber, meil ihm dad grammar 
tifche Spartwerk in feine frühzeitigen Kenntniſſe eine 
uziehen verdrießlich fiel, Jahr‘ aus Jahr ein auf der 
felbdank blieb, bis ihn die Nach huͤlfe eined geſchick⸗ 
ten Kandidaten, und eine Klage deim Rector des er 
fuitentollegd ehrenvoll weiter beförderte, 
Einen Beweis von fruͤhem fanatiſchen Eifer ers 
- zähle der Bf. von ih ©. 25: „Um Dienflage, Mitt: 
woh und Donnerftag in der Charwoche ift jedes Mal 
zu Raab zahlreih befuchter Jahrmarkt. Der Yutfa 
beifant Schuß unterlieh nie, von Presburg dabin 
zu kommen. Aus alter Gaſtfreundſchaft nahm er alle 
Mal Quartier bei und, und meine Mutter trug Fein 
Bedenken ihm und den Seinigen Rleifchfprifen vorzus 
fegen. Immer mußte ich den Tiſch dazu deifen, wos 
durch ich mid gezwungen mwähnte, zur Sünde milzus 


wirken. : Durch ein Kunſtſtuͤck, weiches ih in einem 
alten Buche, Hotub Pokus betitelt, gelefem hatte, 
wollte id unfern Tucherifhen Gaͤſten das Fleifcheffen 


‚in der Charwocht wenigſtens ein Mal verleiden. Sch 


kaufte in der Apotheke einen Eoloquinten, Upfel und 
zieb damit ihre Teller, Löffel, Meſſet und Gabel recht - 
gruͤndlich ein. Sie ſchmeckten bie graͤuliche Bitrerfelt 
und fuchten die Queilt derſelben in der Sbeife; meine 
Mutter überzeugte fich feldR und fie vom Gegentheile. 
Das Tifchgeräthb murde gewechſelt, und Alles in guter 
Drdnung. Nah Tiſche nahm fie mid ganz allein in 
das Werhör; ich geitand meine That, und mein Ötrafs 
werheil war: wen ich wider die rifiliche Liebe, wie 
fie mir gründlich bewies, gefündiger babe, fey ich uns 
würdig am Eharfreitag, am Ofterfonnabend und Oſter⸗ 
fonntag dem erhabenen Gorteddient im der Kirche 
beizumohnen; id mußte dad Haus hüten, dak virrte 
Capitel der erſten Epiſtel Johannis auswendig lernen, 
und auch von dem gemweiheten Ofterlamn warb mir 
kein Biffen gereicht.” 

Nach Vollendung feiner Erziehung in den Jefuis 
tenichulen zu Raab und Preßburg, im ſiebenzehnten 
Altersjahre hielt Fehler um Uufnahme in den Orden 
(der bald darauf aufgelöft wurde) an, ward aber uns 
ter dem Dorwande feiner Jugend vorläufig abgemie: 
fen, worauf ihn ein Befuch bei feinem Ohtim Georg 
Kreidinger, Lektor im Kapuzinerfloher zu Ofen, 
zu dem Entſchluſſe beſtimmte, diefed armen, aber 
an nichts Mangel leidenden Drdend Mitglied 
gu werden. Am 9. July 1772 ward et zu Moor im 
der Stuhlweiſſenbdutger Gefpannfchaft ald Novize uns 
ger dem Namen Bruder Jnnocentius eingelicibet, 
Sein myſtiſcher Hang, frin Streben nah audgebreite 
ter Gelehtſamkeit, befonderd aber die niedrigen Aufs 
wärterardeiten, deren er fi als Novize umterjichen 
mußte, brachten ihm gleich anfangs mit feinem neuen 
Stande in Widerfpruch, in welder Stimmung ibm 
die Schriften Scenetat, die ihm der Novizmeifter 
Patee Onefimus mir den Worten reichte: Lerne 
von dem Heiden chriſtlicht Geduld, Abtoͤdung ber Binn- 
lich keit und Refignation! zwar eine angenehme, kraͤf⸗ 
tige und nahthafte Speife gewährten, nur abır die 
Adfichten ded P. Onefimus Beinehwegd erreicht wur 
den. Dentwürdig war eb für F. daß bei der drei⸗— 
mal in verfgiedenen Friſten wiederholten Stimmen» 
fammlung der Conventwalen über feine definitive Zus 
taffung in den Otden eim einziger Pater, der Judel⸗ 
greid Peregrinus, bebarrlich wider foldhe war, weil 
er voraudzuichen behauptete, daß diefer Brater Innos 
centius in der Folge dem Orden manche Trübfale zu⸗ 
jiehen wuͤrde. oo 

(Hortfegung folgt.) 
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„Für Sie wird aud Keiner erfcheinen, äußerte 
Greutler bedauernd. Geben Sie fih in meine Lage, 
und Sie werden Ihren Irtthum einfehen. Baurarhd 
Emerentia zu Hagenmwalde war meine Geliebte , troß 
dem mas unfer Krähmintel fagte; nämlich: daß fie 
mich nicht aufftchen könne, u- f. w. Birlefanz, nichts 
als feoptifche Redensarten. 
digkeit hielt fie zuruͤck, mir vor der Welt die Cour zu 
machen, wie ich fie ihe machte, und das von Rechtd: 
wegen. Uebrigens hatte der Papa fein Flat gegeben, 
und fomit war’ gut. Sept fiellen Eie fih vor: Wir 
waren fchom verlobt. Menzchen meinte zwar, und that, 
alb 0b fie verzweifeln wollte, allein man weiß ja, wie 
Die Weiber ed machen. — In der Zwifchenzeit, naͤm⸗ 
lich zwifhen Verlobung und Hochzeit wurde fie auch 
recht zuthätig, recht gefällig, bi8 auf einmal, zu meinem 
Unglüce, fie durch irgend eine Klatſchſchweſter allerlei 
von mir erfuhr, was ich felbft nod nicht weiß, was 
ihe aber fo viel Herzeleid machte, daß fie ploͤtzlich mit 
ihrer jüngern Schwefter eine Reife unternahm — kein 
Menſch wußte wohin, Sie fehrieb mir dad alles in 
einem Briefe, den ibe Water mir felbft überreichte, 
Himmel! ſchrie ih: Renzchen entflohen, aus Beküme 
merniß über mi? mähnt fie mid treulos? wankel⸗ 
müthig ? bundbrüdig? Ich eile ihe nah, bis an's 
Ende der Welt und fo weiter, — Der Baurath, ein 
harter Mann, lachte einmal überd andre ob der Sache, 
und fagte nur zu allem: Meinetwegen; treiben Sie 
was Eie wollen, Hr. Exſchwiegerſohn. Ih ſchaue mich 
um das Mädel nicht um. — Paff! faß 
und wie ich zum Hofe hinaus reiten will, aufs Ge· 
rathewohl in die weite Welt, koͤmmt der Sekretaͤr 
Buchsbaum daher, ein junger holder Mann, der auch 
bei Baurathd aus und einging, mit Renjchen Elavier 
fpielte, ihren Garten beforgte, und dergleichen. „Rei⸗ 
ten Sie mit Gott, lieber Controlleur;“ ruft er mir 
zu: „So wie Sie mid) fehen, fege ich mich gerade in 
den Wagen, und fahre aus purer Freundfhaft für 
Eie in aller Herren Länder, bis ich Ihr Menschen 


Ihre junafräulige Eprös . 


ih zu Pferde, € 


v9. 


gefunden habe. Wohin foll id bie Nachricht address 
firen? die günftigenamlih ? — Ih befinn mid einen 
Augenblick, denn ein Reiſender von’ Profeffion if eis 
gentlih addreßlos. — Blip! rief er, und er lachte 
laut vor Freude. — Weiß ih nicht, wo Sie find, fo 
fordere ich fie auf verblümte Weife in den Zeitungen 
auf. Seyn Sie indeffen ganz getrofl, Was ie 
nicht wiffen, weiß ih. Was Gie nicht finden, finde 
ih, und wir find ja Freunde, denn was Sie lieben, 
Hebe auch ih. — So trennten wie und, und ich habe 
durch diefed Avertiſſement den guten Buchsbaum als 
einen wackern treuen Nachbar kennen geleent. Gie 
werden’ fehen, er koͤmmt noch vor Neun Uhr ald Eous 
rier daber geritten, an feiner Seite mein Renzchen, 
Bere Herz ich ganz wieder mit mir zu verföhnen ges 
enke. 

Der Graf und der Domhert ſahen ſich ſchweigend 
an, und biſſen ſich techt fühlbar in die Lippen. „Noch 
bösen wir die Courierpeitfche nicht knallen, die Roffe 
nicht trappen, fprach der Letztere, und fomit habe ich 
Beit genug, Ihnen aufzutifhen, was mich bierber 
führt, obshon ed bei weitem nicht fo interefjant if, 
ald dad von Ihnen Erzählt. — Ich habe dad Por 
dagra, gleich mandem Gimpel und mandem Kans« 
nikus. e Doktoren von nahe und fern mußten vor 
meiner Gicht mit Schande adziehen. Einige Monden 
zeifte ich alenthalben umber, warf mein Geld hinaus, 
und in dem Grade, ald der Beutel leerer wurde, wur⸗ 
den die -Beine ſchweter. In folder Dual ließ id 
einen Roth» und Hilföfhrei an berühmie und unbe 
rühmte Aerzte, medizinifhe Nachtwandler, ſympathe— 
tifhe Doktoren und Magnetifeurd im den deutfchen 


. Unzeigen eintuͤcken, und bat, fhriftlihen guten Rath 


oder Mecepte an die Nedaction unfer der Adreſſe ©. 

. &. v. 9. einzufenden, worauf denn das Klingen⸗ 
de, — fchlug dad Mittel an — erfolgen würde — 
Lange Zeit Peine Antwort, endlich die Anzeige in bie: 
ſem Intelligengblatte. Es fpringt in's Auge, daß niemand 
anderd damit gemeint ift, ald ich, der obige Adreſſe in 
der Zeit angab, daß irgend rin Menfchenfreund ohne 
Doktorhut mir bier MRendedvoud gegeben bat, mid 
von meiner Qual zu befreien — vermuthlich weil ihm 
die Mittel fehlen, zu mie zw reifen, befonders 
da er nicht weiß, wo und wer ich eigentlich bin, 
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— und daß folglih Sie, Beide, meine Herren, fi 
umfonft bemüht haben. Ich bedause um fo mehr, als 
Sie einen weiten Weg zu machen hatten, während ich 
in geringer Entfernung von bier vegetire. 

„Taͤuſchend ! fehr täufhend! Seltſamer Conflikt!“ 
rief der Graf, und rieb fid den Tituskopf. 

„Ganz gut; meynte Greutler, ungläubig laͤ—⸗ 
chelnd. „Sie haben aber überfehen, deſter Herr, daß 
in dem WAvertiffement von einem verlornen Kleinod 
die Rede if... be? wie?” 

„Sonderbare Frage!” laͤchelte der Kanonikus. 
„Berſtehen Sie unter dem Worte Kleinod etwa nur 
goldne Halsketten und Uhren, brillantne Bruſtnadeln 
und ſilderne Tabakdoſen?“ 

„Wie trivial!“ fuhr der Offizier auf: 
- Geliebte it mein hoͤchſtes Kleinod 7 

„Eine Verlobte ſteht noch höher!’ rief Greutler 
lebhaft: „Sie hat den Bräutigam ſchon viel ger 
koftt, .. und dann... . der praͤchtige Verlobungs⸗ 
ring, den fle nicht zuruͤckließ „u - . Sie fehen, meine 
Herren, daß die Zeitung im figüelichen und im buch» 
Käblichen Berſtande nur mid meynen konnte.‘ 

„Sch will weder Geliebte noch Braͤute niedriger 
tariren ald ein Juwel,“ ſchloß endlich der Domberr: 
„aber zugeben werden Cie mir, daß ih in der Gr 
fundpeit dad hoͤchſte Kleinod des Menſchen verloren 
babe," 


„Meine 


9 


Andeffen war ed immer finfirer geworden, die 
neunte Stunde rüdte heran, und die Kataftzophe blieb 
aud. Der Zöllner zündete die Laterne vor feiner 
Bude an, und betrachtete mit verdächtig und — 
niſchen Blicken dad Triumvitat unter feinem Thore. 

„Der Kerl hält und am Ende für Verſchwoͤrer,“ 
flüherte der Domhert dem Offizier zu, der ihn auf 
befagte Blicke aufmerffam gemacht, hatte! — „Oder 
für ein Gaunertrio, das feinen naͤchſten Raub verabs 
redet;“ werbeffeste der Graf lächelnd. j 

Diefe Worte fielen wie Donnerfläge in bie Bruft 
det Gontrolleurd, der einer der Aengſtlichen war, die 
vor einem gerichtlichen Zeugniß beben, jede Verant⸗ 
wortung wie dad Feuer fheuen, und, obgleich die pers 
fonifiziete Unſchuld, jeder Polizeijacke von Ferne ſchon 
ausweichen. Schon hatte er, um ſich bier aus ber 
möglichen Schlinge zu wiceln, Linfdum gemacht, um 
unterm Schuß der dunkeln Nacht jedem Verdacht zw 
entweichen, ald das fröhliche Liedchen eines Poſthorns 
alle feine Gedanken wieder auf Emerentia zuruͤckfuͤhr⸗ 
te, und auf ihre geboffte Ankunft. — „Hören Cie?” 
tief er, zitternd vor Neugierde, Freude und Erwartung. 
„Sie naht! Sie naht! Vivat Freund Buchsdaum!“ 

In der That rollte eine — hetan. Uber 
als fie unter dem Thor einen Augenblick hielt, und 
die Laterne helle Strahlen in das Innere des Wagens 
warf, fab der feharfblistende Greutler Nicht s ald wild» 
fremde Geſichter. Troſtlos fanten ihm die Arme herab, 


bere kopfſchuͤttelnd bei: 


und er Tief die Equlpage gleichgültig voräber rollen, 
Indem kam ein Reiter fchnell und —2* angeſptengt. 
„Dad iſt der Bote Joſephinens!“ jubelte der Graf 
und ſtuͤrzte dem Pferde entgegen, doch aud an ihm 
trabte kalt und gleihgültig der Muferreiter voriber, 
ber ſich verſpaͤtet hatte, und die Thore beinahe ſHon 
gefhloffen glaubte. 

„Dad Schickſal ſaß alfo weder auf dem Borke, 
noch im Gattel;" Tate Gailenbach. „Laß fehen, ob 
ih vieleicht glücklicher mit dem Burfchen bin, der 
gerade zum Thore hereingeſchlichen ift, eimen jerfnite 
terten Zettel in der Hand zu tragen ſcheint, und uns, 
an’ den Laternenpfahl gelchnt, aufmerffam muftert, 
wie mir vortömmt.’ fi 

Als er fi dem Burſchen nähern. wollte, fam bier 
fer ihm entgegen, machte einige Zeichen, die ihn als 
einen Zaubfummen beglaubigten und bielt dem Dome 
berem den Zertel mit fragendem Blicke entgegen, auf 
dem beim Schimmer der Laterne folgende Worte zu 
Iefen waren: „Sind Sie der G. C. 6 v. 9.9” 

‚ Bejahend nickte Gallendach und winkie feinen Ber 
leitern triumpbirend. Diefe traten näher, als der 
urſche ein verſiegeltes Brieflein aus der Taſche zog, 

und dem Domberen artig uͤberreichte. Der Leptere 
fepte fih im Pofitur, es zu erbrechen. „Halt!“ rief 
ber Offizier: „die Udrefe 7 — „Iſt die deb Aver⸗ 
tiffementd,” derſetzte der Eapitular: „Der Brief geht 
und alle drey an, bid wir wiffen, wen von und er eis 
gentlih angeht.’ 

„So erbeehen Sie denn ;” fprach der Graf nicht 
ohne Bewegung, und Greutler trat auf die Beben, dem 
Hals über des Offiziers Schulter ſtreckend. Das Ei 
gel fprang, und mit fleigender Verwunderung lafen 
Eve? Drey bie unbeftiedigenden und verwidelnden 

eilen: 

„Ihr Schickſal ruft Sie, wenn Sie ihm gehorfam 
„ſeyn wollen, weiter. Werhältniffe verhindern für 
„seht jede Aufklaͤrung. Sie finden diefelde jedoch 
„unbezweifelt am viergehnten Mai, dem Pingfifonns 
„tage, Morgend Neum Uhr, zu Echternah, wenn 
„Sie fi dafelbf an dem Proceffiongerucifige um 
‚nbiefe Stunde aufhalten wollen. Werden Sie 
„Rommen ?" 

Kein Wort mehr noch weniger. „Das iſt Spies 
gelfechterei der Hölle, glaube ich; rief der Graf ums 
muthig: „Hand und Siegel ik mir unbefannt, aber 
id werde kommen.“ 

„Ich fürchte, wir find geprellt;” fegte der Doms 
„Auch mir it Schrift und 
Pettſchaft fremd, allein: ich werde kommen.“ 

„Arme Freunde!“ rief Greutler in mitleidigem 
Tone: „Sagte ichs nicht, Sie haben fich getaͤuſcht? 
Mich trügt alled, oder ich erkenne in diefen Hafen 
und Schnörkeln Renzchens Hauspfoͤtchen, :. . diefe 
Schelmerei, mid von einem Drt zum Andern in April 
zu ſchicken, if eine ihrer gewöhnlichen Launen .. .. 
und... bemerken Sie das E. im Siegel? Emeren⸗ 
} 
\ 
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tial Emerentia heißt? Ja ich werde kommenl und 
mwolkn Sie Beugen meines Teiumphs feyn, fo fahren 
wie zuſammen.“ . 

„Toppl“ riefen die beiden Nebenbubler, und 
wandten fih zu dem taubſtummen Boten. Diefer war 
aber während ber Lektüre. auf und davon gegangen, 
und nirgends mehr zw fehen noch zu hoͤren. Die 
drei Herren kehtten nun auch in’d Gaſthaus zurüd, 
und ſuchten nach einer fröhlichen Flaſche die Betten. 
„Wenn der Gimpel, der Eontrolleur, Recht hätte, ich 
wuͤrde des Teufels!“ flüferte der Graf dem Kanonis 
Pub beim Abſchiednehmen zu. Diefer jzuckte aber bie 
Achſeln. „Meinethalben,“ fagte er endlich: „ich denke 
aber, wir werden und gegenfeitig viel auszulachen ba» 
ben. Gute Nacht.” 

Und Freund Greutler?- — „Gttlide Porta 
nigra! ſchelmiſche Emerentia!“ rief er ein um bad 
Undeemal, kuͤßte dab raͤthſelhafte Billet, und fchlief 
mie ein Lazzatone. 


x 


10. 


Der geneigte Leſer wird jeht erfucht, fih dad 
Beine niederländifhe Städtlein Echternach, (das alte 
Ebternacum) fo gut «6 geht, vorzuftellen, wie ed an 
feinem Ehrentage ausfieht; nämlich an dem Tage ber 
geoßen Springproceffion, die ebedem am Pfingfidienftag 
abgehalten wurde, heuer aber am Pfingffonntag 
gefeiert werden wußte, — Die uralte Stadt, des 
ten Gaftwisthe dad ganze Jahr hindurch, den Frem⸗ 
-den, bie fih dann und wann zu ihnen verirten, Präs 
mien zahlen follten, wimmelt am Morabend bed Pror 
geffionstaged von Menfhen, die kaum ein Unterfoms 
men finden. Borräthe von Speiſen und Getränken 
sverden im Ueberfluß berbeigefhafft, die ſchmutzigen 
Gaſſen gereinigt, Kirche und Häufer mit Blumen und 
Büjchen gefhmüdt. Schenkt denn nun der liebe Bott 
‚einen echten und gerehten Maitag, fo firömen ſchon 
in ber feüheften Frühe unzählige Karavanın zu Fuß, 

u Pferd und zu Wagen von Trier, Luremburg, 
Shionville, und allen übrigen in nicht allzugroßer Ents 
fernung liegenden Städten und Städtchen, Flecken 
und Dörfern auf den gebeiligten Ort zu, der an dies 
fem einzigen Sag — teivial ſich audzüdruͤcken — tie 
"nen Schnitt macht fiir die dreihundert und vier und 
fechzig uͤbtigen des Jahts. Um acht Uhr Morgens 
verläßt die aus Sieden bis Neuntauſend Menſchen bes 
ſtehende Proceffion die Pfarrliche, umd zieht duch 
die Stadt über die Brüde die über das Klüfchen 
Sauer führt, nad der Wieſe wo dad Proceffiondceus 
-zifig ſteht. Rechis umd links ift die Straße von eis 
nee Maſſe von Zufhauern eingefaßt, die um pieled 
färker if, ald die der Beifahrer. 


CSaqluß folgt,) 
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Ueber den Zwed literariſcher Mittheilungen au 
das größere Publikum durch das Organ der 
Journale. 

(Bort ſetung.) 


Hiermit weiſen wir nicht hinweg von dem hier 
abzuſteckenden Gebiete literariſchet Tageblaͤtter, wir 
ftellen vielmehr als doͤchſt zuttaͤglich und wuͤnfſchens⸗ 
werth auf die Erläuterung von Grundfaͤtzen, melde in 
Beurtheilung des Schönen, Guten und Wahren zu 
befolgen find, mad folden Standpunkten, die zwar 
ihre innerfte Wurzel in wiſſenſchaftlicher Begruͤndbar⸗ 
keit haben, ohne die ihnen weder Wahrheit, noch Be⸗ 
Rimmtheit, noch Holgerichtigkeit zu geben wäre, in 
ihrer Hervorhebung aber der unbefangenen, unverbils 
deten und zegfamen Einficht ded Laien fo gut wie ded 
Gelehrten erreichbar fint, Denn ed ift vom größten 
Belange, daß jede befonbere literarifche Erſcheinung 
in Beziehung mit allgemeinen Anfihten und Grunds 
fägen gebracht werde, um Einfeitigkeit und Verwor⸗ 
renheit zu verhüten, um das Urtheil zw leiten, um 
der ungeübten Kraft Stufen der Fortbildung zu bauen, 
und überhaupt um überall die Gewißheit gegenwärtig 
zu erhalten, dag das geiflige wie das phyſiſche Leben 
und feine Erfheinungen ohne die Regel und die Ord⸗ 
nung bödfter Dernunftgefege nur ein gebaltlofes, 
verworrened, hamdleontifched Allerlei ſeyn würde, Nur 
begehre man nicht, daß dem Lefer weiter mıchtd zuges 
mutbet werde, ald daß er die Augen aufthue und 
Sylben und Wörter zufammenreihe, daß der ſchlaf⸗ 
trunkene Elegant nah dem Rauſche eined wilden 
Abends an der Hand der Mufen fih fanft in dem 
Schlummer ‚verjenke, daß die von äftherifchen Modes 
muͤcken umtanzte Schöne an ihrem Puptifche, mäh« 
gend ihr das Ei en die Haare macht und die meus 


ſten Stadthiſtoͤrchen erzählt, oder die Incrojables ihre 


fo eben aus dem Vademekum gefhöpften Afterdon—⸗ 
motd vortragen, mit noch gähnendem Munde an 
ber Freüpftikstafel der Journale fi) entnäctern, und 
die Langeweile einer matten adellofen Seele mit dem 
unwillig eingenommenen Tranke Caſtalias ertödten 


‚wolle. Wer fih nicht fhämt, in diefer Weiſe die Une 


forderungen feined Reſtes von geiſtigem Dafeyn auf 
eine Linie zw fegen mit den gemeinften Beduͤtfniſſen 
— Leibes, der verdient die Geſellſchaft folder 
agblätter, welche, ih im Kotbe der Gw 
meinheit RT von Taglöhnern ge 
fertigt, für Taglöhner gefhriedben find. 
Le secret d’enuuyer est celui de tout dire, if 
ein Husfpruh von Voltaire, der noch in einer 
Beit gelten durfte, wo man lad, um fi zu bilden, 
wo man Auftegung verlangte, um zu denfen, und 
wo die Lectuͤre no nicht unter die gemeinen Frohes 
maͤgde eined entfittlichten, im Rauſche überfhwänglis 
eb Luxus und in der gräßlichen Leere übernächtiger 
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Langenweile adwechſelnd zugebrachten Dafeynd herab» 
gefunfen war. ir reden von Rournalen und mus 
fenfünfiterifchen Behrebungen ald den Bildungsmits 
telm eined wieder zu fih fommenden, dad Bedürfniß 
edlerer Erholung, menfhenwiürdigerer Zerftreuung em⸗ 
pfindenden Geſchlechtes, und überlaffen die Wechſel⸗ 
bälge der Beit ihrer eigenen inneren Vernichtung. 


Eine ineinandergreifende, Ein Ziel der Belehrung 
Bildung, Erheiterung, Erhebung von allen Seiten 
verfolgende Mannichfaltigkeit ded Stoffes ift «cd, mad 
dem Unterhaltungsgeift eined Tageblatted vornemli 
zu Grunde liegen fol. Das Publifum befindet fi 
gleihfam in einem Gefellfchafttfaale, der jedem Gefite 
teten, ded Anftanded Kundigen, zu anmuthiger Mits 
theilung Aufgelegten, für wohlmwollenden Antheil Ems 
pfänglihen offen ſteht. Medende und bildende Kunft, 
Teßtere jedoch nur in Hinficht ihres reinmenſchlich und aͤft⸗ 
berifch intereffirenden Theiles, die Natur in ihrem ei⸗ 


genen dichteriſchen Leben, wie in ihren Beziehungen. 


zu der Welt ded menfhlichen Gemüthes, die Bühne 
der wirklichen wie der Ideenwelt, werden fi feiner 
Betrahtung, Empfindung, Erörterung und Beurtheis 
lung darbieten. Wie aber nirgends dad bloß Ableh⸗ 
nende, Verneinende, ald ein Charakter tauglicher Ge— 
fellfchaftlichkeit angefehen werden kann, und blo® im 
Geleite eined gediegenen Umfanges von poſitiver Bw 
deutfamkeit, Lebenswärme und Hingebung zur Bes 
gründung eined harmonifchen geiftigen Genuffed zu 
wirfen vermag, fo fol fih ein Blatt ber bezeichneten 
Art auch keineswegs darauf beſchraͤnken, bloß durch Erör: 
terung, fobende oder tadelnde Beleuchtung, Dermerfung 
und Zerträmmerung bed anderweitig@eleifteten feine Zwe⸗ 


cke auf das Publikum erreichen zu wollen, man ed foll - 


weſentlich ernſthaft verfuchen, Durch ſelbſtſtaͤndige Hervor⸗ 
bringungen innerhalb der räumlichen Schranken, die ihm 
aufgelegt find, vor unpartheiifchen und ſachkundigen Aus 
gen zu berhätigen, weh Geiſtes Kind ed ſey. Mit 
Einem Worte, eb zerfällt in einen praktiſchen und 
einen Pritifhen Theil. Es if ganz eigentlich der 
Spielraum für das aufblühende, nur nicht mit Uns 
mafung und Selbitüberfchägung auftretende, fich vers 
fuchende, fih zu empfehlen bemühte Talent, es ſtrebt 
ihm einen angemefjenen Uebungskreis zu eröffnen, «6 
im Publifum einzuführen, und die Aufmerffamkeit, 
dad Wohlmwollen, die Aufmünterung der Urtheildfähis 
gen für dafjelbe zu gewinnen. Es fage Niemand, daß 
diefe uͤberfluͤſſig oder gar ſchaͤdlich ſey, da eine wahrs 
baft genialifch begabte Kraft ſich felber Bahn mache 
auch durch die kalten Regionen der Unbeachtetheit, der 
Ungunk und ded Vorurtheild, Kampf aber mit den 
rohen Einfeitigfeiten, die fich ibm entgegenmwerfen, die 
Schwungfraft ihrer Fittige Märkte, und fie nur deſto 


— 


ſlegreicher emportrage zu bee Gonnenheimath des 
Ruhmes und großartiger Erfolge. Wir bemitleiden 
die ſchuͤchternen Gemuͤfber, welche dad file Seibſige⸗ 
fühl innen treibender Kunftanlagen erfchreifen und era 
farren lafjen duch den rauhen Luftzug einer mißbillie 
genden, einfeitigen, wohl gar haͤmiſchen Richtetftimme, 
zumal da bie feile Gemeinheit und das fchamlofe Ine 
teifenfpiel, mit melden das kritiſche Gefchaͤft ſo oft 
verwaltet wird, Tange Fein Geheimniß meht find, Aber 
zu behaupten, daß eine Kraft, welche ſich durch fo et 
was ftören oder gar zerftören laffe, nur in der Eine 
bildung gutmüthiger Enthufiaften beftehen könne, wäre 
ein hartes, bardazifched Urtheil. Die deutſche Litera⸗ 
tur iſt nicht ohne Beiſpiele, daß ausgezeichnete, here 
vorragende Talente durch ſolcherlei der 
Öffentlihen Auſmunterung verfümmert, verſchollen, 
untergegangen find. Sodann bedarf die Literatur 
nicht gr der — nen erſter Dei, denen es eis 
gen zu feyn pflegt, über die Köpfe folcher Bririfchen 
Kängurubs Dinant u leagn, ja melde ee .. 
Aütpte dantiſche — der Afterkritik ruhig wie 
einen Papierfragen abſchuͤttelnd, ungehemmt aufdrin⸗ 
gen zum freien Lebentaͤtherz ſondern in dieſem Ger 
biete iſt Feine Kraft, wie gering fie fey, unmilltommen 
und veraͤchtlich, wenn fle mur recht gebraucht wird, 
nicht unbefcheiden über ihre Sphäre hinausittebt, und 
nicht duch eine ufurpirte Stellung überläfig, abge 
ſchmackt und gefährlich wird. j 


Um aber die fo eben erwähnte Förderung auffir« 
bender Gaben zu bewerkſtelligen, it ed die Pllicht ele 
nes literarifchen DBlatted, von partheiifher Gunft und 
Ubneigung gleich entfernt, Feiner Kabale zugänglich, 
fehbaltend einen flar erkannten, unabbängigen, dem 
Geiſte der Literatur anfländigen, Geſichtepunkt, eben 
fo ſehr die Kupplungsmittel einer falfhen Popularität 
duch Zulaffung, Duldung oder gar Anlockung des 


Berweiflichen und Verkehrten zu verſchmaͤhen, als ſich 
vor Einſeitigkeit, Pretioſitaͤt und Sonderbarkeit in 


Steigerung der Unforderungen bis zu unpraktiſchet er 
bertriebenheit zu bewahren. Auf diefe Weife wird «8 
dem DVortrefflihen immer die bereitwilligſte Anerken⸗ 
nung, dem Guten eine fiete Bahn, dem fich hoffnungs⸗ 
voll Derfuchenden einen liberalen Spielraum, dem 
no lngenügenden einen nah Billigkeit befchränkten 
Uebungsblatz angedeihen Taffen, das Schlechte, bad 
Gemeine, dad Pöbelhafte aber einmal für allemal auf 
dad Entfchiedenfte von fid weifen. 

i (Schluß folgt.) 
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Une Bäume am Wege hängen voll Neugieriger, 
auf Wagen, Geräten und Roſſen wimmeln die Schau⸗ 
tuftigen, .. auf dem fpigen Müden der Dächer reis 
rer die waghälfige Jugend. Gluͤcklich ift der, der ſich 
mit Elldogen und Rnie einen Plat auf bet Miele 117) 
fimpft hat, vonder die Proceſſion wieder nad der 
Statt fehrt, denn bier fann man feheh, wie plöplich 
eine Menge von Zaufenden, die kurz zuvor mit des 
mürbig gefenftem Haupte, unter frommem Gebet ans 
kam, nach einer Purzen priefterlihen @rmahnung, mie 
von Tatanteln geflohen, fich ın eine tanzende Bewe⸗ 
gung feßt, die mit dem fchottifhen Tanze viel Aehn⸗ 
Tiches hat, einige Schritte vorwärtd ſtrebt, dann wit 
der einen zurückmacht, und auf diefe Weife ohne Raſt, 
ohne Ruhe, mit'der heftigſten Kraftanftrengung, in der 
brennenden Mittagshitze, Tangfam und befchwerlidh den 
Weg zur Pfarrfichemieder zuruͤcklegt. Ehe wir und aber 


einlaffen wollen, genannten Tanz mäber zu befchreiben, iſt 


ed hier am Plage, zu beridten, daß in jenem bequemen 
Schwimmer, unfern oftbefagten Kreuzes, Freund Greut« 
fer fit, und fih mit dem meben ihm zu Pferd bals 
tenden Grafen Hellbern unterhält. Mergedend ſucht 
unfer Yuge den Domberen, der zwar mitgefommen 
if, — der Schwimmer ift fein eigner Wagen, — fi 
aber unmoͤglich die Freude verfagen konnte, einen 
Gang durch die Menge zu maden; auf die Gefahr 
bin, feine Beine mißbandelt zu feben. — Fraͤgt Je— 
mand nah dem Hettn ©. €. ©. v. H., fagte er ſchel⸗ 
mifch beim Weggeben, — fo fagen Sie nur, Piebfier, 
ich käme bald zurück. — Und him ging er, um zu 
fdauen und zu beobadten, und ſich am regen Leben 
zu weiden, Greutler ſah ſich demnach auf die Cons 
verfation mit dem Grafen angemwiefen, den er nicht 
leiden konnte . . . er wußte eigentlich ſelbſt nicht ger 
nau, warum? Sein Bedürfniß zu plaudern überwand 
indeffen die Antipathie, und bie beiden Herren waren 
fo eben in ein nicht unintereffanted Gefpraͤch verwi⸗ 
delt, ald auf einmal Hellborn feine Hand etgrıffen 


fühlte, die ein anfehnlider. Mann mit weißen Haas 
zen und. vornehmen Heußeren traulich fpüttelte. „Wille 
fommen, lieber Graf!" rief der Ankoͤmmling. „So 
"babe ich doch nie umfonft gehofft.” — „Der Bas 
ton!” verfeßte Hellborm mit lebbafter Freudigkeit, vom 
Pferde fpringend. „Darf ich?“ — Der Baron äffe 
nete feine Urme — Der Graf flürjte hinein. „ ht 
aber zu Joſephinen,“ fprad der Baron bewegt, ‚Sie 
bat fehr gelitten, das arme Kind. Ich muß viel gut 
machen duch diefe Ueberrafhung, denn fie weiß von 
nichts, weiß nicht, daß ihre Pein endlih mein Herz 
gerührt, . » . daß id fogar in Zeitungen Sie aufge 
zufen habe. — „Alſo ».. Sie waren «8? ich habe 
recht gelefen ? fragte Hellborn freudetrunfen: „‚redht 
verſtanden? Gott ſey Danf; aber dad Mäthfelhafte 
der Beſtellung machte mich beinahe irre. — „Schrei⸗ 
ben Sie dad auf meined romantifhen Geifted Rech» 
nung. Ihren Aufenthalt wußte fein Menſch, und doch 
mußten Sie bald an Ort und Stelle fenn, follte mir 
die Tochter nicht ſterden; daher der Aufruf im der 
Beitung. — „Sterben? Joſephine?“ — Meine Der 
biendung hätte mir bald die geliebte Tochter geloftet. 
Doch weiter. „Durch den Ruf nad Trier, durd bie 
Berlegung ded Rendezvous hieher dachte ih Ihre Treue 
zu prüfen; fie hat fi bewährt. Es if heute Joſe⸗ 
phinend Geburtstag. ie find dad Ungebinde, mit 
dem ich fie Üüberrafchen will. Ich überredete fie, ihre 
Schwermuth zu betäuben, dad Volksgedtaͤnge bier 
mit anzufehben, und feit ih durch meinen flaubflums 
men Boten wußte, daß wirflih der Hr. S. €, ©, 
v. H. unter der Porta nigra eingetroffen, habe 
ih durch meine Heiterkeit Jofephinens Heiterkeit wier 
der hervorgezanbert. Still und bofft fle, und 
ihre Hoffnung foll noch beute zur fröhlihen Gewiß— 
heit werden. Kommen Sie, fommen Sie!“ „Ja, 
warcer Mann!” rief Helborn. „Fuͤhren Sie mid 
w ihr, der künftig mein Leben angehört. — Eer 
bergab in der Eile dem Kuticher fein Pferd bis es 
abgeholt werden würde, und, in Wonne und Freude 
feinen Nebenbuhler gar nicht mehr bemerkend, eilte er 
Arm in Arm mit Joſephinens Bater davon. Bald 
hatte der bunte Menſchenſtrom die Beiden in feinem 
Wirbel verfhlungen,, aber Greutler faß noch lange 
da wie eine Bildfäule und Rarste den Berfhwundenen 
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nad. Das vr a Geſpraͤch hatte ihn unnachſichtlich 
von der Nichtigkeit feiner Hoffnungen belehrt, und — 
wad er fi im feinem Leben noch nicht geflanden hatte 

.. . er kam fih in dieſem Augenblicke unausſprech⸗ 
lich albetn vot. — „Verdammtet Brief,’ rief er end: 
lichz feinee Galle Luft mabend .. . „eerdbammteb 
Beitungtblart! verdammte Neugierde! umfelige Eme— 
tentia!” Und zerrifjen lagen die, früber fo werth ges 
Baltenen Blätter am Boden, Darauf verlor er fid 
wieder in ein dumpfes Dinbreüten; .. . bald mollte 
er auf und davon gehen ... bald den Kanonifüd noch 
tüchtig aufladen . » » « bald s.. er wußte felbft micht, 
was er wollte und follte, blieb indefjen in feiner Ehaife 
fisen, und verbarg fergfältig fein Geſicht, wenn eine 
Uniform ſich ibm näherte, denn im einer Jeden fürd: 
tete er dem fchadenfech:läelnden Grafen an Joſephi⸗ 
nend Arm zu erbliden. 


Indeſſen hatte der Priefter unfern von ihm feine 
"Predigt an die auß der Stadt angelangten Beifahrer 
gehalten, und endlich wurde dad Zeichen zur Eröffs 
nung der Proceifion gegeben. Die barbarifhe Muſik, 
‚die nun lodbracdh, weckte Greutlet aus feinen Träume⸗ 
rien. Eine echt tuüͤrkiſche Muſtt eröffnete den Zug 
mit Kakophonien, die zu einem Zanitfharenfefte def⸗ 


fer paffen würden, als zu einem religiöfen Akt. Hin— 


ter dieſen unerbirtlihen Mufitanten folgt die bedeus 
tende Schaar von Knaben und Mädchen, immer Drey 
in Front; die Flügelmänner fih an dem Schnupftuch 
baltend, dad der in der Mitte Tanzende im beiden 
Händen fe an ſich drüdt. — Den Stindern, fol 
gen tie erwachfenen jungen Leute im gleicher Ordnung, 
und in Banden vom drey⸗ bis vierhundert Perfonen, 
wilden melden Kirchweihmuſikanten einberfchreiten, 
mit dem Grquitfch ihrer Eaiten: und dem Seheul ihr 
rer Bladinftrumente die Lüfte erfüllend. Die Geſtal— 
ten, die im diefen Zänzerbanten fi aufzeichnen, find 
ſchon abentheuerliher. Zunge Burfche, die das Ge 
lüdde gethan haben, den ganzen fauern Pas mit über 
dem Kopf gefreuzten Armen juruͤckzulegen; ganze 
Truppe, die nach altem Herfommen fpringen: drei 
Schritte vorwärtd, um zwei zurüd, ohne fi wit der 
Zanzform abzugebenwie verdammliche Aufflärung fie ein⸗ 
geführt har. — Die glühenden, in Staub und Schweiß 
gebadeten Gefichter, die raflok fortdaurende, dan Körper 
erfchütternde Bewegung der Menge, — denn auß feiner 
Reihe treten darf Seiner, er müßte denn obnmädtig 
niederfinfen, — machen [don einen eınflbaftern Eins 
deu auf den Zufbauer, allein den heftigſten, . « 
einen in der That befümmernden, gewähren die Schaa⸗ 
ven von alten Leuten, die hinter dem jungen Volke 
einberfommen, unter Vortritt der fogenannten Etus 
dentenmufif, aus den berrlich gewählten Infirumenten ; 
Geige, Flöte und türfifhe Trommel befichend. Der 
Anblick diefer, von gleicher Schmwärmerei ergriffenen 
filderhaarigen Greife und Mitterchen, mie fi, faum 
sermögend die verwitterte Hülle zu tragen, ſich auf 


reiben in ‘ber Üübertriebenen Kraftanficengung, ift wirt, 
lich hetzzetteißend, und mebe als einem Bufcdhauer 
drängen ſich Ipränen in’s Auge, wirft er einen Blick 
auf dieſe frommen alten Gefichter, die mitten in der 
ungemöhnlihen Arbeit ihren andädtigen Etnſt nicht 
veridugnen. Dem Werfafer dieſer Hiftorte wenigfiend 
ift, als er diefer hagern umd zitteenden Geſtalten, — 
diefer gelben, abgezehtten, kahlen Köpfe anfichtig wur: 
de, — dad. Herz techt ſchwet geworden, und ed war 
ihm ploͤtlich, da feine Phantafie zuweilen munderliche 
Sprünge macht, ald fähe er einen Todebtanz vor fi, 
in welchem Meifler Hain, im taufend feltfamen Fors 
men bad blühende Leben vor Ad her in Schaaten 
jum Grabe treibt. . 


Sreutler war Keiner. von den Rührbaten; im Ges 
gentheil ler hätte gar zu gern über das niegefebene 
Schauſpiel gelacht, hätte er Ach nicht an fein Mißges 
ſchick erinnert, Uber — ald fon ein großer Theil des 
Bugb feinen dreimaligen Weg um das Kreuz gemacht 
barte, und nad der Stadt abgegangen war; als der 


‚Ichte Troß beranfanı durch den Gtaubnebel, und 


seutler unter den Worderleuten, zwifchen zwei ro⸗ 
buften Sechzigetn feſtgehalten, den Kanonikus erblickte, 
da wollte kaum der Geiſt den Muskelktampf bezwin« 
gen, der in ein unbändıged Lachen auszudrechen were 
langte. — Gallenbach war's, ohne Zweifel, der in bee 
ſtaudter Kleidung mit hochtothem Geſichte und hoöͤchſt 
detangitter Friſut, puhſtend, ſchnaufend und laufend 
dahet kam, bald im Schritt ſtolperte, die Beine 
ſchmetzhaft anzog, feinen Nebenleuten, die ihm feſt 
umfhlungen bickten, redhtd und links Zornworte in 
bad Oht belferte, die aber auf den gleichgültig Mare 
wen Geſichtern keine Veränderung bervorbracdten, und 
unter dem barbarifchen Lärm verballten. — So wurde 
der arme Kanonikus, von irgend einem widrigen Schick⸗ 
fale in die Tarantella gerifjen, fortgezogen fottgeno⸗ 
Ben, und mußte tanzen, ob die fleıfen Beine dad 
Veto gebrauchten oder nicht. Mitgefühl für den ale 
ten Mann bemeifierte fih Öreutlerh, der nicht begreis 
fen konnte, wie der Kanonikus wohl auf bie ul 
ſche Idee gerarhen feyn möchte, zw fpringen; Er, der 
faum zum Geben tüctig genug war. Der+ Control. 
leur folgte daher, fo fihnell er ed vermodte, mit dem 
Mogen der Proceffion, und nah Eruntenlangem Suse 
den und Warten traf er den armen Gallenbad in 
Schweiß gebader, dlaß ala läge er auf dem Todten⸗ 
dette, erfhöpft zum Gierben, in der Hautflut eines 
Wirthshauſes zu Boden gefunten; von einigen mits 
feidigen Bauerweibern umgeben, die ihm Wen einzu 
flößen fudıen. Ermatier reichte er dem Couttolleur 
die Hand, und rief: „Ein Bett, verehetefter Freund 
. . ein Bere! ich wiege ed mir Gold auf! — Mit 
genauer Noth fand ſich für eine bedeutende Summe 
ein Hinterſtübchen mit einem elenden Lager, auf wel. 
ed der todmuͤde Zänzer aufgefireft wurde, — Freund⸗ 
hen, lispelte ar mis etſchoͤpftet Stimme; „Merken 
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Sie ſich die Regel: daB Maul ächalten, wo dad Re 
den nicht hilfe. Mußte ih Sie verlajien? „. . wie 
iR mit's ergangen! . . . auf meinen Füßen iſt das 
Bolk herumgetrampelt ... ih babe geichimpft - ,. 
ich habe die Kerls verrät genannt - . . paff! hatten 
fie mich in der Mitte mit ihren Bärenfäuflen ... 
und ıd mußte mit machen, trög meinem Widerfires 
ben, troß meiner Weihen, bis ich auf dem Marktplath 
umfiel. — Wie ih noch ganz geblieben bin, ift mir 
«ein Bäthfel ... aber fierben „ .. Metben werde ich 
ganz gewiß; verlaffen Sie fi darauf. 


11. 


Wer aber nit Aarb, fondern von biefem Augen⸗ 
blick an, alle Gichtſchmerzen verlor, umd wieder muns 
ter und eüftig auf dem Beinen wurde, war der Doms» 
herr. Aaufendmal pried er dad Intelligenzblatt, das 
ipn zur Reife zue Porta nigra perfwadırt batte, und 
nahm freundfhaftlicen Abſchied von dem Eontrolleur, 
ver die lebhafteſte Begierde zeigte, nah Haufe zutuͤck⸗ 
zukehren. Im Fluge langteer in Hagenwalde an. Seine 
Kaushälterin, eine muntte acht und jwonzigjäbrige 
Witwe, die ihrem Seren des Baurathétochter laͤngſt 
mißgdnnt hatte, fehrie laut auf, ald er, der längfi 
Abweſende, von dem man bis jegt feine Nachricht 
hatte, jur Bet der Dämmerung in’d Zimmer trat. — 
Keine Runde von Emerentia %' fragte Greutler une 
geduldig, nach der erften Brarüßung. — „Die Mame 
ſell if ſchon ſeht lange wieder hier,’! verfegte die Uus⸗ 
geberin fchadenfroh, „und hat Ihren Ring gleich zus 
rückgeſchickt. Sie finden ihn ım Schreibtiſch, in der 
Edublade echter Hand.” —" ‚Meinen Ring?‘ rief 
Greutler verdupt. — „Baurathd haben Komddie mit 
Ihnen gefpielt, lieber Herr;“ fuhr die Daushältern 
mie oben fort: „Papa wollten wohl im Unfang. Die 
hochnaͤſige Mamſell hat aber nie gewollt . » . ih hab’ 
ed Ihnen oft genug gefagt. Und endlich .. nach der 
Verlobung hat fie den Papa herumgekriegt, und if 
davongelaufen . ... bid auf ihr fandgut, eine halbe 
Etunde von bier Darauf hat man Sit hinausges 


ſchickt in ‚alle Welt, und wie Sie fort waren, ik Mame 


fell Emerentia wicdergefommen, hat fi gefreut, dem 
zubringlichen. Menſchen . . fo bat fie Gie genannt . . 
06 zw feyn, und am 10ten diefed Monats hat fie ſich 
aufs Neue verlobt, und geſtern war Hochzeit!" „Ver⸗ 
lodt? Hochzeit?" fchrie Steutler, und fprang mie ein 
Beſeſſener in fein Schlafkadinet, dad er hinter fi 
zuriegelte. — „Kann den ein Menſch ungluͤcklicher 
ſeyn, ald ich?” fragte er den Himmel in komiſcher 
Wuth: „Porta nigra! ſchwatzes, kohlihmwarzed Thor! 
an dem Tage, ald ih unter deinen Gewoͤlden fror, 
an demfelben Tage bat fie fi aufs neue verlobt! Ver 
extes Thor, verhextes Wochenblatt! Schadenfrohes 
ickſal. Der prablerifhe Huſat bat feine Joſe⸗ 
Phine gefunden, der Domberz har fi feine Gicht ver 


tanzt; ich allein habe eine Miete gezogen ! 
Traum, mein ahnender Traum le‘ 


Wäre er nicht fo müde gewefen, er würde die 
ganze Nacht fchlaflos durdjammert haben, allein der 
Körper unterlag den Sırapapen, und nah einem lan» 
gen Schlafe fand ber Conttolleut zwei Uedertaſchun⸗ 

en auf ſeinem Nachttiſche. Die — eine Bifiten» 
arte, ded Inbalıs: „Briedeih Buchebaum und Eme 
rentia Buchsdaum, geborne Schilder; Neuvermähite, 
P: f, v.“ Die Zweite ein Bemeid, doß auch in Greuts 
erd Entfernung der Leidige nicht müßig gewefen war, 
und feine Ubenthewer in Trier und Echternach zu ger 
neigten Ohren getragen hatte; naͤmlich: ein Patent , 
ber unfigıbaren Loge, dad den Eontrolleur zum buon 
Eugino ernannte, ihm den Beudernamen: Porta nigra 
deilegte', eine eigne Würde für ibn ſchuf, umd die 
Adreſſe führe: „Anden Gran Euriofo Greut⸗ 
ler von Hagenwalde.“ 


D mtin 





Ueber den Zwei literarifher Mittheilungen am 
das größere Publitum durch das Organ der 
Journale. 

ESchluß.) 


In unſern Tagen leabt ſich's geſchwind: die Ges 
ſchicke der Voͤlker reifen Über Nacht, der Einzelne 
eilt, feinem Beitalter nachzulemmen, und in det fir 
teratur iſt dieſe große Agllitaͤt nicht zurüdgeblicher. 
Die Breite erfegt ihre Tiefe, die Zahl der ſchreiben⸗ 
den Hände verſucht die Zahl der Köpfe zu erfehen; 
jene. find die Uchaier, dieſe die Troer, von denen «6 


beißt: 


Denn wofern wir beliebten, Achaier ſowobl als Zroer, 

Schlachtend bed Treubunds Opfer, auf jeglicher Seit ung 
zu zäblen, 

Erft zu erlefem die Troer, wiebiel dort eigenes Heerdes, 

Uber wir ſelbſt dann theilten mach zehnten uns ein, bie 


Achaier, 

Und je einen ber Troer erwaͤhlten wir, Wein und zu 
fdhenten, 

Würde der Bepnte gar manches den Weineinſchenker ent: 
bebren ; 


Um fo viele, vermein' ich, find mehr von Söhnen Achala's, 
Als dort wohnen der Troer in Ilios! 


Dennoch gelingt eb dem Händen nicht Troja zu ero⸗ 
berm, und bie Helena, den Preid der Aeſthetik, oder 
was fie fi darunter denfen, heimjuführen; denn die 
Köpfe haben Bundeögenefien : 


=’  —- 


j — Aber Genoſſen 

ber Staͤdt' einher, ſpeerſchwingende 
Diehen aus manchen — 

Welche mir ſehr zuſehen, und * f — id mogte, ger 
atten, 

Dap ich Troja zerflöre, die Stadt voll prangender Gaſſen. 


nter diefem Lagergewimmel und tagtäglichem Feld» 
— — —7— den aufmerkſamen Blick zerſtreuet, 
und nach tauſend Punkten zugleich ruft, entgeht dem 
Schaubegierigen manchet der Betrachtung Werthe, vie⸗ 
{ed wisd im Getuͤmmel überfahren und uͤberlaufen, 
Anderes eilt fo rofch dahin, taf ed im Nu entfchwuns 
den if, und die Pleinen, doch auch nicht verdienftlofen, 
Abentheuer ber erfien Kriegdjahre vor den Prachttha— 
ten und der großen Eroberung des zehnten vergeſſen 
werden. Im dieſem Stuͤcke dem Gedaͤchtniſſe und der 
Sorgfalt der Theilnehmenden nadzubelfen, einzelnes 
Gute früherer Zeit, welches in Vergeſſenheit gerathen, 
verſchollen, unbemerkt geblieben, bervorzuzichen oder 
wenigfiend näherer Betrachtung zu empfehlen, und 
ebenfo das in der Grgenmwart, fid Hervorthuende dem 
möglichen Ueberfehen zu entreißen, üft ein zmeited Ges 
fdäft eineh Blattes, wie wir ed im Uuge haben, und 
bilder die Mittelſtufe zwiſchen deffen praftifher und 
ritiſchet Thaͤtigkeit. 
Basen iſt freilich eine Aufgabe von ſchwie⸗ 
riger und zarter Natur , wenn fie nicht gelöft werden 
foR, wie wir ed täglich geihan fehn. Denn viele 
der Weiber und Männer ſitzen am Eritifhen Jordan, 
und waſchen Waͤſche; aber bei wenigen wird fie reim, 
bei mandyen unjauberer, ald fie zuvor war. As uns 
fere Literatur jung war, war cd die Kritif mit ihr; 
ftark, keck, derb, oft muthwillig, ſo daf den Bloͤden bange 
ward, und die Feigen erbedien; was aber ibrem Bir 
gerfchmerte entgegengetragen ward, und nicht gelernt 
batte, wie der Homerifche Glaukos 


Immer ber Befte zu feyn und zu überragen die andern, 


das erhob einem gewaltigen Lärmıen, wie das Feine 
Gevoͤgel, dar fih zu Dugenden an den Bratipich lie 
fern läßt, den Falken durch Befchrei zu verſcheuchen hofft. 
Dad war die Zeit Leifingk, des Patriarchen unferer kri⸗ 
tifden Studien; im diefem Beifte feßten ed die Schle 
gel in der Periode ihrer gemialifhen Jugend fort, 
und leifteten der Literatur die teiftigften Dienfte, fo 
wenig fie der verfhänten Matronenweitheit ihrer vor 
nehmen Zeitgenoſſen gefielen, die dad Waſchen unend⸗ 
ih gern bat, wenn ed nit naß made. Gıe. hatte 
zwey herrliche Seiten diefe Kritik: fie führte blanke, 
fihre Waffen in Eunftgeübter Fechterhand, und war 
nicht blos Abwehterin des Untechten, ſondern auch 
Begruͤnderin des Rechten. Es waren ſchoͤpferiſche 
Seiſter, die fie übten. Heutzutage finden wir ed ges 
trennt. Diejenigen, welde die Werke maden , find 


Frankfurt a. , Herausgegeben von Joh. Frir d. Benner. 


die Einen, die Andern die, welche fie retenſiren. Ueber 
dieſen laͤcherlichen Mißftand haben wir. koͤſtliche, ge 
biegene Worte von Fichte, in feinem wenig befann« 
ten Leben Nifolai’d, die wohl einmal in diefen Blät- 


"tern eine Etelle verdienten. 


Jener gebaltvollen, Iehrreichen, erfolgfhweren Kris 
tif fih anzuſchließen, mit Sachkenntniß und: iber das 
Kleinliche erhobenem Blick ſich uͤder die Erfchrinuns 
gen der Literatut zu verbreiten, den großen herzerhe 
benden Zuſammenhang zwiſchen den geiftigen Produ 
tionen aller Zeiten und Völker immer im Auge, nich 
befangen im den Partheianfichten weder einer Schule 
noch einer Clique, voll treuer berzlicher Huldigung 
für das wahrhafte Genie, wo und in welcher Gehalt 
ed fich zeige, gerecht gegen dad ermogene, nicht unbes 
fonnene Streben, ſchatf gegen die Anmaßung und 
Dorlautheit, unerbittlih, nachdtuckſam, derb und ents 
ſchieden gegen die Gemeinheit und die Frivolitaͤt, dieß 


iſt eine Beihdftigung, denken wir, dei Schweißeß 


ber Edlen werth. Es muß ein für allemal aus 
arfprochen feyn, und in einem Zeitalter, dad der 
Seichtigkeit, der Urmfehgkeit, der Lüge fo zugänglich 
it, wie dad unfere, immer wiederholt werden, daß ch 
ein Hoͤchſtes in allem literarifhen Bemühen gibt, im 
dem alle Steebefraft als in einem Gipfel zufammens 
läuft, zu dem mur die reine, unfchuldvolle, begeifterte, 
befonnene, redlihe Kraft emporfleigt; in dem feine 
Trefflichkeit Einer Seite unferer geiſtigen Natur bes 
fieben fann ohne die andere; dad, wenn aud nur 
Wenige ed völlig erreichen, doch Allen als gelichted, ges 
eheted Ziel vorfhweben muß, die fih nicht gleich von 
porn herein im die Kategorie ber gemeinen Lohnknechte 
von feldfi berabwürtigen. Nach diefen Ziele muß. 
die Kritik eined würdigen Tageblattet befländig hin— 
werfen; erkenne es nicht die Menge, erkennen cd von 
den Beſſeren auch nur Wenige ganz, fo fieht.e# doch 
da ald ein Gegenſtand ihrer Ehtfuicht im ſtillen Ges 
fühle wirfend, über den Epott der Elendın erhaben 
durch feine ewige Würde; und allmählich oͤffnet ſich 
au den blöderen Augen feine Vortrefflichkeit; «8b 
giebt fie an mit leifer, aber unfehlbarer Gewalt, und 
endlich tritt ed Ullen hetvor in feiner Glorie und dad 
Getoͤſe der Nicptigfeit verftummt vor der allmädtigen 
Wirkung feiner ruhigen Majefät. 


Die Jris hat mit Dorfichendem, zwar rhapfo 
diſch, doch, wie fie hoffen darf, für den Iheilnehmen« 
den nicht undeutlich, ausgeſprochen, in weldem Sinne 
fie fortan zu wirken gedenft. Möge ihr der Beifall 
ber Beffiren nah und fern in einem lnternehmen, 
deſſen Schwierigkeit der Redaktion wie den Mutarbeir 
teen am wenigften verborgen if, zu wünfdenswerther 
Aufmunterung wicht entfichen. 
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Auritfeitie _ 
Der Teufel an einen modernen Kunſtrichter. 
(Eingeſandt.). 


Varintio delectat, 


* Herr Kritikus hör? Er’ doch an! 

Mas bat ihm denn der Director getban, 
‚Der letzthin einmal auf den Bretterm geweien, 
Daß Er mit feinem Kunftrichterbeien 

So beimlichhöftich wie ein Bauernknecht 
Nach ibm geworfen? Das ift- nicht recht! 
Breierlei wird Er auf Erden, 

Selehrt und Hug, wohl niemals werben: 

Denn in Ulles miſcht er fidy keck, 
Wie unter den Pfeffer der Mäufedred; — 
Dieſes mit allem Refpect zu Tagen, 

Wie es gewöhnlich in unferen Tagen. — 
Aber wer Ibn will machen geicheibt, 
Wird wicderbringen vergangne Zeit, 

Oper fchneeweiß mwafchen den Mohren, 
Der hat Mühe und Zeit. verloren. 

Drum bab’. ich noch zu.guter Lebt 
Reimsweis anı Ihn dieß aufgeſeht; 

Gene Kolb' ibm einmal In laufen, 

’ Bevor ich komm' Ihn reiht zu zaufen. 


@r fchreibt und ſchmiert wider Groß und K Klein 


a — ue Verſtand In den Tag binein; 

— be n mit fchtratibenifer Naien, 

* Ken toben Pan kafen ° *" — 
— Bi —* ane Merk ih’? er Eomddia, "UT m m 7 
ie id Et Wh’ Ameihek Kamhilia —— 
in Sträubet jih ais Air murrender Kater, 

— Nur berlaftern das ganze Theater, 


Mnyart und ** bei allen Sthcken 
Fehlern nach, möchte bie’ Welt berütken 
Schnaugt allesan/>alsı wäre cd Pad, 
Mie eine Sau den Bettelfad, 

Aber ihm Ton Tre dafar⸗ 

Halten mein Bruder, nach Gebühr, 


Tan 


“ 
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Ibn jept zu holen ift noch zu frühe, 
Iſt auch Feine Kunſt, lohnt nicht. der Mühe, 
Suhren meine. Uhnberrn, obne Scheu, 


Einſt in der Gergefener Säw, 


a 
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So kann ja wohl mit Haut und Haaren 
Mein Bruder in einen Schmierer fahren. 
Der ſoll Ihn dann unter der Perrüten 
Ganz erbaͤrmlich nagen und zwiden, 

Ja, zeitlebens reiten und treiben, 

Bald verbis, bald manibus, an ihn fchreiben, 
Bis Er durch feiner Schmieralien viel 
Endlich yird werben ein Kinderfpiel; 

Dis die Jungen von Sachſenhauſen, 

Von Bodenpeim, Oberurfel und Haufen, 
Groß und Hein kommen zu Haufen, 

Auf den Gafjen einbergelaufen 

Schteyend: „Wie-graufam ift ber wilde Baͤr, 
Wenn ergeht durch die Zeil einher!“ 

Denn wenn man, Krıtifug, Ihn nähme 

Und thät Ihn in die Schul’, fo käme 

Der fo gelehrte Dopfafa 

Kaum zu eigen in Zertia, 


Der Mann u aber doch indeffen, 
Er babe. die Weisheit alle gefreffen. 
Schimpft, tabelt ungeichliffen : darob 
Ib au mit ihm jegt rede grob. 

' HoP-ich Ihn einſt, fo fol er mir 
Meine Braten wenden für und für, 
Denn wir brauchen im unferer Höflen 
Ohnedem hierzu «einen groben Geſellen, " 
Der nicht viel denkt, und’ mit der - ‚Hand 

‚Br and ‚ütig m gMandt.. 


ya fep Er high ap Er, trin® Er, 
"Ben Gönnern, die ihn mögen, wine er! 
Schmier Er nur wader drauf los, mein Copei 
Endlich, aus Defperation ' - 
Kommt Er, deß hab' ich keinen Zweiſel, 
Sm meine Inn ‚Ib in 

der Teufel. 





eBol, «Andıs 0. 


Die Audienz des Kaiferd der Birmanen, 


— — 


Es erregt ein gemiſchtes Gefuͤhl der Ruͤhrung 

und Hochachtung, wenn wir ſehen, wie in unſeten 
Tagen, die unter der blendenden Fülle des irdiſchen 
Genufjes fo manche tiefe Leere und fo manchen tr» 
ſchteckenden Abgrund der Gemuͤths⸗ und Sittenverhälts 
niſſe nur ſchlecht verſtecken, einzelne von der Nichrigs 
Feit alles Weltlichen ergeiffene fromme Menſchen nicht 
in der Grified» und Seelenertödung einer lichtſcheuen 
dumpfigen werfheiligen Befchaufichkeit, ſondern nad 
Urt jener wahrbaften Meligiofen, denen unfer Wareıs 
land, denen der Norden Europas mit dem Lebens— 
funfen des Eyriftenthums die Entwilderung feined Bor 
dend und feiner Barbaren verdankt, in einer gefabr- 
vollen, doenenbejäten, aufopfeenden Thaͤtigkelt für 
das Seelenheil ihrer fernen noch im Goͤtzendienſt und 
fomir in bloßer Halbmenſchlichkeit hinledenden Brüs 
der ihrer Erdenfendung eine Genuͤge zu thun boffen, 
Vaterland, Familie, die Gemaͤchlichkeit eines ruhigen 
und dequemen Dafeynd, oft fogar Ehre und Weſch— 
tbum dahinten laffen, und weite Meere durchſchiffen, 
um den Gegen ded Evangeliumd im entgegengefehte 
Bonen zu tragen, Seine Begeiflerung, die auf einem 
fittliden Grunde beruht, und fih nicht zum Dienite 
eined verdrehten Berſtandes mifdrauden läßt, kann 
unfee Seringfhägung verdienen: darum wird in dem, 
was fomwohl dur ganze Miffiondoereine, als in's ber 
fondere duch die einzelnen Miffionaire, wenn fie nur 
fonfi in gutem Glauben handeln, unternommen wird, 
war immer manded Unvolllommene, Unaudführbate, 
Unpmetmäßige nachgewiefen werden koͤnnen; ber reine 
Sinn der chriſilichen Liebe und evangelifhen Eifers 
aber, der folhe Unternehmungen in's Leben ruft, wird 
ſowohl im Ganzen unfere Ehrfurcht, ald im Einzelnen 
unfer Intereffe in Unjpruch zw nehmen, wie zu er 
langen, berechtigt ſeyn. 


Das Leptere vornehmlich im hohem Grabe zu ew 
regen ift dad Tagebuch eined Nordamerifanifhen Ehe⸗ 
paars geeignet, des Seren und der Frau Judſon, 
melde ın der Abſicht, den Birmanifhen Buddha⸗An⸗ 
betern das Chriſtenthum zu bringew, ihre Heimath 
mit Oftindien vertaufchten, und jehen Jahre dem feldft« 
erfohrenen Berufe unermüder umd geduldig lebten, ob⸗ 
aleich ihmen in diefer langen Zeit mit mehr gelang 
ald die Bekehrung vier armfeliger Leute aus dem nie 
deren Haufen. Die Frau, welche ihrer Gefundheit 
wegen nad Amerika zuruͤckgekehrt if, bat dad Tage⸗ 
buch in Briefen an einen Nondner Freund herausge⸗ 
geben. Wir befchränken und heute auf die hoͤchſt am. 
ziehende Befchreibung der Audienz, welche die in ihr 
sen Bemühungen ju Ranguhn durch den Fanatismus 
ber Göpenpriefter gehemmten frommen &beleute bei 
dem Birmanenkaifer zu Ava erlangten. Die Erjähe 


- cher fi 


lung ift nach einem Uutzuge bed Quarterly Revlew 
im Unzeigeblatt der Wiener Jahrbuͤcher der Literatur, 
1826, erſteb Heft 


i es ergab ſich täglich deutlicher, dab ein von den 
birmaniſchen Prieſtern angeſtifteter VBerfolgungsgeikt 
ſich gegen die Miffiondre zu tegen und aus zubtechtn 
beginne; den Dizefönig von Ranguhn und feine Ges 
mahlin, die fie früher befhüge, hatten fie verloren, 
weil der erfiece nah Umrapurah zw einer hohen 
Stelle berufen worden war; und fein Nachfolger ers 
ließ einen Befehl des Inhalts: „daß niemand, weis 
Her Hut, Schuhe, Sonnenſchirm trage, oder zu Pferde 
fey, ſich Innerhalb des zur großen Pagode gehörenden 
Plage fehen laſſen folk.” Da num dieſer Plap alle 
zu ihtet Beinen Miſſionsanſtalt füheenten Wege ums 
faßte, fo war der Befehl offenbar gegen fie gerichtet, 
und bie unmittelbare Folge davon mar, daß fi feiner 
von den @ingebornen mehr ihmen näherte, Wei fo des 
wandten Sachen mwar ein fängerer Aufenthalt zu Ran« 
guhn offenbar fruchtlos; es wurde dader deſchloſſen, 
daß Ab Herr Judſon und Bruder Colman, wel— 
des Miſſion deigeſellt hatte, unverzuͤglich nach 
Neu-Ada begeben, und ihe, Anliegen dem Kaifer 
vorlegen follten. Dır Dizefönig eriheilte ihnen ohne 
Schwierigkeit einen Pas, „um zu dem goldenen Hufe 
binan zu wallen, und ihre. Augen zu dem goldenen 
Unttig zu erheben.‘ Golden if, wie.eh ſcheint, das 
allgemeine Beiwort bed birmanifchen Monarden, und 
zwar mit vielem Grunde, weil er und die Pagaden im 
ausfchließlichen * dieſes edlen Metalles find, und 
der Gebrauch deffelben feinen Unttrthanen unterfagt 
iſt, welche fih mit Sılder. und Blei begnügen müffen. 
Diefe beiden Metalle werben in Barcen als Uustauſch⸗ 
mittel gebraucht. Der Herrſcher des biemanifchen 
Reichs betrachtet fib, gleich dem Kaiſer von China, 
ald den größten Petentaten auf Erden. Zu dem Ra 
pitäin Canning,'melder im Jahre 1810 als Gr 
fandter nah Umrapurab gekommen war, fagte er 
ganz gravirdtifh, wenn der König von Grofbris 
tannien im franzöfifhen Revolutionskriege um feis 
nın Beiftand Pi dd hätte, fo würde er gan 
Frankteich zu deſſen Verfügung geſtellt Haben, 


Es mar ſchwer, dad Geſchenk zu beftimmen, daß 
fie dem’ goldenen Untlipe dardringen mußten; nad 
einigem Din» und Herfinnen und Berarbichlagen ar 
men fie darin überein, daß baffelbe etwas mit ihrem 
Charakter üubereinftimmended ſeyn müjfe; fie erloren 
baber bie Bibel dazu, indem fir ein aus ſecht Baͤn⸗ 
den deſtehendes Eremplar nahmen, dab in Goldbich 
gebunden, und weron jeder Band in sim rei verziet⸗ 
tes Futteral tingeſchloſſen wurde. 

(Schluß ſolgt.) 
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Jean Paul 


nun auch, den vielgeliebten Alles Liebenden, haben 
wir, nah Vogels Portrait durch Bendixens Stein, 
druck, ald einen würdigen Pendant zw Gdrhe erhalten. 
Hier it nun zuvoͤrdernt ein guͤnſtiges Vorurtheil der 
Hame Bogel, deſſen Kalent der Dariellung treuher⸗ 
jiger, immiger, naiver Natur fo ausnehmend günftig iſt, 
und ihm einen wohlbegründeren Namen unter Deuiſch⸗ 
lands Gharaft:rmahleın erworben bat *). Godann 
erhöht den Werth diefer Arbeit der Umftand, daß fait 
ale früheren Bildniſſe Sean Pauls mißrathen und 
verfehle find, und namentlih ed Niemanden bat ges 
lingen wollen, uns diefen Setaph mit dem Lilienftens 
gel, der fo finnig und treu den fhönen Dichterbes 
ruf verfolgte, die Menfchen in das Paradied zurück 
aführen, aus dem fie der Flammendherub innerer 
N erwärfni6 fort und fort verfößt, in den Tagen ſei⸗ 
ner Eräftigen Jugend fo mit dem Pinfel zw treffen, 
wie er fanfte und fiarre, ernfte und beitere, edle umd 
finnlihe Menfhenkinder mit feiner Feder zu zeichnen 
wußte. Wir müffen und daher an einen Adendſon⸗ 


nenwiederſtrahl von dem milden, unfchuldig biederen,- 


herz · und feelenvolen Geſichte halten, dab und in feis 
ner ruhigen, liebeveſten, gutmütbig offenen Natürlich 
keit hier freundlich anfpriht. Wie folten wir und 
feine Geftalt vergegenmwärtigen? Denn im feinen Wer 
frn ift eine bunte Pſyche, der kaum ded Geiſtes Auge 
in all? dem Ichenvollen Prachtſpiele der taufendfa 
wiederfpiegelmden Karben folgen kann. Das geiltige, 
wohlshuende, entzuͤckende Feuer feiner blauen Augen 
iR unter dem Hügel erlofhen: auf wen es je mit feis 
ner frommen Innigkeit geläcelt, den wird ed au 
dei dieſem Bilde mod in der Erinnerung fanft durch⸗ 
deben. 





©) Diefes Zalent ift an dem trefflichen Künftler ein Erbs 
Hüd. Sein Bater zeichnete fi als Portrait» befonbers 
*» als Kindermaler fo aus, daß er allein von bamaligen 
lebenden Malern einen Plag in ber Dresbner Gallerie 
für eines feiner Werke erhielt, Dies ſtellt zwei feiner 
Kinder vor, deren eines ber jetzige Maler V. ſelber if, 
ie find mit unglaublicher Zartheit und Naivetät ges 
mahlt. Die Birtwofitit bes Sohnes wurde auf eine 
glänzende Weife durch den Föniglichen Auftrag geebrt, 
die Kuppeibede des Speifefaales in bem reigenden Schloſſe 
gu-Pilnig ausjumalen. Diefe Darftellungen find allego⸗ 
.. Yifpe Biguren von ausgezeichneter Kunft umb Anmutp. 


Charade. 


Mein Erſtes wird der Wandrer ſeyn 
In warmen Sommertagen, 

Zumal wenn er Berg auf Berg ein 

Dar ſchwere Laſt getragen. 

Mein Zweit und Drittes findet man 
Im Barten, oft an Wegen. 

Wenn Nelfon eine Schlacht gewann, 
War's Ganze mit zugegen. 

Nur bite” ich, mich im Buchſtabiren 

Nicht gar zu ſtreng zu recenfiren. 

€. D. S. 


Aufloͤſung des Charade in Nr. 136. 


Trauerſpiel. 








Chronik der Frankfurter National » Bühne. 


Samftag den 8. Juli. Die Bauberflöte, Oper 
in 2 Abthl. von Mozart. Die Oper dürfte wobl mehrere 
mal im Monat gegeben merden und feine Sıimme erhöbe 
fi) dagegen, keine Leere bed Hauſes wäre die Folge, kein 
Ueberbruß verurfadhte die fonft gewöhnlichen Störungen des 
Ab: und Zuftrömens, des Plaudern, der Euräberechnungen, 
Wie ftille ift es allemal, wenn der große Genius über die 
Bretter gebt — und mas wir hören, weichen Melodieen wir 
lauſchen, fie find felbft in den Ummenftuben längft von neues 
ren verdrängt und auf den Dreborgeln hört man Tie feit 
Jahrzehnten fhon nicht mehr, Auch denkt Niemand fo 
leicht daran, an den Werken dieſes Meifterd zergliedern und 
tunftrichtern zu wollen — eben fo wenig fojt, ald man bei 
Betrachtung des Frühlings und Sommers auf die chemifche 
Miſchung der Pflanzenitoffe und auf dem Umtrieb des Nahe 
rungsſaftes mit phyfiologiihem Scarfjinn verfänt. Denn 
wer denkt wohl bei dem Duft der Blumen, bei dem Genug 
ber fühen Brucht, welde Miſchung und Zeitigung grüner 
sober Stoffe ‚zur Mollendung diefer Süsigkeit gehört. Und 
wie biefe Miſchangen feibit der tiefite Forſcher nicht ergrüns 
bet, fo. mag aud ber gelehrte Mufiter bier wie in einem 
Wundergarten wanteln, zu beffen Fülle und DMannigfaltigs 
keit ja Mozart felber kam, er wußte nicht wie, Dieſer 
ftumme Beifall nun, dieſes Drängen in jtiller Begeifterung, 
bie fir fo oft, wie im dieſen Prieftergefängen, zur Andacht 
erhebt, — alled das unwillführlich Mächtige in der oft rüb« 
rend einfachen ©eftalt, dieſe Schöpfertraft, welche jedes 
in feiner eigenthämlihen Zunge wunderbar reden laͤßt — 
geigt deutlich, wie Mozart wobl den Gipfel des Dramatis 
kers in der romantiichen (und Neueren ganz eigenthümlichen) 
Kunft erreicht hat, und wie feine Nachfolger, die man im: 
mer friſch weg Eritifirt und oft nicht mit Unrecht als Wer 
ftandesmenfhen und Klügler bezeichnet, weniger Dichter als 
geiftreiche Manieriften, fich oft um Formen quälen wie fünfte 
lie Biumenmader, und den Duft mit füßen Parfüms 
oft täufchend nachahmen, ber aber bald verfliegt. Pat doch 
felbft Weber, der talentvollfte Dramatiker nach ihm (Spohr 
aber wirb als Elegiker nicht erreicht), ſich des Künſtelus 
viel zu Schulden kommen laſſen and die Ougländer, welche 


“ner würdigeren Heidenrolle ſehen mücdıen. 
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die theuren Reſte des großen Mannes ſtolz bewahren, irrten 
fich vielleicht nicht, wenn ſie in ſeinen merlwürdigen Zügen 
mehr die Folgen anſtrengender Studien als den aufſtreben⸗ 
den Genius wahruiehmen wollten. Man fann fügen, die 
neueren Muñler find zu gute Philologen, die Grammatit 
fänt ihnen auch im Rauſche der Begeiſterung ein und fo 
tommen denn viele grundgelehrt finmreiche endungen und 
Motive zum Vorſchein; Mozart aber biieP®bei aller Ger 
lebrſamkeit — ein Kind, — — Die uene Wiederholung der 
Zauberflöte fand viele aufmerbiange Hörer, welche die ger 
wohnte Macht unfrer Sänger, des Hm, Dobter (Sarafye) 
der Dem. Ha uß (Königin der Nacht), Dem, Heinefets 
ter d. j. CPamina) auf ſich wirken Liegen und uoc eins 
mat die kräftige, fonore und bildungsfähige Stimme unſeres 
wadern Gaſtes Hm. Vetter (Zamino) pören wollten. 
Hr. Better schien fi dieſes zweitemal etwas mehr zu⸗ 
fammen nehmen zu wollen, um zu zeigen, daß Weichheit 
und Anmuth ihm ganz eigenthuͤmlich leyeu; hiedurch ges 
wannen einige Stellen, doch die Arie „dieg Bildniß“ im 
Ganzen nicht, Wenn in ihr bie rechte Gluth des ‚vollen 
Etguſſes einer fo berrlichen Stimme walte dann il der 
rechte Auedtuck gefunden, Pr. Niefer iri £ bier deu Ton 


unbedingt nachahmungswürbig; denn er eint ausnchmenbe - 


Piebtichkeie mir vegfter Leidenichaft. Hr. Seijelmannı 
ald Sprecher zeigte ſich im Bells einer wohlönenden, 
pielveripreibenden Baſtimme; feine Schüchternheit verdiente 
die Aufmunterung, die ihm freundlich entgegen kam. Die 
Gefänge der Nyraphen gingen weniger gut als das vorige 
mal; wir erinnern, wen es trifft, daß leidenſchaftliche Be⸗ 
weglichteit und kein Phlegma in diefen Stimmen berrichen 
fol; die drei Knaben waren durch ältere Mitglieder erjeßt, 
welches Anerkennung verdient, aber noch mehr ben Wunſch 
ißiger Einubung erregt 
— Arm u 9, Die Uhnfrau, Tip, in Abthl. 
yon &.iliparzer. Gaſte beſchwöten zuweilen noch dieſe unſeligen 
Geiſtet terauf aus ben friſchen Gräbern; dieſen pr £ude 
wig ron Hannover ald Borotin. Er löste die Mufgabe 
allerdings mit Bühneugewandibeit; Würde und Anſtand 
möchten micht die volle Prage erbaiten baben; über eine 
Durchführung als Charakter laßt ſich wenig fagen, weil Die 
Rolle zu pafſiv iſtz Daber wir Hin. Ludewig bald in ei 
Som. Fehrin⸗ 


ger ftand mehr Kraft zu Gebote als manchem feiner Bor 
‚gänger, doch können wir mehr nur Momente als auögezeichnet 


Jeffonda, Oper in 3 Abthl. won Bpopr. 


lic zu ſchoͤn bedacht für 


"anertennen, unter diefen die der Zerknitſchung und der Wie— 


derkeht des Hoͤllengeiſtes, eines Seelenſtreites, der dieſem 
Künftter unter andern auch als Rüdolph in Körners Hed— 
wig ſehr gelingt. Bertba war von Dem. Linduer war: 
eine fo traurige geſpenſtiſcht Braut. 
Sum Bertpeil Dis Hrn, Werte: 
Am Eicgir 


Montag den 10. 


“ schen ſucht Spepr feinen Meijter — wollte man ihm Eher 


zubini dabei entgegensegen, Dieser hat meht erbatene Größe — 


"Epopr ift ganz Empfindung, ſüßes Traumieben, und darum 


Nonnte er feinem Tatente feinen beſſeren“ Schauplaßz wäh— 


« 


ten, als das Land der fanjteften Regungen, das Vatertland 
Grankfurt a. X. Herausgegeben von Job. 


ber Salontala, Doc auch den Dramatiker müffen wir iu 
ibm ehren, der fo ſchöne Gegenfäße wie des Andiers und 
Portugieien, io fchönen, wenn aud minder reichen Fort⸗ 
fchrite der Gefüplsentwidelungen zu malen verſtand. Was 
aber alles übertrifft, ſind die indiſchen Blüthen: „Daß mich 
Gluͤck mit Roſen kroͤne, neige ſanft o Braueufchöne 16.” und 
das darauf folgende Duett mit „dahin ziehn,“ das etwas 
in der Sehnſucht mir jenem Liede der Mignon verwandt 
it, Mas in erflerer Hr, Vetter, ‚in der zweiten dieſer 
sreffliche Tenorift mit Mad. Braugr fo kunft: ald gefühl: 
reich ausführte, verbiente die wärmfte Quldigung, den leb⸗ 
bafien Beiiall den ed empfing. Ungern ſehen wir Hm. 
BVetter jo bald aus unferem fchönen Sängerkreife, worin 
er gewiß mit Vergnügen wirlte, ſcheiden, und wünfcen, 
daß er bald zu und zurüdtehren möge. Jeſſonda bat 
in -Dem. Hauß cine würbige Nepräfentantin erhalten, 
welche mit Kunft Gejüpt immer mehr eint und bem Schwer: 
ſten Genüge leiſtet. Sie fand ebenfalls die lebhafteſte Ars 
erkennung, beſonders in den Geſaͤngen des erſten Actes, 
die ſeht zart und cortect vorgetragen wurden, Hr, Do b⸗ 
ker ald Oberbramin Dand au war ber würbige Grundton 
bes Ganzen; die Zudtenfeier erhielt Durch ihn eine ernſte 
würdige Erfrbung. ‘pr. Touffaint gab ſih Mühe, den 


“ Portugiefen General Triſtan PYcunpa mit Feuer und 


Eleganz, jowohl des Gejanges ald auch des Spiels ansjus 
ftatten, aber die Leitung war die ſchwaͤchſte feines ‚Hier: 
ſeyns und die gezwungenen Zanzmeiiter-Stellungen muf es 
ſich ganz abzewöhnen, wenn er cinen angenehmen Eindruck 
madın will Die beiden Bajaderen, von den Dem. 
Heinefetter gelungen, konnten wicht beffer beſetzt ſeyn, 
auch die Stimme der älteren Schweiter hat viel Klang und 
Aunehmlichkeit und würde im fanften idylliſchen Genie bei 
gehörigem Fleiß bedeutend werden können. - 

Diehftag den 11, Wiederholung. 

Donnerftag den 13. Erinnerung, Schſp. in 5. 
Abrjı. oon Ifisand. Da Hr. Luderig plöplich erfrankt 
war, jo fpichte Hr. Otto die iür den Gaft angekündigte 
Rolle tes Waſdamm; wen wäre nicht die feine, gutmüthige 
und charatteriſtiſcheLaune unferes edlen Meteranen bekannt. 
Eine ebenfalls meiſterhafte Leiftung ift Hm, Weidner 
Geheimetath Saaler. Mad) ifnen dürfen wir ber fleißi- 
gen Behandlang und finnigen Auffaſſung Hentiettens von 
Dem. Lindner, der Frau Wardamm von Mad. Eik: 
menreich, und des Doctor Nato vun Hm, Behrin- 
ger, mit bejonderem Lobe gedenten. 


Theaier⸗ Anzeigeu- © ur u; 


Montag den 17. Yuli, Ein dramauſch muſtkaltfcheß Quod⸗ 
ubet. (Zum Beften des Hın, Dobrip). s 

Dienſtag den 18. Das Quaritetichen im Haufe, 
Lſtip. Trau, ſchau, wen! Lſtſp und ber Qua sr: 
tierzeitel, Per» 

Donnerſtag ven 25. Jacob und feine Edhne, Oper 
(Qufepbz Hr. Ur ſpruch) 

Eamftag den 22. Die Kreuzfabrer, Schlſp. 

Sonntag ben 23. Oper (Nech unbeftimmt. ) 


dried Wenner. 
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J ii 4 Br \ 4) ER TI ! st 
An Philomela. 
An 2 n 3 12204 ns 
mid ! En — — 


un. Barum, gelichte VPhilomela, 


J Seſingſt du deine) Schmergen nur, — 


Da bo, den Gramm bir zu ve 
211 Sich -Mlleg: muht in Der Natur? — 
13 ann) 17 $ L& .iumn m umnn 2 
"nr Die Brüblingeweie, wenn dur dich nahe, 
5 Umsieht! mit fropem Leben ſich; 

Die Dryas birgt mit treuer Liebe | 
An iprem fühlen Sqhatien dich ET 
43,53% ft ni 937 A 


nr "Dir fpendel Bıdra ibre Blumen, . 
WWeicht ihrer Bluthen fhönfe Pin; ,, 
Dit riefein fanftbewegie Bäche, 
Die duch des Thales Wieſen zieh'n; 


441: Dirnlacht: ein azurblauer ‚Himmel, 
0. Dil glänzen Sternlein heil und’ Mer; 
9, Dir lauſcht, gelebt auf ihre Urne · 
Die Rymph’ im. fchilfummund’nen: Haar ; 


Dir dankt die’ zarte Freubentbräne, 

Die in des Maͤdchens Auge bebt; , 
Ditr jauchzt des Jünglings frohe Stimme, 
105 09m deflen Herz die Liebe’ lebt. — 


Du Hagft, weil deiner Lebe Breuden 

N Berftdret Nat, des Ehicials Hand, 

—* En arme ihnen ach! die Rube, 
"Der Sricden deines Herzens ſchwand. — 


EFT 
ut omnis dc na! 

ern . Mad, beine „Klage fannı nicht endenlı—- 
Anendlich iſt der Liche Schmerz, 
Asing'“ nd- Alles, wasrlich tröflend, nabet,! ; ı 


Hat deinen Tro fürs wunde Hagl.ı nn 


So will ich, Breumdin, mit dir Hagen, 
Und theilen deiner Liebe Gram; 
Denn ad! die Stunde ift gelommen, 
Die meiner Tage Luft mir nahm. 


Was ift dad Leben ohne Liebe? — 
Ein bdürrer, blätterlofer Baum, 
Ein kalter Herbittag voller Nebel, 

- Ein öder, unrupvoller Traum, — 


Die Sonne, die am Abend finket, 
Kehrt mit dem jungen Tag zurüd; 

Doch nimmer kehrt, wenn es verfählen, 
Der Liebe unausſprechlich Glück! 


Wilh. Bagner. 





Die Audienz des Kaifers der Birmanen. 
Schus.) 


Auf - dieſe Weiſe zu ihrem Vorhaben ausgerüftet, 
ſchifften ſſe den Jrawaddy hinauf, erreichten am 
zwölften, Sag Pyne, (gemeinhin Prome genannt), 
dad 120 (engl.) Meilen von Ranguhn liegt, und 
ehemald der Sitz einer Hertſcherdynaſtie war, jept 


„abır in einem Zuſtande gänzlichen Berfalles if; funfjehn 


Tage darauf gelangten fie nah Pahgan, einem in 
der Geſchichte von Una berühmten Orte, ungefähr 260 
Cengk) Meilen von Rangubn entfernt,'der gegen« 
wärtig eine ungeheute Ruine if. Dad ganze Land 
eingd umber ift mit Meßerreften glänzender Pagoden 
und Denkmäler von jeder Urt und Größe bedeckt; 
wovon fih mande im Zuſtande gänzlichenVerfalles 
befinden, mehrere dem Werfalle nahe, und andere die 
Mertmaleıneurrer MWirderherftellung an fi tragen. 
Die große Anzahl verfallener-Pagoden mißt man ber 


- 670 — 


> A „a 
sorheerfhenden Meinung bei, daß &8 w verbienfs 
licher fey, eine neue Pagode zu erbauen, als eine alte 
aus zubeffern. Nach fieben ferneren Tagerifen näher 
ten fie ſich endlich Neu-Ava oder Amtaputah, 
das ungefaͤhrz50 Cengl.) Meilen von Ranguhn liegt, 
und deſſen goldene Pagodenzinnen in der Sonne blinf- 
ten. Der vorige Vizekönig von Nangufn und feine 
Gemahlin empfingen die Ankoͤmmlinge ſehi guͤtig, und 
hörten die Darlegung der Umſtaͤnde und Gruͤnde, 
welche fie zur Reife nach der Hauptſtadt vermocht, und 
Ihren Wunſch, das goldene Antlitz zu ſchauen, theil⸗ 
nehmend an. Der Bizekoͤnig, welcher num die Stelle 
eined Staatöminifters bdefleidete, wied und empfahl 
fie an den Minifter der Audienzen, oder Oberceremo⸗ 
nienmeifter Moung Zah, dem fie die Beſchaffenheit 
ihrer Angelegenheit aus einander feßten, und ibm fag» 
ten, daß fie Miffionäre oder Glaudensausdreitet feyen, 
daß fie vor dem Kaiſer zu erfheinen, und ihm ihre 
heiligen Schriften, die fie bei ſich hatten, mebft einem 
Bittgefuche zw überreichen wünfdten. In demfelben 
Augenblicke kam die Anzeiger daß der goldene Buß 
berannahe. Sie wurden eiligft in einen großen, pracht ⸗ 
vollen Saal geführt, mo man ihnen befahl, ſich nies 
derzufegen, und die Bücher ihnen zur Seite legte. 
„Das Schaufpiel,’ erzähle Herr Judfon, „welches ſich 
nun unfern Blicken eröffnete, übertfäf in der That 
unfere Erwartung. Der ungeheure Umfang ber Sau: 
Ienhalle, die große Menge und die Pradt der Gäu: 
Ien, die ungemgine Höhe des Gewoͤlbes, dad ganz mit 
Gold dedeckt war, bot einen impofanten und flaunend- 
würdigen Anblick dar. Ed waren nur Wenige amves 
fend, und zwar offenbar lauter vornehme Kronbeams 
ten. Wir harrten fo gegen fünf Minuten, als fi 
alles in Die chrerbietigfte Stellung ruͤckte, und Moung 
Bab uns zuflüfterte, daß die Majeftät in den Saal 
eingetreten fey, Wir blichten fo meit, als die Pfeiler 
uns die Durchſicht geftatteten, nach der Geite hin;— 
da fchritt er heran, ohne Begleitung, — in einfamer 
Hoheit, mit ungemein fiolzem, wahrhaft morgenländifch« 
majefdtifchem Gange. Sein Anzug war reich, aber 
ahne Auszeichnungz im der Rechten trug er ein gol 
bened Schwert; fein hoher Unftand und der gebittende 
Herrſcherblick fefjelten aber vor allem unfere Aufmerk⸗ 
famfeit. Er fohritt näherz alle Stienen, mit Uuss 
nahme der unferen, lagen nun im Gtaube; wir dlie⸗ 


ben knieend mit gefalteten Händen, die Uugen auf 


den Herrfcher gerichtet. Als er im unferer Naͤhe war, 
zogen wir-fsine Blicke auf fih, er fiugte, und blich 
mir theilweife gegen und gewandtem Untlige ſtehen: 
„Wer find diefel! „Die Prediger, großer König!” 
erwiederte ih: „Wie, du fprihft birmanifch. — Die 
Pricher, von denen ich geftern gehört habe? Wann 
feyd ihr angekommen ? feyd ihr Neligiondichrer ? feyd 
ihr, wie die portugiefifchen Prieſter? ſeyd ihr verheis 
rathet? geht ihr fo gefleider?’ Wir deantworteten 
diefe und noch mehrere andere dergleichen Kragen ‚die 


er an und richiete ; ee ſchien Wohlgefallen an und 


“Gunft;unr deren Grewaͤ 


ktoch heran, und überreichte fie ihm; 


m 


ei 
dd 


finden, und ließ ih auf einem erhöhten Gike jeher. 
deine Hand blieb am Griffe ſeines Free * 
fein Blick fe auf und geheftet. Moung Bah las 
nun unfer Bittgefuh vor. Diefed lautete im Mer 
fentliden dahin, daß fie amerilanifche Retigie 
feyen, und im der Abficht hierhet ‚gefommiem wären, 
dad goldene Antlip zu (hauem, und um die Bewillir 
gung zw bitten, ihre Religion in dem birmanifcen 
Reihe predigen zu dürfen; und daß diejenigen, welche 
Gefallen an berfelben finden follten, es ſeyen Auslaͤn⸗ 
dee oder- Eingeborne, von den Beamten der Regierung 
nicht dehelligt werden ‚mödten; dieß ſey die winzige 
hruug fie den erhabdenen Käir 
fer, den Beherrfher von Land und Meer, anzugehen 
hätten. Der Monard hörte die Borlefung dr Ges 
ſuchs an, und firedte feine Hand aus; Moung Baht 
er nahm und 
lad fie von Unfang bis zu Ende mit —— Her 
Mittlerweile bändigte ih Moung Zah einen Auszug 
aus einer in birmanifder Sptache verfafiten Abhand 
lung ein, worin alle für. die hertſchende Religion 
leidigendem Stellen weggelaffen,, und das nr 
den behutfamften Ausdruͤcken und im der zierlichl 
Faſſung gefhricben war, Nachdem der Monarch daB 
Geſuch gelefen ‚hatte, gab er es ſchweigend zuruͤck, und 
nahm die Abbandlung zur Hand, Unfere Herzen 
fihmwollen in banger Erwartung, und fleheten zu dem 
Ulmädtigen um einen Ausfluß feiner Onades O ers 
barme dih Birmas! erdbarme dich feines Behere» 
ſchers! — Doch wehe; der Augenblick war noch nicht 
gefommen. Der Monarch hielt die Schrift fo lange 
in den Händen, bid er die beiden erſten Saͤtze gelefen 
baden mochte, worin es heißt, daß es einen ewigen 
Bott gebe, welcher den Zufaͤllen der Sterblichkeit nicht 
unterworfen, und daß außer ihm fein Gott iſt, und 
warf diefelbe mit gleichgültiger, mo nicht mit verächte 
licher Geberde auf die Erde. Moung Zah nahte 
fh ihm abermals in tief dis auf den Boden gebuͤck⸗ 
ter Stellung, hob die Schrift auf, und Rellte-fic und 
u. Moung No machte einen ſchuͤchternen Verſuch, 
und zw reiten, indem et dinen der ptaͤchtigen Bände 
dei ibelegemplared aufſchlugz der Gebieten achtete 
aber mit darauf; unfer Schickſal war entſchieden. 
Nah einer kurzen Paufe eröffnete und Moung Zah 
die Willendmeinung feined Paiferlichen Gebieterd in 
folgenden Worten: „Was den Gegenfland eured Ger 
fuchs beteifft, fo — Se. Maj. nichts dieſerhalbz 
was eure heiligen Bücher andelangt, fo koͤnnen Se. 
Maj. ſolche nicht brauchen; — nehmt fie mit.” Es 
wurde num Bruder Colmand atztüche Geſchicklichkent 
erwähnt, worauf der Monarch noch einmal den Mund 
öffnete, und fahtet ‚Bringt. ihm“ zu -mÄänmenm Urzte, 
dem pottugieſiſchen Priefter, welcher ihn prüfen und 
ausmitteln foll;;obier Und im diefer Hinſicht erfprieße 
lich werden kann, und erfattet Mit Bericht Barüber.‘* 


Er erben; fih hierauf von feinem Sihe nad dem im 
unſerer Naͤhre befindlichen Ende des Saales, wo «r 
fi auf Ruhekiſſen hinſtreckte, um der Mufik zu lau⸗ 
(chen, und. eine Truppenparade in Uugenfhein zu neh⸗ 

en, Wir aber wurden nebit unferem verfchmähten 

eſchenke ohne viel Eeremonie eilig hinweggebtacht, 
und lamen durch die Thote bed Pallaſtes leichter hin» 
aubiald hinein. . Vorerk wurden wir zu dem Myar 
Deymen geführt, ‚welder eine Art von Protokoll 
über unfere Audienz auffeßte, dabei. aber zu ſehr ind 
Kelle malte. Hierauf mußten wie eine zwei Stunden 
lange Wanderung in ber drennenden Sonnenhige und 
dem Staube der trafen von Amrapurab machen, 
bevor wir in die Wohnung ded erwähnten portugiefle 
ſchen Arztes gelangten, ‚welcher natürlich aldbald er» 
Pannte, daß wie kein Urkanum befäßen, weldes den 
Raifer vor allen Krankheiten bewahren, und ihm ewiges 
Reiben gewähren könnte, Wir kehrten hierauf nad 
aunferem Boote juruͤck.“ 


&o waren denn alle ihre Hoffnungen auf den 


Schub des Kaiferd von Birma zu Boden gefhlagen, 


und fie kehtten auf demfelben Fahrzeuge, mit welchem 


fle nah Umrapurah gelommen waren, wieder nad 


Ranguhn zuruͤck. 





Aus Feßlers Selbſtbiographie. 
(Bortfegung von Nr. 138.) 





Wie übergehen die vielfachen Prüfungen, Anfech⸗ 
«ungen, Demüthigungen und inneren Kämpfe, die der 
-in der @indildung fromme, in der Einbildung begeis 
fieete, in der Einbildung keuſche Pater Kapuziner 
während feined zehnjährigen Aufenthalts unter dem 
Brüdern erfährt, ine junge gebildete Gchneidermeis 
Rerin zeformirter Eonfeffion zu Großmwardein, der er 
ink einen fcheiftlihen Licbedantrag mit: ganzem jur 
gendlihen Feuer machte, lärt ihn dur ihre beſon⸗ 
mene Abweiſung über die dem weiblichen Geſchlecht 
ſchuldige Achtung für fein ganzes Leben auf 
nicht jedoch fo wirkfam, daß wir ihm nicht nachher, 
immer noch -in.der Kapuze, den Platonismus geifliger 
Liebe zw jungen gebileeten Damen von Stande bis 
im die Region der Küffe ausdehnen fehen, eine Lüs 
fieenbeit, über derem tiefe Unſittlichkeit wir bei aller 
Billigkeit gegen die Schwaͤche meuſchlicher Natur und 
auf die Seite des Erzbiſchoͤfflichen Eonfitoriums, das 
über diefe Uufführung Deren 5. in Unterfuhung jog 
(8. 130 fgg-), fhlagen, und Heren F. einer entſchie⸗ 
Denen Unwuͤrdigkeit rag müffen. In allen Formen 
iR dat Spiel mit Orfühlen verwerflih; am verwetflichſten 


bie Heuchelel, wenn ‚man fih ſelbſt und -andere glau— 
ben machen will, eine fogenannte Begeifterung, fey fie 
religidfer, philoſophiſchet, oder poetifcher Urt, druͤck⸗ 
ber finnlihen Regung einen Adel auf, Kraft defien 
man fi ihr ohne Nachtheil überlaffen koͤnne. In 
diefen ſcheinbat ganz unfduldigen Anfang gebt die 
Geſchichte aller frommen Graͤuel zurid, welde je 
im der chriſtlichen Welt zwifhen Laien und Geift⸗ 
lichen geübt morden find. Here 5. zeigt ih, er 
mag fi fo weiß brennen wie er will, vor dem Rich 
tetſtuhle jener geiftlihen Behörde als ein gemeiner, 
luͤſterner, verfhmigter Pfaff, und wenn wir ihm eb 
im Uedrigen verdanken, daß er jene Jugendverir— 
zungen, wie er dad Capitel feiner damaligen Lebends 
periode überfchreibt, Tduch feine damald gefchriebene 
Briefe ſich ſelbſt ſchildern läßt, fo bleibt doc die Mas 
kel, welche dad Helldunkel, in dem jene zmweidentigen 
Verhältnie in diefen Briefen gehalten find, im unfs 
rem Urtheile auf ihn bringt, feine Schuld, da dr eb 
nicht nöthig befunden bat, fid wider. die bier ganz 
natürliche allenfalfige Mifdeutung durch eine franke 
und unummundene Erläuterung zw verwahren. Das 
durch gebt denn feeilih ein wefentlicher Effekt ded 
zeinmenfhlihen Interefjed an ihm verloren: denn 
während dad Schickſal foldher Perfonen, die aud Durft 
nad Geiſtesfreiheit und Wiſſenſchaft die Banden eineb 
ihe Streben einfhränkenden kirchlichen Bekenntniſſeh 
wohl gar einer Ordensklauſur gefpeengt haben, und 
unter anderödentenden ©laubensbrübern Schuß und 
Wirkungskreis auffuchen, feiner Natur nad undedingre 
Theilnahme fordert, widmen wir diefe doch in garz 
anderm Sinne k B. einem Schad oderReinhotb, 
deren frübered Leben nur den Kampf einer edlen mit 
graufamer Beengung tingenden Kraft darſtellt, als 
wir fie jetzt und nad) einer ſolchen Selbſtbiogtaphie 
einem Fehler ſchenken fünnen, den wir gelegentlich 
als wollüfigen Echwärmer, Intriguanten und echten 
Jeſuiten kennen lernen. ° Wer fi mit den Vorurs 
theilen feiner Beit in Streit einläßt, und den Werth 
feiner Leitungen in einem ſolchen Kampfe geltend mas 
hen wil, den begehrten wir vor allen ald flecentos 
fittliden, ald muthig offenen, ald wahrhaftigen Mann 
kennen zu lernen, Zugenden, ohne die man weder ein 
ee Menfh, noch ein achtbarer Philoſoph feyn 
ann. 

- Durch eine zufällige Entdeckung, welde $., dar 
mald fon mit feinen Klofterbeüdern über feine umd 
ihre Zwecke im entfchiedener, wienohl nur heimlich ma— 
hinirender Fehde, über die in den Slöftern nicht felten 
RattfindendeWGraufamkeiten und Tyranneien made 
und zur Kenntniß der Regierung gelangen ließ, lei— 


„fiete er der Menfchheit einen wichtigen Dienft. In 


der Nacht vom 23. zum 24. Februar, erzähle er (S. 
93 fag. und 147 fgg.) in einen Brief aus Wien, 
vom 12. März 1785, nad der eilften Stunde, wurde 
ich von sinsm Laitnbruder geweckt. „Nehmen Sie“, 
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Eh er, „Ihe Erueifig, und folgen Ste mir!” — 
een fragte ih: „Wohin?“ — „Wo ih Bie 
hinführen werde!” — „Was foll ih?" — „Das 
werde ih Ihren dort ſagen!“ — „Ohne zu willen, 
wohin und wozu, gehe ih nit!" — „Der Guar 
dian hat Kraft des heiligen Gehorfams be 
fohlen , daß Sie mir folgen, wohin id ie führe!’ 
— Gobald von Kraft dei heiligen Gehorfamd die 
Mede ift, wird jede weitere Weigerung Capital» Ber 
drehen. Mit Schaudern nahm ich mein Erucifig und 
folgte dem Laienbruder, der mit einer Blendlaterne 
voraus ging. Unfer Weg führte in die Küche, aus 
diefer dur ein Paar Kammern, Bei Eröffnung ber 
legten rief mir der Bruder zu: „Sieben Stufen bins 
unter!“ — Mit ward eb enge um dad Herz; ed fchien 
mie entfchieden , daß ich kein Zagesliht mehr ecblis 
cken follte. Wir gingen einen langen ſchmalen Gang, 
in welchem ich rechts, in dee Mitte ded Ganges, eis 
nen Heinen Altar, links einige mit Hänge-Schlöffern 
verfehene Thüren erblickte. Mein Führer ſchloß eine 


derfelben auf und ſprach: „Da liegt ein Sterbender, * 


Frater Nicomeded, ein Ungar, der beutfihen Sprade 
nuc wenig fundig; dem follen Sie die Seele ausfeg« 
nen. Ich bleibe bier; ift er hingefhieden, fo rufen 
Bit mi!’ — Bor mir lag ein langgeftredfter Greit 
in abgenußtem Hadit, unter wollener Decke auf tie 
nem Strohſack; die Kapuze deckte fein graue Haupt; 
fin ſchneeweißer Bart reichte did am den Gürtel. Nes 
ben der Bettftelle ein alter elender Strobftuhl, ein 
after fhmußiger -Tifh und. darauf eine brennende 

impe. Ich ſprach einige Worte zu dem GSterbenden; 
\er hatte die Sprache bereitd verloren, gab mir jedoch 
Zelchen, daß er mich verflände. Un eine Beichte war 
nicht zu denken; durch leifed Zuſprechen half ih ihm 
Riebe zu Sort, Reue Über feine Sünden und Hoff: 
nung auf goͤttliche Barmherzigkeit im feinem Innern 
erwweden; und ald er mir durch Präftigen Haͤndedtuck 
feine innerlihe Rübrung zu erfennen gab, ertheilte 

"ihm die Genetal. Abſolution. Gegen drei Uhr, nad 
wiertelfiindigem ſchwerem ZTodedfampfe, war er dort; 
fein Leiden hienieden geendigt. — Bevor id den Lair 
"enbdruder herbei rief, befab ich dad Gefaͤngniß genau; 
denn bei der Huͤlle des Entfeelten ſchwur ich, diefen 
Graͤuel dem Staifer anzuzeigen. Auf meinen Ruf trat 
der Laienbruder ein, und ım kaͤlteſten, gleichgültigften 
Tone fagte ich: „Btuder Nicomeded if weg!“ — 
„Der mag froh feyn, ed überfianden zu haben! ers 
wiederte mein Führer eben fo kalt. — „Wie lange 
war er bier?’ — „Zwei und fünfjig Jahte.“ — 
„Nun da hat er feine Vergehungen Antängtich ge⸗ 
buͤßt!“ — „Ja, jal Indeſſen war er doch nie krank. 
Erſt geſtern Abend, da ic ihm feinen Krug Waſſer 
und feine Eollation (Brod) vorfegte, rührte ihm der 


Schlag.“ — „Wozu in der’ Altar im Gänge ıd 
„Dort liefet ein Pater alle heilige Beiten die Metfe 
für die Löwen, und reicht ihnen die Commuhion. 
Sehen Sie da ift im jeder Thür eine Meine Oeffnung, 
welche dann aufgemacht wird; durch diefe verrichten , 
die Löwen ihre Beichte, hören die Meſſe und empfans 
gen die Communion.“ — Sind mehr folcher LKöwen 
bier 7 — „Ich babe noch vier Stüd, jwei Prie 
fler und zwei Laiendbrüder, zu warten.“ — Wie laͤnge 
find diefe hier?’ — „Der Eine 50, der Andere 42, 
der Dritte 15, der Vierte 9° Jahre.” — „Warum ?% 
— „Das weiß unfer Einer nie!” — „Watum were, 
den fie Lömen genannt?” — „Weil ih der Lowen⸗ 
wärter heiße.” — Ich bielt ed nit für rathſam, 
nod) mehrere Fragen zu thun. Ich lich mir von ihm. 
in meine Zelle leuchten, und überdadte ruhig, was 
und wie ed nun zu tbun ſey. — Um 24. Februar 
ſchtieb ich eine nachdruͤckliche Anzeige an den Kaifer, 
mit meines Namens Unterzeichnung. Am 25ften deb 
Morgend gab ih rinem alten weltlichen ‚Studenten, 
Bokotny genannt, nach eiblih angelobiem Schweigen, 
meine Schrift. Um 8 Uhr war er in- der Burg- im 
dem Couriergange, wo gewöhnlich eine Anzahl Mem 
fhen mit Bittſchriften barrten. Joſeph ab das 
Papier meinem Boten ab, ſah es ſchneil durch, ver 
wahrte es von dem übrigen Eingaben gefondert und 
entließ meinen Mann mit drobender Ermahnung zur 
firengiten Berſchwiegenheit.“ — Unter dem 16. Oftes 
ber meldet bierauf Fehler! Seit meinem legten 
Schreiben ift viel geſchehen; if wiel, ift alled entſchie⸗ 
den worden. — Ganz unerwartet erjchien eine kai— 
ferlide Commiſſion in unferm Klofter, an ihrer Spitze 
der Megierungd »Nath Dägelin,: Der Guardian ward 
vorgerufen, und nah Slofters Öefängniffen gefragt. 
Seine Antwort war: Von Gefängniffen wife er 
nichts, nur eine Correftiond: Zelle wäre da, in welche 
widerfpenftige Geifllibe auf einige’ Zeit gefeht wuͤr⸗ 
den. Bon ihm nad diefer Zelle hingeführt, fand His 
gelin in der Reihe der übrigen bewohnten Zellen eine, 
von den andern nur durch eim eiferned Gitter wor 
dem Fenſter unterfchieden. Hägelin, damit nicht be 
friedigt, fragte drei Mal den Guardian auf fein 
Gemwiffen und im Namen des Kaifers: cb feine 
andern Öefängniffe im Klofier wären? und drei Mal 
antwortete diefer mit Nein. — „Führen Sie und in 
die Kuͤche!“ fagte Hägelin; und trog aller Wendungen 
mußte der Öuardian voraus. In der Kuche wandte 
fih diefe Commiſſion ſogleich rechtd in die Walhkame 
mer und aus diefer weiter. Die Meine Thuͤr mußte 
aufgeſchloſſen werden. Da ſchien den Guardian eine 
Ohnmacht an zu wandeln (kein Gewiffen, aber Furcht h. 
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Klagen um die Ungetreue. 


Schweig', o Füße Nachtigall, 


‚Deine fehnfuchtevolle Kehle 
Weder tief in meiner Seele 


- Seeger Stunden Micderhall ! 


u Stunden, flott ihr aM’ 

As ſit von mir fchieb die Holde 
Die fo oft im Abendgolde 

Gang am kühlen Mafferfall? 


Schweig', o_füße Nachtigall! 


Schweig', o füge Nachtigall! 
Denn ich will ed nun veraeffen 
Jenes Glück, was ich beieffen ; 

Schwand ed doch gleich deinem Schalt! 

Aber ach! fein Wiederhall 
Tonet noch in meinem Herzen; 
Keine Luft nur, herbe Schmerzen, 

Zönet er mir überall. 

Schweig', o füße Nachtigall! 
Schweige, ſüße Nachtigall! 
Schweigend traure, denn es kehr 
Die did) Liebeslaute lehrte, 

Nicht zum fühlen Waſſerfall, 


Ach! es rufer überall, _ 
Wie mein Klagen, ftetd aufd neue _ 


Die geliebte Ungerreue 


Auch dein Mund mit ſüßem Schall; 


Schiobeigeſt nimmer Nachtigall! 
Schweigeſt nimmer, Nachtigall! 
Und dein Nachtgeſang, ſo klaͤglich, 
Lehrt mich, Armen, wie unmoͤglich 


“ He mein Klagelied verball! 


Und fp laß uns überäll 
Klagend unfre Tränen ſtreuen, 
Ob der ſchönen Ungetreuen; 


— Lifple leiter Wicderhall! 


Klage Füße Nachtigall. 


Die Flucht der funfzehn Gefangnen 
aus ben Revolutionskerkern von Lyon. 


Boͤlker und Einzelne vergeffen nichtd fchneller als 
ihre Ungluͤck. Wo heute im blutigen Gchladhtenge 
wuͤhle der Tod feine Aernten hält, und in herjzerreißens 
den Jammerſcenen die ganze Hülflofigfeit des Mene 
ſchengeſchlechts ſich aufdeckt, da grünen über dad Jahr 
die lufligen Saaten empor, und nur wenn einmal der 
Plug an einem. fhlechreingefharrten Menfchenbeine 
ftockt, wird der Landmann an die Schreden erinnert, 


dit einft feine friedfihen Gefilde verheerten. Lange 


waͤchſt das Grab über den Todtenhügeln der zahllofen 
Opfer, welche die Hydra des Terroriftenfchwindels im 
den erften Neunzigerjabren einer verkannten und ges 
mißbrauchten Freiheit auf Frankrteichs Boden ſchlach⸗ 
tete; aber ed iſt weder undenfwürdig noch unnüg, daß 
zuweilen an die Graͤuel erinnert werde, welche damals 
ein aus den Angeln aller fittlihen und ftaatlichen 
Derhältniffe gehobened Volk an ſich felder beging. 


Die Stadt Lyon hatte fih nach dem berüchtigten 
durch einen fogenannten moralifchen Aufftand herbeis 
geführten Sieg der 'terroriflifhen Bergparthei über 
die Girondifien im erfien Jahre der franzöfifchen Freis 
beit wider den Convent erflärt; im Anfange des zwei⸗ 
ten (Spaͤtherbſt 1793) fiel fie, nad einer vergweiflungde 
vollen Veetheidigung in die Hände der entmenfhten 
Freiheitsbanden. Ein Revohutiontgericht wurde fogleich 
eröffnet; zu Hunderten die Unglüdlichen mit Kartäts 
ſchen in Maſſe erſchoſſen, und durch Goldatenfäbel 
vollends niedergemepelt, Herr Delandine, ein Lyon» 
nefer Gelehrter Mitglied der erfien Nationalverfamlung, 
der von der Flucht eingeholt und gefangen geſttzt, nicht 
aber zum XZode, fondern zur Einfperrung dis zum 
Frieden verurtheilt - wurde, und nah Mobeöpierred 
Sturz feine Freiheit erhielt,  verfaßte in jenen Zei⸗ 
ten eine hoͤchſt anziehende Schilderung der Kerker und 
Derurtheilungsfchreden, welche den gefangenen Lyonne⸗ 
fern bereitet wurden. Eine ber ergreifendſten Parthieen 
Diefeb ledenvollen Trauergemäldes iſt unſtreitig Me mit 
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wunder barer Beherztheit und Standhaftigkeit bewirkte 


Flucht von funfzehm jener Gefangenen. 

Die Gefängniffe für die Abgeurtheilten waren 
zwei SKellergemölbe im Sitzungthauſe des Tribunals 
felbſt. Links war der fogenannte gute Keller, wor 
bin die bis zum Frieden Aufzubewahrenden gebracht 
wurden, rechts der böfe Keller für die zum Er 
(hießen Beftimmten. Wenn man am Fuße der Treppe, 
erzählt Herr Delandine, die von dem Tribunal in den 
Keller führer, fih rechter Hand wenden muß, fo if man 
verloren. Eine Thür öffnet und ſchließt fi wieder; 
man betritt einen langen und dunkeln Gang, der ums 
tee dem. großen Hofe hingebt. Kaum hat ter Örfängs 


nifmwärter den Werurtheilten hinein gefoßen, fo wird 
er von vielen Perfonen angepadt, die ihm obne Batm⸗ 


berzigkeit alleA nehmen, was er noch von Werth bei 
fih bat, fogar Haldtuh und Schnupftuch. Man 
durchſucht ihn, ob er vielleicht Geld verſteckt habe, aber 
gewöhnlich läßt man ihm noch ein paar Affignate, dar 
mir er die legte Henkerömablzeit davon bezahlen könne; 
wi er Miderftand thun, fo prügelt man ibn; legt er 
ſich aufs Bitten, fo antwortet man ihm durch Schmaͤ— 
bungen. ‚‚Bort Böfewiche! heißt ed, morgen fagft du 
Rein Wort; morgen ift für did der luſtige Tag, mor 
gen tanzefi du die Carmagnote!” Eine zweite Thuͤr, 
die fich nun zeigt, wird von Schildwachen mit aufges 
pflanziem Bajoner dewacht. Diefe Thür ik der Eins 
gang zum böfen Keller. Zur Zeit der-erfien Hin 
richtungen, ald dad Erſchießen auf dem Platz Te 
reaugr, gerade tiefem Keller gegenüber, gefchab, ſchlu⸗ 
gen: die Kugeln von allen Seiten durch die Luftloͤcher 
hinein, fprengten Stüde von Steinen ab, und ver 
wundeten im Übprallen mehrere Gefangene. Daraus 


wurde nicht® gemacht, denn ihr Blur war ja fo bes 
ſtimmt, vergoffen zu werten;-aber als einem Gefängs' 


nißwärter der Atm entzmwei gefchoffen wurde, verlegte 
man ben Mortplag nad dem Brotteaug. 

Auf diefem:Brorteaurplape follten auch den 
Zap darauf diejenigen erfchoffen- werden, melde am 
10, December 1793 ib gluͤcklich durch die Flucht ret⸗ 
teten: Der: gedruckte Steckbrief, der überall angeſchla⸗ 
gen: und in. alle Cuds und Gensd’armerien: verfchicht 
wurde, dient zum Bewrid von diefer ühnen und gluͤck⸗ 
lich autgefühıten Unternehmung. 

Um 19. Frimäre, oder 9. December, waren zwei’ 
und fiebenzig Gefangene verurtheilt und in’ den böfen 


Kellers gefpertt worden‘, um bier ihr letztes Stuͤndlein 


zu erwarten... Der folgende Tag war cin Decaditag *) 
und fotglidy feine Erecution. - Porral,-. einer der 


Berurrheilten; müßte diefen Auffchub, um auf: Mitsel' 


zur Flucht zu: denken... Stine Schweſtern hatten mit 
ielſt einer 
in: diefen duͤſteren Aufenthalt erfawft, und zerfloffen in 


Ehränen bei Erblictung ihres Bruderdi: „Jetzt iſt e6 


nicht Zeit zu weinen.’ fagte Porral,, „ige kommt: 
Was ehemals Der Sonntag. geweſen war. 





hebung» von 3000: Liv. ſich dem Eingang: 


ed blos darauf an, ih mit Much zu waffnen und zu 
verfuchen, ob man fich retten fann, Bringt mir Feis 
len, ein Brecheiſen, fonderlih Wein in Menge umb 
fogar Dolde, denn man muß fi feiner Haut weh⸗ 
ten, ehe man ſich ſchlachten läßt. Durch jenes ſchmaie 
und hohe Luftloch, das auf dir®trafe la Font geht, 
könne ihe alles herunter laffen, und ich werde beftäms 
dig dert warten und es such abnehmen.’ Die Schweftern 
verließen das Gefaͤngniß, und jede machte deb’ Tages 
wohl zwanzig. Wege. Sie trugen ibm auf die Art 
Beilen, ein Brecheifen, einen Meißel, wohlgeſchliffene 
und breite Schläcdhtermeifer, zwölf Poularden, und bei 
ſechzig Bonteillen Wein zu. Porrat- hatte fih noch 
vier andere beberjte und tuͤchtige Gefangene zu feinem 
Dorhaden jugefellt; alled war verabredet, und: endlich 
wurde ed Nacht. Man bradte ein allgemeines Abend⸗ 


eſſen, das legte ın diefem Leben, in Borfchlag. Es wurbe 


angenommen; man ermahnte fich mechfeldiweife ber Ty⸗ 
ranney zu trotzen, und beherzt wie Männer zu ſterden. 
Der Wein flo in Strömen, benebelte die Köpfe, 
und bald waren die meiflen Gefangenen in tiefen 
Schlaf gefunfen, Um eilf Uhr in der Naht ſchrit⸗ 
ten fünf Berſchworne zum Werl, Einer von ihnen 
wurde an die Eingangdthür als Wade mit: einem 
großen Fleifhermeffer geRellt, um dem Gefaͤngnißwaͤr⸗ 
ter die Burgel abzufchneiden, fobaldb er merke, daß er 


bei feiner gewöhnlichen Runde nah Miternadht dem 
gertingſten Verdacht ſchoͤpfe, oder im’ mimdeften eim 


Gomplott ahnde. Die andern zogen: ıhre Kleider auß, 
und fuchten nun einen YUudgang. Um Ende ded- weis 
sen Kellers ift ein ſchmutziger flinkender Winkel, der 
zum Abtritt dient, umd dahinter eine breite Thür 


von doppeltem ſtatkem Eichenholj; am diefe Shüre leg⸗ 


ten fie Hand, allmählig gaben: die Angeln nad, umd 
das Bley, womit fie eingelöthet waren, fiel: unter: der 
Feile. Nun. hätte die Thuͤr weichen müffen; man 
bob fie mit dem Bredeifen, und doch wollte fie nicht 
kommen. Man konnte gar nicht erratben, was daran 
Schuld ſeyn könne, Man beſchloß alfo ein Loch hin⸗ 
eim zu ſchneiden, dad man mit einem Meißel ermweis: 
terte. Nun wurde man gewahr, daß die Thüre vers 
mittelſt eined dicken Geild, das durch einen eifernen 
Rıng lief, an einen großen entfernten Balfen defeſtigt 
war: Meder mit dem Meißel, noch Bredeifen, noch 
Feile war dieſem Geile beizukommen. Welch“ ein 
unvermutheteb Hinderniß! Endlich ging einer in den 
Kelter zurücd und fragte, ob niemand ein Stuͤck Licht 
oder Wacheſtock dei fi habe? Der Notarius Fre» 
mental erinnerte fih bald fihlafirunfen, daß er «im 
Stuͤck Wachsflock befiße, und gab es bin. Der Wachs⸗ 
flo wurde angezünder, man wickelte ibn auf, um ibn 
ju verlängern, fieckte ihn an ein Stuͤckchen Holz, und 
brannte damit’ das Geil an: Eo wie eb entzwei ges 
bronnt war, gab die: Thür nah. Man lehnte fie 
ſachte an, damit: man nicht: den‘ Einbtuch bemerke, 
und ſuchte nun mweiter- ju gelangen. 

Sie befanden: fi jept in einem Keller: von mitt» 
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fer Größe, In der Mitte demerften fie auf dem Bis 
den: eine ſteinerne Platte, die einzige im ganzen Kl 
ker. Als fie :am- die Platte Mopften, gab «3 einem 
dumpfen, hohlen Zonz fle ſchloſfen alfo baraud, c# 
wäre vielsiht bier der Eingang zu eimm Canal, der’ 
nach der Rhone führe, Sie gruden die Erde um den 
Stein auf, dis fie dab Brecheifen anfegen, den Stein 
aufheben und umftürzen konnten. Mit der lebhafte 
fien fremde erblicten fie jept die Oeffnung eined Stole 
len, der wo feinen Ausgang haben mußte, und bans' 
den, um einen vom fi hinab ir lafien, Schnupfrüs‘ 
der, zufammen, Joſeph Ta Bätre hielt ih daran 
ans fiemmmte frft beide be gegem dir Wände des 
Stollen ‚ und kam fo glüclich hiriunter.‘ Man reichte 
ihm den Wachsoch; erunrerfuchte umd fondiete Überall, 
aber nirgends fand er cine Thür, eine Deffnung, oder 
einen Uusweg. Diefed tiefe und wunteriredifhe Ge⸗ 
woͤlbe ſchien ein alter Schacht, oder gar ein unterire» 
diſcher Kerker geweſen zu ſeyn, worin vielleiht mans’ 
der Ungluͤckliche hatte verſchmachten müffen. Ya Ba⸗ 
tige ſtieg wieder hinauf, und feine heten und «er 
verfuchten nun ihre Heil anderdwo. Am andern Ende 
ded Kellerd war noch eine Ihür, aber ald ihre Ktam⸗ 
pen und Bänder gefeilt waren, ging biefe Thür eden⸗ 
falls nicht auf: Man machte alfo, wie im: die erfte, 
ein Loch, um zu fehen, was daran Schuld ſeyn fönnte.: 
Dirdmapl waren «6 zwei große Quaderſtuͤcke, die über 
einander gelegt waren, und die Thüre verrammelten.: 
Es mußte alfo-eine zweite Orffnung geſchnitten und ge⸗ 
meißelt, das Brecheifen und ein SridHolz, das man zum’ 
Gluͤck fand, durchgeſteckt, und fo an der Thuͤre und dem‘ 
Seinen gehoben werden. Endlich gab das obıre Qua⸗ 
derſtuͤck nad, und rollte auf: den Boden, Nun ließ ſich die: 
Shüre oben nirderbeugen, und unfere hetzhaften Urs‘ 
beiter befanden fih in einem geräumigen und großen‘ 
Keller, der zum Nationaldepor einer ungcheurtn Menge 
von Waaren und Gütern diente, Ein Koffer war ge⸗ 
Öffnet und ganz mit Hemden’ angefüllt:- Die pier Ge⸗ 
fangnen' nügten diefen Fund, um ihre mit Schmutz, 
Edweif-und Ungeziefer dedeckten Hemden’ gegen’ reine: 
Waͤſche aus zutaufchen. Die Toilette war bald gemacht 
umd- (diem allen von: günfliger Vorbedeutung. Außer 
der Thuͤr/ durch welche fie eingedrungen! waren, ete' 
blickten· fie mach zweiliandere: An welcher follten fie‘ 
nun ihr Gluͤck verſuchen? Kaum’ hatten fie mit der: 


Geile ans der einen zu arbeiten angefangen, als hinter: 


dee Thüuͤre in der Entfermung ein Hund zu knutten 
und anzufhlagen begann... Die Beſtürzung war allge» 
mein; vor Angft und Schrecken erſtattte jedem Arbeis 
ter Herz und Hand]. Dieſe Shür ſtieß an die Woh⸗ 
mung: ded Gefängnißwärtexs. 
fh, daß es gleich zwei Uhr ſchlagen würde, und- ta 
dieß die Stunde ſey, wo i zu thun pflege. 
(Bortfegung: folgt.)) 





Jetzt erinmerte mans 


“ udn 3B Jahr 


Aus Feßllers Selöfkbiographie. 
oo ! (Bortfegung.) 
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‚Des Locus-delicti war. nunıentderft; eine Be⸗ 
fehreibung deſſelden wurde zu Ptotokoll gememmen,, 
worauf. sinizeBaitnbzüder ' die Gefangenen in dem 
Speiſeſaal hinauf führen mußten. Doct blieb die 
Eommiffion: mit den Unglüdlichen allein, um fie zu 
verhörrnms Dabei ergab: ſich, daß Drei, die Paterb 
Flo rentinus und Pareenus, und dar Laiendruder Nee 
—— dertits im völligen Wahnſinu grrathen waren. 

Röwenwäeter wurde gerufen, um an ihrer Steile 
zu antworten. Aus feiner Yusfage ergab ſich, daß 
Remeſtau, ald er 20 Jahr alt war, duͤrch die Lehte 
feined Novizmeiſters: ex müffe in allen Menſchen Gott 
epren und lieben, anfänglih ‚in Schwaͤrmerei, dann, 
in die Shorheit verfiel, zu Haufe und auf den Gtras 
ben vor jedem Menſchen auf die Kniec zu fallen, und 
ipn um den Gegen zu bitten. Um biefer Thorheit 
willen war er eingefperst worden; er ſaß, 71 Jaht 
alt, im fünfzigfien Jahre. — Pater Florentinus war, 
nach dee Yudfage bed: Lömenwärtert, eined ungeheuerm 
Verdrehensihuldig:erhatte, mehrmaliget Befhimpfuns 
gen wegen, feinem Guardian ein’ Paar Ohrfeigen verr 
ſehtz jeht 73 Jahr alt, ſaß er im zwei und vierzige 
Ren. — Pater Parernus ging Nachmittags immer 
ehne Erlaubniß des Guardiand aus dem Klofter, um 
Befude zu machen, fam jedoch immer’ zu rechter Zeit: 
nah Haufe, Diefed mwilltührlihe Auslaufen konnte 
ihm nicht geftattet werden, und da er es nicht Taffen 
wollte, fo wurde er fefigefegt. Von 56 Jahren feines 
Ulterd verlebse ex funfjehn im Gefaͤngniß. — Da bie 
zwei Hebrigen bei vollfommenem Berftande waren, fo 
wurde der Loͤwenwaͤrter entlaffen. Der Raiendruder 
Barnadas war, feiner Uubfage nah, Kaufmanntdiener 
in Wien. hatte fich in ſeines Prinzipals Tochter ver» 
liebt, Diefer ihm das Mädchen: verweigert; ber Wer 
Hebte wurde aus Verzweiflung Kapuziner. Während 
feines Probejahrs Karb der Kaufmann; die Tochter 
fhrieb ihrem Geliebten, er’ möchte audtteten, kommen 
und fie gluͤcklich mahen. Der Novijmeiter unters 
folug den Brief; Barnabas verpflichter ſich im feiner 
Unmifienheit Durch die unauflölien Gelhbde dem 
Drden, Bald darauf fleht ihm das Maͤdchen bei der 
Meffe' dem Ptiefter dienen, ruft ihn zur’ Pforte, er— 
zählt, was ‚gefchehen in, umd überhäuft ibn mit: 
Vorwürfen über feine Treuloſigkeit. Er weiß von 
Allem nichts, laͤuft in aͤußetſter Verzweiflung zu dem 
Guardian , wirft: ihm Mofenfrang und Megel ju 
Fügen, mir der ’Eiflärung :: er wolle: nimmer! des 
tin’, beithten‘,  nod von nem: Marker“ dieſes Or⸗ 
dens das‘ Abendmahl nehmen. "Der Guardian’ ſieß 
ihn ohne Welteres eimidhlitken; er foß neun Fahr 
ahe alt. — Pater‘ Tharbius dane mir 
Buß: die Schriften Wictanide, Geller’s,, Rabenerd u. 
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f. w. geleſen und ſich dieſelben anzeſchafft. Der Suar⸗ 
dian mahm fie ihm als ketzeriſche und verbotene Bis 
her weg. Er fand Mittel, fie noch einmal zu befoms 
men; der Öuardian nahm fie ihm zum zweiten Mal, 
Bum dritten Mal raufte er ſich darum mit dem 
Guardian: ed Fam zum Handbgemenge; Thuilbius 
wurde nun in einem abgelegenen Kloſtergemach ins 
eiperet, fo oft der Guardian mißlaunig, war, im die 
Bihtiorhet geführt, auf den großen Tiſch hingelegt, 
von Laienbrüdern. gehalten und vom Guardian mit 
Dchfenziemern gefchlagen. Auf dieſe Weife hatte. dee 
arme Menfd gegen 600 Streihe in einem Fahre: der 
kommen, 'biß der Laienbruder Florentianus Eder ſich 
drohend vernehmen: lich, des Guardians Graufamkeis 
ten gehoͤrigen Drtd anzuzeigen. Thuribius wurde 
nah Wien gebradt und in das: Grfängniß gelegt. 
Er ſaß 5 Monate, 10 Tage, und war. jet 28 Jahe 


alt. — Der Provinzial und ber. Öuazrdian wurden 
fogleich von der dazu ermäctigten Eommifflen,, bis 


zu weiterer Entfeheidung des Kaifers, ab officio. ſus⸗ 
penditt. Dusch bie Baiferlihe Enfcheidung wurden fie 
hart beftraft, und. dem unmenſchlichen Moͤnchs⸗Unfug 
für die Zukunft vorgebeugt. Die Gefängniffe in: den 
Kloͤſtern mußten zerfiört werden; WVergehungen gehen 
Kloſterzucht ohne Sittlichkeit durften höchſtens mit 
Einſchließung ded Schuldigen auf einige Zeit ‚in eine 
ordentliche Klofterzelle beiteaft, der Vorwand des 
MWahnfinnd oder der Kaferei nie dazu gebraucht, -wirks 
ih in Wahnfinn Verfallene ſogleich an die Barmher⸗ 
zigen Brüder oder an andere Krankenhäufer abgege⸗ 
ben werden. Pr 
(Eortfegung folgt.) 





Neumodige Auferftehung. 


Der Docor James Hotbam von Morpetb aus 
Northumberland, der aus der Schweiz zurücdtömme, bat, 
fagt man, berichtet, daß fich kürzlich daſelbſt, am Buße des 
Gotthardsberges, eine Meile von Airole, im Thal vom Le: 
vantina, ein Ereigniß ber außerorbentlichften Art zugetra- 
gen hat. In der Tiefe einer Höhle bat man, unter eis 

ner, vom einer Lavine berrührenden, Eismaſſe den Kör— 
per eined Mannes von ungefähr 30 Jahren entbedt. , Da 
diefer Körper fo friſch fchien, ald wenn, ihn erft vor einer 
balben Stunde der Schein: oder wirkliche Tod getroffen 
bitte, fo ‚ließ ihn ber Doctor Hotham frei. machen. und 
berausbsingen ; und, nachdem man ihn entkleidet, befahl er, 
ihn in kaltes Waſſer zu tauchen, fo daß er fi mit einer 
Eis:Schicht oder Rinde umgeben fand. Hierauf fehte man 
ihn in lauwarmes und furz darauf in heißeres Waſſer. 
Endlich Jegte man ihn im ein gewaͤrmtes Beit, wo. man 


die bei Scheintodten gewöhnliche. Behandlung , anwendete, 


in Bolge deren er wieder zum Leben gebracht wurde, Wie 


groß war: jebermanns Erſtaunen, als der ©erettete, fo wie 
en ben Gebrauch feiner Sinne wieber batte,- in engliicher 
Sprache erklaͤrte: er fey Roger Dobsworth, Sohn des 
Antiquars deſſelben Namens, 1629 geboren, der, bei ſei⸗ 
ner. Nückreife aus Italien, im Sabre 1660, ein Jahr nach 
feines Bates. Zode, unter. einer Savine begraben tworben fey. 
PER Der, Doctor Hot ham ſoll, nach derfeiben Nachricht, 
Binzugefügt haben, daß, Her Dodbsworth eine große 
Steifhe it in allen Gelenken fühle, aber daß fie nad und: 
nach wieder fo beweglich, wie vor dem Unfäll, werden würs! 
den,. Wenn Here Dodsworth, völlig bergeftellt, in fein! 
Vaterland zuruck kommt, fo kann man vorausfagen , daß er 
bie Öffentliche Neugierde in bodem Grade beihäftigen wird.» 

Das leptere bedarf, wohl keinen Derficherung wenn 
nur das esftere, naͤmlich die Ankunft des Wiedererflandenen : 
eben fo gewiß iſt. Uebrigens ung bie Entdedung, ı 
unter allen wichtigen unferer Zeit, Yorzugsweife empfehe 
lungswerth; es iſt eine, bei dem jetzigen Barometerftand,: 
techt angenehm kuhlende Methode, fi), wenn es jemanden 
icht nicht in der eis gefällt, ein wenig der Tagesförgen 
zu entichlagen, und nach anderthalb Hundert Fahren wie⸗ 
ber nachzuſehen, ob es beifer hier unterm Monde geworden 
ill. Nachdem viele Menſchen, das, was ſie erbalten woll⸗ 
tem, und endlich ſich ſelbſt, nur allzulange, in Spiritus 
gelegt, ip daß der Spiritus faſt rar geworden, ift ed,’ 
nach bem Geſetze des Wechſels aller irdiſchen Dinge (wie 
das Brown ſche Syſtem auf die gaſtriſche Methode folgte)" 
nach gerade Zeit, ſich in Eis zu fegen, Künftig wirb der’ 
unerpörte Geliebte nicht den Lebensfaden gleich gang durch⸗ 
faneiden; es gibt nun eine Mittelftrage — einen Inter 
rimstod;.die Drohung fautet nun: „went du mich niche 
erhörft, fo laſſe ih mih — in Eis ſetzen!“ Dies geſchieht 
dann an einem bekannten Orte, und es ift darauf zu! 
wetten, baf, find 6 —8 Jahre und etwa eben fo vieie Lieb— 
baber borübergegangen, die Bußferiige kommen wird, dem’ 
Verſchmaͤhten in der Stine aufzucbauen, wenır die zus. 
rückbleibende Steifheit dann nur noch aus dem Herzen zu 
vertreiben iſt. Vielleicht würde ſich auch mancher in Eis ſetzen 
laſſen, um vor gewiſſen gar zu. unhöflichen Gaſten ein wenig‘ 
Rube zu haben — der müßte indefien incoghito- ſchiafen 
gehen und feine Cidrupejtätte nur einem nicht, intereffirten 
Sreunde vertrauen, denn diefe erwähnten "Säfte wäremfonft: 
im, Stande,, nad) Auslöſung mancher Liebespfander, ſich 
hart daneben eineifen zu. lafien ‚ und das erfte, was der? 
Wiedererwachende zu fehen bekäme, wäre eine Heihe mit) 
den, fatalen MWoren „Nady: Gicht” beginnende Denke’ 
ſchrift, in der Hand des nur allzuunzertrennlihen Freundes. — 


Berichtigung. 


Seite 6571, Spalte 2, Zeile 2 von unten; lied vom 12. März! 
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-- Die Flucht der funfzehn Gefangnen 
aus ben Revolutiondtertern von Lyon, ° 
(Bortjegung.) 


Einer von den vieren wurde abgefchicht, um im 
erien Keller nachzuſehen, . ob nichts entdedt und ihre 
Vorhaben verratben ſey; die andern befchloffen mit 
ihrer Urbeit fo lange rinen Stillſtand zu madyen, bıd 
er wiederfemmen werde. Sie bedurfien überhaupt 
einigee Erholung, denn ihre Kräfte waren allgemach 
erichöpft ; fie frupfiüchten unterdefjen. „Ich bim fein 
Freund von Wein, fagte einer von diefen Gefangenen 
detnach zu mir, aber nie hot er mir beffer geſchmeckt, 
18 unter diefem finftern Gewoͤlbe. &o oft man mit 
einſcheukte, fühlte ich meinen Arm geflärkt, und Herz 
und Muth erfriſcht. Damals leınte ich einfeben, daß 
Der Redenfaft der wahre Aröfler im Ungluͤck ſey.“ 
Der Adgeſchickte Fanı wieder zuruͤck, und that Raps 
port. Bei feiner Ankunft im Kelter erfchrad er, als 
er den Gefängnißmärter erblickte, der fihon gekommen 
war, feine Nunde zu maden; folglih hatte er audy 
nicht ſeinen Hund bellen bören können. Der fünfte 
Berfibworme, welcher, wie ich oben erwähnt, auf 
Schüdwach geitelit worden war, hatte ihm gebeten, 
ibar ned dad iehte Vergnügen zu machen, und eine 
Bonteilie Hermitagen- Wen mie ihm auszuftehen. Der 
GSefaͤngnißwaͤrter wollte ihm biefe Bitter nicht aeſchla— 
gen; fehte fich bei ihm mieder, und lich ſich fo tuͤchtig 
jütrinfen, daß ee mit ſchwerem Kopf und einem gto— 

Schlafbedütfniſſe für die übrige Nacht feinen Ab: 
marfh nahm. Mit frifhem Muth legten nun alle 
von neuem Hand and Werk, Gratt jener faralen 
Thuͤr, hinter weicher der Hund geknurtt, griffen fie 
nun die zweite an. Es wor eine Fluͤgelthuͤtz ein eis 
ſetner Stab an eine kleine eiferne Kette gelegt, pers 
Fleck den einen Flügel; in Kurzem war ein Wing 
von der Kette geipcenat, der Stab aufgehoben, und 
die Thuͤt offen. Alleın noch faben fie nıcht das Ende 
ihrer" Ürbeiten; im Gegentheil, je meiter fie kamen, je 
sehr fchienen fib die ——— — zu haͤufen. Die 
Thüͤr führte auf eine lange und weite Gallerie; auf 


der einen Seite war zwar eine Thür, aber fie ging 


nach dem Hofe zu, und ihre Abſicht war, immer ges 


rade aus ihren Weg mo möglich nah dem Co.usiten« 
plag fortzufegen. Wirklich entdeckten fie an tem Ende 
der Gallerie eine zweite Thür, aber fie vernahmen dar 
binter ein Geräufd. Sie legten das Ohr an, laufdy: 
ten, und verſuchten endlich, ob fie 'nicht durd die 
Klunzen und Epalten etwas entdecken könnten. Zum 
Glüd brannte noch ein Rıft vom Feuer dahinter, und 
machte die Gegenftände kenntlich. Es waren Leute, 
die auf einer Streue lagen. Einer von ihnen fiand 
auf; er trug eine Montur, und erzählte im Bauern⸗ 
dialect, mic viel contrerenolutiondre Raͤuber man nun 
bald erſchießen werde. Mir Zittern erfannten diefe 
Räuber, daß cd die Wachtftube fey, die fih beim Eins 
gange der Comödie befände, und bie fie vergeffen hate 
ten. Hier war cd alfo unmöglid durchzukommen, und 
es blieb ihnen fein anderer Weg zur Flucht übrig, 
ald die andere Thür. Leiſe und mit der dußerfien 
Behutſamkert lößen fie das eine Schloß ab. Welche 
freudige Ueberrafhung! ine Treppe zeigte fih ibren 
Blicken; es war die Treppe, die hinauf zum Verfamns 
lung&jimmer des Depariemente, und unten nad dem 
großen Hofe führte. Es fchlug bald fünf; die Nacht 
war dunfel und kalt; es fchneyte und regnere zugleich. 
Die vier Gefangenen umarmten „fi mır Entzjüden, 
und wollen nun gleich die Flucht ergesifen; allein ei⸗ 
ner von ihnen madtte noch zum Glück die Bemerkung, 
dab dich gerade das Mittel fin, Die Fruct fo vieler 
gehabten Mühe und Angſt zu prreiteln. „Das öſtliche 
Garter ifi verſchleſſen, ſagte er, und wenn wir zu dies 
fer ungewöhnlichen Stunde ror den Waren im Hof 
und ber dem großen Perron vorbeigeben, fo wirt lien, 
und man nimmt und beim Kopf; bingesen, wenn wir 
fo flug find und dis 8 Uhr des Morgend warten, wo 
jevermann fee dur‘ ten Hof paſſiten fann, fe fin» 
nen wir une unter die Dins und Dergebenden mijchen, 
und niemand wird auf und Udt geden. Die Dem 
Perdfnehhte binden die Werurtbeilsen eıft nach 10 üht; 
in der Zwiſchenzeit, von 8 bis 10, koͤnnen alle Gefan⸗ 
gene entwiſchen: nur müſſen fie die Vorſicht broudhen, 
von viet zu vice Minuten immer nur nicht mehr als 
deei und drei wegjugeben; aledann wird nımand Vers 
dacht ſchoͤpfen, und dad Gefaͤngniß leer ſeyn, che jr, 


* 


mand eb gewahr wird, Wir haben noch drei Stums 
den übrig. Während diefer Zeit ıheile ein jeder von 
und das Geheimmiß noch zwei anderen Bekannten mit. 
Unfere, funfzehn werden fi) alfo zuerft entfernen. Der 
legte von den funfjehn muß «ed wieder funfjehn ans 
deen fagen, und ihnen dieſelbe Vorſicht einfhärfen. 
So können fie alle nad und nach entwifchen.” — Je⸗ 
dermann billigte ben Vorſchlag, und fand ihn wohl 
und fiher aus gedacht. Die legte Thür wurde wieder 
angelehnt, und einer zur Wade dabei geftellt, um je 
ben nieder zw ſtoßen, welchet fo unbefonnen handeln, 
und vor 8 he zu entfliehen verfuhen würde. Uber 
gewiß, ed wurde eine mehr ald heroiſche Heberwindung 
und Standhaftigket dazu erfordert, fo am Rande 
des Abgrunds noh drei Etunden zu hatten, da «d 
nur eines Schritts bedurfte, um in Freiheit zu ſeyn. 
Die Betſchwornen begaben fid wieder in den Keller, 
und jeder fuchte fib die Gefangenen aud, die er von 
der Flucht benadhrichtigen wollte. 

Der Notar Montellier, ein Mann von dem eine 
nehmendſten Gefiht und fanfteften Cparafter, war eis 
ner von den erften, dem man dad Rettungsmittel et⸗ 
öffnete. „Ich danke ihnen, lieber Freund,‘ antwore 
fete er dem, welcher ihm den Vorſchlag that, „aber 
ich. will meine Sache nicht verfhlimmern; denn id 
muß ihnen im Vertrauen fagen, daß man mic für 
meinen Bruder angefehen hat, derlängft in der Fremde 
if. Die Richter wiſſen «8 aber nun, daß id) aus 
bloßem Mifverfiand ein Gefangener bin, und no‘ 
diefen Morgen werde ich im Freiheit geſeht werden.’ 
So wiegt die Hoffnung den Menſchen noch am Grabe 
ein! Um Mittag war Montellier bingerihtetl— Dem 
Boron Ehaffoy, einem großen, wohlgemachten, geiſt⸗ 
reihen. Süngling, wurde berfelbe Antrag gemacht. 
„Das Leben," ermwirderte er, „hat feinen Reiz mehr 
für mich; alle Bande, die mich daran feffelten, find 

—— Ich hatte mehr denn 30,000 Liv. jährliche 
Einfinfte; man hat mir Alled genommen; meinen 
echtfhaffenen Water, deffen Tugenden gewiß nicht «in 
folhes Schickſal verdienten, haben fie guillotiniet, Ich 
glaube fo wenig, wie er, «in ſolches Loos verdient zu 
haben; unterdeſſen habe ich befchlofjen, mid ihm zu 
unterwerfen 7 — Eein Entfhluß war feſt gefaßt, und 
alle Bitten konnten ibn darin nicht wanfend machen. 
Chaffoy blieb, um zu fierden. — Nach furz vor 8 
Uhr entdedte man die beworfichende Flucht dem Eas 
mel‘, einem jungen, geſchickten und tapfeın Mann, 
und der während der Belagerung Beweiſe von der 
größten Herzhaftigfeit gegeben hatte. „Komm! fagte 
einer zu ibm, „wir fliehen; jegt gleich!“ — „Flie⸗ 
ben 2° antwortete er, „und was foll aud meiner a 
men Frau werden?’ — Als er diefe Worte hervor 
brachte, waren Camel's Blicke verwirrt; fein Verftand 
war. irre; alle Kraft und Much war von ihm gewichen; 
er vermochte nicht ſich aufrecht zu balten,. oder von 
der Stelle zu geben. „Adieu, Camel!” rief man ihm 
Du. — „Adieu, meine Freunde,“ gab er zur Antwort, 
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„Sluͤckliche Reife!’ — So blieb er detdubt und kraft⸗ 
108 auf feiner Streue liegen, bis die Henkersknechte 
kamen, ihn bauden und fortfchleppten, . 

Die funfjehn Gefangene, welde ſich durch die 
Flucht ‚zetteten, waren: Joſeph Ia Bärre,, Georg. Fer 
liſſant, ein Kaufmann; Bernhard Porral, eın Tuihe 
macher; Jacob Georg Gabriel, Secretär beim Des 
partement; Jodann Franz Vincent; Eofte Jordan, 
Kaufmann; Johann Franz; Düffourd, aus Ehambery, 
ein Kaufmann, der mit Stickereien handehte; ‚Mats 


bias Nedple, ein Eeidenfabrifant; Johann Baptifte 


Menard; Margaron, ein Florhaͤndler; Guinand; Far 
nand; Jacob Vifandier;s Andteas Maria Olivier; 
Benedict Coudoug ven St. Etienne, und fein Sohn 
Peter Couchoux. 

(Schluß folgt.) - 


Ten — 


Gedanfen: Kaviar, 





‚8. 

Mater haben fih durch trewfchöpferifche Nachah⸗ 
mung, wie durch genial»mahre Erfindung thierifchen 
Lebens und Dafeyns verewigt... Unfere Satyriker — 
die wenigen guten nämlih — und unfere Humoriſten 
— beinahe fo felten wie unfere Homeriften — fie 
find eigentlich die moralifhen Thiermaler. Borzuͤglich 
follten die Luftfpieldichter «8 feyn, fie, welche den Zau— 
derftab führen, der citce'iſch Mifjedgefährten unmane 
delt, damit man Betroffen auf den Gedanken komme, 
ed fey doch edler, auf Oduͤſſeus Fußſtapfen zu wollen, 
als im Stall einer Fee zu grunzen. Wollten fie — 
die Luſtſpieldichtet naͤmlich — fi damit befchäftigen, 
bie plumpe wie Die verfeinerte Thierheit in Menſch 
und Menfdenwelt, fo ſchlau fie fi auch verkleide, 
und fo prächtig und fo geichmadvoll,. dennoch vor bie 
unerbittliche Palette zu ziehen, wie reich wären die 
plöglihen Wahrheitd, und Darftellungsmillionäre! Würs 
den fie ſich dabei einige Mühe nehmen,. dem Publifum, 
welches in unferm lieben Vaterland immer ded Ti— 
tels, als eines vertraulich zuraunenden und ſtacheln⸗ 
den Cicetone's bedarf, ihre Adfiht fo deutlich zu bes 
jeichnen, ald ed mit.dem guten Gefchmade und dem 
Wunfde, wirkfam zu ſeyn, im Einklange flieht, fo 
fönnte eine neue Gattung für die, Bühne unter dem 
allerdings etwas Pategorijchen Kategorientitel: Thieme 
Rücke entfiehn. Er fey ihnen biedurch vorgeführt bis 
auf Weiteres, etwa fo wie ein Ankoͤmmling, aus wels 
chem fih für dad allgemeine Beſte eiwas maden 
liebe, von dem ehrlichen Oberfammerherrn bei Hofe 
vorgefichlt wird: er läßt feine Brauchdarkeit merken, 
doch nit zu fehr, damit man nicht zu frühe auf. den 
in ſolchen Fälen nit ungewöhnlihen Gedanken. kom⸗ 
me, gar nichtd aus ihm zu madhen: 

Eolite «6 aber mit dem neuen dramatifchen Eh» 
rentitel wirklich Bedenken finden und behalten, fo 
könnte und die freundliche Aſſonanz, dieſt zehnte Muſe 


— 519 — 


und Norhhelftein den Klingeldſchter/ mit dem Surto⸗ 
der Ehürkücde auf den Beinen erhalten. Die 
Fire ift ein ſo unſchuldiges als unentbehtliches Koch 
im. der Welt (denn wären die Fenſter nicht, mit dem 
Unhen der Thuͤren hätte ed wirklich nicht fo wich auf 
fidy, umb wer feine Thuͤre nicht F bewahren weiß, 
gehört son Rechtswegen auf die Straße) daß wir ums 
en Comödienbereiherung auch duch fie einführen 
nen, ’ 
‘Die papiernen Tapeten, und die mit ihnen täns 
delnde Decorationdlaune (denn fie regiert jegt oft an 
Der Stelle des guten Geſchmacks in den häuslichen 
Einrichtungen, wie im Kunftivefen, dad durch fie zum 
Unwefen wird), diefe Matadord eined yapierfüchrıgen 
Beitalterd, haben eine ſchoͤne Sitte älterer Brit. ganz 
außer llebung gefegt. Ehmals zierte man dekanntlich 
die Stellen zwifhen den Bimmergefimfen und den 
Thuͤrrahmen mir mehr-oder minder oder auch gar 
nicht pafjenden ®rmälden. (Pafjen auch immer alle 
Leute in dad Zimmer, in welchem fie find?) Was 
Ber völligen Ausbildung md Benupung ber Gitte 
noch gebrach, härte ihr leicht gegeden mwerden können, 
wäre fie nicht kurz und "gut deportiert worden. Ein 
gefälliged Kunftwert fhon, ohne weitere Bedeutung, 
Füßte den jetzt alled Sinne entfegten Raum dehag⸗ 
iich für Aug’ und Phanrafie; ed gab wenigftend etwas 
zu [hauen und über dem miederholten Gehen end⸗ 
kid) auch etwas zu denfen. Nimmt man aber reiche 
biſtotiſche Züge , allegorifhe Fülle, Anſpielungen, 
Raunenfpiele, als ſolche Satelliten des größern ober 
Fleinern Luxus, fo eröffnet ih eine Welt von glück 
then Foren, ein wahrer Orbispiftud für Gefelligkeit 
und ihren Kunfigenuß. Um fid an Papier duch Pas 
pier zu rächen, könnte wenigfiend die ſchriftſtellerifche 
Magie, fo oft mit dummen Teufeln im Mephiftophes 
Ietpafte, des Namens wenigfens der Thuͤrſtuͤcke 
fid) bemädtigen und in Skizzen oder voller Ausführ 
tung duch Dructerfhmwärje malen, was, der matericle 
len Barden entbehrend, durch den Bund mit dem Ges 
mind Dichterifche erhichte. Gelungene Auffafjung der 
Wirklichkeit, anziehende Verknüpfung derfelben mit 
Frral, würde, unter feſter und fhöpferifher Hand 
beroorgehend, den Namen mir Wahrheit bekleiden, 
und dad Auffallende diefer umgebildeten Thürficher 
die Gewöhnlichkeit zur Neugier, die Neugier zum’ Ges 
nießen, der Genuß jur Idee führen, melde letztere 
zulegt auch dem BVerzärteltftien wohl thut, wir allmähe 
lich aerdähnte Luft dem Schwäditen. 





Erflärung. 


Als die Iris im’ ihrem Blatte vom 16: July 
der une Polemif eines achtbaren Mitgliedes der 
biefigen 
die Ruͤckficht geleitet, daß im einem’ Orte, wo nur 


ühne eine Stelle einrdumte, wurde fie durch 


gwei Tageblätter den Shrateramgelegendeiten Aufmerk 
ſamkeit widmen, fobald das eine fi, in einer ent⸗ 
ſchiedenen Weife kritiſitend ausfpricht, dad andere ſich 
ohne Pattheilichkeit der Stimme des Gegentheils nid 
verfchließen könne, fo lange ihr nicht Inferate zuge 
mutbet werden, welche fi mit dem Tone ted gefells 
ſchaftlichen Anſtandes nicht zu vertragen ſcheinen Bei 
jenem Gedichte hatte fie darüber um fo weniger eine 


ee ald dafjelde, was der Einfender mit 


Vordedacht der Divinationtgabe feined Brgnerd, zu 
der freilich au einige Bekanutſchaft mir der Littera- 
tur binzutommen mußte, zu enträthfeln überlich, nur 
die in keineswegs verfiärftem Tone variirte Prrfifflage 
eined ehemaligen Kunftrichterd warldeffen Name uͤbri⸗ 
gend ducch diefe Applikation nicht gektaͤnkt werden follte), 
und den Beifall eines erleuchteren und dochgedildeten 
Manned, des berühmten Grafen Brühl, gehabt 


- hatte. Die Jtis durfte ſich durch die der leberfcheift 


zugefügte Bemerfung „Eingefandt” der Gefahr 
enıhoden halten, für ihre Rechnung in diefen Streit 
gejogen zu werden. Daß dieſe Sränzlinie von Geir 
ten der Gegner in der pragmatifhen Darfiels 
lung am Ende von Nummer 198 der Blätter für 
Geif, Gemäth und Pubdlicität unbeachtet ge 
blieben, ann fle bier nur zu der Erklärung Für dies 
jenigen ihrer eignen Leſet, veranlajien, die bei kei— 
nem Ungriffe ein vollkommenes Stilligmeigen billigen: 
daß fie auf litterarifche Fehden einzugeben nur da ib: 
een Örundfägen gemäß halten wird, wo diefelben, über 
die Tendenzen roher Klopffechterci hinaus, durch Ge⸗— 
wicht und Takt der Entgegnung eine Birrgfchaft zu⸗ 
gleih für den Ton der Polemif und für den Werth 
ihres Reſultates gewähren. So wird man e# ihr nicht 
für Kampfſcheu auslegen, wenn fie ſich die beiläufigen 
Qualificationen, welche ibe im obenberübrtem Artikel 
zu Theil werden, ohne Erwiederung gefallen läßt, ja 
diefelben mit Bereitwilligkeit acceptirt. Man bat ihr 
BER ern und Reizlofigkeit vorgeworfen. 

ie Itis geftcht zu, daß fie die Prätenfion madı, 
dem gebildeten Publikum Intereffe einzuflößen, wel 
ches in aͤſthetiſchet Tagedlefrüce etwas mehr begehrt, 
als den Zeitvertreib oberflädlicher Klatſchereien, die 
groteöfen Ziraden phrenetifiher KRunfttheorieen, und 
bie unreifen Hagbutten von den wilden Hecken deb 
Parnafjus; demjenigen Publikum, welches nah einem, 
auch im der heutigem edleren Welt nicht unbeliehten 
Kunſttichtet ded Alterthums 


Beifall jenem gewaͤhrt, der das Schön’ ihm bringt mit 
dem Guten. 

Sie bekennt ih reizlos in Hinſicht der Echönbei. 
ten, melde einem DBlatte den Triumph verſchaffen 
koͤnnen, ald Benus vulgivaga im Lande umzuzichen, 
inden fie für ihre Tendenz nach den angegebenen 
Grundfägen keineswegs din Maatfiab derjenigen Po: 
pularitär anlegen kann, welcher allein ihr eine fa zahl: 
veiche Bewerberfhaft zu verſchaffen im Stande wäre, 


Naͤch dltfer Erklaͤtrung blieteſte auch das, wu 
ihr nachſtehtnd' durch eine wuͤrdige und unberheiligte 
Hand zugitommen if, ald von ibrer ‚eigenen Cinmis 
[hung ganz unabhängig ju betrachten. 





« 


Auszug eines Privatſchreibens. 


Braunſchweig im Juny 1826. 

— — Ihtrem mehrfach geaͤußerten Wunſche, biewei— 
fen ctwas über die hieſige Bühne zu hören, kann ich vor 
jegt wohl nicht beffer entipredhen, ald wenn ich Eit von 
den Gafttaritsllungen eines Ihrer Landefeute unterhalte, 
Dr, Rottmayer, Mitglied des Nationaltheaters zu Srant 
Furt , befindet ſich nemlich feit kinigen Wochen hier umd ers 
freut unre Etadt mit ſeinen in jedem Berracht gediegenen 
Bühnenleiftungen, als deren erfte derfeibe Die Rolle des 
Gelir Wabr im leichtfinnigen Lügner gewählt 
hatte, Offen muß ich Ihnen bekennen, daß ich bei diefem 
Erüce das Theater eben mit keiner großen Erwartung betreten 
habe, da ein Brankjurtifches angeblich eilt: und Gemüthe 
vollvs Blatt, diefen Darfteer des leichtfinnigen Lügners 
durchaus Micht empfohlen batte und bei den fchon "Fahre 
langen übela Ausfällen deffelben mit Zuverfiht zu erwar: 
ten ſtand, daß der Beurtbeiler nicht bitweilen ſelbſt in ber 
Belle des leich:ſinnigen Lügnerd aufgetreten fe. Um fo 
angenehmer mußte es auf mich wirken, al ich bei meinem 
intreren in das Parterre auf firhrer Hand erfuhr, daß der 
Gaft in der Probe eine ſehr anzenehme Genfatton eireat 
und Er. Durchlaucht unfer Herzeg, ſowie jämmtluhe Di: 
rectoren welche derſelben beigewobit, von dim jungen 
Mann ım hörten Grade befriedigt worden ſeyen. Wirk— 
fich bat Dr. Rotimäyer eine Daiſtellung Liefer Rolle gege: 
ben, wie ich tiefrlbe auf der biefigen Führe noch nicht ge: 
feben habe. Dieſelbe war gedacht, ohne dad der Zuhörer 
Die Meditationen diefer Nolle empfinden mußte. In der 
Gonverfation zeichnete Hr. Nottmaner febr richtig den kei— 
non Weltmann, dem Die wahre Sttenntniß des Beſſern nicht 
fremd ift und im der leicht dahin ſawebenden Lüge nur 
den p.antaflereichen Kopf, den die Citelfeit zu all ven fe.ts 
famen und komiſchen Eprüngen verleitet. Dat Ganze war 
ein heitree Bild, welches in feinem unnaturgetreuen Gelorit/un: 
ferem geſammten Publikum einen recht vergnügen Abend 
bereitete, wojür daffeibe aber audh dem wadern Kiüngtier 
den raufchendften Beifall ſpendete, welcher ſith bei dem jes 
desmaligen Abgange deſſelben, ſowie oft mitten in ber 
Erene immer fteigender wiederholte. Gleichen Genuß ver: 
schaffte und Hr. Nettmaper in feiner zweiten Gaſtdar— 
ſtellung, in ter Rolle des Eduard Rapid im bem Luſt— 
ſpiele: der Ehneider und fein Sobn. a 
thie, welche ron ungeübteien Darjtelleen leicht zur Catica— 
tur verzerrt wird, faud in unferm Gate ben Mann, wel: 
cher das medium tenuere beati auf eine recht Schöne Weiſe 
zu beberzigen wußte, welches, vereint mir der ſinmeichen Iars 








frellungßtraft. bed: Hm. Motimayer und durchaus ın 

Nachabmung des Gewmeinen, wohl aber in der —— 
jungen Rapid eine poetiſche Figur in dem Gewande des 
Wißigen und Charaktervollen vorführte. Das zahlreiche 
Publitum ettheilte auch im dieſer Vorſtelung dem Verdienſie 
feine Kronen; denn wo bie Rolle nur irgend eine laute 


Auerlennung zuließ, erſchallte das geiühte Haud- von jus 


beinterh Beifall. Nachſt dieſem trat. Hr, Rotimaner in bei 
Luftipiele: Die beiden Ppilibert, ats Ppilibert 
ber jüngere auf. Leichtjinn, Gutmüthigkeit und Offen 
berzigteit vereinte unfer Gait mit: geläufiger Zunge und abe 
gerundeter Tournure zu einem komiſchen, höchſt anziehenden 
Gemaͤlde, welches, indem es das Zwerchfeli unieres lachluſti⸗ 
gen Publikums erſchütterte, deſſen Hände jum ſchallenden 
Applaus in Bewegung ſeßte. Den Eyelus der Gaſtroulen 
beſchloß Hr. Rotimayer als Baron Gluthen in dem 
Luſt piele: Das legte Mitte So wie es demſelben 
im allen früheren Rollen gelungen war, unfer Publikum 
in vollſtem Maaße zu befriedigen, fo- erfreute auch derſelbe 
in biejem Stüde durch ichönes, charaktervolled Spiel, work 
dies in feinen leichten angenehmen Wendungen und durch 
feine Kemit Luſt und Deiterkeit erzeugte und mit lautem 
Beifalle belohnt wurde. ‚< Eine der gelungen ſten · Leiſſungen 
in dieſer Rolle ſcheint mir die Scene, wo bie Baronin 
Waltpüll.der Frau von Gilben das verzweifelte letzte Mit⸗ 
tel, ihre vorgebliche Heirath mit tem Baron Gluthen, eröffe 
net Diefes bange Erwarten, ald der Baron Perlen züblen 
fell, dieſes die Zunge lähmende Erftaunen, diefer Unwille, 
den nur bie Hoͤflichkeit des Mannes von Erziehung zurld: 
halt. — verbunden mit dem übrigen jtummen Gpiel, ſchien 
mir der Darjteller unübertrefflich zu geben, 

Soweit ich den Perm Rotimayer aus dieſen Rollen 
babe kennen gelernt, glaube ich denfeiben ale ausgezeichne: 
ten, dententen Schauipieler, nicht blos als Nolleniyieler ers 
kannt zu babın. ‚Bwar babe ich denſelben nur in Luſtſpie— 
len geichen; wer jedoch wie diefer Gaft die Natur mit ih— 
ren gebeimften Zügen im poetischer Auffaſſung fo darzuſtel⸗ 
len vermag, lann anmöglic in Stüden erufteren In haltes 
eine Leſſtung ins Leben ftellen, welche fo gemeine Vergieiche 
wie ich umlängft in einer Beurtpeilung der Donna Diana 
in jenem bezeichneten Blatt pabe lefen müffen, entjchuldigen 
fünnen. Bur den thätigen Mann, weicher feine Kun mit 
Lust und ‚Liebe umfaßt, muͤſſen folde unwürdige Reibungen 
nur böchſt iraurig jeyn, in deſſen Folge derſelbe endlich 
nactlaͤſſig Wird, oder die Bühne, wo inm pur fteter Unmuth 
bluht, verläßt und das Publikum um einen guten Schau: 
ſpieler betrogen wird. Tits 

Indem ich Sie bitte, mir dieſe Abſchweifung in bie 
Schattenſeite von Künftlert Eidenwallen zu-verzeipen , ber. 
merke ich nur noch ſchließiich, daß, wie ich aus jichrer Hand 
erjahren, dem Herrin Rottmayet bier die chrenvolliten Uns 
erbietungen gemacht worden ſind und daß, wenn ſonſt nichts 
im Arge ſteht, wir vielleicht hoffen können, denſelben bald 
den Unſtigen zu neuen. 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried, Wenner. 
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Die Flucht der -funfjsehn Gefangnen 
aus ben Revolutionskerkern von Lyon, 
vun 


Dad Schidfal diefer Flüchtlinge war fih nicht 
glei. La Bätre und Feliffent, jeder zwei und zwan⸗ 
zig Jahr alt, zeigten den größten Muth, und hatten 
die größten Anſprüche auf Leben und Glüsfeligkeit. 
ie entrannen glüdflich dem Tode, der fie verfolgte, 
Bincent, Menard, Netple und Dlivier wurden von 
neuem gefangen und auf dad Schaffot gebracht. Die 
Unbdefonnenheit ded Nedple war daran Schuld, dab 
Die fechzig übrigen Gefangenen, die nod im Keller 
waren, fih nicht auch retten fonnten. Er war ber 
legte von den funfjehn, und nah dem entworfenen 
Plan follte er heimlich noch funfjehen andere Gefan⸗ 

ene davon benadrichtigen; aber da «er mit feiner 

{ucht eilte, fo trat er bloß in dem Keller und ſchrie: 
sRette- ih, wer kann, die Paffage Richt offen! Es 
entfiand ein gewaltiger Lärm; alle Gefangene [prins 
gen auf und mußten nicht, ob Netple den Verſtand 
werloren hat, oder od er Wahrheit redet. Einige ſuch⸗ 
ten den entfernten Uusgang, aber duch dem großen 
Lirm wurden die äußern Schildwahen aufmerkfam 
und riefen die Gefängnißmwärter. Sogleich ſuͤrzte als 
led von innen und außen nad ber Treppe; ein ftarkeb 
Piket eilte herbeis die Thuͤre ward verſchloſſen und 
alle Uusgänge wurden befegt; aber funfjehn Gefangene 
fehlten, und die Nachticht vom ibrer Flucht verbreitete 
fih durch die ganze Stade. Man fhicte Eilboten 
an alle Sectionen unt Commandanien; man verbop« 
pelte die Thotwachen, und unternahm eine allgemeine 
und ſtrenge Haudfuhung, die um 10 Uhr begann, und zu 
deren Dedung alle Truppen ins Gewehr treten mußten, 

Diivier, ein reichet und gutherziger — 
hatte ſich in eine finftere Gaſſe zu Delabat geflüchtet, 
auf deſſen Ehrlichkeit ex fich verlaffen konnte. Diefer 
nahm ihn wohl auf und verſteckte ihn. in einen fin. 
ſtetn Winkel, In eben dem Augenblick traten „die 
Eommifjarien berein, durchſuchten dad ganze Haus 
und ſchmaͤhlten, ald fie das Porträt. eined Geiflichem 


fanden. :,‚Gie riffen «8 im Stuͤckenz der Cigenihiimer 


nahm das uͤbel und fagte: ed ſey das Bildniß ſeines 


Samſtag, 2. Juli 


Brudert. Zur Strafe nahm man ihn beim Kopf, 


verfchloß fein Haus und drüdte das Siegel daraufı 
Als fie weg waren, fam Dlivier aus feinem Schlupf⸗ 
winfel hervor, fand alles verfhloffen, und fuͤrchtete, 
er würde bier hilflos verhungern müffen. Er hatte 
nicht fo viel Befonnenheit zu warten, biß es Nacht 
würde, um zu verfuchen, ob er die Thuͤre erbrechen 
und ſich retten koͤnne, fondern er polterte im Haufe 
umber und feufjte laut, Eine alte Nadbarin hört 
dad, laͤuft ganz erfhrodfen in die Section, und bes 
theuert, daß der Teufel oder ein Kobetd bei ihrem 
Nachbar umgehe, und Allet zerſchmeiße und zerdreche. 
Die Eommifjäre kommen, öffnen das Haus und finden 
den Diivier. Er wurde wieder in den Keller gebracht, 
und hatte ſeinen Tod nur um einen Tag verfpätet. 
Porral, einer von den Hauptanfliftern diefer gluͤck⸗ 
lichen Flucht, und eben fo liſtig ald beherzt, war der 
erfte, welcher bei der Wache des Comoͤdienhauſes vor« 
bei zu geben wagte. Im WVorbeigehen fagte er zur 
Schildwache: „Eamerad, eb ſchneyt; es iſt fehr haͤß ⸗ 
liches Wetter; an deiner Stelle ließ ich mich nicht fo 
naß machen, fondern ging huͤbſch im die Wachftube.” 
— Der Soldat dankte ihm und befolgte feinen Rath. 
Dadurch bekamen die andern Flüchtlinge freied Feld. 
2 flüchtete fi zw einem Manne, der für einen 
ezpatrioten anerfannt war. Die Commiffarien famen 
dahin, und erzählten von der abfeheulichen Flucht der 
Böfewichter aus dem Gemeindehaufe, Sie fehten fi 
um zu frühftüden; der Fluͤchtling verlor nie die Faf⸗ 
fung; er trank und aß mit ihnen, und fluchte auf die 
Gefaͤngnißwaͤrter, daß fie nicht beffer Acht gäben, Bald 
darauf ſchlich er fih weg und fuchte die Stadt zu 
verlafjen. Als er auf den Play Bellecour kam, fand 
er die ganze Gensdb’armerie aufmarfhirt, und bie 
Hausfuhung haste dafeibft ihren Anfang genommen, 
Er begab fih zu ein Paar Belanntimnen, welche das 
Drelangen, einen Unſchutdigen zu retten, beberzt 
machte. Gie verſteckten ihn auf den Boden, mo er fi 
in einen Winkel: dudte und eim breiteb Bret vor ſich 
fegte. Die Section fam, vifitirte bid auf den Boden 
und wunderte fi, daſelbſt ein großes Faß zu finden, 
das durch ein Votlegſchloß verwahrt war. Die Com 
miffarien befahlen, ed aufjumadyen; aber bie Hausbe⸗ 
figerinnen hatten in g ben Schlüjfel wer» 
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gehen, um ihn zu holen. Während, diefer Zeit die 
dem Portal cın Jahrhundert dünkte,veite ein Com 
miſſaͤt am Bret, wendete fid wieder um und lehnte 
fi mit dem Rüden doran. 
tief, ed wäre drollig, wenn wie einen won den Spitz⸗ 
Buden bier im Faß fünden, „Nein, ich glaube viel 
mehr daß Silberwerk darin if, erwicdeste ber dritte, 
„denn ed if ſchwet. Diefe Weibeleute fcheinen mir 
reich und haben gewiß nicht fo viel eingebüßt,. als fie 
Horgeben.” Endlich kam der Schluͤſſel; dat Faß wurde 
aufgemacht, und man fand nichts ald Salz darin. 
Die Vifitatoren fahen bierauf auf dem Dade nad 
und entfernten fib. Gegen Abend verlich Porral, 
ald Bauerfrau verkleidet, einen Korb am Arm, den 
andern auf dem Kopf, ohne Hindernif bie. Stadt. 
Gadriel, der feinen Zufluchtdort wußte, hatte fi 
in den Moraft Perrache verſteckt. Er grud ein Boch 
in den Sumpf und ſenkte fi hinein; den Kopf bw 
deckte er mit Geſttaͤuch. Es fchneyete und er war bald 
eingefchnenet. Gegen Abend wollte er fih heraus machen, 
aber Arme und Füße waren fleif, und verfagten ibm 
ihren Dienſt. Geine Kräfte hatten ihn verlafjen, aber 
nicht der Muth. Bei der nahen Gefahr zu erfrieren, 
wagte die Ratur noch einen letzten Berſuch. Es ge 
Ungt ihm, eine Hand zu bewegen und nad und nad) 
besaud zu eutfhen, aber feine Füße blichen erflaret 
und ohne Gefühl. Hierauf wälzte er fd im Schnee 
fo lange hin und her, bis das flocdende Blut unver 
merkt wieder zu laufen anfing, und Wärme und ke⸗ 
ben zutuͤckkehrte. Endlich konnte er sinen Fuß fort 
fegen; und fo gelang es ihm allmählig, während der 
Nacht diefe Stadt ded Bluted und des Mords zur ver⸗ 
laſſen. Die beiden Couhoug darf ich aud nicht ver⸗ 
geifen. Der Sohn hatte feinen Bater zum Gefährten 
feinee Flucht erforen; aber diefer 80jaͤhrige Vater 
hatte geichwollene und aufgebrochene Beine. „‚Rette 
du did, mein Sohn,” fagte er zu ibm, „du haft Zeit 
und Gelegenheit dazu, wette dich, ich befehle es dir z 
aber ih kann nicht mit; ich babe genug im der Welt 
gelebt, und wenn ich dich in Sicherheit weiß, will ich 
gerne fierben! Der Sohn berheuerte ihm auf das 
‚Heiligfie, daß er dad Gefängniß ohne ihn nicht vers 
lafjen werde, und daß feine längere Weigerung alfo 
ihrer beiden Tod feyn würde, Der Vater mußte dies 
fer großmüthigen Aufopferung endlich nachgeben, und 


gefjen und mußten wieder hinunter —— erſte 
ıej8 


kam, auf feinen Sohn geftüpt, bis an bie Treppe z' 


doch alle feine Bemühungen weiter zw gehen, waren 
bier vergebens; en: fonnte wohl mit den Füßen auf 
der Erde fortrutichen, aber nicht fie im die Höhe bes 
ber. Sein 22jähriger Sohn bedachte ſich feinen. Aus 
genblic; ob er gleich nicht groß und ſchwach von Kräfs 
ten war, fo gab ibm doch der Wunfh, feinen Vater 
—— Murh und Staͤrke. Er hockte ihniauf din 

üben und trug ihn bib am. die Barriere, Beide‘ 
find aluclich entkommen. . war. 
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Ein:anderse Commiffär 
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1 Aus Feslero Gelbfibiographie, > 
En Bortfeguig.) 


Diefe und Ähnliche Aufdeckungen geheimer Minds 
umtriebe, bei welchen feine Thätigkeit dem Orden nicht 
werborgen bleiben konnte, vornemlih aber eine gegen 
die Principien deb geiftlihen Gtaatd im Staate ger 
richtete, son Joſeph beifällig aufgenommene Bing. 
fheift: Was it der Kaifer, zogen «rs die em⸗ 
pfindlichiten Beengungen und:;Berfolgungen feiner Klos 


= ferbräder zu, deren einer fogar einen Mordanfall auf 


ihn machte (S. 180 fg.). Indeß würde ed für einen 
Auszug zu wenig Reiz baben, wenn wie berichten 
wollten, wie F. fibh in feinen fiillen Studien, noch 
mehr aber’ in den Plänen I" endlicher Befreiung vom 
Klofterzwange dafür entſch —— wie er duch maͤch⸗ 
tige Gönner die Erlaubniß, bie Kloſterkutſe mit Bes 
ſuch der Votlefungen am der kaiſerlichen Univerfität 
zu vertaufchen, erlangt; wie er nicht ohne hoͤchſt welt⸗ 
liche Eitelkeie über feinen Triumph diefe Etlaubniß 
benugt und fich endlich zum Doctor der Theologie oͤf⸗ 
fentlich Bifputirt. 

Jetzt concurrirt er zu der Profeffur orientafifcer 
Spraden und der Auslegung ded alten Teſtaments 
auf. der von Fofeph erneuten Uniwerfität zw Lemberg, 
erhält diefelbe, legt dad Kapuzinergewand ab, und tritt 
in den Stand eined Weltgeiftlichen, 

Im März 1784 war F. zu L. angefommen. Der 
Beifall, den er erhielt, machte ihm deſto eifriger im 
feinen Studien, z0g-ihm aber auch viele Neider zu, 
und befonderd machte er fi den ehemaligen Jeſuiten 
verhaßt, zumal ihm vom den SKapuzinern her fchom 
ein edker Leumund vorausgegangen warı- &o hatte er 
alfo die Anhänger zweier in ihrem Weſen, wie in ih⸗ 
sch Wirkungen ſehr verſchiedenen, ja einander feind 
feligen Orden gegen fid. ; 

Am 18. Mai 1787 kam Kaifer Joſeph nady 
Lemberg, um von dort auß zu einer Unterredumg mit 
der Muffifhen Kaiferin Catharina zu reifen. Heber 
den Aufenthalt des undergeßlichen Monarden in Gas 
liziens Hauptſtadt heile F. Einiges mit, was wir 
auch hier ausbeden, da felbft der kleinſte Zug an fol 
chem hiflerifhen Eharafteren, zumal wenn ſich dare 
inne der edele Menfch offenbart, von allgemeinen In— 
tereffe iſt. Et beſuchte die theologifchen Seminarien 
des griechiſchen und lateiniſchen Ritus. In erſterem 
wohnte Fe Wir laſſen bier feine Erzählung‘ folgen y' 
„An der Pforte ded Semmingatiums für den grltchifchen 
Ritas empfingen ihn der Rector, den er weder eines 
Anblicks mod einer Antede wuͤrdigte Ederſelbe hatte 
fi. numtich außer intrifirter Verdraͤngung ſeines 
VBorgaͤngers Härte gegen die Untergebenen, und einen! 
hoͤchſt aͤrgerlichen Ledenswandel zu Schulden kommen 
laſſen, über welches Altes jetzt beident Kaifer eine 
Klagſchrift vvrlag) und die Profefjoren - der theslogie 
fihen: Fakuliaͤt, winter welchen ich ihm in netter Ubbee 


Kleidung-am meiften mochte aufgefallen .feyn. Auf 
die von ihm verlangte Angabe meines Namend und 
ehemaligen Strandes, erwiederte er freundlich laͤchelnd: 
„Jetzt ziemlich Luftig,” und unterhielt fi fotthin nur 
mit mir. Im Hofe Randen die Seminaxriſten, über 
zweihundert, nady ihren Elajfen, in zwei Reihen aufs 
gefellt,. Er ging die Reiben hinunter und herauf, 
befah jeden, und fragte mehrere, die ihm entweder der 
ausdrucksvollen Phyſiognomie, des guten Wuchſes, 
oder des Alters wegen auffielen, um ihren: Namen. 
Dierauf befahl er ihnen, ih nach ihren Landsmann⸗ 
ſchaften zu ſtellen, und ruͤhmte die Schnilligkeit, mit 
welcher die Galizier, Ungatn, Slavonier und Eroaten 
abgefondert ſich darſtellten. Alle Mufeen, Dermitos 


zien und Zimmer durchgehend, trat er auch in daB. 


meinige. Unter flüchtigem Andlicke meiner Bücher 
ſchtaͤnke fielen ibm. des Helvetius Schriften in dad 
Geſicht. „Dies Buch‘ fprad er, „wird von Rom 


aud. ſelbſt Bifchöfen verboten; wer hat ed Ihnen er - 


laubt?“ Meine Untwort: „Em. Majeſtaͤt und mein 
Gewiſſen;“ nahm er mit Wohigefallen auf. Er liebte 
Fertige, kurze und freimuͤthige Untworten; wer damit 

uderte, oder ihm nicht unmandelbar in die Augen 

d, hatte ſchon dadurch viel bei ihm verloren. Sein 
Blick hingegen figirte hart, und fein Uebergang von 
der anziehbendften Popularität izur bödfien Majeflät 
war meiflerhaft und eindringend. In dem Epeifefaal 
Eoftete er dad Brod, und war damit zufrieden. Im 
Eorrictions-Bimmer trjählte ee mir, baß bei der lins 
terfuhung der SKloftergefängniffe in den Nonnenkloͤ⸗ 
fern Epuren weit größerer Graufamkeiten, ald in 
Ben, Möncdflöheen endeckt worden ſeyen; ferner, . daß 
ber Gatten dei Kapuzinerlofierd auf dem neuen Markt 
für 20,000 Gulden verkauft worden ſey an Milano, 
Der dad fchönfte Eaffechaus darauf erdbauet habe. Bei 
Grabung ded Fundamented fey ein Skelet, obne 
Zweifel eines ungluͤcklichen Mönche mir eifernem 
Band und fette um den Hald gefunden worden. Ohne 
im dad Mectorat einzutreten, kehtte er zu rg Kuts 
ſche zutuͤck. Die vier theologiſchen Hörfäale wurden 
ihm zwar gezeigt, aber von ibm nicht befehben. Mans 
ches hatte er italienifch, feine Lieblingsſprache, vitles 
Fateinifch, fertig und richtig, dad mieifle deutſch, ganz 
im Bienerifhen Dialecte geſptochen. 

Allen Menſchen zugänglich, unterhielt ex ſich doch 
mit deren ‚die nichts · von ihm verlangten, am lieb⸗ 
fen and Längften; fie zutraulid und’ aufrichtig zw 
machen, hatte er ganz in feiner Gewalt, Das erfuhr 
ihrem 28ten. Im einen blauen foliven Leibrock ge: 
kleidet, verfügte ich mid, nah gefchloffenen Borlefums 
gen, in des Kaufmann Preſchels ‚Haus, wo er 
vier Bimmer, das binterfle feine Kanzeley,. bewohnte. 
Meine bebräifshe. Anthologie (einen zwerfmäßigen Leit: 
faden für egegetifche Borleſungen, den F. gerade das 
malt ‚heraus en) hatte id in der Taſcht. Bücher 
ihm "zu fiäfen iren, mar gewagt; ed war befannt, 
daß er einige Profeſſoren in Pavia damit etwas wis 


ſanft zuruͤckgewieſen, und einen ruhmwuͤrdigen Ns 
mitmatiker, der ihm fein Wert mir Münzabbils 
dungen überreichen wollte, wit den Worten: „er hätte 
feine Zeit beffer anwenden koͤnnen,“ gekraͤnkt hatte, 

„Der wachthabende Offizier hieß midy ſogleich in 
daB dritte Zimmer bineintreren, und daſelbſt warten, 
bis’ der Kaiſer aud der Kanzeley heraus käme. In 
einem dieſer Zimmer war Wache; fo fiher mar er im 
Gefühle feiner Erbadenpeit, ®r kam, und feine Um 
rede war: „So gefallen Sie mir befjer; forma virum 
negleeta decet.” und dat fah ich an ihm felbft; denn 
feine Stiefletten waren nicht gereinigt, und in feinen 
Struͤmpfen bemerkte ich Löcher. — 


„Was find Eie hier?‘ fuhr er fort. j 

„Er. Maj. treuer Diener, als Schriftgelehrter 
und Pharifäer, verfolgt, und chne zu verfolgen in 
Geduld harrend, bis Ew. Maj. geruben, mid im 
Namen Jeſu zum Nachfolger der Apoftel zu berufen.“ 

„Das kann mit ter Zeit gefchehen; fahren Sie 
nur fo fort. — Gehen Eıe hier in den Eborde 

„Als Ewr. Maj. Beamter bin ich alter Höfterlis 
den Bertichtungen und Obliegenheiten entbunden,‘ - 

„Sie faften alfo auch nicht?“ 

„Nur, wenn dem Semimagrtiums, Koch etwas 
Menſchliches begegnet.“ 

„Dann find Sie Kapuziner, wie ich.“ 

„Bis auf das Gelübde der Armuth; dieß halte 
ich firenger, ald Ew. Majeftaͤt.“ 

Er faßte anſtatt ſeinen, meinen Rockknopf und 
ſprach: „Nicht einmal diefer Knopf iR mein.“ 

Auch nicht der meinige, denn ich bin ibn noch 
ſchuldig.“ daß died etwas mafeweid war, bemerfte ich 
an feinen ernfihaften, majeftätifhen Blick, mir dem 
ee weiter ſptach: Pr 

„Schreiben Eie hier nichts?” 

„3% habe geſchrieben“ (und hiermit zog ich meine 
Unthologie hervor und überreichte fie ihm). Ich war 
gendthigt died Buch herandzugeben, weil dad Semi 
narium nit im Stande ift, eine binlängjiche Anzahl 
Eremplare bebräifcher Bibeln anzuſchaffen.“ — Er 
nahm dad Buch und lad den Anfang des erſten Buchs 
Mofe im Grundtegt ohne Anſtoß ber. „Sehen Eie, 
fe hat man mich ın meiner Jugexd es leſen gelehrt; 
aber fagen Sie mir, verſtehen Sie wirklich unter dem 
Ruach Urloyim den heiligen Geift, die dritte Pers 
fon in der Dreicinigkeit?“ Indem er dich ſprach, 
legte er das Bud auf den Tiſch: 

„Ich din Erer. Majeſtät Aufrichtigkeit ſchuldig; 
ich ſehe in dem Ru ach Aclobhim nichts weiter, als 
den gewöhnlichen hebraͤiſchen Euperlativ, den heftig— 
Ren Wind; denn die Hebräer, für welde Mofeh eis 
gentlich ſchtieb, waren für eine Offenbarung der Brel⸗ 
oder der Drei cinigkeit in Cote noch nicht empfäng: 
lich; oder Mofed müßte an den Schiva im der indie 
fen Zrimurti gedacht haben; denn kennen konnte er 
ihn, weil or in die Geheimniſſe singeweiht war, welche 


* 
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tie Egyptier von dem Aethiopiern, einer indiſchen Eos 
lonie, überlommen baben. 

„Es ift mie angenehm, Sie nit nur ala fleifie 
gen, fendern auch ald denkenden Mann kennen zu 
lernen.” — Det uͤdrige Theil ded Gefprädhs betraf 
Einzelbeiten ter Lofalverhältniffe, die wir hier über: 
fpringen. Noch eine Unektote dagegen, melde die 
Begeſſterung ded Volls für feinen Monarchen zeigt, 
finde bier eine Stelle. „Am 17 Mai ded Nahmittagd 
barte der Saifer zum zweitenmal die throlsgifchen 
Hoͤrfaͤle befeben. Als er wieder in den Wagen flieg, 
fah er eine Menge Equipagen vorbeifahren. Auf feine 
Frage, wo diefe Leute hincilten, antwortete ih, nad 
SZdoiet, einem allgemeinen Etholungsorte der Bram» 
ten und Kaufleute, eine Viertelſtunde von der Stadt. 
Er befahl neh Zdoidk. . 

Bei feiner Ankunft dafeldft, wollte der jovialiſche 
Wirth, Vogetert, in Obnmade fallen; feine dicke 
runde Frau fchrie mit ausgefirecften Armen aus vol: 
lem Dalfes „Jeſus Maria Joſeph! Der Kaifer, um 
Gotted Willen, der Kaifer! die Gäfe und bie Ke— 
gel-Auffteller Tiefen auseinander, Geld, Mäntel und 
Ricider im Stiche laffend. Helllaut lachend befahl 
der Kaiſer den Ruͤckzug, und plöglih ftand alles 
wieder auf feinem Plage in Ordnung. Er geborh 
allen, dad Spiel fortzufegen, und, ald die Guber« 
nial » Sekretaitin Uldrecht eine ſchlechte Kugel 
warf, fpradh er: mit Erlaubniß, meine Herren, für 
die Frau; nahm die Kugel, zeigte ihre, wo fle auf 
werfen müßte, und ſchob fleben Kegel mit dem König. 
Wie ein Blig war der Wirth Bogetzer auf dem 
Plage, und nahm Kugel und König weg und lief 
fort, mit jubelndem Gefchrei: „Dieſe Kugel fol nies 
mand mebr in die Hand friegen; bdiefen König nies 
mand mehr nieberwerfen ! in Silber gefaßt follen fie 
auf meine Kınder und Kindeöfinder fommen, zum 
Denkzjeichen an unfern großen Kaiſer.“ 


(Bortfegung folgt.) 





Gedanken: Kaviar. 
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Seth Ward, ein mächtiger Mathematiker und 
ſchwacher Menſch, erfand ald jener, was er als diefer 
bewährte: Uprogimationdmethode. 
vom Diener feined nur Namendverwandten Samuel 
Ward bid zum Bischoff und Ordentkanzlet ded Honny 
suit qui mal M pense geftiegen oder geklettert. Uber 
wehe feiner Würdigung, wendet man ben Ordensſpruch 


Berdienſte 


Er war 


mit Strenge auf ihm ſelbſt an. Wit Köͤnigtfreund 
batte er Stelle und Freiheit verloren; fehd Fahre 
fpäter lied er fi duch das Refultat feiner einfamen, 
aber wahrfheinlid nicht erbaulihen Betrachtungen 
und einen Leheſtuhl in Oxford (den man.dem aber 
mald verjagten Grävius abgenommen) zu den Indes 
pendenten hinüberzieben. WUls Biſchoff wurde er (mad 
unter dem Edug der Inful nicht begegnen arg 
ſchwachſinnig, und feiner Umteverrihtungen unfähig 
der Gtund lag in feinem ſcharfen WUerger über bie 
von Dr, Pierce gegen ihm erhobene Mbfreitung feie 
ned Mechtes auf — gebeihlihe Sorge für die ibm 
anvertrauten Seelen etwa? nein! — auf die Verger 
bung der Pfründen in feinem Eprengel. Als große 
bleiben dem aflrenemifhen Theofogen 
und bifchöflihen Politiker feine Wirkſamkeit für 
Ersihtung der Londoner Akademie der Wiſſenſchaften, 
und die Eoifvermanung des Fluffed dei Galiäburi. 


- Burnet nennt hr fr einen. Mann von umfafjender Ges 


lehtſamkeit, gründliden Mathefiöpriefter, vieleicht 
Uebergelehrten, deſſen Gemuͤth jedoch wenig Zur 
trauen eingeflößt. Wem fällt hiebei nicht das fihöne 
Biblifhe: „Und wenn ihr alles hättet, und hättet die 
Liebe nit” ein? Wetterfahne im Windhauch, drehte 
er fi mach fremder Gewalt und eignem Voͤrtheile. 
Daß er die Convention beſchwur, belud ihn mit dem 
Hof der hohen bifchöflichen Kirche. Lord Elarendon 
eradhtete ihn (warum wol?) für hoͤchſt tauglich zur 
Kirhenregierung, und war fein großer Beſchuͤtzer: ein 
Umfland, der Ward mit lebendigen Hoffnungen bed 
Ehrgeized erfüllte. Er war ein großer Dolitiker und 
mittelmäßiger Theologe (wiewol man füglich in beiden 
Bädern zugleich ausgezeichnet feyn koͤnnic). Vielleicht 
lag in feiner mathematiſchen Stärfe der Grund feiner 
theotogifhen Aſthenie. Seine Aprorimationdgabe fol 
jedod (wir wollen billig feyn) feinen Charakter nicht 
eradezu verdammen; oft ift eig or nur das 
—B——— unbeſtimmter Seclentaktik, und 
dann kaͤme Ward mit der (freilich nicht fehr ruͤhm⸗ 
lichen) Note der Schwäde davon. Indeſſen lehrt 
auch mol ſchon fein Leben, was aus diefen ſchwachen 
Elementen beraufmobdert. ’ 


Unbegreiffih bleidt's für dem ungebildeten, aber 
edeln Menſchen — traurig, wiewol begreiflich, für dem 
Menſchenkenner, — daß ed unter den Leviten und Dias 
konen ded Heilands ſolche und fo viele Wards geben 
fonnte, noch gibt, und immer geben kan! 3 


—ñi — — —— 
Berichtigung. 


In Nr. 144, ©. 579, 3. 14 v. o,, ſtatt Nahme, lies: Ma⸗ 


nen u. 3. 15, flatt follte, follten..©. 580,3. 8 v. 0. flatt: 
vor jegt, lies: für jest. — Daf. 3. 13 6 u, flatt: una: 


turgetreuen — lied: naturgetreuen. 








Granffurt a, M. Herandgegeben vom Joh. Fried. Wenmer. 4 ns 
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Am 27. Auli 1825.. 


- Mile bort mit moofigem Geflein 
Des alten Schloffed Reſte fteb'n! 
Es fpiegelt fich im blauen Rhein, 
Und iſt felbft noch zerfallen ſchön. 


Mie bat doch die Wergänglichkeit 

Die große, folge Burg zerftört! 

Sept it der Eingang frei und breit, 

Den Ipurm und Bugbrüd fonft verwehrt, 


Kein Knappe fchaut vom Sbller mehr, 
Kein Wächter föft mehr in- dad Horn; 
Im Burapef in es öd' und leer, 

‚ , Bebedt ift er mit Heck und Dom. 


Kein, Ritter beut die Nechte mir 
Und führer ‘gaftfrei mich zum Mahl, 
Default it Fenſterwerk und Thür 
Im ———— Ritterſaal. 


— Der Buſch nickt von der Zinn? herab 
ENT ‚Mind Epheu ranft um’s Fenſter — 
ni Still iſt es zundum wie ein 
in Und leer, und todt, und füͤrch 


Don dieſen hohen Sälen Hang“ 
Der Beer Schall in’s Thal hinab, 
Und ber dem froben Mahle fang 
Der Harfner beutiche Lieber ab, 


Art ‚Jept liegt im Mober, Squtt und Gras 
Die Mauer und ber hohe Thurm, 
Unb durch bad halbzerfalline Haus 
den rauh und bang ber wilde Sturm ! 


Auf Vurg Stahled bei Bacharach. 


Wo einſtens in des Gartens Au'n 
Die Liebe hielt ihr Freudenfeſt, 

Wählt Unkraut nun, und Wögel bau'n 
In wild Gefrüpp ihr heimlich Neſt. 


Wo Waffenklang und Jagdgeſchrey 
Die Schlaͤfer in ber Burg geweckt, 

Blaͤßt jept ein Hirte bie Schalmey 
Und ein verirttes Laͤmmchen blöckt! 


Zerfallen iſt die Ruhebank, 

Wo oft ber müde Pilger ſaß, 

Und auch das Kreuz am Wege ſank 
Und liegt, umranft von hohem Gras. 


Mat bifbete, bedetkt mit Moos, 

Wohl einft dies modernde Geftein 2 
Ein Keller war ed, weit und groß, 
Gefüllt mit edlem, deutjchen Wein. 


- % 


Nicht mehr eilt jet mit dem Pokal 
Hinab behender Diener Schaar, . 
Meicht ihn nicht mehr im hohen Saal 
Den froben, kühnen Rittern bar. 


Hier tropte Mauer, Thor und Thurm, 
Hier gab ed häufig Fehd' und Krieg, 
Die Feinde wagten manden Sturm, 
Und ed aelang manch fchwerer Sieg. 


Hier fig, vom Bogenflrang geſchnellt, 

Der gifıge Pfeil, der Schwerbipieb Hang, 
Hier ward vielleicht, wo mander Held 
Verlaſſen mit dem Tode rang ! 


Hier fammelte fi zum Turnier nn 

Der Ritter und ber Frauen Schaar, " 
Hier war das Kirchlein einft, und hier 

Liegt umgeftürgt der Zraualtar, 
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Bang ſchreit im Thurm der Eulen Eher, 
Die Taube girrt auf ſchwankem Zweig, , 
Und um bed Scloffes büft'res Thor 
Schlingt ſich verwachſenes Geſtrauch. 


Wie berrlich war es einſt wohl hier, 

Und nun — iſt Alles, Alles hin! . 
Hin Kampf und Gaftmaht und Zurnier, 
Und Lieb’ und Treu’ und frommer Einn! 


Denn Alles ift jet Schutt und Staub, 
Bernichtet Pracht und Herrlichkeit, 

Das große, meite Schloß ein Raub 
Der gierigen Wergänglichkeit! 


Die Namen bie von Thal zu Thal, 
Die einft von Mund zu Mund geirrt, 
Vergeſſen find die Edeln al”, 

. Wie man auch uns vergeſſen wird! 


Nichts bleibt, was herrlich und begrüßt, 
Der Erde fchönfte Blume fällt ;. 
Blüp’n, prangen und vergehen iſt 

Das Loos ded Schönen auf ber Welt! 





Die ſaͤchſiſche Schweiz. 
Eine Frühlingsparthie, 


Es if eine. angeborne Unart ded Menfchen, bie 
aber wiederum aus feinem löblichen Inſtinkte, dad Le 
ben in feinen Reizen möglihft zufammenzudrängen 
und ald «in Ganzes zu genießen, hervorgeht, daß 
er überajl, wo ihm Natur oder Menfchenwig einen Ge⸗ 
genſtand geiftigen Vergnügen barbringt, fogleich dar⸗ 
auf aus ift, ihn im Verbindung mit allem dem zu 
bringen, was ihm fonft wohl ſchon dergleichen: in grö- 
herer oder geringerer Uchmlichkeit begegnet. Hier 


fann ed mun nicht fehlen, daß nad Befchaffenheit des 


Zemperamented, der Launen, der geiftigen Empfäng» 
Tichfeit ein foldyer Genuß eben fo gut jerſtuͤckt und 
verhümmert, ald auch vervollländigt und erhöht wer⸗ 
den ann, wie denn eine dem dufßeren Eindeude ohne 
roße Reflegiondfähigkeit bingegebene Seele mit vor⸗ 
— Bergleichen und — bei. der Hand zu 
feyn pflegt, während ein gebildeted Gemüth im den 
gefammelten Erinnerungen: Berubigungdpunfte genug 
aufjufinden weiß, nach melden dad Gegenwaͤrtige in 
‚eigentbämlicher Bedeutung heraudgeboben werden und 
in. der. Dergleihung, keinetwegs verlieren darf, 


Es war wohl nur eine ſich haͤuſtg zeigende Jak⸗ 
tanz der Reifevielmifferei, wenn diein ganz eigenthuͤm⸗ 
licher Ergreiffamkeit glänzende Gegend, in der wir ges 
genwäctig einen Meinen Ducdflug verfuchhen wollen, 
den Namen der Sachſiſchen Schweiz erhielt. 


Bid auf den Charakter einiger Bergſchluchten 


Ahalwindungen, die allerdings an manche Naturdile 
dungen der Tytoler und Graubündiner Alpen erins 
nern, dergleichen fi aber zuletzt im jeder Gebitgsgt⸗ 
gend wiederfinden, ıft in jenen Regionen feine Spur 
von Schmweizerifcher Gcbirgäformation, und man ıhı 

denfen.wir, einer Gegend, wie der Natue ſelbſt, ſ. 

Unredt, wenn man fie nur durch die Bezeichnung el⸗ 
ner trocknen Wiederholung bed ſchon andetswo on ei 
anderem Maadftabe Borbandnen zu ehren gedentt. Aber 
viele Reifende fehen und bdefchreiben wie Handwerks⸗ 
burfche : eine Gegend hat hohe Berge, gefpaltete Fels 
fen, romantifche — bie andere auch 5’ Waſſer⸗ 
fälle, gefährliche Wege, überrafhende Blickfluͤchten 
(wollen wir ed einmal wagen, die Echappees de vue 
alfo zu purificicen?), und- was dergleichen mehr if, 
dad auch dem plumpen Urtheile mahe liegt, ſogleich 
wird die eine zur Copie der anderen, und ber gewiſ⸗ 
ſenhafte Protofollifie ded Naturteizes ift nur wergnügt, 
in feinem Kopfe wie im einem Reiſencceſſaite alles im 
wenigen Schubfaͤcherchen beifammen zu hadın. Man 
denke fih riefenhafte, fih in zabllefen Fortſehungen 
audbreitende Gebirgöppramiden, ihre Gipfel ragend in 
ewigem Eiſe, demnaͤchſt Mich abſetzend im gewaltigen 
Scqheneefeldern, unter dieſen faftiggruͤnende Matten, mit 
tinfamen Sennhuͤtten, hiernaͤchſt ungeheure Walbguͤrtel, 
nach dem Fuße zu endlich die oft wie Schwalbennefter 
anklebenden Dörfer und Weiler in ihren Odſt⸗ und 
Fruchtgelaͤndenz; zwifchenhin die wunderbaren Seen, 
das Auge lockend in ihre magiſche Tiefe, entzüdmd 
durch das reine- Grün ihrer plätfchernden Wellen, von 
allen Seiten in fie einfirömend, jetzt mit leifem Setie⸗ 
fel, mit vertrauligen Gemurmel, mit ernflem tubigen 
Einwogen, jegt mit donnerndem Getoſe, Quellen, 
Mittelflüße, Feiſenbaͤche; Waſſerfall an Waſſerfall; im 
den Höhen dad graufe Gekraͤchz der Geier, in: dem Tier 
fon das gefellige Blöcken der Heerden, mitten bindurd) 
die befedten Bandftraßen ländernereinend ſich — — 
eine ununterbrochene — — von dem majeflätifchen 
furchtbaren Schmgigen einer Region, wo dab: Dafeyn 
aufhört, bid zu lauteſten Iufiigfim &ewimmel ale 
ler Kräfte ded Lebend — und man bat die Schweiz. 
Wo fi fo ein deſtimmtes Naturgepräge, im immer 
neuen ®ruppicungen und Gefalten, im Ganzen aber 
ſtets wieder nach demſelben Maadftade des Ungebeue 
zen und grell Conttaſtirenden Über ein gamjed Land 
din erfiredt, da muß ſchon an fih eine Bergleichung 
mit einer eigenthuͤmichen Parthie des  niederem Lans 
bed kleinlich und Angflich werden. im entſchledener 
Danptfitom @uropa® hat fih in Zeiten, die über alle 
Sa«ichte hinausgehen, aus dem böpmifgen Gebirg 


"che elblettung etzwangen / die Refte dee arte 


ihre ri An an feirteh Ufern umber: fenk 
ct Maffen die Schluchten hermieder, mo er ſich durch⸗ 
Köngi-patz nad allen Seiten: hinauf iſt dieſelbe 
Müftung‘ und Durdasbeitung dr Waſſet fihtbarz 
’ Element dar bier das veſte überwunden, 

ae in der wahren Schweiz dab Gebirg fich durch⸗ 
au ale daB herrſchende darftcht, dutch das die Wafr 

fi jeht mur gleichſam hindurchſtehlen, oder, wie «# 
—* Bade gemacht pr börtig ——— 
während: gſeichwobl auch hier die unzähligen Binnen⸗ 
= — 93 wie einſt nach des alten Jonen 





rincipe das allmaͤchtige Waſſer Alles bedeckt 
hal, daher’ «8 nit mit Unrecht Pindar dem Golde 
iche, und umfere Nichtpindare es in naiver Bes 
— in ihren Berſen wohlgemuth fortwirs 
ken laſſen. 
—5 = R ’ 
lgantiſche Zertruͤmmerung ruͤckt die maleri⸗ 
ER nd unfeted Meißniſchen Hochlandes 
weine großartige Euge zuſammen; abenthruerliche 
geſtelten, wild durch einander liegende Schichten 
und Geſchirbe geben ihnen den Eharafter eines einfa⸗ 
qh melanchoſchen Eenfied; dad bedeutſame Grün 
dee. Nadelwaldungen erhöht dieſen Eindruck: fo daß, 
fo. wenig fi diefe Höhen mit den Alpen meſſen koͤn⸗ 
new, Die majenäriiche Wirkfamfeit ihrer Öruppirungen 
auf dab. Semuth nicht geringer ericheint. Fehlt ihnen 
Me-sontrafivolle Bekleidung ded Schnees und Eifes, 
nibebhren fie jepied rwunderbaren Zauberd, jener Gchlag- 
—— ber Ewigkeit, wenn im Nachglanze der un⸗ 
tergehenden Sonne die weißen Hörner vofig die fpäte 
Naht ‚buschglühen, fo zieht an ihrem Fuße der 
(&äne Breite Strom den Geift zu dem belebten Städ« 
ten der Menſchen heran, in das reiche volle Daſeyn 
Veh taufendgealtigen Terkehred, in die tiefe Melt 
der Menfchenthätigkeit wie ded Menfchenleidens, und 
ein wicht minder anzichender Bettachtungskreiſs, ald 


wir. ” 
7 
> E 


Jentt feierlicherpebende, Aellt fi der bewundernden ger . 


ſchaͤnigen Seele entgegen. 


vehtem Eibfeite ſtromaufwaͤris wandelt, oder am lin» 
ken nıllfen binauffaͤhrt, ahndet man, daß es 
bitt 





entgegengeht. 
ge, im ſchmalen Thalgrunde recht traut und 
‚kiegende Pilmip dar, würdig und, genuͤgend, 
einem edlen Fürſtenhauſe die. Echolung- fonımerlicher- 

it zur gemähren „ dentwärdig. als der Piag,. 
wo erſte Schritt zu Befehdung der nun in- das 


—— Jahr die ſittliche Welt. durchſchau⸗ 
r 


Ideenbewegung beſchloſſen wurde, der" 


en 
mh 3 min von Argonne ‚einen unerwarteten: 
—X 


machte. Es iſt noch früh im Jahre, erſt 


egen die Hälfte ded Aprit, 
hen Charakter dietmal ganz befonders feindfelig 'ente 
widelt, doch aber für unfere Gebirgsreife ein Paar 
beitere Tage gewährt. Die fhönften Dyacinthen. Tas 
jetten, und Marciffenbeere erquifen Auge und Geruch 
in dem Pillnitzergarten, wie wohl die im Schloſſe rings 
um ſchweigende Einfamfeit verkündet, daf bier das 
wahre ermünfcte Leben noch nicht aufgewacht if. Die 
inneren Räume diefed Aufenthaltes find ihrer Veftimr 
mung gemäß ausgeftatter, und, die in den Wohnungen 
eines ſaͤchſiſchen Fürften nie vermißte Runft bat mans 
nihfache Veranlafung gefunden) ihren großher igen 
Gönnern in entſprechender Weift zu bufdigen. Uber 
wir laſſen diefe Herrlichkeiten für eine eigene klieine 
Luſtpatthie zurüd, um die Paar Tage ganz mit dem 
Genuffe der Natur ausjufaufen. &o wird auch der 
finnvoll angelegte, durch tie natürliche Oerilichkeit an 
mannichfachem Reize gewinnende Part kaum fluͤchtig 
beſchaut, feld der fi über ibm erhebende Porſche 
derg, 1100 Fuß Über der Mereröfläde, nicht erflies 
gen, weil man denkt, die Ausſicht, weile er in dad 
obere Gebirgland bietet, von deſſen inneren Hoch— 
punkten noch reichlich genug genicfen zu können, den 
Fernblick aber an der Elbe binunter, in dad paradiefis 
Ihe Thal von Meißen, theild vom Thurm der Dredd» 
mer Kreuzkirche, theild von dem des ehrwürdigen Meißs 
ner Domes ſchon gehabt hat, oder noch zu gewins 
nen hofft. 


ber feinen wetterwendi⸗ 


* 


! (Bortfegung folgt.) 
——— ñ—s —— ——— — 
Charade. 


— 


“ Was tönet fo fröhlich, was thnet fo’ laut 


Herüber vom fchimmernden Saale, 
Als hätte man dort fi um Bräurgam und Braut 
Verfammelt zum feftlichen Drafe 2 
Was flimmer zur Breude dort jegliche Bruft ? 
Mein Erftes, ed wedte die Töne der Luſt. 


Doch wie ed mit zauberifäh wirkender Kraft 
Erquidung und Wonne dem Herzen, 

Dem Geifte felbit hose Gedanken oft fchafft, 

Go bringt es auch Unpeil und Schmerzen; 

Und wie ed erbebet, fo würdigt's herab, 

Es Öfinet den Himmel uns fo wie das Grab! 


Dein Bweites erſcheinet; zum Gtaunen der Welt, 
., Dft bo. in den wolkigen Lüften, s 

Oft ſieht man’d im delde zum Wächter befiene; 

- Öft baufet es tief in den Klüfren. 

Bald kündet es Namen und Tpaten der Zeit, 
Bald wird. es zu peiligem Dieuſte geweipt, 


Es ragt majeſtaͤtiſch zun Himmel hinauf 07". .n 
Und fchüget vor Todesgefahren, — 
Es hemmet des Stromes verheerenden Lauf, 
Dft ſchwindet es hin mit den Jabren; F 
Buntfarbig und farblos, ſchwarz, grün, blau und roth, 
Bereitet Bequemlichkeit, Nahrung und Tod. ’ ‚ 


Bald gilt es dem Menfchen für irdiſches Glück, 
Ya feibit für dad Höchſte, das Beſie; 

Bald ftößt er verächtlich ed von fich zurück, 

» Bald prangt ed am prunfenden Feſte. 

Dft fuchte vergebens in fchwärmendem Wahı 

Der Thor ed und fepte wohl Alles daran. 


Im Eıften erzeugt fi bad Ganze zuleht, 
». Ihm ungleich und felten willfommen; 
Doch wirb vor bad Erfte das Zweite gejeht, 
Wird plößlicy ein Name vernommen, 
Den ihr von ben Freunden bed Erften erfahrt, 
Das Erſte dann ift es vom köftlicher Art. ' 
. 6. 8, Hinbenberg. 





Aufldfung des Eharade in Ar. 141. 
Matrofe 





Chronit der Frankfurter National » Bühne. 





Sonntag den 16. Titus, Dper in 2 Abihl, von 
Mozart. Hr. Urfpruc gab den Titus, Es ift ſchade, 
Daß dieſer Gaft nicht früber und in einer ftrengen Schule 
zum Ginger gebildet wurde. Auf den Eleineren Theatern 
bat er eine gewiffe Routine, glückliche Aneignungen geweon: 
nen und ſich vieles mit fchwerem Fleiß erworben, wodurch 
er auf Achtung Anfpruch hat. Seine Stimme ift recht an: 
genehm, aber. feine Methode ift ed nicht immer; befonderd 
einige abgeſtoßene Läufe und Modulatioren entbehren 
des Wobllaute. Witellia wurde von Diad, Brauner 
mit jener gefühloollen Bartheit behandelt, die wir von jeher 
an ihr bewunderten, die fich aber beute zu einer glänzen: 
den Höhe entfaltete.. Man kann mozartifche Anmuth fchmers 
lich ded Meifters würdiger vortragen. Sextus wurde yon 
Dem, Bamberger früher. weit energiicher,  Eräftiger, ge— 
bört ; wir vermutben, daß ‚die Künftterin noch nicht völlig 
bergeftellt war. Am fchönflen gab fie dad Duet# mit Dem, 
Deinefetter, Annius. Die ältere Dem Heinefets 
fer blieb zu weit hinter ber kräftigen Anmutb ihrer Schwefter 
zurüd; möge die Schüchternheit nur nicht den Ton ber 
Gleichguͤltigkeit annehmen, es wäre um bie bübfche Stimme 
zecht ſchade. Hr. Dobler ımd Hr. Haffel bewiefen im 


_ 








Kranffurt a. M. Heraus gegiben von So). Friede Wenn er. j eG 






m Varthien ded Publius und Lentutusidie, 
our. — Don Leidenihaft mar kaſt in keiner Par 
e bie Mede, nu 13410 ;1 J 2» min]? zn 
 Montdg ‚den, 17. Zum Vortheil des Hm, Dobrik: 
in dramasifch:mufifafifpes Dupdliber. ur: Epre. der ‚Kunft 
ollten, unſte Unmalen. hiervon ſchweigen z. aber da.fp etwa⸗ 
eintraglich iſt und ſchwache Talente das Mabkikum,' ferner 
mit: dergleichen anführen möchten, jo glauben wir vor bie 
fom Verderbniß warnen zu müſſen. Iſt es wohl etwas aur 
bered, ald wie man bei einem Restaurateur einfehrt, um, 
ſich eine Schifdtrötenfuppe, ein Ragout, von Pfauenzu 
einen : Sardellenfalat mit Dliven- &.. Ja, Carte zu beſteüen 
und ſich den Magen zu verderben — hier wo alles „fo 
fhön portionenweile den Zettel hezunterläuft:. Eine Schũſ⸗ 
ſel Almaviva und Figaro, etwas Gehacktes aus deu ln: 
olũctlichen, Rouladen aus Johann ‚von, Paris, Zrilfer :mit 
Speck aus der falſchen Catalani, raffinirte Cadenzen auf 
dem Hofconcert, Getrommel mit Gequitſe aus der Diebie 
ſchen Eiiter, etwas Aufgewärmtes aus dem Landhaus an 
ber Heerftraße, Zittern und Zagen aus Tancred, enbläch 
eine Scene aus ben Drillingen, worin ber würbige. Galt, 
ſtatt ſich im, Einfachen zu bewaͤhren, im Dreifachen ergelliz 
zen will. — Da Hr. Dobriß unfere Oper fo wacker in 
Anſpruch genommen hat, um ih ald Künjtler von Ges 
ſchmack und Einſicht zu zeigen, fo bedauern wir nur, baf 
er jo befcheiben geweien, nicht felber etwas zu, ſingen, um 
ihn als das dramatiſch-⸗muſikaliſche Quodlibet in elfigie zu 
berehren, woran bie Gebulb unferer Künftler wieder eine 


Probe beftanden hat. 


¶Dienſtas ben 18... Das Duartetthen im Haufe, 
Luffp. in 1 Aafz. von Eonteffa. Hierauf: Trau, (ham, 
wem? Luſtſp. in 1 Uct von Schall. Zuleßzt: Der nass 
tierzettel, Kuftip. in 3 Abthl. von Reinbeck. 
Donnerftag den 20. Die Heimtepr, Drama im 
2. Aufz. von Houwald. Hierauf: Sieben Mädchen 
in Uniform, Vauderille-Poſſe in 4 Act von Ungely, Das 
Haus war beſucht, nicht um den Fleiß umd pad Talent uns 
ferer Künfiter in dem Drama, zu, würdigen, fondern,, um 


als landfturmfüpiges . Publicum- Erauenzimmer one Behler 


ererciren zu leben. ehr 





Theater »Unzelae, nun m 


Dienflag det 25. Fund. Der Hahnen ichlagr Dame! 
a Stille Wafſer Fimdirter, Lufipl mann 
Mittwoh 26. Jeſſonda Oper? 7 oh latst 
Donnerſtag 27. Humoriftifhe Studien, Rufkfpi tar, 
Die Verſtorbene Lin Pichler Hn Ludwig 
Samftag 29, Johann) Paris, 'Dpeks nulı nn 
Sonntag 30. Die Jäger) Schr COßkriörfter 1’ Hr an: 
wig)i" .' MIT j ns 177 ayu wir 


113; hils ddaunadsi) 
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Unterhaltungöbldtt für Freunde des Schönen u. Nüglichen. 





- .„ AOTRLBNE ”, 
NR 147. Dienflag, 25. Juli 1826 


Die ſachſiſche Schweiz. 
j Eine Frühlingeparthie, . 
(Bortfegung.) 


B 





mbe Stadtbemwohner beinahe noch in der Halbfcheide 
des Winierd und Frübjahrs, nad firden Uhr ausge 
fahren; um Hllhe in Pillnitzz nach einiger Raf gegen 
12 Uber in Lohmen, einem großen ſchoͤnen auf der 
Döhe miuntergelegenen Pfartdorfe. Uber das Mittage 
ejien fol auf der fogenannten Baftei eingenommen, 
und dazu im. der Bergluft ein maderer Appetit er 
wandert werden; daber der Wagen für fih an den 
bejeichneten Ruheplag gefendet, und die Fußwande⸗ 
fung nad tem’ Dttowalder Grund angelrcen 
wird. Zuvot indeß beingt und der in Lohmen ange 
nommene Führer in dad dortige Schloß, jezt einen 
Deconomichof, auf einen Ultan, mo wir einen ros 
wmoantifchen Ausblick auf die Veffnungen des Liebes 
thaler⸗ und MWefenipgrunded mit ihren fallenden 
Wald waſſern geniefen, und mit Theilnahme verneh⸗ 
men, mie vor geraumer Zeit ein arbeitmüder Land 
mann, der an diefer Stätte eingefchlafen, im ſchlaf⸗ 
- truntenen Wahne, daf er in feinem Gemache ſey, ſich 
erhoben und in die 76 Fuß abgehende ſchroffe Tiefe 
geſtuͤrzt, ohne eine lebensgefähtliche ja nur verfrüps 
pelnde Verlegung davon zu tragen. 
+» @ine Bıertelhunde ungefähr in’ fuͤd⸗oͤſtlicher Rich» 
tung von Lohmen gelangt man ju einer mannedengen 
zomantifch-bervachfenen Felſenſchlucht, zwifchen weldher 
man fih auf einer fiher angelegten Treppe von 114 
Stufen zu dem Ottowalder Grund hinunter wine 
det, einem tiefen Thale, auf deffen beiten Seiten 
me\r oder minder ſenktecht über 100 Fuß bobe Felr 
fenwände, oft im uͤberraſchend⸗grillenhaften Geſtal⸗ 
tungen, in einem Abſtande von 20 bis 30 Fuß, hie 
und da auch wohl noch enger, ſich entgegenfarren, 
zuweilen geräumige Brotten und theräbnlihe Durch⸗ 
gänge bilden. Durch das Thaͤlchen ſchlaͤngelt fih ein 
klaret Bach, der die Ufer auch im diefer fruhen Jahre: 


45 Man iſt Morgens bei guter Zeit, d. l. für reis 


Da 
Farrenfräu: 
tern und Mood befleidet find, der Tannenmuchs aber 
die Dekoration diefed wie anderer Gebirgtheile der 
faͤchſiſchen Schweiz vorzugsweife ausmacht, fo wurde 
bei dem heiteren fonnenbellen, ja feühlingewarmen 
Wetter faum verfpürt, daß man ſich erſt im April 
befinde. Die Felfen beleben aus einem grauen fehe 
harten Santfieine, der in Lagern über einander liegt, 
nad unten ſich fortzicehend, und in Quarz und Gras 
nit übergebend, oben mehr zerflüftet und gefpalten. 
Dieß iſt die Steinart des ganzen Gebitgs. 

Zwiſchen dieſen Felſen nun ergießen ſich von ale 
len Seiten kleine Bergwaſſer, die in eiligem Laufe, 
nicht ſelten anmuthige Kadfaden bildend, dem unten 
riefelnden Baͤchlein zuftreben, bei ſtarken Regengüffen 
aber das enge Thäl fo anfüllen, daß der ÜBanderer 


zeit nicht ohne ſchmuͤckendes Pflarfgengrün ließ. 
nun die Felfen ringsum mit Flebren, 


wie von einer Suͤndfluth übderrafcht wird, und bei 
ber Schroffheit der Steinmaffen, bie ihn umgeben, 
in ernfllidhe Berlegenheit gerathben kann. Es zieht 


fih aber * Grund etwa anderthalb Stunden weit 
allmählich gegen die Baſtei empor, vor welcher er fi 
in einen prachtvollen Hochmwald ausbreitet, durch wels 
chen zu wandeln, felbii wenn man vom Regen durdhs 
feuchtet war, ein Entzuͤcken iſt. Wir hatten naͤmlich 
viele ganz wunderbare Gruppierungen, welche mehrens 
theitd befondere, nur nicht gar geſchmackvolle, Namen 
erhalten haben, nad Gebühr bewundert, und waren, 
an mander trauten, mancher fchauerlihen Stelle vers 
mweilt, waren die Kluft, ded Teufeld Küche, den 
Loͤwenkopf (eine im Felſen v orfpringende Thiers 
phufionomie) vorbeigefommen, und hatten bie büftere 
Bufammendrängung der Wellen erreicht, welche man 
die Hölle nennt, eine Derrlichkeit, die an die mar 
jehätifche Schreifbarkeit der fogenannten Dia mala in 
Graubündten, oder der wilden Waldpfade an der 
Tamina bei dem Bade Pfäferd in St. Ballenlande erin« 
nert, old Jemand aus der Gefellihaft, ergriffen von 
den erhabenen Eindrüden der Natur, den Ausruf 
tbat: nun follte und nur noch ein Gemitter zwifchen 
diefen Felſen Übersafhen; wie majefdtifd mist: der 


- 590 


Donner widerhallen! Da begab ſich's, gleichfam ale 
Taffe fih der — herab, dem kecken Begehren 
der Wanderer willfaͤhtig zu ſeyn, ober als wolle er 
fie für den Borwih ſolcher Wuͤnſche mit einem Heinen 
Schrecken entlaffen, daß fi im furzer Zeit dad vorm 
ber heiter in die Spalten hereinlaͤchelnde Blau be 
wölfte, Donner rollten, Blitze leuchteten, und ein 
gar nicht behutfamer Regen und, die mir bie Regen: 
fhirme getroft in dem Wagen gelaffen, zu durchnäfe 
fen drohte. Man fah fi verduzt an, als wolle man 
fich gefichen, daß man die Natur unfromm berauß 
gefordert. Indeß war die plögliche Erfdeinung ſeht 
bald erflärt, da wir nur einen Himmel von 3 Ellen 
Breite, mie in dem Rärhfel der Virgiliſchen Hirten, 
über und gehabt, und im unferen Felfengrüften fid 
dad Wetter nit fonnten zufammenzichen fehm Da 
num jedes Ungemach duch die Theilung unter Diele 
erträglicher wird, auch gegen dad heftigſte Gepraſſel 
die ———— Hoͤllenkluͤfte und die gluͤcklichet⸗ 
weiſe von dem Führer nachgettragenen Mäntel ſchuͤz⸗ 
ten, fo Aclite fi die gute Laune bald wieder her, und 
man genoß mit der äfthetifchen Beſchaulichkeit, welche 
gegen die dabei außjuhaltenden äußeren Unftatten uns 
empfindlich macht, die großartige Wirkung ein«d flar- 
fen und anhaltenden Gewitters im fo fchauerlichen 
Selfenpallen.. Wer fih die Erfahrung nicht zu vew 
(haffen im Stande it, ein foldes Naturphänomen 
unter fich zu haben, etwa auf einer 8000 Fuß bo’ 
den Alpe, oder mitten in ihm zu fichen, wie Fauſt 
auf dem Blocsberge, darf ſich überzeugt halten, daß 
er auch im der befagten Weiſe bedeutende und erhe⸗ 
dende Eindruͤcke empfängt. 
Man iſt allmaͤhlig, an unzaͤhligen Seitenthaͤl⸗ 
chen, die jedes feine eigenthuͤmlichen Schoͤnheiten 
daben, aber eine längere Aufenthaltszeit noͤthig ma» 
den würden, vorüber bid gegen 600 Buß über der 
Elbflaͤche emporgefliegen, und auf Einmal zeigen fi 
die bretternen geräumigen Sommerbütfen, melde, die 
Gefelligkeit zahlreihed Luſtwandler⸗Beſuches ankuͤndi⸗ 
gend, die erfreuliche Grmißheit geben, daß man dad 
Biel der doch ziemlich anftrengenden Bußparthie er» 
seicht hat und auf dee Baſtei ſteht. Wuverzüglid 
wendet fih die Schaar, der Muͤdigkeit vergefiend, 
unbreforgt um die Nothwendigfeit ſich audzutrocdnen, 
Einer dem Underen zuvoreilend, nad dem mit eifere 
nem Geländer fihen gefaßten vorderen Belvedere bed 
970 Fuß Über dem Meere fichenden Felſens, melder 
fenktecht. unter und in ſchwindelnder Tiefe die Elbe 
jeigt, die, ein gelbed Band, dem blonden Tiberid bes 
römifchen. Dichter gleich, dem Bli einen vermitteln 
den Halt darbietet, am dem er über bdiefed wechſel— 
volle grandiofe Panorama hin» und wiederfchweift, 
Wieſen und Gaatfelder ſchmiegen fih unten zuttau⸗ 
lich am den befeeundeten Strom, der uns bie ihn be 
fhiffenden Fahrzeuge wie Blättchen Papier zeigt; links, 


auf, unfsrer Seite, die fiarsen. Gelfenmauern, einem 


x 


dnackten Hatsflrket bildend, der gar wohl den Gr 
danken einer Veſtungsbaſtion erregen mag, wie denn 


‚befonderd mande Parthieen diefer Steinmaffen fi 


wie von Menfhenhand geihaffene Thürme umd Boll 
werke audnchmen; am Fuße derfelden das Dörfchen 
Niederrathen, und uͤbet ihm hin er | 
bewachfenem Geſteine in. wilden‘,  ungeheuten Bio 

mwänden, bie und vor der Hand jebe weitere Husficht 
nach diefer Seite verdecken. Dagegen haben wir füds 
Uch, erſt links neben der fchmalen Ebene ded rechten 
Elbufers, die fih von der Bali nad Shandau 
herumſchlingenden Sebirges zu unferer Rechten aber 
unten vorn am Strome.einige Rille heimliche Dörfer, 
dann nah und fern freiflehende und zufammenhäms 
gende Höhen in unendlicher Ausbreitung weit an dem 
Horizonte, und dad Auge fchwelgt Über ein gebirgiged 
Amphitheater bin, dad ih auf der einen Seite im 
Die fernen in Nebel verſchwimmenden Spigen des Erz⸗ 
gebirged, auf der anderen ded böhmifchen Waldgebir: 
ged verliert. Hier bieten fihb nun als befondere Rus 
bepunfte die interefjanten Hoͤhen dar, welche. glei 
tiefigen oden abgeſchnittenen Pfeilern oder ungeheuren 
Wuͤrfelvielecken aud ebener Fläche ſenkrecht und ver⸗ 
einzelt emporfteigen, riefenbafte Prallfteine, welche fi 
der uralten Fluth troßig im den Weg gefiemmt -und: 
ihrem Berwafhungd» und Bergleihungt:Spfieme Wis 
derpatt gehalten, fo daf fie num ald Berginfeln im 
dem Elbegtunde bervorragen. Diefe find und zundchft 
hüben der Lilienftein, wiewohl er bei den ie wi⸗ 
ſchen dem Gekluͤfte bergenden Windungen der Elbe 
ebenfalld am linken Geftade zu liegen ſcheint, drübem 
der Königfein; jener bloß wild bewachſen, wie 
man denn, ihn befteigend, einen umfangeeidhen Gain 
auf feiner Platte durchwandelt, diefer befränzt mit 
der bekannten Veſtung, die ald unerobert den Namen 
einer Jungfrau feld vor dem gewaltigen Staͤd tebe⸗ 
moinger, den Bein Merkurius von feinem Kalypfofels 
fen St. Helena heimholen wollte, behauptet hat. Bei 
dieſem Anblicde einer fo auf feilreht gerundetem Berg 
gipfel ſich berlagernden Beſte wird einem dad home⸗ 
riſche Bild recht deutlih, menn ed beißt, ed werben 
gelöfet der Städte Stirnbinden. Wie ein Paar 
verbrüderte Miefen find der Königflein und der Lilien⸗ 
Bein bier neben einander vor dad Auge gelagert. Weir 
ter hin fireben eben fo’ der Pfaffenftein, bie 
Zungfermfeine, die Kuppelfteime, nebil aͤhn⸗ 
lihen Höhen, und ganz hinten die Sfhirnfteine 
und der Zirkelſtein empor. Die beiden Winter 
berge, und der Schneeberg auf fürhfifher, der 
Nofenberg und der Satrelberg auf böbmifher 
Seite lagern fih wie rubende Löwen an die Gränjen 
ded Geſichtskreiſes, und zeigen ſchon von hieraus ihre 
imponisende Höhe. 

(Bortfigung folgt): 
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1.3 En eftene ESaſ twieteuphe. 
ar | Bortfegung.) 


— — 


tu ’ 1; + 1 75 ” * 
Wenn wir nach fo andgegeihmeten Beweiſen von 
Gnade und Anerkennung, ı wie fie Br. durch Die Ule 
Herhöchfte Perfon ;ded. Monarden in Lemberg zu Theil 
wurden, ‚gleich, darauf unfern Bf. erzählen fehen , wie 
er auf einer noch im Juli -deffelben Monats nach 
Wien gemachten Reife in fih eine entfchiedene Unzu⸗ 
friedendeit mit Joſephs Regierungsmweife wachfen fühlt 
und diefer Unzufriedenheit mie Eifer Nahrung zus 
trägt, ſo gibt und“ die® wenigſtens fein erfreuliches 
Wild Koh der Dantfähigket feiner Seele gegen Wohle 
ühärer, wie wir denn diefe ſchoͤne Tugend aud in am 
deren Schilderungen feiner Lebensſchickſale nicht her 
Böortreten ſehen. In dem oben gerägtem Zwielicht if 
abrigens auch- diefe allmaͤhliche Motivirung zu feiner 
Flucht aus Lemberg gehalten, ein Beweiß entweder 
von fehe größer hiſtoriſchet Ungeſchicklichkeit, die That⸗ 
fachen in ihr rechten Licht zu Rellen, füc welden Feh⸗ 
Tee wir Hertn Br: ju fein erflären müffen, oder 
von der lmficherheit, durch die ihm aud noch in fpd« 
terer Erinnerung feim Sewiſſen binfihtlih der Recht⸗ 
Uchkeit feiner damaligen Schritte getrübt wurde, 
Durch die vermeinten Ränfe feiner Gegner, no 
mehr aber durch die Erfchätterung, melde das Stu⸗ 
dium ded Spinoja im feine bereitd laͤngſt nit 
mehr roömiſch orthodoxen, fonderm janfeniftifgen Ans 
fihten vor Theologie brachte, feiner Umtöftudien und 
Überhaupt aller Theologie völlig Überdrüßig, faßte er 
den Entfhluß zu Ausarbeitung feined Markt Aurel, 
um dad Bild eined weifen und gerechten Regenten- in 
einem hiſtoriſch⸗pſfychologiſchen Gemälde aufiuftellen. 
Da er hiezu die dialogifhe Form mählen wollte, 
fo nahm er fi vor, zut Uebung im diefer Form (große 
artige Motive zum Didten!) ein Trauprfpiel 
(Sidney) zu fhreiben, deifen Stoff aus. der Regie 
sungtgefhidte Jakods ll, von England genoms- 
men war und zu feeifinnigen Deflamationen und 
Diatriden gegen Tyrannei und pfäffifche Umtriebe 
mande Gelegenheit gab, deren ed denn auch vol if. 
Eine dem Profeffor der Theologie hoͤchſt lächerlich ans 
fiebende Eitelfeit bewog ihn, das Stüf dem Rathe 
einiger Bekannten zu Folge dem Theaterdirektor zu 
übergeben, wo «8 denn bei vollem Haufe und unter 
anhaltendem Beifall auf die Bühne gebracht wurde. 
Die Unſchicklichkeit rähte fih auf der Etelle, indem, 
ob mit Mecht oder Unrecht, Taffen #8. eigene Bekennt⸗ 
niffe über feine Stimmung gegen den Kaifer für und 
in Zweifel, die parbetifden Preibeitttiraden als Ans 
fpielungen gedeutet, bie fernere Aufführung des Stuͤcks 
untetſagt · und 
geleitet wurde. 
7 Uhr aus Lemberg, 


Schlefien geraͤuſchlos durch die im die 


agew-den Df. eine-Umterfuhung ein«- 
a floh 5 am 2. Febt. 1788 Adends 


Er gelangte nach Bredlan zu Buchhändler Kern, 
dem Berleger feiner in's orientalifche Fach einfchlas 
enden Schriften. Bald. darauf nahm ibn Graf 
ilhelm von Schönaih. Carolarh als Gefellfchafter, 
umd kurz hernach deffen Neffe, der Erbprinz Erdmann 
Heinrich v. Earolath ald Bibliothefar und Studiendirek⸗ 
tor bei feinen Söhnen zu fi. Damald brachte er den 
Jungen Fuͤrſten aufBirten feiner Gemahlın, der Prins 
eeffin Amalie von SahfenMeiningen, von dem übers 
teiebenen Hange zum Freimaurerwefen und zur Seren: 
buterei zuruͤck, Tendenzen, die in zwei fpäteren Epochen 
5b. an ihm fehr warme Pflege gefunden haben. Er 
gefteht, daß er, noch ehe er in eine Loge aufgenommen 
worden, durch den Beichtſtuhl über das ganze Treiben 
diefed Drdend Aufklärung gefunden, und frübzeitig 
fi über die Nichtigkeit aller Grade und Logenfyfteme 
unterrichtet babe. Bei welcher Gelegenheit (ed war 
noch während feiner Laufbahn in Ungarn) er zum 
freien Maurer eingeweiht worden, berührt er 
nicht näher. 
- Um 10. Juli 1791 trat Fehler zu Beuthen in 
Binde ded dor 
Ligen Predigerb gethane Erflärung, daß er fi hin« 
führo zur evangelifchelutherifchen Fire halten und an 
ihrem Abendmahl Theil nehmemmolle, aus dem Schoofe 
der Rarholifhen Gemeine. Im der Fortfegung feiner 
politifch »philofophifchen Schriftfellerei und im Stw 
dbium der Bantifhen Philofophie bradte er damals 
feine Tage, fogar von den wenigen Pflichten im Haufe 
Carolath entbunden, ohne aus der freundfchaftlichen 
Berbindung mit derfelben zu geratben, in ländlicher 
Stille zu. Bald entfpann fi eine Theilnahme an 
dem Familienleben eines adhtbaren Chepaats mit drei 
Töchtern Die Entſtehung diefed Berhältniffer, und 
die Berheirathung mit bem einen diefer Mädchen cha⸗ 
rafterifirt FF. Wefen als Menfh zu fehe, ald daß 
wie ihn hier nicht follten ſelbſt reten laffen. Uber 
auffallend -ift fie, diefe Unklarbeit uͤber Untheilnahme 
und wahre Zuneigung, an dem beinahe vierzigjährie 
p* ben Denker, den Pbhilofopben, den Weltbürger ber 
enneuden Manne: unbegreiflich ift fie, diefe gewiffens 
lofe Kälte, mit der man fern von allem Gefühle ber 
geifterten Liebe ein fchuldlofes Mädchen fo ausmerali: 
firen fann, wie in dem langen bier witfolgenden 
Briefe gefchieht, um nachher fie die Qualen einer zehn⸗ 
jährigen felbffüchtigen, von ihrer Geite unfreimwilligen 
Ehpelofigkeit in den, Ehe austrinken zu laffen; 
ein Wriadbrief gegen den eigenen inneren Udel iſt fie, 
diefe harte reurlofe Ruhe, mit welder der fiebenjigs 
jährige Greis die Geſchichte einer fo unfeligen ers 
bindung, einer folhen unhoch zeitlichenHOochzeit, 
wie eb ein Grieche bezeichnen würde, mittheilen fann. 


„In einem Beinen Städtchen „ unweit Tarolarh, 
wohnte eine allgemein — 2 buͤrgerliche Familie in 
ſtillet Haͤuslich keit, cinfacher Sitte, genuͤgfamer Zur 


feiedenheit mir ihrer Nothdurft und ſchoͤner Eintracht 
zwifhen dem Haudvater, der Hausfrau und drei 
freundlichen Töchtern. Ich hatte fie oft beſucht; aber 
den Fehler der Mutter, in deſſen Befangenbeit fie, 
aud übel angebcachter mütterliher Zärtlichkeit, dis 
ganze Hautwirthſchaft mit Ausſchließung ihrer Toͤch⸗ 
ter allein führte, hatte ich eden fo wenig, alö.die völe 
lige Unerfabeenheit und Lnbebülflichkeit der, letzteen 
im Hausweſen, jemald wahrgenommen, daher. alle Leis 
den in der Folge. Ich fühlte mich angetritben , bier 
zu wählen, und meine Wahl erklärte ſich für die jüns 
ere, ungeachtet id noch einigen Mangel an geifliger 
Husbildung, und eine gewiſſe Trägheit ded Geifted an 
ihe nicht undemerft laffen fonnte. In der taͤuſchen⸗ 
den Hoffnung, das werde fid geben, verlangte und 
erhielt ih ibe Jawort. Allein, ſchon nach öfters wies 
derholten Befuchen erfannte ich die Nothwendigkeit, fie 
mit meinen Forderungen und Eigenthümlichkeiten auf 
dad beftimmteite in Kenntniß zu felen; und) wenn 
fie an ihree Kraft, die einen zu erfüllen, die andern 
zu ertragen, verzweifelte, ihre beigeiten noch den Rüde 
fchriet zu erleihrern. Bevor wir nod miteinander 
verlobt waren, fiheieb ich iyr aud Breölau, wohin der 
Fuͤrſt meine Begleitung gefordert hatte, -in unbegrängs 
ter Aufrichtigkeit. 
(Bortfegung folgt.) 





Gedanken-Kavlar. 


10. 


Des Menſchen Weſen iſt Unbeſtand! ſagten ſchon 
Sofrated und Patet Abtaham a Sancta Klara — ich ſage 
ed mit beiden großen Männern, deren erfter als Ketzer 
Schitlinz, der andere ald Prediger Chofolade trank, 
indem id) eben Über einem alten verrofteten Worte, 
dem unanfehnliden Zwiſchen eine folde Fülle ans 
klebender etumologifcher Spinneweben entdecke, daß mir 
die Wichtigkeit ded Zwiſchenzuſtands im menfde 
lichen Leben fo klat wird, ald feine Permaneınz. Vom 
Zwiſchenakt im Theater bid zum Zwiſchenteich in der 
deurfben Geſchichte, und vom Zwifchenfpiel auf der 
Melrbühne did zum Zwifchenbud eines Bir oder gar 
Zrigamie mit feinen Werlegern betreibenden, felbft 
aber von dem auf Zmwifchenreden gar nichtd baltenden 
Magen geteiebenen Autots, zeigt ſich allenthalben das 
Bedurfniß der Erdenbewohnert,, das Leben geiftig zu 
verkürzen und phyſiſch zu verlängern. Er Tann ſich 
weder gewöhnen, dad Entfchlummern der Huͤlle, wel» 
chts er Tod nennt, für einen Zwiſchenauftritt zu bals 
ten, und hieraus Beruhigung gegen den materiellen 
Ablauf der Lebentqurllen zu ſchoͤpfen; nod ‘mag 'er 
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ed über —— bie Silberflut der Zeit, 
aber traͤge da⸗ 


verrinnend⸗ fuͤt den geiſtigen Schmedfer, 
bin ſchleichend⸗ für geiſtige Schnecken, von den Bwis 
fhengeiffeln jr entdinden, mit welchen fie der dumpfe 
Sinn der Erdenknechte immer ſchneller dapintreibe, 
Inzwischen find: dem WeltEinfiedler oft "die 


ſchenakte mehr werth, als das Mauptfiäch, mit weis 


Ken en feiner Höhern Beſſimmung zuwider Geift und 
Kraft toͤdten muß, und mancher Bibliothekar bat die 
Laſt der Folianten durch Swifhenblätter erleichtert. 2 


11. 4 

Die moralifhen Componiften haben gut Dacapp 
an dad Ende ihrer Urien und übrigen Tonflüde frze 
zen. Die Mimpernden Menſchlein thun, als fähen fie 
ed nicht. In der Andacht allein, und zwar im dee 
oftenfidelemebanifchen wird eb beebefurchtet. In Brie 
fen und auf Tabaksdoſen wird eb auch geduldet; jene 
wiederholen Complimente und Verſptechungen in eben 
dem Maaße, in welchem beide nichts gelten, und diefe 
find dad einzige Organ der Mitiheilung bei vie 
len Menſchen, welches fie um deswilien auch fo difpes 
nibel bei ſich führen in der Taſche, wie der Stodfif 
den Magen im Kopfe. Frager, Greks, Faunen, Des 
türen, SJaheren und Lügner halten aud noch etwas 
auf dad gute Dacapo, melde hingegen von Neologen, 
Theo rienfch midten und Ordendleuten mit vervielfacdhten 
Schleiern des Incognito bededt wird, damit ihnen 
ihr Kram nicht zu Verluf gebe. Wollt ihre in der 
Welt euer Dacapo wit Ehren durdteeiben, fo richtet 
euch bei Zeiten auf gefällige Variagionen ein! In 
diefer Kunit, obwohl fonft in keinem Punkte, gleichen 
{6 Beharrlichkeit. ded moralifchen Endormeurd und 
usbausr bed rafilofen Genius, 


12. . 
„Es gibt viele Menfhen, die unglüds . 


Kicher find, ald du‘ gewährt zwar Fin Dad, 
darunter zu wohnen, allein fi bei einem Regenfhauer 
darunter zu retititen, ıft das Sägen gut genug. _ 


13. ; 

Die Menfchen verfprehen fi jest fo viel von 
Amerika und deffen politifhem Zuftande, daß man 
fagen fönnte, die Wünfche, wenigſtens die heimlichen, 
aller aufgeflärten Europäer hätten eine weſtlicht 
Abweichung, wie die Mäagnetnabdel, 
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Die ſachſſche Schweiz. 
Eine Frühlingsparthie. 
(Bortfegung.) 


Jeyt wenden wir noch einen flüchtigen Blick ber 


befchrinfteren Ausficht in unferem Rüden zu, wo wir 


das Staͤdtchen Wehlen unten am 
liegen feben, 
Bug zu der unter dem Schuͤtze eines Feltüberbangd 
liegenden Wirsbfchaftöfüde des «eben erſt von dem 
Dorfe Rathen bheraufjiehenden und fi zum Enıs 
pfange der im Sommer ununterbrodenen Baſtbe— 
fuche eineihtenden Wirthes, als fomehl ber Mar 
gen ſich Über die ihm bei fo rafllofem Umberzichen 
(ed if gegen 4 Uhr Nachmittags) zugemutheien Far 
fen dringend befhmwert, ald au die in der Zugluft 
des Belvedere erfalteten Glieder an Borſicht für die 
©rfundheit mahnen. Die Mittagskoſt im Freien. zw 
genießen, daran läßt der durchmweichte Boden und die 
noch immer träufelnden Bäume nicht denken, wenn 
ſchon man durch die hölzernen Schoppen gegen den 
erftien Unprall der Witterung gefhhzjt wäre. In ber 
Küche mun gibt ed eine wahrhaft malerifhe Ecene, 
durch die Alle fogleih än die noch eben in der fönige 
lichen Sallerie bewunderten Oſt ade's erinnert werden. 
Ein ungeheured Feuer lodert auf dem großen Heerde; 
der Wirth mit ein Paar Gehülfinnen geben geſchaͤf⸗ 
via ab und zu, um die noch ſeht unvolltändigen Wors 
rärhe ihrer Lebendmirtel für die fruͤhzeitigen Gäfte 
baldigft zujubereiten; rund umber ſucht ſich's Jeder 
nad den Umſtaͤnden auf einem alten Stuhle, Banf 
oder Holzblock bequem zu machen, damit er den er⸗ 
frornen Aktyeı der wohlehätigen Gluth nahe bringe, 
wobei denn, wie billig, den Damen der überall ger 
bührende Ehrenplap dießmal deſte berzlider gegönnt 
wird, ald fie von der Meinen Imbilde des Weiters am 
leichteſten gefährdet werden könnten. Sich umjufleis 
den konnte Niemand denfen, da es an der Gelegen⸗ 
heit hiezu im dieſen extemporirten Wohnungdräumen 


luſſe maleriſch 


und befchleunigen um fo mehr unſeten. 


gänzlich fehlte. Und fo ergab fih au aus dem mei 
tecen allfeitigen Wohlbefinden, daß den Wagſamen 
fahr immer dad Glück beiſteht. 

Endlich iR die ſehnlichſt erwartete frugale Mahl⸗ 
zeit fertig, dießmal auch verwöhnten Gaumen köflis 
cher mundend, ald die Sybaritenkoſt der beften Gaſt⸗ 
tafel am ſchoͤnen Rheine, und felbit die Säfte des 
dort gewöhnlichen Würzburger Weines verfehlen nicht, 
in allen Ermüdeten eine etquickende wiederherftellende 
Kraft zu äußern. Zur Froͤhlichkeit brauchte kein Ber 
her zu ſſimmen; fie hatte fi unter der anregenden, 
monnigfaltigen Natur: Betradtung frifh und leben« 
dig erhalten, ja erhöht; mie denn, wer nicht, fobald 
er auf eine Neife zum Thor hinaus fährt, gleih ans 
fangd in einen rofenfarbnen Humor geräth, am beften 
licber gleich wicder umfehrt, und bie Vorbedeutung 
befferer Stimmung erwartet, weil in der Megel eine 
anfänglich srübe Färbung ter Seele troß aller Zer— 
—— und Unterhaltung nachzudunkeln nicht 
abläßt. J 


Alſo ſchmauſeten wir, im behaglicher Ruhbe vertinigt, 
Dort um ‚den einſamen Tiſch, auf hölzernen Baͤnken 
und Seſſeln, 
Aber es würzte dad Mahl Frobſinn und muntre 
Geſellſchaft. 


Auf der oͤſtlichen Seite der Felswand, deren 
Complex den Namen Baſtei trägt, dem weſtlichen Bel⸗ 
vedere gegenüber, deſteigt man zwiſchen Klippengezacke 
auf ſchmalem, nicht ganz gefahtloſem Pfade, der aber 
an allen abfchiffigen umd bedenfliden Stellen auf 
Befehl des jegigen Königs mit Stufen ausgelegt, und 
durch Geländer gefichert ift, eine zweite höhere Platte, 
von der man den wilden Öefteinzug in feinen feltfas 
men oft uͤbetraſchend fih wie Menſchengebaͤu darftels 
lenden Bıldungen vor fih bat, im Mittelgrunde bie 
Stadt und das Schloß Hohnfeim auf Fühnem 
Felfenvorfprunge, am ferneren Horizonte aber unab- 
fehbare Kuppen gewahrt. Milde Großheit if der 
Chatakter diefer umgrünten fchweigenden Felſenwuͤſte. 
Ein tiefer furdtbarer Abgrund gähnt unmittelbar une, 
ter und, wie wenn fi sine Gaſſe aus einer verſchuͤt⸗ 
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teten Ricfenfladt aufgetban hätte; an ibm hin fann 
man die wunderlichen Seſtalten der Felſen recht ber 
vortreten fehen. Dieſe Schlucht zieht fih eine ges 
raume Strecke ofwärtd, n«“ fie fib im amdere Ber: 
Müftungen verliert umd duch dab Gebüfche gedeckt 
wie, 
Was aber im diefen grauenvollen Pelfenwinduns 
gen fowohl bier ald im dem oberen Theilen der fühfl- 
ſchen Schweiz am meiften Wunder nimmt, find bie 
Deutlich bemerkdaren Spuren, daß einſt diefe Deden 
nicht bloß als vorübergehende Nothräume, fonderm zu 
Bauernder Wohnung von Menfchen benujr morben. 
An Stellen, wohin jezt der Wanderer nur ſchuͤchtern 
feinen Fuß fezt, zeigen fi die Gleifen fchwerer War 
en; an der Baflei war über einen haldbrechenden 

chlund eine Brüde geworfen, und man fieht in dem 
.- bie Spuren der einft eingerammelten Balfen. 

un weiß man jwar, mie wenig unfere ritterlichın 
Altvordern vor den Hinderniffen der Natur erfhrofs 
Een find, wo ed galt, für iht keinetwegö hrifiliced 
und menfhlides Wegelagerersleben einen füheren Hin” 
terhalt zu begründen: diefe fühnen und unferer Vot⸗ 
ftellung von dem, was Menſchen, zumal ohne die 
Hülfsmittel unferer jegigen Mechanik, möglich maden 
Pönnen, kaum zugänglichen Felfenanfiedlungen aber 


gehören offenbar nicht in die heiftliche Rirterzeit, welche 


ihre wilden Bergnefter wenigftend wobnlich zu gefals 
fen wußte, ſondern einer heidnifchen Borzeit an. Es 
ift befannt, daß bdis in das zehmte Fahrhundert bins 
eim im Meifinerlande der flavifhe Stamm der Sors 
ben fi gehalten hat, dem Chriſtenthume bebharrlich 
widerfiehend, bis ihm Heinrich dei Vogelſtellers Wap 
fin zur Unterwerfung und Annahme ded Evangeliums 
Brachten. Die Geſchſcklichkeit der ſlaviſchen Voͤlker in 
mechaniſchet Manipulariom und koͤrperlichen Bewegun—⸗ 
gen, im Klettern und Springen, iſt beinahe ſprüch⸗ 
woͤrtlich. An diefe denkend begreift man die Anle—⸗ 
legung jener Schlupfwinkel in wilden Felshallen leich⸗ 
ter. Es war ein troglodytifched Bolt; auch im 
Thuͤringen finden fi verfchiedene Spuren ihrer Un« 
fiedlung in ſolchen natürlichen Feſtungen, während die 
Bolkeſage die abenteuerlihfien  Mäbrcben an birfe 
merfwürbigen Stätten gefnüpft hat, ‚wie man in eis 
ner dußerfi romantifchen Gegend dei Ilmthales, bei 
Buchfahrt im Weimarifchen, eine Reihe fchwer zu er: 
fkeigender Höhlen in einer Bergwand zeigt, wohin ſich 
bie Thüringer vor dem Zuge des Attıla geflüchtet har 
ben follten, den bdiefed Volk befanntlich felbft mit⸗ 
machte. Im den Zeiten, da vor der Uebermacht der 
chriſtlichen Sachſen die forhifche Hertſchaft über Meifs 
fen und nen Sheil der Thuͤringiſchen Gränjzmarfen: 
unterging, mochten den Derfolgten gerade ſolche Höhe 
len zum: Verbergen ihrer Familien und geringen Hab» 
fhaft dienen. Sie zogen nicht maffenweiß vor dem: 
»Sieger weg‘, fle unterwarfen fih, und wurden Chris 
ten zum Schein, heimlich den alten Gaͤtzendienſt forte- 
end, Ed war wie mit den Maucen in Cranada.- 


Wir Haben nicht Zeit, und in dem Orte Rathen, 
ben Ruinen der beiden kuͤhn im tie Felfen angeleg« 
ten, zum Theil vielleicht ſchon ſorbiſchen Burgen Alt» 
und Neurathen, und den benachbarten tomantiſchen 
Waldthaͤlern umzufehen, fondern fahren von der Baftel 
aud-über Ratyewalde nad Schandau, nicht 
ohme unterwegd an manchen berrorfpringenden Plägen 
audzjufteigen und Dis einzelnen Parıhieen ded reihen 
und berrlihen Gemälded von den verfchiebenartig« 
fen Standpunften aus zu geniegen. Bei Porſch⸗ 
dorf fahren wir auf einer bederften Bruͤcke über bir 


Bufarnmenficömung zweier Gebirgewaſſer, die nun⸗ 


mehr den Lachsbdach bilden, welchen entlang unfer 
Weg in tiefer Dämmerung nad Shandau gebt, 
mo wir nicht ohne einige Gefahr, auf dem fleilen 
Pfade noch umgeworfen zur werden, ja in einem ent 
(heidenden Momente nur durch die Entſchloſſenheit 
des Kutſchetrs und die gefällige Beihuͤife einiger Rei⸗ 
fegefellfhafter gerettet, anlangen. 


(Bortfegung folgt.) 





Aus Fehlers Selbſtbiographie. 
(Bortfegung.) 


— 


Der Brief, welchen Be. mittheilt, iſt folgender: 
‚Bor allem iR zu - künftigen Glüde 
unerläßlih morhmendig, daß wir gegenfeitig uns 
ſeldſt kennen lernen; und hierbei fordere ih von 
Ihnen Glauben, ei, ih mich Ihnen nicht beffer,. 
nicht fchlechter hinſtellen wolle, als Id wirflid mit 
mir feld bekannt bin. Mein Herz ift weich, if bieg» 
fam, ift jeder ſanften Einwirkung empfaͤnglich, fo 
lange nicht irgend etwas meiner Ueberzeugung dem 
Breit anfündiger; dann wird ed Stahl; dann were 
fhwinden alle Berhältniffe vor meinen Yugen, dann 
find mir Bater, Mutter, Freund, Frau nichts; dann 
ſtehe ih mit meinen Örundfägen feſt auf dem Plage, 


- und troße duch Berachtung der ganzen Weit. Ich 


bin nichts durd Laune; alled, was id bin, ift Pros 
duct meine Denkend und meiner Erfahrungen. Dieß 
Product if. nicht nur in meinem Kopfe, ed ift auch 
in dad Leben übergegangen, und eden darum unabs 
änderlih. Dick auf Sie angewandt, ift bei der 
Beſtimmung des Grades Ihres kuͤnfligen Gluͤckes 
nicht meht die Frage: ob Sie meine Denfungdart, 
im Sale Sie Ihnen miffirle, waͤrnen umſchaffen 
koͤnnen? denn dad werden Sie nie vermögen, weil 
Diefelbe mit meinem Weſen innigſt vermebt il; ſon⸗ 
bern, 0b Ihre Denkungsart mit der meinigen uͤber⸗ 
einflimme,. und zwar mach, ihrem ganzen Umfange 


und had allem ideen Einfchränfungen? Weiter, ob 
fie ih auf dem Wege der Meberzeugung (mer dies 
fen wicht geht if für mich verloren) zur Anneh⸗ 
mung meiner Grundfäge würden leiten laffen, im 
‚Falle le nicht ſchon aud die Ihrigen wären ? Hier⸗ 
aus fehen Sie, wie nothwendig ed tft, daf fie meine 
Grundfäge unterfuchen, prüfen, mit Ihren Geflm 
nungen , Leidenſchaften, Grfühfen, Wünfben und 
Bedürfniffen vergleihen. Das wirkſamſte Mitrel 
dazu gab ich Ihnen -felbft im meinem Marc» Aurel 
an die Hand: dort habe ich mein Denfen und Seyn, 
meine Einfihten und Grundfäge in allen möglichen 
Situationen dargeſteltz Sie dürfen nur aufmerk⸗ 
fam feyn, fo werden Sie den ganzen Menichen in 
mir errathen, umd mich gründlicher kennen lernem, 
ald irgend ein Menſch in der Walt, ohne dieſen 
Schluͤffel, mich kennt. 

„Ich fordere vom der Seele, die dad engſte, 
edelfe, beiligfte Band der Menſchheit mit mir ein» 
geber, daß fie raflod mit mir zur Vollkommenheit 
ded moralifhen Menfchen binfirebe: die if in meis 
ner Seele nicht nur gedacht, fondern auch empfuns „ 
den, fo innigf empfunden, daß in dem Uugenblide, 
in welchem ich bei meiner zweiten. Seele die ger 
rin gſte Gleichguͤltigkeit oder Krägheit file ihre mo⸗ 
ralifche Ausbildung bemerkte, fogleih aud meine 
Buneigung, Achtung und Liebe für fie in ziemlich 
ſtatkem Grade finken würde: Do, meine Geduld 
iM unerſchoͤpflich mit einem langſam Gchrritenden; 
ich werde ihm ziehen, werde ihm liebreich tragen, 
wenn er nicht mehr gehen ann; will er aber vor⸗ 
fägtich ſtehen bleiden, vorfäglich zaubern, oder wol 
gar nerven: und Iendenlahm fi hinlegen; dann 
verfhwindet meine Geduld, und an ihre Gtelle 
tritt Deradtung. — Es gibt der Beranlafjungen 
mandjerlei, aus welchen unter Eheleuten Mißhellige 
Peiten entfichen Bönnen; find Sie für mid, bin ich 
-für Sie gefhaffen; fo werden fie unter und gar 
nicht, oder ſeht fhmer entfichen, Vielleicht fra» 
gen Sie: im Falle dergleichen unter und enıflände, 
wie ich mich dabei benehnten würde? Hier die ge 
rade, freimüthige Untwort: fanft wie ein Freund; 
Palt und fer wie eim Fels! Geſetzt aber, dieß Ber 
nehmen fruchtete nichts, dann erbarme fih Gott 
über und! Nie bade ih irgend eined Menfchen 
Herz beleidigt oder erbittert; immer griff ich es vom 
einer empfindlichern Seite an; ich rübrte, demüs 
thigte, beſchaͤmte, erfchütterte «8 zur Reue. 
reijte nicht durch heftige Ausfälle, verwundete nicht 
im Bome, kraͤnkte nit durch Vorwuͤrfe; fondern- 
Rrafte mit Kälte. Nennen Sie mich nun einen gus 
ten, oder böfen, leicht verträglichen, oder gefährlichen’ 
Menfchen; ich gehe meinen Weg, weil id) glaube, 
daß er der rechte if. 


„Groß, Geliebte, iR Ihre Beſimmung im Ber 
Bältniß zu der. ganzem Kette der Dinge; groß. if:' 


Ihre Beftimmung iu dem befondern Derhältniffe zu 
mir. Sn der Kette der Dinge find Sie ein ner 
nünftiged Weſen; Bernunftfinn, in dem Weide feis 
ner, fchärfer, mächtiger, ald in dem Manne, ift ihr 
hoͤchſter, beiligfier Denker und Gefeßgeber. Jede 
vorfägliche Unterdruͤckung feiner Regungen if Bee 
leidigung gegen dad Gange, ift Abfall von Bolt, 
iR Entwürdigung Ihrer Selbſt. In dem Berhälte 
niffe zu mir follen Sie der Preid feyn, womit die 
Botſehung den langen Kampf, den ich biöher mit 
dem DBerderben der Zeit und mit dem @igenfinn des 
Gluͤckes befanden hade, belohnen will. In Ihnen 
fol mein Geiſt Ruhe, mein Herz Troſt finden; in 
und mit Ihnen mein ganjed Weſen fi verediln. 
Dieß ift viel, gute Seele, fehr viel; und doch, ent» 
meder dich alles; oder gar nichtd; nie war id mit 
dem Theile zufrieden, wo ich Fähigkeit, dad Ganze 
u leiften, fand. Spannen Sie Ihre ganze Geiſtes⸗ 
raft, umfaffen Sie die Größe und den Umfang ib» 
ver Beſtimmung; faffen Sie Muth! Laſſen Sie die 
anze Macht Ihres Stolzes ſich erheben; er biete 
hret Dernunft die Hand, damit Gie dab werben, 
‚was Cie zw werden ſtark genug find. 


(Bortfegung folgt.) 





Gedanken: Kaviar. 


— 


14. 


&o wie alled auf Erden keimt, blüht und welt, 
fo auch der Bart, (Eſcheint er gleich eine Urt von 
der unter dem Ecermeffer) doch mehr noch als 
ec, die Weife ihn zu handhaben, wie denn nicht jele 
ten, vom falfhen Smaragden der Reichenau biß zu 
den Gladperien auf den Dorfmärften, die Form mehr 
werth ift, ald die Sache. Die zarte Mode bar das 
Aruppige Rinngebüfche nicht gefürchtet und Kieinmei⸗ 
ſterin Eitelkeit befchäftigt fich mit dieſet Steppe ihres 
Meihb wie mit den Diamantgruben deifelben; dem 
großen Karl, dieſem Zaar Peter der Franfın, aͤhn⸗ 
Hd, der Heete zum Siege, Boͤlker auf der Bahn der 
Kultur und Zerfiörung führte, und die Gemuͤßbeete 
feiner Kammerguͤter befichtigte, 

Ein Eonzil im der Vaterſtadt Hannibald ver 
bot den Geifflichen die langen Bärte, (damals ſchlum— 
merten die Capuzinet noch im Schooße des Farums) 
doch andern nicht minder glaubmwiürdigen Quellen zus 
folge gebot fir ihren Hirtenheerden dieſe Zierde. Zu 
allen Zeiten laborirte Gefehgebung am Dunkel, und 
Geſchichte am Ungewißhelt.- Im Maififiben: At 
terthum hingegen fpielte der Bart obne‘ den” mins‘ 
deſten Widerſpruch auch eine Plafjifche Rolle. Erſt ars 
dad von Alexander in die Taſche geſteckte Griechen⸗ 
land Perflem beflegte; lernte: ed nach dem Votbild ftir 


ned Röniglichen Thebe⸗BVerheerers den Sitten der 
Ueberwundnen-gehorchen,, und, erobernd erobert, feine 
Dr hindurch geehrten Bärte dem Meier 
arbarifcher Eleganz preitgeben. in ganjed Bolf, 
deſſen Adglanz noch in der "berühmten eifernen Krone 
befteht, erhielt von dem ſtattlichen Schmude den Nas 
men, ein redended Mappen eigner Urt. Und obfchon 
die Morgenländer den Griechen den Bart abnahmen, 
o Recht dennoch in dem heutigen Orient feine Glotie 
n voller Bluͤthe: man fieht daran wol, daß in je 
nem Lande des Opiumd und ded Korand die Frauen 
ſich müffen kuͤſſen laſſen. Bei den Urabern gilt 
fein Adfchneiden ald Strafe, mie anderdwo die Nas 
fendiminution und Obren-Uebereröffnung. Den Bart 
in die Hand nehmen und füffen, ift große orientali» 
ſche Höfligkeit ; eine zwar etwas ſchmutzige, doch nicht 
demüthigere Huldigung ald unfer erleuchtered, obwohl 
troß ded hellſten Sonnenfheined nit erleuchtended 
Hutabnehmen. 

Es waren eigentlih die Neugriehen, welche den 
ver» und bedrängten Bart wieder zu Ehren bracten. 
Nah dem bartreihen Rom kamen bie erfien Bars 
Diere aus dem durch Mömerfihwert befiegten Gizis 
Tien; und’fo fhnell nahm der Umfhwung der Eitten 
überhband, daß man dem grofen Scipio Afrifanus 
fehe übel deutete, feine Kinnperüce bis zum vierzigften 
Jahre behauptet zu haben. Auguſt unterdrüdte ihn 
im fünf und zwanzigſten; feine Nachfolger ädhteten 
ihn noch eher; Hadrian, der Zulian Upofiata der 
Bartwelt, machte eine vorübergehende Ausnahme, und 
Heliogabal war Kaiſer und Erfaifer, ohne noch einen 
Bart zu haden. Wir Deutfche übertreiben fonft 
nicht gerne, wern ſchon nicht fihmer, die Nahahmung 
autländifiger und nahbarlicher Moden: indelfen war 
ed doch mehreren Eremplaren patriorifcher Begeifterung 
vorbehalten, die Deutſchheit koloſſal zu bebarten, fo 
wie fih dıe Mouftahen der wüthenden Jakobiner 
zu den Grenadieten und Sapeurs der Kaijergarde ger 
rettet hatten. 

Eicero erzäblt von einer Bildjänle ded Herkules, 
welcher iht Goldbart von der angreiflihen Andacht 
der Quiriten almäblig weggefüßt wurde: manchet 
luftige Gemahl der ſteinreichen Frau macht ed nicht 
deifer mit ibrem Golde, obgleich fie feinen Bart hat. 
Das erſte Gedeiben diefer Manneszierde lag wohl in 
der Wildbeirämiege des Menfhen; die Kultur fand 
den Battdienſt eingefezt, und ehtte ibn, mie Ditern 
und Pfingſten, fo.feit beftimmte Epokenfeieen, zu ber 
weglihen Feten wurden, um die Uhgötterer an ihren 
Gewohnheiten zu ihrem Heil zu führen. Sehr wahr, 
fheinlih (ſogat nah Simſons Geſchichte auf den ger 
weihten Blättern) beruhte ded Bartes aͤlteſte Würde 
auf der Urkunde der Kraft; er war eine Urt natürs 
lichen Ordentzeihend, und diefeldbe Hand, welche ihn 


wohlgefällig ſtreichelte, verſchloß die ſchwaͤchern Frauen 
in den Harım. . 

In der Sprache unferer Boreltern wurden Mann 
und Bart ald gleich bedeutende Worte für einander 
gebraucht, wie in der franzäfifchen Eleganzjeit Mann 
und Chapeau, Alle jept in Bart enbigende Namen 
deuteten zuverläffig auf Bart. Analog bleiben uns 
nur noch der Mild- und Dummbart, Die Beiten aͤn⸗ 
dern ſich. Die Bärte wichen den Meſſern wie die fans 
jen den Spazierſtoͤckchen. Auch die Hüte werden jeht 
von den Frauen mitbefeffen, oft gar nur ihren Sflas 
ven aufgefejt, mie fonit den Breigelaffenen. Zuerſt 
fielen die Bürte, dann die Toupés, jezt verſchwinden 
täglich die Haare felbä mehr. Gebt es fo fort, fo 
pibte man vielleicht fünftig nah Perüden; hat aber 
ie Ausbildung vollends den hoͤchſten Grad erreicht 
noch Nullen. 3. B. Ein herrlicher Ball; «4 warın 
— Damen, und doppelt io viel Nullen da! 

ielleicht heißen die Frauen dann Zähler; find nicht 
die Männer jezt fhon mitunter nur Nenner? 

In dieſet Hinfiht war die nur zu ſchnell vors 
übergefhmundene neueſte Bartreflauration gleichſam 
teöflih, doch ah! nur ein Blig in der Naht, nad 
ihm um fe dunkler! Schon mit der Revolution, 
welche die Köpfe genug angeiff, teat die bedeutende 
Reaktion ein. Gerehterweife laſſe man ihnen dem 
Ruhm, daß fie Roth mit Schwarz, ſelbſt mit Farbe 
auf Farbe tuͤchtig ſchattirten. Echt eroberifh ſtets 
weiter um ſich geeifend, hüllten fie allmählig bad Ger 
ſicht mit Orangoutangdglorie ein, bis von Feidzug ju 
Feldzug der herrliche Dermaphrodit, Bürger Krieger, 
immer weiter im Ofenhofer und Flintenknecht aus⸗ 
enanderging, und die Favoriten ded lehren Die 
Gurien des erfien wurden. 

Die ſtolze Bierde ded männliden Kinnd fand eir 
nen Vertheidiger an Johann Peter Bolzani, gelehr⸗ 
ter Weife Pieriud Balerian umgetauft, einem 
ausgezeihneren Literator des fünfzihnten Jahrhun⸗ 
dertts. Er gab nicht mehr als drei Werken das Da: 
ſeyn, welche ſchon durd ihre Titel interefjiren, wie 
glüclich gebildete Menſchen durch Züge, Geſtait und 
Haltung, aud ch’ man fie näher kennt. Hierogiy 
phik bet das eine feiner Kinder, in nur 55 Bis 
dern Auslegung der egyptiſchen und andern Gıbeims 
ſchtiften. Bon dem Sammer ber Gelehrten 
nennt fih bad andere, dein teichhaltiger Stoff und 
arme Leute!) und das dritte if die Schußrede für 
die Priefierbärte, von ihm feinem vormaligen 
Schüler, dem Kardinal Hippolit Medizis zugerignet, 
Noch 1639 wurte fie in Leipzig mirder aufgelegt. 
Wunderbar, daß fein Firfinger fie in den barbar 
ropbilifchen Jahren 1813 dis 1816 wieder aufftiſchte, 
wenigftend auftifchte, 
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Des tuͤrk 
7 Suleiman’s. 


Nachts, als im des Himmels Berne, 
‚Beuchtete bad Heer ber Sterne; 
Aid der Mond vie Badel trug 
Und bie Milchſtraß' Funken fchlug; 
Als Merkur, des Himmels Schreiber, 
“ Gchleuberte der Schnuppen Leiber, 
Venus wohlgemutb die Leyer 
»‘Zönte zu des Himmels Beyer; 
Me im Himmeldreif, dem runden, 
Sonnentrommel war verichtwwunden, 
Mars, mit einem gofdnen Schwerte, 
Echt’ und Kampf die Himmel lehrte, 
ı Jupiter mit Weisheittichte 
4 Gap ald Herricherizu Gerichte, 
And Saturn, der alte Bunte, 
Saß auf ind'ſchem Elepbante: 
ee ſolchen Schmuck und Bier 
Giyaute, finnend für und für, 
Bei der Sterne Prrienfchaar, 
Ward mir’d wie die Sonne Har, 
' Meinem inmern Auge war. 
"Dad Geheimnig offenbar; — 
"Dikie Hertlichkeit und Pracht 
Hat der Herr der Welt: gemacht ; 


Herr von Oft und Weit, von Meer und Land, 


Schab, Eultan, Suleimanm genannt. 


In der Milhitraß’ Ketten ſchloß 
Er des Himmeld Mörrig Rof. 
„Zen; ſchut ‚fi nad feinem Duft, 
2 Hatt Bei ihm um Gabe ruft. 
- Für wor ihm macht Cedern zittern, 
. Gtesne, fallen in Geiwittern. ( 
‚Zur Vernichtung führt fein Schwert 
‚Das auf Zeinde niederfährt. 
F e Ghönpeit ftrabit als Sonne 
Und erfünt die Welt mit Wonne, +, 
Sıeigt von Erden auf zum Pimmel 
"Om herab mir Glanzgewimmei. —x 
AIrs ein Wunder, daß die Nachtigallen 
RE der Molenflirne widerhallen ? 0 
"Seine Befte ſoll das Glüd kredenzen 
Und der Sphären Beyer golden glänzen! ' 


15 


ifchen Dichters Bali Apotheofe Sultan 


Streifzug in das Feld der Kritikenkritik. 


— 


Unfer fogenannted Publikum muf nothmendig, 
wenn eb irgendwo. im Reiche der Dinge zu Daxie ill, 
ein fehr geduldiged nachſichtsvolles Weſen fen. Denn 
wad ibm täglid von den Leuten, die. dad) ihren Brod: | 
been in ibm erkennen, angemuthet wird, überfleigt al⸗ 
len Glauben. Die «4 noch am beflen mit der Popu⸗ 


lation der. Leſewelt halten, nehmen an, fie ſey hoͤchſt 


unwiſſend, man koͤnne ihr alles erdenkliche aufbinden, 
Re habe ihre ganze wolfeile Weitheit aus dem Con, 
derfationtierifon zufammengebeiteht, und «6 bedürfe 
daher auch keiner aufgewachfenen fondern nur einer 
angehenden noh bald ſchlummernden Intelligenz; um 
fie aufs anmuthigſte zu unterhalten. Beſagte Popus 
lation, fo wenig fir, ım Ganzen genommen und nad 
Ausſcheidung der Unmündigen, zu diefem zeiftedarmen 
Maasitab paſſen may, hat doch die üble Gewohnheith ſich 
nicht zu Legen, die ſchamloſeſten Wechſel, die auf fie, 
noch dazu auf Sicht, gezogen werden, mitleidönoll eins 
zuloͤſen, das Scridlechere nur durch ſchweigende Ber 
achtung, ja oft durch paffive Duldung, und in ge 
wiffen. Fällen, wo das Gewohnbeitdreht fi geltend 
macht, durch ironiſche Aufmunterung zum Behatten 
auf dem Idiotenweg zu ſtigmatiſiten. Daraus erjeugt 
fi) denn eine ſtets zunehmende Frechheit; die- fhaals 
fen Köpfe fühlen fich berufen, mitzufprehen; daß es 
gilt, Ideen zu haben, datan denkt feiner; Qufrge 
ſpinnſte, Wortgepränge, Phrafen ohne Gehalt, Nabe: 
tereien, ungefaljenr Wigboldereien, und vor allem lee» 
tes, kaltes Getraͤtſch — fo gemein gefaßt, wie es noch 
v»or wenig Jahren nicht haͤtte auftreten dürfen — 
dies der Hauptſtapel von Neun Zebnthriten unſerter 
fogenannten literariſch⸗ delletriftiſchen Tagblaͤttet. Hat 
man denn eine Zeitlang dem Unweſen zugeſehen, hat 
man ſchmerzlich empfunden, daß kein kritiſchet Herku⸗ 
les ſich zu den zwölf Urbeiten finden will, die alle 
an den Stall des Yugiad erinnern, füblt man ſich 
unmutbig ‚bereegt, daß die Generation ‚im Berbältnig 
ihter eingebildetem Borfchritte wabrhafte Ruͤckſchritte 
in der lueratiſchen Budung macht, degegnet man der 
unendlichen Philiſteter, die auch den Wontdendenden, 
wenn fie nit wach find in der beifeen Discıps 
kin, fo leicht ſich anſchmiegt — fo ergreift einem ein 
Mißbehagen, das, auch ohne Hoffnung auf Weıterver: 


dreitung und gemeinfame Abwehr, fah mit Gewalt 
fh Luft zu machen ſicebt. , 
Text au Diefen Noten findet fih, wo man nur 
binficht. Wer aus Noth, oder Gewohnheit, oder fange 
muth — kenn «6 fönnte ja doch einmal beffer wer 
den !— die Fourmalskiterarur verfolgt, wird ber odio⸗ 
fen Beifpiele zur Bewährung des Geſagten nicht ber 
dürfen. Auch verlehnt ed der Mühe nicht, die unfägliche 
Mittelmäßigkeit der meiſten auf fogenanntsUnterhak 
tung Unfpruh machenden Blätter im Einzelnen nad) 
zuweilen. Was fell man aber dazu fagen, wenn in einer 
gelehrten Zeitſchrift, die eine ganze Reihe Profefjor 
vennamen am ber Stiene trägt, wenn in dan Herdel⸗ 
berger$ahrbücdernder ergangenen Rüge unctach⸗ 
tet (S. die Beitung der fr. Stadt Frankfurt vom 20. 
Sepi 1825), die Eolleetinrccenfion der Romane ded Waver⸗ 
keys Derfafferd von einem der englifhen Sptache Uns 
kundigen eben fo geifttod fortgefegt wird, ald fie zum 
Uerger aller DVerfländigen amgefangen worden war? 
Bann man dad Publikum megweifender behandeln, 
ald indem man, obme alle Upologie und ald ob fich's 
von ſelbſt fe verftünde, die anmandliche Beuriheilung 
der ganzen Folge von Werken einer reihen Phantafie 
nach wohl oder übel gelungenen aber jedenfalld nur 
eine ſchwache Idee von dem Urſtoff gewähsenden Ber 
Deutfhungen in die Leſeziekel audfliegen läßt, und fo 
den Fgnoranten:Düntel verrärh, mad man feld nie 
im Orizinat zu lefen weriche, fey auch über der Sphäre 
des befheidenen Maffe, auf deren Belehrung ed abgr⸗ 
feben? Ueber fo mein verbreitete und gelefene Kor 
mans, wie bie des Berfaſſers von Waverley, muß ent⸗ 
weder ewas Bedeutendes ober es braucht gas nichts 
gefagt zu werden. Ein fo trockner Auszug, wie dee 
in den Heidelderger Jahrbuchenn, if ohne erſichtlichen 
Bwedi; er könnte nur Entfhuldigung finden, wenn 
or-ehmer kritiſchen Anſicht zur Bafis diente; diefe aber 
fehlt ganz; fie it auch offenbar über dem Vermoͤgen 
deb Rerenjenten, und fo eugibt fih, daß es nur auf 
bandwerfömäßiged Ausfüllen einiger Drudbogen ans 
wa 


5 

* kritiſchen Gewebe” — fagt Jean Paul — 
„bängen voll bunter Muͤckchen; fie laffen kein einziges 
- ohne Bergliederung aller feiner mikrobeopiſchen Einger 
weide durch, aber die Bienen, die geiſtig und leiblich 
ſchwerſten Werke, fangen fie felten auf” So ift bis 
heute noch Fein tüchtiged Wort über viele der wichtige 
Ben Erfheinungen unferer und der ausländifchen Kir 
tesatun geſprochen worden, mähsend!die gelehrien Zei⸗ 
tungen in endlofem Schwall ergießen uͤber Ephe⸗ 
meren, die mei vergefjen find, wenn bie Recenſion 
zum UAddruck Bommt. Die gluüͤcklich vollendete Ausr 
gabe des Werke Uirichd von Hutten, die firden geheime 
nißreichen Bände ded Magus aud Norden, die gefamr 
melten Schriften 9. H. Jacobis, die im Deutſchiaud 
nach ganz undelannten und doch viele bekannte weit 
Übertseffenden englifhen Dichter Wordeworth und 
Erabde, ſelbſt Byrond ſpaͤtere Poeſſen 7 alle biefs, 


und wie viele andere Eczeugniſſe ſchoͤpferiſcher Greifer 
unferer. Periode, fie find nicht vorhanden -für unfere 
Recenfiranftalten. Wolle ihr euch nicht am die Riefen 
wagen, fo laßt doch auch die Zwerge in Mube: unbemerkt, 
wie fie da waren, mögen fle ind Meer. der Vergeſſen⸗ 
beit finfen. Erſpatt und, wir bitten recht fehr, kure 
aldernen Bifa reperta über unzeife oder verfiäppelte 
Gcburien! 

Sicht man indeffen, wie die bedeutenderen Et» 

ya e der Literatur, wenn fih die Söldlinge der 
agblärter an fie wagen, beurtheilt werden, ſo muß 
man faft wünfden, daß dad Manum de tabula ned 
Rrenger beobachtet würde, - In Ne. 37 und 38 bie 
Seid ward unter der Auffchrift „Zurechtweiſung ee 
ned Wegweifers“ ein auffallended Beifpiel von Ber 
Yet oder vielmehr Umart gegeben, womit Th. Detf 
(Winkler) in der Ubendzeitumg über die Bentzel 
Sternauſche Ueberfegung der Youngſchen Nachtgedan⸗ 
ken zu berichten ſich anmasſste. Seitdem if dieſes 
Wert auch im Literarifhen Converfſatio ns⸗ 
blatt (Re. 131. vom 7. Juni 1826) zugleich mit der 
Schmidſchen Fehlgebutt angezeigt und wie man «B 
nennt zecenfist warden, Mit welcher Brefugniß, dat» 
ein materieller Schniger ſchließen la Fen, Dee 
in die Kategorie der oben beklagten Geringichaͤzung 
des Publitums, als dem man ſich mit ſcheut Uns 
wahred zu berichten, ‚gehört. Bei Gelegenheit einer 
ziemlich flachen, nichts weniger ald gerechten und von 
Seſchmack zeugenden vergleigenden Würdigung. der 
gedachten Uedertragungen heißt ed nemlih: „Beide 
Ueberſetzer haben zwar treu überfehtz mit dem Unter 
ſchiede zwiſchen Treu: und Preiüberfegen kommt man 
indeffen heut zu Zage im umferer Acherfepungstiteras 
tur nicht mehr aus. Beide hadım auch im. Berömaad 
deb Drigimald uͤberſetzt und doch verfahieden. Die Ver⸗ 
beutfchung ded Grafen Bentel Stetnau ſchließt ich 
mehr unſern ſtrengern Schulen an. Faſt durch— 
gängig Ainme Ders mit Bers, mas denn ju 
manchen Übkürzungen und Elifionen Veranlafjung ger 
._ bat, während Schmidt, ſich nicht fo getren 
die Dersjahl haltend hie und da einen Vers hin⸗ 
gugegeben hat.“ 

Wenn die Vorzüge der Benhel Sternaufgen Au 
beit- nicht tiefer lägen, ald im einer (bei dem coneci⸗ 
fen, fententiöfen, ofr epigrammatiſchen Young in einer 
Uebertragung in ein andres Idiom ohne gänzlich: Er 
Rarrung der Eprache gar nicht erreichbaren) Zuſam⸗ 
mendrängung im die gleiche Bertzahl, fo müßte man 
fie für mißtungen erflären, denn fie braucht durch 

ängig mehr Berfe als dad Deiginal. Die vefle 

acht bat bei Young 460, bei Bentzel Sternau 503, 
bie zweite bei Y. 696 und bei B. St. 810 —* 
und dieß Verhaͤltniß finder ih durch alle neun Nähte, 
Allerdings dat Schmidt noch meht Raum gebraudhe, 
um feine Berwaͤſſerungsmethode angumenden, wie denn 
dei ihm die erſte Mache 549, die zweite 857 Beilem, 
bie se Werfe nennt, aufmweiht. Dabei bleibt aber um 


widerfprelich, dab der Referent im Converſationz⸗ 
blatt fi nit einmal die Mühe gegeben- bat, das 
englifche Original zur Hand zu nehmen, ald er feine 
Behauptung von der fa durbgängigen Hebereinfims 
mung. von Bers mis Werd aufüellte. 


Bum Schluße noch ein Meiner Beitrag zur Char 
wacteriftif de Hrn. Ih. Hell, als ſchlagenden Bemeit, 
mit welcher naiven Bequemlichkeit diefer blinde Blin: 
‚ benleiter die Dictatur im Wegweiſer der Übendzeis 
tung übt. 

Nachdem bie in den Neo. 37 unb 38 ber 
Jris enthaltene Zurechtweiſung, begleitet von eis 
mer ganzen Reihe Parallelfiellen, erfhienen war, 
fand der Verleger der Benzel Sternauſchen Ueberſe⸗ 
hung angemeſſen folgendes Inferat an die Redaw 


ion ded Wegweiſers der Übendzeitung mit dem Er⸗ 


fuchen um Uufnahme gelangen zu lafien. 

— Bar Berichtigung eined pyartheiifhen Un 
sheild, Der Wegweifer der Abendzeitung (1825, 9. Det.) 
empfiehlt durch eine von Th. Hell unterzeichnete partheiliche 
Beurtbeilung bie im der Arnoldſchen Buchhandlung zu Drebs 
den erfchienene Schmidtſche Meberfegung von Doung’s 
Nachtgedanken, und fucht bie in dem Merlag bed ns 


werzeichneten herautgefommene Ueberſetzung beffelben Gedichts, 


von denr@rafen v. Benpel Sternau vergleichungsweiſe berab⸗ 
zuwürdigen. Wem baran gelegen. ift, zu wiſſen, was von 
Biefem Helliſchen Geſchmacksurtheil zu halten, wer fich übers 
zeugen will, wie sief die Schmidiſche Arbeit unter der 
Benpel Sternauſchen fteht, der findet den Begenftand im ber 
„Burehrweifung tines Wegwebſers“ erichöpft, 
welche in Ne. 37 und 38 der Brantfyrter Iris für 1826 
abgedrudt, aud der Medaction der Abendzeitung, für den 
Sal, daß fie die grundlofe durch ihren Wegweiſer verbreitete 
Unſicht felbft zu tectificiren geneigt wäre, mitgethellt wor⸗ 
den if. Brankfur a. M. im März 1826. Z 
; 2. 2 Brönner 
Hierauf erfolgte nahftehended Schreiben: Dresden 
am 12. Mär, 1826. Auf Ihren ausgezeichnet unastigen 
Beitrag zum Wegweiſer der Abendzeitung würde ich gar 
nicht antworten, wenn nicht auf der andern Geite bie Ans 
muthung, ibm dort abbruden zu laſſen, entweder ungemein 
main, oder höcdt ebreud für meine eben von Ihnen anges 
„griffene Unpartheitichteit wäre. In birier letztern Bezie⸗ 
Jung halte ich es daher für Pflihe, Idnen zu schreiben, 
dag ich unbebingt Ihrer Aufforderung Genüge leiften würde, 
wenn die mir mitgefandtem im der Iris mit vielem Raums 
- aufwande abgedrudten Stellen ber B. St. Heberfegung-mirts 
lich fo viel beffer als die Schmidtiche wären, wis Sie «6 
behaupten. Da ich Ihnen aber in ben mitgetpeilten Stel⸗ 
len wieder eben fo viel MVerftöge von B. St. anzeigen will, 
alt Sie durch geiperrte Lettern Schmidt angerechnet haben, 
fo lann ich eben, gerade weil id; unpartheiiich bin, nidje 
von meinem Urtheile Das ich am 19. Dit. 1825 abbrudem 
ließ, abgepen, 


Rast Winkler, gen. Hell, 
. Könige. Sähf. Hofrat  - 


Halten wir unfern Dann bei feinen eignen Worten, 
Buerft vermischt er dem Einſender des Inferart, dad 
et, gegen die Gebühr, aufzunehmen verpflichtet war, 
mit bein Derfajjer der Burechtmweiiung, der fein Ur⸗ 
theil begründet hatte und daber nicht mit leeren Wor 
ten zu widerlegen war. Godann jeigt Dr. Hell-ZBink: 
ler, vaß er in feiner Allgenuͤgſamkeit jogar verfäumt 
bat, die gebachte Zurechtweiſung zu lejen, moraus 

ervorgeht, wie wenig ihm daran gelegen war, fein 

Ifdped Urtheil wenigſtens vor fi feld zu rechtfer 
tigen. Was aber noch flärker ift, der Hr. Hofrath 
bar fih in feinem Antwortſchreiden fo feſt gefahren, daß 
man ihm daraus brweifen kann, er babe nicht eins 
mal feines Protege's Schmidt Machwerk zur Hand 
genommen, ald er die Bergleihung anftellte, die ihn 
nad feinem Vorgeben zu der Ablehnung des Inferard 
bewogen bat. 


In der Iris Ne 38 wird nemlich gefagt: „Die 
audgehebenen Paralleiftellen find genau adgebrudt, 
eine Bemerkung, die bier nördig if, indem man fonf 
glauben ‚inte, die vielem in der Schmidrfhen Ber 
fion durhja&oßen herausgehobenen Worte folkien etwaige 
Mängel auszeichnen. Der — verlegen ſich 
ausjubräden und mit Recht Unvnerändiichkeit defor⸗ 
gend, glaubte fein ſelbſtgeſchaffnes Dunkel durch recht 
viele Lichter aufbellen zu müfen. Er hat offenbar 
nad dem ber Ebertjchen Uederſetzung (Aufgabe von 


1768) beigedruckten engliſchen Texte gearbeitet und 


nicht viel mehr gethan, als Eberis Profe durch ihre 
Einzwängung ind Bersmaas zw verderben. Dieß er 
gibt fih «ben aus dem häufigen Gebrauch der Aut⸗ 
zeichnung durd größere Schrift, welche zu Eberts Beit 
noch im englifhen und deutſchen Deu Mode war; 
jept aber weit feltner angewendet wird, weil man mit 
Mecht annimmt, dad hauptſächlich zu betonende Wort 
muͤſſe (dom durch feine Stellung, wie dur den Ginn 
der ganzen Phrafe hervortreten.” 
Alſo gerade die irrige Annahme, vor weldher 
man fi ausdrädtich zu verwahren bemüht geweſen, 
det Hrm. Hell» Winkler in feiner leihtfinnigen Pruͤ⸗ 
fung geleiter! Grade die Grellen, auf melde Schmidt, 
ein treuer Nachtteter Ederis, duch durchſchößent Lets 
teen einen Deud legen will, ſitht fein Freund als 
folde an, die man dem Uebrrfrger ald Berſtäße 
antechne! Und nicht einmal ein fluͤchtiger Blick in 
die Schmidiſche Arbeit beichtte den unbehelfenen Ber, 
theibiger feined pattheuſchen Urtheils, daß er dur fe 
umpen Mißgriff ih nicht als kritiſchen Hellſchet 
bewähren koͤnnel 34 





Baratier. 
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Gelehrte Wunderkinder find ein Produkt der mo» 
dernen Werbältniffe, und nur eine Yusdartung von 


moderner Weltanfiht kann zu der unfeligen Luft vers, 


führen, dergleihen Ungluͤcksgeſchoͤpfe kuͤnſtlich produs 
citen zu wollen, wie Herr Dr. Witte der Aeltere 
an Herın Dr. Wirte dem Jüngeren verſucht hat. 
Das Alterthum, Mar und groß wie ed war, hatte 
keinen Sinn für die Weibheit verſtaubter Bibliothe⸗ 
ken; ed wollte das Wiſſen im Leben, und vers 
ſchmähte dad Leben im Wiffen. Kinder mit der 
Weisheit der Männer wären ihm eine mitleidewerthe 
VBerisrung vom natürlichen Laufe der Kraftenımice 
lung gewefen: vorzeitige Geiſter hatte «6 au, aber 
keine gelehtten Mifbeetmelonen. Die Dihterin Erinna 
ftacb inihrem neunzehnten Sabre, die vierte Örazie und 
die zehnte Muſe: gelchrte Parcen dagegen wie dad ein 
undfiebenzig Jahr altgewordne Fräulein Shür 
wann, welches einft vor der ſchwediſchen Ebriftina 
den Jeſuiten, wie der ehrliche Joͤcher ſagt, in einer 
Unterredung aud der Theologie einen folden 
-Shweif audtrieb, dd’ fie fie dffentiid 
befhuldigten, fie müffe einen Spiritum 
familiarem haben, hat weder Öriechenland noch 
Rom gekannt. 

Die gewöhnlichfte Urt unferer heutigen gelehrten 
Wunderkinder macht es for fie lernt leſen und fchreis 
ben, und etwas zählen; dann durchläuft fie die Schule 
etwa bis Tettia, worauf fie entweder für ſich fiudiert, 
d. h. das Pflafter tritt und im die Comödie geht, oder 


fih ald gelebrten Corrector für die alten Epraden: 


und dad Franzöfifche einer Buchhandlung anbieter, 
und wenn eine foldhe dazu ein billige Bedenken trägt, 
Momane, Necenrfionen und großartige Schildetungen 
für das Herz ſchreidt, den Bogen für acht Grofsen 
wie mweiland Dr. U. in Erfurt, einer der beliebteſten 
Bellertrifien in der großen Zeit der Petermaͤnn— 
ben, der Raugrafen von Doifel, de Kuno 
von Kyburg und all der nun leider allzufrüb were 
geffnen Erlen! Ti dann die unerjeßliche Bluͤthe der 
boben idealifchen Jugendfraft verwelkt, ift der trans 
foendentale‘ Kraftraufch verflogen, find die Himmele— 
wonnerofeniphörenlichtgebilde vor der rauben, naften, 
niedern , gemeinen, ſchalen, bungerleiderifhben Wirk— 
lichkeit gerronnen, dann freilid bequemt fi au der 
erhabene Geift zu der abeminabeln, ptoſaiſchen, nuͤch⸗ 
ternen, der linaugfprechlichfeit ganz unfähigen Thätige 
keit des werkeltaͤgigen Lebent und läßt fih mit verach⸗ 
tendee Grofherzigfeit herab Stiefeln zu wichfen, Röde 
audzufiopfen, mit einem Worte von dem Schoͤnen 
zum Nügligen hernicder zu ſteigen. 


Seltener, ald Merkwürbigkeiten der Schöpfung, 
ald Grillen der Ratur find die frübzeitigen Köpfe, bei 
deren Hervorbsingung dieſe ſonſt fo wohlthaͤtig deden⸗ 
kende Mutter 08 verſehen, wenn fie den maͤchtigen 
Spiritus in ein dünnes Glas, den Geniußpolyphem 
in einen Menfbpygmäenleib eingeſperrt. Ein folder 
war, hundert Jahre vor unferem Witte, Jean Phis 
lippe Bararier, Sohn des franzöfifhen Prediger 
F Schwabach, geb. am 19. Jänner 1721. Im dritten 

abe fonnte er fertig lefen, im vierten vollfommen 
ftanzöfif$ und deutſch, im fünften lateinifch fprechen. 
Er hatte dieſe Spraden mie angeboren gleih durd 
mündliche Hebung gelernt, indem ter Vater bloß las 
teinifh, die Mutter franzöfifh, dad Geſinde deutfſch 
mit sibm reden mußte (Earl der Fünfte fagte: 
Deutih redeih mit meinen Pferden; er 
dadıte von feinen Pferden, wie mandıe Schriftfleller 
von ihrem Publifum, dab Deutſch, was er rede, fey 
für fie gut genug); im fünften Jahre lernte B. griechifch, 
im ſechſten hebräifh, im achten las er die Bibel fere 
tig im Grundtert, im elften fing er an gelehtte und 
geabtere Bücher zu reiben, ım dreijehnten war 
kein Kirchenvater, dem er nicht gelefen, und Über die 
Kichengefhichte konnte er nach Belieben dißputiten; 
im vierzehnten correfpondirte er mit den Afademiren 
zu London und Berlin über die kitzlichſten Gegen, 
ſtaͤnde der Mathematik, die er für ſich gelernt; 
(die Berliner Akademie machte ibn kurz darauf zu 
ihrem Mitgliede); im nämlihen Fahre difputirte er 
fih in Halle zum Doctor. König Friedrih Wit» 
beim l., Srisdrich des Einzigen Vater, fehte ihm zu 
Gefallen den unterdeß nah Stettin berufenen Vater 
nach Halle und ließ mit wuͤrdiger Preigebigfeit für 
die weitere Unsbildung alle wünfdenswertben Fonds 
anmeifen; der junge B. Aludirte nun neben ter Mas 
thematik auch die Mechte, im meungebnten Tahre ers 
bielt er von der Parifer Akademie die ſchmeichelhafte⸗ 
firn Beiodungen megen feiner Bemerkungen üder das 
Derhältniß der Magnetnadel, und im zwanzigſten war 
er — todt. 


Er hat am ſechzehn Schriften, zum Theil von 
Umfang, über biblifche Lıreratur, biblijche Keirik, 
Kirchengeſchichte, Chronologie, Muͤnzkunde, Philoſo— 
phie und Mathematik drucken laſſen, vieles blieb hande 
ſchriftlich unvollendet zurüd, er ſchtieb bald lateinifch; 
bald franzöſiſch, bald deurfh. Grin Todeſtag war 
der 5. Octodet 1740, in dem Jahr, da Friedrich II. dem 
Thton beflieg. 5 
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An Napoleon. 
Von Delapigne, überfegt von Wih, Wagner 9). 


Bon Licht und Binfternif, ron Ruhm 
Und Nichtigkeit ein wunderbar Gemiſch, bit du 
Ein feindliches Geftirn den Königen, fo wie 
Der Freibeit; auf den Gipfel trug von deinem Glück 
Ein Sturm bi, — und ein Sturm warf dich 
Herab, o Bu, der auf der blut'gen Babn nichts fand, 
Das deinem Glücke glich, ale. nur dein Unglück ſelbſt! 


Es beugten unter beinem Zuß die Berge ſich 
i Und öffneten die Siegeshahn, 
Sterblicher Gott, für dich, bu Herr der Elemente; 
Die Sonne ſcheuchte weg ben Sturm der Regennadht 
- Und fchten zu beinen Keften, ‘ 
Und kündigte der Welt mit heſlem Strabl dich am, 
Mit bangem Schrecken fah nach dir Europa Bin, 
Und deiner Stimme Ton und deiner Augen Wink 
Erſchütterten die ganze Welt, 


Dein Odem orbnete das regellofe Chaos, 
Dein Bild verböhnete den Naub der Könige, 
Und, ftebenb auf dem Erz eroberter Kanonen, 
Srrach mit dem Himmel es von feiner Thaten Glanz. 
Der Gottesdienſt erhob von neuem fid, und bie 
Eonft fireitenden Paribeyn verbanden alle ſich, 
Für dich zu mifchen ihr Gebet. 
„Her fegne, — fprachen fie — den Sieger von Tabor, 
„Erhalte une den Kriegesbeld!“ 
Ah! Hätten fle binzu zu deinem Ruhm gefügt: j 
„Erhalt! den Herrfcher uas, Gott, eines freien Volks!“ 


Du würbeft herrſchen noch, wenn du ed nur gewollt, 

D bu, ter Breibeit Sohn, enttrohnreft deine Mutter, 

Geiffit idee Rechte an mit frenferiicher Hand, 

Unp trugſt im flogen Sinn, fle gänzlich zu erdrücken; 
Allein das Grab, beftimmt für jie, 

Derfchlingt früh oder ſpaͤt ten ſiolzen Herrfcher ; ein - 

Tytann ſtirbt oder fällt, — unfterblich ift nur fie, 


*) In biefer, mit möglichiter Arene ausgearbeiteten Ueber: 
fegung iſt überall das Veramaat des Orintnaftertes bei: 


behalten, aber der Reim war an vielen Stillen nicht zu - 


erreichen, - 


Gerechtigkeit und Treu und Schwur haft bu verhößnt, 
Und eines Bünbniffes gebeiligt Mecht verkehrt. 
Hiſpanien, mit bem wir oft Gefahr und Rubm 
Getheilt, willſt in ein Joch du zmängen; weil bu nicht 
Ein neued Diadem zu deiner Doppelfron’ 
Zu fügen wagft, willft du ein Schattenbitd von bir 

Auf feinen Thron erheben. 

Doc, deine Hoffnurg war umfonft! 
Die Priefter feuern fi, die Krieger wechſelnd anz 


-Bon ihnen angeregt, erbebet fih das Volt, 


Echt ibr die Zeichen nicht, verkündend nahen Fall? 

Don unfichıbarer Hand berübret tönt vom Thurm 

Die laute Glock' herab; fie tönet: Aufruht! Stumm! 

Der Helden Statuen bewegen ihre Maffen, 

Und manche Thrän’ herab aus ehr'nen Augen quillt, 

Und mancher Tropfen Blur rinnt aus dem Marmorbild 

Des MWeltertöiers, und wohl mancher Schatten ftieg 
Aus feiner Gruft, und mahnt zum Krieg. — 


In einer Nacht, zur Stand’, wo bunfle Träume malte, 
Und vor den Sterbiichen das Bild des Todes ziehn, 
Zur Stund', wo Brutus einft mit feinem Genius 
Geredet, der den Fall der Roma ihm verfündet 

Zur Etund’, wo Richard einft, gequält von bangen Traͤumen, 
Die Racregeifter all’ von feinem Haus erblict, 

Die um ibn ber gedrängt nach ihm mit Droben fah'n, 
Und riefen: „Sieh! du ſtehſt am Ende deiner Bahn!’ — 


Da wachte finnend noch Naroleon; ed war 

Dor Mattigkeit binab fein Haupt zur Bruft gefunten, — 
Und ſieb! da traten nun urplöglich vor ibn bin, 

Drei Jungfraum, drei ihm wohlbefannte Schweftern. 


Die erfte trat mit ſtolzem Siegesichritt beram, 
Den Arm geftägt an Brantreichd Zahn’, 
Die Stirn geſchmückt mir einem Eichenzweig, 
Und einer Nömerin an edler Haltung gleich. 
Auf ihrem Babnentuch ſah man ber Farben drei, 
Bon Pulvervampf geichwärzt, beftäubet und entzwei 
Geriſſen, doch verfündend blutigen Sieg. — 
— Die Jungfrau rief zurück den Tag dei ew'gen Ruhms. 
„Ich kann als Krieger dich; als König ſey gegrüßt ") 
*) Je V'ai connn aoldat; salut, te voilä roi. 
„De Marengo la terrible jonrnee 
„Dans les fastes, dit-clle, a pris place apres moi; 
„Salut: je nis sa soenr ainee. — — 
ktelns igu®, 


„Marengo's ſchreckenboller Zug 
„Er ſteht nach mir in deinem Feſikalender; 0 

„Bin feine dltre Schweſter. Sey gegrüßt! 
„Ich führte dich zum Sieg, ich fügte deinen Lauf, 
Zch richtete im Kampf die matten Gtreiter auf; 
„Er trat der ſuenge Tod, ebrfurdptvoll, dir nicht nah', 
„Da er mit ſel'nem Muth dich, Krieger, ftreiten ſah. — 
„Du gabeit meine Bahn’ für einen Scepter hin? — 
„Erzitt're! — Dein Geflien, ich ſeh' cd abwärts zieh'n. — 
‚‚Bewait wirb fchwad; und fällt, ee Brenz’ fir 

ennt! 

„Dein Reich verfinkt, du ftehft an beiner Thaten End'!“ — 
Die zweite war gefhmüct mit einem Palmenzweig, 

Und mit Egyptend Beute; 
Ihr Auge firablte beit und mwurhenibrannt 

Und ihre fleggewohnte Hand, 
Eie triefte von dem Blut erſchlag'ner Omaribden ; 

Sie hielt ded Caͤſars Schwert 

Und Prolemäud Compaß: _ 
„Ich kannte dich verbannt; ald Künig ſey gegrüft! 

„Des Zabors ruhmbelrönter Tag r 
„Er ſteht nach mir im deinem Feſtkalender; ich u 

„Bin feine aͤlt're Schweiter, fey gegrüßt, 
„Du haft verberrlicht mich am Buß der Ppramiden; 
„Die Söhne Jemaels haft du am Nil beſiegt; 
„Du haſt die Küufte da in deinen Schuß genommen, 
„As Theben unterging und Memphis ward zerflört, 
„Wenn du in deinem Elug abwicheft von der Bahn, 
„Warft du dem Adter gleich, der muthig bimmelan 

„Eich ſchwingt und ſuchet hell'res Licht. 
n Den Scepter trugeft du mit Unterbrüderejinn! — 
nErzitire! — dein Geftirm’, ich ich’ es abwärts ziehn, — 
„Bewalt wird ſchwach und fait, wenn feine Grenz’ fie kennt, 
„Dein Reich verfinkt, du ſtehſt am deiner Tpaten End’! — 


Die legte naht ſich nun, mit Ketten ach! beichiwert, 
Den Blid zur Erd’ hinab gefentet; jeder Schritt 

Laßt eine blur’ge Spur zurüd, 

Eie naher ſchwankend fih und fpricht 
Dit halberftidter Stimm’: „Stirbt ir ergibt fi 

nicht!“ 

Gern iſt von ihr der Schmuck, der ſtolze Sieger ziert; 
Doch mit Sypreffen bat die Stirne fie ummunden, 

Schön find fie, wie ein Lorbeerfranz. 
„Wenn du von Throne fällft, dann wirft du mich erkennen; 
„Bernimm’ und zittere; denn ad)! kein and’rer Zag 
„Wagt neben mir zu ſteh'n in Deinem Befitalender ; 

„Ich hatte keine aͤlt're Schwefter! 
„Bon Heldenmuth und Schmerz ein traurig Angedenken 
„Bin ich; den Königen will ich die Freiheit ſchenken; 
„Die Sclaventette, die fie ſchmahlich fang getragen, 

„Will ich zerſchlagen. — 
„Du warjt ein großer Dann! — Und zweifeln wird 

man wohl 

„Im Lauf der fpäten Beit, ob beine Heldenfchaaren 
„Sich herrlicher gezeigt in dreißig Siegesjahren 

„Dder am Iepten Unglückstag, 


4’ 
— 


„Vom Himmel muß ich weg dein ſtolz Geſſirn verweiſen, 
„Berbrechen bir das Schwerd, die Krone bir entreißen. — 
„Gewalt wird ſchwach und fällt, wenn keine Grenz’ fie kennt; 
„Dein Reich verſinkt, du ſtehſt am deiner Thaten End'! — 
Drauf nahmen alle drei.den Weg zurück zum Pimmel, 
Napoleon erwog, in tiefen Ernft verfunten, 
Was fie gefagt und was jie dräuend prophezept. 
Doch ed verfcheuchte bald der Trommeln lauter Schlag 
Aus feiner Seele weg die ſchreckensvollen Bilder ; 
Sie flohen, wie beim Strahl der Morgenionn? die Nacht. 
Auf jenen Wagen, ber ba Krieg und Gclaveref 
In alle Länder trug, ſchwang er fich wiederum 
Und eilre tühnen Muths in feindliches Gebiet; 
Die Roffe, athemlos, mit Schaum und. Staub bedeckt, 
Eie, die die Eonmenglut ded Südens nicht ermattet, 
Sie fanden an ver Berefina fill, 
Betrogen von dem Rath niedriger Echmeichelei 
Vertraute er zu fehr dem truͤg'riſchen Geſchick, 
Und fchlief. im feinen Armen ein 
Und träumte, daß er num ber Herr der Erde fen. 
— Doc, ach! er ward erwedt von einem Donnerjchlag, 
Und ſchauet — wo it er erwacht? — 


Derlaffen und allein, zur Einfamkeit verbannt, 

Verwies ihn fein Geſchick an fernes Inſelland; 

Doch, wie fein Unglüd groß und muthig blieb er, ſtand 
Auftecht, bis daß ber Tod ihn fand, 


Und an ben Klippen dort, wo er zum Schiffbruch Fam, 

Da mar ed, wo der Zod in ſeinen Arm ihn nahm;* 

Es trauert nun das Meer, bie lauten Wogen zieh'n 
Um feinen Sarg, beweinen ihn} — 


Ein kleines Ciland nahm den großen Helden auf, 

Ihn, dem bie Welt zu eng’ für fernen. Eiegedlauf 

Erſchien, — und mit ibm flieg in’s einfam flille Grab 
Sein weltbeherrichend Reich hinab! — 


Ein Bifcher ſtehet wohl am lauten Meeredftrand, . 

Wirit feine Nepe aus und freut fich feiner Beute, -' 

Sieht heimmwärts dann, tritt auf des. Helden Grab und weiß 
Nicht, wer darunter ruht, 


— 





Aus Feßlers Selbſtbiographie. 
(Bortfegung von Nr. 148,) 





„Gern will ih Ihnen auch den. Weg dahin 
güigen, wenn ed Ihnen Ernft if, ihn einzuſchlagen; 
wenn in Ihnen der Grund da ift, ohne weichen alle 
MWegweifung vergeblich if. Diefer Grund ift: wahr⸗ 
bafte, Randhafte, alled dahingebende, alled umfaf: 
endg Liebe; eine Liebe, die ih weniger in Worten, 

liden, Umarmungen, ald in Gefinnungen und 
Handlungen zeiget; mit Spiel der Sinnlichkeit, 
fondern Ausſtroͤmung eines reinen, veredelten, tus 
gendhaften Perzend: eine Liebe, die, der Vernunft 
unbedingt unterworfen, fein fremder Reit der Sinn⸗ 


— 603. —. 


uichkrit ſchwaͤch en, an ſich ziehen, erſchuͤttern, bafle⸗ 
en kann. Finden Sie mich dieſer unter Men: 
hen dußerſt feltenen Liebe unmärdig;-fühlen Bit 
Bis unfibia, diefe Liebe im ihrem ganzen Ilmfange 
und im vollen Maafe mir zu geben, fo wäre ums 
fere Verbindung der Eintritt in ein elend ⸗ jammer⸗ 
unglücenolles ** Der Schein dieſer Liede, wäre 
er auch noch fo fünfilih angenommen, würde mid 
nie blenden, nie befriedigen Fünnen; mir wären 
Beide an Ketten gefihmiedet, bie wir nicht ſogleich 
wieder” fprengen koͤnnten. Die albernen Alltags⸗ 
Redensarten: „Das Weib muß ihren Mann lies 
den, wenn fie ibm auch nicht gut if; — dad Meib 
muf ihren Mann lieben und ibm treu bleiben, 
wenn auch ihr Herz wenig oder gar nichts davon 
empfindet;” find Ungereimtheiten, die von Menſchen 
wohl unzählige Mal gefagt, aber nie erfüller wer⸗ 
den: weil Empfindungen fi weder nach dem Wört: 
hen muß beugen, noch durch Sprüche einflößen 
und erhalten lafen Wenn alfo Ihre Liebe nur Taͤu—⸗ 
(dung Ihrer Selbſt wäre; wenn Sie ten Wunſch, 
mich lieben zu innen, für Liebe ſelbſt bielten ; 
wenn Sie in lichten Augenblicken Ibret Seldfiprüs 
fung, in welchen alle Selbfitäufhung verſchwindet, 
gu fih fagten: Liebe fühle ih zwar nicht, aber ich 
will meine Pflicht thun, will mich deflreden, ihm 
fo viel Liebedienſte zu erzeigen, dab er in dem 
Glauben, er werde gelicht, Beruhigung finde; wenn 
einer oder der andere diefer Bälle bei Ihnen, oder 
auch bei mir ſtatt fänte, fo baueten wis auf los 
dern, fandigen Grund; unfer Tagewerk würde taͤg⸗ 
lich wieder zufammenfallen; ich würde in meinen 
Mahne, daß ich geliebt werde, Dinge von Ihnen 
wiünfden und erwarten, die nur dem wahrhaft lie⸗ 
denden Herzen möglih find; Sie würden meine 
Wuͤnſche und Erwartungen übertrieben, unbeſchei⸗ 
den, ungerecht finden, weil Sie mir nur. einen 
täufchenten Glauben an Ihre Liebe, nicht Liebe 
feld geben koͤnnten. Iſt aber Ihre Buneigung 
“für mid, wirklich das, was Sie fcheinet, wahre, ins 
nige Liebe; dann if der Grund Ihrer Vervoll⸗ 
fommnung und meined gluͤcklichen Seyns gelegt: 
dann babe ich nichts mehr zu thun, als Sie auf 
einige Mittel aufmerffjam zu maden, melde Sie 
fider zu dem erwünfgten Ziele führen werden. 


„Gewoͤhnen Sie fih zur beharrlihen Beſonnen⸗ 
beit und Aufmerkſamkeit auf Eich- feldit; laſſen 
Sie Eih nie duch Gefhäfte, durch Gefellichaft, 
oder duch DVergnügungen fo mächtig hinteißen, daß 
Sie aud nur einen Augenblick vergeſſen, was Sie 
Sich ſelbſt (huldig find; dadurch wird fi dad we⸗ 
nige Flatterhafte, Tändelnde, Fluͤchtige, dad Ihnen 
aud den Jahren Ihrer früheren Jugend noch übrig 
ih, aus Ihrem Charakter verlieren; der fehönfte, 
edelſte Anftand wird an die Stelle defjelden treten; 
Sie werden in der Kunſt, mit Würde und Grazie 


aufgeweckt und. froͤhlich zu feyn, bald Meiflerin 
werden. 

„Ich babe in Ihrem Charakter zwei Büge ber 
merkt, welche Sie, bei ermangelnder Aufmerkfams 
feit auf Sich Selbſt, leicht auf Abwege führen könn» 
ten. Diefe Züge find Unſchuld, dab ıft, Uner⸗ 
fahrenheit und Unbefanntfbaft mit den Künften 
ber Bosheit; und dann etmad Schwaͤche; beide, 
mit einander vereinigt, erzeugen in Ihnen Bus 
trauen gegen jeden Menſchen, der in der Maske 
dee Güte und Treuberzigkeit fih Ihnen darfſtellt. 
Sie baden in Ihren DVerhältniffen und lmgebun. 
ge mebr gute, ald .böfe Menjchen geſehen, find 
Selbſt züchtig und unverderbtz find alje nur zu ges 
neigt von niemanden, der Ihnen herzlich und freund» 
lich zulaͤchelt, Atges zu vermuthen. Unſchuld umd 

chwaͤcht, mit einander vereinigt, machen, daß Sie 
Sich gern Ihrer heitern, fröhlihen Laune überlafe 
fen, fo lang Ihnen nicht in Ihrem Betragen grar 
dezu etwas Unanſtaͤndiges im die Augen fpeingr. 
Die Folgen, die darausd entfiehen fönnen, vorherzus 
fehen und zu berechnen, abzumägen und aufjubals 
ten oder abjumenden, ıf und kann jeht moch nit 
Ihre Sache ſeyn, weil größere Erfahrung und 
Menſchenkenntniß dazu erforderlich ift. Eben darum 
müjjen jeht gefpannte Aufmerkſamkeit auf Sich 
Seibſi und ſtete Gegenwart des Geiſtes, den Mans 


‚gel an Erfahrung bei Ihnen erfehen. 


„Wenn, in Befolgung diefet Fingerzeigts, edler 
Unfiand und Würde fi Ihnen werden eingeptägt 
haben, fo wird auch Ihr Geift fih unabläffig mit 
ernfihaften und würdigen Gedanken beichäftigen 5 
Sie werden von ber Erkenntnik Ihrer Selb zur 
Kenntniß der Menſchen übergehen; jeber Menſch, 
ber Ihnen vorfonimt, wird Ihnen ein Buch mer 
ben, aus dem Sie die Weitheit zw leben und bie 
Weisheit gu genießen lernen. Un das Aufmerken 
und Beobachten gewöhnt, werden Sie an andern 
Menfhen weder Schickliches noch Gemeines über 
ſehen; aus ihren guten Eigenfbaften, fo wie aus 
ihren Fehlern, werden fie fhägdare Vortheile zu 
Ihrer. eigenen Ausbildung ziehen; werden dort 
klat fchen, wo die weibliden Maulmürfe blind find, 
dort dad Richtige erkennen, mo gewöhnlichen Gaͤn⸗ 
fefeelen noch nichts davon ahndet; Sie werden bort 
durchdringen und Geifiedgenuß fchöpfen, wo die lies 
ben Musterfhafe nut gähnen, blöden, ewig wie 
berfauen und nie verbauen. 

„Leſen Sie nicht viel, aber oft und lange, was 
gelefen zu werden verdient, Ich will nichts weni» 
ger, ald daß Sie eine gelchrte oder belefene Frau 
werden follen, denn ſolcht Geſchoͤpfe find mir unauds 
fiehlich; daß Sie aber ein kluges Weib, dak Sie «ine 
Denkerin im vollfien Sinne ded Worted werden, 
das wuͤnſche ih ſehnlichſt, dad ift zu meiner und 
Ihrer Gluͤckſeligkeit unumgänglich norbivendig. Mir 
liegt wenig daran, wie viel Bücher Sie in einem 


ne 
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Jahte, mie viel Blätter Sie an einem Gonn- 
tage audlefen; aber daran liegt mir, wie viel 
Wahrheiten, Gefinnungen und Grundfäge Sie in 
dad Leben übertragen, wie fhnell Sie Ihre Ber 
griffe aus dem Gelefenen berichtigen, beflimmen, 
erweitern und einfchränfen; wie viel Sie aus dem 
Gelefenen zur Beredelung Ihrer Gefühle bearbeiten; 
wie unverfenndar Sie in Ihren Yeufferungen und 
Handlungen, in Ihren häuslichen Berrichtungen 
und in Ihremsgefelifhaftlichen Betragen zeigen, daß 
ie gelefen, gedacht, geforfht, verglichen, und ben 
—Geiſt des Gelefenen fi angeeignet baden. Wenn 
Sie hieraus einerfeitd abnehmen können, wie Sie 
Iefen follen, fo werden Sie andererfeitd wohl» erta⸗ 
then, daß ih mit Ihrem bisherigen Leſen nicht 
ganz zufrieden ſey. Unmoͤglich konnten Sie alles 
biöper Gelefene fogleich begriffen, ergruͤndet, erfchöpft 


haben; umd doch hörte ih Sie noch fein einziges 


Mal zweifeln, oder anfieben und fragen: ein Zeis 
hen, dab Sie bei dem Lefen zu wenig denken, daß 
- das, wad Sie lefen, Ihre Aufmerkſamktit zu wenig 
beſchaͤftiget. 


„Da ſitze ih, um an Sie zu ſchreiben; aber 


was, dad weiß ich wirklich nicht.” — Damit begin, 
net Ihr letzter, wirklich fehe Burger Brief an mich; 
und ich befenne Ihnen, daß ich darüber ein wenig 
etſchrack. Der eigentliche und angemeffenfte Stoff 
w Briefen, weldye die Freundin, oder das liebende 
ädchen, am ihren Freund zu fchreiben bat, fol 
entweder Darfellung ihrer Gefühle, oder Verlangen 
nach Unterricht feyn. Im zwei Fällen vermag das 


Mädchen nicht, ihre Gefühle darzuftellen; ein Mal 


wenn fie wirklich nichts fühlet, und dann wenn fie 


ſich ihrer Gefühle nicht deutlich bewußt ift, meil fie. 


zu wenig aufmerffam auf ſich ſelbſt, zu felten fih 
felbſt gegenwärtig ift. Welchen Fall foll ich bei Ihr 
nen annehmen ? — In zmwei Fällen iſt dad Maͤd⸗ 
ben unvermögend, ihr Verlangen nad Ilnterricht 
in ihren Briefen aubzufprechen : ein Mal, wenn bie 
Bildung ihres Geiſtes wirklich ibre geringfie Sorge 
iz wenn fie fih damit begnuͤget, fottzuſchleichen 
mit dem Haufen aemeiner Geſchoͤpfe, melde zufrier 
den, daß fie zu ſtricken, zu mäben, zu kochen varſte⸗ 
ben, fich niedlich Heiden und pußen, roh und uns 
wiffend doch liebenswürdig 'mit jungen Männern 
fih herumnecken, und im Zanzfaale, ohne ſchickliche 
Haltung, obne Unftand und Grazie, Bahantinnen 
gleich an Wildheit, berummalzen; dann der zweite 
Fall, wenn fie in defiändiger Zerfireuung oder Ub» 
weſenheit des Geifted zu leben gewehnt ift; wenn 
denfen , fih fammeln, Blicke in fidh ſeldſt thun, für 
ihre Serle des peinlichſte Geſchaͤft iſt. Welchen 
Fall ſoll ich bei Ihnen annehmen; da Sie ſchrie— 
den : „Dier fie ih, um an Sie zu ſchreiben; aber 


wad, bad weiß ich wirklich nicht?“ Würde ih 
Ihnen wohl unrecht thun, wenn id den letztern ans 
nähme, da ih feit der ganzen Beit unferer Bes 
fanntihaft noch nicht eine einzige Frage, Ihres 


- Derzend Veredelung, Ihres Geifted Ausbildung bes 
zweckend, noch nie einen Zweifel, oder eine Einwen⸗ 


dung einer auf fih aufmerffamen, denkenden Seele 
von Ihnen vernommen habe? Undere, nicht Sie 
tragen die Schuld, wenn Ihnen Zetſtreuung und 
Gedankenloſigkeit zur Natur geworden; Aber bedens 
fen Sie die Folgen, die davon nur zu bald auf Gie - 
zuruͤckfallen koͤnnten! Wären Cie dreißig Jahre alt, 
fo würde ich darüber fein Wort gegen Sie perlies 
ten; dba Sie aber erfi Ihe zwanzigfted zählen, noch 
zegfame Kraft und nicht geringen Stolz befigen; 
fo muß ih Sie fpornen, ernfllih Hand an das 
Werk zu legen, die koſtbare Zeit an Ihrer Geifteds 
und Serzensbildung anzuwenden, damit Ihr Stolz 
auf einen fellen Grund ſich fügen könne. 

Sie hoffen in det Verbindung mit mir gluͤck⸗ 
lich zu werden? Es kommt alles datauf an, mit 
welchen Geſinnungen ih Sie zur Frau nehme; 
ob nur darum, weil ih mein ort gegeben, ob‘ 
nur aus gutmüthigem Mitleiden; oder ob ich "Ihe 
nen, ald einer treuen Lebensgefaͤhrtin, Herg 
und Sand reihen inne, aus imnigfter Liebe 
und aufrichtiger Achtung Sherd geiftigen Wer: - 
ihea. Kann nur dad legtere Sie, beglüden, fo 
müfen Sie auch die Bedingung erfüllen, unter 
welcher allein ed möglich ift, diefe innigſte Liebe und 
“aufrichtige Achtung zu gewinnen. Darum bitte id 
Sie bei allem, wos Ihnen theuer und heilig if, 
ditß alles ernſtlich zu bedenken, und ed tief in Ihr 
Herz diingen zu faiien. Schon diefe nachdtuͤcklichen 
Worfellungen zeigen, wie groß meine Hoffnung von 
Ihnen, wir hoch meine Meinung von Ihrem gu⸗ 
ten Willen, von Ihren Kräften und von der Stärfe 
Ihrer Serle fin. Ste können alfo Selbſt auf die 
fon Brief ſtolz fon, und zwar mit noch größerm 
Zug und Reht, wenn Gie ihn zum Inhalt aller 
Khrer Gedanken, Empfindungen, Öefinnungen, und 
zum Biel Ihrer Behrebungen erheben.” 


(Bortfegung folgt.) 
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Berichtigung. 


Ne. 148, ©. 593 der Jrid, Spalte 2, Belle 22, ſtatt eins 


famen lies eigenen Nr. 149, &. 600, Sp. t, 3. 17, 
fat Schürmann lies Shurmänn. Sp. 2, 3, 17 
ftatt angeboren lies angeborne. 
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Die ſaͤchſiſche Schweiz. 
Eine Frühlingsparthie, 
(Bortfegung.) 


Bir —* und duch dad trauliche Staͤdtchen 
dim im das Bad führen, ein anſehnliches und wohls 
gelegened Gaſthaus am füdlihen Ende, der Sammel⸗ 
plap der zierlichen Gefellihaft, fobald mit dem ans 
deehenden Sommer die neun Heilquellen, die «ine 
Dierrellunde von der Stadt im Kirnitfhgrunde ent« 
fpringen, und durch die rübmlichen Bemühungen eines 
yatrlorifchen und unternehmenden —— des Kauf⸗ 
manned Heting, in jeder Wet zugaͤnglich gemacht 
find, die ſchoͤne Welt aus den naͤchſſen Umgebungen, 
fo mie aus Dredden und andern nahen Punkten het⸗ 
anzieht. Bei dem Eintritte in dad Haus fallt und 
Mufit entgegen und man geleitet und fofort im einen 
geräumigen und freundlich deforiten Saal, wo zu 
der kernhaften Mufit einer Grfellfhaft Böhmen, de⸗ 
gen Virtusfenkünfte dort herum weit und breit die ge» 
fellige Froͤhlichkeit beleben helfen, einige muntere Paare 
fi zur Quadeille angefiellt haben, Nicht lange, fo 
zegt fih im einigen Mitgliedern unferer Reiſeſchaar 
die Tanzluſt, man fegt Mh, den mitgedtachten Uppes 
tie mac einem guten Abendſchmauſe einftweilen ver: 
geffend, in aller Seſchwindigkeit einigermaßen in einen 
tanzfähigen Aufzug, und bald bewegt fi, durd die 
liebreich begrüßten Ankoͤmmlinge vermehrt, eine größere 
Zahl von Paaren duch den Saal, und erſt ſpaͤt ges 
langen die Reifenden nad den vielfeitigen Genuͤſſen 
diefed Tages zur naͤchtlichen Ruhe. 

Die am Abend nicht unfreigebig bedachten Boͤh⸗ 
men verfeblten nicht durch eine ſchͤne Symphonie am 
frühen Morgen die im frohe Traͤume verſenkten 
Sqhlaͤfer zu wecken, und einem -poetifhen Unfang des 
neuen Taged an dab poetiſche Ende bed verflofienen 
ju knuͤpfen. Wie man die Benfter in den heitern Ge⸗ 
mächern aufihat, zeigte ſich rings im frifhen Mor 
genlichte eine reihe Gebirgtlandſchaft, durchweht von 
erquidtenden Lüften; denn die Nacht harte ſich fanft 
abgeregnet, umd ein heitter genudvoller Beühlingätag 


kündigte fich "unter den günftigen Vorzeichen an, 
UAuch waren keineswegs alle Glieder der Gejellfhaft 
erſt duch die melodifchen Töne wach geworden; fom 
dern mehrere, bie ed, hatten, noch che der Morgen 
raute, fih aufgemadt, um die Sonne auf den nahen 
ergen zu begrüßen, und fanden ſich erfi zum Frühe 
ftüc bei den Uebrigen ein. Man fagte fi, daß einen 
ganzen Frühling durch in diefen ſtilen Räumen forge 
108 weilen zu dürfen, in aller Frühe, den Neben gleich, 
an diefen romantifchen Felfen umher zu Mettern, dann 
den Tag über fih einem füßen Nichtäthun in dem 
Einne, wo ed eine leichte heitere Beſchaͤftigung des 
Geiſtes ohne den Zwang ber Pflicht bezeichnet, dem 
Übend einer fo natürlid frohen, gutmüthig theilnch- 
menden Gefelligfeit hinzugeben, einem gemügfamen 
nur nicht verwoͤhnten Sinne gar wohl ald ein Stuͤck 
Paradied in den Pebendteppich eingemwebt gelten koͤnne, 
und beflagte die Nothwendigkeit, ſchon morgen wieder 
von der ganzen Herrlichkeit fcheiden zu muͤffen. 
Sleih linfd vom Badhaufe feige man eine Fels 
fenwand entlang nad einem durch den Ueberhang des 
Grfteind traufih umfhirmten Plage empor, von wels 
chem aus man eine freundlihe Ausſicht nah dem 
Städten und der Elbe zu genießt. Hier hat man 
in einer Nifche 1817 die Büfte Lurherd aufgefellt, und 
die Fubelfeier des Reformationsfeſtes mürdig begangen. 
Weiter hinauf an einem Felfenvorfprumge über der 
Mündung des Kirnitſchbaches in die Elbe, eröffe 
ner fi, die Audſicht auf den Lilienftein und die an 
ihm fi binziebende lachende Elblandſchaft. In et—⸗ 
was veraͤnderter, noch reicherer Anficht ſtellt Ach dass 
ſelbe Gemälde von der Poſtelwitzer Höhe dar. 
Gteigt man kandeinwärtd über die Höhe hin, unter 
ber fi das Badhaud befindet, fo gelangt man zur fes 
genannten Oſtrauer Scheibe, einer Anhöhe über 
dem Gebirgdorfe Oſtrau, fübih von der Kirnltſch, 
von wo man die impofantefte Ausſicht auf die gemal: 
tigen Felſenkegel und Bergrücden dieſes wunderfamen 
Hochlandes, ſowohl bieffeitd ald jenfeitd der Eibe hat. 
Wir baden huͤben (Schandau felbfi liegt auf dem rech⸗ 
ten Ufer, am welchem ber unfre ganze Reife gegangen) 
egen Dfien und Güden die Hohe Liebe, den gr 
en Winterberg und den böhmifchen Rofenberg, 
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drei große grüne ſchoͤn adgefegte Berge, wicht unaͤhn⸗ 
lich unferem nachdatlichen Feldberg; vor ihnen ber die 
Streinfegel Falfendein, die Shrammfeine; 
drüben von Süden nah Weiten den Kahlſtein und 
den Zirkelſtein: letzterer ragt wie ein-ungehrurer 
Wartthurm weit in die Ferne, während feine Nach— 
baren duch größere Breite und Maſſe die Felfengeftalt 
weniger verleugnen; ſodann die gewaltigen Sihirms 
fteine, ſich darſtellend wie das Fundament eines tie 
sr Umppitheaterd, die Kuppelberge, den Pads 

ein, die Bärfteine und die übrigen Felswuͤrfel 
des linken Ufers in einem ungeheuren Höhenringe, der 


durch den Lilienſtein in unſtem Ruͤcken gefchlofe 


fen wird, ’ 

Mit Falter Küche für einen völlig im Freien durch» 
zulebenden Tag aus dem trefflidhen Gaftbof zum Bade 
wohlverfeben, fahren mir eima um acht Uhr in dem 
reigenden Kirnitfhgrunde am rechter Ufer dei 
Bachet hin, zu unferer Linken am Wege eine fieile 
Gandflein und Granitwand, oben bewachſen, zur 
Rechten drüben über dem Bade die Mayen Oftraur 
wärde, die in einem herrlichen Buchenwalde fi ab» 
fenfen, und die ebenfo reich bemwaldere hohe Liebe. 
Sanfteb Mattengruͤn leitet den mwollufitrintenden Blick 
zwifchen dem munter einherraufhenden Bergiwaffer und 
den ſchoͤnen Höben hin und ber; in dem Vorholze weiden 
Rebe und gucken neugierig nach dem ‚vorüberziehenden 
fröhlichen Gaͤſten. Denn bald ereijert man fi über ſich 
felbft, Daß man in einem fo reizvollen Drte ſich durch die 
Beine vernunftlofer, für folhe landſchaftliche Schön. 
beiten ganz unempfindlicher Geſchoͤpfe kann dahinſchlep⸗ 
pen Täffen; man läßt fahren, was zum Wandern zu 
Idwad in, und begibt fich auf die hocheigenen Füße. 
&o firebt die Caravane luftig vorwärtd, dis wir zu 
einer gebirgigen Walderfe gelangen, wo in abliegender 
Schluft der Beutbenbad zwijchen Felöblöden im 
ein natürliched Becken berabftürzt und einen romantis 
ſchen für bdiefe Gegenden ziemlich hohen Waſſerfall 
bildet. Die anſtehenden Granitblöde, die einzelnen 
Waldwafjer und Klüfte, die frübzeitigen Blumen, Alles 
lockt die Yuftwandelnden von der gleichmäßigen Fortfeh: 
ung ihres Marfched ab, taufenderlei Scherz wird ges 
übt, die fo zarte und finnvolle Sitte der Frauenzims, 
mer, fi für die Erinnerung an einzelnen bejonders 
anziehenden Stellen ein Blümchen oder Kraͤutchen in 
das Taſchenbuch zu pfluͤcken, bleibt nicht ohne medis 
fche Bemerkungen von Seiten der Verfonen , bie über 
die Tabre fo glücklicher Sentimentalität leider hinaus 
find. Hierbei it nun: Ein Zweifüßler infonderheit eine 
unerfhöpflihe Duelle für wigige Unfpielungen und 
unterhaltende Diekuſſion. Es ift dieſes der Führer, 
ein, von*Robmen mitgenommener in diefem Fache als 
erfahren empfoblener feltfamer Mann, der unter einem 
Unfluge von Bildungsfinn, ja von Nobilität der Denk 
art, den gewoͤhnlichen auflauernden Cigennutz diefer 
Urt Beute keineswegs verleugnete, ja ihn im diefen Mir 
hung won Würde umd Niedrigkeit oft im defto- laͤ⸗ 


cherlicheret Aweideutigkeit hervorſchelnen lieh, Er hatte 
fi) einige, lieder der Geſellſchaft gleich anfangs duch 
phllanthropiſche Bemerkungen geneigt gemacht, und 
in's befondere, als er bei Erwähnung deb Umſtandes, 
daß in der Saͤchſiſchen Schwer; an den ſchwierigen 
Errllen die Danıem -auf Tragſeſſeln duch Menfhen 
fortgefchafft werden, während man fih.anderdmeo hierzu 
der Ejel und Maulshiere bedient, die von Jemand ger 
thane Aeußerung, dab ch dem Gefühle der Humanis 
tät wibderficebe, zu dergleichen -Dienften einen Mits - 
menfhen herabgewetthet zu ſehen, in jener mweinerlich» 
ecbaulihen Weile glofjirte, welche bei guten Seelen 
ihre Wirkung felten verfehlt. Da er ohne unfer Zus 
thun im Erfahrung gebracht, daß die meiften feiner 
Grführten aus Suͤddeutſchland und namentlich aus 
Ftankfutt gelommen, wußte er auf eine unverfäng» 
liche Weife mandes zum Ruhme diefer Landesgenoſ⸗ 
fen anzubringen, wobei er feine Welt: und Wölferan- 
fihten nicht ohne Pathos an den Tag zu legen bes 
müht war. Die Engländer, fagte er, wenn fie 
diefe Begend bereifen,, conitrollicen jeden Punkt mit 
ihrer Reifebefhreibung und Pandiharte, balten fihan 
Peinem länger auf, als allenfalls hinreicht, um zw 
wiffen, daß fie da gewefen find, ſtaͤrren in’s Blaue 
hinein, und gedehrden ih mie Leute, die ſich zu 
fliehen fuden, ohne etwad andered finden zu 
wollen. Die Franzofen geratben in Entzückung, 
und thun eine Uutrufung über die andere; die Prem. 
Ben verfallen in dab Poetiſche und fehen die male 
riſchen Schönheiten dee Landfhaft in zierlihen und 
wortreihen Unpreifungen auseinander; die Reich 3 
länder genichen dad Schaugeticht der Natur in bes 
baglicher Theilnahme; fie machen nit viel Worte, 
aber man ſieht ed ihnen an, daf fie dabei etwas fühe 
Ien und Sinn für die Sachen haben. Wobei er au 
den Umfand herauszuheben nicht vergaß, der wohl 
nach Gelegenheit" der Meifegefellichaft feine Nationals 
farben verändern wird, daf fie wenig auf dad 
Geld fähen und fplendid feyen, dagegen er in's 
befondere die Noljen Bürger Albione als gräulidhe 
Knicker und Helleeummender uͤbel wegkommen lie. 
Seine Urt, die Geſellſchaft auf einzelne Parihien und 
ferne Derrlichkeiten aufmerffam zu maden, hatte fidy ° 
aus der Sprache der Maler und Dichter gemeinſchaft⸗ 
ich eine gewiſſe Zahl Stichworte zu eigen gemacht, 
die in ben handgreiflichen Declamafiontn, in welcht 
er fie einflocht, niche feinen einen hoͤchſt grotesken Com» 
traft des Bacerlichen bradıten, wie denn die Mingens 
den Bejeihnungen, dunkler Hintergrund, Dos 
rizont„mablerifhe Ferne und dergl. Ah flei- 
Kisk in vornebmer Nacläffigkeit in feinen Deferipties 
nen autbreiteten, und: den Bombaft- unferer neuſten 
volfschümlichen Poeſey gut genug nachahmten. An» 
glaublich drollig aber zeigte er-fih ın de Kunſt, die 
Maafe feiner gemöhnlich zu gering angegebenen Ent 
fernungen, fobald die Wegmüdigkeit der Wandernden 
ihn darüber zur Mebeufehte, in ‚der: Abſchähung uch 


Minuten und gleihfam Minuten, oder in 
balben Stunden, die eigentlich nur zehn Minus 


zen beteägen, in’d Gleiche zu beingen, und ſich ſelbſt 


bei Ehren zu erhalten, jobald etwa deutlich wurde, 
Daß er dd darauf abgefehen, fih am irgend einem 
wohlgelegenen Orte gutlich zu thun, ober wohl gar 
bie vorausbeſtimmte Reifezeit um ein. oder ein Paar 
. Sage zu erweitern, und fo fich defto länger nuͤtzlich zw 


ei. L 2 . 
1J (Bortfegung folgt.) 





Charade. 
(Bierſiylbig.) 
"Mit froher Pracht, mit goldnem Schein 
Die erften dich umgeben, . . 
Indeß die andern, arm und Hein, 
Sich neben dir erheben, 
Als Theile deſſen, dad ibm dient 
Der bo zu fteigen ſich erfühnt. 
Zu möglichen und ſchlimmem Zweck 
Weiß er’s zu brauchen dreift und Fed, 


Zıvar wird, im Ueberfluß empiap’n 
Dad Ganze dir bedeuten, . 
Nicht ebrn anf der Schönheit Bahn, 
Ein glänzend Vorwaͤrtsſchreiten: 
Doch tröfte dich! Raſch ausgeſa't 
Werichwinder's raſch; nur auferſteht 
Es wieder grade zu der Zeit, 
Wo fonft des Schönen viel gedeiht. 
— —— — — — — — —ñw —ñ— —— — 
Aufloͤſung des Charade in Nr. 146. 
Wein. Stein. Weinſtein. Meteorſtein. Grenzſtein. Felsſtein. 


Grabſtein. Altarſtein. Zaufttein. Mauerſteln. Kalkſtein. 
Edeiſtein. Pflaſterſein. Muͤhlſtein. Flintenſtein. Feidflein, 
Stein ber Weiſen. Steinwein. 
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Samſtag den 22 July. Die Entführung aus 
dem Serail, Oper in 3 Abtol. non Mozart, Wer hört 
wicht die im Eparafteriftiichen wie im Lyriſchen glei mus 
derbare Dper aus bed Meiiterd eigenjtem Lebendroman ſtets 
mit Theilnapme und Bewunderung, wer kann die Gehn- 
ſucht und die Treue, welche Belmonte und Eonftanze in fo 
füßen Tönen athmen, ungerübrt vernehmen — man möchte, 
was Leſſing von Romeo und Julie fagte, auf die Entführung 


- 


emwenden: „die Liebe felbft führte dem Dichter die Feder““; 


ar bichtete das Merk in der Zeit ber erſten Jugendliche, 
und wenn Riebe bie Poeite des Lebens ift, fo iſt fie bier, 
bei dem Dichter, bie eigentliche Pſyche ter Dichtlunft, bie 
Bluͤthe der Romantik geworden, — Das Publitum wird, fo 
oft auch bie mozartiſchen Werle zut Anfiüprung kommen, 


. keutung in den Singſtimmen, ald daß das Dr 


wohl fihwerlich darüber Hagen. Dieſes beweift für feinen 
muſikaliſchen Geſchmack, der nur immer die gebörige Nafs 
rung verlange, im der muſikalichen Sittenverderbniß vors 
zubeugen uud Die vorübergehenden Modeconpoſtlionen uns 
ſchaͤdlich zu machen. Hierbei dürfen wir anch den emjten 
Sinn unjeres Künftterrereins ehrend in Anſchlag bringen, 
ber den Genug durch Eindringen in ben Geiſt diefer Come 


-pofitionen, durch Kraft und Milde, durch Präcifion und Cor: 


rectheit des Ausdrucks unendlich erbört, Sollen wir bei 
fo ichönem Einklang einen Wunfc aͤußern, fo ift es ber, 
daß das Orcheſter etwas gedämpft werke, damit bie Sing⸗ 
flimmen freier und mit minderer Anſtrengung wirken kön— 
nen, Denn wie reich audy Mozart die nftrumentalparthie 
bedachte, fo liegt bei ihm doch zu fehr die Seele und Ber 
fter bie 
Bärbung und Echattirung anders ald mit großer Maaßhal⸗ 
tung und Durchichtigteie der Bormen hineiitragen dürfe, 
Die echt mozartiſche Unmuth der Tüne hörten wir in Hrn. 
Nieferds Beimonte, nach einer Heinen Abweſenheit mit 
geſteigertem Intereſſe. KRunjtreich war gieich ihm Dem. Hauf 
in ber-Ausjüprung der, man kann fagen halsbreihenden 
Parıpie Eonftanzens, doch fcheint dieſe ihrem Organ we: 
niger zugufagen, vieleicht ven wenigften, da fie in einer 
Baum anderen als fchneidenden Höhe viele Empfindung for 
dert — wozu ein Meines Wunder gebört, Eine andre eben 
fo kuͤnſtlich gebaute Parthie, die Königin der Nacht, eriors 
dert nicht Diele Anmuth, nicht diefe Art der Empfindung. 
Blondchens heitre, tröftende Töne wurden gewiß vom 
Dem, Heimeferter mis Luft vernommen; in dem Ab— 
und Zugeben, der Stärke und Weichbeit, dat fie auch in 
diefer. Parıhie pübfche Bortiritie gemacht. Pr. TZourny 
ald Pebrillo dieß fih im Geſang minder gewandt ald 
mir Wohllaut vernehmen, aber feine körperliche Haltung war 
von Geſchmeidigkeit am weitejten entfernt. Mit dem Muth 
faffen und drein ſchreien ift es nicht getban, die Rolle will 
gefüple ſeyn, der Muth aus dem Edarakier hervorgehen. 
Hr. Dobler it ein meifterhafter Osmin, als Balfıt 
wie ald Mime, i 
Somutag den 23. Die ehelihe Probe, Lſtſp. in 
4 Aufz. nach dem Engliſchen. Hierauf Kritit und An— 
tittitit, Zuflip. in 4 Abthl. von Raupach. Dad Heine 
engliſche Luſtſpiel hat eine nicht eben neue Intrique, aud 
gehört es nicht zu den neuen Stücken, aber es ift wirklich 
wobhltpuend, an dem älteren Probuct auch ein feinered wies 
tergewonnen zu haben, fittlihh, mit komiſchen Situationen 
und leichter Jutrigue. — Die blinde Hipe des Ehegerichts 
rathes, der ſich ven feiner Brau belauſchen läßt, verdient 
eine Beltrajung wie bie unwiderlegliche, harmloſe mit ber 
Aufzeichnung in dem Schachtelchen. Wie ſich in ſolchen ein 
fadyen Schilderungen der Laune und des geielligen Tones ber 
Komiker am beiten bewähren kann, fo haben wir auch an 
Hm. Ottto (Ehegerichtsranb Dr. Treumund) und an Mad, 
Sſcchulbe (Matiane) cin Paar gefeben, Das ſich durch jene feine 
Raune und Welttoutnüre auszeichnet, Die in dem milderen 


komiſchen Ausdruck das dyarakierifliiche Behagen nachlaſſen. — 


In dem zum Zweitenmal gegebenen Raupach'ſchen, Literas 
Fiſch⸗polemiſchen Luſiſpiele wurde Dr, Rotumaper nach 
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esrenvollen Gaftipielen im nörblichen Deutſchland, von dem 
Yublitum mit anhaltendem Applaus unverfennbar günitig 
enıpfangen. Möne der wadre junge Künftler aus dieſem Bes 
weiſe des allgemeinen Wohlwollend bie berubigenbe Ueber 
zeugung gewonnen haben, daß fein bieheriged eifriged Stre— 
ben Beineswrgs fruchtles geblichen ift und dag mir ihn fehr 
ungern verlieren würden. — Hr, Rottmaper bat ſich zwar 
noch zu feiner eigentlichen Originalität erhoben, aber er ift 
ein fieißiger und feiner Kunft mit Begeiſterung febender 
Echaufpieler. Einen entfchiedenen Beruf bat er zum Komiter, 
weil er die Laͤcherlichteiten mit pſychologiſchem Echarfblid wahre 
nimmt und nad) guten Vorbildern auszubilden ftrebt. Sein 
Epiel ift defto angenehmer, da ber Beinpeit ber Beobach⸗ 
tung Beiheidenheit des Benehmens, Achtung des Moplanız 


ftändigen in einem Grade entipricht, worin er manchen uns 


gerechten Tadler beſchämen dürfte. Zum Zragiter mangelt 
ihm nicht fowohl das Heufere, denn es gab von jeher Heine 
Delden und Heldenfpieler — als bie Beberrichung des Ge⸗ 
fühld, Leitung der Phantafie durch gründliches Studium, 
ein Eifer, welche ſich ſtrenge Rechenſchaſt von jeder Ges 
füplsäugerung und leidenichaftlihen Regung gibt, — Da 
es Hm. Rottmaper mit feiner Kunft- fo ſeht emft iſt, 
fo wird er gewiß bald zu jener supigen, beſonnenen Abklä 
gung gelangen, welche am Ende aus dem brängenden Füngs 
fingdeifer fo fchön hervorgeht. Das echte Talent tehrt 
auch nad ümwegen immer zum Wapren zurück. 


Dienitag ben 25. Der Hahnenſchlag, Schauſo. 
in 1 ct von Kogebur, j 
tief, Luſtſe. im 4 Abthl. mach dem Engl. von Schröder. 
Diefed Luftfpiel in wahrſcheinlich ſpaniſchen Urfprungs, wich 
leicht aus Movellen bearbeitet, woraus bie Engländer oft 
ihre Bühne bereicherten. Das Stück heißt im Engliihen 
Bulo a wife and have a wile und iſt durch die Bes 
fchreibung Lichtenbergs von der Darſtellung Garrits als 
Don Leon, ber in der Verkleidung eines Bedienten aufs 
fritt und dem bie anädige Brau eine Officieröftelle kauft, 
berühmt geworden, In einer ber Novellen des Cervantes 
findet ſich die Nebenintrigue bes betrügeriichen. Parchens 
(Antonette und Wallen) fat aufs Haar erjähle,. bie auf 
den fchlimmen Yusgang, daß dem beirogenen Kriegshelben 
im eigentlihen Sinn kein Haar auf dem Kopf bleibt. Es 
int der Fahndrich Eampuzano, der „aus dem Hofpital der 
uferfiebung, welches in Valladolid vor dem Thore bel 
Gampo liegt, hervorkam, feinen Degen ald Stod gebraudyend 
und fo ſchwach auf den Beinen und fo blaf im Geflcht, 
daß man ihm wohl anfab, er habe bie vielleicht im einer 
Heinen Stunde gewonnenen Säfte in drei Wochen wieder 
ausgeichwigt.‘ Die Berrügerin ift bier nicht die Kammer: 
iungfer, fondern die Breundin ber abwefenden Bejigerin bed 
Daufed. — Die Movelle heißt: „Die betrügliche Heirath 
und bas Geſpraͤch der beiden Hunde Scipio und Berganga,” 
aus E. U. Hoffmanns Bortfegung von des Lepteren Lebenda 
lauf wenigftens dem Namen nach bekannt. — „Meine 
golpme Ketten,“ erzähle der Faͤhndrich Campuzano feinem 


Hierauf: Stille Waſſer find 


- 


Sreunde, dein Licenziaten Peralta,. „die Hutfchnuren und 
Kleinodien, welche ich ihr zur Verwahrung amvertraute, mar 
ren nichts weiter ald Meffing, aber fo gut gearbeitet, daß 
nur durch den Probierflein oder burch® Beuer ihr geringer 


‚Werth endet werden konnte,” — „Auf biefe Urt ſtand 


zwiſchen Euch und Donna Eftefania das Spiel wohl ziem⸗ 
lich gleich,” bemerkte Peralta. — „So glei," fagte Eame 
puzano, „daß wir nur wieder bie Karten zu miſchen brau⸗ 
chen; allein das Unglück beſteht barin, daß fiesfich meiner 
Ketten wieder entlebigen, id; aber mein trauriges Anhang- 
fel nicht wieber los werben fann, benn ich mag mich nun 
dazu ftellen, wie ich will, fo bleibt fie doch immer mein 
Eigenthum.“ — „Dantt bem Pimmel, Herr Campuzano, 
daß es ein Eigenthum mit Büßen und davon gegangen iſt, 
pr aber nicht verpflichtet feyb, daffelbe zu ſuchen.“ — „Das 
it allerdings wahr; allein ohne fie zu fuchen, finde ich fie 
immer in der Einbildung, und wo ih auch feyn mag, iſt 
meine Schmad mir gegenwärtig.” — „Ich weiß Euch hier 
auf nicht anders zu antwerten,‘ ſchloß Peralda, „ald durch 
folgende zwei Verſe Petrarcars: e 

Che chi prende diletto, di far frode, 

Non si ha di lamentar, so altro l’inganna, 


Mittwoch den 26. Jeſſonda, Oper in 3 UÜbthl. 
von Spobt. Die fhöne Darftellung wurde durch die vol: 
lendete Anmuth des Hrn, Niefer ald Nabori fehr erhöht. 

Donnerflag 27. Die Mofen bes Herrn von 
Malesperbes, Lufip. in 1 Wet von Kopebue. Hierauf: 
Yumoriftiide Studien, Schwank in 2 Wcten von 
Lebrun. Zulept: Die Werftorbene, Poſſe in 1 Uct 


. bon Lebrün, Hr. Ludewig, vom einer fchweren Krankheit 


wieder geneien, tratin bem legten Buftipiel als Pfeffer auf 
und bewies darm Mäßigung, ohne der Laune Abbruch zu thun. 





Theater » Anzeige. 





Montag den 31. July, @uryantde, Oper. Euryanthe: 
Dem. Madler. Eslantine: Mad. Schulge. 


Dienfag den 1. Uuguft. Eridolin, Schſp. 


Mitwoh den 2. Die Entführung, Lilip. und Der 
Wllerweltsvetter, Luſtſp. 

Donnerftag den 3. Johann von Paris, Oper, 

Samflag den 5. Die Sängerin auf dem Lande, 
Oper. Nofa: Mad. Shulpe " 

Sonntag den 6. Emmy Robfard, Ship, 

Montag den 7. (Zum Beſten der Madame Shulpe) 
Sargines, Oper, Sophie: Mad, Schuigpe. 





mm 
Sranffurt a. M. Herausgegeben won Joh. Fried. Wenner. 
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Nr 152. Dienſtag, 1. Auguft 


Darin 
beidem Tobe feiner Gemahlin, 


— 


Einfam fipt ber Perfertönig 

In dem ungeheuren Heer. 

D, ibm ward des Glüds nicht wenig, 
Doch des Unlücks warb ihm mehr. 
Wiederum gefchlagen! 

Das kann er ertragen, 

Hat er doch genug noch Waff' und Mehr. 


Aber wo find feine Lieben, 

Wo ber Freunde reihe Zahl? 

Wo find Mutter, Kinder blieben, 

Mo fein trautefted Gemahl? 

Ach, fie find gefangen! 

Und mit wilten Bangen 

Denke er dad und denkt es taufendmal, 


Jeden Laut verbot fein Mille, 
Unzugänglich will er ſeyn; 

Dennoch durch bie tiefe Stille 

Zönt ein halbverhaltnes Schrein. 
@iner feiner braven 

Yüngft vermißten Sclaven 

Tritt, aba deind entflopen, zu ihm ein. 


Und der König ſchnell: „Erzähle, 
Es zu willen tbut mir noth. 
- ‚9a dein Bid! Doc nichts verhehfe, 
Brächteft du mir gleich den Tod.“ 
Da beginnt der Treue, 
Rein, verflummt aufs neue: 
„Lebe, ſpricht er, doch dein Weib ift tobt." 


: Sprichtd und weint und ſonder Weile 
Weine mit ihm der nächte Hauf, 
. Und ein ſchrecklich dumpf Gebeule 
Nimmt burche Lager feinen Sant. 
R' Aus.den. Schmerzendfluten:i. >; »+::' 
Blitzen Zornes gluten 
— Königs wilden Blicken auf. 
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„Mlerander, Kronenräuber! ⸗ 
D, das hab’ ich dir verziehn! 

Aber mußt du gegen Weiber 

Auch den feigen Mordſtahl ziehn ! 

Hat er es verbrocden ? 

Dat er fie erftochen ? 

Bür den Frevel gibt es keine Suhn'.“ 


Und ber Sclav: „Laß dich belehren, 
Unrecht thuft du deinem Beind, . 
Nein, er hielt dein Weib in Ehren, 
Und er war vielmehr ihr Breund. 
Liebreich ſtets fie hegend, 

Brüderlich fie pflegend, 

Hat er jept geweint, wie ba geweint,’ 


Macht dieß Wort den König milder, 


« Bricht der Schmerzen Uebermacht? 


Aber nein, er fcheint nur wilber, 
Binfter, heimlich wie die Nacht, 
Keine Worte findend, 

Nur mit Blicken kündend 

Seines Buſens fchlimmeren Verdacht. 


„War fo zärtlich feine Klage, 

War jie ihm fo lieb und traut! 

Was id) auszufprechen zage, 

Was mid ſchon zu benfen graut: 

Hatt' er guug der Stirme ? 

War ſie feine Dirne? 

Sprich ed aus mit einem einz'gen Laut.” 


Mein, Spricht ber mit feftem Zone. 

Doch wie in Verzweifelung 

Ruft der König: „Har zum Lohne 

Lügt mir deine fehnöde Zung'! 

Konnt’ er fie wohl fehen, 

Und noch wibderfteben, 

Nein, fie war zu fchön und er zu jung." 


Und ber Sclav: „Beim Strahl ber — 
Er iſt rein, rein wie ihr Licht! 
Doch da dein Bertraun zerronnen, 


* Boltre mich, ich zaͤge nicht, — 
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Witt den Tod erleiden, 
Aber im Berfcheiden ; 
Spricht mein Mund, was er anigo ſpricht.“ 


Und Darius ift bezwungen, 

Und es glaubt fein großes Herz, 

Mon Bewunderung burchdrungen, 

Loͤſet ſich fein herber Schmerz. 

Wie die Thraͤne quillet! 

Wie er ſich verhüllet, 

Und mun und blicket himmelmärts ! 


Meines Daterlandes Götter, . 
Schüget mir zuerft mein Reid. 
Aber gibt es keinen Metter, 

Ball’ ich denn, fo.bite ich euch: 
Gebt es keinem andern, 

Gebt es Ulerandern, 

Keiner ME dem edlen Gieger gleich.” 





Die ſachſiſche Schweiz. 
Eine "Früplingsparthie, 
(Bortfegung.) 


$n feinem Beſtreben num, bie gute Laune ber 
Reifenden zu moͤglichſt vielfeitigem Vortheile für ſich 
ausjumünzen, fah diefer Freund ed gar nicht ungern, 
wenn mean fowobl feinen Aeußerungen ald feiner gan« 
jen Perfon das Läcerlihe adgewann, und that unter 
der Be dad Beine, diefen luſtigen Geift der Gefells 
(haft in Athem zu erhalten. Man hatte feinen Nas 
men Fiedler allmählich ganz vergeffen, da ein Miß- 
verfländniß oder eine abfichtliche Parodie irgend Fer 
mandıd ihn mit der Benennung Fintleter begrüßt 
hatte, dem Namen eined englifhen Lords, der, fi 
durch Anlegung eined überaus herrlichen Betgnuͤgungs⸗ 
orted oberhald Dreddend, ded fogenannten Fintleters 
(hen Weinberged, in beffem Andenken erhalten 
bat. So ſchien es ihm denn gar nicht unbequem, ſich 
nad) einer triftigen und falbungsreichen Aubeinander⸗ 
ſetzung, denen er fi mit Selbitjufriedenheit hingab, 
duch ein: fehe wohl, Lord Fintleter! bechrt zu fehn, 
und den maitre de plaisir mit einem gewiſſen vor 
nehmen Unftande darzuftılien. 
Dieſert Mann nun wandelte jeht leichte Schrit⸗ 
teb vor und ber, eine lange hagere Geſtalt, mit fahr 
lem, verfhmißtem Seſicht, für die Tahröjeit aljus 
ſommerlich in ein überall zu kurzes Jaͤckchen gekleidet, 
huͤlfteich binzufpringend, wo irgend Jemand etwas 
gu vermiffen (dien, alUmäplich mit einem halben Dutzend 
(hmweren Mänteln, und, weil ber gefirige Tag gewißigt 


batte, faſt ebem‘fo vielen Regenſchirmen ſich beladend, 
und fo die bergigen Pfade wohlgemuth und unter fies 
tem ©efpräd; emporkletternd. Denn bei der wirthlich 
am Wege gelegenen Heidenmübhle müffen aud die 
Letzten aud dem Wagen, und num mwallen wir, über 
einen Steg an's linke Kirnitfchufer gelangt, den ges 
waltig jteiln Haudberg in einem von Heidefraut 
und Geſtruͤpp umgebenen Gchnedenpfade empor, an 
mandem Abſatze cuhend, und die aus dem Gehoͤl 
berauflachende grüne Tiefe ded verlaffenen Grundeh 
begrüßend. Hier fegnen wir die zarte Sorgfalt bed 
hochbejahtten Königs, welcher, obſchon nie felbft in 
diefe Wildnig gefommen, wiewohl er noch jährlich die 
Baftei mit feinem Beſuche bechrt, doch nicht nur diefe 
Gebirgpfade für die Freunde der Natur ausbauen, 
fondern auch überall mit ſicheren Brufimehren, fo wie 
an höheren und gefährlihen Etellen mit Stufen ver 
ſehen laſſen, in der That ein Verdienſt, das derjenige 
ij ſchaͤtzen wiſſen wird, welchet in anderen romantifchen 

egenden feined Waterlandes, wo ihm keine fo wohl» 
wollende —— degegnet, zu überlegen hat, ob 
er den Hald an die Genuͤſſe der landfchaftlien Schön: 
heit wagen mill, 

Wir haben bie Höhe des Hausberges erfliegen, 
und indem wir vermeinen, in einer völlig wilden Waldes 
umgebung zu fiehen, wo und auch fchon die zur Noth⸗ 
durft nachhelfende Hand der Kunf zu Bermeidung 
allzubefhwerliher Auſttengungen willkommen if, et» 
ſtaunen wir nicht wenig, wie wir und nad der Rech» 
ten binwenden, und einen hettlichen Zannengang 
duchmwandeln, welcher mit Aufmerkſamkeit und Ginn 
angelegt, dem fchönften Parke nicht zur Unziert ge» 
reichen würde, im Sommer aber den Heraufmandeln« 
den ein wollüftig labended Obdach wider die fengen« 
den Eonnenftrahlen darbieten muß. Hier gehen wir 
ein Paar hundert Schritte munter einher, vergnügt, 
daß man wieder auf ebenem Boden ift, und Bruft und 
Athem fi erholen kann. Auf einmal öffnet ſich der 
Schattengang: welch ein Anblick! Rieſig, in den uns 
geheuerfien Dimenfionen, ficht ein Felfenthor vor uns 
auf freiem Plage, durch welched hindurch wir in einer 
hoͤchſt malerischen Öruppicung die mwaldigen Höhen 
bed kleinen Winterberged erbliden” Man darf 
fühn behaupten, daß dieſes Naturfchaufpiel in feiner 
Urt einzig it, und eine der erbabenfien Sceney auf 
dem Erdrunde bilde, Wir treten in die Felſen— 
halle: von diefer Seite iſt iht Eingang zwanzig Fuß 
bob und achtundzwanzig breit; fie wırd immer weiter 
und weiter, bid wir die jenfeitige Oeffnung erreichen, 
welche über fünfjig Fuß hoch und fiebengig Fuß breit 
it. Eine breite mit Gelaͤnder verfchene Bank umgibt 
bier ihren Rand; unter und aber, jaͤh hinab, gaͤhnt 
ein Abgrund von mehr ald fünfhundert Fuß Tiefe, 
und aus biefem ungebeuren Fenſter baden wir num 
eine der großartigfien Berganfihten vor und, und koͤn⸗ 
nen fie mit fiherer Muße durhmuflern. Man fühlt 
fd auf einen Uugenbiid an dad Ende der Schöpfung 


J 
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wrrfeht; Bein lebendiger Laut in diefen ungeheuren 
ſchroffen Klippen, diefen wildwuchernden Gebüſchen, 
dieſem ſich in melancholiſcher Großheit vor und breis 
tenden grünen Kuppenmeere. Hier daͤchte Niemand 
en die Schweiz! Kein Dorf, fein Meierhof, keine 
Sennhuͤtten und fröhliden Heerden: wo lebende 
Weſen weilen, dad ift bier Alles im der Tiefe gebors 
gen, und binter den Höhen und Belfen verfiedt. Wie 
am Dimelajab oder auf den Cordilleren fühlt man 
fh, wo die Natur ihre erflem Werkſtaͤtten aufgefchlas 
gen, und nur noch Ungethuͤme der Dede, Peine geſelli⸗ 
gen ded Menfchen bebürfenden Thiere, und keine Men, 
ſchenherzen hervorgebracht. 

Nun aber fehen wir und alöbald wieder, ſelbſt 
in diefen fchroffen Felfenräumen, heimiſch: wir nehs 
men Plad an den wohlangebradyten Tifchen und Baͤn⸗ 
Een gu den Seiten der Halle; wir paden unſte VBors 
räthe aud, und bie liebende Thätigkeit der Frauen 
gibt und fogleich die tröſtliche Derfiherung, daß unfer 
bälflofer beflommener Zuftand in diefen MWildniffen 
aur ein eigenfinniger Traum war, Draußen, am Eins 
gange der Höhle, wo man vom ——— berfommt, 
befindet fih ein in die Felfen angelegted Häuschen mit 
reinlichtt Küche, und auf die Kunde, daß heute Gaͤſte 
erfcheinen würden, bat auch fon der im Sommer 
bier ein Marketenberieben führende Wirth aus einem 
nahen Oertchen mit feiner Schweſter ſich eingefunden, 
fo daß nun alsbald die mitgebradhte Chokolade bes 
£eitet werden Pann. Hier nimmt fi die Gefhäftigkeit 
unferer Grfährtinsien in der Pleinen Höhlenfüche in 
eigenthuͤmlichet Liedbendmürdigkeit aud, und die vom 
Heerd auffchlagerden Flammen, die ihre Geſichter bes 
firahlen, bringen "und mande Erinnerung ſowohl 
Schalfen’fher Beteuchrungen, ald überhaupt mans 
ches Hübfchen holländifhen Wirthſchafts⸗, Küchen» ja 
Sigeunerſtuͤckes. 

Dieſe Felſenhoͤhle fuͤhrt den Titel der Kuhſtall. 
Wäre derſelde wirklich von der entfernten Aehnlichkeit 
des geräumigen Gewötbed mit einem langen Viehſtalle 
hergenommen, fo müßte man den Poeten verwünfden, 
deſſen Phantafie fi bei dem Anblide einer fo pracht⸗ 
vollen natürlichen Halle in die Dungbaufen eines Hubs 
fratled verſenkt hatte, Wie? könnte man fragen, hat 
denn nicht unter fo vielen Schöngeiftern Dresdens, 
dab noch jetzt in Deutfchland das folidefte Porcclan 
und die meiften Derfe liefert, irgend einer die Ders 
fürdiguny feined Zunftgenoffen durch Erfindung einer 
finnvolleren Benennung fühnen mögen? bat nicht der 
anſehnliche daſelbſt befichende Liederfrang, der mit 
geoßfinniger Unfteengung der daniederliegenden deut⸗ 
(den Porfie ald ein vernünftige® Consilium medicum 
aufjubelfen bemüht if, und darin fo ſchoͤn den alten 
Deutfchen gleicht, daß er nah Tiſche, an der Lieder 
tafel, von germanifchem Mebenfafte in die mörhige Bes 
geiſterung verfeßt, befagte Aufhuͤlfe überlegt, und daun 
am nüdternen Morgen die, fhönften und kuͤhlſten 


deuten Reime als irefflicheh Miederfchlag gegen die 


krankhafte Hyperpoetifhe Berzjuͤckung bed. Yublitums 
ausgeben läßt — hat nicht diefer edle Riederfranz ein» 
mal eine ordentlihe Sizung daran wenden wollen, 
um jenen unliederlihen Namen Kuhſtall in einen 
erhabeneren freiſchütz- und wolfsfchluchthaften umjuges 
falten? Nein, es ift dies nicht geſchehen, fo ſehr zu 
wuͤnſchen wäre, daß einmal eine förmliche poetiſche 
Eommiffion mit Taggeldern und freier le in bie 
ganze fähfifhe Schweiz umbergefchicht würde,. damit 
fie die übelflingenden Namen der wohlgeftalteten Ra: 


- tur überall umtaufte und poetiſch* adonifirte. Unſer 


Kuhſtall aber foll überhaupt den feinigen nit den 
Pocten, fondern der Noch verdankt haben, indem im 


deeißigjährigen Kriege, wo dad Gacfenland befonderd 


von den Schweden unger Feldhert Banner, feit 1631, 
eben Fahre lang auf dad haͤrteſte mitgenommen mot: 
en,-geflüchtete Yandleute mit ihrem Bich in biefen 
Einöden eine — — das Rind» 
vieh aber im diefer bequemen und hoͤchſt geräumigen 
Halle untergebracht, 

Während unfere Damen für unfere Mügen beforgt 
find, durchklettern wir einftweilen mit unferem Finte 
leter Die ganze umfangreiche Felfenmaffe, um nachhet 
den ſchoͤnen Erquicerinnen als defto Pundigere Führer 
dienen zu können Wir wenden und aus der vorde⸗ 
sen geräumigeren Oeffnung zuerft weſtlich, und gelan⸗ 
gen über eine Anzahi zum Theil wunderlich geftalte» 
ter Felfen, zwiſchen engen Löchern und fchmalen ab». 
ſchuͤfſigen Schluchten, über vorfpringende Platten und 
Meine natürliche Höfe zu dem Gipfel ded Geſteineb, 
dem ſich Über den Kuhftall woͤlbenden Bogen, deſſen 
Fläde 615 Fuß über dem Eibefpiegel und 965 Fuß 
über dem Meere liegt. Hier haben wir den großen 


Gebirgwall der doͤhmiſchen Graͤnze, den wir ſchon aus 


der unter und befindlichen Halle gewahrten, in bedeus 
tenderer Ausdehnung nah Mittag und Morgen zw 
vor und; hinter und nah Mittetnacht zu haben wir 
Wald; gegen Abend bin zeigt fih der Lilienftein, die 
Bärfeine und der Pfaffenftein in den Blickfluchten, 
welche die mächtigen Felswaͤnde um uns bereinlaffen. 
Wir können nicht fart werden, die Ultane, melde auch 
hier zwiſchen dem wildeſten Geklipp auf dad forg» 
famfte mit Geländern gefchügt find, zw deſteigen, und 
und der gemäldebaft von Felfen umrahmten Fernſich⸗ 
ten nach der Eide hin zu erfreuen, fo daß wir fchier 
deforgen müßten, die J——— unten ungeduldig 
zu machen, wenn nicht an den noͤrdlichen jaͤhadgeplat⸗ 
teten, aber, wie überall traulich umbuſchten Felſen⸗ 
wänden herunter eine Unterhaltung mit ihmen vers 
dnnt wäre. Sie fhwindeln unten über die fteile 
Di in der fie und gewahren, und beißen und unfreb 


ebend wahren, 
(Bortfegung folgt.) 


—— 
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Ans. Feßlers Selbftbiographie. 
(Bortfegung.) 


Zaujend andere ihres Gefhlechted.würdem nad 
Empfang bdiefed Briefed ale Werbindung mit dem 
Bielforbernden Manne abgefchnitten haben; daſſelbe 
biste auch dad gute Madden thun folen, und wir 
hätten zehn Jahre seines leidenvollen Lebens weniger 
tebabt. 
* und bat nur um Geduld. Wir wurden vers 
lobt und am 25. Fanuar 1792 ehelih eingefrgnet, 


ohne jemals der Segnungen Gorte und der Natur 


theilhaftig zur werden, weil fie zu begierig dainach 
feufjte und ſchmachtete, und in Aufſchub defjelben ſich 
ungiuͤcklich nicht nur „fühlte, fondern auch zeigte; 
ich mit der Reviſion meines MarcsUureld zur zmeis 
ten Yuflage, und mit meinen zwei griechtſchen Staats⸗ 
männern unabläffig befhäftigt, und in einer ſchoͤnen 
Ideen · Welt mit ganzer Seele lebend, meine Empfäng- 
lichkeit für den Genuß der phyſiſchen Welt unter 
drückt, und jede Anregung dazu mit Ekel zurücges 
wiefen hatte. Cine unvermeidliche Folge davon war, 
daß in der verehelichten Jungfrau das unbefriedigte 
Gefühl in bieibende Unzufriedenheit, diefe in den ents 
ſchiedenſten Haß gegen mein literariſches Treiben 
‚überging, und in oft wiederholten bittern Vorwuͤrfen 
Über gänzlichen Mangel an Liebe ſich äußerte. 


Der letzte Funke meiner Zuneigung erlofch, nach⸗ 
dem ih im folgenden Jahre meine herzlich geliebte 
Mutter aus Preöburg zu mir genommen; die heftige 
Gemürhtart der mißvergnuͤgten Schwicgertochter, die 
ehtwuͤrdige, von allen geachtete alte Grau auf mander: 
lei Weife gektaͤnkt, die Mutter Bisweilen in Erbittes 
gung, oft mit rund ſich beklagt, und fo beide mid) 
in bdefländigem Kampfe zwiihen meinen tindlichen 
und meinen bausväterlichen. Pflichten erhalten hatten. 
Nicht beſſer ward ed. mit und, nachdem am 9. Hebruar 
1795 meine Mutter in ibrem 66fen Sabre ihre Tage 
befchloffen Hatte; umd meil der Fuͤtſt i. J. 1796 dur 
feine dfonomifcdhe Lage nothgebrungen war, am 25. 
April mit feinen fämmtlihen Hofbeamten aud mid 
zu entlaffen, wir am 6. May in Berlin angefommen 
waren. Dort nörhigte mich ihr gewöhnlich heftiged 
Berragen und wochenlanges Schmollen, dafjelbe ihr 
endlich (8. Januar 1708) ausführlih, ohne Bitterkeit 
und Uebertreibung fhriftlich nor Augen zu Irgen. Ich 
begann die Darſtellung mit folgenden drei Saͤtzen: 


„Unſer Verhaͤltniß if unabanderlih, und wir 
müffen ungluͤcklich ſeyn, weil ich unmöglich anders 
werden Fann, fo lange Du nicht anders werden willft.“ 


Allein fie verfprad, alle meine Wünfde zu ' 


„...uDu Pannft nicht anberd werben "wollen ‚fo 
lange Du von Deiner Güte, von Deinen Reftgna tios 
nen, von der Gerechtigkeit Deiner Unzufriedenbeit fo 
innig überzeugt bift, daß jede, Zurechtweifung vergebs 
lich bleiben muß.’ 


E86 bleibt und alfo nichts anders mehr übrig, 
ald daß wir mit Unftrengung unferer ganzem Kraft, 
anſtaͤndig und unferer würdig ums gegenfeitig fo fange 
dulden, bis entweder mein Zod Dich frei macht; oder 
bis Du Dich ſelbſt von der Pflicht berzeugeh, Deine 
Scheidung von mir, troß dem Urtheilen der Welt, 
nachzuſuchtn.“ 


dieſer ee und ruhiger Durchführung 


„Ufo völlige Umwandlung Deiner Gefin« 
nungen und Deined Betragend; mein Tod; — 
Deine Scheidungs dich find die einzigen drei Punks 
te, an welche und ein fechsjähriged Beifammenfeyn ger 
führe bat. : Was willſt Du? Du mußt entſcheiden. 
Wähle Die jemanden, wen Du willſt, um Did mit 
ihm zu berathen. Ich ſtelle mid vor jeden Menſchen, 
vor den Du mid forderſt.“ 


Ullein, «8 blieb alle noch vier Jahre lang bei 
dem Alten, wie bieher, doch unfer gegenfeitiged Ber _ 
tragen war bebarrlih fo, daß nicht einmal unfere 
naͤchſten Bekannten vermuthen fonnten, daß fie hoͤchſt 
un gluͤcklich, ih nur nicht gluͤcklich war. Im Jahre 
1802 wurden wir endlich gefeglih gefhieden, und 
nah nun Monaten fam fie, von mir unverfehrt, 
in die Hände eined würdigen Manned, den fie ſchon 
nad einem Jahre mit Vater⸗Freuden begluͤckte. Go 
gefiel es dem ewig mweifen Bater der Menfchen, die 
Diffonanz aufjulöfen, welche unfere Unvorfihrigfeit 
und Webereilung in die Harmonie feiner Haushaltung 
hineingetragen hatte. Seit jener Zeit möhre ih ſorg⸗ 
fältig jeded gute Mädchen vor dem Mißgriffe warnen, 
ohne die firengfie Prüfung ihrer felbft, mit einem Ge: 
lehrten, an dem fie männtiche Feſtigkeit, mehr Geiſt, 
ald Sinnlichkeit, und durch Bein phyſiſches Beduͤrfniß 
zu ſtoͤrende Selbiibeherefhung bemerkt, ſich einzulaſſen, 
und möchte jedem Hausvatet, der feine Mutter finds 
Tich liebt und verehrt, den Rath ertheilen, ihr alle 
mögliche Pilege ihres Alters zu leiften; aber unter kei⸗ 
nee Bedingung fie zu fih in das Haus zu nehmen. 

(Bortfegung folgt.) 
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‚ Die fähfifhe Schweiz. 
. @ine Frühlingsparthie. 
(Bertiegung.) 


Wie durchftoͤbern die einzelmen Kluͤfte der fidh 
weſtlich fort und abfesenden Kubftallfelfen. Hier ges 
langen mir, und -tief zufammendudend in eime enge, 
über eine Kluft durch eine Reiter zu erfieigende Höhle, 
daB Schneiderloch genannt, wo einft ein verwege⸗ 
ner Schneider, ald Anführer. einer Räuberbande lange 
Beit ein Schtecken der Gegend, vor den anhaltenden 
Nachſtellungen der Behörden Jahrelang Schup gefun» 
den baben foll; eine angemalte Schere bezeichnet vorn 
am Felien dad halsbrechende Loch. Weiter vorn Plims 
men wir zu einem anderen, aus dem ein ſchoͤner 
Buchbaum wunderfamer Weife ohne fihtbare Nahrung 
für feine Wurzeln bervorgefproßt if, und weldes 
darum dad Buchenlodh genannt wird, Wir Fries 
hen duch einen nietern Schlund, mit Namen die 
frumme Karoline, und gelangen zum Pfaffen: 
tod, wohin fib im fünfjehnten Jahrhundert ein von 
feiner zu den Huffiten Übergettetenen Gemeinde vers 
folgter Prieſter gerettet, und, aufgefpürt, in inen nas 
ben fhauderhaften Abgrund, feitdem die Pfaffens 
laufe benannt, geſtürzt worden. Born endlich, nach 
unferen Frauen zn, befteigen wie die Kanzel, einen 
natuͤtlich aufgeficiten Felfenvorfprung, der im dreiffige 
jährigen Krlege dem Prediger der hirher geflüchteten 
Landieure gedient, um zu der unten verfammelten Ges 
meinde zu reden, 

Auf der oberen Platte des Kuhſtalles finden wir 
überall Spuren ehemaliger Bewohnung, einem verfal⸗ 
lenen Warferbehätter, Felſenkeller, die Vertiefungen 
tingerammelter Balfın, und ſelbſt an hoͤchſt unbeque⸗ 
men Stellen Fahrgleifen. Ob nun diefe Unfiedelung 
Sorbifch oder aus ritterlihem Mittelalter geweſen, 
und "hier vroicflich eine Burg Neumwildenflein ge 
Randen habe, darüber find die Ortskundigen ſelbſt im 
Zwtifel. Dir erſchteckende Berwegenheit früherer Ge⸗ 
ſchlechter in Zugaͤnglichmachung fo ungeheurer Steilen 
wird aber dem Reifenden au dem deutlich Sichtbaren 
hinlaͤnglich beutkundet. Wir wenden und nunmehr 


links nah Often hin und fleigen in einer höditimerks 
würdigen ſchmalen Rige zwiſchen zwei großen Felſen⸗ 
waͤnden, die einander gerade gegenüber kaum manned: 
weit auseinander firhen, und wie ein ungeheured auf: 
gefchlagened Buch über umd wie über einige Fliegen 
zufammenzuflappen drohen, 180 Stufen im Felſen 
binunter, wo man und noch eine geräumige Grotte 
die Wochenſtube, zeigt, in welcher während jes 
ner Schrerfendtage der ſchwediſchen Verheetung die 
armen Frauen der Geflüchteten ihr Kindbert gehalten 
haben follen; ja man wollte uns verfihern, daß noch 
vor nicht langer Zeit dieſe natürliche Felfenfammer 
der Frau eines hier haufenden Gommerwirthed zu 
diefem Behufe habe dienen müffen. 

Unfere Oftadifhen Wirthinnen haben ihtr koͤſtliches 
Gebräu zu Stande gebradt, und nah einem mohls 
ausfütternden Frübftück wird ohne fonderliche Confuls 
tatiom über das Geſicht, das hiebei ein gewiſſenhaftet 
Phyſtkus machen würde, fogleih das Mittagefjen am 
geknüpft, beftebend in dem treffluhfien Butterbrote, 
zu dem fowohl des Schandauer Badewirtbed lockeres 
MWeidbror, ald ded armen Kuhſtallwitthes tüchtiges 
und gefundes Gebirgbror genugfam vorhanden war, 
in rohem Schinken, einer Lieblingsfpeife der Sachſen, 
die in der fiärkenden Bergluft vortrefflich mundet, und 
Goͤttingerwurſt. Nun ging der Becher fröhlih um, 
und die heiterſte gefelligfte Mittbeilung, ſtets neu ane 
geregt durch die beraufchenden Eindrücke diefer unends 
lih grandiofen Natur, wuͤrzte das ländliche Mahl zu 
einem Genuffe ded üppigfien Ueberfluſſes. 

Jetzt ſchließen wir und mit unferen Damen zu 
einem Leiefränghen und Recenſitanſtalt in dem Kubs 
Ralle zufammen. Ach das leidige Wolf, denft nun 
manded frohe Naturkind, fogar in den Kuhſtall ſchlep⸗ 
pen fie Bücher mit, und fangen an unter den berr- 
lichſten Felfenhallen, wo ſich unfereins nicht fatt ſuchen 
könnte an Immergrün und Epheu und Kukufäblims 
hen, damit man nur all’ die koͤſtlichen Stellen mit ei» 
nem Zeichen in bad Stammbuch brädte, eine fentis 
mentale langweilige Gefchichte zu lefen, am Ende gas 
aus Heintich Elauren, der niemald fertig werden fann, 
und wo man fi halb todt ärgert über die ſchoͤnen 
Bloufen und Spitzenſchleiet und Souvenité, die feine 
Srauenzimmer alle Augenblicke gefchenft bekommen, 
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und vollends über bie reihen Bräutigame, die ihnen, 
fo zu fagen, vom Himmel fallen! So etwas ıhut man 
doch wahrhaftig lieber zu Haufe, und wenn man in 
Gottes freier Natur if, genießt man die Natur! Und 
vollendb das Mecenfiren: damit gibt fih doch nur höͤch— 
ftiend ein alter verfommener Magifter oder fonft fo 
ein gelehrter Hungerleider ab, und doch gewiß Feine 
vernünftige Neifegefellichaft, Geduld, fhöne Freundin! 
wir lefen bier die ungeheure Schmetterlingsfammmlung 
von Namend- und Spruchinſchriften, weldhe nicht nur 
an allen Seiten der äußern Oeffnung der Kubftall: 
böhle, fondern vermittelt eigend amgebhefteter Bretter 
chen ſelbſt oben an der Überbangenden Bogenwölbung 
“angebracht find. Denn damit die Wanderer ihre Nas 
men bier verewigen können, führt der Wirth befiäns 
dig einen großen Pinfel und Druckerſchwaͤrze, und wer 
die Sumnie von 2 Thaler 8 Örofchen anwenden will, 


befommt einen eignen Platz für fein Gedaͤchtniß, mie’ 


auf einem Kirchhofe, indem bdiefed dann auf einem ber 
fonderen Breite oben mit halöbrechender Arbeit von 
tiner ungebeuren Leiter befefligt wird, Go fanden 
veir den befannten General Miloradomwitfdh mit 
feinem Adjutanten fammt der Jahttzahl 1521 in diefe 
Game Epronif eingetragen, wie mir überhaupt zu 
emerken Gelegenbeit hatten, daß vornehmlich Auslaͤn— 
der fih der Bleinlihen Eitelkeit überlaffen, neben die 
fen Riefendentmalen der Schöpfung ihre Tiebe Perfon 
einer bretternen Ewigkeit zu übergeben. Wir fanden 
and nicht berufen, den taufend und abertaufend Nas 
men in allen Eden und Enden diefer Schluchten und 
Steine die unfern zugufügen, und begnügten und mit 
einer einfahen Einzeihnung in dad hier wie anderswo 


gewöhnliche Fremdenbud, wo hunderterlei wigige und 


aberwigige Bemerkungen der Nachfolger warnten, fich 
etwa no duch hinzugethane Sentenzen und Bemer 
fungen hervorthun zu wollen. : Weber die kindiſche 
Sitte aber, interefjante Räume durch Anklekſung von 
Namen zu verunftalten, ja über bie Öemeinheit, durch 
cohe Plattheit das firtlihe Gefühl zu mißpandeln, 
mare wohl ein ernfles Öffentliches Wort an feiner 
Stelle, wenn man boffen dürfte, durch Worte in der 
Welt zu wirken. Im diefer Beziehung fanden wir eis 
nen Ausweg, ben die preußifchen Behörden mit den 
—*8— Schwedenſteine bei Lügen, dem denk⸗ 
würdigen mit fieben Pappeln umpflanzten Steine, an 
weldem Guftan Adolph audathmete, getroffen haben, 
der Dankbarkeit sheilmehmender Meifenden wuͤrdig. 
Eine in der Nähe ded Steines aufgerichtete au ber 
fagt, daß diejenigen, welche verfucht werden möchten, 
Ihre Namen am diefem dad Andenken eines feltenen 
Mannes bejeichnenden Steine anzubringen, dich lieber 
unterhalb der Tafel im der fie tragenden Seule ihım 
mögten. Wir fanden die vortecffliche Wirkung, daf 
weder der Stein noch die Seule eine andere Perſon 
in Erinnerung brachte. 

(Bortfegung folgt.) 


Ueber die Gewalt und Grenzen der Mufit. 
Don Nicolaus Vogt. 


— — 


Waͤhrend des fuͤrchterlichen und blutigen Kam 
pfed der phileſophiſchen, theologiſchen, und politifden 
Partheyen habe ich öfter und eenfthaft meine Stimme 
erhoben, und, mie man in meinen Schriften feben 
Fann, nicht ohne Nußen und Warnung gefpeochen; da 
aber die Brennmaterialien dirfes Kampfes noch immer _ 
und vieleicht gefährlicher unter einer trügerifdsen Aſche 
fortglimmen , und nur auf einen heftigen Windfloß 
warten, um in einen neuen, ſchrecklichen Brand aufzu⸗ 
lodern; fo will ih mich im meinem Ulter Fieber zu der 
Riyer des Orpheus wenden, melde, wie man fagt, 
Steine bewegt und milde Thietmenſchen bezäbmt habe. 
Die Mufit fpricht eigentlih nicht durch Worte, fie 
kann keine philofophifche, oder theologiſche, oder poli⸗ 
tifhe Streitfaͤtze aufſtellen, durch fie entficht feine 
Knyerey, ald wenn, wie mein feliger Bruder fagte, 
der Nachtwaͤchter von Caſſel falich- bläßt, oder fingt;*) 
ed entſtehen bei ihr keine politiſche Umtriebe oder Mes 
bellionen, ald wenn die Saiten fpringen. Die Mufit 
if das liebe, unbefangene fhöne Götterfind , welches 
zwar nicht ſprechen und räfonieen, aber feine nöthigs 
ſten, ſchuldloſen Bedürfniffe durch gewiſſe Töne, durch 
Minen, Blicke und Deutungen doc jedem verſtaͤndlich 
maden kann, Deßwegen wird der folgende Aufſah 
eigentlich nur ald eine aͤſthetiſche Spielerey eined Dis 
lettanten erfheinen; er wird aber, wir ich hoffe, einen 
denkenden Lefer auf die nahe Verwandſchaft derfelben 
mit Moral, Politik, Gefepgebung und Pädagogik 
aufmerffam machen. 

Unter allen alten Völkern, welche wie aus dee 
Geſchichte kennen, haben die Griechen alled das, was 
den menſchlichen Geift veredeln und bilden fann, vors 
üglih zu einer vollſtaͤndigen Erkenntniß gebracht. 

eswegen haben fie auch ſowohl in ihren Staatd« alß 
philoſophiſchen Schulen die Erziehungstunft uͤberbaupt 
in Muſik und Gymnaſtik abgetheilt. Durch jene 
ſollte das Vorzuͤglichſte, was den Geiſt, durch diefe— 
was den Körper bilder, bei der Jugend geweckt und 
geübt werden, **) Dadurch wollten fie zu derchen ge⸗ 
ben, daß die Derftandssübungen durch die Grammas 
tik, Logik, Atithmetik, Mathematik, Phyfit und Mes 
chanik, jwar fehr möthig und ſchaͤtzenswerth feyen und 
fie baden fie au zu eignen Discıplinen und Biffene 
IHaften erhoben; aber fie fegten doch bei ihret Erzie⸗ 
dung die Muſik weit über fie, weil dieſe eisnslih 


) Zodann Heinrich Vogt; ein Denkmal nebft Fragmenten 
des Berftorbenen, Mainz 1791. E 

”*) Die Griechen begriffen unter dem Worte Mufit micht, 
wie mir, allein bie Zonkunft, fondern aud die öffentlide 
Religion, bäustihes und öffentliches Weifpiel, vaterlindis 
The Geſchichte und Porfle xc, und nannten bie Böttinnen 
ober Borfteherinnen berfelben Rufen. 





- 615 — 


diejenigen Kräfte und (Fähigkeiten in dem Menſchen 
anregen und entwickeln ſollte, welche fein wahr«ed Gluͤck 
Und feine zum Menſchen und Eraatsbürger erfoder 
Iiäften Eigenſchaften befördern und bilden, 

Welche find num aber diejenigen Kräfte im Men 
ſchen, die fein wahres Gluͤck befördern, ihn zum wahs 
son Menfcen und guten Staatöbürger bilden ?. welche 
find jene vorzüglichen Eigenſchaften, welche ihm vom 
Thiere unterfcheiden, und wozu das edelſte Thier, ſelbſt 
der Affe und der Otang-Utang gat-keine Anlage 
dat? weiche find jene uns ſelbſt unsıllärbaren, aber 
und angebornen und folglih in uns umvertilgbaren 
Gefühle, fo die edellien Öefinnungen und größten Ihas 
ten der Weltgeſchichte Kemmorgebracht haben ? Ich will 
fie euch nennen, Männer von Athen: und jeder Menſch, 
welder für einen edelgebildeten alje, wahrhaft «ıwılis 
firten gelten will, wird ſie in jenem Seite und Det 
zen felbft finden. Es find die hohen Gefühle der 
M inne oder Liebe der Schönheit, *) der Zapfen 
keit, der Ehre und der NReligiofität. Aus der 
Minne entfprings die eheliche Liebe, die Bamitıentiche 
und endlich die Waterlamddliche, aus dirfer die-Taps 
ferfeit oder der Muth, wenn naͤmlich der Licdhas 
der oder Haufvater oder: Patrior zus Wertheidigung 
des Geliebten, oder ded Haufed oder des Vatetlandes 
aufgefodert wird. Aus dieſem Muthe entfpringt die 
Eribkachtung und die Hochachtung des Volks, folg 
lich. die Ehrliebe, die Großmuth, aus diefer die Pflicht⸗ 
erfenntnif, folglich die Neligiofität, aus allın endlich 
die zeitliche und nach der chrſtlichen Lehre durch Glaube, 
Heffnung und eine-böhere Liebe auch die ewige Gluͤck⸗ 
feligfeit **). Die Bildung des Herzens oder Gemuͤthes, 
weider· tigentlich der Sitz aller diefer Gefuͤhle if, muß 
alfo die. erſte Sorge aller conſequenten und guten Paͤ⸗ 
dagogen oder Erzieher ſeyn: die Bildung des Ber 
ſtandes iſt zwar auch ein vorzüglicher Beſtandtheil eis 
ner-velltommenen Erziehung, aber nit darum, weil 
im ihm der Sig det menſchlichen Gluͤcks, fondern der 
Erkenntniß dejjen if, was den Menſchen wahrhaft 
glüsttich macht. *") Das Gemuͤth iſt eigentli der 





*) Ban fclkte, wie in andern Sprachen die Wechfeiliebe bei’ 
der Beſchlechter Minne, amor, amour, und bie chriſt 
ũche oder Minichentiebe Eiche, charitas, charite, nen* 
nen, um beibe zu unterſcheiden. 

“-) Nur die hrifttiche Religion hat uns biefe drei höhere Ge⸗ 
fühle, den Glauben, die Hoffnung und bie Liebe anbefohe 
sen, und fie über alle andere erhoben; fie feinen auch eines 
unmittelbar aöttlihen Urfprungs und bie triftigfien Be— 
wei’e ihrer Görtlichkeit zu ſeyn. 

*) Man fellte auch deewegen einen Unterfdied zwifchen Er 
aichumg und Unterricht maden; weil jene ber Bile 
dung des Bümürhes, biefe des Verſtandes dient; denn 
Bas, was bus Wemütb bilder, kann nur angewöhnt 
oder erzogen werben; aber alles, was den Verſtand bils 
bet, muß erlernt ober unterrichtet werden. Daher wird 
zon einem Erzieher viel mehr Moeralität erfodert, als 
zon einem Unterrihtögeber, Selbſt ein nicht ganz mo⸗ 


reiche, genießende grundbefigende Herr, aber der Ber 
Rand ift nur deſſen Daushofmeiiter oder Buchhalter, 
welcher dem Herrn zeitlich die Rechnung über die Eins 


nahme und Ausgabe vorlegen muß, damit dieſer nicht 


Banktout macht. Der Berftand ift das MWerkjeug der 
Begriffe, Urtheile und Schluͤſſe, der Beredinungen 
und Audmefjungen, aber er hätte nicht einmal einen 
Begriff von den edlen Gefühlen, ja nicht einmal von 
den thierifhen Bedürfniffen und Verrichtungen des 
Menden, vom Hunger, Durft, Schlaf ıc. wenn ihm 
diefelbe nicht dad Gemüth oder Bedürfniß zuvor ald 
ein Object ded Denkens vorftellte, *) 
(Zortiegung folgt.) 


Chemifche Ueberſicht über die Lithographie *). 


Don Hrn. Houzeau, Pharmazeur zu Parie, 





Die Lithographie it eine fo allgemein verbreitete, 
und mit fo vielen Vortheilen verbundene Kunft, daß 
nur wenige Menfchen ganz; unbefannt mit derfelben 
bleiben Ronnten; alcin feldft jene, welche ſich vorzüg- 
lich mit ihr befpäftigten, konnten ſich nicht erflären, 
wie ein Stein, auf welchem fich eine Beihnung befins 
det, die weder vertieft noch erhaben if, auf feiner gan« 
zen Oberfläche die Wirkung einer mit Drucerfhmärze 
beladenen Walze aushalten kann, ohne daß er ganz 


ralifcher Menſch kann doch auten Linterriht in ber Mas 
thematik und Logit geben, Gr hat's nur mit Maat- 
und Denkformen zu thun. j 


Unfere fogenannten gebildeten oder civilifirten Menſchen 
Zönnen nicht einmal mehr diefe natürlichen oder thieris 
ſchen Bebürfniffe befriedigen, ohne das Gefühl ber Echöns 
beit und Minne. Ohne diefes, wie vieles Eh :, Trinbs, 
Schlaf: und Wohnungs:Amöblement, wie viele Handwer- 
ter und Gegenflände der Aunft und bes Handels fielen 
weg ? Die Zhiere finden ihre Nahrung in einem ſchmu— 
gigen Zrog, ja feibft in einem Pful fehr ſchmackhaſt; und 
ber fehr confequente Philofoph Diogenes wohnte in einem 
Baffe, fehlief auf Strotz, aß Kräuter ud Wurzeln, und 
warf fogar feinen Becher weg, ald er einen Zungen aus 
der hohlen Hand trinken fah. Ohne die von mir anger 
—— Gefühle koͤnnte Erin Gedidit, feine Epopee, kein 

rama, ja niht einmal ein Theater beftehen, das nicht 
dem Publicum hochſt langweilig werden müßte. Man 
ſieht Ifflands Schauſpiele uicht einmal gern, weil er biefe 
Gefühle nur in häuslichen Auftritten fpielen läßt, was 
würde aus einem Dichter ober Schaufpieler werden, ber fie 
nihtzum Stoffe feiner Kunſt machen wollte? felhft das 
Quftfpiel ift nichts anters als eine Geifel ihrer Affecta= 
tion und ihrer Ausſchweifungen. 


“*) Da die Iris neben dem Schönen auch das Rüglide 
in feinen ebleren und allgemein widptigen Beziehungen 
im Auge hat, fo glaubt fie durch obigen Aufſatz, der eine 
höchſt beiehrende und deutiiche Vorſtellung von ber Möge 
kichleit und dem Weſen der Lithographie gewährt, biefen 
Gefihtspunft erfüllend ihren Lefern eine nit uninterefr 
fante Mittheilung zu maden, 


— 
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ſchwarz wird, während bloß jene Stellen dieſe Schwaͤrze 
feicht aufnehmen, welche mit einer Keeide-von befons 
derer Zufammenfesung gezeihnet wurden. Ihre Ber: 
wunderung flieg fogar noch höher, ald fie ſahen, baf 
eine Beihnung, welche durch Terpentingeift volllommen 
ausgelöfcht wurde, nach einiger Zeit, wie Durch Baus 
ber, wieder erfcbeint, und daß man zu diefem Zwecke 
bloß eine mit Druckerſchwaͤrze beladene Walze auf der 
Oberflaͤche des Steined zu bewegen dbraudt; daß end» 
lich diefe Schwärze bloß an den gezeichneten Stellen 
hängen bleibt, ohme die übrigen Iyeile, welche vorhe 
mit einem Schwamm befeuchtet worden waren, zu 
verunteinigen. 

Die Lırhographen, erſtaunt über dieſts Refultat, 
fuchten dajjelbe zu erklären, und ſtellten, ehne über 
die Beſtandtheile ihrer reiben oder jene ded Steines 
nachzudenken, nach den Thatſachen, welche fie beobad): 
teten, eine Theorie auf, nad welder fie daffelbe der 
befannten Eigenfhaft der fetten Körper, in Kalfiteine 
einzudeingen, und zurücdgefioßen zu werden, wann 
diefe mit Waſſer geſchwaͤngert find, zuſchreiben. Wäre 
dieh der Fall, fo wäre ihre Kunſt keine rein chemiſche, 
wie fie es behaupten; denn iſt die Eigenfchaft des Fet⸗ 
tes in Kalkſteine einzudeingen, und fid) nicht mit Waſ— 
fer zu vermengen, eine chemiſche Eigenfhaft? Dieſe 
Erklärung, dierinzige, welche fie gaben, it aud nichts 
weniger ald genügend; fle ließ noch immer Zweite, 
und gefattete dem Geiſte auch nicht, alle beodachteten 
Erſchtinungen zu erflären. , 

Da ich eine genügende Erflärung zu geben wünfdte, 
fo ttachtete ich, die Natur aller zur Lithographie ger 
börigen Körper gehörig zu fiudicen, um, wo moͤglich, 
zu entdecken, auf welche Weife diefelben auf einander 
wirken; che ich aber mieine Berſuche über dieſen Ge— 
genftand angebe, will ih ganz Fur; die Merhoden an: 
führen, nah welchen man im den Gteindeudereien 

erfährt, ö ’ 
a “a ein Stein mit der fetten Kreide, oder mit 
der lithogtaphiſchen Tinte, mit ber Feder, oder mit 
dem Pinfel, gezeichnet, fo richten ihn die Eithographen, 
ehe fie ihm addeucden, auf folgende Weiſe zwi man 
gibt dem Stein eine Neigung von 45 Grad, und gießt 
ſchnell Salpeterfäure darauf, welde, nad dem Tone 
der Beihnung, mit 10 —15 Theilen Waſſer verdünnt 
ik; unmittelbar nachdem fih an allen Stellen des 
Steines nun dad Yufbraufen gezeigt hat, giebt man 
eine große Menge Waſſer darauf um die Einwirfung 
der Säure, wilche durch eine längere Berührung der 
Zeichnung ihre halben Farben, die zartefien Theile 
nehmen, und fie endlich ganz jerftöcen würde, ſogleich 
aufzuheben. Dir binlänglih ausgefüßte Stein wird 
mit einer concantritten Auflöfung von arabifhem 
Gummi überzogen, um ihm gegen bie Berührung aller 
fremden Körper zw fhügen; nah 12 — 15 Stunden, 
mandheömal auch gleid barauf, nimmt man ben 


was nicht mir bem Steine verbumden if; -der 


Gummi weg, und gießt auf. dem befeuchteten Stein ” 
eine hinlängliche Menge Terpentingeifl, um die Beide 
nung ganz auszulöſchen, d. h. um alles zu entfernen, 
Stein 
fiheint hierauf ganz weiß zu ſeyn; befeuchter man ihm 
aber, und frgt man ihm ſenkrecht ˖ den Sonnenftrahlen 
aus, fo ſieht man die ganze Zelchnung, weil die Kreide, 
mit welcher fie gemacht: wurde, ſich nicht befeuchten 
läßt, und daher im Lichte matter aufficht, ald der 
Übrige Theit ded Steines. Dierauf nimmt man cine 
Walze, die mit Druckſchwaͤrze dedeckt iſt, melde aus 
Kienruß, dee durch Calciniren feines brandigen Deles 
beraubt wurde, und aus Leinoͤl, das durch lang fortger 
ſetztes Eindampfen verdickt wurde, bereitet wird; rollt man 
nun dieſe Walze auf der ganzen Oberfläche ded Steineb 
herum, fo erſcheint die Zeichnung nach und nad) wieder, 
und oöfhon die Walze ſowohl die gezeichneten, als bie 
nicht gegeichneten berührt, fo werden doch blof die erfterem 
ſchwatz. Man braucht dann den Stein nur mit ei» 
nem Blatte feuchten Papiers ju bedecken, und ibn ums 
ter die Preſſe zu bringen, um einen Abdeuck der fir 
thogtaphirten —J— zu erhalten. Durch abwech⸗ 
felnde Wiederholung Liefer beiden Operationen erhält 
man eine große Menge ähnlicher Abdruͤcke. j 

Die Begiefung mit der Säure bat einen fehr 
wichtigen Zweck; es wird dadurch die Zeichnung etwad 
erhaben gemacht, und vorzüglich die Oberfläche des 
Steined aus einem kohlenfauren Salze in eim falpe 
terfaureh verwandelt, damit fle für fette Körper uns 
buchdringli wird, Denn, fo auflöelich auch der 
falpererfourse Kalk ift, fo bleibe doch eine fehr-tinne 
Schicht mit dem Steine verbunden. Diefe Schicht if 
fehe glatt, und wird, wenn fie feucht iſt, Und wenn 
man fie mit einem fetten Körper berührt, nicht davon 
beſchmuht, waͤhrend eine Oberflähe von fohlenfaurem 
Kalle unier gleichen Umſtaͤnden denfelben fchr leicht 
abſotbitt. Dieſe Btobachtung kann man jeden Augen» 
blick bei der Auſsuͤbung der Lithographie machen; denn, 
tige man einen Theil ded zubereiteten Steined, und 
vergiftet man ihn neuerdings mit Salpeterſäure zu 
übergießen, fo ſieht man, daß die Stelle, wenn fie auch 
nod fo gut befeuchtet iſt, dod die Druͤckerſchwaͤtze 
annimmt, und dadurch, die Abdruüͤcke Berunreinigt. 
Schwefeliäure und Salzſaͤute wirken beinah kben fo; 
allein die Galprterfänre verdient den Vorzug, weil 
das Salz, welches fie bilder, leichter" auftöstich, old 
bad fchwefelfaure, und fehwerer auflöstich, als daß 
falzfaure Salz ıft, und daber auf dem Steine eine 
Schicht von binlängliher Dice zurücdtäßt, während 
das falzfaure Sal; ganz weggemwafchen werden wiirde, 
und das fchwefelfaure Salz, indem ed dem Steine 
nur fehe ſchwach anhaͤngt, ſich bei der Wirkung ber 
gesfie und der Walze ablöfen und den Pohlenfauren 

alt. nat zuruͤcklaſſen würde, 
(Rortiegung folat.) 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Benn er. 
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Die ſaͤchſiſche Schweiz. = 


Eine Brühlingsparthie, 
LBrrtfegung.) 


— 


Links vom Eingange der großen Halle ſenkt fi 
ein durh Stufen bequem gemadter feuchter und 
dumpfiger Weg zwiſchen dem von Straͤuchern und 
Moos umflorten Geiteine in den Habichtagtund, 
eine tiefe wirfige Waldſchlucht, hinab, die ein flarer 
Duell durdihlängeli. Hier fehen wir und ned ein« 
mal nad dem von hier aud eine Höbe von 700 Fuß 
betragenden fo eben verlaffenen .narürlihen Felſenpal⸗ 
laft um, der unferen Blick no lange fefjelt und mit 
feiner ernſten Hoheit in der Erinnerung unvertilgbar ſteht. 

Eine Strede lang duchwanteln ‚wir den allmäh: 
lich anfteigenden Moorgrund zwifhen hoben Tannen, 
Wirken und Buchen, und erreichen nunmebr den Bar 
faltgrund, welder dad Geflein. der beiden Winterberge 
bildet. Diefe Steinart finder fih außer diefen beiden 
Felsbergen nur noch in wenigen Gebirgäftücden der 
faͤchſſſchen Schweiz. Ein ſich durch das Gehölz ſchlaͤn⸗ 
gelnder fleil neben einem lieblichen und lauteren Berg» 
oäfjerlein hinführender Pfad trägt und ünter den K 


" waltigften Anſtrengungen bei der ungemeinen Fr 


* 


lingthite des Tages über die Baſaltgeſchiebe empor, 
und wir empfinden doppelte Dual, die des Steigens, 
und die des Sieges der unferen Durft, während dad 
helfe Waſſer ganz nabe raufht und fprubelt, wobei 
dirdmal die Evanatur der Begierde mehr in den Soͤh—⸗ 
nen ald in dem Töchtern jener Altmutter ded Mens 
Shengefchlechted laut wird, und nur der feßteren fanfs 
18 Bitten die unmaͤßlge Trinfluf der erfieren bier, 
wo jeden Augenblick windige Waldecken mit verführte 
rifcher Zugluft zum Raflen einladen, bemeiſtern fann. 
Nun ober bietet und eine fremde Unftrenaung ande: 
zer Urt Etoff genug über die alte, von Mofet und 
Homer an bejammerte, Kläglichleit des Menſchen⸗ 
loofed Betrachtungen anzuftellen. &o fehr un® Freund 
Fintleter, der nicht fo eigennüugig if, um nicht aud 
feinem Nebenmenfden zu gönnen, was er ſelbſt nicht 


Mitnehmen, kann, zugessdet, alled, was sinigermaßen 


des Bergfleigend ungewohnt if, auf Tragbabren zu 
laden, fo bat doch nur Eine unferer Damen ben all 
gemeinen Borftellungen Gehör gegeden, um nicht bie 
mübfame und Gemfendebendigkeit erfordernde Leber» 
Metterung all ded Geklippes und Grzaded mit eigenen 
Füßen zu unternehmen, während, wa fih etwa von 
dicken und bequemen Herren bei der Gefellfchaft befins 
det, abfonderlich dur dad Beifpiel einer anderen Dame, 
die leicht wie eine Gazelle dem Buge immer fröhlid 
vorautbüpft, in feinem Gewiſſen fi deſchaͤmen läßt, an 
ein andere moyen de transport als bie eignen werthen 
Glieder zu denken. In der That kann «6 doch feinen 
leidigeren Andlick geden, ald wenn fih Kraft und 
Marf in mänrliher Natur fo verfhrumpft und vers 
gichtbruͤchigt haben, daf fie, um dad Große und Schöne 
der Freiheit auf Bergen und Höhen zu genießen, der 
Saͤnften, der Eſel und anderer unbehälflihen Mafchis 
nen nörhig haben, und wer ed dann durchaus -micht 
lafjen Bann, feine halbitte Menfchheit alfo umherſchie— 
den zu fafjen, der ſchließt fih wenigſtens billig von 
einer refoluten und jugendlih erregbaren Gefellfchaft 
aud. Für unfere Dame nun war auf dem Kuhſtall 
gleih anfangs rin Tragfeifel herbeigeſchafft werden, 
und vier Träger batten fi eingefunden, um fle 
abwechſelnd den vierſtuͤndigen Weg über bie Winters 
berge nach der Elbe bei dem böhmischen Dorfe Hirs 
niöfretfchen, wo die Ruͤckfahtt nah Schandau u 
Waſſer bewirkt werden follte, zu trandportiren. 5 
waren gutmütbige Präftiggebaute Männer, aber bie 
Bläffe ihres Geſſchts zrugte, daß diefes —R ihrer 
Geſundheit keineswege voriheilbaft feyn könne, und 
wenn man erwägt, daß fie an Kreugbändeen über der 
Bruf ihre Laſt fortbewegen, und dabei bald in ſchrof⸗ 
fe Jaͤbe bergab, bald «ben fo fleil bergunter zu wan⸗ 

eln haben, immer feheb, gleihmäßiged und ficheres 
Trittes, weil ein einziger Fehltritt oft ihnen und ber 
getragenen Perfon baltgefährlih werden kann, fo be 
greift man, mie fowohl ihre Bruſt leiden, als eine ge 
wiſſe in fi zufammengezogene Uengflluheit und Am: 
fit ihre Stimmung beeinträchtigen muß, fo daß ihre 
Beſchaͤftigung gar wohl zu den traurigfien Frohnen 
dee Minfchheit gerehnet werden konn. Gleichwohl. 
‚wlrden fie auf eine Beränderung diefer unerfteulichen 
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Deranftaltung, auf die Einführung der hietzu fo treff⸗ 
lihen Efel z. DB. fehr unmillig werden, und allerdings 
würde ihnen dadurch eine reichliche Erwerbquelle vers 
loten geben, denn fie werden gut, wiewohl nad Ders 
haͤltniß ihrer Kraftanwendungen immer nicht übertrie 
ben bezahlt. Wir gaben für ihre vierſtuͤndige Arbeit dem 
Manne einen preufifchen Thaler, wobei fie ed mit ſaͤch⸗ 
fifder Herzlichkeit ald eine willlommene Dreingabe 
hinnahmen, daß wir fie von Zeit zu Zeit aus unfes 
sem Weinvortathe auf dem fauren Wege erquicten, 
und ihnen für eine Stunde Ruͤckweg einen Plag in 
unferer Elbgondel tinräumten. 
Nah manchem vergoffenen Schweißtropfen und 
gethanem Stoßfeufjer batten wir einen Höhenvors 
fprung ded fleinen Winterbergeöd erreicht, wo 
eine Reihe Ruhebaͤnke zu bequemerer Raſt Gelegens 
beit unter dem Schatten hohes Nadelpolzes bot. Eine 
kraͤftige Erfrifhung aus den Reſten unferes Kubr 
ſtaliſchmauſes, die der gute Fintleter auch nicht 
ohne manchen ſehnſuͤchtigen Blick auf die verhuͤll⸗ 
ten Shäpe beraufgefhleppt, blieb nicht chne wuͤn⸗ 
ſchenswuͤrdige Wirfung, und getroflered Muthes 
eilten wie nunmehr zum Wintechaufe, einem auf 
gewaltiger furdtbar abfpeingender Klippenplatte ers 
richteten Pavillon, von weldem man die wildromans 
tifche Gebirganficht der Kubflallmündung in reijender 
Deränderung in geradem Uusblide nah Ofen bin 
vor fih hat. Mor Zeiten hatte hier cin Jagdhaus 
um Undenfen an ein Jagdabentheuer Ehurfürft 
Yusufs I. geftanden, der im Jahr 1558 bil an 
diefen jähen und nur einen ganz ſchmalen Zugang 
gehattenden Felfenvorfprung einen weißen Hireſch hitzig 
verfolgt harte, ald das geängfligte Thier, an der 
Schärfe der Klippe angefommen ‚und keinen Ausweg 
fehend, fih ploͤtzlich umwandte, und fo feinem beſtuͤrz⸗ 
ten Derfolger eine Zeitlang wie Üuberlegend gegenüber 
and. Hier galt ed dem Churfürften einen fühnen 
Huf, er that ibn, und das Thier ſtuͤrzte zerſchmet⸗ 
tert eüchlingd im die Tiefe. Sein Sohn Thrifian, 
der ihm auf diefer Jagd begleitet, ließ ald Churfuͤtſi 
jenes Waldhaus bauen, dad allmdptic verfallen war, 
und feit 1818 duch diefen zierlichen Pavillon erfeßt 
ift, der durch eine deutfhe und durch eine Tateinifche 
Inſchrift jenen Vorfall in Erinmerung erhält. 
Nahdem wir die Ausſichten dieſer malerifhen 
Stelle mit aller Muße genoffen, vollenden wir noch 
den kutzen Weg zum Gipfel des Meinen Winterbert⸗ 
geb, wo wir 1560 Fuß ber der Meeredfläbe ſtehen, 
fegen aber unfere Wanderung ohne langen Aufenthalt 
nun auf fanfter abgehendem und anfteigendem Pfade, 
Über Vafaltfelfen, üppige Wirfen und Buchenhoͤhen, 
welche duch erquickendes Waldwaſſer gelabt merden, 
nah dem großen Winterberge fort, den wir, 
da ihm fein Meinerer Bruder zur Brüde dient, ohne 
weitere Schwierigkeit und in weniger ald eins Stunde 
Zeit ereeigen. Unter feiner freifchenden, bucdeınde 


kraͤnzten Kuppe fühlen wir und in einem. vom. Weiter 
ziemlich mitgenommenen Waldfchuppen von der Hitze 
des Wegeb, verzehren den Ießtem Theil unferer Ef: 


und Trinkbatkeiten, und betreten nun die 1770 
Guß über dem Meere fichende Höhe, um die 
Krone aller bisher gehabten Aus⸗ und Umblicke 


in freiem Entzüden zu bewundern, Denn hier baben 
wir in einem Kreife von vielen Meilen eines der 
‘zeichiten und wecfelvollfien Panoramen romantifches 
Grbirgtlanded vor und, und. die mannichfaltigſten Ent: 
faltungen von waldigen Höhen, anmutbigen bewaͤſſer⸗ 
ten Matten, grünenden Saatfeldern, Dörfern, einſa⸗ 
men Gehöfden, fernen am Horizont verſchwimmenden 
Städten und blauen Höhen, welchem allen denn hier 
wiederum die majeſtaͤliſche Elbe zum verbindenden 
Mittel dient, tragen den DBli auf den Wogen des 
uͤppigſten Genufjet. Wir gehen die Graͤnzen unfered 
Geſichtskreiſes in regelmäßiger Ordnung duch, und 
nehmen dabei die Elbe zum Führer, Diefe bricht ger 
u Abend din aus waldigen Bergabhängen zwiſchen 
elfenwänden hervor und feitet und gwifchen den {dem 
oft denannten Feldfegeln ihrer Uferflähe fernhin nad 
Nocdweſten, wo wir Pillnig, die Ihürme von Dreds 
den, die Hoͤhen bei Meißen, und über fie in dam 
mernder Nebelferne ragend, den Eolmberg bei 
Oſchatz, eilf Meilen von unferem Gtantpunfte , ges 
wahren. Nah Mitternacht hin haben wir zunaͤchſt 
an Hohnflein eine Stuͤtze des Auges, Über melden 
Punkt hinaus der Falkenberg, die Gebirge bei Arnds 
dorf und Wilthen in der Laufip, der Auguftußs 
berg bei Königebräd, und die Zinnen des Extofes 
Morigburg ſich zeigen. Nah Morgen zu. baden 
wir, im Nordoften, die lauſitziſchen Berge Neffelberg 
und die Laufe, und über einem mwaldigen Rüden 
den Spigberg bei Oderwig; näher bei und den boͤh⸗ 
mifchen Tollenkein; im Suͤdoſten, über den nahen Ro— 
fenberg binaud, den Kaltenberg, den Sleidberg bei 
oͤhmiſch⸗Zwikau, den Falkenberg bei Gabel, und in 
blauer Berne den Jeſchkenberg im Bunzlauer 
Kreife, melden und der Führer gar ald die fchlefifche 
Schneckoppe angab, wiewohl ed nicht unmöglich ſcheint, 
daß bei recht hellen Sommertagen der Saum did Ries 
fengebirged von hieraus möge fichtbar werden. Nach 
Mittag gewandt feifelt und zunärderft der gigantiſche 
Schneeberg, rechts herüber vom Mofenberge, dee 
Eattelberg, Ser Seieröberg, die Höhen, an deren füds 
lichen Waldehalen Töplig liegt, ganz fern am Ho— 
tizonte nachbarlich gelagert der Hafenberg bei Ihe 
zefienftadt, und der Göltfc bei Auſche, den Fintle— 
ter ald den weißen Berg bei Prag bezeichnete. Gegen 
Suͤdweſt zeige fih der Donnerkberg bei Bilin, 
näher über die Suppelberge hecüber der Geifinge 
Derg bei Altenberg im fächfifchen Erzgebirge, weiter ger 
zade nah Niedergang hin, von dem Köntgſiein feitab, 
den Geſichtekreis derndend, der Luchderg, von wei— 
chem heruͤbet Über die Gegend von Maxen Hin, wo 
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im fiebenjährtigen Kriege ber bekannte Finkenfang ſtatt 
fand, der Bli fih nah ben mwaldigen Höhen von 
Zharand wendet, und Fr dem Eibufer und den 
Thürmen von Dredden zurückeher, nad dem ee nad 
allen Seiten bin einen Diameter von nahe an vier 
und zwanzig Meilen durchmeſſen bat, 

j & (Bortferung folgt.) 





Ueber die Gewalt und Grenzen der uff. 
Bon Nicolaus Vogt, 
(Bortfegung.) 





- Indeſſen bleibt die menfhlihe Natur dem Mens 
ſchen felbk eim unerflärliched Märhfel, weil das Goͤtt. 
Liche in ihm fo nahe an dad Teufliſche grenzt, ja oft 
Feld in dad Teuflifche übergeht. Daher jagt der Ups: 
Bel Paulus fehr wahr: „„Ihe habt aber nicht noͤthig 
lange zu ſuchen, um ihn zu finden, dieſen unbefann- 
ten Gott; denn wir leben, werden bewegt und find im 
ihm. Er wird auch mie durch überrehende Vernunft⸗ 
fihläffe der menſchiichen Weidpeit, fondern durch das 
Zeugniß des Geiſtes und die innere Kraft bargetban. 
Mie der Menſch nichts vom Menſchen weiß, ohne dem 
Ge, fo kann auch niemand etwas von Gott wiſſen, 
ohne durch den Geift Gottet, der fi effenbabrt. Gott 
iR aber nicht indem Baude, fondern im Geifte; denn 
Bas Reich Gottes if nicht Cſſen nnd Trinken, ſondern Ee⸗ 
rechtigkeit und Frieden und Breundihaft im heiligen 
Seit. Wir fühlen ein anders Geſetz in unferm 
Fleiſche, welches mwiderfpriht dem Gefep unferd Geis 
Bed und umd feſſelt umd gefangen hält, Offenbar And 
aber die Werke des Fleifcheh, ald da find; Chebruch, 
Hurerei, Unreinigkeit, Unzucht, Udgötterei, Bauberei, 
Feintfhaft, Hader, Neid, Zorn, Zanf, Zwirtradt, 
Berſchwoͤrung, Auftuhr, Haß, Mord, Saufen, Freſ⸗ 


fen und dergieichen; die Frucht des Geiſtes aber iſt 


Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Güs 
tigkeit, Glaube, Sanftmurb, Keuſchheit. Die Liebe 
iſt ſanftmuͤthig, fie iſt freundlich xc.“ *) 

Wie alfo die obenbenannten edlen Gefühle unß 
zur Tugend und Glücfeligkeit, führen, fo, nach Ariſto⸗ 
"teled, ihre Ausfhweifungen entweder im ein Zuviel 
oder Zuwenig Energie zu Ballen und Unglüd, Die 
deutſche Sptache hat allein für Beides deſtimmte Woͤr⸗ 
ter, indem fie die erfien Suhten (vor Suchen) die 
andern Leidenſchaften (von Leiden) nennt. So 





*) Diele Stellen des Paulus habe ich ans dem XVII. Kap. 
ber ——— und feinen Briefen an die Römer 
8. vu, B., an die Gorinther II, 11 — 16, und 
a die Walater V, 16 — 24, jufammengefegt. . 


wird die Minne durch ein Zuviel Eiferfudt, dur 
ein Zumenig Kaltſinnigkeitz die Tapferkeit durch 
ein Zuviel Herrſchſucht, Deſpotiſsmus duch «in 
Bumenig Feigheitz die Ehrliebe durch ein Zuvpiel 
Ehrfuht, Stolz durch ein Bumenig Nieder 
traͤchtigkeitz die Meligiäfitde durch ein Zuviel 
Derfolgungdfuht, Fangtiſbm durch «ein Zuwe⸗ 
nig Sleihaditiskeit, Indifferentidom. Hiet tritt 
alle das bobe Tribunal der Vernunft ein, an welches 
fomopl das Gemuͤth ald der Verſtand in lehter Inſtanz 


appelliren müffen, auf daß fie dad natürliche Gleich⸗ 


gereicht ſowohl unter Beiden , ald den Grfühlen ſelbſt ers 


Halten oder wieder herſtellen, und jedem feine gehörigen 


legitimen Grenzen anmweifen möge; *) und barum bas 
ben ‚alle große Philofopben, Gefepgeber, Pädagogen und 
Religiondflifter die Erhaltung dieſes Gleichgewichts als 
die ſchwerſte Aufgabe ihrer Unterfuchungen und Uns 
falten angefehen. *) . 
Indeſſen koͤmmt die Vernunft auf ihrem hohen 
Michterſtuhle feibft im Werlegenbeit, wenn ihr daß 
Gefühl der Meligiofität, weiches blos fmbjectio if, 
ein Objeer der Andacht oder der Berehrung adfodert; 
denn die übrigen edlen Gefühle haben in der Natur 
ſelbſt {hen ihr Object und alles das, was die Phis 
tofophen entweder über die Gottheit oder Unſterdlich⸗ 
keit der Seele gedacht oder geträumt haben, konnie 
weder unter Aufgeklaͤrten noch Ilnaufgefiärten einen 
echten Glauben daran erweden. Sie wird fih alfe 
am Ende felbi der hoͤchſten Vernunft unterwerfen 
und von diefer das Object der Meligiefität fobern 
muͤſſen, welches nichts anderd,. ald die geoffenbarte 
Gottheit ſeyn fonn, Man firht birraud, daß das 
und angeberne Gefühl der Meligiofität die Vernunft 
ſelbſt zu einer geoffenbarten Religion führt, **) 
Ein kalter Berftandsphilofoph, wie Epikur oder Helbe⸗ 
tiud koͤnnte zwar gegen alle diefejedlen Gefühle einwen⸗ 





©) Ueber alles das habe ich in meinem Werte „Spftem 
bes Gleihgewihts und ber Gerchtigkeim 
3 Theil gieih in ben esften Kapiteln, wo ich von der Ra: 
dur bes Menſchen und feinen Kräften rede, meine Grban« 
Een Mitgetheilt. 

”*) Daher auch die politifchen Benennungen GIeihgemwidt 
der Macht, Gleichgewicht der bärgerlichen 
Gewalten x. Plato bat diefes in feiner Republik vor: 
trefftich Bargetban, indem er zuerft diefes Gleichaewicht in 
dem einzelnen gerechten Menſchen, dann in einem gerech⸗ 

Staate auseinander ſetzt. Montetguien iſt der letzie 

itifhe Schriftfleler, welcher davon noch als Zrichfes 
ber der verfchiebenen Staatsverfaffungen rebet. Unfre 
neuen Verfaffungen und Erziehbungsanftalten find blog auf 
Zahlen⸗ und Formen lehren, Geld und Menſchemahl. folge 
lid Habſucht und Ueppiskeit gegründet, wie ich das-in 
drin zweiten Theile meines biftorifchen Zeftaments Grite 
203: „Bon ben Rationalfräften und der öf: 
fentlichen Erziehung“ dargethan habe, 


e) Di di i ; 
2 aafıren € efrs wißtigen Yunkts gehört zu mer 
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Sen, daßfienur Produete einer veriertem Einbildung feyen; 
allein alödann würde der bürgerliche Menſch, wie ın den 
legten Beiten des roͤmiſchen Meichd, oder wie während 
der framzoͤſiſchen Merolution nur zu einem feineren 
Baudtbiee herabgemürdigt werden. *) Un Ende 
wird ein jeder gebildete Menſch, welder in fih ſelbſt 
dlickt, fagen muͤſſen: diefe Gefühle find nun einmal 
wie der Hunger, Ducft und Schlaf, sine Eigenpeit 
unfeer Naturz umd es wird keinem Philoſophen oter 
Gefekgeber gelingen, fie datin zu vertilgen. Gelbft 
Lyfurg in Eparta oder Diogened in feinem Faſſe 
konnten nur dadurch ihre natürliche Richtung ſchwaͤ⸗ 
chen, daß jener fie der Vaterlandsliebe, diefer feinem 
philofophifchen Stolze unterorbnete. 

Wir wollen nun dad Gefagte auf die Mufif, 
oder, wie die Deutfchen fagen, auf die Tonkunſt ans 
wenden, denn die. Griechen nannıen alles dad Mufit, 
was dad Herz oder Grmürh bildet. Die Tonkunſt 
dedatf ader zu ihrer Volltommenbeit ſelbſt der Huͤlfe 
dis Verflanded, indem zwei ihrer Haupterfoderniſſe, 
obwohl fie mehr auf ihren mechanifden als por 
tifhen Theil Bezug baden, unter das Gebiet des 
Derflandes gehören. Die Tonkunft bedarf nämlich 
ded Tonmaafed und des Zeitmaaßes, melde 
beide entweder der Logik oder Mathematik unterwor⸗ 
fen find; das erſtere dient durch die gehörige Ton 
fimmung in Höhe und Tiefe ber Harmonie, ba 
ber die Kunfiwörter Soprano, Alto, Tenore, Basso ꝛc. 
die Terz, Quint, Octao ıc. in Moll und Dur; dad 
zeite dient vorzüglich der Melodie, daher dad Alle- 
sro, Andante, Largo, Adagio eic. die verfgredenen 
Fakte in Diertel und Adtel ıc. Die Melotie ift die 
wahre Tochter der muſikaliſchen Poeſie; die Harmonie 
in nur ihre Wegleiterin, ihre Pupmaderin, ihre fie 
verfhönernde und unterflügende Kleidung. Wit fin 
den fhon in den Dramen, menn fie gut aufgeführt 
und gehörig drelamiet werden, dad Tonmaaß von 
Höhe und Tiefe und dad Beitmaaß in dem Langſam— 
oder Geſchwindſprechen der Schaufpieler; fo muß z. B. 
in dem Monolog aus Hamlei: Geyn oder nicht 
feyn, das etſte ſeyn hoch und dab lezte feym tie 
fer betont werden, weil vor dem legten bad nicht 
den höheren Ton trägt; fo muß aud der ganze Mos 
nolog in Ruͤckſicht des Zeitmaaßes durdhaus Adagio 
und mit Paufen gefprochen werden, Diefe Abwechs⸗ 
lung ded Ton und Zeitmaaßes gibt befonders Die 
Ophelia an den Tag, wenn fie in ber Ngeeheit 
fpricht. ; 
_ Cicero bat gewiß den Anfang feiner Reder Cuut 

multa divinitus a majoribus nostris etc. pathetiſch, 


©) Siehe die Schilderung und Vergleihung biefer Zeiten in 
meinem Eyftem des Gleichgewichts und ber Gerechtigkeit, 
IL. Thell in ten legten Kapiteln, Geite 242, u. f. 





folglich Adagio, und den der Rede: Q e tandem 
Catilina abutere patientia nostra heftig, folglich 
Auegto gefprohen? fo find auch die Beit- und Eyls 
benmaaße der Gedichte mufitalifh, der Spondaeus 
Adagio, der Dactylus Allegro, wie 5. B. dei Bitgi— 
lius: monstrum horrendum, ingens etc. und qua- 
drupedante putrem sonitu quatit ungula canı- 
um, — Huf dieje.fhon in der Declamatien vor⸗ 
onımende Mufit bauten große Tonſetzer dad foge- 
nannte Recitativ: die Tonkunſt fann aber nicht, wie 
die Sprachkunſt oder. Grammatik, zugleich Begriffe 
und Gefuͤhle ausdruden, iht Gebiet erſtreckt ſich nur 
und hauptſaͤchlich uͤber Leztere, fie iſt, wenn ich fo 
fagen darf, die eben fo unerflärliche Grammatik der 
Gefüpte, mie diefe und felbft unerflärih find; fie if 
die wahre Sprache det Hetzens oder Gefühle. 

Ich habe ſowohl über die beſchreiblen de oder 
malente, ald über die gefühlausdrüdende Muft 
in dem Uuffage: Ueber Daydn’d Schöpfung und 
Mozarts Don Juan (fiebe Nr. 65 u. f. vorigen 
Jahrs der Jrid) meine Gedanken mitgetheilt z da wir 
aber hier hauptfaͤchlich von der leztern reden, will ich 
bad, maß ich dort gefagt habe, mit micht zu verfen« 
nenden Beifpielen und zwae aus allgemein befannten 
Opern und Dratorien belegen. *) Ich werde fomwohl 
von dem, mas bie edlen Gefühle felbſt betrifft, als 
ihren oben angeführten Ausfhmeifungen, bie dazu 
paffendftien Mufitftüde anführen. Sie werden felbit 
ohne Worte und Text im einem jeden gefühlvollen 
Menſchen auch die fie betreffenden Gefühle eiwecken. 
Wenigfiend habe ih davon fowohl an mir ald andern, 
ja felbR ungebildeten Leuten die auffallendfien Erfahs 
zungen gemacht. **) 


(Schluß folgt.) 


”) Sie werben fowohl auf dem biefigen Sheater als in dem 
Gäcilienvereine aufgeführt, 

**) Da bie angeführten Wuſikſtücke oft bier gezeben werben, 
fann jeder der keſer die Erfahrung felbft maden, i 
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Berichtigung. 


to. 153, S. 613. Spalte 1, Zeile 21. Pfaffenklaufe 
t. Pfaffenklunze. S. 614, Spalte 2, Zeile 16 ſt. 
Knverey ll, Keperei. 3.26. f.wirk wie 3.28% 
fi, Moral. Moral.'S. 615, Spalte 1, 3. 16 ſtha das 
Gomma ft. nad, vor alfe. Zeile 33 fl. welcher L 
welchef. S. 616, Spalte 1, Beileäs f. zuil. gu. 3.49 
ft. Ibeile ı. Zöne, Spalte 2, .3. 18 nah nidt ge 
zeich neten fege Theile, 
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No 155. Eee Samfaz, 5. Augufl. f 1826. 





David und Abſalom. 





Der König wandelt unter Palmen 

; Und rührt das gofdne Saitenfpiel, 
Und ed froplodt in hrilgen Palmen 
Sein überwallendes Gefühl. 


Da tritt vom Lauf wild verfldret 

Der treitite feiner Wächter auf: 
„Dein liebſter Sohn hat ſich empbret 
Und mit ihm naht ein maͤcht'ger Hauf.“ 


Der König muß in’d Elend ziehen, 
Dahinten laffen Stadt und? Thron. 
Mor feinem Sohn muß er entfliehen, 
Und dennoch liebet ser den. Sohn. 


Doch bald verfammeln firh der Treuen 
Gar viel! un den Vertriebnen ber. 
Er darf ein Treffen nicht mehr fcheuen, 
Ein Treffen fodert ſelbſt das Heer. 


Da dchret er: „ihr wollt ed haben, 
So ziehet pin, doch ohne mic. 
Nur fchonet mir den zarten Knaben 
Und fahrer mit ihm fänberlich.” 


Dann fleigt er auf des Thurmes Binne, 
Abm bangt’ vor fenem eignen Glück, 
Und fpäbt, nicht wer dad Feld gewinne, 
Nur mac dem Sohne ſpaͤht fein Blick. 


Er kann es länger nicht ertragen, , 

Er fteigt herab vom hoben Thurm. 
Triumph, wir baten fie geſchlagen M’ 

E⸗ tönt e# durch den Schlachten⸗ Sturm. 


„Herr König, dur biſt König wieder, 
Vollendet ift der frevfe Krieg. 

Kun fing’ und fpiele neue Lieder 
Und danke Gott’ für, deinen ;Sieg." 


Doc David bleibt noch „unerfreuet, 
Hört kaum den jubelnden Willkomm, 
Und fragt, was er zu fragen ſcheuet: 
„Wo it mein Sohn, mein Abfalom 7" 


Der Bote fenkt ben Blick zur Erbe 
Und ftumm verkündigt er das Leid, 
Seht num, dei Königed Geberde! 
Er weinet, er zjerreißt fein Kleid. 


„Nie kann ich fortan Freud' erwerben 
Und fäh ich auf Jchova’s Thron; 
O! hätt? ich dürfen für dich fterben, 

- Mein Abſalom, mein Sohn, mein Sohn!“ 


Wobl acht ex wieder in den Palmen, . 
Wohl böret man der Harfe Klang, 
Doch keine fröblich lauten Palmen, 
Nur leiſen, klagenden Gefang. 
5. 8. Ranneg'efer. 





Die füchfifche Schweiz. 
Eine, Frühtingsparthie, 
(Bortfegung.) 


Schwer ift ed, fih von dieſem bien große 
Jartigen Schauſpiele zu trennen; und während: die Ge. 
‚fellfchaft, am Genuffe des Söinen gefättigt, -fich in 
‚dee Jaͤgtrhuͤtte ſammelt und ruhet, um den Mefb der 
‚heutigen Bußreife, bei dem nun, der Aukfage unferer 
‚ortößundigen Begleitet nab, das Piedeſtal ganz bes 
fonderd mit Klettern und Springen wird in: Anfpruch 
‚genommen werden, muthig zw Ende zu bringen, ren 
nen immer nuc Einzelne zu dem berrlichen Gipfel zu⸗ 
‚ect, weil fie von fo viel Anmuthigem „wie von einer 
Geliebten, nicht fo Knall und Fall Abſchied nehmen 
tkoͤnnen. Endlich bricht die frohe Karavane ‚auf, und wir 
wandeln füdöfttıch einen luſtig abwaͤrts gehenden Ge 
»birgpfad durch. wildes Geſtraͤuch und hodifidmmige Wal« 
dung, oft:mutbmillig die, Ölieder werfend, tines dem 
«anderen den: Rang ablaufend, ohne» Sorge vor dem 
‚dad: Gehuͤpfe bedrohenden- Geſiruͤpp, wäbrend die Bes 
daͤchtigeren und mit ihren Kräften bausbälterifeh um: 
gehenden, ſich in der Naͤhe des Tragſeſſels halten, ‚au 
welchtm unſere Freundin unter munterem Geſpraͤch 


vor waͤrts gebracht wird. Much fie jetod muß mehrere 
Male des ſteilen Übhanges halber ihren Sitz verlafien 
und einzelne Steedden zu Fuße zurücklegen. Herrliche 
Fernfichten eröffnen fi unterweilen, fi bald wieder 
im Gebüfche verfchleiernd, durch das und begleitende 
GSehoͤtz. So gelangen wir links ab, dem Laufe eines 
Waldquelles nad), an einem Waldgrunde hin, der bie 
Audficht im reizende grüne Tiefen eröffnet, am unfes 
tem Wege beſeht mit fietd wecfelnden Hügeln und 
Gelfen, am denen wir und im Sickzack hinbewegen, bid 
am eine offne lichte Stelle, von deren Höhe herab «ein 
blinder Darfenfpieleer die Waldwaller ſchon fernber 
durch feine Töne lockt. Es it ein Greid aus der Gr 
gend, dur wunderbare Lebensſchickſale denfwürdig, 
jegt ein pflanzenbaftes befinnungstofes Alter in Tönen 
verträumend. Die Zauber der alten Fabelwelt erwaden 
in unferer Bruft. Wie wir fo binwandeln, durch die 
Sonne begfänzt, von dm Eindrüden fo bedeutſamet 
Natur, von der reinen Freude uneigennüßiger Gejfels 
tigkeit höher geflimmt, glauben wir auf rinem Pılger 
zuge nach dem heiligen Ganges dadinzuſchteiten, unfer 
feldR vergefjend, unfer Sinnen und Fühlen ganz der 
Natur und dem in ihr wohnenden Geifte geöffnet. 
Unfer Pfad führt und nummehr über die Grenze 
bed Königreichs Böhmen, nad) einer wuͤſten und traus 
zigen Moorfläde, der Brand genannt, weil einft hier 
ein Waldbrand die Vegetation verddete. Malerifh 
ſenkt ih der Weg durch Waldwände, an einem Bade, 
dee Tordan genannt, vorüber; von wo wir zwar 
kein Flaͤſchchen geweihtes Waſſers, wie Herr von Ehas 
teaubriand aud dem paläftinifhen Fortan, doch aber 
einige Stengel wilden Rosmarin, deffen Geruh mit 
erfeifchender Strenge labt, zurücdbringen. Das Bü» 
lein ſchleicht zwifchen binfigem wüften Geftrüppe ſchlaͤf⸗ 
eig dabin, ohne duch ſanftes pottiſches Murmeln, 
oder durch helle plätfchernde Welle, oder zum Trunke 
ladended Erpfall zu reizen. Jetzt wendet fih durch 
Keidelberrkraut, dad an die Megionen unjered Feld» 
berged erinnert, der Steig mach dem Rande des düfie 
sen Prebifäneundes, der einen ſchtoffen Ubfall 
von 1200 Buß Tiefe zeigt; aud ihm erhebr fih mehs 
rere hundert Ellen hoch der einfame Prebiſchkegel. 
ein ungebeurer Felfenthburm; dhnlide Naturwarten 
gagen noch am mehreren Stellen an dem Geklipp ber 
vor, über dab hinweg wir eine reizende Landſchaft des 
an malerifhen Naturfcenen fo reichen Böhmerlandes 
etblicken. Jeht gebt der Pfad mehrere hundert Stu: 
fen hinab an adfchüffig gewundenem engen Geklippe 
bin, wo daß angebrachte Öeländer und treffliche Dienfte 
leiſtet; wie gewahren ein romantifh am Feiſen hans 
gendes einer Einfiebelei aͤhnliches Sommerhaus, und 
fteben plöglih auf einem fühn über die Tiefe hinde 
berfpringenden Pelfenbogen , unter dem wir die idyle 
liſch ruhende Landfhaft um den grünen MRofenberg ger 
lagert vor und baben. Dieß if dad Prebiſchtbot, 
eine impofante Naturgeftaltung, einem in die Belfen 
geſpreugten Thote ganz gleih, 120 Fuß hoch, und 
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eben fo breit, die obere, wie bei dem Kuhſtall vöni 
sugehende Wölbung 60 Fuß fang. * a Gier 
1400 Fuß über dem Meere. Zum Ichtenmale ruben 
unfere Augen auf einer Fernflbr in das boͤhmiſche 
Land, die ım ſchon nebelvoilen Hintergrunde die Ge⸗ 
birge von Aufjig zeigt, Wir lenken unfee Gchritte, 
naddem wir das Preditſchthot and umten- in feiner 
Halle durchwandelt und bewundert, in die Waldtiefen 
zutuͤck, wo mir immer unaufbaltfamer manchen fleilen 
und dur den Paubabfall des vorigen Jahres fchlüpfe 
eigen Abhang nah dem Niveau-der Eibe zu, hinun⸗ 
tetſteigen. Seltſame Felſenfotmatienen zichen auch 
bier und fortwährend an. Nach einem beinahe fenfe 
rechten Hetniederklettern durch eine enge Waldſchlucht, 
dad Sarzgründel genannt, führt man und sccht3 
in ein ampbitheatralifched Felſengewoͤlbe, aus einer 
fortgefegten Reihe von natuͤrlichen Grotten beflebend, 
welche bie heiligen Hallen genannt werden. Schon 
ſenkt fi die Eonne, und vor und, durch dad büftere 
Thal herauf, leuchten unzählige Fewer dur die Wald: 
nacht, durch welche das Gaſtruͤpp zu einem befruchtens 
den Dungmittel für die Waldung umgeſchaffen wird. 
Unfer Weg führt über manchen noch ‚glimmenden 
Aſchenhaufen dahin, nicht ehne Geſtolper, bei der jdh 
abgehenden Zlefe. Die Waldarbeiter ſtehen in Grup 
yen, und freundlich begrüßend, um die lodernden Haur 
fen: ed hettſcht die deimliche Waldettrautifeit, in 
wilder wir an dad Waltın des Ruͤbezahl und der 
Berggeifter zu denken gewohnt find. Uber ſolche Sce⸗ 
nen werden todt in der Feder, nur in Farben feitger 
halten vermögen fie dab Bild der lebendigen befreuns 
deten Örgenmwart wieder bervorjuzaubern. 

„ Endlich baden wir das ebene Land wieder erreicht, 
wir zichen aber immer no in Waldumgebung durd 
ein Außerfi romantifched enges Thal, den Biels rund, 
vom Bielbache duchfirömt, an welchem bin wir von 
Beit zu Beit eine wild und zauberifd) gelegene Mühle 
sorbeifommen ; jeder. Moment bietet eine Anſicht, 
würdig, daß fie der Pinfel eined Berghem oder die 
geniale Feder unfered frühverblühten Fohr verewigt 
hätte, In zunehmender Dämmerung betreten wie 
dot Böhmische Grängdorf Hirniskrätfhen, den 
äußerten Punkt unferer Gebirgspartbie, zehn Stun» 
den oberhalb Dredden, wo wir die für und bereit ge» 
baltene Gondel befteigen und zwifchen den romantifchen 
Ufern der Elbe hin auf dem rubigen ſchmeichtlnden 
Strome, die reiche Erinnerung des heutigen Tages in 
lebhaftem Geſpraͤche tiefer -einfenkend und jurechtlegend, 
die zwei Stunden nah Schand au zurücklegen, wo 
und eine trefflihe Ubenomapizeit erwartet, und für 
die heutigen Müpfeligkeiten und Entbehrungen zeich 


lich entſchaͤdigt. 
Eqluß folgt.y 
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- Ueber die Gewalt und Grenzen der Muſit. 
Don Nicolaus Vogt. 
(Echluß) 





Die edlen Gefühle 
Die Minne ober Liebe, 


“ Unter Riebe verfichen wir hier das Gefühl, wel⸗ 
ches unter beiden Geſchlechtern obmaltet, und was 
Die Thiere gar nicht fühlen; man follte ed alfo Minne 
(amor, amour) nmnen zum Unterſchiede von Mene 
fchenliebe (charitas, charite). Wir fepen fie nut ine 
foweit unter die edlen Gefühle, alt aus ihr bie eher 
liche Liebe hervorgeht, denn die leidenſchaftliche Liebe 
iſt ſchon eine Sudt, melde zwar zw einem hoben 
Gluͤcke, aber auch zur Nareheit und Lafter führen 
Bann. Deswegen haben fie die großen Tonſehet auch 
Leidenfhaftlih entweder in tiefer Schwermuth oder 
Heftiger Freude außgedrüdt, wie j. B. Sarti in’ dem 
Lungi' da te ben mio,. Mozart in dem Rondo 
Adagio der Cosi fan tutte; ferner im dem Durtt 
von Sargine und Sophia; bie zur ehelihen Liebe 
führende Minne ift fanfteree Natur. und zeige fi 
fon frühe in den jugendlichen Herzen duch eine 
unbewuſte Sehnſucht an, und mid duͤnkt, daf fie 
Paiſiello im der Arie der ſchoͤnen Müllerin? mel cor 
piu non mi sento und Winter in der Ur: Ich 
mar, wenn ih erwachte, amı deutlichiten ausge 
druͤckt haben. Won der eheliden Minne finden wir: 
greffliche Beifplele in ber Lilla oder cosa rara von 
Martin, und in den zwei Urien im Don Tuan, tel 
«ht Berlindhen fingt: Bati! Bati o bel Massetto und 
wedrai carino, Die Urie des Figaro — voi che 
sapete gebt zwar in einem lieblichen Minnegefang, 
(dweift aber ſchon, befonders bei dem Sospiro, gemo, 
in Leidenſchaft oder Sudr aus. 


Tapferkeit. 


Jeder Marſch oder tempo di marcia bat ſchon 
einen muthigen kriegetiſchen Gang, wenn eb nicht, 
wie im Achilles ein Todtenmarſch ſeyn foll; aud die 
YHrie, worin Figaro dem Pagen den Goldatenfiand 
vormalt, fol zu Tapferkeit anreijen buch die Bes 
fchreibung der Schlacht und det darin am Ende ans 
arbrahten Marſchtempo. Das Gefühl der Tapferkeit 
drüdt fi aber entweder in Ruhe mit einem Tempo 
majestuoso, wie zum, Beifpiel im Judas Maccadbäus 
„Dem Krieger weiffagt Rranz und Lohn” 
oder durch ein Tempo Allegro wie: „Auf, Heer des 
Seren!“ Bon beiden gibe Die Kerker⸗Arie ded Mur⸗ 
ney im unterbrochenen Opferfeſt Beweiſe. 


Ehrliebe. 


Das Sefuͤhl der Ehre entſpringt zum Theil aus 
dem Gefühle der Tapferkeit, zum April aus dem Ge 
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fühle dee Würde; fein Temps iſt oder graͤnzt daher 
an dad majestuoso. Liegtdie Tapferkeit jun Grunde, 
fo nimmt es einen Priegeriichen Aneih, wie J. B. 
die Atie, welche Richard Loͤwenherz im Kerker fingt, 
geht es aus dem Gefühle der Macht und Würde her 
vor, fo mird die Mufif gebietend, wie z. B im ums 
terbeochenen Opferfeite, wo der Inka im Finale fingt: 
„Mir gehört das Recht allein”; wird ed darch 
wechfelfeitige Ehrenbejeugung erwect, fo iR die Mufit 
ptachtvoll, wie in dem erften Finale des Don Juan, 
wo die drei Masken eintreten. ' 


Religiofität oder Andacht. 


Das Gefuͤhl der Andacht iſt aus Ehrfurcht, Br 
wunderung, Gottesſsliebe, Demuth und Kindlichkeit 
ufammengefezt, man roird daher auch finden, daf 
die großen Tonfünftlee, wilde Kirdenmufit *) oder 
andere feierliche Geſaͤnge gefejt haben, eines oder dad 
andre diefer Gefuͤhle nach Maafgade des Textes vor⸗ 
hören laſſen; fo iſt z. B. in den Prieſte rchoͤten ber 
Bauberflöre**) oder in dem Chor: „Großer hei 
Liger Bott,“ aus den vier Jahrezeiten im dem 
Duett: „D Here und Gott, von dem Güte, 
aud der Schöpfung; in dem Judenchot, aus Jacob 
umd feine Söhne ıc Ehrfurcht und Bewunderung; im 
dem Benedictus, qui venit von Haydn, findlihe . 
Buverfiht; in den Adagio aus der Schöpfung: „Du 
nimmft den Athem weg” Demuth und Zerknirſch— 
ung; in dem Allegretto zwifchen Adam und Eva, in 
dem o clemens| o pia! von Pergolefe, in dem Eher 
der Jungfrauen, wo fie dat Lamm opfern, im erſten Fis 
nale did unterbrohenen Opferfeftes, Kindlichkeit vor⸗ 
berfhend. Dad Agnus Dei in Mozarts Requiem, 
der Schlußchot im eriten Finale des Titus und der Chot 
o voto tremendo in Idomeneo, find Geſaͤnge voll 
Andacht, tiefer Trauer und Gorteöfurdt; fo. mie die 
aus der Schöpfung: „Und deiner Hände Macht 
zeigt andas Firmament,“ und „Di beten 

ed’ und Himmel an,” Jubelgefänge voll Bewun⸗ 
derung und Freude. 


Die Sudten. 


Eiferſucht. 

In dem BSeſange der Elvira aus Don Yuan 
berefgt durchgaͤngig Eifetſucht, bib im dem legten 
Binale, wo Nefignation und Frommheit diefe Peidens 
ſchaft ſchon ausgeloͤſcht hat; da aber ihre Eiferfucht 





®) Der alte einfache Kirchenchoral gab eigentlich den berühm⸗ 
ten Zonfegtrn neuerer deit einem Palefirina, Martelle, 
Pergoleſe, Bach, Händel, Braun, Haydn und Mozart. ben 
wahren, beiligen, kirchlichen Ton an, 
%°) Den Grund zu biefen zwei herrlichen Prieſterchören hat 
Mozart offınbar aus ber Kirchenmufit und dem Ghoras 
efohlen, obwohl fie an heibnifhe Gottheiten Ifis und 
84 gerichtet find, Geift Hier ein mufitalifcher Kirchen 
Seh geworben, . 
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immer durch Liebe, wie j. B. in dem Terzett am Fenſter, 
oder durch Mitleid, wie im dem ſchoͤnen Sextett, ge⸗ 
mäßigt wird, fo if ibe Geſang nicht fo beftig und 
abſtoßend. Er gebt meiftend in Tempo andante. Dar 
gegen find die Atien: Tutte nel cor vi sento in Ido— 
mieneo, und „OÖ wie willidb triumpbiren” in der 
Entführung Presto, Allegro voll ſchneidender, abs 
fpeingentder,, heftiger Tone des Zornd und der Rache, 
beſonderd druͤckt dad Shnüren— Schnuͤren in 
tihtetſt Atie gemeine Schadenfteude aus. Roſſini 
bat bei Othelld im letzten Act dad Graͤßliche dieſer 
Sucht meiſterhaft gegeben, und man fieht an diefer 
ganzen Oper, daß er, wenn er die Ohren nicht kitzeln 
will, dramatıfh ſehen kann. 
Herrſchſucht — Despotism. 

Die Herrfhfucht entſteht meiftentheild and einem 
Mberttliedenen Gefühle der durch Tapferkeit und Sieg ers 
worbenen Uebermacht ; obwohl diefe auch zumeilen ducch 
ändere Künfte gewonnen werden fann; aber auch „in 
Biefem Falle äußert fie ih durch ein gewiſſes Gefühl 
von Groͤße; fie läßt fich daher in der Muſik entreder 
durch Molze, gebietende Töne mit Stoßinſtrumenten / 
Pauken und Trompeten oder Pofaunen, Andante oder 
Adagio, wie z. DB. Cottez und der Oberpriefter, oder 
in beftigen, abfloßenden und zerfhmetternden Zonen 
Allegro, Pteſto, wie z.B. in Urur und im ber Bas 
nidca vernehmen. Ueberhaupt aber ift der Ausdruck 
der Suchten ın der Muſik ſehr gemifcht, weil bei ih— 
nen Uebermurb, Nache, Zorn und Gewalt mehr oder 
weniget zum Vorſchein kommen. Nur große Tonfeper 
verfichen «8, fie gehörig zu charafterifisen. 

Ebrfuht — Stolz. 
Bei diefer Sucht haben wir ein neuecs Beifpiel 


von dem Vorhergefagten. Srüftig), offen und Allegto 
kpricht fie ſich z. B. im der Urie des Dronte in ber 


Palmirasaut; juetſt machdenfend und im Recitativ, 


dann heftig und triumphirend wechfelt fie in der erfien 
Arie des Mafferu, frech, fraftig und Adagio im deſſen 
Unklage gegen den Murncy. 

Berfolgungsiuht — Fanatism. 

" Much der Autdeuc dieſer Sucht träge cinen Ans 
Reich, eine Beimifchung der vorigen Suchten. Man 
fridet ald Beifpiele davon den Eher der Ecyiben in 
der Ipbigenie, die Entchöre im den beiden finalen 
des unterbtochenen Opferfeitt, den Prieſtetchot in Core 
teg, und dem Judenchot im Tod Jeſu: Gein Blut 
kommt über unf. - 


Die Leidenfdaften. 
Kaltfinnigkeit. 


Davon hat und Mozare in feinem Den Juan 
Be meiſten Beifpiele geliefert. EB ſpricht ſich Kaltſinn 
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ſowohl gegen Elvira, ald Donna Anna und Zerline 
aus; in dem erſten Terzett und Quartett gehn bie 
Zöne bei den Werten poverina-povera ragazza in 
Spott über; in dem Tetzett an dem Fenſter jteigert 
und parodirt er fogar den Klaggeſang der Elvira 
fpoitend nad). "Kurz ale feine Toͤne und die leichte, 
büpfende Begleitung der Inſtrumente verrathen Kalte 
finn, Leichtfinn und Spott. Dieſe Laſter ſprechtn for 
ar nah dem Brifpiele ded- Heron auf der Arie dei 
Eeporelo Madamina, il catalogo & questo, 


Feigbhbeit 

Wie und Mozart in dem Don Juan die Kalt 
finnigkeit fbiltert, fo in dem Leporello dir Feigheit. 
Gleich bei der Ermordung ded Gouverneurs erfcheint 
in dem mas er fingt, feine furdtfame Setle. Noch 
auffallender. lauten die Töne der Furcht und Fei 
heit in der Kirchboffeene, am deutlichften in dem (6% 
nen Sextett bei dem Ucdergang der Mufif mit. dem 
Worten: viver lasciate me per caritaz ſeldſt die drel⸗ 
fahe Wiederholung, wo er zu entwifhen fucht, trägt 
dieſen Charakter. 


Riederträctigfeit. 
Auch davon baden Leporellos Charakter und Arlen 
einen flärken Anſttichz wie gleich die erſte Arie, wo er 
trogen und dad Duett, wo er aus Don Juans Diens 
Ken treten will. Beides if nur geheucheltet Trop. 
Denn der dienfifertige, gefräßige Eclave erfheint im 
erften und letzten Finale wieder ganz im Charakter 
der Niedertraächtigkeit. Ein noch auffallenderes "Beis 
ſpiel dieſes Laſters hat und Mozart an dem Bafılio 
im Figato gegeden. Hier ift fie zw gleicher- Zeir mit 
Ei, Heucheley, Andringerey und fleter Unterwürfigkeit 
verbunden: Diefen Chatakter bat auch Roſini im Bar⸗ 
bier von Sevilla fehr treffend durchgeführt. 


Gleichgültigkeit — Indifferentism, 

Bei dieſem Lafer mürden wir wieder zu dem Don 
Auan zurüctehreen. Peichrfinniger und fredyer hat 
ed noch ein Tonfeker gegeben, als hicx Mozart. Am 
auffallendſten erfheint «8 in der Kirtphoffeene und in 
dem letzten Finale, wo Elvira erfcheint. Meder die 
Furcht der Lepotello, noch die reine Licde der Elvira," 
noch tie Schreckwotte des Geiſtes koͤnnen ihn erſchütt 
teen, er büpft Über ditſe Klaggeſaͤnge mit leichtfinni— 
gen Tönen Hin, ja fpottet fogar meh, indem er fer 
wohl in der Kirchhofſcene als im dem kehten Finale 
den Örfang”dis Lepotello und der Elvita parodirt, 
171% 
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Des türkifchen Dichters Bart Trauergedicht auf Pin find die Rofen ber Mangen; Er liegt mit trockenen 


den Tod Sultan Suleimans.' 


Der Du gefangen balıf im Mege den Ruhm und bie Ehre, 
Deſſen Thatenlauf lange befchäftigt die Welt! 
Endlich kommt doch der Tag, der — des Fruͤhlinge des 
eben$, : 
Und der Zulpe Geficht färbt fich ald Abfall bes Herbſté. 
Endlich bleibet Dir nichts ald trodener Helen des Staubes, 
° Und den Becher der Luft nimmt Dir das Loos aus 
der Sand! 
Gage, wie fange fließt noch forglos das Auge der Schlum⸗ 
mer ? 
Hr Dir am Herrn der Welt diefes nicht Beifpiel genug? 
Er, der Reiter des Glücks, def weit audtgreifendem Roſſe 
Als ein Zummelplag lange zu enge die Welt; 
@r, def funkelndem Echwerte die Ungarn bie Köpfe ver 
beugten, 
Und die Franken fich huldigend warfen in Staub; — 
Er fentet nieder zur Erbe bas Haupt wie Blätter der Rofen, 
Strigt in den Sarg, mo das Loes Ihn wie Juwelen 
verſchließt! 


Wartih, Er war die Zierde des Glüͤcks und der Herrlichkein 
. Sauptihmud! 

Alexander an Macht und dem Darius gepaart. 

Bar Er gleich ber Herr bed ESchickſals, des Loofed ber 

Menden, 
, Er mit Willen ſich dennoch ind Schickſal ergab, 

Über fern von euch zu glauben, Er that ed aus Schwäche s 
Als Er das Leben verlied, wol Er ſich nahen dem 
2 Herm. 

Schnell durchfleg er die Bahn hienieden ber Beit und bes 

Raumes, 

Glück und Derrlichkeit bielten den Bügel ihm an. 

Sieh’, Er bat ſich auf zu den Binnen det Himmels gehoben; 
Diefe Erbe war Seiner Gedanken nicht werth. 


Bang iſts Zag: erwachet der Shah der Welt nicht tom 
Echlafe? 
Bann erfüllet Er funkelnden Glanzes das Zelt? 
Hin auf den Weg find unfere Yugen gerichtet geblieben, 
Keine Kunde kommt uns von bem Gtaube bed Glücks. 


Lippen, 

Wie die Nofe, getrennt von dem erfiifchenden Nas. 
Löfet das Haar, Hyacintben, und Haget ın tiefefter Trauer; 

Berge, gießet den Duell euerer Thraͤnen ins That! 
Spicen die Meere aus die verborgenen Schäbe des Abgrunds, 

Eine Perle wie Ihn brachten fie nimmer and Licht. 
DO, mein Herz! in diefer Zeit bit du der Dertraute, 

Komm, wie. bie äldte, komm, weine und weine mit mir! 


Wie die Enpreffe den Wuchs von Deinen Lanzen erblidte, 
Wagte ſie's nicht mehr ftörrig zu fcheinen und frei. 
Bo Dein Zug pintritt, dort find die Menſchen verfammelt, 
Pinzuftreun auf; den Weg Leben und Geelen und 
Geiſt. 
Eine rũſtige Schaar von eiſenumgürteten Helden 
Haft als Schwerter Du über bie Erde zerſtreut. 
Zaufend Feuertemyel bat Du in Moicheen verwandelt, 
Wo die Gloden getönet, tönet der Ruf des Gebets. 
Aber nun tönte die Paucke der Reife; Du gingeft von hinnen, 
Und ber erſte Paß it die edenifche Blur. 


Preiß dem Deren, ber Dich in beiden Welten verherrlicht, 
Deine Stirne f[hmüdt Sieger: und Märtirerbrang ! 





Badeſcenen, 


aus dem Tagebuche eines reiſenden Sechzigers, der die 
Welt wicderſucht, von ©. 


— — 


Die Wirthstafel. 


Ich habe zwar, um weder meinem Freunde noch 
mir ſelbſt in dem getaͤuſchvollen Wirthehauſe laͤſtig zw 


fallen, daſſelbe verlaſſen und eine kleine Wohnung in 


einem fiillen Peivargebäude bejogen, allein ih kann 
unmoͤglich, ohne unhoͤflich zu ſcheinen und den Grafen 
zu franfen, ale die Einladungen auffchlagen, mit 
welden mid) feine Gute uͤbethaͤuft. Wir find über 
eingefommen, wöchentlich einmal an der Table d’hote 
des angefehenften Gaſthauſes der Stadt zu fpeifen, um 
die ſchoͤne und vornehme Badewelt zu muftern. Geftern 
waren mir zum erfienmale, unfrer Verabredung ges 
mäß, Gaͤſte der eleganten Tafel. Der Saal war g* 
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räumig, die Geſellſchaft hingegen auch ungemein zahls 
reich. Mir wurde ang und bange unter den vielem 
Leuten, allein diefe Scheu, eine natürliche Folge meis 
ner langen Elaufur, verſchwand gar bald, als ich fah, 
daß!, einige nähıre Bekannte des Grafen ausgenom⸗ 
men, fih niemand um und befünmerte, und mir durch 
Zufall ein gluͤcklicher Pag befchieden war. Bu meis 
ner Linken nämlich faß mein alter Freund, zu meiner 
Rechten ein kleiner freundlider Mann, der gefprädig 
und zuvorkommend ſchien, und, wie ich in der Folge 
bemerkte, mit einem ergöglichen Humor ein fo teifes 


Sprachorgan verband, daß, mein aufmerffames Ober 


abgerechnet, Fein Nadıbar, feine Nachbarin ſich rühr 
men konnte, nur ein Wörtchen von feinen ſarkaſtiſchen 
Bemerkungen zu vernehmen. Die erfte Beobachtung, 
welche mir an der, hundert zwanzig bis dreißig Cou— 
vertd enthaltenden Tafel auffiel, war das friſthe und 
selunde Ausfchen ter Gaͤſte. Die Bader mußten al- 
lertingd eine ungemeine Heilkraft entwickeln, da fie 
die Roſen des Wohlfennd auf die Wangen ber bei 
weitem größeren Mojorität der Eßluſtigen zu pflanzen 
sermocdten. Denn von ein Paar Geſichtern, die, ob» 
gleich erſt ſechs bis achtundzwanzigjaͤhrig, brreish alle 
Falten des Alters, die Bläfje eines langſamen Dahin⸗ 
weltend, eine Art von hippofratifher Pbufiognomie 
trugen, fprehe ih nicht. Golden Juͤnglingegreiſen 
bilft nicht Kraut, nicht Bad, — Indefien belchrte 
mid mein Nachbar zur Nechten gar bald, daß man 
bie eigentlichen Badbedürftigen niht an den Tafeln 
der eleganten Welt fuchen müffe, die nur Zetſtreuung, 
Vergnügen und Genuß in ihrem Badleben beabfide 
tige, und ich mußte mich meiner Einfalt ſchaͤmen, ba 
ih mich genau erinnerte, daß ed vor dreißig Jahren 
sin den Bädern von Spa, Pyrmont und Aachen, bie 
ih zu befuchen Gelegenheit batte, ebenfalld nicht an⸗ 
derd Sitte geweſen war. — Sie können mir glauben, 
ſprach mein redeluſtiger Nechbar, daß viele von den 
anwefenden Tafelgenoſſen und Genoffinnen, die das 
Bed unter dem Vorwand einer Unpäßlichkeit brfuchen, 
als Krankheitkkandidaten die Deilquelle vertaffen. 
Die Glocke, die und vor einigen Minuten tab Eigs 
nal des Zofelfchmoufed geb, bat fihen manden ch 
lihen Magen zu Grabe geldutet, die Ballmufit an 
den beißen Sagen in dem zum Erſticken voll gepropfr 
ten Saale, bar fen mancher Schoͤnen den Kehraus 
aufgefpielt, Roulette und Cempagnie Bereitö mehr als 
Einen bonetten Mann on deu Bettelſtab, auf's Sicch⸗ 
bette, ind Grab fpedirt. Ich bringe hier weder bie 
Reichifinnigen, die, von den ex oflicio genommenen 
Bädern zu hoͤherer Reizbarkeit geſtimmt, fih uns 
befonnen der Fühlen Nachtluſt ausfegen und fi 
u Grunde richten, noch die Wühlinge, tie ibre 
—* gefliſſentlich vergiften, in Anſchlag. — Ich mußte 
ihm Recht geben, und bedauttie im Votaus die Opfer 
des Dergnügend, die fi der unerbittliche ort aus 
den vorhandnem Tafelfreunden erlefen würde Die 
Mahlzeit, mit ven ausgeſuchteſten Ledereien den Tiſch 
Überladend, ſprach der nothwendigen Bade Diät Bits 
tere Hoehn. Die unverbaulichfien , aber niedlih und 


reijend zugerichteten Speiſen führten die Begierde der 
Gutſchmecker in Derfuhung, welden in ihrer Urbeit zus 
äufehen, ein wahres Vergnügen war, Einen fonderbaren 
Konttaſt boten indeſſen die Damen bar, die .... felt« 
fame Laune der Modei...fogar inden zwanglofen Bade 
verhältniffen, ein beengendes Eeremoniell in Kofüme 
und Gewohnheiten beibehielten, und im Reifen Schnuͤr⸗ 
leibern, in großen Puge, viele den Blumenhut auf 
dem Kopfe, die Handſchuhe an den Händen, zu Tiſche 
ſaßen, und ihrem Panzer, wie ihren koſtbat aufgeputz⸗ 
ten Giwaͤndern zu Liebe, vieleicht mäßiger feyn muß« 
ten, ald ihnen angenehm war, Mein Freund hatte 
fi der Pflicht unierzogen, eine ältliche Dame die an 
feiner Seite faß, und fh in dem obenberührten Galle 
befand, mit freundtihem Grfprä zu unterhalten, 
und mie word, da nıcin Nachbar gerade in eine Rich-- 
lingöfpeife vertieft war, die Muße, die verehrliche Tas 
feltunde in genauen Augenſchtin zu nehmen. Gie 
war unfireitig eine ſeht alänzende, und aus hrteroges 
nen Beſſandiheilen zufammengefeßt. Un dem einen 
Ente der Tafel wurde auf gut deutſch geſch erzt und 
gelacht, an dem andern ſchaͤumte neben franzoͤſiſchen 
Weinen ftanzoͤſiſchet Witz. Engliſches Bhtegma ſeß 
neben italieniſchet Schwatzhaftigkeit; mir gegenüber 
gaben zwei” intereffante Mädchen duch ihre Änmuih 
fogar der fatalen holländifchen Mundart den Reiz des 
Bierlichen. In allen Bungen wurde geſprochen, ges 
ſcherzt, beurtheilt, gelebt, getadelt, und doffelbe rege 
und vieltönige Öewimmel wiederholte ſich hinter den 
Seſſeln der Säfte, wo eine Schaat von Lorten in 
allen Farben und Formen ſich herumtricb, Jeder, der 
nur den geringfien Anſpruch auf Auszeichnung zu 
madıen hat, bringt einen oder mehrere Diener mit; 
bie dem Gebieter ferviren, ihm zum Frommen, andern 
Mitfpeifenden hingegen, die nicht mit Domeftifen vers 
feben find, zum effenbaren Nadırpeil. Ich richte zum 
Beifpiel meine Augen auf den koͤſtiichen Rehziemer, der 
unweit von mir aufgeflelt iſt; ih oͤffne ten Mind, 
um meinen Nachbar zu erfuhen, mir das Wildptei 
näher zw ſchieben,“ doch das Wort erflirbt mir im 
Munde, denn eim reich galonnirter Jaͤger entführt fo 
eben die faftige Beute an das obere Ende der Tafel, 
mo der Here Öraf oder Marquis zufällig gleichen Ap⸗ 
petit verſpuͤrt hat. Sch Laffe den Blick linfa über den 
reich defekten Tiſch ſchweifen und eine Schnepfe ers 
regt meint Eßtuſt. Ich raume einem vorüberfliegens 
den Marquene meine Stknſocht in's Ober, und muß 
froh feyn, daß der Menſch ſich die Zeit nimmt, mich 


anzubören, und fo human if, meiner Bitte zu wille 


fahren. In der Erwartung des Rieblingsbiffend lege 
ih Meſſet und Gabel zurecht, falte die Setviette auf 
meinem Edooße breiter, allein fie entfintt meinen 
Händen, da ich fehen muß, wie der Mohr des Her 
zogs oder Prinzen oben am ber Tafel meinem Mar: 
ueur die Schnepfe abjagt, und iw feinen ſchwarzen 
Händen dem Ehrenplage -zuträgt. 
(Bortiegung folgt.) 
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Rärhfel 
Es dat Natur und Kunft das Dafen mir gegeben, 
Du fährt durch meine Macht im Tode fort zu leben, 


Su jung erſchein' ich dir, zaͤhl' ich ber Jahre viel, 
und fep ich med) fo wahr, bleibt Täufchung doc; mein Ziel, 





‚Auflöfung der Charade in Wr, 151. 
Sommerfproffen- 





Chronit der Frankfurter National Buͤhne. 


Samſtag den 29. July. Titus, große Oper in 2 Al: 
ten, Mufit von Mozart Mad, Schulbe vom fönigt. Hof 
tbeater zu Berlin, die Vit elli a, als Gaſt. — Mozarts Töne 
find uns immer willtommen; allein fie waden es doppelt, 
wenn ein Gaft, wie Mad, Schultze, fie und vorträgt. 
Die vortrefllihe Sängerin, welcher ſchon ein bedeutender 
Ruf vorausgegangen war, gab die Partbie der Vitellia mit 
ber Kraft, und ber füblichen Leidenſchaftlichteit, die ihr zuſteht, 
und erndete die vollwichtigſte Anerkennung ihrer Berbienfte, 
welche fie auch auf die glänzendfte Weiſe vor und geltend 
zu machen wußte. Der Umfang ihrer Stimme ift ausge⸗ 
dehnt, ihre Intonation rein, kühn und ſicher, ihr Triller 
der fchönfte, den man hören kann. Die Stärfe und Ges 
Biegenheit ihrer Stimme bewährte ſich als fie, dem fo ftürs 
mich als unbebacht geäuferten Wunfche eines gewiſſen Pus 

-britumd eniſprechend, bie Urie mit Baffethornbegleitung im 
atem Alte auf die gefäfigfte Weife wicherfolte, und troß 
per übermäßigen Anftrengung mit gewohnter Sicherheit 
und Kraft gab. Wir wurden angenehm überraſcht, in Mad 
Schultze bie Schauſpielerin mit der Sängerim gepaart zu 
(cher, Nur kam ed und bieweilen vor, ald ob Dad. 
Schultze ein bischen zw viel foiele. Das Zuviel überfieht 
man üdrigen® gerne, im einer Seit, wo die Majerität ber 


Eänger ſich allzumenig um die Mimit bekümmert. Der 


wettbe Gaft wurde nad geendigter DVorftellung mit dem to⸗ 
bendften Beifall herrorgerufen „ und erfchien an ber Hand 
des Hr. Niefer, in Begleitung der Dem. Bambers 
ger, um mit einer flummen Berbengung zu danken. — 
Dem. Bamberger, die ben Sextus gab, fland würdig. 
neben der imponirenden Vitellia. Die Parthie des Tirus iſt 
eine der gelungenften Leiftungen unſers wackern Tenoriſten, 
Hm Niefer. Die übrigen Parıbiren wurden mit unver: 
‚ tennbarem Fleiß dargeftellt, und es bleibe und nichts übrig 
-al® noch einige Fragen. aufzumerfen , die eigentlich Die Au⸗ 
ordnung bed Ganzen betreffen Warum mußten unfere Ob: 
rerr abermals das fatale: Didus hören? Warum wird 
der Mame: Berenice mit italienifchens Accent aufgefpros 
fen? Warum verläßt die Deputation des Senats, die 
in der Thronfcene des erſten Afts den Kaiſet umgibt, be 
Lehtern fo ichnöde, nad) Beendigung bes Yuftritts mit Volk 
und Kriegern davon laufend, und ben Gürften mir feinem 
Liftorem zurücklaſſend, bie bei dem. Übgang des Kaifers 
demfelben nicht nur nicht vortreten, wie fie thun folken, — 
denn ihre Pflicht war, dem ©ebierer freie Bahn zu mas 
qhen durch das Wolf, — ſondern obendrein noch durch eine 


andre Eoufiffe abgeben, ald Er? Wie kommt ed ferner, daß 
bei dem Brande ded Eapiteld alle Vollsbewrgungen fo rm 
big, zahm und friedlich von Statten gehen? Man wird uns 
vielleicht einwenden, daß Alles viefes ein altes Herkommen 
ift, allein die Bühne verfangt ſtets ein junges friſches 2er 
ben. Die Runtmärfhe und Illuſtonszüge, im welcher eine ' 
Handvoll Stariften ein ewig fich erneuendes Heer repräfenr 
tirt, thun es allem nicht, — Da wir einmal auf dieſes 
Kapitel gefommen find, fo Binnen wir nicht umhin, bie 
völlige Apathie und Theilnahméloſigkeit des weiblichen Chors 
zu rügen. Unter dem männlichen Chorperfonale find doch eis 
nige Individuen, die, wenn die Übrigen mit untergeichlage 
nen Armen in die Melt hinausſchauen, dergleichen thum, 
als nähmen fie Theil an dem was vor ihrem Augen ge⸗ 
ſchieht. Alleim unter den Damen des Chors finden wir 
auch dieſe einige micht, Daben. he einmal idre, wahre 
ſcheinlich durch alied Herkommen eroberte rechte Seite einger 
nommen, fo fteben fie auch, wie Bildſaͤulen. Man würde 
fie unbedenklich für ſolche halten, verrietpen fie nicht etwas 
Leben, wenn fie den Mund zum Gefang oder zum Geki— 
cher öffnen, — So auch im ber heutigen Daritellung.. We— 
der der Verluft des geliebten Kaiſers, noch feine unermmr 
tete Wiedererſcheinung madıre Eindrud auf bie ſtolzen Nö: 
merinnen. Doch warum auch? Die Damen willen ja, daſ 
afles dieſes eine abgefartete Sache ift, und daß mar, mit 
Hamlet zu fprechen, auf der Bühne nur zum Spaß vergiften 

Sonntag der 30, July. Die Jaäger, laͤndliches 
Eittengemälde in 5 Uften, von Iffland. Hr. Ludewig 
den Oberförfter als Gaſt. — Refer. entſint ſich, pre 
langen Jahren einen Zettel von Iffl. Jaͤgern irgendwo ges 
leſen zu haben, der, mit einem aͤrgerlichen Druckfehler bes 
bajtet, dem Publitum flatt eines laͤndlichen Eittengemätdes 
ein Tängliches antüntigte, und fiche! am Abend war. es 
in ber That mehr ald zu lang. Heute ift ihm jede dieſes 
Schauſriel, trop feiner Ausdehnung, gar nicht laͤnglich vorz 
gelommen, Denn dad Streben eines unverfennbaren Tas 
ients zur Höhe ber Kunft ift ein intereſſanter Führer durch 
ein Ifflandiſches Rüfrfpiel. — Hr. Lubewig — Ober 
förfter — batte herrliche Momente, und wir waren geſpaunt 
bis zum Schluß, wie er den Charakter wohl durchführen 
würde, Hr. Ludewig zeigt zu viel Eifer für die Kunſt, 
und zu viel Befcheidenpeit, : uns zu zumen, wenn wir 
fagen, daß er noch nicht im t.. Kunſt vollender, aber wohl 
der Vollendung würdig, und fähig if. Seine kühne und 
zugleich befonnene Hand wird chne Zweifel einft den Eb⸗ 
rentranz aus dem Heiligthum der Muſe gewinnen und ihn 
mit geredhtem Eeilbftbemußtieyn ſich aufs Haupt deücken, 
ellıin noch find manche Schwierigkeiten zu befeitigen. Diee 
jenigen aber, mit denen der junge Künftler am meiſten zu 
kämpfen bat, find: üble Gewohnheiten in Wusübung ſeines 
Berufs, die man felbft nicht bemerkt, aber ſich leicht wieder 
abgewöhnen kann ; ferwer : Mißverſlehen der Kunft in- der Mei⸗ 
nung» fle auf das Treffendſte zu üben. — Was die peurige Rolle 
betrifft, fo mochen wir Hin. Ludewig auf Gang und Le 
mwegung aufmerHam, Beides mimms er, fo lange er ohne 
Affekt fpricht, würdevolk und gut. Eo wie aber die Feiti« 
gen Momente eimreren, fo wirb Haltung und Gang wie 
yaffend, die Arme Bewegen fi im Auf» und Miedergehen 
zu heftig, und das Bild ſtreift an bie Grenze des Komik 
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ſchen. Wehnfichen Effelt machen verfchiebene Stellungen, 
de Sr. Ludewig im lepten Alt annahm, unb bie jum 
Süd immer ſchnell von durchaus gelungnen verdrängt wurs 
ben. Hr. Ludewig ftellte mach unfrer Unfiht im Sten 
Alt ben rũ igen Marberger allzu niebergedrüdt bar, und 
das Wanken und Zırem ber Gehalt, — bei einigen Un: 
läffen von vieler Wirkung — kam zu oft. Echli-flich möch⸗ 
ten wir Hrn. Ludewig, indem mir feinen Verdienſten 
venfommen: G.redtigkeit wiberfaßren laffen, fragen, ob es 
wohl gut ift, wenn ber Oberförfter in ber Scene mit 
dem Amtmann (At 4) die berühmte Mede von der Baum: 
Planzung, den Ammann parodirend, ſchließt? Diefe Pare⸗ 
die Birge bämifch, und böfer Spott ift wohl dem biebern 
Warberger vdllig fremd. — Der Gaſt wurde bervorgerufen, 
und dankte auf eine Art, die unferd innigen Beifalls würs 
dig ſchien, da es ſich in Berracht des wahren Kunfteifers 
unferd Gaſtes vorausiegen läßt, baß er die Vorzuge unfers 
würdigen Veteranen, Hra, Otto, mit ‚aller Wufrichtigfeit 
anerkennt, — Hr, Rotimayer gab ven Unton audges 
zeichnet gut, fo wie hr. Weidner den Ammann. Pr. 
Leißring (Berichifchreiber) war eine eraögliche Karrifatur. 
— Mad, Elmenreic fpielte die. Oberförfterin im Gans 
jen genonmen brav, aber ein berzlicherer und baugmüttc# 
licherer Ten dürfte nicht fchaden. — Kordelchen von. Bed war 
viel zu heftig, viel za wenig boshaft. — Die Holle der 
Beiederite? wurde von Dem. Ur ſpruch gegeben. Das Eu- 
semble war gut, der Gang der Handlung ungeflört, 
Montag den 31. July. Abonnement suspendu; Su— 
rvanthe, große romantische Oper in 3 Alten, Mufit von 
GG, M. v. Weber. Eurpantbe: Dem. Madler vom 
Gßhl. Darmmftädt. Hoftbrater. Egkantine: Mad. Schu 
se — Das frichte und reizleſe Süjet dieſer Oper ift ſchon 
fo häufig beſprochen worten, daß Refer. von demfeiben ſchweigt, 
wie auch$ron der Compefition,' die, entweder ver fannt, oder 
nicht er kannt, immer noch nicht die Stelle gu behaupten fähig 
if, auf welcher blinde Berounderer fie gerne fehen möchten, 
Darum nur Einiges von der Darftellung. Dem, Madler 
(Curyanthe) ſchien etwas beiſer zu ſeyn; fie fang leife, und 
entfaltete nur in der Höbe bie Silberſchwingen ihrer Grimme, 
Das Eriel war manierirt, im Yubeginn befangen. — Dad. 
Schultze (Ealantine) 309 heute wieder wie ein ſiegender 
Stern über den Horizent unfıer BVuͤhne. Idre Stimme 
beberrüchte das übercumiplette Orchefter, das in feinen ca 
compagnements gewöhnlich gegen die Eingparihie zu ſtark 
beroperritt, und errang ſich den ungerbhetiften Beifall bed 
gedrängt vollen Hauſes. Ihr Spiel, beſonders im Ichten 
Akt, war überladen. Das Lärmpublilum ertobte wieder 
ein Da Capo von ber bereitwilligen Künftlern, und rief 
fle am Schluß der Oper heraus, Eie eiſchien mit Dem. 
Madler Haud in Dand, und Iprach einige verbindliche 
Worte. Dem. Mapdler that desgleihen. Ref. veritand 
zwar nicht was jie fagte, allein, es ift eben fo gut; denn 
das Hervorrufen überhaupt iſt ein feltfames Ding, Der 
Künſtler mug ſich noch dafür bedanfen, daß er das Gtüf 
patte, dem Publikum zu gefallen. Diefe Sitte iſt aus Cüge 











land zu und gewandert, und ein biächen audgeartet im 
terlande feltf.- Denn früher warfen bie Engländer —* 
bervorgerufenen Mimen ihre Boͤrſen zu, und der Beſchenkte 
hatte Grund zum Danf, Sept reicht man mit einem Heie 
nen Applaus unb einem magern „Bravo!“ aut. — Hr. 
Niefer farg den Adolar mit Anſttengung und anmuthigen 
Kunſt. Hr, Dobler gab den Lyſiart mit gewohnter Kraft 
und Praciſien. Pr. .Touffaint ift zu loben um der Mer 
fignation wiffen, mit der er den feltianten König von Frank 
seid derftellte, der Dichterin und Componiſt — mWahrfcheins 
lich heimliche Büritenfeinde —- mit Nichts audftatteten, als 
mit der Erlaubniß, überall dabei zu fern, mo ſich etwas 
entwickelt, oder auch nicht entwickelt. — Befagte revolutios 
näre Deufart des Componiſten und Autors hatte ſich ge 
wiflermagen dem fuborbinirtern Perfonale mitzetbeilt. Die 
Jäzer bebandelten ihren König fo zu fagen en ami, Sie 
Mrängten fi dergeftalt um ihn, hinter und vor ibn, daß 
die Mojeftät beinahe im die Klemme kam. Das ſiebt 
ſich ſeht übel an und verleet Form und Schicklichkeit, Die 
zu ben Beiten Ludwigs des Eechiten chen fo gut Mode war 
als heutzutage, Die Scenerie ging im Ganzen genommen, 
gut gemug; abgerechnet die zu frühe Verwandlung, und 
daß die Tpeaterjchlange das Kriechen noch nicht recht ere 
lernt bat, 
Dienſtag den 1. Auguſt. Fridolin, Schſp. in 

Alten von Holbein. Gotthold v. Apr rigen 


‚ Theater » Anzeige, 





Montag den 7. (Bum Beften der Mad, Schule): Dis 
Sängerinnen auf dem Lande, Oper. (Rofa : 
Did. Schulpe). 

Dienftag d 8. Des Königs Befehl, Lſtſp und: Aller 
Welt Better„ Lſtſp. 

Donnerftag den 10. Oper. Noch unbeſtimmt. , 

Samſteg den 12. Ban Dyks Landleben, Shfp, ' 

Somntag 13. Dper. Noch unbeftimmt, . 

Diontag den 14, (Zum Beiten der Penjlonsanfta): Der 
Ober» Sinanzrath, Lſtſp. in 2 Abthl. Hierauf: 
Das Landbaus am Walde, Oper in 1 Aufz 
Zum Beſchluß: Die Dorkſchule, Poſſe in 1 Aufz. 








+ Beridtigung. 


Re. 154. Site 618, Spalte 2, Zeile 18 ſtatt dann, Mes 
denn. Zeile 34, fl, bergab I, bergan, 
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Frankfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner] 


Unterhakungöblat für Freunde des eine u. RNuͤtzlichen. 
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Dienſtag, 8. Auguſt 1826 
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Ni 157. 


. Schloß Faltenkeim. 
(Ballabe von 9. *) 


Schon decket abendlich Dunkel den Bath, 

Die Vögel fliegen zum Nefte, 

Der Mord. alänzt am, duftigen Berge, da fchallt 
Des Waͤchters Trompet' aus der Defte 

Des edeln Herrn von Falkenſtein, 

Am Thor barıt ju Buße: der. Ritter von Sayn, 
Der im Scloſſe Einlaß begebret, 

Weil bie Nacht ihm den Rückweg verwehret. 


Die Wache meldet den Harrenden an; 

Bald Hicsen die mächtigen Riegel, 

Die Zusbrüce fällt, und aufgetban 

Eind des riejigen, Thores Blügel, 

In dem weiten Hof tritt bei Badeficht” 

Der Buraberr heraus, grüßt den Nitter and ſpricht: 
Ihr ſcheinet müd von der Reiſe, 

Kommt, labt Euch an Trank und an Gpeife. 


So führet er. freundlich. den Fremdling zum Saal 
Und fest fid ibm traulich zur Seite, 

Die bolde Itmgardt fredenzt den Pokal, 

Da ſiütmet mit Echmerz und mit Freude 
Urplöglich der Liebe allmächtige Luft 

Dur des jungen Ritters flopfende Bruft, 

Er fühlet ein namtoſes Schnen 

Und ſein Auge füne Ah mit Tpränen, —— 


Auch Irmgardt, als fig dem Becher ihm bot, 
Fübk plöglich ſich ſeltfam beweget, 

Und fie wird bleich und: glühend roth 

Und faut es im Bufen, ihr fchläget.- 
Verſchaͤmt ſenkt fie zur @rde den Blick, 

Doc willenlos kehrt er zum Jüngling zurüd 
Und weilt auf den berrlihen Zügen 

, Mit innigem, füpem. erandgen, | 


—* 





) Das Jote reſſe des —— PAR —— hd * 
ſuch euden mod nicht adtzehnjahrigen Tatenfe gern zuge 
Theilna re a 


- ‚wenbele dme wird der. cimas Das, 
handlung Raqhſiht erwerben, r 


"Kann nur in Irmgardi mir werden!” 





Und ald der Morgen mit rofigem Strahl 

Der Berge Gipfel umbebet, 

Die Dämmerung flieht aus dem mwaldigen Thal 
Und am Himmel die Sonne ſich hebet; 

Reicht Kuno trauernd der Holden die Hand, 
Klimmt nieder an drobender Belfenwand, 

Und ach, wie fchwer fiel das Scheiden 

Den ſchuldlos liebenden Beiden. 


Dft kehrte nun Sayn bei dem Grafen ein 
Und verliebte dort feelige Stunden, 


. &r fühlte fih an Baltenftein 


Stets feſter und fefter gebunden, 

Die herrlihe Jungfrau, fie krönte fein Glüch, 
Denn Liebe verbich ihr zärtlicher Btid, 

Und einft entichwebt ibrem Munde: 

Dich lieb’ ich! in feliger Stunde. 


Doc folgte Sorge ber Seligkeit, 
Denn ftolz war ber Water der Holden, 
Dem irdifher Gegen. und Herrlichkeit 
Mebr als bimmlifche Liebe gegoiten, 
Dieß wußte Sayn, doch mol er kühn, 
Den ewigen Gorgen au entfliehn, 
Seine Liebe offen geftehen 

Und Irmgardt's Hand erfichen. 


Einſt fand er. bei’m Grafen am Benfter und ſah 
Hinab von dem ſchwindelnden Manbe, ; 
Da Sprach er: Am fchönften ferne und nah 
Liegt Euere Burg wobl im Lande, 

Nur fchade dag Niemand zu Wagen und Roß 
Die felfigen Pfade zu Euertm Schiog 

Durch wuchernde Tannen und Eichen, 

Ohne Lebentgefahr kann erreichen, 


Ei, ſptach der Alte, wer heißt Euch denn 

So oft mich bier oben.befuchen? - 

Was treibt Euch zu mir, ihr feltfamer Dam, 
Durch, die Schlünde voll Eichen und Buden? . 
„Ach, feufzte der Jüngling, ich balt's nicht suräd, 
Hier oben brübt meines Dafeyn’d Olli, 

Denn bie bochſte Wonne der Erden 


A 
Wr ⸗ 
Verdriehlich ftrich fich Herr Erich den Bir 
„So“, ſprach er nach einigem Sinnen 
„So wollt Zhr mein einziged Zöchterlein zart, 
Herr Ritter von Sayn, denn minnen #’ « 
Und. als mit dem Beuer-der Veivenihafb, ” " 
Der Xüngling beftätigt der dikbe Kraf Fe zu 
Sprit Erich: „Ihr habt meinen Willen, 
Könnt Ihr ein Verlangen erfüllen,” 


Im Voraus geh’ die Bedingung ich ein! 

Ruft der Füngling; „Ihr habt meinen Seegen,“ 
Erwicbert ber Graf ihm, „Herr Ritter von Sayn, 
Sobald Ihr auf ebenen Wegen, 

Die Ihr in der nächitfommenden Nacht, 
Vo'm Thalgrund bis hierher zu Grande gebracht, 

Mit Brautgefolge, zu Roffe 

Einreitet auf meinem Scloffer 


„Dann werb’ ich Euch, ſprach er mit lachendem Hohn, - 


Als liebender Bater begrüßen, 

Dann werd’ ich in Euch einen glüdlihen Sopn * 
In die Arm’ an die Bruft mir schließen. 
Doch fcheinet Euch diefe Bedingung zu fchwer, 
Eo naher meinem Schloſſe nicht mehr, 

Sonſt werdet Ihr, traut meinem Worte, 
Werfchloffen finden die Pforte!" 


Mit diefen Worten enteilt er dem Saal. 
„Auf baldiges Wiederjehen !’’ 

Ruft er dem Jüngling zu, defien Qual 
Die fpottenden Reden erhöhen. 
Sertrümmert in einem Augenblick 

Sieht er fein ganzes Lebendglüd, 

Und eilt aus Falkenſtein's Mauern 

Das Herz vol Klagen und Trauern. 


Dft trenut die Gebüfche fein breites Schwert, 

Kaum kann er den Durchgang gewiunen, 

In einfamer Mühle befteigt er fein Pferd, , 

Und jaget verzweifelnd von hinnen. 

Das Höcfte zu wagen befchließt er kühn, 

Und durch der Wälder fäufelndes Grün 

@ilt er auf gefährlichen Wegen i 
Dem Sayner Bergiverk entgegen. Y 


Hier grüßt ihn des Bergmanns fröhlich: Glück auf! 
An das Dunkel des Schachtes ſchweben 
Die einen hinab, indep ſich herauf 

An’d Zagetlicht andere heben. 

Das ſchimmernde Silber, das glänzende Gold 
Heraufzufördern, der Göpel rollt, . 

Die Bälge blafen, es knarren 

Mit Erzen. beladen bie Karren, 


m Pe! r + J 
Wild tobt dad Gewäffer laut brauſenden Falis 
Hoch über die Räder, es bämmern Ta au 
Die Kappen im Tiefen des ErdenbalWb, ; um ınz 
Wo keine Sonnen je daͤmmern, 


on 


— an 
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Und tief aus der ewigen Dunkelheit, 

Mit giftigen Dünften im traurigen Streit, 

Aus Seltgejteinen und Trümmern, 

Die wandernden Grubfüchter ſchimmern. .. 
Sayn fprengt um die Berge, bis endlich ein Greis _ 
Ihn fröhlich erfennt und begrüfer; — * 
Es iſt der Steiger, dem liebeheiũ 

An's Herz der Jüngling ſchließet. 

Der Alte kannt' ihn als ſpielendes Kind, 

War ftetd gegen ihn treu und liebend geſinnt. 

Dem Hagt mit bethräneten Wangen 

Der Jüngling Herm Ellrich's Verlangen. 


. Der Steiger fchüttelt das fchneeweiße Haupt, 


Und ſpricht: ach Aunter,-ed graͤmet 
Mich ſelbſt, doch Fift unmöglich, glaubt 
Mir altem Bergmann, und nehmet 

Ihr alle Knappen auch aus dem Schacht, 
Nicht vollenden. fönnen in einer Macht 
Trog Fleiß, und Müh und Staͤrke 

Sie bie Hilfte vom rieſigen Werfe, 


Da brüder muthlos ber Ritter den Sporn 
Dem fchhäumenden Roß in die Seite, 
Und über Haiden, Heden und Dorn, 
. Stürmt er hinaus in die Weite, 
Bis an einer Wiefe, mit Primeln befät, 
Der Rappe fi bäumet, und ſchnaubt und ſteht, 
Und fpornet und fchlägt auch der Reiter, 
Das zitternde Tpier geht nicht weiter. 


Da fleiger Sayn von dem dampfenden Pferd, 
Den Zaum um ein Belienftüd fchlingend, 
Und in der Hand das. gewichtige Schwerdt 
Sucht er, dad Gebüſche durchdringend, 
Die Urfady zu finden warum wie gebannt 
So ängftlid vorhin der Rappe fland, 
Doch auf der Wiefe Mitte 
Hemmt ihm Erftaunen bie Schritte, 

2 (Schluß folgt.) . 
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Die ſaͤchſiſche Schweiz. 
Eine Fruhlingsparthie. 
Eqluß.) 


— — 


Noch einmal erquickt unter dem gaſtlichen Obdache 
des Bades zu Schandau durchziehen wir" am frühen 
Morgen dad muntse gewerbfleißige Städten, um 
uns alıf"die für ans bereit lebende Eidgondel zu: bege» 
ben, Auf diefer anmurhigen Wafferfarth ergöhen uns 
nun in mannigfacher Abwechklung die bald rrihbewach- 
fenen, bald in naften wilden Beldriffen berworfprin- 
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genden, bald ungeheure Steinbruͤche, bald male 
eich heimliche‘ Mühlen, freundliche Dörfer, Meier: 
böfe und Jagdhaͤuſet an uns vorüberführenden 
Ufer, Bei dem Unblid der Steinbruͤche beluftigt 
und die Art, wie man die hochoben lodgelöften 
Bloͤcke ſich ſelbſt üÜberläßt, daß fie donnernd an den 
ebenen Boden hernlederrollen. Wir hören von und 
vorbeilommenden Fahrzeugen grüßen Guten Mor 
en gebe Gott! und unfere Schiffet erwicdern: Dank 

ott dem Herrn! wobei wirerfahren, daß fich diefe Bes 
grüßung mac) VBerhältmiß der Tagdzeit ändert, und’ um 
die Mittagdftunden herübergerufen wird: Gott ehrel 
geantwortet ader: Bott ehte wohl! Um Abend dage⸗ 
gen kehrt der Gruß ded Morgens zurüd: Guten Abend 
ebe Gott! ald Antwort aber: Dank Gott dem Heren ! 
Bei weldem Brauche bie alte — wiederkehtt/ 
daß eine herzliche Anerkennung ber Beduͤrftigkeit uns 
ferer Natur, und eine fchlichte Erhebung zu der goͤtt⸗ 
iichen Allmacht am meiſten unter den Staͤnden — 
troffen wird, die bei ihtem Gewerbe den blinden Kraͤf⸗ 


ten der Elemente am meiſten blosgeſtellt, eines ſtatken 


Beirtrauens auf den Schuß einer höheren Hand auch 
am mehrſten bedürfen, zum fihrbaren Zeugniffe, daß 
freudige Entfchloffenheit und wahrer Muth, die wir 
gerade auch wieder bei Fiſchern, Ger» und Bergleuten 
fo oft in fo Überrafhender Kühnheit antreffen, in ei⸗ 
nem lebendigen religiöfen Gefühle weſentlich wurzeln. 


Unter den merkwürdigen Geſtaltungen der Ufers 
-felfen, an welchen wir vorüberfommen, werden wie 
im Botaus auf zwei aufmerffam gemacht, die eine 
unterhalb Schandau, welche dad Profil Auguf des 
Starken, dei bekannten Ehurfürften, der ald Polen⸗ 
fönig an Carl XII. von Schweden einen fo etditter⸗ 
ten Gegner und an Gtanislaus Lebcindky einen Ri— 
valen fand, genau darſtellen fol, die zweite unterhalb 
Kinigftein, eben fo dad getreue Eonterfay von Lu d⸗ 
wigs XVI Profile. Wiewohl und nun dieſe Ber 
leichungen ſchon in ded Lohmen'ſchen Pfarters N is 
olai Begweifee durch bie ganse Schweiz, einem 
Pleinen ganz nuͤhlichen Reifebächlein, vorgelommen find, 

= und wir und ded alten Borurtheild aus unferer Schul⸗ 
zeit nicht ganz, entſchlagen können, daß alled Gedruckte 
wahr feyn müffe, fo denken wır doch an dab alte 
Spruͤchwort? jede Bergleihung binft, und dens 
Een, man werde wohl bei diefen Bormähnlichkeiten fünf 
miüffen gerade feym laffen. Wie aber find wir erflaunt, 
ald uns an einer beftimmten Stelle der Schiffer zus 
ruft: Da haben Sie Auguſt den Starken! und mir 
hinter und das ſcharfgezeichnete impofante Profil dies 
fis Monarchen, deſſen Geftalt befanntli etwas Herois 
jches und mahrhaft Serefhermäßiged hatte, von der 
Peruͤcke an, ganz wie ed am ber übrigend ſchlecht co» 
#umirten und geſchmackloſen Reiterſtatue auf dem 
Markte in Neuftadt-Dresden fich zeigt, wie von einem 
Silpouetteur nad riefenmäßigen Dimenfionen in den 


Felſen audgefhnitten, mit unferen Augen fehen, ja 
biefen Unbli in unmerflih abſchwaͤchenden Beräns 
derungen beinahe eine Viertelftunde lang im Geſichte 
behalten! Nunmehr war der Glaube an die zweite 
Aehnlichkeit Hinlänglich hegründer, der fih denn feiner 
Beit ebenfalld gerechifertigt fand, nur daß in dem 
Profile, dad nach dem unglädlichtien der Bourbonen 
benannt worden, der Familientypus in den Geficdhtds 
formen dieſes Königshaufes allgemeiner hervortritt, fo 
daß man auch allenfalld an Ludwig XV, denken kann. 


Wie gelangten gegen eilf Uhr auf dem rechten 
Ufer an den Ort Halbftein, dem Schloffe Königs 
Rein gegenüber, und ein Theil unferer Reifegefellfchaft 
landete an diefer Seite, um den bier gerade über und 
sagenden Lilienſtein, welchet böber it; als der 
Königftein, zw befieigen, während die Uebrigen fih nad) 
dem unten am Buße der Veſte liegenden Städtchen 
Koͤnigſtein Überfegen ließen, weil fie fih nicht aufge» 
legt fühlten, noch zu guter Letzt eine fo amfitengende 
Seitenparthie auf folh einen ſteilangehenden Feldries 
fen mitzunehmen. Sie verfpradhen und demnadb, in 
anderthalb Stunden wieder unterhalb des Lilienfieind 
zu landen, und und einzunehmen. Der eine unferer 
Faͤhtleute erbot ſich, unfer Führer zu werden. Ob» 
gleih nun der Feld hart am Ufer zu liegen fcheint, 
fo zieht fi doch erft der Weg wohl eine Diertelftunde 
weit querfeldein bi6 zu dem Dorfe Ebenheit, bad 
an feinem Fuße liegt, und von wo man am der Süd» 
feite wiſchen Gefträpp und Gehoͤlz auf einem fih im 
DZickzack windenden, Schweiß koſtenden Pfade, über rols 
Iende Sandgefchiebe emporfteigt. Wo die Felfen uns 
erfieigbar emporflarten, führt und eine Balkendbrüde 
über die Abgründe hinüber, und zulept bringen und 
Stufen zwifhen den Belfenfpalten auf die mit Kiefern 
und Fichten bedecfte Kuppe, welche 1300 Fuß über 
dem Meere tagt. Wir fhreiten durch einen anfehn, 
lichen Wald dahin bis zu einer Spipfeule, weide zum 
Undenten an Auguſt den Starken errichten ifluber im 
Fahr 1708 den Lilienftein erftiegen. Die Inſcheift 
befagt, mit Unfpielung auf feine duch Earl Xll, vom 
Schweden erlittenen Bedrängniffe, in lateinifcher Sprache 
folgendes: „Fried rich ee König (von Polen 
durfte er vermöge einer Bedingung ded Manflädter 
Friedens «nicht mehr binzufeßen), Kurfüet zu Sad 
fen, wie er Über das Glü duch Tugend, 10 if er 
auch zuerft auf diefen Felſen emporgefiirg, und bat 
den Bugang bequemer machen laſſen.“ Vor de, a 
feufe haben wir eine bequeme Felſenbank dicht Da 
Abhange, wo wir Platz nehmen, nicht ohne waderr 
Begier nah den mitgebradhten Erftiſchungen greifen, 
und dabei die prachtvolle Ausſicht, deren Genuß bier bei 
dem fühnen Plage, an welchem wir und befinden, einen 
gewiffen ſtolzen Schwindel rinflößt, mit langen Bügen 
des ſchwelgenden Auges zu und nehmen. Stromanf- 
mwäctd liegt Schandau unten vor und, der Winterder 


fenft unferen Blick nach Böhmens Bränze, über dem 


Strome drüben gleiten wir an verfhiedenen und nun - 


laͤngſt befreundet gewordenen Felfenkegeln nad dem 
Köntgfteine hinüber, ber mit feiner Feſtungekrone, die 
hier na ihren einzelnen Gebäuden ausfuͤhtlich vor 
uns ſich ausbreitet, fo wie mit dem traulich Ah unten 
in die Betgſchlucht binjhmiegenden Srädichen als 
Bwillingsbruder umfered Selfenfigeh vor und ſteht. 
Auch der Lilienftein bat ehemals eine Burg gehabt, 
von der aber durchaus fen zufammenbangender und 


eine Anſchauung gewährender Ueberreft vorhanden if. 


Nach der nöthigen Raſt und Eefrifhung wenden 
wie und von unferem Plage hinweg nah der Nord» 
feite zu, um bier die Ausſicht auf Dresden, und die 

- fich gegen Meiffen binfhlingende Elbe zu gewinnen; 
unmittelbar vor und baben wir, im vertraulichet Nähe, 
die Baſtei, Mathen, Wehlen. Im Often fobann, wozu 
wir aber erfi den Wald querdurchſchneiden müffen, ft⸗ 
ben wir Hohnſtein und die fih um diefe romantifche 
Feſte gruppirenden proteifhen Schaltungen deb mors 
gendlichen Theiles der Sachſenſchweiz. Auch zeigt man 
und bier die Gebirgfirake, weilhe im Jahr 1813 Na— 
poleon nad dem Yılienftein anlegen laffen, um Kano—⸗ 
nen beraufzufchaffen und den Königftein zw beſchitßen; 
was durch die Seitenunternebmungen der Verduͤnde⸗ 
ten umterbeochen und abgewendet worden. Die am 
Kilienfteine von den Franzofen begonnenen Vetſchan— 
zungen find theilmeife fichem geblieben. 


Sept und nach der nordöflliben Geite bed Fel⸗ 
fenwalded wendend, feigen wir auf einem hoͤchſt 10» 
mantifden Wege bhernieder, wo aus den hochgruͤnen⸗ 
den Tannen müntere Weidenkaͤtchen bervorlugen und 
den Fruͤhling verkünden. Wir. deehen und um 
die Nordfeite des Berger dur Gebuͤſch und über Ges 
flein wieder nad der Elbe zu, wo wir nicht lange im 
geünen Rafen euben, ald unjere Freunde vom Könige 
ſteine derüber anlangen und wir die Xsufferreife une 
ter Scherz und beiterem Gefpräde fortfegem, did mie 
ungefähre um drei Ubt Nachmittagd unfer Echifftein 
an den Kai der Vorſtadt von Pirna anlegen fehen, 
worauf wir alöbald dutch dad gut gebaute freundliche, 
fi bequem umd im, reintichen beeiten Niumen aut deh⸗ 
nende Städtchen ’n dad Gaſthaus zum weißen Moffe 
sehen, wohin w.nfer Wagen von Sıbandau voraufge- 


gangen und Fr ein guteß Mistagefjen bereit geforgt- 


if. Aller gi machte dies der Hofpitalitaͤt in dieſem 

e alle Ehre, und unter der traulichſten Unterhals 
ng und Rüderinnerung an die reiche Ausbeute von 
Reifegenuffen , die wir in biefem hettlichen Gebirg⸗ 
fande miteinander getheilt, tafelten wir behaglih und 
jange. Nach Zifche erfreuen wir und an dem ſchoͤnen 







. Sinne erleigtert wird. 


Franffurt a. M. Berlegt von do h. Ferled. Wenner. 


blühenden Hyaclnten ⸗ und, Tazettenbeeten im Garten 
des Witthsbauſet, umd mie wir fo der nachmittaͤgigen 
Muße pflegen, weil wir. fämmtlid ein geitiges Cintrefe 
fen in Dresden, da, nun doch der Tag nicht- weiter bes 
nußt werden Sann, nicht wünfcden, jo wird der: Vor⸗ 
flag rined Mitglieded der Geſellſchaft, die Reihe ge 
fammelter Reiſterfahrungen noch mit dem Befuche deb 
Sonnenſteins zu befhließen, angenommen. Dich. 
iR ein auf einer felfigen Anhöhe über der Stadt ges 
legenes ehtmals feſtes Schloß, feit dem Kriege Au— 
gufs des Starken mit Earl XU. berübmt als Bewab» 
rungtort des ungluͤcklichen Partheigängers Patkul, 
feit 1759, we es die Preußen eroberten, geſchleift, jeht 
wohlidaͤtig dienend ald gefunder und beiterer Aufent: 
dalt eines der größten umd durch feine Einrichtungen mu: 
Rerhaiten Spitäler für Grifiedfranfe. Wir wurden ju 
dem Aufſeher und Arzte deſſelben, Dr. Pienig ges 
führer, welcher und duch den Dofpitalmeifier Born 
fc ein, einen ſehr untereichteten und gebildeten Mann, 
in denjenigen Räumen der Unftalt umberführen, und 
diejenigen Einsihtungen befitigen lieb, welche dem 
Laien belehren und ibm «inen uͤderſichtlichen Begriff . 
von dem wichtigen Zwecke und der Wirkſamkeit dei 
Inſtitutes geben können, ohne einer unzarten Neugier 
Befrietigung zu geftatten und die Unglüclichen zum 
Segenſtande einer unfatthaften Schauluft zu machen, 
Sehr troͤſtlich ſpricht Einen bier der ‚Gedante an, 
wie buch die bequemften und beiterften Wohnungen, 
deren Fenſter durchgängig auf. bie liebliche und las - 
ende Elblandſchaft führen, welche fih zu den Füßen _ 
des Sonnenfleins binbreitet, durch gerdumige mit 
Gelegenheit zu Unterhaltung und zwedmaͤßiger Koͤr— 
perthätigkeit aller Art in reicher Anlage verfebene Girs 
ten, buch ein befonderes ſchoͤnes Pokal fir Gene 
fende, ner allem aber durch Die liebreichite und forg« 
lichſte' Behandtung, das Loos eined beflagentwerthen 
Sheiled der Menfchheit in ginem, wahrhaft großen 


Nachdem wir noch die Meine einfache, mit ein 
Paar Bildern von Kranach gezierte Kapelle ge— 
fehen, und vom Edlokaltane dem reizenden Une 
blicfe der Gegend n ch einen Abſchied zugewendet, dl: 
ten wir in unfern Gaſthof und bald darauf zu Mäs 
gen nah Dreiden juruͤck. en N 
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Schloß Faltenfein. „Ich verlange nichts Böles, verlange nicht viel, 
Nur das: Deine Kappen durchwüblen, 
(Ballade von 9.) Bid an der heimlichen Geifterwelt Biel 
(Schiuß.) Die Berge, aus feinen Aſylen 
i Verſcheuchen mein trauernded Voͤlkchen fie. 
’ ’ . Darum, verfprihit Du mir, daß Du nie 
Mor feinem Blid, wie aus Nebel gewebt, Dein Bergwerk willit weiter betreiben 
Zieht aus des Berges Spalten, So folft Du in Kummer nicht bleiben.” * 
Vom blaffen Sirimmer des Mondes umbebt, 
Ein Haufen Heiner Geſtalten. Mit Freuden willige darin ich ein, 
Und auf der Wieſe duftigem Grün Muft der Jüngling, Du rettender Engel! 
Eieht er die Gnomen des Berges zieh'n, „But,” ſpricht der Gnom', „und ein Bergwerk wird Dein 
Und bald mit fröplichen Eprimgen Don Silber und Gold, ohne Mängel. 
Im zierlihen Tanze fich ſchwingen. Ich zeig’ es noch heut' Deiner Knappenſchaft, 
Und dann vollend' ich mit aller Kraft, 
er — eher Fre . Worauf ich mein Wort Dir gegeben, 
Und aut und eb, und Dir a ©. >= © Dr Doil SOG ſets (hirmend mmfhnuyben l 
Die Geifter den Reiben fhlingen, —— 
Stets nab'n ihrer mehr, dem moos'gen Krauz pa ee 
Im ftrupp'gen — sum Monbfcheintang, Und Fubel ertönt durch die ruhige Lu 
2 — — a mas: * Aus der Berge gaͤhnenden Spalten. 
e Der Ritter befteiget das harrende Roß 
Bekraͤnzt mit Rofen, in zierlicher Hand Und flieget pfeilſchnell nach feinem Schlo 
Den Litienftab, lenkt aus der Mitte . Erwarter mit liebenden Sorgen 
Der Gnomen, im reichen Purpurgewanb  - Und banger Hoffnung den Morgen, 
Der Geiftertönig die Schritte : j 
Bum ſtaunenden Jünglipg, und winkt ipm herbei,  - Graf Erich figet im hoben Saal 


Und trinfet fröhliches Muttes: 

„Nun wähle Dir einen anderen Gemabl, 
Doch ſey er edleres Blutes. 

Schlag’ Dir den Buhlen aus dem Sinn! 


Der, Ritter folgt ihm zweifelnd und ſcheu, 
Da tönet fröhliche Kunde 
Don. tes grüßenden Königed Munde: 


„Du Armer, ben hoffnungslos Liebe bewegt, e So berifcht er nach der Tochter hin, 

Ih komme Dir Hülfe zu bringen; „Denn nimmer wird's ihm gelingen 
Wonach Ihe Menfchlein vergebens Euch regt, Das tolle Werk zu vollbringen!“ 

Das kann und Geiftern gelingen ! ⸗ 

Veriprihft Du mir wenig TUR Fänfbaren Rohe, Die beide Irmharbt, fie Haget laut 

So fiehet die morgende Sonne fchon Mit berzzerreißendem . Jammer, 

Moflendet auf's Schönte, aufs Belle Die Augen mit rinnenben Fähren bethaut, 


Den Weg nach Falkenftein’s Befte!” In ihrer einfamen Kammer. 


— 


Es fliehet der Tag von der munteren Yu, 
Die Berne umziehet nebliges Grau, 

Doc; ſenket fein Schlummer ſich nieder 
Auf Irmgardt's Augenlieder. 


Die Nacht umfängt duͤſter bie traͤumende Welt, 
Des Tages Gluthen verrinnen, 

Da zieh'n aus dem Berg durch das ruhige Zelb 
Die Guomen, das Werkezu beginnen. 

Raſch klappert der Hämmer gedoppelter Schlag, 
Und tauſendfach hallet das Echo ihn nad, 

Es jagen bie raffelnden Karren, 

Und Seile und Ketten ſchnatren. 


Es wirbelt der Staub in dem Mondenlicht, 
Die Eichen des Waldes erzittern, 
Die Tannen ſtürzen, der Feld zerbricht 
Und Aeſte und Zweige iplittern. 
Die Erbe fchüttelt die Bürbe ab, 
Sie Öffnet ſich wie ein endloſes Grab, 
Und binein mit Bäumen und Belien 
Sich fürzende Bergftüde waͤlzen. 
. 


Raſch fliegen am Monde bie Wolfen vorbei, 
Die Gipfel der Bäume fauien, 

Den begonnenen Weg glättet blank und frei 
Der Sturm mit entfeglihem Braufen, " 
Und von dem wilden Sturm ber Nacht 

Dos Waldgenögel voll Schreden erwacht, 
Und in des Windes Heulen 

Zönt dad Schreien der Geier und Eulen. 


» Dom Toben wird alles auf Falkenſtein wach. 
Gewedt von dem wüthenden. Sturme 

Eile Erich bebenbe aus feinem Gemach. 

Da ſchlaͤgt Eins die Glocke vom Thurme, 
Und wilder erhebt fich ter braufende Nord, 
Und reift Gebüſche und Wilder fort, 

Und in das Brechen und Krachen 

Zönt ein lautes, fpottended Lachen. 


Jehzt iſt ed rubig, des Mondes Licht 

Glaͤnzt im farbigen Benfterglafes 

Unb vor dem flaunenden Cilrich liegt 

Die breite, blendende Straße, 

Er reibt ſich die Augen und traut ihnen Faum, 
Verſchwunden ift Belfen, Gebüih und Baunı 
‘Und gehauen in Belfengefteine . 
Schlingt ber Weg fich durch daͤmmernde Haine, 


Er eitet zu Irmgardt, die aͤngſtlich wacht, 
Dad Auge zum Himmel gewendet. 
„Dein Buple,’’ fo fpricht er, „hat heute: Nacht 
Unmoͤgliches herrlich vollendet. 


— 
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Der Weg iſt nicht fleifiger Menfchen That, 
Im Sturm und Dunkel iſt es gemadıt, 
Ich fürchte, fein gluͤbendes Lieben 

Wird Did) und ihn noch betrüben.“ 


Böfen bepepet 
Und fein ewiges Heil Verloren, — Me 
Dann bleibt Du itm ewig ald Braut verwehrt. 
Das hab’ ich mir heilig geſchworen! 

Ih gab mein Wort, und hielt es flet# gern, 
Doc) wid er von feinem Gott? und Herm, 
Dann foll er, Gott mag mir's bejeugen, 
Mit Dir nie das Brautbett befteigen 


„Denn kat er Hülfe‘ po’ 


Jeht grauet der Morgen und hoch zu Mof 
Sprengt Sayn, auf geebneten Wegen, 
Mit einem ſtattlichen Dienertrog 

Der daͤmmernden Feſte entgegen; 
Erichroden läßt fie der Thorwaͤchter ein 
Unb pfeilſchnell flieget der hoffende Sayn 
In's Schloß, mit glühenden Wangen 
Die bluͤhende Braut zu umfangen. 


Er eilt nach des Saales geöffneter Thür 
Rafch über bie tönenden Etuien, 
Hier trifft er die Holde, den Mater bei ihr, 


Er grüße fie mit freudigem Rufen: 


„O Vater, jept gib mir die Tochter zur Frau; 


. Dein Verlangen ift herrlich vollführet, ſchau 


Im Hofe die Pferde und Wagen, 
Die uns zu ber Feſte getragen.” 


"Doch ernft fpricht Ellrich: „Eu'r Ehrenwort, 
Herz Ritter, was mußtet Ihr geben, 


Daß im Mu dieß alte Gchüft ſchwand fort? 
Doch nicht dab unfterbliche- Leben ?" 

Und froh fpriht Sapn: „Ein alter Schacht 
Mar Lohn für die Arbeit dieier Nacht, 

Uub der Berge guetbätige Schaaren, 
Sind’, die meine Baumeijter waren!” 


Da fübret der Vater bie liebliche Braut 

Den gluͤcklichen Jüngking entgegen, 

Und in dem Aug' eine Träne. ihm thaut: 
„Nie fehl! ed Euch Guten an Segen! 

Nimm Jüngling das Liebite aus meiner Yan, 
Die Tochter ſey Dir ein Unterpfand 

Der ewigen Freundichaft und Treue, 

Die ih von nun an Dir weipe!" - 


Badefcenen, 


aus dem Tagebuche eines reifenden Sechzigers, der bie 
Belt wicher fucht, von ©. j 


(Bortfegungss 


Meine traurigen Blicke folgen- den uſurpatoriſch 
entrifienen Speifen in die Ferne nah, aus der fie 
nimmer zurückkehren, denn die Umgebungen der Schneps 
fens und Rehliebhaber forgen fon dafür. Ich muftre 
nad diefen fehlgefchlagenen Verſuchen bie in meinem 
naͤchſten Bereich fiehenden Gerichte; da aber diefer 
Ragoutreft gerade: von den lieblichen Holländerinnen 
im Befchlag genommen wied; jene Artiſchocken in die 
ſchoͤnen Hände der mir fehief gegenuber figenden Ba» 
zonin gerathen, und von bderfelben am eine weit ente 
feente Couſine gefandt zu merden bad Glück haben; 
da mein Freund die eben von einer Rundkeiſe anlane 
genden Beefſteeks chriſtlich unter ih und feine Nach⸗ 
barin theilt; die Maccaroni, die mein Nachbat mit 
neapolitanifhem Heifhunger verihlingt, meinem Mas 
gen micht zufagen, fo muß id molens volens mid 
an die Hausmanndfot der Table d’höte halten, nad 
der ohnehin ein Graf einen Jaͤger, noch ein Herzog 
feinen Mohren ausſchickt. Außer einem maffiven Lord, 
der den ſchmackhaften Rinderbraten nad Kräften heim⸗ 
führe, und einem fteinzeichen und kerngeſunden Oskos 
nomienerwalter, der fich wider Willen in die_ glänzende 
Geſellſchaft gefunden hatte, und feinen Meinen Ihaler 
nicht umfonf gegeben haben wollte, ſtoͤrten mich Beine 
Mitbewerber in meinem frugalen Schmauſe, der dems 
ungeachtet noch feitlih genug wurde, da ber humane 
Marqueur zum Erfag für die zu Waſſer gewordene 
Schnepfe, mir ein Forellchen zufommen ließ, mit dem 
ih mieine Mahlzeit befchloß, und wieder an meine 
Geſichtermuſterung ging. „Sie fommen heute nicht 
gut weg?’ fragte mein Nahbar, fih den Mund ans 
dächtig abwifhend. „Verſptechen Sie nur in Zukunft 
den Kellner ein Trinkgeld, und er läßt Ihnen bie 
Erſtlinge der Speifen jukommen, denn auch an diefer 
derübmten Tabie d’höte gilt das allgemeine Sprich⸗ 
wort: Wir gut ſchmiert, etc.” — Ich' verſichette den 
NRathgeber, daß ich im ſechzig Jahren fhon die Kunft 
geleent hätte, mich über den Berluft einiger Lieblings⸗ 
ſchuͤſſeln zu tediten, -und daß ich weit mehr Behagen 
daran fände, die Gallerie menſchlichet Geſichtet zu bes 
trachten die fih bier dem Kennerauge in uͤberraſchen⸗ 
der Mannigfaltigkeit darbiete. — „Sie find ein Freund 
ber Phyfiognomif, ein Spion menſchlicher Fehler und 
Bolltommenheiten 2 fragte mein Nachbar weiter. 
„Topp! Here College, ich liebe diefed Studium dann 
und wann, babe mir einen guten Blick angewähnt, 
und wäre wohl im Stande, Ihnen, da ich ſeit einis 


gen Wochen dieſe Gafttafel beſuche, eine Skizze der 
vorzüglihften Anwefenden unter den und junaͤchſt 
Sitzenden zu entwerfen.” — Ich detheuerte dem Beob⸗ 
achter, daß ich Nichtd fehnlicher wuͤnſche, und er nahm, 
da die Tafelmuſik begonnen hatte, und bie Unterhal⸗ 
tung luſtig und lärmend wurde, den Faden feiner 
Rede bereitwilig auf. — „Laſſen Sie und mit Ihrem 
Freunde beginnen,” fprah er. „Der Graf Salben, 
der fein ganzes Leben im Feldlager zugebtacht hat, 
und in feinen alten Tagen fi bemüht den Juͤngling 
zu fpielen; allein. dad vortrefflichite Merz, eine jugends 
liche Einbildungsfraft, fie reihen nicht hin, die Myrs 
tbe der Tugend um ein Fahl werdended Haupt zu 
(linden, und der graue Schnurbart,vor welchem biöher 
der Sod die Waffen ſtreckte, müßte braun oder ſchwarz 
ſeyn, um Eindeuf auf die Herzen der Damen zu 
machen. Diejenige indeſſen, die er zu unterhalten bad 
Gluͤck bat, würde fi jedoch nicht am dem greifen 
Barte flohen. Sie ift eine von den heiratheluftigen 
MWittwen ältern Sıhlageb, die wenn man ihr die pech— 
ſchwatzen eylindeifhen Kunflocden raubte, dad Roſh 
von der Wange wiſchte, die Zähne entwendete, mit 
welchen fie Meiſtet Hirſch Salomen fo freigebig ver» 
fiebt, und den tyrannıfchen Panzer aufzöge, der ihre 
überfüllte Wohlbeleidtheit in eime ziemlich plaſtiſche 
Form preßt, wohl rinige Fahre mehr zählen wirde, 
ald der Graf‘, nach defien Ruhm und Band fie an» 
gelt. Feder Sommer ficht fie zwei bis drei Bäder ber 
fuchen, aber führe ihe auch das Gluͤck einen Freier zu, 
der Trug Won Wahrheit nicht unterfcheidet, fo hat «ed 
doch nie Beſtand. Ihre meidifher Dämon farter eb 
immer fo, daß ihr der Bräutigam begegnen muß, wenn 
fie außd den BadrMomımt. Das if nicht Die Frau, 
die mid eingenommen bat, fagt der Ueberrafchte, zicht 
fid zuruͤck, und fie darf fih Gluͤck wuͤnſchen, daß fie 
noch nicht um ihred Geldes willen einen Mann ge 
funden bat. Neben ihr fiten Nr. 1, 2 und 3 bie 
drei Fakultäten der Theologie, der Jurisprudenz und 
dee Medizin, im der Perfon der deei jungen lieflaͤn⸗ 
difhen Feeiheren, die auf der denachbatten Hochſchule 
flubiren und feit mehreren Wochen ihren Profeſſoren 
Bakanz gegeben haben. Die Philofophie fehlr ats 
vierte ergänzende Fakultaͤt. Was foll aber im Bade 
überhaupt die Philofophie? werden Sie fragen; um fo 
mehr ald Sie neben den Studenten ben Eprpeofejfor 
der ppilofoph. Wiffenfchaften gewahren, ber, umgeben 
von feiner verbluͤhten Gattin, einer unbedeutendem 
Tochter und zwei ungezjogenen Rangen von Söhnen, 
ſich dergeftalt an der froben Tafel langweilt, daß er 
gendthigt iſt, feine Linke befländig vor den gähnenden 
Mund zu halten, Wie gewaltig ficht Dagegen die beitre 
Nahbarfhaft ab, wo eine Reihe von blühenden Mid» 
dengefihtern wie ein Maitag über Pomonend Gegen 
fiebt, der fo chem aufgeftellt wird. Es find die Töc- 
ter eined Banquierd aud einer fehe bedeutenden Stadt 
unferd Boterlandes. Der Dater, der fih vom Hande 


qurichjog, befuche jährlich dieſes Bad, um fi und den 
Srinigen Dergnügen zu verfbaffen, denn er bat ein 
Herz für jugentlihe Froͤhlichteiten, und dabei ein 
Auge für bie Gefuntpeit feiner Toͤchterblumen. Ce 
liefert dad auffallendfte Gegenſtuͤck zu dem milzfüchtie 
gen und Galle kochenden Vicomte, der die Ausfchmweir 
fangen eined fobaritifchen Lebens an diefer Duelle gut 
zu machen gedentt, und zugleich feine kokette Gemah⸗ 
lin mit Ihren blaffen Srieftöchtern beffärtig zur Schau 
ſtellt. Stehen Sie nur, wie dad ſich fpreijt, mie dad 
dugelt und lacht! Der Tanzmeiſter bat bier ſich ſelbſt 
Üdertroffen. Doch hinweg von diefem ſchlechten Stuͤck 
franzöfifiher Schule zu den derhern Geflalten Kun 
die englifche und liefert. Der Lord, der fi in#fenem 
Sefſel dehnt, if eine ſolche. Sie fehen, er befindet fih 
ziemlih mwobl, ift aber dennod in fieter Der weiflung, 
durch die Zerrüttung feiner Finanzen genoͤthigt zw 
ſeyn, Altenglands Roſtbeef, den Plumpudding der City 
meiden zu müffen. Und dennoch faß er einft im Rohre, 
batte eine hohe Stelle in Indien, und man fann 
ikm gerechtetweiſe nicht den Botwurf machen, old 
hätte er verfäumt feine Pfeifen zu ſchneiden; aber, 
wie gewonnen, fo zerronnen. Fuͤr den Derfchwender 
find Tonnen Goldes nur Schaumblafen, und bes Wüf- 
lıngd verdientes Mißgeſchick, wenn es anders eined J 
nur ein Einkommen von zweitauſend Pfund zu befis 
tea, muß feine liebentwürdige Gattin, bie Brunette 
mit den intereffanten rührenden Zügen und dem fihmäre 
merifchen Blicke, theilen, J 


(ortſetzung folgt.) 





Correspondenz⸗Nachricht. 





Da wir und ber Anweſenbeit unferer Demoiſelle Lind⸗ 
wer nach einem künſtleriſchen Yutfluge weicher zu erfreuen 
baben, fo wirb es unfern Lefern nicht unintereffant feyn, 
folgendes über ihre Aufnahme im Auslande zu leſen: 


Relpzig im Auguſt 1826, 
— — inter bie erfreulichen Erſcheinungen, welde 
bisweilen auf unfrer Bühne flatt finden, achört das Auſtre— 
ten der Dem. Lindner vom Nationaltheater zu Frankfurt 
om Main. Bolgende Partbien hatte dielelbe gemäblt: Dr: 
rethea in Herrmann und Derothea, Madame Echnell in ben 
Proberollen, Kätdhen von Heilbronn, Opbelia in Hamlet, 


Margaretha in den Hageſtotzen, Minna in der Talent: 


probe, Gufette in den Roſen bed Herrn von Maletberbes, 


Franffurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenne.: - 008% 


Euschen im Bräutigam aus Mexico und Klaͤrchen in Ege 
mont. Wahrheit und Naturtreue find es, welche bad Spiel 
dieſer audgezeichneten Künftlerin dharakterifiren und wodurch 
biefejbe einen Zauber ausübt, welcher unwiderſtehlich jedes 
Herz feſſelt, jedes Gcmüth innigſt anſpricht und zur lauten 
Bewunderung binreißt. Daß Dem. Lindner vieljeitig ge 
bildet iſt, bafhır ſpricht nicht allein Die Wahl ber obigen 
Stüde, denm auch andre Schauſpielerinnen haben dieſes ge: 
tban, fendern die Ausführung derſelben, beren jede 
zwedgemäß und tief gedacht war und in ſchöner Form fich 
frei von aller Vebertreibung und Haſchen nach Theatereffect 


biette. Wie die fanfteren Eharaftere in freundlichem Colorit 


und zarter Miſchung ſich entfalteten, fo trat in fdärferen 
Bügen ber Iebendfrohe Burfche in der Talentprobe ſorglos 
in das Leben, Erin: „guten Tag, alter Guitiet'‘ war eben 
fo der Wirklichkeit abgelaufcht, als Kätchens fanftet: ‚Mein 
hoher Here” ala Margaretbens filed Merlangen, die Stadt 
zu fehen, ald Klaͤrchens kindliche Iutraulichteit zu dem ges 


liebten Egmont, Der vorzüglichite Glanzpunct aller Gaſt⸗ 


barftellungen war jebod bie Nolle der Opbelia in Hamtet 
Den Wahnitnn der armen Imglüdlihen gab Dem. Lind: 
ner mit einer fürchterlichen Wahrheit, Es war kein fchres 
ckendes und doch ein fchredliches Bild, ſchreff und dennoch 
zart, ſchaudererregend und jedes Herz zum tiefiten Mitleid 
anfprechend. Wenige Augen blieben thraͤnenleer bei dieſer 
fo vollendeten Fünftleriichhen Leiftung und tieie Stille herrſchte 
no eine Meile als die Darftellerin abgegangen war, bie 
fich endlich das entzüdte Publitum felbft wieder fand und 


feinen Dank und fein Lob in einem langen, lange anbals, 
tenden Applaus audfprach, Gleichen Beifaild erfreute fi 


- Dem. Lindner in den Übrigen Mollen und wenn auch 


diefeibe nach ihren erſten Darftelungen nicht herworges 
sufen wurde, fo mag diefes der Unterfchied. von andern 
Scheinkünſtlerinnen ſeyn, welche zu Anfang durch Weber 
treibung und angebrachte Theatercoups Das Publikum bien: 


den, herporgerufen und nachher vergeffen werden, ba hin: , 
gegen Dem, Lindner, je länger-fie bier venweilte, ihren _ 


tünftteriichen Ruf immer mehr befefligte und bad Hervot: 
zufen in den fpäteren Stinten immer allgemeiner und rau: 
fhender wurde. Was dieſem ausgezeichneten Belfalle noch 
ein befonberes Gewicht verleiht, iſt, daß derieibe reim der 
Kunft gefolgt, nice durch immerwährendes Erſcheinen an 


Öffenlihen Orten, burch Bilden von Baktionen und ders. 


gleichen erzwungen worden; wie. denn die Künftlerin waͤb⸗ 
send ihres Hierſeyns mit ihrem alten Water 
ned und ſittſames Leben führe, . 
Möge das Glück fie geleiten in ihre Helmath! iht An: 
denken wird allen Leipzigern unvergeßlich ‚feyn. f 


— — — 


ein eiugezoge⸗ 


| 


Jris. 


— — an 
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Badeſeenen, 


aus dem Tagebuche eines reiſenden Sechzigers, der die 
Belt wieder ſucht, von ©. j 


-(Bortfegung.> 


 — 


Sie if in Ealcutta geboren, unter einem Him⸗ 
meldftriche, der, wie wir feben, weiblihen Reizen nicht 
ungünflig if, und die Rangſucht ihrer Eltern warf 
Re in die Urme ded Molohd. Wenn ih ihr in die 
beiden Augen ſehe, fo kömmt mir vor, als müßte fie 
uber dem Meere ein treues Gerz zuruͤckgelaſſen haben, 
und fi in der Geſellſchaft des Predögängigen Rabobs 
und feiner geſchmacklos gefleideten und meerfapenmäßig 
gebildeten Tante nicht am Behaglichſten finden. Die 
Kepiere, ein Mufter englifher Geziertheit, pflegt ihten 
ziemlih geräumigen Mund zufammenzufneifeny um 
ihn Mein zu machen, die Geſellſchaft zu lorgnettiren, 
um etwas vorjuflellen, allein fie macht fi, wie billig, 
Läperli, und ıbre Sequentes, dat franzöfifche Böibs 
eben, das ſich in bunter Reibe biß ju jener Pradts 
melone erfirecht, und, ohne fi zu genicen, die Defferte 
teller undarmberzig plündert, baten die englifhe Kar 
ritatut zur Bieltcheibe ipeed Wiped gemacht. Ich 
“ würde die Fröblichkeit der Jungen Herren und Damen 
von ganzem Kerzen gut heißen, wenn fie fih etwas 
anfäntiger auddrücdte, und meniger Zweifel gegen 
ihren angeblihen Rang einflößte.. Die Nachtjetiel 
und bad Badedlatt führen die lufigen Fremden als 
Dbrefle und Rentierd, ald Damen von Stande und 
Kersten von Adel auf; prüfe ich aber die [blauen Blicke 
jener runden. Blondine, die etwas populären Manie⸗ 
ven ibrer gefhminften Freundin, die eckigen Geberden 
der Srrren, und ihre Schnurebärte von gefleen ge 
nauer, fo düücfyy ich ‚im Berfubung. geratben, die Das 
men für liebentwurdige Griſetten, ihre Beglenet jur 
gemütbliche Eomptoirdiener anyü/rben, die aus der ber 
nachbatten Bidnzkatt gefemmen Mind, vırige Tage im 
unferer Mitte vornehm zu un. Bettachten Sie di 
gegen, — jenen Alragsperücdennof uͤbergehend, der 


fidy jeracbeiter, einer neben ıhm figenden Bounernan» 


tin in ſchlechtem Franzoͤſiſch zu fagen, mie abgeſchmackt 


er ſich feld vorfömmt, — den Anftand der aräflidn 
Somilie dort am der Ede des Tiſches. Da leuchtet 
®rziehung berwor, da ifi feinet ——— Haufe, ohne 
—— obne Bıererei, Anmuth mir Ädel verknüpft, 
arum bat ſich auch der Prinz, der ficher feinen Fehler 
bat, den ausgenommen, daß er den Upperit nad Schnep: 
—8 mit Ibnen theilt, feinen — neben den jungen 
täfinnen,, die ein Mufter von Sittſamkeit und Bils 
dung find, gemäblt. "Nun kommt eine Gallerie von 
Kammerberen, Doftamen, d. b. geweſenen, oder im 
Urlaub ſtehenden. Diefer feinen Seſellſchaft flieht 
u per fas et nefas «tin geadelter itraclitifcher 
nquıer an, der dab Werdienh befigt, immer 
8 gehoͤriger Zeit fein Geld hetgegeben zu baben. 
ie Feuermauer zwiſchen ibm und den lieblichen Hol⸗ 
länderinnen die Ihr Rayout verzebeten, bilder der Wa: 
ter der Letztern, dito ein Wecheler. Sie müffen ger 
fieben, da 
u den Mädden und Nationalvermandtihaft zu dem 
dracliten jum mur mitoyen zjwijden ihnen vor 
trefflih paßt.” -- Hier drohte ich meinem Cicerone mit 
dem Finger.” Er lächelte aber harmılod und fuhr fort: 
„Wir gerathen jept in eine vornehmere Rangorbnung, 
Wie gefälle Ihnen jener Legationdrarh, der feine 
Uprikofen mir eimer Wichtigkeit verſchluckt, ale wären 
ed Prorofoll-Verbandlungen feiner Umtefigungen ? Wie 
finden Sie feine Frau, die dicke Baronın, welche, nicht 
juftieden Ihnen die Uriihoden entzogen zu baben, 
auch noch das Zuckerwetk gufammenrdumt, nad dem Ihr 
nen vielleicht der Mund wäfjerte? Was balten Sic von 
ihrem Eicibbeo, em Johanniter, der feine ſechzthn Abnen 
in Leinwand auf der Bruſt tragend, die unerbittlihte 
Adeltprätenfion datſteut? Dre Pläpefind leet neben ihm, 
Er bezahlt fie dem Wirthe, als 06 fie eingenommen 
wären, denn er will fie nur einer fifisfäbigen Nach⸗ 
barfchaft eingeräumt eben. Diefe drei an den Tiſch 
gelehnten Stühle find die Kluft, weis: den. ſtolzen 
Ritter von den Künften vs ibeen Gönnen trennt. 
Der jungt Diann mut dem finferen rise. if cin 
Moder,... tin huͤbſchet Talent, ein Eisiny — 
hanniters, der wohlbeleibte frundliche Mann zu feir 
ner Seite iR det anſptuchtloſe Exde cines fchänen Banı 
ded, der Öftseh dieſe Tafel mit feiner Gegenwart bes 


er ruͤckſichtlich ſeiner Blutsvttwandiſchaft 
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ehrt, und fammt der Freiftau, die an Engeldgüte-von 
feiner übertroffen wird und ale Nachbarin des Her 
2098 eine Bierde diefet Saald ausmacht, ein Vorbild 
für alle vornehmen Peute ſeyn ſollte. Jenes blaffe 
Geficht eine Gefellfyafterim der mürtigen Baroneſſe. 
Nun gelangen wir in das Gebiet der Kuaͤnſte.Bemer⸗ 
ken Sie den hbageın Mann dort? Er ik ein Tons 
feger der beffern Gattung, dem man nur den einzigen 
Fehler worwirft, feine Collegen oder befjer ihre Werke 
nie ungehudelt zu laſſen, ja fie mandmal zu plündern. 
Jedoch“ .... Hier fielen die Tafelmufifer, gleihfam 
als wollten fie duch ein braufended Lebehoch den Tas 
dei ded Kritikerd in der Gedurt erſticken, mit einem 
Tärmenden Tufh in feine Mede. Zur felbigen Zeit 
erflangen aber Trompeten und Waldhörner vor den 
Fenftern ded Speifefaald, und die daraus entfpringende 
Gacephonie verurfachte einen allgemeinen Aufftand. 
Da die von der Straße herauf Trompetenden unbarms 
berzig fortfhmerterten, fo ergriffen die im Saal Mur 
fizirenden die Plügfie Parthre, und ſchwiegen Die 
mobilen Glieder der Tafeltunde fprangen an's Fenfter, 
die minder Beweglichen erhoben ſich nur von den 
Erühlen um hinaus zu fehen, und die an bieierner 
Verdauung oder an pedagrifchen Uebeln Qaborirenden 
rührten ſich nicht in ihrem Seſſel. Ich war von der 
jweiten Elaffe, und fah vor dem Hotel eine ungeheure 
Menge vom Gajjenpublifum verfammelt, in deſſen 
Mitte fih ein monitröfer Triumphwagen mir rorben 
fiibervergierten Deren behänzt, von ein Paar elen» 
den Rofien gesogen, langſam fortbewegte. in alt 
fpanifiber Ritter lenkte die Thiere, zwei abaetras 
gene Jokeys rannten mit Setteln in alle Häuftt, 
ein Türke lad einen derfelben mit lauter Stimme vorz 
doch niemand hörte auf feinen emptatiſchen Vortrag, 
indem alle Blicke auf den Wagen gebeftet waren, in 
welchem amphitbratralifch fihend, eine Menge von romans 
tifchgepugten Damen, Herren und Kindern zu fehauen 
war, über deren Häuptern weit erhaben, der Stern 
der erſten Größe flimmerte. Mr. Niemeczeck, premier 
artiste acrobate dans son genre, ang:than wie ein 
König der Wilden, nichtö detoweniger aber mit uns 
endlihen Ketten ummicelt, mit langem. Bart verfes 
ben, und mit dem präctigen Federſchmuck in den er 
ſten Stod der Häufer nickend. Gin lieblihed Kind 
auf den Knieen baltend, und fi fonnend in den Strab- 
len feines Selbſtgefuͤhls ſah er hoch bernieder in uns 
fer demütbiged Tafelzimmer, und Fürften hätten von 
ihm den Herrfcherblicd ablaufchen können, mit dem fie 
den widerfpenftigften Völkern zu imponiren gewiß feyn 
würden. Erſt als die umbegreiflichen Kunſiſtuͤcke abs 
gelefen waren, in denen fich die Reiter und Geiltäns 
zet Öefellfhaft, heute file dad Publikum ih aufzusp⸗— 
fern, vorgenommen hatte, und der Zug ſich meiter ber 
sorste, ſad Ich einige Meiter ald Vorttab dahin eilen, 
ed waren ihr aber fehr wenige und in aͤrmlichem @o: 
Küm. Nicht minder jeltfam nahm fi die Mufifbande 
aus, bie aus ſechts bis firdben Mann beſtehend, mit 


> 
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eißen Kutten auditaffirt im eimer zuruͤckgeſchlagenen 
oife den Kuͤnſtlerzug fhon weit in die Ferne hinaus 
ve kuͤndeten. Lachend Lehrte Alles wieder zu der Tafel 
utück. — „Sıe baden mun unfern Franconi, unfern 
—— geſehen, ſptach miin Nachbar, und dieſe willko 
mene Epiſode hilft mir ganz allerliebt auf den Sch 
meiner Zafeltopograpbie, oder wie Sie ed nennen mögen, 
Maler, Tonfeper, Kuͤnſtlet vor dem Fenſter, zu Pferd 
und zu Wagen, haben wir gehabt. Bettachten Sie 
aber num die drei Perfonen dort am jener Ede des 
Tiſchet. Sehen ie den großen hübſchen Mann i 
der Mitte? Er wirft fo eben dem einfammelnd:. 
Muſikhamſter einen Heinen Thaler auf dad Notenblatt, 
und fpielt vornehm mit feiner breiten goldnen Uhr⸗ 
Pette. Das ift der Direktor der biefigen Bühne. Die 
Dame zu feinen Rechten, ‚elegant gekleidet, und huͤbſch 
von Geſicht, die mit der Lorgnette die Tafel beftecicht, 
it feine Gattin, der magre Mann zu feiner Zinfenz 
der mit einem wahren Iyrannenlädeln dad Stuͤckchen 
Zucker in Die Kaffeefchale wirft, ift fein Regifieur. 
Sie bemerken gütigf, daß die Repräfentanien der 
dramatifchen Muße fich ed wohl feyn laffen, und über 
die Seiltänzerparade mitleidig laͤchelnd, fih auf dem 
Stühlen ſchaukeln? Das Erftere wiirde auf gute Ger 
fhäfte deuten, das Zweite wenigftend beurfunden, daß 
Thalia bier gefchägter ſey ald die Kunft der Franco⸗ 
ni und Ducton, wenn ed nicht Illuſion wäre. Die 
Wahrheit aber if, dab das Publikum, dad fih ſonſt 
Komoͤdie vorfpielen ließ, jegt felbft mit den Schauſpit⸗ 
leın Komödie fpielt, nämlich ed geht nicht in das Thras 
ter. Es geht aber auch nicht in den acrobatifdsolym» 
pifhen Eirkus, mag der Borftand der Bühne hier Cham⸗ 
pagner trinken, ober jene armen Geiltänzer fi von der 
Suliusfonne zu Mohren röften laſſen. Doch ich bes 
merke, daß die Heron am Ende der Tafel auffichen, umd 
ed Zeit iſt meine Schilderung abzubtechtn. Ich fage Ihe 
nen alfo nur oberflächlich, daß unter jenen Gäften außer 
dem ©rafen, der Ihnen ben Mebziemer entführen ließ, 
und feiner Bealertung, fih ein Dirtuofe auf dem 
Waldbern, ein Hoffhaufpieler, ein Bildhauer und ein 
Schriftſteler befinden. Dem Letztern thut man allzu» 
viel Ehre an, wenn man voraudfegt, er fey hier, um 
ein Eonterfei ded Babdrlebend zu entwerfen. Augen⸗ 
ſcheinlich kann er nicht drei zählen, und feine einfäle 
tige nichtöfagende Miene widerlegt ſchon hinlaͤnglich 
jened Geruͤcht. — Ich endlih, mein Werchrtefter, ich 
bin von Geburt ein Preis, durch mein Vermoͤgen ein 
freier Herr, übe mich im Auffaffen moralifcher Porträt, 
und hoffe auf der Promenade mit Ihnen befannter 
zu werden, und Sie mit den abrigen Herren und Da— 
mer, die zu fchildern jeßt die Zeis nicht erlaubt, de⸗ 
fannt zu maden.” . 
(Eertfegung, folat,) 
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Chemiſche Ueberſicht über die Lithographie. - 
Bon Hın. Houzeau, Pharmazeut zu Paris, 
(Bortiegung.) 





, Der gum Steindrucke tauglihe Stein ift dichter 
tohlenfaurer Kalt, Werner’s dichter Kalkftein, 
und die fhieferartige Ahart, von Hauy. Am häufige 
fen wird ber von Solenhofen angewendet, Er,cchielt 
den Namen Schiefer, weil er ih, wie Thonfchiefer, 
in wagerehten Schichten befindet, deren Dicke und 
Härte in dem Maaße zunimmt, ald man fiib mweıter 
won der Oberfläche ded Bodend entfernt, Br gehört 
u den tertiäcen und Uebergangs-Gebitgen, und bie 
Vager davon find 2 — 3 Fuß die, und beiläufig in 
der Tiefe von 6 Fuß. Das Herausfördern deſſelden 
ift ſedt leicht; man braudt ibm nur in mürfeljörmis 
gen Mafien herauszunrbmen, und deren Blätter durch 
einen ſtarken und plößfihen Schlag von einander. zu 
teennen. Sein Bruch if mufchelig, etwas Mad. Die 
franzöfifhen Steine zum Steindrucke erhalten wir 
von Gbäteaurourz; fie find dichter, ihre Textut iſt 
fefter, und ihr Bruch mandetmal fplitterig. Sie 
find nit, wie die deutfchen, in parallelen Schichten 
abgefeht, fondern bilden ein bedeutemded Floͤtz, welchet 
man nicht bloß fägen, fondern auch noch großen Theils 
eufopfern muß, um die häufigen Höblen ju vermeiden, 
welche fib in demfelben befinden. Ohne diefe großen 
Nachtheile wären wir Deutſchland nicht mehr zindbar; 
denn die franzöfifhen Steine find zu Feder⸗Zeichnun⸗ 
gen den deutſchen weit vorzuziehen, und flehen ihnen 
"Dei Beichnungen mit der Kreide nicht nah. Man ents 
deckte fo eben einen neuen Steinbruch, welder noch 
mehr mit den Steinen von Solenhofen metteifert, und 
diefelden bald in Bergeffenbeit bringen mwird. 

Alle diefe Steine beftchen fait ausfhlichlih aus 
Koblenfäure und Kalferde; wine Bedingung melde 
durchaus mothwendig ift, damit fie mit den lithogra» 
phifhen Kreiden eine Verbindung kingeben können, 
Dan darf ja nicht plauben, wie man «6 früher that, 
daß alle Steine, welche fette Körper eindringen und 
Ah mit Waſſer befeuchten laſſen, zum Gteindrude 
taugen; fondern. die Kreide muß auch nicht bloß mer 
Ganifch von Theil zu Theil dringen, fondern die Zur 
fammenfeguiz ded Steined verändern, und mit dem» 
felden eine befondere Verbindung geben, welche die eis 
gentliche Zeihnung liefert, und welche ich bald unter 
fuchen werde, . - 

Da ich die Beſtandtheile ded Eteined fannte, ſo 
Blieben mir nunmehr die der Kreide audjumitteln. 
Ich ſah, daß fie aud Seife, Tale, Wacht und Guns 
mi⸗ Lack beflebe, welche bei einer hoben Temperatur 
gufammengefhmoljen, und Linlänglih mit Kiencuß 
zefaͤrdt werden, umd fing nun an einzufehen, daß eine 
wahre chemifhe Verbindung zwiſchen dem Steine und 
der Kreide Hatt haben könne. Unter den vier Sub» 


Ranzen, aus welchen die litbo zraphiſche Kreide beficht, 
fien mir die Seife diejenige zu fern," melde dieſe 
Berbindung bilden konnte; denn fie deſteht, mie man 
weiß, aus Soda in Verbindung mit Delfäure und 
Margarinfdure. Jedermann weh, daß, wenn man 
Seife in einem Waſſer auflößr, meldes +» fohlenfauren. 
Kalk enthält, diefes Waſſet ſich truͤbt, milchig wird, 
und zulegt einen bedeutenden Bodenſatz giht. Diefer 
Niederfchlag beſteht auf den ferten Zäuren, welche die 
Erda verließen, und fih mit dem Kalke verbanden, 
u welchem fle näher verwandt find, und wit weldem 
he unauflötlichen oleoMhargarinfauren Kalf geben. 

Dieſe Daten brachten mich natürlich auf den Ges 
danken, daß durch unmittelbare Berührung der Seife 
und des Fehlenfauren Kalkes dieſelbe Wirkung her⸗ 
vorgebracht werden koͤnne, und dak Lie lithogtaphiſche 
Beihnung eine wahrhaft falzige Verbindung, oleoe 
margarinfaurer Kalk, ſey; diefer Körper befikt auch 
wirklich, wenn er ſich in ſeht binnen Schichten befin. 
ber, wie ed beim Steindrucde der Mall if, ganz bes 
fondere Eigenſchaften Man unterfucde eine, mit freie 
fenartigee Kreide gezeichnete Stelle, welche durch Ter⸗ 
pentingeit ganz ausgelöfchte wurde, und man wird 
diefelbe niel weißer finden, al jene Erelien, auf welche 
nidyt® gezeichnet wurde. Die Härte ded Steined wird 
dadurch vermehrt, denn, wenn man mıt der Spitze die 
ned Federmeſſers einen leichten Ritz auf demfeiben 
macht, fo wird man fih aufgehalten fühlen, wenn 
man an die gezeichnete Stelle kommt, wo fi oleoe 
margarinfaurer Kalf befindet; allein nicht gezeichnete 
Stellen braufen mit verdümnter Ealjfäure fehr leicht 
auf, während"an den grjeichneten gar fein oder ein 
ſeht ſchwaches Uufbraufen Aatt bat, indem die duͤnne 
Schicht von olso» margarinfaurem Kalke den Stein 
gegen die Wirkung der Säure ſchuͤtzt. So natürlid 
mie diefe Anſicht fdien, und fo febr fie auch mit den 
befannten Theorien im Einfiange fteht, fo wollte ich 
derfelben doch nicht früher vollkommen trauen, ald bid 
ich fie durdy die Erfahrung beftätigt fand; ich wartete 
daher ehe ich alle Zweifel aufgab, bik ih aus dem 
gezeichneten Steine eine Oelſaͤure und Margarinfäure 
abgefchieden babın würde. Zu diefem Zwecke bereitete 
ih eine Yuflöfung von Tirhegraphifcher Tinte, als 
wenn ich mit der Feder hätte zeichnen wollen, und bes 
Arih damit einen volllommen reinen Stein. Nah 
24 Stunden entfernte ich mit Terpentingeift alles, was 
fih nicht verbunden batte, Der Stein wurde dadurd 
fehe weiß; ih mußte nun die Schicht bed gedildeten 
oleo-margarinfauren Balzed herabnehnen, was ich dar 
durch bemwerffichligte, daß ich die Oberflächen von ymei, 
auf ganz gleiche Weife zubereiteten, Steinen mit Sand 
und Waffer gegen einander rieb, und den weißen Bos 
denjaß, der ſich dadurch bildete, ferafältig fammelte. 
Diefed Verfahren wiederholte ich mehreremale, um 
eine binlänglibe Menge oleo »margarinfauren Kalkes 
u erhalten. Durch Abwaſchen des Steined mit des 
Biltietem Waſſer, bis daffelbe feine Spur von Geife 
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mehr anzeigte, Üdergeugte ih mid, daß alle entfernt 


war, was ficb nicht mit dem Steine verbunden hatte, 


Die aus oleo-margarinfaurem und fohlenfaurem Kalte 
befichende Moſſe behandelte id num mit Weinſiein⸗ 
fäure ; der kohlenſaute Kalk zerfehte ſich dadurd. Leiche, 
der oleo-margarınfaure erforderte aber «ine Temperatur 
von 100 Grad zw feiner Zerſehung. Dad Ganze gab 


mit Weinfleinfäure eine weiße batbflüffige Maſſe, welche. 


id mit warmem bödhft mwafierfreien Alkohol behan« 
delte; durch öftered ähnliches Behandeln ſchied ich alle 
ferie Del» und Maryarınfaure ab. Die alloholiſche 
Auflöfung lich diejelden bei Mbermengung mir eine 
binlänglihen Menge deftillirten Waſſers leicht fahren; 
die Fiäfigteit murde milchigweiß, und bei rubigem 
Zreben fammelten fi die Säuren auf der Oberfläde; 
fie wurden nun duch ein Filtrum abgefhieden, und 
dur langes Auswaſchen gereinigt. 
wen waren fie weiß, befaßen einen etwas zanpigen Ge⸗ 
zud, und brannten mit ſchoͤner Flamme. Ihre alko⸗ 
bolifche Auflöjung röthete dat Ladmus Papier, gab 
mit Kalkwaſſer und bafıfhem effigfaurem Bley einen 
bäufigen Nıederfhlag, und gab durch Gättigung mit 
ügender Soda wahre Grife. Zuletzt ıvennte ich noch 
mit Pöfchpapier die Oelſaͤute von der Margarinfäure. 

Da ım auf einen einzigen VBerfuh wenig Ber 
trauen feßte, fo wiederbolte ih denſelben mebeere 
Male; allem ich erhielt immer diefelben Reſultate, 
ſeidſt dei Abänderung des Verfabtens. 

ESchluß feigt.) 


Theater. 


Ueber Madame Schulze, ald Bitellin, in der Oper 
Titus, Aufführung vom 29. Juli. 
(Gingefanbdt.) 
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Mad. Schulze iſt old Sängerin eine merkwürdige Er— 
fheinung. Der Umfang, die Kraft und die Gelaufigkeit 
ibrer Sıimme ſind gung gerignet, diejenige Bewundirung 
zu erregen, welche erwas felten Gefundenes und einflöfe. Wir 
geben, die Wunder der Natur, bie aus ſernen Landen zu 
und gebracht werden, anzultaunen, warum nicht noch lieber 
eine kunſtorlie Songerin? — Mic ich ed aber anfangen 
fol, zu erlläsen, daß ich mid; mir dem Geſange der Mad. 
Schulze Überhaupt und mit ihrer Dariiellung der Vitellia 
insbefonbere gleihwobl richt fo recht befreunden konnte, 
dazu weiß ich bei dem ungrmefienen Beifall, den Dar Dir 
biitum beute fpendete, keinen Rath. Wenn im ſeltenen 


Nach dem Trock⸗ 


Fallen ber Kunſtrichter und das größere Publikum einander 
widerſprechen in ibrem Urtheile, fo kommt dieſes wohl daber, 
dad der Kanſtrichter an dem Paradieſe des Schöonen 
Mache balten, und ſelbſt das Ungebeuere abweiſen mug, 
wenn es nicht ſchoͤn iſt. Augenſcheinlich iſt ſolcher Wider 
ſpruch zwiſchen zwei Autoritäten bisweilen heilſam, ja noth⸗ 
wendig; denn wären fie immer einig, fo wörden ſie viel⸗ 
feine balt über der Kunjt gemeinſchaftliche Sache machen, 
Aber Darauf ift zu metten, daß wenn auch Publitum und 
Kunftrichter Anfangs über Mancherlei verichievenen Ginnes 
find, nächgerade beinahe immer ein Einverſtaͤndniß berbeige 
führe wird. Dit der Kraft ihres Stimme ſchweift Mad. 
Schulze oft uber bie Graͤnzen des Schönen hinweg, denn 
an jedes Produkt aus dem Gebiete des Schönen muß auch 
unabänderlid) der Maafitab des Echöneu angelegt werden 
können. — und mit der Gelaͤufigkeit derielben treibt fie eis 
nigen Mißbtauch. Wenn Mad. Schulze die Kraft ihren 
Stimme walten läßt, fo it es wicht ein Klang, Welcher 
erg:eist, fondern cin Schrey, welcher exſchreckt. Man glaubt 
ſich immer plöglich davon überfallen, und möchte ſich gerne 
dagegen verwahren, wenn es auginge. Dat jcheint Daler 
zu fommen, daß Mad. Schulze den Zon nicht anidywellen 
und wieder finten läßt, fondern ihn gleich in feiner ganzen 
Starke auf der Kerle Nößt. Dadurch wird er grell und 
das Dpr bermigt das Worlihuende der Abitufung. Ueber— 
dieß bat die Stimme nichts Einſchmeichelndes und der Vor 
mag it durchaus nicht gecigner, fanfte Empfindungen aus— 
gudruden, wuran die Parthie der Vuellia bed io reich ut. 
Heilige Gemürhtbewegungen find das eigentliche Feld Des 
Mar. Schulze, doch auch bier gebt fie fo vehement, fo 
ſchnaubend zu Werde, tag man manchmal glauben möchte, 
die Debonemie des Aibem“ ſey ihr gänzlich fremd. Sovieil 
über Mad. Schulze ım Allgemeinen. or Epiel können 
wir füylih übergeben, wert darüber die Weisungen wicht 
gerheut find. Hot mertwürdig bleibt ıbre Darftellung der 
Witellia nuch taturch, Daß jie uns ron tem Berliner Ges 
ſchmacke Kunde gibt, Denn nie bätte das verderbliche Spiel 
mit Versierungen zu eurer jo unerbörten Potenz gefteigere 
werden fünuen, batte nicht der Geihmad des Pubuitung 
dazu virleiter. In man in dem Überbilberen Berlin über 
den einfachen Geſang erbaben, ſo ift ed auf jeden Zul 
beſſer, die Werle großet Meifter gar nicht aufzuführen, als 
fie, wie heute mit der aſten Arie der Vitellia gefchap, gar 
und aat unirnnilich und lächerlich zu madyen. Eine Ums 
arbeitung Wivzarte ware nur dann möglich, wenn es zik 
gleich mögluy ware, feine Aſche ind Leber, zurüd;urufen. 
Mad. Schulze aber möge ed ung visgeıden, wenn wir den 
Bericht über ihre Vitellia piermit beſchließen. 


— De nn 
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Dadefcenen, 


auf dem Zagebuche eines reiſenden Sechzigers, ber bie 
Welt wieder ſucht, von S. 
(Bortiegung.) 





Er empfahl fih freundfhaftlih, und ich eilte 
aub, im“ Örfellfchaft meined Freunded dem Tumult zu 
entkommen, den der Aufbruch der Gäfte verurfachte, 
und zu welchem die Unzahl von ambulirenden Gar 
lanterie-, Patfuͤmerie⸗, Handſchuh und Cigarrenhaͤnd⸗ 
lern, die den Saal und feine Zugänge uͤbderſchwemm⸗ 
ten, nit wenig beitrug. Im Vorgemach hatte ein 
recht büdfched Mädchen eine Lotterie in Bijouterie⸗ 
mwäaren und Schnurrpfeifereien angelegt. Den zuvor⸗ 
fommenden Manieren der ſchoͤnen Lorterieeinnehmerin 
und dem fiarten Zuflcömen der jungen Männer zus 
folge modte wohl das bee Loos des Glucksha— 
fend nicht auf der Liſte ſtehen, die dad Mädchen 
dienfifertig umberreichter Meinem guten Gelben fiel 
4 plöglich ein, feine Stutzerrolle zu fpielen, und er 
ftellte fih zu den Würfeln, fo graziös als möglidy 
die ſchoͤne Kraͤmetin fixirend. Ich aber, meinen ſechzig 
Fahren weniger vertrauend, ſchlich mich ganz ſtille aus 
dem Getünimel ind Freie, umd fuchte den Schatten. 


Der Dffigier und fein Hund, 

SH ſaß einfam auf meinem Stuͤdchen und durch⸗ 
bfätterte Zeitungen, ald nad kaum börbarem Klop: 
frn fi meine Ihre leife Öffnete und ein braune® 
bärtized Geficht in dad Zimmer blite. Dem Geficht 
folgte bald die ganze Geftalt, Ein Mann miltler Stas 
tur, mit ungeheurem Echnurr: und Barenbart, in 
eine Urt von Pekeſche gehuͤllt, ſtellte fich mir mit nach⸗ 
läffiger Verbeugung vor. Der Befuh kam mir uns 
erwartet, allein ich hatte micht fange nad) feinem Zweck 
iu fragen, denn det Fremde begarin ohne Weiters 
feinen. Spruch mit einee Geläufigfeit, die mich in Er⸗ 
Raunen ſetzte. „Ich babe gehört, hob der Mann im 
der Pekeſche an, daß ein ehemaliger Krieghmann, der 
Dusch: feine Werdienite feinen: unbeüeutenden, Grad in 


find, ald ed wohl jeder Soldat wird, 


der militärifchen Hierardie erlangt hat, hier ange⸗ 
fommen fey, und diefes Haus bewodne.“ — Ich wich 
ihm ‚mit ziemlich verlegener Miene einen Stuhl, den 
es aljobald in Befig nahm, und mit obiger Bolubilie 
tät fortfuhr: „Ueberzeugt, daß Sie mein Herr, mit 
der Inbeftändigkeit des Gluͤcks fo vertraut geworden 
| bin ich fo frei 
Sie jur Theilnahme an dem Schickſal on * 
Kriegers aufzufotdetn, dem ſtatt nicht underdientet 
Lorbeern nur unverſchuldete Neffeln zum Kranz ges 
zn rg Der Neffelbefrängten gibt c# viele, 
erwiederte ich. on wem fprede i i i 
——— ſprechen Sie aber eigentlich, 
‚Don mir ſelbſt;“ antwortete der Fremde unbe 
fangen. „Ich bin ein Opfer des Schifjald, an dem 
men Muth erlahmte; dem ich mit dem Degen in der 
Bauft nur vorübergehende Bunfdezeugungen abzudrin⸗ 
gen vermochte. — Ja; ſetzte er weicher hinzu, — das 
Geſchick hat mich bezwungen; ich fiand ihm in fünf 
sig Schlachten, aber bier... bat cd mich niederges 
druͤckt. Ich muß mich ihm beugen, und in derBruf 
edier Waffenbrüder, ... fie mögen unter meinem vas 
erfragen ka unter einem fremden ger 
titten baben, . .. Erfaß für ſeine igkeit » 
rn fag für feine Ungerechtigkeit 
Nichts bewegt mich -fchneller ald der Schmer 
einem männlichen Antlitzz ich ruͤckte — Hi 
beugten naͤher, und hokchte mit gefpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit. „Kaum bedarf «8 einer Erwähnung,” ſptach 
derſelbe, „daß ich unter den Feldzeichen eines geſtuͤtz⸗ 
ven großen Mannes erzogen wurde, daß ich dieſen 
Siegedfahnen mir Eifer folgte. Meine Ausfpradhe 
meine Haltung, mein Oeden endlich... der sroßg 
Mann defefligre ibn eigenhändig auf dem Schlachtfelde 
in meinem Sinopfld ..... beweifen es zur Öenige, 
Was Hilft aber eine chrenvolle Laufbahn ım Drang 
gewaltiger Umfände? Der Koloß des Jabrhunderrs 
if nicht meht, unfre Zeit iR, die ihmerzlier Erin, 
nerungen, Mein trewıs Uusharren wurde übel belehnt; 
in meiner Perſon ein wackter Varerlantöfreund webe 
von feinem beiniarhlichen Heerde geftsfen. Neapel, 
Piemont, Spanien fahen mi nad der Reihe unter 
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ihren Fahnen fechten . . » » Amerika hätte einen 
zweiten Bolivat eder Washington in. mit «10 
dert. Die undanfbare Columbia verfhmähte meine 
Anträge, und mein Unftern führte mid) nach dem Land 
der Pyramiden, wo ein Haatöfluger Statttalter des 
otromanmifchen Reicht dereitd mehrere meiner Lands⸗ 
feute aufgenommen batte. Ich ward Jtrahime Ders 
trauter, dee Erfie, der einen Funken der Aufklärung 
unter die afrifanifdien Miligen warf, und wäre wohl 
nimmer von des Vizekonigs Seite gekommen, hätte 
er nicht den Entfchluß gefaßt, Motea zu unterjochen. Ich 


batte vor Allen hievon Kunde, und mein Gemüth et⸗ 


trug dem Gedanken nicht, gegen Griechen die Warten 
führen zu follen. Ich verlieh alfobald die Dienfte des 
Starthalterd von Cappten, nnd, nicht geneigt nach dem 
Beijpiele einiget Warfengefährten mein Heil bei dem 
Thronerben von Perfien zu verſuchen, kehrte ich nad 
Europa zurücd. Meine erfparte micht unbetraͤchtliche 
Sabe follte meine Exiſtenz in einer Örgend der Schweiz 
oder der Öferreichifhen Monardie fihern, allein ber 
Himmel hatte ed anders befhlejjen. Die Feluke, aufder 
ich beimmärt# fegelte, gerierh in Brand .. .. mit ges 
mauer Roth rettete ich das nakte Leben in einem Boor 
fe; mein Vermögen ging aber gaͤnztich zu Grunde, 
Fb nahm freilich meine Zuflucht zu einem Pleinen 
Kopital, dab ich wor einigen Jahren in gültigen Wechjeln 
und Obligationen den Händen eined Freundes anver- 
traut hatte, und kam damit auf die vergangene Frank, 
furter Meffe. Beim Herausgeben aus dem Schaus 
fpisihaufe Niehlt mie aber ein Spitzbube die Brieftafche 
aus meinem Kleide, und macht fih mit frinem Raub 
davon, Meine lebte Hoffnung marenun «im treuee 
Freund, der ſich in hieſigem Bade aufhalten fellte, 
und von dem ich jede Hülfe erwarten durfte. Mit 
der möglihften Aufopferung zeife ich hiehet ar... 
Finde aber den Retter nicht, fondern erfahre, daß er 
an der Gränze von Rußland fich aufhält. Nun bin 
ich .... wie hart et mir auch fällt, es zu gefichen.... 
in einer ganz verzweifelten Lage, im der mir nichts 
anders übrig bleiben wird, ald eine Kugel vor ben 
Kopf, finde ip nit einen Biedermann, der mir aus 
meinee Derlegenheit in biefigem Orte hilft, und Mit 
tel an die Hand gibt, jene Reife bis an die ruffifche 
Gränzje antreten zu Bönnen. Ihre weißen Haart, 
mein Derr, haben mir geftern, ald ih Sie auf der 
Promenade an mir vorübergehen ſah, Bertrauen eins 
geflößt, und mır den Muth gemacht, Ihnen ein Ge⸗ 
Rindnif zu thun, das einem Soldaten, wie Sie fuͤh⸗ 
Ten, ungemein ſchwer fällt, und hoͤchſtens einmal im 
"eben von ibm gewagt wird.” 

Hier ſchwieg er einige Augenblicke, und fab düfter 
gegen den Boden. Ih bätte ja fein Menſch, Fein 
alter DegenEnopf, fein Dertrauter ded Ungluͤcks ſeyn 
nn Yätte diefe Purze, freimuͤthige, nicht ohne Selbſt⸗ 
gefühl gegebene Darfellung feined Mißgeſchicks gr 
micht empfängli für fein Anliegen gemagt. Als i 
wm aber dei mie felbſt Üderlegte, auf welche Weiſe 
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—muͤdeten Gefährten all’ meiner Mübfeligkeiten. 


h 


idy dem Vertrauen des Ungluͤcklichen am genügendfiem 
würde entſprechet können, fuhr er fort: 


„Nicht um meinetwillen allein babe ih den ſau— 
vn Schtitt gethan ... dor einer Batterie. hätte mie 
ad Herz nicht fo geflopft. . „allein um eines treuen 

reundes willen, der mich feit langen Jahren nicht 
verlief, und nun — alt und ſchwach geworden — 
von mie allein feinen Unterhalt erwarten darf. Su 
ben Sie bier, fprach er, einen Hund den ih bisher 
wicht bemerkt hatte, unter feinem Seſſel hervorrufend, 
„Sehen Sie hier meinen guten Lavaleur, den uner⸗ 
Der 
Pudel it nicht Schön, die rechte Vorderpfore durch 
einen unglüdliden Schuß verfümmelt und binfend, 
allein ein treuered Gemäth gibt ed nicht. Sie haben 
gewiß im. Goſſicourts Denfwürdigkeiten von dem ſoge⸗ 
nannten’ Bataillond-Hund gelefen? Er febt vor Ih— 
nen, Wenn ich mich vecht entfinne, fo mat von feinem 
Tode die Mede, allein das Gerücht iſt falſch. In Ruß— 
lands Steppen ging mein Regiment zu Grunde Lava» 
leur, der fi gerade zu demfelben hielt, ſchloß ih an 
mich an, und blieb, feine biäberige Flatterhaftigkeit 
vergefjend, mir treu und hold. Unverjagt folgte, er mie 
in. dad Leipziger Blurfeld, fiand in den Gefechten von 
Ehamp-Aubert und Montmirail mir zur Eeite, ſchwamm 
nah Elba und zurück, warde mit mir zjugleih bei 
Waterloo verwundet, und wich, durch meine Sotg⸗ 
falt geheilt, nimmer ‚von mir. Piemont, Neapel, Spur 
nien durchhinkte er auf meiner Fährte, unter dem 


gluͤhenden Himmel Argyptend war feine Treue die⸗ 


felbe. Geſtern theilte er mit mie mein letztes Stuͤch 
Brod. Ihm bungern zw feben, ſchneidet mir durchs 
Herz, denn, wenn ich auch für mich, als legte Wegs 
jehrung, eine Kugel hätte, nimmermehr könnte ich mich 
entfchließen, den wackern Pudel voranzujenden, den 
ber Tod taufendmal verfchont hat, und der, ginge ich 
allein hinüber, auf meinem Grabe verhungern würde, 
da er von keinem Menfchen Nahrung annimmt, als 
von mir. Unſer einziger Troſt it dad Kedmet der Ma- 
bomdanız, der Glaube an eine unausweigbare Bor— 
ausbeftiimmung”. 


Der Dffizier freihelte den Hund, der freundlich 
und zuteaulid zu ihm auffab, und bie gelähmte Pforte 
bob, um fein Gewand ſchmeichelnd zu decuͤhren. Die 
fed Bild mahnte mich, mie: dringend es fey, bier zu 
beifen, und tch that, mad ‚meine Verbäliniffe erfaub- 
ten. Dem Krieger ftanden die hellen Thraͤnen im: den 
Augen. Er drücte meine Hand. „Ich danke Ihnen 
für dad Datlehn,“ fprah er; „Lavalrur wird Brod 
haben, ich werde, an Entbehrungen gewöhnt; meinen 
Freund erreihen. Bon dort aus fende ich Ihnen zur 
ei, was Cie mir großmuͤthig vorſtrecken. Als im 
terpfand nehmen Sie died, das einem Soldaten zhews 
vw: ald dad Leben iſt.“ 


Er wollte fein Ordendfreuz Todmadıen, und mie 
aufteingen. Daß er diefed Ehrenzeichen ie. als 
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Pfand audfirfern wollte, war ein Beweis feiner Gr 
wiffenhaftigkeit, daß ich es jedoch nicht annahm, war 
nur meine Pflicht. Ich wuͤnſchte ihm glückliche Reife, 
und wie fihieden, Savaleur, fein Hert und ich, wie «6 
ſchien, nüht unzufrieden von einander, — 


(Kortiegung folgt.) 





Aus Feßlers Selbſtbiographie. 
(Bortfeguny von Ar. 152.) 





Die Unterfuhungen über den fchlefifhen Euerge 
tendund, eine philanthropifche Geſellſchaft, welche in 
jenen Zeiten der heißeſten Nevolutiondtage politifcher 
Umtritbe verdächtigt wurde, braten Fehler Namen 
unter die Augen Friedrich Wilbelmöd IL, welder 
denfelben eigenhändig mit feinem Rothſtift auf der Liſte der 
“ Ungefhuldigten durchſttich, und dabei fihrieb: Der ii 
fein Schwindelkopf, er iſt monarchiſch gr 
finnt,wiefein Mark Aurel zeigt. Obnun gleich 
dieſe guͤnſtige Anſicht des Koͤnigs dazu beigetragen 
baben muß, daß F. bald nah feiner Niederlaſſung 
in Berlin bei der Finanzfektion der news oft- und 
fütpreußifhen Verwaltung angeftellt wurde, fo gelang 


es ihm doch nie, dem Monarchen ſelbſt perfönlid nahe ' 


u fommen, weil ed deſſen Umgebungen, nah Feßlerd 

richte, zu fagen beliebte: Fehlers Kopf fey gut, 
aber wie mögeed mitjeinem herzen auffer 
ben? Schlimm für Heren $. daß die warmblütigen 
Michtphiloſophen, denen fein Buch doch auch zu Gr 
fihte kommen muß, unmittelbar vorher die Geſchichte 
feiner erſten Heitath gelefen haben. 

Seine Ihätigkeir ald Euerget hat Herz F. in feir 
nem 1804 zu galt fhienenen aftenmäßigen 
Uuffhluß über den Bund der Ewergeten, 
die ald Freimauer in feinen ſaͤmmthichen Schrif—⸗ 
sen über Freimaurerei, Freiberg 1804, und feis 
nen Rüdbliden auf die legten ſechs Jahre 
meiner Logenthbätigfeit, ebendafelbft 1805, ge⸗ 
ſchildert, daher er fie in diefem jegigen Werke über 
gebt; „woher auch wir um fo weniger Vetanlaſſung 
nehmen mollen diefe Perioden feiner gemeinnügigen 
Belrrebungen zu beleuchten, ald dieſe Beftrebungen 
jopt zu den weralteten Dingen gehören. Seine u 
dens ſchickſale, während er im Preußifchen lebte, bieten, 
Die Drangfale des Krieged von 1806 abgerechnet, welche 
er ‚mit vielen Taufenden biederer und edeler Menfchen 
zu theilen batte, nichts Befondered dar. Die Bekannt ⸗ 
{haften vorzuͤglichet Beifter und Gelehrten, welche forg« 
fältig aufgeführt werden, "gewähren in fo nafter Nor 
menflatur nichtd Anziehendet. Jeder ſich einigermaßen 
Fuͤhlende ſucht natürlich in die Berührung der Aue⸗ 
gezeichneten zu kommen, welche in der Bildungeges 
Karate [eine Bolkes Epoche mahen: aber cd bat gt 
eingen Werth, von fih rühmen zu koͤnnen: diefen oder 
jenen genialen Schriftſteller «habe ih gekannt, fo und 


fo fah er aus, dieſe Lebendart pflegte er zu führen, 
feine Frau war eine geberne N. N., er hatte fo und 
fo viel Kinder, davon die meiflen nicht gerarhen find; 
er hatte bei Tiſche, oder in derlinterbaltung, oder im . 
SGefeltiihaft die und die Umart, z. B. daf er denen, 
die mit ibm fpraden, die Knöpfe vom Rocke drehe 
te, u. f.w. Bon wahrhafter Bedeutung wäre allein, 
wenn man fagen fünnte, mie dad Studium diefed 
oder jened Geifted auf die Veredlung unfred Herzens 
oder auf die Entfehlung unferer Pſyche gewirkt, falls 
man auch wirklich einigermaßen etwas geworden ift. 
Davon aber if natürlich in alten Tagen, wenn man 
fhon fih ven feinem Weibe fcheiden laffen, wenig 
mehr zu erleben: da ift man lange fchon fo was Bebeus . 
tendes für fich feld, dab man von den großen Mitle 
benten nur eben fo viel anninımt, ald der Puder ber 
trägt, den man im MVorüderfireifen von ihrer Perüde 
abbefommt. Heutzutage kommt dab ehemals zur Mar 
nie ausgeattete Untichambriren bei großen Namen ſelbſt 
unter jüngeren Gelehrten, die fonft gern einen Dalai 
Lama haben, außer Mode, und die Porten 4. DB. 
welche noch im gutem Andenfen in ihrem lieben Var 
terlande bleiben wollen, muͤſſen ven Zeit zu Zeit eine 
nahmhafte Summe daran wenden, um «6 zu ducche 
reifen, damit fie ſich dei den Lanksleuten auffrifchen. 
Wir laffen daher Deren F. fih ohne weitere Bemer⸗ 
fung das Seine darauf zu Gute thun, wenn er im 
Umgange mit Fichte, Jean Paul, Hier, Uh— 
den, Johannes Müller, Hufeland nicht minder 
ald mit Zahariad Werner, Kogebuje (wie er 
(Hreibt,) und der Madam Maſer⸗Hendel⸗Schuüh 
die reinften gefellfhaftlihen Genuͤſſe zu ſich nimmt. 
Auch feine Reifen nach Halberitadt und Hamburg, 
welche F. in ausführlicher Weife mittheilt, wobei feine 
Befliſſenheit auf hiſtotiſche Treue fo weit geht, daß ex 
ſelbſt die Derjendgeftändnifje Leidenfhaftliher Damen 
und feine hochweiſen Niederjchlagmittel ihred Feuert, 
mit Bezeichnung der Standes und der Namentanfänge 
zur Schau fiellt (eine ſehr bifhöfliche Diskretion ges 
gen Perfonen, die, wenn fie noch leben, Bergeſſen jur 
endlicher Uinbefonnenbeit, und wenn fie todt find, ben 
Slimpf des alten achtbaren Wortes: de mortuis nil, 
nisi bene verlangen dürfen), halten wir nicht für bes 
fonderer Erwähnung würdig, da wohl jeder Hofmeifter 
einmal Zöglinge von einer Stadt zur anderen gebracht 
bat, ohne baf er beren Trandport wie den eined Teis 
fenden Elephanten defricben, und die Wallfahrten 
zum Altvater Gleim in Halberfiadt feiner Zeit zur 
Genuͤge befungen und befproden worden find. Auf 
folche breite Weife wären Bücher leicht genug zu maden, 
und werden nur zu oft gemacht. Zuletzt wird jeder 
Randpfarrer die Reife von feinem Pfarzdorfe in fein 
Filial deſchreiden, und das Publıfum ihm die Diäten 
bezahlen. ‚ 
(Bortfegung folgt.) 
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Chemiſche Ueberſicht uͤber die Lithographie. 
Bon Hrn. Houzeau, Pharmazeut zu Paris. 


( Schlub.) 





So brachte ich z. B. bei der gewoͤhnlichen Tempe 
ratut das Pulver eſnes litbographiſchen Steints mit 
einer concentrirten Seifen⸗Aufloſung zuſammen. Nach 
einigen Tagen wuſch id es mit vielem Waſſer ab, und 


ließ fogar das gebildete oleo-margarinfaure Cal; mit, 


einer binlänglihen Menge deſtillitten Waffers kochen. 
Nachdem ich mich überzeugt hatte, daß. die Abmwafchs 
waſſer nichtd mehr enthielten, behandelte ich das Ganze 
mit verdünnter Salpeterfäure, wo die Zerfehung dann 
bei der gewöhnlichen Temperatur erfolgte. Den Tag 


darauf ſchwammen auf der Salpeterfäure Heine untes. 


gelmäßige Mafjen von Delfäure und Margarinfäure, de: 
ren äußere Theilchen, durd) die Einwirkung der Salpe⸗ 
terfäure gefärbt, die Fluͤſſigkeit ſchwach gelb färbten. 
Diefe Säuren wurden getrennt, mehrere Male ausgemas 
ſchen, hierauf mit Akohol behandelt, und durch die ges 
wöhnlichen Mittel aus ihrer Auflöfung abgefhieden. Sie 
waren weiß, und befaßen alle Eigenfhaften ber Dels 
Margarinfäure, ' 
* Diefer Derfuh, auf mehrere Urten wiederholt, 
feßte mich in den Stand, zu beobachten, wie jede Art 
von Stein fih zur tithographifiben Tinte verholt. Der 
Stein ron Eolınhofen verbinder fi viel leichter mit, 
den fetten Säuren der Sefe, ald der von Ehätcau« 
roug, der viel bichrer ifi; denn unter ganz gleichen 
Umsänden erkielt ich aus erflerem «ine viel größere, 
Menge der ferten‘ Eäuren, alt aus letzterem. ‚Man 
darf aber deimegen nicht glauben, daß der franzöfifhe 
- Stein minder gut fey; denn die Edit von olcos 
margarinfauren Kalte braucht nicht mehr dick zu feon, 
damit die litkographırte Zeichnung ſchoͤne und zahl: 
ide Abdruͤcke gibt. 
* Wendet — zur Zerſetzung des fetten Kalt. Sal⸗ 
zet feinen Ueberſchuß von Saͤute an, ſo ensiteht eine 
neue Verbindung; der Theil der fetten Sauren, wels 
her von der Salpeterfäure ausgeſchieden wurde, geht 
an dab, noch unzerfegte, oleo-margariniaure Salz, 
verbindet ſich damit, und erzeugt ein ſautes margas 
rinfaured Salz, welches fib in warmem Atobel von 
3% Grad ſehr leicht auflößt, und fih beim Abkühlen 
in Geftalt von fehr dicken, vollkommen weißen Flo— 
cken abfiheitet. Der Alkohol, aus dem fie durch Fil— 
teiren abgeſchieden wurden, enthält noch ‚etwas baren, 
waser durd) Eindampfen losläßt, oder was man dur 
Zufag von üderſchuͤſſiger Salpererfäure leicht zerſetzen 
kann. Die Fluͤſſigkeit (heine anfangs durchſichtig ji 
ſeyn, weil die frei gewordenen fetten Säuren im 2 I» 
dohol aufgeläft bleiben ; verduͤnnt man fie aber mit 


Waſſer, fo truͤbt fie fih, wird mildig, und die Saͤu⸗ 
ven kommen auf die Oderfläde derfelben. 

Aus dem Vorbergebenden Täßı ſich (liefen, daß 
die Kalkſteine alleın zum Steindeude taugen, und daß 
unter diefen bieß der dichte Bohlenfaure Kalt ange⸗ 
wendet werden Pünne; denn der erdige kohlenfaure 
Kalt und die Kreide leiten der Preffe zu wenig Wir 


derſtand, faugen zupiel Waſſer ein, ihre Theilchen loͤ— 


fon ſich zw leicht ad, während der zucktrartige kohlen⸗ 
jaure Kalk, wegen feines Pryflallinifhen Gefuͤges und 
feiner zu großen Dichtheit, ih der noͤthigen Verbin⸗ 
dung mir der fetten Kreide widerfept. Auch die mit 
anderen Ürten von Kalk angeſtellten, Verſuche waren 
ftuchtlos Man behauptete, die lithographiſchen Steime 
ließen fi duch beiondere Zufammenfehungen, durb 


Porzellan, Metalle Platten ꝛc. etſetzen allein dem if’ 


nicht fo; denn den Zeichnungen, melde man mit dies 
fen verſchiedenen Körpern erhält, fehlt «6 an Kraft 
und Nertigfeit, und fie find nicht im Stande, eine 
größere Zahl von Abdruͤcken zu geben, ohne daß fie im⸗ 
mer ſchlechter und fchlechter würden. Hätten die Lis 
thographen, ehe fie diefe verfhiedenen Eubflanzen ans 
Menderen, über die Natur ihrer Kreide, uͤber die Wirs 
fung derielben auf dem kohlenſauren Kalk nahgedadt, 
fo würden fie fi) eine große Menge fruchtlofer Were 
fuche erfpart haben. 

€5 laͤßt fih aus dem Angeführten auch fließen, 
daß der Talg, das Wachs und dad Harz in der liches 
grapbifhen Säure unmüg find; aber mit Seife allein 
läßt ſich nicht zeichnen, denn fie befigt zu wenig Ber 
Nıgkeit; es liegen ſich Feine reinen und zarten Ötriche 
mit derfelben machen, und dba ihre Farde auch jener 
des Steines ſehr aͤhnlich if, fo könnte man die Zeiche 
nung nicht beurtheilen; vorausgefeßt, daß die Seife 
bush Kientuß binlänglich gefärbt wäre, fo würde fie 
doch nicht gegen die Wirkung der Salpeterfäure ſchuͤz⸗ 
jen, welche man zur Zutichtung der Steine anwen⸗ 
den muß; ed würde ein Theil jerſtoͤrt und aufgeloͤſt 
werden, fo daß die ſchwachen und dampfartigen Stels 
Ien beim Addeucen miflingen Pönnten. Der Taig 
befeitigt dieſe Nacheheile, indem er die Seife gegen 
die Wirkung der Edure fhüpt; dad Wachs und ber 
Gummi-lac geben derfelden das gehörige Mark und 
die nothwendige Härte, 

Es laͤßt ſich hoffen, daß die Lithographen, wenn 
fie die Körper, mit welchen fie arbeiten, beſſet kennen, 
ſowohl ihre Kreide als ihre Verfahrungs Art vervols- 
kommnen können, und ihre ſchoͤne Kunft auf eine his 
bere Stufe von Vollkommenheit dringen werden. 





Frankfurt a. M. Berlegt von Joh. Fried. Wenner.: 
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Te Unerfchöpflihes Thema. _ 
Kit Wi J Pe PL ’ 
ns ‚ s@legie des Propertius, an Macenas. 6 


Bragt ihr, woher mein Lieb von Liebe nur immer ertönet? 
Zartlichet Schmerz mich alein,macht bei der Menge bekannt? 
Nicht Kafiope zeiget mir ſolchen Geſang, noch Apollo: 
Geiſtesgewandtheit gibt und nur das Mädchen allein. 
Ob fich ihr blenden der Reiz mir im Koifchem Blore verrathen, 
Stromet die Rolle vom Preis Koiſcher Tüter fofortz 
Ob um die Stirn ich irren gefehu die geringelten Boden, 
SGreut fie fih, daß ihr dad Haar prangt in bewunderter 


Bier; 
Ob Melodieen ber Lyra ihr fchneeiger dinger entlodet 
Staunen wir, wie ihr fo leicht glitt durch bie Saiten bie 


Hand. rer 
Ob fie derniebergerenker die mühſam wachenden Yeuglein, 
Eiun’ ich ihr, dichteriſch neu, taufend Ermuntrungen aus, 
Ringe fie mit mir ſchamhaft um bie halbentriffene Hüfle, 
Ja dann raufchet der Mund ftolz Jliaden baber. 

Bad fie auch immer beginnet, und was je irgend fie redet, 
Yus nichts felber empor waͤchſt mir die größefte Maͤhr. 
Härten mich fo, Mäcenas, die bimmlifchen Mächte begünfligt, 

Und, in dem Kampf’ der Hero’'n Schaaren zu führen, 
. verliehn: 
Richt die Titanen erbüb' ich, noch wie auf Olympus fie Oſſa 
Thürmten,, daß Peliond Höh’n — zum Himmel ein 
fad; 
Pergama, Ruhm des 
Homerus, 
—And wie auf Retres Wort zweifache Zluth ſich vereint; 
demus Gewaltanſpruch, noih ber Muth der erhab’nen 
% . a] | DA 15 , Karthag a we. 
Eimbrifche Drohungen, noch Marius herrlichen Sieg:’ " 


Richt auch Theba, ‚die graue, noch 


! 
I 


Thaten und Kriege, fie fie Dein Edfar führte, befäng: ich, ha 


Eye 


Waſſern der’ Nilgott bang zög in die ewige Stadt; 
Der wie Konige bogen dein Hals im vergoldete Ketten, 
Oder auf heiligen Gteg Attiſche Schnabel gerollt: 
Würde dem Waftengepräng Dich fletd einmeden bie Muſe, 
>’ Immer, ob Ruh man, ob Streit — * ein bewaͤhretes 
aupt. 
Theſeus kennt bei den Schatten, e# er bei ven Göttern 
2 villes — 
Der bei Irion Sohn, der des Menötius an; 

Über phlegraiſchen Hader des Zeus, und Enceladus Aufrupr 
Wird Kallimadyus nicht tönen aus ſchüchterner Bruft, 
Und mein Buſen ift ſchwach, in gebarniichtem Verſe bie 

Gottheit 
 Ediard auf das Gefchlecht Prrygifcher Ahnen zu baun. 
Schiffer erzäplen vom Wind, vom dem buldfamen Gtiere 
I Se ' der Pflüger, 
Her nennt Wunden ber Held, Laͤmmer und Ziegen ber 
rt, 
fo beſchraͤnken ſich uns auf vertraulihes Lager bie 
Schlachten, 
Was jedweder verfteht, damit verbring’ er den Tag. 
Liebend zu flerben iſt ſchoͤn; nicht’ weniger ſchön, fi an 
Einer 
Minne zu gnägen: wohlan, möge die Eine mich frei, 
Daß ich befeliget. ihr. ganz leb', und verführet dereinft mich 
Andere Gluth, dann nur berber mir nahe der Top. A 
Doch Sie, froh ja gedent' ich's, verwirft Teichtfertige 
Mädchen, 
Und um ber Helena Behl ift fie der Ilias gram, 
Müfe’ ich den Trank auch Iceren, den rafend in Gluth für 
den Stieſſohn 
Madra gemifcht, den Er ohne Geiährde geichlüft, 
Möge’ an Eirceifhem Gait’ ich un und müßt im ben 
j eſſel 
Mic auf Jolliſchem Heerd ſieden die Kolchierin: 
Weil dieß einzige Weib mein Sinnen und Deuken gefangen, 
Will ich aus dem Haus auch ziehen als Leiche bereint, 
Jeglichem menſchlichen Weh find beilſame Mitlel gefunden, 
Einzig die Liebe verſchmaht Hülfe der kundigen Hand. 
Dir, Philoktetes, heilte dem eiternden Schenkel Machaon, 
Ppönire Auge geneſt unter Chironiſcher Kunſt; 
Und den Andtogeos rufet mit Kretiſchen Kräutern in's Leben 
Daß er zum Heimathheerd kehrt, Epivaurige Gott. 


— 
— 


E — 
Mofiad Zürſt auch, wie von — Speer’ er. bie 
unbe > 
Fühlt, fo fühlt er hernach Lindrung von eben bem Epeer. 
ber vermag Jemand mein Hebel zu beben, allein dann 
Wir er in Tantalus ya ir die ſchwindende Frucht; 
Wird anfüllen die Räume den rinnenden Krügen der Jungfraun, 
Daß auf dem zarten Genick ewig nicht laſte die Fluth. 
Er aud wird von dem Bellen ded Kaukaſus löfen Promerheus 
Ara, und ben Vogel hinweg — von Mitten der 
Bru 
Kein Kraut nüget, es hilft der Eptderinn mächtige Kunft 
j F nicht, 
Und Perimebe fühle hier ſich die Zauber verfagt. 

Denn mo wir nicht Anlaß, noch fichtbare Streidye gewahren, 
Bleibet, woher jo viel Schmerzen entiteben, verhüllt, 
Nicht Arzneien bedarf, nicht weichliche Poifter der Kranke, 
Keine Beſchwerniß bringt Klima und Witterung ihm, 
Briſch ift er; plöglich beizoffen —* die Freund', er iſt 

eiche / 
Solch unſicheres Loos zieht, wer der Liebe ſich weiht. 
Drum wann immer zurüd mein Leben verlanget das 
. Schickſal, 
Und ich ein Name nur noch bin — dem Marmor ber 
zuft, 
Unferer YJugendtage beneibeter Stol;, o Mäcenas, 
Der Du in Leben und Tod würdigen Schug mir gewährt, 
Wenn da einmal dein Weg Dich vorbeiträgt unferem Grabe, 
Lab anhalten das Joch deined Britannergefchirre, 
Und die Worte vergönne dem Staub, nicht wehrend ber 
Zbräne: _ 
Dem Unglädlihen gab graufam ein Mädchen 
ben Tod. 





Badefcenen, 
aus dem Tagebuche eines reifenden Sechzigers, ber bie 
Welt wieder fuhrt, von ©. 
(Bortfegung.) ° 





Um nähften Morgen wandelte ich im der fchönen 
Aller, die nad dem Klofter führt, auf und nieder. 
Ploͤtzlich erblicte ih von Ferne unter den Spaziers 
gängern meinen Befud von geſtern. Ich war erfreut, 
mit dem Manne wieder jufammenzutreffen, obdſchon 
ih ihm bereits auf der Reife — hatte. Ich 
winkte ihm zu, und hoffte, eine Stunde im Geſpraͤch 
mit dem Weitgereiften verplaudern zu können. Er 
näherte fi mir au; ich glaubte indeſſen zu bemer⸗ 
fen, eb müffe ihn irgend etwas verftimmt haben, denn 
eb lag eine gewiffe Berlegenheit auf feinem Geſichte. — 
Sie f 
dachte Sie ſchon weit von mir. — Er ſprach von Ber 
pättniffen, Umfänden u. f. m. — Wo if denn der 
gute Lavaleur? fuhr ich fort, vergebens nad) dem Pur 
dei umfhauend. „Er ift krank,“ erwiederte fein Hert, 


nd no bier? fragts id ihn freundlihd. Ich. 
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„ich Lich ihn zu Haufe.” — Ich bedauette fehr, allein 
mit einemmale brach der fremde dad 338 ab, und 
empfahl fih, ald der diebenswürdige Dufarenmajor von 
DB. herangefonımen war, auf eins etwas beudfe Weife, 
Kaum adır war er einige Minuten entfernt, ald der 
Majos, der ihm nachgefehen hatte, fi zu wis wen» 
dete. „Können Sie den aud, lieber Eremit ?” fragte 
er mit verährlihem Spore. — Id bejahte. — „Hatte 
ee Sie ebenfalld gebrandjhagı?" fuhr er. im felben 
Sone fort. — Ih mollte ausweidhend antworten, als 
lein auf meinem Geſichte mochte er die Wahrheit Ir 
fen, denn er ſchlug ein helles Gelächter auf, und trieb 
taufend Tollheiten. Ich mußte lange um @rkldeung 
bitten, bid es ihm endlich gefiel, mie Diefelbe zu ges 
den. — „Sie haben mit einem Übentheurer zu ıhum 
gehabt ,’! verfepte. er endlich, „der ſchon feit einigem 
Wochen im Bade herumſchleicht, und allen wackern 
Soldaten, bie fh hier aufhalten, auf bie rührendfie 
Weife dem Beutel gefegt hat.“ „Dee Ausdruck ik 
hart, Here Major,” äußerte id, etwas empfladlich. — 
„Kart aber gerechtz“ erwiederte er „Daß der Menſch 
das Port d’epde trug, if wohl nicht zu beimeifehn, 
ob es aber mit feinem Drben, mit ag Önade, 
mit der ceihbeladnen und verbrannten Feluke feine 
Richtigkeit hat, werß ih. nicht. Mor Zeiten trieben " 
fih fogenannte genueſiſche, modenaſiſche, parmeſaniſche 
und ſardiniſche —— in den Baͤdern hetum und 
prellten die Leute; heutzutage find die Pfeudo-Konftie 
tutionsmäctyrer am die Reihe gefommen. Der Here 
in der Pekeſche ift ein folder. Troͤſten Sie ſich indefe 
fen, lieber Eremit. Sie find mischt der Einzige, dem; 
er hinter Licht geführe hat. Die hohen Hereihaften, 
die Generäle und GStaabdoffiziere in ihrem Gefolge, 
die militäcifhen Badegaͤſte, Kor Ftreund felber umd 
meine Wenigkeit theilen Ihe Schidjal. Ude hat er 
geplündert, und, mas man leider wie immer zu fpät 
erfuhr, ihre Gaben am Zech⸗ und Spieltifh oder im 
den Urmen gemeiner Hetären vergeudet, Erſt geftern 
hat man dem Trunknen, der in einem der erſten Gaft⸗ 
häufer feine Woblthäter und ihre Fuͤrſten ſchmaͤhte, 
und auf Kofen der Lepteren feinen ehemaligen Feld» 
beren in die Wolfen erhob, der Mh im Grade ums . 
deehen würde, wüßte er wie fein fogemannter Zoͤgling 
feinen Namen befudelt, - . mit Nachdruck die Ihür 
gewiefen. Er müßte die Stadt räumen, wenn «5 mie 
ein Jeder der von ihm Betrognen unter feiner Würden 
bielte, der Polizei ein Wörtchen von feiner Indufisie 
in die Obren zu fagen,’ 


* Wir waren unter diefem Geſpeaͤch in die Stade 


urüctgelehet, da gewahre ich den Pudel ded deſagten 

brabimiften, subig auf der Schwelle rinch Fleinen 
Wirthöhanfed liegend. „Hätte ih doch mimmer geglaubt, 
fagte ich, daß der arme Laraleur einem folden Herren 
gehöre,” — „Wer ift Lavaleur ?” frägt der Major 
Kennen Sie den chien de bataillon niht? — „Leis 
der nein.’ — Dort, jener Pudel ik Lavaleut — 
„Was meinen Cie damit?" — Sie wiffen nicht? — 
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„Reine Sylbe.“ — Ich erzaͤhlez der Major fällt wie 
dee im fein unausloͤſchliches Gelächter zurücd „Nein, 
das ift doch zu arg,“ zuft er aus; „die Lüge ift ganz 
neu, ganz koͤſtlich Er hat Cie mir allen Waffen ans 

geiffen, einen completten * errungen. Der Mon⸗ 
eur wohnt in dieſem Hauſe, diefer Hund iſt aber bes 
Mimmt nicht der Seinige, denn ih fah ihn fon im 
vergangnen Jahre auf jener Schwelle liegen.” — 
widerfptach und lockte den Hund mit dem Namen Ras 
valeur! Er blieb aber ſtolz auf feinem Poften. Den» 
noch war ih nicht geneigt dem Major beizuftimmen, 
welcher behauptete, der Quidam babe fih te3 Hundes 
bedient, wie gewiffe Bettlerinnen gemietheter Kinder, 
allein während wir nocd über den Pudel verbandelten, 
trat eine Magd, den Korb am Arm aus dem Haufe, 
eiefz Medor! und der Pubel hinkte ihr ſchwaͤnzelnd 
und folgfam nad. — „Lavaleur ſcheint incognıto feyn 
zw wollen,’ fiüferte mir der Major kichernd zu, und 
ich mußte am Ende gute Miene zum böfen Gpiel 
machen, und mitlachen. — 

Der Polijer mußte aber dennoch ein Woͤrtchen 
son dem Erwerb des Gluͤckſritters im die Ohren ge 
raunt worden ſeyn, denn nach einigen Tagen ſah ih 

„ihn, zufälig an feiner Herberge vorübergehend, von 
einigen Dienern der oͤffentlichen Ordnung begleitet, 
den Weg nad dem Thore einfhlagen. Mebdor » Lavas 
leur lag gleihmürhig auf der Schwelle und fah den 
Ernaͤhrer ruhig adziehen. Der Leptere hatte aber 
Dreiftigkeit genug, mir im Scheiden zuzjurufen : „Und 
auh Sie, mein Here, müffen Beuge der Ungerechtig⸗ 
keit ſeyn, die mid von dannen reift? Bin ic nidt 
jum Ungluͤck geboren ?' 

Kesmet! erwiedertte ich achſelzuckend und kehrte 
dem Entarteten den Rüden. 

(Bortiegung folgt.) 


Charade. 
Drei Sylben hat mein Wort — errathen moöͤcht ich's 
hören. 





Die Erfte kann wohl Niemand lang entbehren, 

Um menigften der Egoilt, 

Dim fie dad Lieb!’ auf Erben ift. 

Bas aber und die Bweite fagt, 

Liebe man an Kleid und Schub und taufend andern Dingen; 

Bei Häufern wird darnach gefragt, 

Uuch bei der großen Bücherfracht, 

Die jaͤhrlich und die Meſſen bringen. 

Des Worteb dritt!’ und lepter Slied 

Sraucht der Franzos, um etwas fein zu mennen, 

Doc laßt uns jept bad Ganze kennen! j 

E if ein Thier, das man bei und nicht fieht, 

Das Uſien erzeugt, Egypten ſich erzieht, 

Us ier, Ratıen, Schlangen 

Um Mäufe weazufangen. 

Ob dus erraͤihũ, fol mich verlangen, ö 
; »p. 


 brün. 


Auflöfung des Rärbfels in Nie, 156. 
Porträt, 
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Chronit der Frankfurter National⸗Buͤhne. 
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Mittwoch den 2. Auguſt. Die Entführung; Lſſſp. 
von Fünger, Hierauf: (Zum Erſtenmale). Der Aller 
Welt Vetter, Luflfp. nach dem Fränzöfiihen von €, Ler 
Der Allerweltverter | Auf dem Zettel ftand er; 
Abends wurde er durch eine andre Kleinigkeit repräfentirt. 
Unfer Repertoir gleicht gar oft mit feinen mannichfachen Une 
kündigungen und Mbänderühgen einer fhlauen Kokette, bie 
dem ſchmachtenden Liebhaber ihre Gunftbezeugungen von 
ferne zeigt ,, zurädpäft, und nur dann und mann fparfam 
zu loſten gibt, damit ihre Reize mehr im Preife fteigen. 

Donnerftag den 3. Aug. Die Entführung aus 
dem Serail, Oper v. Mozart. Eonftanze: Mad. Schulge, 
Schon wieder eine Entjührung! Uber eime Entführung in's 
Weich der Toͤne, in Mozarıs Schöpfung. Türken und Pus 
blitum thaten ipre Pflicht. Die Erfleren faugen ihrem gror 
hen Bafla Lieder, das Leptere empfing deſſen Eonftanze mit 
allgemeinem Beifalgelarfche. Mad. Sch ulge ſchien heute 
nicht völlig bei Stimme zu ſeyn. Im Anbeginn war einie 
ges Distonisen bemerkbar. Indeffen zeigte fie doch viele 
Ausdauer und Kraft in der Höhe, namentlich in der 2ten 
Arie, die fie unverkürzt gab. Unpaſſend ſchienen uns mehr 
sere wiutubrlich geänderte, ge unmoözarlild) Dazrttre Ypurus 
gen, Eängerin wie Mad. Schulge bedarf nicht ges 
rade Roſſiniſcher Tänbeleien um dem Preis zu erringen, Als 
led an feiner Stelle. Die überladene Mimit fowopl des 
Baffa ald Eonftanzend während des berühmten langen Mi: 
tornelld war auch nicht an ihrem Plage, Derzleichen kißelt 
den friebfertigften Satyr. — Pebrillo (Hr. Tourny) 
affetirte eine übertriebene Beweglichkeit. Sein allzureidyes 
Koftum ſtört. Eben fo illufionswidrig war fein überlautes 
Rufen: „Blondchen, Blondiyen !' che er in das Benfter 
ber Leptern flieg. Die Wachen bed Baſſa mußten alle einem 
Schlaftirunk befommen haben, hätten fie dies Geſchrei nicht 
hören ſollen. Das Schluß⸗Terzett im iften Alt ging nice 
eralt. In dem’ Binale bed 2ten war nicht Einheit, miche 
Sicherheit. — Der europäiihe Lurud greift Plag in dem 
Gebiere des Ball. Die Janitſchaten trugen gewichſte 
Gtiefeln, 

Gamftag ben 5. YUug, Hebwig, Drama von Kö 
ner. — Schneider Bips, Litip. v. Kopebue, 

Eonntag den 6, Aug. Emmy Robfard, Schſp. 
v. Bembert, Um Bemerkensweriheiten find und bleiben im 
biefem, dem Scotuchen Roman fehr untergeordneten Schaur 
fpiele die Hrn. Behringer (Leicefter), Weidner (Bar 
nep), Rottmayer (Zreililian), Leigring (Bofter) und 
Hafſel (Lambourne). 

Montag den‘ 7. Auguſt. (Zum Vortheil der Mad, 
Schulpe): Die Sängerinnen aufd, Lande, Op. in 
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2 Abthl. Mr von Fioravanti. Mofa: Mad. Echulpe. 
Fa wohl eine Fieſe! eine Eentifofie, die mit hundertfälti— 
gem Zauber beſticht, und ihr Recht ale Königin ſiegreich 
geltend madt. Mad. Schulpe bewente ſich heute in eis 
ner Sphäre, die ihr erlaubte, den nanzen Reichthum ihrer 
Kunft vor dem flaunenden Publikum zu entfalten. Die Eier 
ganz und Rundung ihres Vortrags, die Sicherheit und Ans 
muth ihrer Gatenzen, bie Neinbeit und Kraft ihres Trillers 
zeigten ſich beute unübertrefllich, Die Einlage aus Spon⸗ 
tinid Nurmaraf wurde ron der Kinftlerin mit einer Far— 
tigkeit und Ausdauer gegeben, die nichts zu würfchen üb: 


rig ließ. Wir fteigender Bewunderung hörten wir unfern - 


fiebengwärbigen Gaft daſſelbe angreifende Geſangſtück von 
YAnjang bit zu Ente wiederholen, um dem Dacaporuf des 
Publitums zu genügen. Nicht minder gefiel die im 2ten 
Akt eingelegte italiänifhe Ecene von Mercadante, und bad 
fetr zahlreich verfammelte Publifum rief Die gefeierte Saͤn⸗ 
gerin mit dem größten Enthufiaemus hervor. — Hr. Dal: 
fel (Wucepbalo) war ber freundliche Domus, der und Burch 
feine ächte Komik leicht und bequem über das lofe Sandgetriebe 
der erbärmlichen Dichtung binmwegbalf, die wahrhaftig nicht 
die fhöne Mufit Bioravanıısd verdient. Sein Aeußres, eine 
töftliche und nicht übertriebne Maske, fein ausbrudsvones Se 
herdenipiel und fein paffender Buffogefang veremmigten fich zu 
dem fchönften Ganzen, bad man ſich denten kann. Hr. Daffel 
ift origineller Komiker, denn er verfteht es feinen Eharaiter 
zu ſchaffen und ihn in einem Guffe durchzuführen, — Hr. 
Niefer gab dem Garlino fo gut, ald man es von ibn 
gewohnt it Seine Stimme befigt nicht die nöihige Stärke 
für die angreifende Partbie, es war indeſſen ein Genuß, 
von uw, OMmulge und ibm bar ſchöne Duett: „Bib 
mir nun Kraft, o Liebe” vortragen zu hören. Aga— 
the und Gianina wirkten nad Kräften zum ©anzen bei. 
Marco wurde von Hen. Zoujlaint mie ohne Beifall 
dargeftellt, 


Dienftag den 8. Auauf. Die Erben, Schſp. von 
gr. v. Weſſſenthurn. Hierauf zum Grftenmale: Aller 
Melt Berter, Luſtſp. nach Picard in 1 Alt, von E. 
Lebrün. Der Allerweltwetter! Einmal ſchon iſt er ausge: 
blieben, das Zweitemal hätte er getroft auch wegbleiben 
tönnen. Eine Eintages oder beffer: Einabendsfliege, deren 
Fortdauer nicht wohl aflefurirt werten fann. Ganz ge 
wöbnlicher Rarifari! Ein Madchen das Einen heirathen fo, 
den ed nicht will; ein Pinfel von Liethaber, der es gern 
bintertreiben möchte, aber ſelbſt viel zu albern dazu ift. Ein 
armer Zeufet ven Gourmand endlich, der um eines ſplen 
diden Diners willen, den Allerweltvetter und Netter vor: 
ſtellt. Ueberdies der anzılfübrende Bräutigam, der nur 
deshalb Caſimit Probe heißt, damit gefagt werden könne, 
das biefe Probe Caſimit ter Braut micht gefällt; schließlich 


ein Wucherer, Der fein Handwert nicht veritebt, indem er 


in offener Gefellichaft von dem Einen 8000 Tbir, fordert, 
und dem Andern eine gleiche Summe zuficht, — durch dieſe 


Frautfurt a. M. Berlegt von Joh. Fried. Wenner. 


feltfome Zutaͤppigkeit indeffen ben wahrlich fehr Teicht ger 
ſchutzten Knoten des Stücks zerhaut. Die übrigen Perfos 
nen kommen gar nicht in Betracht. Die wenigen Bonmots, 
die — rari nantes — aus der Fluth auftauchen, eben jo wer - 
nig; — man müßte etwa mit dem Ungezogenen des. Wu— 
cherere: „Geſchaͤfte machen und Prellen iſt ‚einerlei |’ eing 
Ausuabme machen; — aber. zwei Betrachtungen dringen 
fidy ung bei diefer Gelegenbeit auf. Erſtens: Dit es nicht 
ein Ungtüd, wenn ein junger dramatifcher Schriftiteller durch 
einige gelungne Productionen Beifall erringt? Man möchte 
es beinahe glauben, denn ftatt Beſſeres zu leiſten, fegt er 
und jeine Sederproben als ſchmackbafte Schüſſeln vor, — 
Zweiten: iſt es wicht eim Uebelſtand mehr, weun ſolch ein 
Autor zugleich ſelbſt Schauſpieler iſt Ganz gewiß. In je 
der feiner Ueberfetungen oder Bearbeitungen oder Nachbil— 
dungen werden wir nur. feine Jadibidualitat aut dem Spie⸗ 
gel guden fehen. Die befte Frucht des Auslandes lüfter liegen, 
wenn er feine Perfon dabei nicht vorıheilbaft zeigen kann. 
Den Schund — Sit wenia verbo — tijcht er uns auf, 
weil er eine fchöne Rolle darinnen bat, — Hr. Rott⸗ 
maper, (Untoine) verdient den Dank des Publitumd für 
Die febendige Daiſtellung feines Charaktere. Das, turh Zur 
fall und zu Ohren gelommene Urtheil einer Dane jur Parquet ; 
„Das Stück taugt nichts, aber der junge Mann fpielt bed 
ganz charmant‘ unterfchreiben wir von ganzem Derjen, * 
Hr. Kirchner gab und den Zypus eines Elegants gewife 
fer Klaffe recht vorzüglich. ad Stück ging im Ganjen 
raich, gerundet; ein fichrer Beweis feiner großen Mittelma⸗ 
figteit daher, Daß es demungeachtet nicht gefil. Wir wem 
ben es wohl noch ein Paarmal jehen müſſen, aber. . de 
bon gr6, — oder malgre? 


Mittwoch den 9, Aug. Titus, Dper ron Mozart, 
Witelia: Mad. Schulpe, 








Theater : Anzeige. 
Dienftag den 15. Auguft. Der Wollmarkt, Lftip. u. 
Uller Welt Detter, Lſtſp. 
Donnerftag den 17. Die Gängerinnen auf dem 
Lande, Oper. Roſa: Mat, Schultze). 8 
Samſtag den 19. Die beiden Philibert, em © 1 
Eonntag ben 20. Der Erbverirag, Eh 0 n 


! 9 
” ’ 


Montag den 21. (Zum Bellen der. Mad. Schulhe): 


Jeſſonda, Oper. (Jeſſonda: Mad. Sſchul e). 









JIris.“ 


Unterhaltungöblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen. 
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Der Kedrich 
“ Ballade, von P. 


„Eebꝰ Vater wohl, leb' Mutter wohl, 
„Sort muß ic, muß nach Deutſchland fort! 
met ſchmückt mich Säbel und Piſlol, 
And mein Geſchaͤft ift nun der Mord, 
„Lebt wohl ihr Schweftern und ihr Brüber, 
„O, weinet nicht, ich Fehr?’ ja wieder 


Und Bater, Mutter preifen ihn 
. Ms treue Herz, bie Kinder weinen; 
Wohl fühle er, ſchwer ſey's zu flich’n 
Aus dem geliebten Kreis der Seinen; 
Die Bruft durchbebt's mit Angft und Schmerzen, 
Und fort eilt er mit wundern Herzen. 


Sort eilt er zu der Liebflen Haus 

Und Tpränen zittern ibm im Blick: 
„2eb’ wobl! Mic treibt der Sturm hinaus, 
„Ach, niemals Behr’ ich wohl zurüd, 

„Du theured Lieben, laß das Weinen, 
„Die Liebe wird und dort vereinen!‘ 


Und an fein Herz die Thenre fällt, 
Und Hager: Nie kehrſt bu zurück? 
Bas bieibt mir auf der weiten Melt; 
Mit dir ensflieht mein Lebensglück! 
D Karl, die Liebe mag dich ichügen 
Wenn Feindeswaffen dich umbligen. 


Mit Zrommelfchall und Hömerklang 

Bieh’n jept daber zu Roß und Fuß 

Die Regimenter, da reicht bang 

Dem Breunde fie den Abichiebetuß 

Und winkt ihm Ichluchzend, denn bad Reden 
Betäuben Zrummeln und Trompeten. 


Durch der Geliebten dichte Reih'n 
Sieht aus dem Stadtthor ernſt das Heer; 


Dienſtag, 15. Auguſt | 1826: 


ort gebt" ed ſchnell durch Flur und Hain, 
Bald fehen fie die Stadt nicht mehr; 
Und bei der Abendfonne Glaͤnzen 


Derlaffen fie fhon Frankreichs Graͤnzen. 


Raub war und wilb ihr General 

Und Menfchlicyteit ihm unbekannt ; 

„Nun,“ rief er, „wüthe Brand und Stahl! 
„Bedenkt es, bier it Beindestand, 

„Pier dürft ihr rauben, morden, brennen, 
„Und Alles um Euch euer nennen! 


* Da flammt der Säbel in der Hand, 


Sie morben wild was widerſteht, 

Zum Himmel fteigt der Dörfer Brand, 
Ob auch ber Landmann Enieend lebt, 
Hohnlachend droh'n fie mit dem Schwerdte 
Und rauben Geld, und Brot, und Heerde. 


Zerftörung wüthet um fie ber, 

Der Jammer folgt auf ihrer Bahn, 
Die Dörfer. ftehen dd’ und leer, 

Der Landmann flichet wo fie nah'n. 
Der Rhein ift ihrer Bosheit Zeuge 
Und wälzt ſich durch zerftörte Meiche, 


‚Tief kraͤnket dies des Jünglings Bruft, 


Denn in ihr ſchlug ein menſchlich Herz, 
Kühn wehrt er der entmenfchten Luſt 
Und finbert der Verarmten Schmerz. 
Doch vor der wilden Räuber Grimme 
Verhallet nuplos feine Stimme, 


Bald koͤmmt bie Kunde, dag fchon nah 

Und Fampfbereit der Deutichen Heer 

Ein eifriger Spion erfah, 

Und daß es, wachiend mehr und mehr 
Scmen bei dem Städtchen Lord am Rheine 
Mit Frankreichs Adel ſich vereine, 


(ortſetzung folgt.) 
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Badefcenen, 


aus dem Tagebuche eines reifenden Sechzigers, ber die 
Belt wieder fucht, von ©. 


(Bortfegung.» 


Die Bromenadel. 


Es ſchlug fünf Uhr, der Wecker meiner Pendüle 
trommelte mid aus dem Schlaf. Chriſtian fand, 
meine Badegarderobe auf dem Arm haltend, vor meis 
nem Bette. Ich blinzelte feitwärts durch die Jalou— 
fieen; ed war ein heller blauer Tag vor diefelben gelas 
gert. „Deffne dad Fenſter,“ befahl ich meinem alten 
Freunde, Er that ed, und bemerkte, daß es einen 
grimmig heißen Tag geben würde. Ich ſchauderte, 
denn in meinem einfamen Buchenwalde bin ih von 
der druͤckendſten Hitze entwöhnt worden. Un dem Fenſter 
vorbeigebend, winfte mir die duftige Kühle unter den Ka: 
ftanienbäumen der- Promenade fo einladend zu, dab 
mein Entfchluß auf!der Stelle gefaßt war. „Ich werde 
heute nicht baden,” fagte ich zu meinem Ehriftian, 
und warf mich in andere Kleidung. 

Während deffen brannte aber ſchon die Spiritut- 
flamme unter meiner Kaffe: Dampfmafdhine. „Ich 
werde auch nicht zu Haufe frühftüden‘ fuhr ic, dies 
bemerfend, fort. „Darum Höfche die Flamme aus, 
oder befier, trinke Du den aromatifchen Mokka fiatt 
meiner. Ueberhaupt, liebe alte Seele, fielle Du heute 
den Heren ded Haufeb vor, denn ich werde den ganzen 
Tag nicht nah Haufe tommen: Fällt etwas Wichti⸗ 
ged vor, bin ih auf der Promenade zu finden; um 
9 Uhr Abends hold Du mid jedoch zuverläffig ab, 
und vergiffeht meine ſeidne Müge und meinen grau« 
feidnen gefteppten Rocquelaure nit.‘ Chriffian verwun⸗ 
derte ſich über mein Vornehmen, allein Erſtens if er 
an Subordination gewöhnt, Bweitend fpielt er gem 
bin und wieder den Haudberen, fpeißt im Salon, 
fhlummert auf dem Sofa, und raudt fein Pfeifchen 
Swicent zu vorhanggeſchmuͤckten Fenſtern hinauf. 
Daher ſchwieg er, reichte mir Hut und Auderrobr, 
und ich ging. Defterd ſchon hatte ich die Schatten 
der Promenade aufgeſucht, heute aber hatte mich die 
Luft angewandelt, unter ihrem Schutz den ganzen hei⸗ 
sen. Tag zu verleben. Es war noch alled rubig und 
ftille unter den mädtigen Bäumen, die Läden ber 
Kaufleute waren nod) verfchloffen, die Laterne in der 
Mitte der Alleen fladerte noch. Ein fdlaftrunfner 
Marqueur öffnete fo eben die Flügelthüren des Pro— 
menadecaffeehaufed; einzelne vom Beitig berab kom— 
mende und zum Wochenmarkt eilende Bauerditnen 
durchſchnitten den Spaziergang. Ich beftellte mein 
Fruͤhſtuͤck; es wurde mir ind Freie gebracht, wo id, 


mit dem Rüden an einen tüdtigen Stamm gelehnt, 
die ganze Untage üderfehen konnte. Nah und nad 
wurde ed lauter in den Boutiken, deren Inhaber aus 


‚ihrem Nachtlager aufftiegen, was, unter den äußerit 


niedern Budendähern angebradt,, einem Sarge nit 


unqaͤhnlich feyn mag. Eine Schaar von Hunden wurde 


fürs Etſte herausgelaſſen, de Eigenthuͤmer folgten 
nad und nad), bejchäftigt, ihre Waaren aufjuftellen, 
pfeifend, fingend, mürrifh oder freundlih grüßen?. 
Die Eigenthümerinnen ſchluͤpften in Mäntel und Schleier 
gehuͤllt in’d Bad. Auch in meiner Nähe wurde ed le: 
bendiger, Fruͤhſtuͤcksgaͤſte ließen fih an benadhbarten 
Tiſchen nieder, die Taſſen dampften, der blaue Eigar- 
rentauch wirbelte luftig auf in die reine Quft. och 
iſt ed kuͤhl, aber alle Vorzeichen verkuͤnden eine druͤk— 
Pende Hitze. Die Badepolizey ift indeffen bemüht, die 
Wirkungen derfelben zu mindern, denn fo eben bewegt 
ſich ein Pferd, (dad einzige dab die Promenade betre: 
ten darf) einen Karren ziehend, durch die Allen Auf 
dem Letztern liegt dad Faß der Danaiden ; immer auf: 
gefüllt, ergießt ed feinen Inhalt auf den fandigen 
Boden, und benegt ihm mir wohlthuender, bie Luft 
erfrifchender Kühle. Um fieben Uhr ift die Promenade 
gefäubert, die Läden find größtentheild offen, der Ba- 
zar legt feine Herrlichkeiten zur Schau, noch fehlen 
aber die Käufer. Denn nur vereinzelt laffen fi pa: 
zierende Gäfte fehen, die Mehrzahl rubt von dem Bade 
aus, oder madt ihre Toilette, oder frühftüdt. Dem 
ungeachtet fehlt ed nicht an Unterhaltung. Auf der 
Brüce nach der VBorfiadt wimmelt ed von Marktleus 
ten. Durch die Klofterallee rollt ein Karren nad dem 
andern zur Stadt. Durch die englifhen Unlagen jagt 
eın Poftillon nad dem andern, neue Badegdiie in 
ſtaubigen Reifewagen berzubringend. Im Vorgtunde 
balgen ſich Hunde in buntem Gemiſch, gaffen die Baur 
erndbuben an den Kupferfiihen, mit welden der Bil: 
derhändler feinen Laden freigebig verziert bat. Zu 
meiner Rechten in dem Gaffeehaufe üben ſich zarte 
Hände auf dem Fortepiano. Zu meiner Linken ſchallt 
aus dem entferntern Schaufpielhaufe ded unfterblichen 
Mozarts Don Juan, der heute Abend an die Reihe 
kommen fol. Unter dieſen Bildern, diefen Tönen 
ſchwinden die Biertelfiunden, eine nach der andern dahin, 
während welchen die Lebhaftigkeit des Plages zunimmt. 
Nun erfheinen auch Damen im tiefen Negligde. Die 
Familien ded Mittelftandes finden fih ein, gihen lang» 
fom bin und her, muftern neugierig, kaufluſtig, bie 
zue Schau gefiellten MWaaren, und verlieren ſich in 
den Anlagen. Um meinem: Auge Übwechfelung zu ge 
ftatten, folge ich ihnen, obſchon die Sonne bereits ge: 
waltig gegen die Eolonnade ded Converſations haufes 
prallt, nähere mich immer mehr der jubelnden Opern: 
probe, biege aber links ein, und rette mih in das 
Lefekabiner des Buchhändler, wo in ziemlich elegan: 
tem und koͤſtlich kühlem Lokal deutfche und franzöfis 
ſche Blätter und Brofhüren zur Kof des neugierigen 


Geiſtes aufgehäuft liegen. Der Geik fpeißt langfamer 
und üppiger ald bie phyſiſche Maſchine; daher verger 
den ein anderthalb Stuͤndchen bald, die Ducchſicht 
von Kupferfiichen, die der zuvorfommend artige Eis 
genthümer des Infitutd den Schaubegierigen vorlegt, 
nimmt eine fernere halbe Stunde hin, der Beficti- 
gung einiger nicht werthlofen rings aufgebängten Ges 
mälde wird noch ein Viertelſtuͤndchen geweiht; und 
man verläßt das Mufeum, fehentt dem benachbarten 
Öladwanrenmagazin einige freundlihe Blicke, lauſcht 
ein Paar Minuten an dem Haufe ded Thespis, wird 
aber von der ungewifen Dunkelheit, die darinnen 
herefcht, zurücgefchreett, und geht endlich durh neus 
gepflangte Alleeen unter die breiten SKaftanienbäume 
zurüd, um dad Yuge an Merkurs Schägen zu vers 
gnügen. Welche Mannichfaltigkert! wilde Waarenres 
publif! Parfümenrs und Stiefelmader, Schnittwaa⸗ 
renhaͤndlet und Pfeifenkrämer, Regenihirmfabritan: 
ten und Putzmacherinnen, Bijoutierd und Kinderfpiel: 
jeugverfäufer ſtehen bier in vergnüglicher Eintradht ne» 
ben und gegen einander. Allein auch diefe Eintracht 
it nur Schein. Mit argwöhnifbem und mißgünflis 
gem Auge bütet ein jeder feinen Concurcenten, beneis 
det. fein Gluͤck, oder belädelt feinen Berluſt, und aud 
in dieſen befcheidnen kaufmaͤnniſchen Kreis hat Kabale 
aller Art ihren Weg gefunden. 

Die Beitungd:, Bücher» und Waarenſchau hat 
müich imdeffen ermüdet, Ich laffe mih auf einer Bank 
vot einer der Buden nieder, und betrachte harmlos 
die wachſende Menge, die fih an mir vorübertreibt. 


Junge Elegants in bey Morgenkleidern, alte Herren ' 


in jugendlichen Gewändern eilen gefhäftig auf und 
nieder, während die Frauen faufend an den Boutiken 
verfeheen. Die intereffanteften Gefpräche wechſeln uns 
ser den Auf: und Ubfpagierenden. Der eine ſchwatzt 
von Pferden, der zweite von Hunden, die Grautöpfe 
son Spiel und Mädchen; die Juͤnglinge von Regie 
zungen und Politit. Werkehrte Welt! und dennod 
die beite. Hat doch alled nur ein Biel, fo auch meine 


Spapiergänger. Die Glocke brummt Elf, alle Uhren, 


fliegen- aus den Taſchen, mit wichtigen Mienen fjehen 
fi die Befiger derjelben an, und ald ob ein: Kehtt! 
commandirr würde, drehen fidy Ude im einer Richtung 
und: eilen von dannen. Wohin gehen dieje Herren ? 
feage-ich einen böflihen Nachbar. — „Bum Gpiel, 
mein Hetr;“ ift die Untwort. „Kaffe, Croupiers, Al: 
les dat fih ſchon in den Gaal begeben, die Pointeurs 
dürfen- nicht fdumen.“ — Sp, fo. Wo hält man 
Dank? — „In dem Converſationsſaale.“ — Iſt denn 
dd Spiel Eonverfation? — „Sie ſchetzen.“ — Dod 
nicht fo ganz. Ich war bisher der Meinung, ber 
Name folle ſiets die Sache bezeichnen. Warum heißt 
man dad Haus nicht Spiels ftatt Eonverfationdhaub? 
Lieber Herr, wie können froh feyn, daß darın« 
‚men gefpielt wird. Im emtgegengefegten Falle wäre 
eb für das Publikum verſchloſfen. — Wie jo? If 


ein Kurfaal oder Eonverfationdhaus nicht öffentlich ?— 
„An andern Orten vielleicht; hier aber nicht fo eigents 
lid. Boriges Jahr nemlich wurde dad Gebäude voll. 
endet und eröffnet mit Schmäufen, mit Bällen, mit 
thes dansans, die von den vornehmſten Badegäften ge: 
geben, und von ibeer Kaſte aufſchließlich befucht, 
von dem Gefammt-Publitum duch die Fenſter ange 
fehen werden konnten. War folh ein Fe vorbei, 
war auch der Saal gefchloffen, und der Künfiler, der 
darinnen ein Concert geben. wollte, mußte dad Local 
mit Gold aufwiegen. Heuer hingegen bat man den 
Saal gemeinnügig gemacht, und zu dieſem Behuf drei 
Spieltifche darin errichtet.” — Ah! ah! eine wahr. 
lich gemeinnügige Converfationdanftalt, zu welder je: 
der Theilnehmer ein erkleckliches Entree zu bezahlen 
bat- Ich danke, lieber Nachbar, für die Erläuterung, 
behalte mir’d aber vor, den Spielwintel ein andermal 
zu betrachten. — " 

Ich entferne mich von dem gütigen Beifiger, und 
eile zu einer andern Banf, um von einem neuen 
Standpunkte die dußerh belebt gewordene Wandelbahn ° 
gehörig zu befchauen, Die Lufiwandler drängen fih in 
breiten Reihen durch die Alleeen; Gefprädh, Geplauder, Ge: 
ſchnatter, Gefrächz von allen Seiten. Gepubte Damen, 
geſchniegelte Herrchen, folide Leute, junge und alte Ge— 
fhmadömufter und Berrbilder in wechfelndem Gemeng. 
Sie würden ih im Wege feyn, in zu lebhafte Gedränge 
gerathen, wenn nicht jene -Converfation einen wirks 
famen Wbleiter abgäbe, denn mit jedem Augenblick 
kommen neue Equipagen angeroft, und bringen friſche 
Spazierluftige in den erfehnten Schatten. Karoſſen 
mit allen möglihen Schnörkeln der Heraldik verziert, 
Kukfcher, Bediente, Jokeys und Füger, Moffe von als 
ten Raçen, umlagern die Promenade, in der ed fummt 
und fchwiret, wie.in einem Bienenftode. 

ö (Kortfegung folgt.) 





Theater 
Ueber Madame Schulze, vald Vitellia, in der Oper 
Titus, Aufführung vom 9, Auguft. 


Nur dad, was man gering ſchaͤzt, wird, nicht ber Rebe 
wertb geachtet; was weitläufig beſprochen wird, muß über 
das Gewöhnliche bervorragen. Das bedeutende Zalent ver: 
ſchmabet die mitleidige Nachſicht, worauf die Mittelmägig- 
keit übe zweibeutiges Dafeyn gründe. Mon bem echte, 
nicht von der Gnabe erwartet ed fein Urtheil. Wenn man 
uns barum in den nachfolgenden Bemerkungen über Mad. 
Schulze etwas ftrenger ald gewöhnlich findet, fo wird 
man unſere Beweggründe zu würdigen willen. Nicht fie, 
die vielgefeierte Künfllerin, gab uns Anlaß zu diefer Strenge, 
benn ibrem feltnen Talente ſteht eine liebenswürdige Be: 
icheidenpeit zur Eeite; aber und umtönet bad Gefchrey bes 
Pöbele, welcher, jede Mitteifirage verfhmähend, die Künft« 


fer entroeber in dem MWeihraud der Anbetung, ober in dem 
Schwefeldampfe der Werbammniß erſtickt. Es ift, ala wäre 
ein Streit zu ſchlichten zwiſchen ben vielen Vorzügen der 
Sängerin und ihren wenigen Mängeln. Die Vorzüge, als 
der ungleich; mächtigere Theil, find ſchon genugfam vertheis 
diat und angepriefen worben; und bie Seit ift ba, wo auch 
die Mängel einen Vertreter finden müffen. Es mag aller: 
dinge Muth dazu gehören, die Mechte bed Schwächern gel: 
tend zu machen, und da, wo alle Welt preißt, zweifelhaft 
den Kopf zu fehütteln; allein bie Ueberzeugung flößt und 
diefen Mutb ein. 

„Cine Sünde pflanzt fidy nicht fort,“ fagt Jean Paul, 
und jeder Sünder erkennt fie an; ein unterflüpter 
JIrrthum ann ein Jahrhundert verfinftern. 
Darum berede man ſich doc ja micht, daß das Wergnügen, 
ein Kunſtwerk oder eine Kunftleiftung Öffentlich zu beurtbei: 
ien, ein bequemes, ein unfchulbiged fey. Denn wenn aud, 
vermöge einer feltiamen Anomalie, unfere Sucht, über Künfte 
zu urtheilen, noch weit größer ift, als unfer Eifer, uns in 
Künften zu Üben, fo pflegt doch dem blinden @ifer dad fell: 
febende Urtheil nar ganz von ferne u er Be: 
tanntlich gibt es zweierlei Urtheile im aͤſthetiſchen Dingen: 
das eine, aus dem angebornen Gefühle entfpringend, leiter 
oft ficherer, ald dad andere, welches Studium voraudfent, 
Dem Mangel an Willen kann eim richtiges Gefühl fehr 
leicht zur Seite flehen, das tieffte Stubium hingegen biefes 
inneren Leitfadens nicht wohl entrathen. Darum wirb das 
Urtheil des Laien felten vergriffen feyn, audgenommen, wenn 
es ſich den höheren Anſtrich des Willens gibt, Wollte man 
diefed doch Öfter beherzigen, fo würde dad Mezenfiren meift 
überfläffig ſeyn, welches, wie Arzneymittel die körperlichen, 
fo die geifligen Organe nur unterftügen fol, Wenn man 
aber die natürliche Bahn verläßt und zu verfchrobenen Theos 
rien greift, um fchön zu finden, was mur gefünftelt iſt, 
dann muß die Kritit einfchreiten, und an die ewigen Ge— 
fege ermahnen, Das Schönſte ift immer datjenige, was 
mit der hoͤchſten Zweckmaͤßigkeit die höcnte Einfachbeit ver: 
bindet. Man halte diefen Grundfag feſt, und frage ſich 
dann, ob der Geſang der Mad. Schulze, wenn auch noch 


fo ftaunenerregend, fhön genannt werden kann, d. b. db er. 


den Sinn für dad Schöne befriedigt, ob er fich einen Weg 
zu unferem Herzen bahnt. Laft und aufrichtig feyn. Der 
Vortrag der Mad, Schulze iſt kunſtteich im hödften 
Grade, und für den figurirten Geſang wie geſchaffen. Alle 
Eoloraturen, die nur in einer Gingichule enthalten feyn 
tönnen, werben von ihr in Einen Abend, ja in eine einzige 
Arie jufammengedrängt. Darum möchte auch Mad. Schulze 
in den neueren italienifchen Opern willtommner feyn, als 
in den Mozart'ſchen, die dergleichen Weberladung durchaus 
nicht vertragen. Mozart hat — z. B. in ber erflen Arie 
der Mitellia — der Sängerin hinreichende Gelegenheit ge: 
geben, Geläufigfeit der Stimme zu zeigen. Was man hins 
zufügen wollte, würde nur das Verſtaͤndniß ſtören, den 
Gang der Empfindung hemmen, Denn Empfindungen foll 


drige Betonung, bie fehlerhafte Declamation. 


ber Gefäng ausſprechen; Schnörkel aber, unb immer wieder 
Schnörkel, können nicht dad Vehiculum der Empfindung 
ſeyn. Ich will wohl glauben, daß das Selbſtgefühl die 
Künftterin verblende, allein gewöhnlich pflegt man es für 
Mangel an Cinfiht und Geſchmack anzufehen, wenn bie 
zufälligen DVerfchönerungen dem wmefentlih Schönen zum 
Opfer gebtacht werben, 

Die Stimme der Mad. Schulze bat einen Umfang, 
der die gewöhnliche Sorranhöhe überfleigt, und in der Ziefe 
— freilich in einem anderen Regifter — an den Alt reicht. 
Aber wir dürfen ums auch nicht verbehlen, daß bie tiefen 
Töne von ec bis g abmärts bohl, klanglos und rau find, 
bie höheren aber von g bis d aufmärts viele Anftrengung 
foften und allzuſehr am den Unterfchied zwifchen Schall und 
Klang erinnern. Wir dürfen ung nicht verhehlen, daß es 
der Stimme überhaupt an Friſche, dem Organe an Zarte 
beit gebricht, Doch ed iſt freilich unſer eigner Verluſt, die 
Sängerin nicht vor ſechs bit acht Jahren gehört zu haben. 
— Einige flörende Angemohnheiten möchten noch jegt leicht 
zu überwinden feyn. Dahin gebört vor aflem das Ziehen 
und Schleifen der Zöne, io daß fie einander nachllingen. 
Man follte glauben, Mad. Schulze wollte bierin ber 
Geige narhatmen. Dahin gebört ferner, daß fie zumeilen 
mitten im einer Bigur bei dem höchften Zone berfelben inne 
bäft und fie dadurch aus ihrer Lage verrldt. Ueberhaupt 
ift der Gefang der Mad. Schulze fehr ſchwer zu beglei⸗ 
ten, weil fie beinahe allenthalben ritarbirt. Beſonders aufs 
fallend ift diefed im Der zweiten Arie der Witellia mit obli 
gater Glarinetbegleitung. Zu tabelm ift auch die fpradhwis 
So kommt 
unter andern in der erſten Arie eine Stelle vor: 

„Du ſollſt mid dankbar finden.’ 
Mad. Schulze fang aber: 
„Du ſollſt mid dankbar finden.’ 


Gerade der Tom der legten Spibe (ed war das ziweigeftri- 
dhene d) ward über die Gebühr lang angehalten, was uns 
gemein verlegte. Auffallend ift ed, dad Mad. Schulze 
im’ Recitative am den unrechten Stellen und allzubemerk: 
lich Athem nimmt, Soll vielleicht die Heftigkeit der Em: 
pfindung dadurch angedeutet werben? Gewiß chen fo wenig, 
als ter Muth, die Entfchloffenbeit durch beroiihes Schleu: 
dern der Säge angedeutet werden kann. 

Gegend eim großer Schriftſteller ſagt, man müſſe die 
Mufit nie feben, nur hören. Diefed findet feine volle An: 
wendung auf Mad. Schulze, denn ihre hochtragifche Mk: 
tion bat für ungewohnte Zufchauer Momente, wo man eine 
ernfte Stimmung nicht wohl fefthalten kann. Dieg mag übris 
gens feine Entihuldigung darin finden, daß Mad, Schulze 
auf großen Bühnen heimisch, mo das Hafen nah Effekt 
verzeihlicher ift, 





Frankfurt a. M. Berlegt von Joh. Fried. Wenner. 
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"Der Kedrid. 
: Ballade, von P. 
(Eortiegung.) , 


Da geb'n bie Franken übern Nbein 
Und lager'n in des Waldes Nacht, 
Zieh'n bei dem Frühroth aus dem Hain 
In wilder triegerifcher Pracht, 

Beim Schall der Trommeln und Trompeten 
Bereit zum Sterben wie zum Zödten, 


Und borh! Auch dort die Trommel ſchallt, 
Und in der Morgenforme Schein 

Entwidelt ſich vor ihnen bald 

Des Feindes Macht in flolzen Reib’n, 

Das Fußvolt naht in langen Zügen, 
Kanonen raljel'n, Reiter fliegen! 


Bang pocht der Krieger Herz, fchon naht 
Mit Kampfmuft der Gegner fich, 
Kampf athmet Führer und Soldat, 
Die Hörner fchmettern fürchterlich. 
Am Sturmfchritt führer feine Leute 
Der Branten General zum Streite. 


Noch einmal denfet Karl nach Haut, 
Wo trauernd die Geliebte weint, 
Dann iprenget er im wilten Braus 
Mit feinen Reiten in den Feind, 

Ein ſtill Geber fchicft er zum Himmel 
Und fürgt in’s wilde Kampfgetümmel. 


Die Trommel raft, ed wogt der Kampf, 
‚Die Kugel’n, fangen: ber und bin) 
Kanonen dbonuern, Staub und Dampf 
-  Merhült das Heer, die Lüfte glüb’n; 
Die Bombe plapt, Kartätfchen ftreichen 
Und tfürmen Leichen bin: auf. Leichen, 


N Gerhäftig müthet Graun und. Mord, , 
‚Heiß brennt ber, Sonne Mittegeghithz- ; 
Pant /fönet Faß Kommendeywart,, },) 
"Sr Ötrönien fließt ber ‚Btreiter Blut. 


Und Abend wird's, und Rieſenſchatten 
Der Berge fallen auf bie Matten, 


Fort wogt bie- Schlacht: in’s düſt're Thal, » 
Das ſich durch fteile Berge ſchlingt; 

Am Abendrothe flammt der Stabl, 

Und mancder wadre Streiter fintt; 

Die Franken feh’n mit wildem Schießen 
Don nahen Bergen fich begrüßen ; 


Da weichen fie, und vorwärts bringt 

Der Deutihen Heer; das Licht verglüht; 
Der Franken ftolze Fahne finkt, 

Und ihr befiegtes Heer entflieht, 

Mit finnverwirrendem Geldärme 

Flieh'n hin und her bie flücht'gen Schwärme, 


Auch Karl, verfolgt und bfutend, jagt 
Dem nabgelegnen Kebrich zu, 

Der hoch im düfl're Wolfen ragt, 

Und fprengt an ibm binauf im Nu, 
Jagt über Dornen, He’ und Haide 
Bis auf bed Berged andre Eeite. 


Da bält er auf bem fteilen Fels 

Hoch über der bewohufen Welt; 

Gern daͤmmert unten bad Gehölz, 

Der Rhein ſchlingt fich durch blühend Beld, 
Entgegen gähnt ihm Tod und Sterben 
Und binter ihm dräut das Merberben. 


Denn binter ibm die Belfenwand 
Erflimmte fchon der Feinde Schaat, 
Katl blickt hinab vom Schwindelrand 
Und Todesſchauer firäubt fein Haar, 
„Ihr Heil'gen,“ ruft er, „babt Erbarmen 
„Und rettet mic) verlornen Armen !’‘ 


Doc bäumer fic fein Roß, rings zieht 

Ein Feuerſchimmer um ibn ber, . 
Angft faßt fein Herz, bie Wange glüht, 

Und felbit das Athmen fällt ihm ſchwer. 

Und nebenan fiebt er, mit Beben, 

Sich einen büfter'n Mann erheben, r 


(Schluß folgt.) »- 





Badefcenen, 


aus dem Tazebuche eines reifenden Sechigers der die 
Welt wieder ſucht, von S. 


(Bertfegung.) 


Da ſchlaͤgt es Zwoͤlfe, und mie die Sonne des 
Tages, fo ſteht au das Geſtirn diefed herrlichen Luft, 
plaged im feinem Zenith. Denn jder wuͤrdig⸗ König 
von B * * mir feiner erlauchten Gemahlin, umgeben 
von feinen tiedenswürdigen Töchtern, zur Seite fein 
anſpruchsloſer Schwiegerſohn, betritt in Begleitung 
mehrerer anderer fhäßbaren Fürftenfamilien, zu Fuße 
kommend, ohne Vorreiter» und Lakaienprunk die Pros 
menade, Einfache Kleidung, leurfeliged Betragen, uns 
befangned Hingeben in die unter ihm fichenden Ber 
bältniffe zeichnen dem gelichten Monarden aus. Darum 
fliegen ibm auch alle Deren entgegen, darum entblößt 
fih unmillführlic jedes Haupt vor ihm, darum ehrt 
man ihn bier, ald ob er auf feinem Erbe einberginge. 
— Ich war fo eben befchäftigt, einige pia desideria in 
meinen Gedanken zu ordnen, während der Fuͤtſt vor 
beiging, und mit den einigen unter dem Zelt eines 
gefmä ten Kaufladend Pla nahm. Dad Gemühl 
zerfireute mich aber dergeftalt, daß ich die meiften ber: 
felben vergaß, und daher außer Stande bin, fie in 
diefen Blättern niederzulegen. Ich ſchlich daher an 
den Bilderladen, betrachtete die Porträts einiger ſchlecht 
getroffenen Marfchälle Frankteichs, die deſſer gelunger 
nen Bildniffe der Parifer Schaufpieler, ergößte mich 
an den Karrifaturen der grimatiers, vor melden le— 
dende Karrifaturen ihe Öbfervatorium aufgefchlagen 
hatten, und lootfie auf diefe Weife die erfie Nachmit⸗ 
tagdftunde herbei. Nun verließ allede Schaarenweiſe 
den traulihen Sammelplatz, fogar die Eonverfation 
hatte ein Ende, weil der Gloͤckenſchlag: Eins! an die 
Bedürfniffe des Magend mahnte, Die Equipagen roll: 
ten ad, und im Ru war ed fiill und oͤde unfer den 
Kaftanien. Aus den Buden der Werkäufer dampfte 
die wirthliche Suppe, und ermuͤdet von dem mannid» 
faltigen Schaufpiele diefed Morgens fuchte ich auch 
einen Platz an einem Tifchchen der Reflauration. — 


Die Promenade U. 


Der Tiſch ded Hrn, Reftaurateurs ift delifat, man 
muß es bekennen. Der Keller geht mit feiner Rüde 
einen parallelen Schritt. Bon der ſchnellen Bedie: 
nung, und ihrer eleganten Reinlichfeit war ich erbaut; 
von dem Preife hingegen micht fo ganz, denn er war 
übertrieben. Wie kann es aber auch wohl anders 
feyn ? IA der Pächter des Ganzen nicht ein Fremder? 
Hat er ald folder mit dad Recht, feinen deutfchen 
Nachbarn dab Hell ein bischen Über die Ohren zu zie⸗ 
ben, weil er franzöfifch fpricht, und wir keine Indu- 
ſtrie haben? Es beweiſt in der That eine ſchlechte, 


n fich (ER zur Hebernabme eines fol 
Etab d findet, und die Behoͤrde den fetten 
en ohrie weiterd einer fremden Schmarogerpflange 

überlaffen muß. Denn ich will nit glauben, daß eine 

deutſche Behönde auf Koften und wider Willen ihrer 
deutſchen Mitbürger einen Fremden begünßige, Uebri 
gend beweift Leßterer eine lobenäwerthe Umpartheilich 
keit. Er flalpirt memlich feine Landsleute mit dem 
felben Meffer, das deutſche, englifhe und zuffifche 


Köpfe in Unfpruh nimmt. — Mein: Swed war in» 


defjen erfüllt; ich hatte eine Meine lukulliſche Mahl: 
geit gehalten, und mich nicht von ber Promenade ent: 
feent, der ich den heutigen Tag audfhlieglidy zuge— 
dacht. Der Herr des ſes, der den Gegen feiner 
Wirthfhaft in feinem onpoint vor ſich herträgt, 
ſchenkte mir nun die Ehre feiner Aufmerkfamkeit, ließ 
fid) an meiner Seite nieder, und lamentirte mir von 
den ſchlechten Zeiten vor, die ich leider- weder auß den 
Rubinen feines Geſichts zw tefen, nod aus dem Klims 
pern der großen Thaler, mit melden feine Haͤnde in 
den Beinkleidertafhen iht Wefen trieben, zu erzathen 
im Stande war. Er theilte mir mit, daß bie Zahl 
der Gaͤſte gegen vorige Jahre gewaltig abnehme, daß 
die Defonomie allenthalden grafjire, daf endlich daß 
edle Spiel dergeftalt in Verfall gerathe, wie noch nie 
unter gefitteten Voͤlkern gefchehen ſey. Das Erfiere 
konnte ich nicht widerlegen, dad Zweite nur billigen, 
und vollends in dem Dritten fah ich Feind von den 
Übelften Zeichen der Zeit. Ich lernte indeffen bald den 
Beweggeund obiger Klage kennen. Der gute Mann 
ift felbft der Unternehmer ded Spiels, und muß eine 
fehr bedeutende Abgabe dafür erlegen. Run entfchul: 
digte ich freilich fein Leid, konnte es aber durchaus 
nicht theilen. Um dem Gefpräd eine andere Wendung 
zu geben, ließ ich mir Eaffee reihen, und ſetzte mid 
ihn zu genießen vor dad Haus, das bereitd einen 
langen Schatten warf. @in Menſch in griechiſcher 
Kleidung, auf zwanzig Schritte von Rofendi duftend, 
feined Zeichens ein Parfümerie: und Schnurrpfeifereis 
haͤndler, nahm, ein kleines allerlichfted Mädchen an 
ber Seite, unfern von mic feinen Platz. Er wechfelte 
mit mir einige franzöfiihe und italienifche Worte, 
pried mir feine Dele, feine Eſſenzen, wollte mir duch» 
aus von feinem Rofınertralt aufdringen, Ich verwies 
ihn an meine weißen Haare, an meine ſchlichte Klei⸗ 
dung, und rieth ihm, die Jugend mit feinen Wohle 
gerüchen zu verforgen. — „Wozu ?“ fragte mich hierauf 
der Menſch mit ſchnippiſchem Rafenrimpfen ‚und Eras 
beite an feinem Schnurrdart. — „Wiſſen Sit denn 
nicht, mein Herr, daß die Jugend die Rofen ſelb ſt 
pfluͤckt, mit ihrem friſcheſten Balſamgeruch? Dem Als 
ter nur gehört die Erinnerung an vergangene Blür 
then zeit!“ Hatte der Spipbube nicht recht Ich konnte 
nichts daraufantwerten, kaufte aber doch gichta von feiner 
duftenden Erinnerungseffeng, Grichrnfand bat den Sig⸗ 
nor Tagan wohl ſchweriich je geichen, aber die Mac 
kommen der Perikles und Mlcigiades würden ihn ohne 
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Bedenken zu den Ihrigen zählen, fol eine unbe. 


fangne Laune, von Spigbüberei, Gewandtheit, Spe⸗ 
Bulation und Sinnlichkeit gemifiht, delebte feine Züge, 
Sch hatte Grlegenheit, in der Folge zum öftern feime 
Handlungdrweife zu deobachten. Das Kind, welches 
das Geinige hieß, und ein completter-Bier» Affe war, 
wurde von ihm ald Magnet gebraucht, das Publikum, 
befonders dad weibliche, amzugiehen. Das Koftüm 
hat. bei Vielen auch dad Geinige, dad luͤſterne vers 
lebte Seſicht verfehlte bei gewiſſen Eingelmen ebenfalls 
feine Wirkung nit. Sein Bagatellenfram "war bei: 
nahe immer von Kauflufiigen umringt, oͤfters ganz 
geleert, aber die Poften des Geraild, bie egyptifche 
Rofeneffenz u. f. m. nahmen doch fein Ende. Der 
Pſeudo⸗Grieche, der feine Beute kannte, gleidy einem 
aͤchten, füllte feine Buͤchſen und Gchadteln mit, 
in den naͤchſten Buden aufgelauften, Kleinigkeiten, ber 
fprengte oder mifchte fie mir einem wohlriedenden 
Waſſer, und die Gläubigen nahmen ihm fr Dufaten 
ab, was ihm nur Grofchen gefoftet hatte, und firitten 
fih um die geringfügigen Waaren, ald ob fie gerade 
diseet aus der Levante in Livoeno oder Marfeille an: 
gefommen wären. 

Doch es fchlägt Drei, und die disher ziemlich eins 
fame Promenade füllt fih aufd Neue. Laͤngs dem 
Eonverfationdhaufe hin, in dem breiten Schatten, auf 
deganten Tabouretten, neben elegantern Marmortifchen 
fitzend, brüftet fih ein allerliebfter Blumenflor der 
fhönfen und gepußteften Damen. Unter mannid» 
fahem Koſen, Scherzen und Schwatzen werden Er 
feifhungen eingenommen. Während Orangeblüthen, 
Himberenfaft und Eid den Gaumen fühlen, ertönen, 
dad Ohr zu kitzeln, Webtr's Baubermelodicen, Roffini’d 
Semper idem’s, recht artig ausgeführt von einer Ge⸗ 
fellfdaft reifender Mufiker, die fih den Sommer über 
im Babe aufhalten, und auf der Promenade alle 
Nachmittage von drei did fünf Uhr zur Ergöglichkeit 
der Anweſenden frohnen müffen. 

Man lähle nit über den Ausdruck. Er ver 
ſteht fich buchſtaͤblich. Die armen Jünger Cuterpe's 
bezahlen mit diefer Frohnardeit die Erlaubnig fi im 
Bade aufhalten und zufehen zu dürfen, wo etwa ein 
Derdienft für fie abfällt, Es ift ihmen verboten, für 
diefen Ohrenſchmaus etwas von den Zuhörern zu ver 
langen, .und dab ift fehr ehrt. Die Cafe kommen 
gerade von der Tafel, wo fie ohnehin Muſik zu bes 

ahlen hatten. Bon freien Stüren gibt aber dad 
Bublifum den Mufikern Nichts, und wenn dad auch 
gerade nicht ſehr recht ift, jo ift es doch einmal ge 
dräucdlih. Folglich erhalten fie für die zwei geopfer⸗ 
ton Stunden Richts, bezahlen dadurch ihren Miri, 
und die Behörde 2 dad Geheimniß gefunden, bad 
Dergnügen der Gaͤſte auf die uneigennügigfte Weife 
defördert:zu fehen. igennügiger iſt ſchon der junge 

, Im Eeftüm eine Drametufen, der mit einer 
derden Kurierpeitfche bewaffnet die Allee herauffpringt, 
fih on den Stufen ded Promenabehaufed auf einem 


Beine dreht, mis feiner Peitſche knallt, und mit ein 
nemmale davon läuft, als ob «in Tiger auf feinem Fer⸗ 
fen fäße. Wer if dad? frage ich meinen Nachdar zur 
Rechten. „Je n’en sais rien; antwortet ber Faquin, 
(übrigens ein ehrlicher Deurfcher) und bläßt mir eine 
Wolfe Havanah - Dampf unter die Naſe. „Darf id 
fragen... 2 beginne ih zu meinem Nachbar links, 
und bedaure die Frage im Yugenblid, da ich bemer⸗ 
ken muß, daß ich an einen granäugigen, ſtatk benaften 
maulauffperrenden Schotten gerathen bin, der nicht 
geeignet it, viel Vorurtheil für die Landsleute des 
genialen Walter Scott einzuflößen. Er ſchweigt, oder 
befinnt ſich auf eine Thocheit, ald eine redfelige Dame, 
ſchon bejahrt, Rark geſchminkt, mein vis-A-vis, mir außd 
bem Traume hilft. „Der junge Menſch if ein Schnell⸗ 
läufer, berichtet Me mich, der ſchon geſtern feine Kunft 
produziert hat, und heute eine Strecke von einer Stunde 
bin und ber in 35 Minusen zurücklegen wird.” In— 
dem ich der Gefälligen danken will, hält mie auf ein 
mal cin Menſch im blauen Weberrode eine blecherne 
Buͤchſe vor, ungefähr wie ein Straßentaͤuber eis 
nem ehrlihen Manne die Pifiole auf die Bruft 
fegen würde, Ih ſehe ihn fragend an. „Fuͤr 
den Gchnellläufer‘‘ peroriet er mit einer Ötentord« 
Rimme. — Wo läuft ee? — „In der Allee nad dem 
Kloſter.“ — Ganz gut; ich fee ihn aber nit lau⸗ 
fen. — „Gleich viel. Sie werden ihn doch unterfüs 
gen. — Wenn id aber nicht Zeuge feiner Kunft 
bin? — „Sleich viel. Der junge Menfh muß aud 
leben.” — Diefed Urgument flug mich aus dem Felde. 
Ih beſann mich nicht gleich auf die liebensmwürdige 


Untwort, die vor Zeiten ein franzöfifher Minifter eis. 


nem folligitirenden Invaliden gab, und griff daher in 
die Taſche. Mein Nachbar, der Faquin, verſchanzt ſich 
binter Bollwerke von Tabacksqualm in dem der be» 
tifhe Sammler nit auddauern kann, der Schotte 
wirft ihm einen Blick zu, der ihm begreiflih macht, 
daß von dem Infelbemohner alle, nur kein Geld zu 
erhalten feyn dürfte. Die Dame endlich, die wie ich 
bemerfe, zw einem meiner Gefellfchafter gehört, hat 
Reine Scheidemünge bei fih, und muß zu meiner Bes 
teitwilligkeit ihre Kuflucht nehmen. 


(Bortjegung folgt.) 





Aus Feßlers Selbſtbiographie. 
(Bostfegun; von Nr. 160.) 





Im Fahre 1797 machte F. die Bekanntſchaft der 
Berliner Familie Wegeli, und die dritte Toter 
Earoline Marie, damald in ihrem 23ten Jahre, 
303 ihn bejonderd an Durch wechfelfeitige Beruͤh⸗ 
zungen ihrer Schickſale wurden fie einander vertraut, 
der Verluſt ded Daterd und der Mutter machte dem 
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verwaiſten Maͤdchen einen Beſchuͤtzet noͤthig, und Feß⸗ 
ler, der ſich beitens beſtrebt hatte, feine neue Freun— 
din, wie man wohl zuweilen ſagen hört, ſich mach ſei— 
ner ne zu ziehen, trat mit ihr am St. Laͤcilien— 
tage (5. nennt die Tage gern nach ihren Heiligen) 
d, i. den 22. Nov. 1802, Er ſechs und vierzig, fie 
acht und zwanzig Jahre alt, an den Altar. Der bes 
kannte Tugendfcheriftftellee Wilmfen traute fie. 


Aus bedrängten Umfländen, denen ſich F. bei det 
kriegerifchen Lage der Dinge im Preufifchen Preis ge 
geben fab, befreite ihm das danfbare Andenken eines feiner 
alten Lembergiſchen Schüler, ded Profefford Lodi am 
pädagogifchen Inftitute zu Peteröburg, der ihn zum 


Profeffor der orientalifhen Spraden und der Philos . 


fophie für die geifiliche Ulegander Newsky-Akademie 
dafelbft vorfchlug. F. erhielt den Ruf und famim Januar 
1810 mit feiner Frau und drei Kindern, die fie ibm 
dis dahin geboren, in Str. Peteröburg an, Bald nach⸗ 
ber fam Frau F. mit dem vierten Kinde nieder. F. 
zählt nunmehr die zahlreiche Bekanntſchaft auf, welche 
ee fi, aldbalb in dem neuen Wirfungäfreife erworben, 
unter denen fein befonderer Gönner, Staatsrat Peſa⸗ 
rov ius, aud feiner Cinmiſchung in das literatiſche Skan⸗ 
dal zwiſchen F. und Paſtor mmer ſchon längere 
Brit bekannt iſt, Staatdratb Turgenem aber ald 
Theilnehmer an den verbsecherifehen Umtrieben gegen 
dad Kaiſerhaus durch die Zeitungen noch jegt in fri— 
ſchem Andenken ſteht. Es wird dieſem bier, außer gro: 
Ber Erhebung feines Geifted und feiner Gelehrſamkeit, 
nachgefagt, er fen ein ritterlih und unbieafam 
techtfchaffener, darum aud von Vielen verfannter Mann 
gewefen. 


Das neue Lehramt erlitt aber bald, wie in Lems 
berg, collegalifhe Unfehtungen, und befonders feine 
Wirdigung alter und neuer philofopbifchen Beftrebun: 
gen z09 F. Berdrüßlichfeiten zu, bei denen er ſich auf 
einen Kampf nicht einlaffen wollte, und nachdem er, 
wie er fagt, durch ded Kaiferd Gnade zum correfpons 
direnden Mitgliede bei der zur Redaction der Geſetze 
verordneten Kommiffien, mit der Freiheit, in Peters 
burg zu bleiben, oder fi fonf, me er wolle, im rufs 
ſiſchen Reiche niederzulafien, ernannt worden, erhielt 
er am Ende ded Juny 1810 die erbetene Entlafjung 
von feinem Lehramte, Auch über diefe Kataftrophe 
erfahren wir von Herrn F. nicht fo viel, ald zu 
völliger Aufbellung der Verhaͤltniſſe wuͤnſchenswerth 
. gewefen wäre, 


Da F. jegt feine Geſchichten derlingarn 
undbibrer Zandfaffen, zu melden er feit drei 
und zwanzig Jahren gefammelt hatte, und melde be 
kanntlich nunmehr in zehn Bänden vollendet find, in 
per ihm vergönnten Mufe zu Stande bringen wollte, 
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fehnte er fih nad einem ſtillen Orie, und begab fig 
nad Wolks, einer Kreisfladt in der Gtatihalterfchaft 
von Saratow, 110 Werfte von legterer,, an der Wolga 
anmutbig gelegen. Er führte dort die Dberauffiht über 
eine Penfiondanftalt ded Collegienraths Globin, bie 
PBroppläen genannt. Da dirfer Goͤnner in beſchraͤnk⸗ 
tere Umſtaͤnde gerietb, verfügte ih F. von Wolsk, wo er 
feine neunjährige ‚Tochter Uurelia begraben mußte, 
nad Saratow, mo ibm der Civilgouverneur Pant⸗ 
fh ulidfemw eine edle Theilnahme gewährte, Bon dort 
aus machte er im Sabre 1815 eine Wallfahrt zu der Brüs 
dergemeine nah Sarepta, wo fein im Formelmefen, 
wie fi trog feinen Proteflationen aud der eigenen Dar 
ſtellung oft re A, von Anfang an befangener 
Sinn duch die Süßlichkeit diefer religidfen Betrach⸗ 
tungdweife unmwiberftchlich angezogen warb, und F. ſich 
diefer Gemeine ohne Weiteres anſchloß. Es if aber gar 
keine Frage, daß eine refigiöje Form, welche fi in 
dem gefährlichen empfindfamen Spiele mit den wir 
digften und achtbarſten Begriffen des Heiligen fo ge 
fügt, daß fie fich für ihre Andacht eine eigne Reihe 
fombolifher Sprachformeln fchafft, denen fie fih flatt 
des Elaren und befonnenen Nachdenkens, oder fatt 
wahrhafter gläubiger Erhebung des Herzens bedient, 
um bem Unautiprechlichen nahe zu fommen, einem 
wirklich philoſophiſchen Grife fo wenig zufagen fann, 
als einem edelen im Iebendiger Liebe und in thätigem 
Glauben lebenden Herzen. Ein fpipfindiger, ſchlauſin⸗ 
miger, zur Intrike und Kabale geneigter Charafter 
freilich, weldyer das Meich Gottet aud ein Plein wenig 
mit weltlicher Waffe auszurüften gedenkt, wird in ſolch 
einem Syſteme fehr viel Anziebungspunfte finden, die 
feinen Berftand allenfalid mir diefer Empfindungsftras 
pazirung ausföhnen. In wiefern Here F. dur folde 
Mittelglieder der Ueberzeugung zu dem Gefhmade an 
der Herenhuterei bingeleitet worden, überlajien wir den⸗ 
jenigen 2efern, die feine Darüellung über feine kirch⸗ 
liche Wirffamkeit ale Generalfuperintendent von Gas 
ratow in dem Buche felbft mir Aufmerkſamkeit fefen. 


In Sarepta verlor F. feine jängfte in St. Pe 
teröburg gedborne Techter Angelika Maria, und 
erhielt gerade damals die Nachticht, daf die Erfpar 
zungen des Staatsbaushalts die Einziehung feines 
Gehalt nöthig mahten: In feinen Berlegenheiten 
halfen ihm die Unterfiügungen mächtiger Freunde und 
chriſtlich theilnehmender Menſchen. Ein Jahr fpätee 
wurde auch die traurige Verfügung wieder aufgehoben. 


(Bortfegung folgt.) 











Nu 164. 


JIris. 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Rüblichen. 


—— —— — — — 


Freitag, 18. Auguſt 


1826. 





Der Kedrid. 
Ballade, von P. 


(Schluß.) 


„Du ſaheſt heut das Morgenroih,“ 
Ruft der ihm zu, „zum Lettenmal; 


Bor bir gähnt der gewiffe Tod 


„Am SKlippenfeld, dort Beindesftahl. 
„Stehſt an den Marken beines Lebens 
„Und zu entflieh’n hofift du vergebens I‘ 


„Doch deiner Jugend jammert mich, 

„Drum hör, was du zuerft im Thal 

„Kebendiges erblicit; erftich 

„Mit deinem biutgerräntten Stabl, 

„Sey's Burm, ſey's Menſch; ich will dich retten, 
„Belolgſt du dies, aus Tod und Ketten.” 


Umſchwebeſt du mich finft'rer Geiſt ? 

Ich fotge deinen Worten nie, 

Nuft Karl, was mir dein Mund verheißt, 
Führt in’ Verderben nur, entflieh! 

Eh’ treffe mich ber Feinde Degen 

Als daß ich zieh’ auf deinen Wegen! 


‚Bu Haus harkt die Beliebte dein, 
„Und weint um dic in Angſt und Noth; 
„Du zaubert, und kannſt dich befrei’n, 
Wielleicht durch eines Wurmes Tod; 
„Doch, wilft du meinem Rath nit hören, 
„So fall’ von feindlichen Gewehren !'' 


D Lina, Haget Karl, doc, fprich, 

Befreift du mich nach deinem Wort, 

So rede, was erwartet mid, 

2öp ich mich nicht durch einen Morb ? 
„Dann bift du, fpricht der Geift, mein eigen, 
„Mein, vor dem fi) die Teufel beugen !"* 


Doch wer durchziebet jept das THAT? 


Was teber hätt ſich Bang verſteckt! * 
„Rings drohet Mord und Brand und Stahl, 
„Das Echo wird vom Schuß erweck; 


„In jenen wild verbeerten Gründen 
„Da wirft bu Beinen Menfchen finden. 


„Sieh, Reiter find bir nachgejagt, 
„ind, Rettungslofer, dir ſchon nah; 
„Willſt du das thun, was ich geſagt?“, 
Da rufet Karl verzweifelnd: Ja! 

„So rette dich der Höfe Wunder,“ 
Ruft jener, „reit ben Fels hinunter !+ 


Der Einftre ſchwindet. — Beinbetfchmwert, 
Bedroht ſchon Karl'n, da pfeilſchnell fleugt 
Mit Buſchwerk und Geflein das Pferd 
Hinab, bis ed das Thal erreicht; 

Da fchießet unter dem Gebieter 

Der Beinde Rohr den Rappen nieder, 


Stu iM’s im That, Fein Mogel fliegt, 
Kein Fiſch fpringt auf im hellen Rhein, 
Kein Würmchen naht, kein Käfer wiegt 
Auf Blumen ſich, ed fchmeigt der Hain, 
Nur vor ſich fiehet Karl mit Schreien 
Ein laͤchelnd Kindlein in ben Hecken. 


Da fliehet ſchaudernd Karl’ zurüd, 

Und Zhränen nepen fein Geficht: 

„Dich alfo traf mein erſter Blick 

„Die ſchuldlos Kind ermord ich nicht! 
„D Böllengeift du haft gelogen, 

„Und ſchrecklich, ſchrecklich mich betrogen!’ 


„Ermorbeft bu bad Kind nicht bald, 
„So Tebft bu keine Stunde mehr! 

So von dem andern Uifer fchallt 

Des böfen Donnerftimme her- 

Stolz wanbelt er dort auf und nieder, 
Und droht und lacht, und drohet wieber. 


Da flürzt ein Weib den Pfad herab, 

Und jubelt laut und herzt das Kind: 

„So bab’ ich wieder dich, mein Knab, 
„Komm'mit zum Mater, komm geſchwind!“ 
Und mit dem Kind flieht fie in Eile, 
Erſchreckt ſteht Karl gleich einer Säufe, 


— 668 — 


Und neu erwacht rings die Natur, 
Der Biihe Heer fpielt in dem Strom, 
Die Mögel zieh'n durch Wald und Blur, 
Und durch der Haine grünen Dom 
Springt frohes Wild, die Lerchen fleigen, =" "_* 
Und Jubel tönt aus allen Zweigen! 


Hell fteigt der Mond am Himmel jekt, 
Da gebt, umflammt vom Beuerfchein, 
Mon keiner Welle Fluth benept, 

Der Böfe_pfeilichnen übern Rhein, 
Unb langt, dad Opfer zu empfangen, 
Mit gier’gen Armen nad, dem Bangen. 


Der flieht zurüd, doch ficher fchlingt, 

Der Geift den Riefenarm um ibn, 

Laut beult der Sturm, der Boden finkt, 
Kart Pämpfet, ringt, und kann nicht flieh'n. 
Er unterliegt im Riefenftreite, 

Und kalte Nacht verfchlinget beide! 





Aus Fehlers Selbſtbiographie. 
(Bortfegung.) 





Um mun aber hierbei die Leſer mit einem. aus 
führligeren Bilde von Fo. damaliger Denk» und Le: 
bendweife zu unterhalten, laſſen wir bier eine Stelle 
folgen, welche über den GeiR feiner Annäherung an 
die Brüdergemeine einen Auffhluß gibt. „Das einfach 
Erhabene, Eindringende und Herzerhebende des Gr: 
meinde » Eultuß hatte mit ergreifender Macht auf 
mein Gemuͤth gewirkt, und fehr oft Thränen der Ruͤh⸗ 
zung mir entlodt. Keine Gemein» oder Gingftunde, 
zu welcher Freunde zugelaffen wurden, blieb von mie 
unbefuht; Beine Gelegenheit, bei Berrdigungen, dab 
beruhigende Bild des Todes, als fröhliche Heimkehr 
zur Gemeinſchaft der Heiligen in Gott, blieb von mir 
unbenußt; umd überall ward ich mir der Gebundens 
heit meined Plügelnden Verſtandes durch eine mir 
unbefannte Macht, und des freien Aufſchwunges meis 
mer Gefühle bewußt, mein Herz war-von uneigens 
nügiger, reiner, heiliger Liebe erwärmt; meine Ger 
mürböflimmung beharrlih elegifh, wehmuͤthig und 
fehnfüchtig. 


Um Abende ded Tages, an dem a binges 
ſchiedene Tochter aus dem Haufe im die Leichenfam- 
mer war meggetragen worden, las ich mit der trauern, 
den Mutter au Auguſtin's Befenntniffen nad 
Groͤninger's Ueberſetzung, ihrem, wie fie ed nannte, 
Herzensbuche, dad Leben, den Tod und die Beerdis 

gung dee Mutter des Heiligen, 


Hierauf verlangte 


fie wieder einmal die Gefhichte feiner pläßlichen Ber 
kehtung zu hören, und nachdem ih in eben dieſen 
Bekenntniſſen VIIL Buches 12. und ded 1X. B. 1.4Kas 
pitel gelefen hatte, nahm fie meinen Alonſo zur 
Hand, um deffen Erwachen zum Leben mit Ganct 
Augufin’d Bekehrung zu vergleihen. - Sie lad von 
S. 215 — 230. (Th. 11.) Sie wollte fih nun dat» 
über mit mir befprechen; aber ih war unfähig, ihr 
Stand zu halten, fo fonderbar fühlte ih mich übers 
zafcht, fo gewaltig im Innerfien erfhüttert, Dad Ber 
dürfniß, allein zu ſeyn, trieb mich auf meine Stube. 
Wäre mir das Ueußere des Buches nicht befannt ge 
weſen, unmöglich hätte ich glauben kinnen, daß das 
Gehörte von mir war gedacht, von mir war gefchries 
ben, und dennoch feit vollen acht Jahren nicht das le⸗ 
bendige Eigenthum meined ganzen geiftigen Selbſt ge: 
worden ſey. Der Blitz hatte getroffen, hatte mich zu 
Boden gefchlagen, gerade zur gelegenften Zeit; ih war 
ihm zubereitet Eu dad Gefühl mieined doppelten Wer« 
lufted, der Grundlage meined aͤußern häuslichen Ber 
ſtehens, und meined geliebten Kindes. Sein Schlag 
machte mic auch meine innerliche Lebendnoth, meine 
geiftige Nichtigkeit tief empfinden. Sch konnte nicht 


‚denfen, nicht beten, nur weinen und feufjen. Unwill⸗ 


kuͤhrlich ſchiug ich daB vor mir liegende Buch auf; «eb 
war dad Neue Teſtament; mein erfier Blick fiel auf 
die Worte: „ed Acht gefhrieben: Ih will an nichte 
maden die Weidheit der Weifen, und den Verſtand 
der Derftändigen will Ich verwerfen.‘ Es brängte 
mich weiter zu leſen. Allmaͤhlig milderte ih der Sturm. 
In den Worten: „Dad Berachteie hat Gott erwaͤhlet, 
und das dba nichts ifi,-daß er zu nichte made, 
was etwas iſt;“ fand ih dad Kärpfet meined ſech⸗ 
zigjährigen Traumes von Leben aufgefchloffen, fand 
ih den Schlüffel zu dem Unerflärcbaren meines gegen 
wärtigen Zuſtandes. ' 

Das Wiffen und das Leben der Demuth hatte 
mir von jeher gefehlt; ohne dafjelbe konnte ih zur 
Derflärung ded Glaubend nicht gelangen. Immet 
wollte ih vor Gott etwas mehr, ald nichts, 
und in meinen andädtigftien Augenblicken wenigfiend 
etwad mit Ihm feyn. Wegſchwanden bie dichten 
Wolken, welche den Grund meiner gegenwärtigen Ber 
Rürzung mir verhülften; ich erkannte den Hertn über 
mir, der mich zu nichte machte, fo weit ich mir etwas 
u ſeyn dünfte, damit Er erft etwas aus mir made. 
Dar in vollftee Klarheit in mir auffteigende Gedanke, 
daß Gott zu allem, wodurd er in feinee Machtfuͤlle 
fi offenbaren will, lediglich des Nichts bedürfe, und 
nur die reinfe Leerhert feintr, alled erfüllenden 
Einwirkungen empfänglichfied Element fey, war die 
Regung eined neuen Lebens in mir. Heilige Worte, 
welche ich fonft hundertmal gelefen, den, oder 
gehört hatte, und todte Worte mir geblieben waren, 
ben mie diefen Augenblick wie Lichtſtrahlen und 

suerflammen durch die Seele: „Gott mein Leben ik 
nichts vor Dir! — Du mwohneft in der Höhe und im 


Heiligthume, und bei denen, bie zerſchlagenen und der 
müthigen Geited find, damit Du erquickeſt den Geiſt 
der Grdemüthigten, und dad Herz der Berfchlagenen. — 
Du gibt mir den Schild Deines Heild, und Deine 
Rechte ſtaͤrket mich, indem Du mich demuͤthigeſt, mach eſt 
Du midy groß. — Ih danke Dir, daß Du mid be 
müthigeft, um mir zu helfen. — Ehe ich gedemüthigt 
ward, irrete ih. — Es ift mir lieb, daß Du ar 
demürbiger' haft, "damit ich’ Deine Rechte lerne. — Ein 
geängfieted und zerfchlagened Herz wirft Du, Gott, 
nit verachten. Schaffe in mir ein reined Herz und 
ib mir einen neuen gewiffen Geil. Laß mid hören 
reude und Wonne, damit die Gebeine fröhlich wers 
den, die Du zerfchlagen haft.‘ 


Durch died alles wurde ein maͤchtiges Gefühl meis 
mer Nichtigkeit und Nichtöwärdigkeit wor Gott in mir 
aufgeregetz aber es beunrubigte, es kraͤnkte mich nicht; 
je bingebendet ich mich ihm Äderließ, deſto ftiller und 
tubiger ward ed in meinem Herzen, und mein Geift 
lebte in der hellſten Erkenntniß, daß der Friede Bots 
te6 höher fey, denn alles Treiben, Trachten und Stre⸗ 
ben deb Verſtandes, in dem ich biöher befangen, wohl 
ahnen, biöweilen in lichten Uugenbliden fogar erfen- 
nen und darftellen Eonnte, wad und wie ed in meis 
nem Innerſten feyn follte; aber immer unvermögend 
war, zu maden, daß ed alfo werde: und doch, von 
Eigenlicbe eingefohläfert, träumte, daß es wirflih alfo 
in mir fey. on diefer Stunde an ward bad große, 
ewige Buch, die Bibel, mein taͤgliches Handbuch. 
Dergeblich würde ih dem, in der Nacht der Verſtaͤn⸗ 
digkeit no Irrenden, und überflüffig dem, von der 
Religion Ergriffenen erzählen, mit welcher Klarheit und 
Tiefe mid bisweilen biblifche Ausfprüde überrafchten ; 
wie lebendig fie jede unterdrüdte Spur der Kindlich⸗ 
feit in mir erweckten; melden Umfang fie meiner res 
ligiöfen Unfhauung eröffneten; in weldhem anmuthis 
gen Lichte Re mir das almählige Herabſinken des Gött- 
lichen zu dem Menſchlichen bis zur gegenfeitigen Durch ⸗ 
dringung zeigten.” , 


Welche Harfe Betonung auf dad liebe Sch und 
auf perfönliche Verhaͤltniſſe von diefem — 
Herzen dennoch gelegt werden, zeigt die weitlaͤufige 
Erzählung von dem Begräbniß feiner ſechtjaͤhtigen 
Tochter und dem darauf gefolgten Liebesmahle.. Es 
iſt ſchoͤn und menfhlich, unferer hingegangenen Lieben 
in ehem Sinne liebevoll und herzlich zu gedenken, ge 
fept auch, fie ſeyen und im Fahren entriffen, wo ein 
Dermünftiger noch fein Urtheil wagt, was die Welt 
und die Menfchheit an ihnen verloren habe, Uber ein 
older Schmusz ergießt fi würdiger in die verwandte 

ruft der Mitbetrübten, ald auf den anmaßungsvollen 
dien bed Druckpapierd, auf dem nur gar zu fehr am die 
oMbare Trauer einıd Geigenkarmen erinner twird, , wo 
der Dichter mit anfländig and Auge gehobenem Schnupf⸗ 


tue audzueufen ſcheint: Seht her, auch ich kann weis ° 


nen! Was foll man aber fagen, wenn gar bie Apo—⸗ 
tbeofe diefed fehsjährigen Emgeld CKeufel von ſechs 
Jahren wäre ja doch auch zu viel auf diefer Erde) 
mit dem Germone , den der Gemeinpfleger Parep 
bei dem Liebesmahle gehalten, befhlojjen wird? Hier 
beißt «ed: Es wurde gefagt: „Wie fih ohne alle Ab» 
richtung von Seiten der Aeltern, und Nahahmungs- 
fucht ihrerfeitd, ihre ſchoͤne Eigenthuͤmlichkeit im Spte⸗ 
hen und im Thun entwidelt; wie früh ihre Unlage 
zur tiefen Gemüthlichkeit und Gottfeligkeit im Beten 
fi geoffenbart; wie offen, freundlich, lieblich fie auch 
dem fremdeften Menfchen fi genäbert; mit welcher 
Bartheit und Liebe fie alles, Menfchen, Thiere, Spiel⸗ 
fachen, und befonderd Blumen, umfaßt und behan» - 
beit; wie fie ſchon am Ende ihres zweiten Jahres ſich, 
als Eadwalterin Rraffälliger Dienfiboten dargefiellt, - 
und wenn ihre Fhrbitte nicht erhoͤret wurde, fie durch 
überrafhende Ermahnungen an die Mutter, z. B.: 
„Wenn die Leute nit arm wären, würden fie nicht 
dienen müffen, die Atmen aber kraͤnken, ſey Sünde;” 
geltend zu machen gefucht hatte.‘ 


(Bortfegung folgt.) 





Gelegenheitsprofe. 





Wenn gleich die Iris den, einem Grauenzimmer 
verzelhlichen Wunſch begt, nicht zu einfärbig gekleider 
zu gehn, fondern, glei ihrer himmlischen Zaufpathin, 
in bunten Lichtern zu fpielen, fo feht fie ſich doc 
vor, ihre Ocwande aus felbfifabricirtem Zeuge zufams 
menzufeßen, und möglihf wenig anderöwo erbetnen 
oder erbetteltem Stoff dazu -aufjubringen. Um aus 
der Ullegorie zu fallen, Me bewahrt ſich war das 
Recht, Urtitel, welde nicht dur Eigenthuͤmlichkeit 
der Enkleidung fi als weſentlich aͤſthetiſche Erjeug- 
niſſe fund geben, ſondern durch einen dloß Wißbegierde 
beftiedigenden eine nen Inhalt fi als journas 
liſtiſchhes Gemeingut darflellen, nach wie vor von Beit 
zu Zeit, glei * Schweſtern, zu entlehnen, dentt 
ſich aber der zuweilen auch vorkommenden Licenz, an⸗ 
dere Blätter in ihren Blumenderten productiver Dat. 
Rellung zu plündern, in fofern fie nicht ‚etwa kritiſche 
Zwecke zu theilweiſer Aushebung beſtimmen koͤnnien, 
ihrerſeits zu enthalten. EB bringt indeſſen die Viel— 
feitigkeit und Fülle Titerarifcher Gastreibrieungen «d 
mit Ad, dag Ein Blast nit von Ullem ſich in dem 
ſchoͤngeiſtigen Gebiete hervorthuenden aus eigner kri⸗ 
tiſchen Prüfung Notiz nehmen kann, wenn [don es 
wünfdhen muß, nicht binter dem Qurrenten zu tuͤckzu⸗ 
bleiben. Die Iris gedenkt daher, aus der Burchſicht 
deſſen, was ihre Geſpielinnen im dieſer Art leiſten, 


Beranlaffung zu Bemerkungen und Mittbeilungen zu 
schöpfen, die, ohme fremdes Eigenthum anzutaften, doch 
einzelnes Wiffenswürdige, dad der Aufmerkfamkeit. deb 
Publitums in mehrerlel Geſtalt geboten zu werden 
verdient, zuſammenſtellen, und fih in Digreffionen 
dem Bmwede, literarıfche Wahrheiten populaͤt zu mas 
den, auch in ihrer Weife nähern. Sie hat diefe Ars 
titel Gelegenbeitspeofa überfchrieben, meil fie 
michtd weiter anfprechen, ald für augenblicdtiche Ein» 
gebungen und Anregungen, die nur den Keim, nicht 
die Entwidelung zu weiteren und umfaffenderen Be 
lehrungen enthalten, und dem Leſer die Hauptſache 
weiter zu bedenken überlaffen follen, angefehen zu wer 
den wünfden, wie ein Gelegenheitdgedidt das 
Seine getban hat, wenn es eim beſtimmtes Gefühl bei 
augenbliclier und vorübergebender Weranlaffung 
fiihrt, Mar und pweckmaͤßig audfpriht, ohne ſich in 
der Begier Dergangened und Künftiged in eine Gluth 
feherhafter Begeifterung zu verfehmeljen, mit Anma- 
ung zu fpreigen. 


Der berühmte und gelehrte Bibliothefar Dr, 
Ebert inDredden gibt in der Walther’fchen Buchhand⸗ 
lung daſelbſt eine periodifhe Schrift: Ueberlicfe 
gungen zue Geſchichte, Literatur und Kunſt 
der Dor- und Mitmwelt heraus, welche vornehm— 
lich handſchriftliche Schäge, befonderd auh aus der 
Hinterlaffenfhaft ring "erh Gelehrten, antiquarifche 
Euriofa, biographifcge Notizen und Titerarifhed Als 
Terlei enthalten. Wır haben befanntlih in einem ges 
wiſſen Sinne eine ähnliche Zeitſchrift pr Schleſiſche 
Merkwürdigkeiten dieſer Urt von Buͤſching; die 
Ebertiſche wird dem Wotzug des allgemeiner beruͤhren⸗ 
den Inhaltes haben, und der gediegene Ruf des Her. 
ausgebers bürgt dafür, dab das Publifum bier eine 
würdigere Unterhaltung finden wird, ald die berüch— 
tigten -Eweriofitäten geben, deren Grundbeſtim⸗ 
mung fo übel micht gewefen wäre, wenn es dem Um 
ternehmer hätte gelingen können, im fid die Aufgabe 

eines Auffeherb einer der intereffanteften deutfchen Bir 
bliothefen mit dem genialen Berufe des Biograpben 
folcher tranfcendenten Ebaraftere, wie Rinaldo Ru 
naldimi if, zw vereinen. 


Der geiftreiche Friedeih Ruͤckert bat in feis 
ner freien Nachbildung der Makamen des Hariti, 
eined durch Silveſtre de Sacy kürzlich befannt 
gewordenen und herausgegebenen Atabiſchen Dichters, 
den Freunden feiner Mufe ein neued Geſchenk dar, 
gebtacht. Makamen find nad feiner Erflärung ei⸗ 
gentlich unterhaltende Auffaͤtze, Erzählungen, Novel⸗ 
Ien. Ob nun dad Publifum in dem obigen Werke 


diefe Erflärung immer werde gerechtfertigt finden, und 
er die mieiften Leſer in einem Dortsage folgender 
it: 


Ich beſuchle in Meragpet die Staatekanzlei, 
Zwar war ich Staats geſchaͤſten ganz lay, 

Doch fand ſich dort immer eine Conſeſſion 
Von Leuten von allerlei Eonfeffion 

Und Profeffton, " 

Die fi) beiprachen über allerhand, 

Was ich verftand und micht verftand u. f. w. 


an die befannte geillenhafte Reimerei, wo der Thors 
ale Lorenz vom Magifter Pofenz beichet 
wird: 


Es find feine Ercellenz, 
Der Herr Baron von Gablenz, 
Meffe des Generals Polenz u, ſ. mw. 


werden erinnert werden, laſſen wir dahin geſtelltz denn 
obgleich wir das Büchlein ſchon ganz leidhaftig zu 
Geſichte bekommen und dwrchblättert haben, fühlen 
wir und doch aufer Stande, über daffelde ein Urrheif 
zu wagen. Was ſchon fo oft erkannt worden, wird 
fi jedem Liebhaber von vergleichender Sprachenkunde 
auch hier bewähren, daß die deuiſche Oprache feit dreis 
fig Jahren eine wahrhaft protcifhe Geftaltungsfä- 
bigkeit und Nachdildungsgeſchick erlangt hat, die wer 
nigftend auf die Auffenfeite hin Allen Bewunderung 
abnöthigen kann. ber wonach wir eigentlich hier 
fragen mögten, if, warum und Rüdertb reiches 
und vielfeitiged Talent immer nur entmweber kleine 
Bluͤmchen, allerdings fletd zu den zierlichſten Straͤu⸗ 
fen gebunden, Bonbons und Gemwürzkörner aus dem 
eigenen Speicher feined Geiſtes, oder fremde einge 
machte Fruͤchte liefert, und feine (hönen Gaben zu 
zerfplitteen liebe? IR micht über unfre wenigen pro» 
duktiven Köpfe eine gewiffe Indolenz gekommen, ein 
Indifferentismus, der unmöglich feine Gründe bloß in 
ihnen haben kann? Welchen Antheil an der Schuld 
5* du, liebed Publikum? Greife einmal in deinen 
en! 


(Fortfegung folgt.) 





Frankfurt a. M. Berlegt von Joh. Fried. Wenner. 
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Unterhaltungsblatt für dreunde des Schönen u. Rüglichen. 
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Lebensftreben. 


Ber im Befige mur des armen Sinnenlebent 

Sich rei, und glücklich wähnt, nur nach dem chatten 
‚ greift, 

Der trügerifhen Luft, die ihm die Welt verheißet, 

Und unbefriebigt ſtets mit feinen Wünfchen ſchweift; 

ſchwindelnd ftet3 hinab zum engen Wirbel blicket, 

In dem bie Alltagswelt bunt kreiſchend ſich bewegt; 

Ber: nur im Wechſeltanz von ſchwankenden Gefühlen, 

Bie fie, die Wirklichkeit, die aͤrmliche, erregt, 


ich ſelbſt zu finden glaubt; wer nie mit feſtem Willen, 

es aud, fhweren Kampf, nad, jenem Ziele ringt, 

r heller fih dem Suchenden erzeiget, 

ein Leitſtern durch des Lebens Dunkel dringt: 

das Schickſal mohl, was er begehret, rauben, 

wohl mit Recht, daß er eim Spielball nur 

i Zufans fey, daß Dunkelheit und Nebel 
überall der Wahrheit leife Spur, 


ſchredlich mag es ihn im ernfter Etund’ ergreifen, 

ie Leere er von feiner Gecle ſiebt, 

das Labyrinth des Lebens zu durchſchauen, 

doch umfonft, vergeblich nun ſich müht; 
chaͤmung er bie Sclavenketten ſchauet, 

Men Wahn ſich ſelber angelegt, 

ie lange Reih' verlorner Lebenstage 

irren Blick gefpenfig nun fid) regt, — 

bu wiſſtommen mir, der Freiheit göttlich Leben, 

r freie Geift mit Kraft und Liebe ringt! 

achten und bed Ginnentandes Gaben, 

Sünde oft verraͤtheriſch uns wintt; 

ein höh’red Gut, ein dauerndes, und fernen, 

im Wedel treu, wenn Alles und verläßt; 

uns den Weg durch Lebendlabyrinthe, 

dig und im Glüc, im Unglüf ſſark und feft. 
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Zukunft wir, in bie ummölkte, ſchauen 
Seele nicht ; wir feb’n fie freudig nab'n, 
Sihmierzen auch, ob Breuten fie and bringe, 
uns nicht ab von unfrer Lebensbahn. 
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Samſtag, 19. Auguſt 


1826. 


Als unſre Herrſcherin kann nimmer fie erſcheinen, 
Beichränfen kann fie nie des freien Seiſtes Lauf; 
Denn auch das aͤuß're Glück fie feindlich uns zerſtöret, 
Wir bau'n ein ſchöneres in unſerm Innern auf. 


Das kann kein Lebensſturm erfhüttern und jerftören; 

Denn feine Pfeiler find auf feften Grund gebaut, 

Und @imen haben wir, der wirb es liebend ſchühen, 

So lang? die Seele ihm, dem Ewigen, vertraut! — 

So fey nad) Freiheit denn, nach geiftiger, gerungen, 

Serbrocyen fey das Joch ber niedern Gelaverei! 

Was kann den feften Muth, den ſtarken Willen brechen? 

Auf, rüfe dich zum Kampf, wie müh’voll er auch fey! 
Bild. Wagner. 





Badefcenen, 


aus dem Tagebuche eines reifenden Sechzigers, ber bie 
Welt wieder fucht, von ©. 


(Bortfegung., 


— 


Der Schnelllaͤufer macht überhaupt Peine brillans 
ten Geſchaͤfte. Eine brodloſe Kunſt; ein feltfamer 
Künftler, den jener König von Macedonien, der mit 
feinen Linſen fo freigebig war, gewiß nur mit einer 
neuen. Eourierpeitfche vergnügen würde. Denn nur 
das Schnellſeyn gilt heut zu Tage; dad Laufen ift 
nit mehr Mode. Die Läufer find reduziert, weil als 
les eilt ohme die Füße zu ermüden. Unfre Poſtklepper 
find zoutinirt, ihre Führer haben Peirfchen, die Eil— 
wagen durhflürmen den Continent, die Dampficiffe 
duchfliegen den Moͤven zum Trop bie hohe See, Tele 
grapben fchreiben alled Denktwürdige einander durch 
die Lüfte zu, die Taubenpoſt wird obendrein, aufs 
Neue eingerichtet, wahrſcheinlich von Aleppo nach Bruͤſ⸗ 
ſel eine Station, von da aus hoͤchſtens zwei nad 
Mexiko bilden. Wozu alfo noch Läufer? Sie find uns | 
nüge Möbeln. Sogar bei dem Heer, wo Gelentig: 


keit und flinfe Glieder gefhägt werden, ift dad Schnell, 
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faufen fo eine Sage. Lief man lange vorwaͤrts, fo 
fann man mit einemmale die Grille bek— ‚au 

einmal zurüdzulaufen, und hat gleich in frühen Zeis 
ten Mancher durch dad Letztere fein Glüd, wenigfiend 
feine Haut falvirt, fo fällt dad doch heutzutage, wo 
alle Soldaten der Welt Helden geworden find, wie 
billig weg. — Wer kuͤmmert vollends bier im Bade 
fih um den feltfamen Fußoirtuofen? Etwa jener Kauf: 
mann, der nad) einem unbedeutenden Handelsungluͤck 


feinen Glaͤubigern davongelaufen if, um ſich im Babe. 


mit feiner hagern Gattin zu zerftreuen von dem Schwall 
verdrüßliher Gefchäfte? Oder jener Domhert, der, ein 
Gegenftüh zu dem fubtrabirenden Kaufmann, wegen 
einer verbrußlihen Multiplication feine Heimath auf 
einige Beit zw verlaffen für gut fand? Odet dieſe 
Dame, die, dem ehelichen Joche für einige Wochen 
entlaufen, dort am Arme ihres Haudfreundes luſtwan⸗ 
delt? Oder jenes Maͤdchen, die dad elterliche Haus 
vor Kurzem mit einem Verfuͤhrer verlieh, um nie meht 
dahin zurüczufceheen? Oder diefee Hofſchauſpieler, der 
fi) in dad Badegewühl ſtürzte, um nicht Zeuge dee 
Triumphe eined neuangeſtellten Mebenbuhlerd feyn zu 
müffen? Oder jener Wucherer, der einem fpaßhaften 
Schuldnert nahfıegend, von feinem Geldkaſten Urlaub 
nahm, um bier mit täglich laͤnger werdendet Nafe 
einer falfhen Fährte nachzuſpuͤren d Behuͤte Gore! Alle 
diefe Herten und Damen wiffen recht gut was Laus 
fen heißt, und zu wad ed gut if. Uber fie laufen ans 
ftändig auf Pferden, in eignen und Poſtkutſchen, und 


beachten wenig den Fußlaufenden, der in dem Staub - 


ihrer Räder erſtickt. 

Wie aus einem fihern Hafen in die Aürmifche 
See, alfo fehen die glüdlichen Promenadegäfte von 
ihren Marmortifchen hinaus in die Anlagen, wo fi 
Wolfen von Sand und Staub thürmen, denn um 
diefe Stunde, — die fünfte ded Nachmittags — fahr 
ren viele Equipagen aus in dad Weite, und da.ibre 
Befiger von ber Zahl der Spaziergäfle abgezogen wer: 
den müffen, fo folgt daraus, daß dieauf einen Punkt 
Eonzentrieten fi vereinigen müfen. Nun beleben 
ſich die engen verfchlungenen Pfade in den englifchen 
Anlagen, nun erſteigt man die Anhoͤhe, auf welder 
ein in ruſtiker Manier erbaute Häuschen eine zaudes 
riſche Aurfiht auf Schloß, Staͤdtchen, Gebitg und 
Thal gewährt, In dem großen Saale des Eonverfar 
tionshauſes dreht indeffen der Zufall die Moulette, 
miſcht dad Sluͤck die Karten, ſtreut der blinde Plutus 
feine Schäge aus. Ich will aber weder Karten miſchen, 
noch das zackige Rad drehen ſehen, und wandle, um 
ja nit die Grenzen zw überfcreiten, unter meinen 
Kaftanienbäumen auf und ab. Alle Bänke find befegt 
von alten Leuten meines Schlages. In allen Buben 
wird gemefjen, gewogen, geſchnitten, gelobt, getadelt, 
gefeilſcht und zugefhlagen. Einzelne Gruppen gehen 
hinter mir, vor mir und zu meiner Geite biefelbe 
Strafe, die ih mwandle. Hier filgt ein langer Menſch 


von uͤblem Ausſehen einen verdruͤßlich und dlank vom 
aruͤnen Tiſch kommenden Spieler aus, daß er Idie koſt⸗ 
bare vorgeſchtiebne Martingale nicht gehalten. Dort 
zertt ein gluͤcklicher Spieler feine Freunde zu einer 
Flaſche Champagner. Zu meiner Linken geht ein ‚lie , 


» bendwirdiged Paar, dad, — leſe ich recht in dem eif⸗ 


tigen Geberden des Juͤnglings und in der verſchaͤm⸗ 
ten Miene bed Mädchens — eine Herzenbfache verhandelt. 
Bu meiner Rechten, hinter jenem Baume verkehtt ein 
alter Bonvivant mit einer lüftermen Pupmakberin in 
unjauberern Gefprächen. Eine Gruppe ehrlicher Band» 
leute in unbeſchreiblich langen Bipfelmüßen, hält, ver⸗ 
nügt ihr Pfeifchen ſchmauchend, die Mitte der Aller. 

liegende Truppen, aus plappernden Mädchen, fafeln⸗ 
den Modeberren und jungthuenden Matronen befte» 
hend, ſchwaͤtmen auf und ab, befritteln bald den alte 
väterifchen Zopf eines Amtmannd, bald die übertrieben 
modifhe Kleidung der Baronin, den. Gang ded einen, 
die Haltung eines andern, lachen fih halb todt über 
die Nafe jened Kraͤmers, über den breiten Mund die 
fer Juͤdin, verfpotten die Fülle de dicken Sempto⸗ 
niuß, bie —— Figur der diaphanen Titia, 
dad graue Roͤcklein meiner Wenigkeit. Mor drei—⸗ 
ig * hätte ich Feuer und Flamme geſpiecen 
ob foldyer Unbilden; jeßt gehe ich den Thoten aus 
dem Wege, verfchlendre harmlos in Paar Stun: 
den, horche hierhin, dorthin, belause Dieſes und 
Jenes, und die achte Stunde koͤmmt heran, che ich 
mich's verfehe. - Die Wagen, die Reiter kehren ge» 
raͤuſchvoll von ihren Ausflügen zuruͤck, die Fußgänger 
verlieren fih allgemah in die Stadt, an die gafls 
lichen Wirchötafeln fih zu lagern, Sch verjehre in 
der herelichen Küple mein Beefficat aux fines herbes, 
und ſehe zu, wie ein Krämer nach dem andern flieht, 
wie ed immer filler, immer bheimlicher wird. Waͤh— 
rend ich zur Befeitigung einer Verfältung mit einem 
Glaſe Punf mein frugales Mahl beſchließe, koͤmmt 
bie Zeit heran, im welcher die Promenade noch einen 
Anſchein von Lebendigkeit gewinnt. Doch if’ nur 
Shen. Das Schauſpitl if zu Ende, ein dünner 
Menſchenbach riefelt aus dem Gebäude durch die Al: 
lee nah ber Stadt; bald darauf folgen im Ge 
ſchwindſchritt die hungeigen Künftler, das trinfluftige 
fubordinirte Perfonal der Bühne, 

Es fchlägt neun Uhr; Chriſtlan fieht vor mit mit 
dem Merlangten. Ich wickle mich in. den Roquelaure, - 
ziehe die Müge Über die Ohren, und trete .vom dem 
Schauplatz ab, der mich den Tag hindurch belufligte, 
um ihn einem andern Publikum, dad id) nicht liebe... . 
Spielern und Phiynen nebf ihrem Gefolge... ....2W 
überlafien, bid der Geiger Mitternacht verfündet. 


Bedientenleben. 


Das Treiben der eleganten Weltahat unfreitig 
viel Reizendes, und der fogenannte bom ton, fegar 
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did zur⸗ Thorbeit geſteigert, «iR sehrdad, Angemehiniedin,, ſondere Ausfuͤhrung . Welche Fottſchritte au das. ı 


Man ficht, daß man ſich unter gebille ten, went auche 


dann und wann uͤberbildeten Menſchen bdefindet, dab 
mam doch nicht mit Itokeſen verkehrt, und dad bes 
rubigt gar fehbe: Man fage noch fo viel von der Eins 


falt umd kindlichen Güte: den Söhne der Natur; es 


iſt doch nichts ald Taͤuſchung. Wir brauchen die Bei 
ſpirle nicht in Canada zu ſuchen, denn auch! im lie⸗ 
ben. Vaterlande ficht: der: Romantiker im Dörfern: und 


Kindlihkeit, wor der unbeſtechliche Profaifer nur 
ſchmutzige Ackerknechte, Miftpfüpen,. und bedauerns⸗ 
werthe Rohheit findet: Es kommen indeffen im. menſch⸗ 
lichen Leben, (zum mindeſten indem; Neinigen) Aus 
genblicke vor, die man gerne mit Beobachtung gemeis 
nerer Naturen zubringt, und dafür die feine Gefeliſchaft 
Er kurze Zeit hintanſetzt. Ein ſolcher Augenblick war 
bee mich gekommen, als ich, anf dem Wege, 
meinen guten Selben zu uͤbertaſchen, und an feiner 
Tafel Pilatz zu nehmen, ploͤtzlich meinen Entſchluß Ans 
derte, und fuͤrweſtwaͤrts ſteuernd, auch meinen Cours. 


Studium der fremden Luekatuten „in der Hauptfadt 
an,.der. Seine gemacht haben mag, wie. viele junge 
Gemürher ſich aud) aufthun den Einflüffen dichteriſcher 
Geiſter des Auslands, die. Maffe der Epredier am 
Marke der Literatut iſt noch, fo ferne von. der Heir 


“ lung, daß fie ſich nie einmal unwohl fühlt.. Sonad 


würde ‚und auch gat.nicdht wundern, wenn itgend ein 


» franzöfifger  Echriftfieller zweiten. Rangs ein dickes 
Beitern: Atkaditn, rieſelnde Bächlein: und gemuͤthliche 


es denen beſchieden if, die, in ängftlicher Befot 


Es wat mir'mit einemmale eingefallen, wie es doch 


gar zu unterhaltend ſeyn würde, wenn ich einmal mein: 


Mittagsmahl in einem der. Heinern Wirthshaͤuſer eine 
nähime, an welchen, wiebillig in einem fo befuchten Babe, 
fein Mangel if. Gedacht, gethan. Ich fhlenderte ums 
ber, und warfmeine prüfenden Blicke nah den eifernen 
Aushängefhildern. An dem fabelhaften Einhorn ging ich 
vorbei; die deiligen drei Könige winkten einladend dane⸗ 


ben, alleim ihr Pallaft war mir. zu geräufchvoll, in. der ' 


Blume prügelte man ſich, der dicht. nebenan lauernde 


Buchs war mir zu ſchmutzig, indem Nahbarsmwirhthaufe - 


eröffneten bereitd .Handwerföburiche und Mägde einen 
Zag- Ball. Über am jenfeitigen Ende des Plakes 
fprang mir ein Nößlein fo Tuftig entgegen, dafı ich 
nicht umbin fonnte, in dad freundliche Iuftige Haus 


ju'treten, umd in. dem fleinen aber nicht: unebnem Lo⸗ 


kat ein Eckchen an einem. bereitd beſetzten Tiſche mir 

jujueignen 

Theil’ geworben. 
(Kortfegung folgt.) 





Chateaubriand und Shakfpeare. 
Gweiter Streifzug in. bas Feld der · arititenkritik.) 


An welchen Schwaͤchen dad Kunflurtheil der Stan. 
joſen krankt, wie die ſonſt fo veranderlihe Nation mit 


Bufällig war mir die deſte Stelle zu 


dem verſtockteſten Eigenfinn an ben Traditionen aus - 
dem. Boileauſchen Zeitalter hängt und fid in faſt kin⸗ 


difcher Befangenheit uͤbertedet, was von diefem dem: 


lichen Maadftabe abweiche, entferne ſich in eben dem. 


Deshälsniß-non. dem. wahrhaft 


2 *— Exhabe- 
nen; — darüber erwarten unfers Lefer wohl keine de, 


Bud ans Licht förderte, zum: hunderifienmal. zu bes 
weifen, daß Shakſpeate ein rohes Genie und Göthe ein 
überfpannter, Nomantifer joy. Uber fiher glaubten 
wir und vor. foldem Unfinn, bei Ehateaubriand, 
der Beit und, Gelegenheit gehabt hat, feine literarifche 
Ausbildung um einige. Stufen weiter zu bringen, er 
1:77 
von dem abgelenkt zu werden, was fie gefunde Doc 
teinen nennen, die Dermifhung mit den. egotifchen 
Mufen auf jede Weife von fi admwehren. Wer, wie 
Epateaubriand, mäbrend eined vielfach bewegten Lebens 
den franzöfiihen Boden auf Jahre verlafien mußte, 
wer, wie. er, in England umd in Deurfchland, am ' 
Miffifippi. und am Jordan verweilt bat, der follte 
doch auch die mit der Muttermilch eingefogenen aber. 
darum nicht minder. verwerflihen. Vorurtbeile der 
franzoͤſiſchen Kunfteichterfchule laͤngſt abgeſchuͤttelt har 
ben. Daß er ed nit gethan, davon liegt ein ſtarker 
Beweis vor den Augen des deutfchen Publikums, 
(dad franzdfifhe merkt nichts!) das nun leider 
Anlaß bekommt, dem font fo genialın Mann das 
Laͤcheln des Mitleids zuzumenden, Die zmeite Liefes 
zung frinee Werke enıbäle nemlich einen ganzen Band 
literärifhen Miſchmaſches (Melanges literai- 


res) — fo nennt man im Frankreich. die aud Zeit 


fhriften geſammelten kritiſchen Urtheile eined und deds 
felden Derfafferde — bei deſſen Durchleſung ſich und 
die Wahrheit des Jcan Paul'ſchen Ausſpruchs recht 
bewährt hat, daß man feine Rezenſionen fo ieer, halbe 
wahr, halbpattheiiſch und unnug finde, ald die von 
Büchern, welche man vor ihnen gelefen. Dem gan⸗ 
zen Inhalt des Bandes (es find 455 Seiten) mangelt 
ed am Rritifcher Tiefe und Schärfe; dagegen zeigt fi 
allenthalben die klaͤglichſte, flachſte Mittelmäßigkeit, und 
ſeldſt bei dem Schſmmer des glänzenden Eoloritd, deſ⸗ 
fen. Chatraubriand immer Meıfler bleibt, kann man 
fih nur ſchwer entfliehen, einzelne Urtheite erträglich 
begründen zu-finden. Es fehlt und der Naum, um 
dieſt allgemeine Affertion genau zw belegen: es fol 
indefjen fo viel angeführt werden, daß auch der fchneis 
dendſte Tadel gerechtfertigt, erfannt werden dürfte. Vor⸗ 
läufig iſt noch au bemerken, doß die indem gedachten Band 
gefammelten Arbeiten qus den Jahren 1800 bis 1825 
find, und, die auffallendfien Mängel in dem älteren vor 
fommen,. Died vermag aber f keinen Ball den Aus 
tor. zu entfhuldigen: es galt bier nicht, die jugend» 
Uche Friſche einer Bluͤthe der Einbildungsfraft zu er. 


halten; vielmehr waren, wenn die mißlungenen Ber 
fuhe im die gefammelten Werke aufgenommen wet 
den follten, die Berirrungen durch inzwifchen ze 
Erfahrung und beffere Einſicht zu berichtigen. Es fin: 
det ſich aber feine Spur heilfamer Reue über literas 
rifche Rugendfünden, ja der Berfaffer fagt in der Bor 
rede, er habe die aufgenommenen Ärtikel ſelbſt gewäblt, 
fo daß man annehmen muß, er halte die im Jahr 1800 


außgebrückte Anſicht noch im Jahr 1826 für die tich ⸗ 


Und nun zu den Beweisſtuͤcken. 
Die erfte Abhandlung ded Bandes ift über Eng» 
land und die Engländer. Der Eharafter diefer Nas 
tion foll fi daraus erfiäen, daß fie eine Miſchung 
franzöfifhen und deutfchen Blutes in fi trage. Bon 
den Deurfchen hat fie dadurch üÜberfommen: Einfad: 
beit, Ruhe, gefunden Verfiand und — ſchlechten Ge 
ſchmack; von den Franzofen: Glanz, Größe, Kuͤhnheit, 
Ledhaftigkeit ded Geifted. — Die Engländer überteef 
fin die —53 in — Reinlichkeit; in ihren Ma— 
nufacturattikeln brmetkt man eine Eleganz die den 
Branzofen fehlt. „Man follte fagen, der Engländer 
lege im feine Handacdeit die Zartheit, die der Fran» 
zofe feinen Geifted: Producten aneignet.“ — Die eng-⸗ 
lifhen Gentlemen. Farmers werden geſchildert; 
der Hauptzug des Semaͤldes ift: fie legen fi detrun— 
ken ſchlafen, um am folgenden Tag wieder anzufans 
gen, mo fie «8 gelaffen haben. — Man fennt die eng: 
liſche Sitte mit den Leichenbeforgern (Undertakers); 
dergleichen Leute haben Schilder aushängen, mit ber 
Auffrift: Funerals performed here (Hier werden 
Leichendeſtattungen beforgt, oder zu beforgen uͤbernom⸗ 
men). Dieb überfegt Ehateaubriand, neh dazu wie 
er fagt mot & mot, durd: fci on represente des 
- funerailles — bier werden Leichenbegaͤngniſſe aufge: 
führt; und dann folgt eine Klage, daß in der That 
die Beerdigungen aud in Frankreich in theatralifche 
"Darfiellungen des Schmerzes aufgeartet feyen. Der 
Derfaffer, der do fo lange in England war und, wie 
wir glei feben werden, ein Urtheil über Shaffprare 
haben will, hat fi irre machen laſſen, durch die viel⸗ 
artige Bedeutung des Wortes perform, wemit man 
eben fo wohl durchbilden, verrichten, thun, beforgen, 
üben, ausführen, bewerfficliigen, old eine Rode auf 
der Bühne, ein Stud auf einem Inftrument fpielen, 
ausdrüden kann. — ©. 19 finden ſich einige flüdtige 
Bemerkungen über die englifhe Literatur; von ihrem 
Gehalt mag eine Probe belehren: „Der Zuſchauer 
ft faſt vergeſſen. Vom Loke hört man menig fpre 
hen; er paffırt für einen ſchwachen Ideologen. Nur 
die Selebrten von Profefjion lefen noch Bacon. Shak: 
fpeare allein behaupter feine Hetiſchaft. Will man die 


tige. 


Urfache davon wiffen? Man böre: Ih war im Co— 


ventgardentheater. Ein gutgefleideter Menſch ſetzt ſich 
neben mid; er fragt: wie ber Saal heiſe, in dem mır 
__% — — — = 







und Befänden? ich fehe ihn. verwundert an und ant« 
worte: Run, in Eoventgarden. — Das if mir ein 
wunderlicher Garten! rief mein Mann, in Selaͤchter 
audbredend, und präfentiete mir eine Bouteille Rum. 
Es war ein Matrofe aus der City; er mar grade vor— 
beigegangen alb dat Theater aufging, und hätte fi, 
da ihm der Zudtang der Beute auffiel, aud ein Bilo 
let getauft, ohne zu mwiffen, was ba vorgeben ſolle.“ 
Und nun, welde Nupanmwendung zieht Hr. v. Cha⸗ 
teaubriand, der fein gebildete Verfaffer der Atala, die 
Btume der franzöfifhen Rovalifien, aus diefem Ger 
ſchichtchen ?— „Wie können die Engländer ein erträg« 
lied Theater haben, da ihe Parterre aus Beurtbeis 
lern (juges) beftcht, die aus Bengalen oder von der 
Küfe Guinea kommen und nicht einmal wiffen, wo 
fie find? Bei einem ſolchen Bolfe muf Shak 
fpeare ewig herrſchen! Man glaubt alles zu rechts 
fertigen, indem man fagt, die NRarrheiten ded englis 
ſchen Tragikers feyen in der Natur. And wenn 13 
wäre! nicht immer rühren und die natürlichen Dinge.“ 
Man ficht, Ebateaubriand war, ald er diefe lis 
terarifche Blasphemien niederfchrieb, auf dem beften Wege 
ein ächtfranzöfifcher Kritiker Shakſpeare's zu werden. 
Auch haben mir gleich im dritten Yuffag ded Bandes — 
der zweite handelt von Young und ift fo voll Mifgtiffe, 
daß man ihn Seite für Seite widerlegen müßte — 
eine reife Feucht fo gründlih an der Quelle geſchoͤpf⸗ 
ter Poetik. „Ich komme auf einen Dichter, der eine 
Spaltung in der Literatur veranlaft hat, den fein 
Geburtsland vergättert, den der Norden Europas bes 
wundert, ja den einige: Franzofen ( man denfr!) 
über Corneille und Racine fiellen. Boltaire hat uns 
zuerft mit Shaffprare befannt gemadt. Sein Urtheil 
uber ihn war anfangs befonnen und gerecht. (Das 
befonnene Urtbeil wird angeführt: cd concentrirt 
fid in dem Autſpruch: Sbakſpeares Borzüge haben 
dad englifche Theater ind Werderben gebracht: es find 
fo ſchoͤne Ecenen, fo große, furchtbare Stellen im feir 
nen mißgebornen, Farcen, die man Tragödien nennt, 
jerfireut, daß fie immer mit Beifall aufgeführte wur: 
den.) Epäter aber, ald man in Shaffpeare ein volls 
fommened Mufter finten mollıe, als man „nicht ercds 
there, die Meifterffücke der griechifchen und’ franzäfifchen 
Bühne vor ihm herabzuſetzen, da fühlte der Schöpfer 
ber Merope die Gefahr. Er fahe, daß, indem er 
die Echönbeiten eincd Barbaren beraudgeboben, er 
dadurch andere Leute in die Irre geführt, dieden Zur 
faß nicht vom Gold unterfheiden konnten. ®r wandte 
um und griff dad Goͤtzenbild an, dem er felbft Weib» 
rau gebracht hatte; ader es war zu fpät, er bedauerte 
vergebend, der Mittelmaͤßigkeit den Zugang geöffnet 
und mitgebolfen zu baden, das Ungeheuer auf den Als 
tar zu ſetzen (A placer le monstre sur l’Autel). 
Schluß foigt.) j 
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Der Alte und ſein Ueberſetzer, 


von Q. D. B. 8.— aus: Phöbuf, ein Journal für die 
Kunſt, heraurgegeben von 9. v. Kieil u Adam H. Müller. 
April und Mai, ©. 21. (1808.) *). 
(ueberfeger an feinem Schreibtiſch mit einer neuen Kuss 
gabe des Auten befcäftigt.) 
(84 pocht ) 
Ueberleger, 
Ber da nun wieder kommen mag! 
So geht's den lieben langen Tag! 
Jung’, (bau doch 'mal zur Thür hinaus, 
-Sag’ nur, ich bin heut micht zu Haus. 
Junge 
"(kommt erſchrocken zuruck und ſpricht ) 
Papa! ach welch emtie lich Bild! 
Mit Feueraugen groß und wild, 
Ein Bart, fhlosweiß bis an das Knie, 
Solch Ungerhüm fab’ ich noch nie! 
Ein Riefe! Kaochen wie von @ifen, 
Win zu dir, laßt ſich micht abweiſen, 
Spricht griechiſch das feltiame Thier, 
Und in Herametern, daͤucht ed mir, 
Dor Schrei konnt ih kein'n Finger biegen, 
Kein’n Sup ſchier von der Stelle kriezen. 
Ueberfeper. | 
€i, ei! du biſt doch font nicht faul, 
Tummeift tüchtig des Perameterd Gaul, 
Muft ja felbit Gothe's Hermann die Stiefel putzen, 








Es wird Niemandem bie boshafte Deutung beikommen 
als dachten wir dur Auffriihung dieſes genlaten Wediche 
tes, welches Ginige dem 1821 verflorbenen 8. J. Wes 
Igel aufbreiden, den Manen dis verewigten Boß eis 
„nen Unglimpf zu hun. Mas Gr als u berſeder Homers 

. „geleiftet, iſt Über undillige Kritteifuht hod erhaben ; 

2 imwenn aber in diefem Gedichte feine Ueherfegungsmweife, ats 
‚ Battangöberriff einer muthmwitligen nit ungegründeten 
Ironie anheim fäut, fo trifft deren Stade vornehmlich 

bie blinden Radtreter, weiche ohme feine Kunft und feis 

nen Weift die nleihe Bahn zu verfolgen geftrebt, und es 

ze —— — — wie dem Sokrates, wenn 

7 ophan oifen als Repraſentan i 
ſten ſchulen verfpotter wird. * ER DEE 


Dorotheen tie Füße zum Zanze ſtußen — 
Nun, laß den felinen Gar tur ein — 
(für fich) 
Mein! ſollt's der Hällifhe Wolf wohl ſeyn? 
Zunge i 
Fa! ja! der pötifche Wolf, Papa! 
Ueberfeper 
«ich in die Lippen beißend) 
Dummlopf, es gibt feinen Teufel ja! 
Gunze ab) 
Der Alte 
(eintretend) 
Briede fen mit dir! ein alter Mann 
Spricht um einen Traunk dich an, 
Ueberfegen - 
Hier ift feine Schenke, wie Er wohl meint — 
(Den Alten mit Den Augen meſſend) 
Wer it Er denn, mein lieber Breund ? 


Der Alte 


Dein Gaflfreund rühm’ ich mich za feyn, 
Drum Behr’ ich freundlich bei dir ein, 
Dort, wo in feliger Gotter Kreis 

Ich jego fing’ Achllens Preis, 

Doyfleus auch, der Briedyen Bier, 

Kam eine Stimme fern zu mir, 

Du macteft deinem Bareıland 

In deurfhyer Zunge mich bekannt. 

Da dacht' ich denn in meinem Ginn, 
Am beiten, du gebft ſelber bin, 

Wenn ihm meig Angeſicht eriheint, 
Vielleicht mertt @r’s, wie ich's gemeint — 
Gib ber das Blatt — 


(&r tieſt ſeht aufmerkiam in dem Buche — nıh eimer langen vauſe dab 


„Bud mwegiegend — fopfihuttelad) 
— Mein Echatien bloß, 
Zwar zielt er, doc er ſchießt nicht los. 
Ueberſeßer. 


Hilf Himmel, wie? du wärft Homer? 
@s it unmöglih! Nimmermehr! 

Bür ſolcen tollen Geifteripuf, 

Mein Lieber, ſind wir jegt zu Hug. 
Erum weg die Larve! ſey gefcyeidt 
Hıb’ zum Narriten keine Zeit. 


— 


Der Alte Ein Werk von beutfhem Schweiß und Zleit, 
Wie aber mogteſt du Dich erlühnen, Dom rag Ich's bin, macht mir nicht weiß, 
Zu fareiben, ich ſey dir ſchon erfchienen ? Mein Haar bing fchlicht mir. um den- Kopf, 
Ueberfeger. Du drebteft mir ein'n fleifen Bopf, 
‚ “ Nicht ſchön und boch genug war ich bir, 
Ich weit, vor meiner Jlias Du gabeft Schmint' und Stelzen mir, 
Di ſtebt's; allein dag ıft nur Spaß. . Ueberfegteft jeden Alltagswind 
Auch ſiebſt Du dort gar anders auf, An Donner» und Beuerortan gefchwind, 
Eriheinft in vollem Eaus und Braus, Das yoltert und rollt und bligt und Fracht 
In Morgenroiber Giorie, m centnerfchwerer Gallapracht, 
Daß Bed und Wald ringe leuchtete. Die einfach görtliche Geftalt 
Der Alte, er nn — bemalt, 
Ach, Beſter! nein, an folche Pracht 8 Wortes freie Götterweit 2 
* ich mein vebtag * * Mit dem Stock in Reih und Slied geſtellt, 
Sdı wor and fang, was ich gebort, Ja Kindlein gar und Jungfrau’n zart 
Und was tie Muſe mir nelebrt, Jeden nach Profefloren — Art — 
Denn fie ja bieht nah ew'gem Recht Und o wo ift dein fhöner Leib, 


O Eprache, görtergleicyes Weib! 


Der Sanger peitiges Geſciect. Der Seele feetengleihe Hülle? 


Ueberfeger, Der Glieder blüpend füße Fülle? 
Die Mufe? wie? dran glaubſt du noch? Dein Mund fo tonreid, und fo rund? 
An meiner Weihe far ich dor, Die Brüfte vol und kerngefund? 
Du -ienft jetzt viel mehr aufgeflärt, Daran mit ewigem Ergögen 
Habt dich vom Hridenttum befebrt, Sich Herz und Auge mogte legen — 
Und füngeft vor Allvaters Thron Wo deiner Füße’ goldner Reigen, , 
Erbautich mit Iſais Eobn, Dem Wei und Wind gehorſam fchweigen ? — 

Der Alt e Ach auf ber metriſchen Tortur 

— Krümmt ſich die herrliche Natur, 

D du bochſt wunderlih Gefict ! Eei’ ich den beiden Leib verrenfen 
Verſtandeſt Da doch mein Gedicht, An allen Bliedern und Gelenten! 
Un» Eünnteft meine Seele faffen, Das alte Kleid paßt ihr wohl au, 
Hirn ſelch Nacmaqen bleiben laſſen, if Doch if und bleibe's ein hölzern Dann, 
Würd’ binrerprein nicht autgelacht, Was bort Ichendig frei fich regt, 5 
Dos du vorber wich breit gemacht, Eid, künſtlich hier am Drath bewegt, 
Du far an meiner Eeite dich 4 Dringt nicht in Ohr und Herz pinein, 
Im Himmel ſchon viren gar ehtbarlich. Bleibt leider in Fingern und Füͤßen allein, 
Dir ſtete nur menschlich Wort erfchaflt, Mit allen euren Herameteriprüngen 
Dein koftbar Ereingut nur behalt. Seyd ihr Bären, die unter die Mufen gingen, 

Ueberfeger. — a. nicht frei * kerngeſund 
Wie ſoll man dich denn überſetzen, * — — — 

chwie Gewaͤchſ' und Baͤum' im Wald, 

Daß auch dad Bolt dich lerne ſchaͤen? Das war mie jung, das wird nie alt, 

Der Alte, Doch wer fo geübt im Voltigiren, 
Nur durch lebendig Hauch und Wort Daß er, ohn' fein Urbild zu berühren, s 
Pflanze firh mein Lied Ichendig fort, Dit Überfept, wie du geihan, 
Wollt ihr mich in Buchftaben zwingen, ‚Sein nebm’ ich mid, nicht weiter am, 
Gürwahr, es wicd euch wicht gelingen | Auch barf er, Niemand wird's ihm wehren, 
Es ged' mein Lied von Mund zu Munde, Vich geographice erflären, 
Wie's glücklich ausgebiert die Stunde, Die Poefie in deutiche Meilen, 
Der Geiſt durchſichtia, flüchtig zart, In Grade der Länge und Breite theilen, 
Auf dem Papier zu Eis erftarrt, Daß jeder Tropf mit dem Eirkel gleich mißt, 
Der geitne Fluß in Gand vertrochen, Wie weit's nad) der Iafel der Kalypfo ift. 
Dem Wert die Flügel entzweri gebrochen. a Crerihmindet.) 
So Lob’ ich deine Künfllerband, ue berſe tzer. 
Geglaͤttet, gefeilt mit viel Verſtand, Nein, beim Pomeros! dieß Geſicht 
Die Verſe richtig nachgezablt, Sep’ ich vor Die neue Ausgabe nicht! 


Bür jedes Wort der Plap gewählt, 


— — — 


— 67 — 


Charade. 


Mein Erftes ſtieblt dein halbes Leben. 

Dein Zweites liebft und nügelt du; 

Dir theilt's der Himmel rein, die Erbe künſtlich zu. - 
Mein Ganzes kann zum Fleiß, zur Sicherheit und Ruh 
Im Erften dir mein Zweites geben. 


Auflöfung der Ebarade in Nr. 161. 


Ichneumon. 











Ehronif der Sranffurter National » Bühne. 


Donnerftay ben 10. Aug. Ban Dyks Landleben, 
aleriſches Schſp. in s Akten, nebſt einem Vor'piel v. F. Kind. 
Schau piele find bald geſchrieben; — bei un’rer jegigen Auttur 
Zann ein Kind für die Bühne arbeiten. Ein piaſtifches Tablean 
a laTeniers, ein Zonifeft, ein Paor Ztaliener vol Kunſtaefühl 
die fih) um einen Menſchen betümmern, der fie fo eigentlidy nichts 
angeht, zwei Maler von welden der Eine im die Kiaffe der 
srimmigen Wohlthäter zu ſehen ft, und ber Andre nicht 
viel Faugt, weil er einem— freilich hochſt unbedeutenden Liebhaber 
bie Braut wegzuſiſchen gedenkt, biefe Braut enbfih von felts 
ner Raivetät, ein Kirchhof, viel Orgelfpiel, Kränze und Lilien, 
-. . bas find die Elemente eines maleriihen Schauſpiels, das 
mit einer Fluth zum Theil zufammengrwärfelter, zum Theil 
woplgeratbener Verſe verbrämt, weder rührt noch ermuntert; 
demungeachtet aber fid) mit einem gewiffen vornehmen Weſen 
barftellt, daß man glauben follte, es wäre etwas dahinter. 
Genau beim Lichte befehen findet man aber nur kindiſche Mo: 
five, kindiſche Dektamation, kindiſche Effekthaſcherei. Man gebe 
3 B. ben gigantiſchen Anſqhlagzettel einem Menſchen in die 
„Dände, der weder von Ban Dyk, nody von dem Hofrath, ber 
aus deſſen Leben ein maleriſches Schauſpiel geſchöpft hat, das 
Gerrinafte weiß, Was gilts, er wird glauben, eine Haupt« und 
Staatsaktion werde hier losgehen, das Schickſal eins ganıen 
eis ben Zufhauern zum Beſten gegeben werben. Und 
fiebe da! Diefe Maffe von Perfonen , diefe Menge von, zum 
Theil vet artigen Dekorationen regt und bewegt fid) nur, da⸗ 
mit es einem jungen Genie, — bas, auf feiner Kunftreife be— 
griffen, in einem ſchlechten Dorfe auf der Reimruthe der Schöf⸗ 
fentodyter ſigen blieb — doch endlich gefallen möge, nah Rom 
ju reifen und feine Studien bort fortzufegen. — Weich wich: 
tige, ‚intereffante Begebenheit! Welcher Genuß für ben Zus 
feuer, der alles bas fo mit anfehen darf, wie ber junge Wa: 
ler bald will, bald wieder nicht mehr will, am Ende aber body fort 
-muß, weit fein Lenchen mit einemmale ibren verſchmähten Bräus 
tigam heirathen will, und folglidy für den Künftier nichts mehr 
in Savelthem zu thun if, Altes recht ſchön und hübſch, nur 
ben Bergleich mit Achilles, den der kluge Obuffeus ben Krauens 

nden auf Scyros entzog, müffen wir mit Proteft zurädwris 
en. Achilles ward unter ben grichifden Panieren ber cıfle 
griehifhe Held; Van Dyk wurde aber in Rapbaeis Baterlande 
lange, lange Fein Raphael. Warum alfo eine geniale Ca: 
zei in 6 lange Alte gebehnt? rinen Jugendflreih, der ſelbſt 
n feinen Koigen uns nicht intereffiren kana? — Kindiihe 
Speer! — Es iſt uns angenehm, über bie Darflelung bes Etüde 
ein günftigeres Urteil ausfpredyen zu Tünnen, alö über das 
Stück ſelbſt. Die, Palme gebührt ohne Weiteres der Dem. 
Lindner (Lenden), für ihr ſchönes Spiel. Die Kleine Scene 
am @artenzaun mit Niklai gibt fie allerliebſt. Man Könnte 
der anmutbigen Ungetreuen im Ernfte gram werben, wenn «ber 
gute Riklas zufälligermeife don einem intereffanten Nanne 
dargefielt würde. — Dim, Urfprud (Paola) fpielte mit 
vielem Gefũühl, aber — 0 die Ueberfpannung der Gottge⸗ 
weibten Italienerin berückſichtigend, möchten wır ihr zuruſen: 


Tichre Ralur! Es fehlt nicht an Talent, noch weniger an aus 
ten Worblidern. Dem, Lindner, Pr. Weidner (Kanni) 
und Hr. Dito (Humprecht) bewährten fid heute ats ſoiche. 
£r. Behrinaer nab die vernachläfſigte Rolle des Rubens mit 
Würde, und fhliff_die Rauhheit des Charakters zum guten 
Theite ad, Mad. Schulze (Helene) flellte aber auch eine 
lieviche Hausfrau dur, die wohl einen erbittertern Cheherrn 
an Roſenbanden leiten Lönnte. Hr. Rottmayer (Ban Dit) 
leiftete Löd.iches. Jedoch die Auſmerklamkeit der Jufhauer 
muß'e an dem fchleppenten letzten⸗Akt erlahmen, ber nody dazır 
eine Perſon inniger in das Gemälde 301, die der Dichter in 
den vorigen Alten ziemlich aus dem Spiele gelaffen hat, 
Zamftag den 12. Auguſt. Geniren Sie fidy nicht, 
Lufifo. in ı Akt. &s ſpukt, Buftfp, in 2 Alten Der Pe 


rüdenftod, Luſtſp. in 1 kt. 
Die Beftalin, Dper in 3 


Sonntag ben 13. Auaufl. 
Abtbi,, Mufit von Spontini. Julia: Mad. Shulge. Wir 
wirden uns derallgemeinen Begeifterung des YPublitums fructs 
106 mwider'egen, wenn wir bad ungewöhnliche Retarbiren, durch 
weiches die gefeierte Gaflfängerinn dem Drchefter nicht feiten 
Sein anlest, einer tadelnden Bemerkung unterziehen woll⸗ 
ten. Wir leben im Zeitalter der indivituellen Wirtuofität, wo 
jedes Zatent fih ın feinem eigenthümichen Glanze zu zeigen 
bemübe it, und darum der Tonſetzer nicht felten vom Sänger, 
ber Dichter vom Scaufpieler Gelege empfängt. Bewährt fig 
in ſolchen Ausnahmen von der Regel nur eine wiekliche groß: 
artiır Begabung, warum fol fih die Ausübung nicht auch 
dieß zumweiien gefallen Taffen, fo Löbtid «8 it, daß die Theo— 
vie mit Gent auf ihre Forderungen binweift ? In der Veſta— 
iin würden wir unfree Sets Madame Schulgde Lieber als 
Sverpriefterin geſehen haben, wo ihr bas Impofante ihrer 
edlen Geſtalt vortheiihaiter würde geworden ſeyn. In ihrem 
Keſtüme als Beſtalln hatten wir einiges auszufepen: was bes 
dertete namentiid der golbne Kranz, von welchem bei einer 
Deialin nad den überlieferten Brariffen nicht die Rede 
ſcha fann? Das vorzüglihe Talent wünſcht man frei von 
allen flörenden Axcefforien zu feben, und Dadame Sch ulse 
bedarf Peiner goldnen Theaterkränze, um ben immergrünen 
Kıanz dee Mufe au erringen — Der Dem. Heinetet— 
tee d, füngern alles Rob für die wiederholte Wefälligkeit, 
bie Tarthie der Dberprieflerin zu fingen. Die junge eijrige 
Künfterin befigt eine Etimme, weldye ungemein wohl thut. In 
ihesin einfachen Wortrage übt fie einen angenehmen Zauber 
ibee unſer Die, Möge fie flets den rechten Weg verfolgen! 
Diele metallceiche Stimme rühre und begeiftre den Zuhörer, 
aber fie verbiüffe ihn nie! — Hr. Riefer gab den Ricinius 
beijallswürdia. Hr Touffaint: Ginna, Hr. Dobler: Pons 
tier. — Die Luftaefecdhte aingen gut, wenn man bag überhaupt ein 
Gefecht nennen kann, worin nicht eine einzige Kämpferftelung, 
(bie Schlußgruppe vielletcht aufgenommen) vortömmt, Kein 
maler cher Aus all Eee tühne Wentung, keine Anftrengung 
und Muth verrachende Haltung. Der Bang wurde lebhafı bes 
klatſcht, und wir fegen uns vielleidyt in den Verdacht der Kete⸗ 
rei, wenn wir ihn tadeln. Allein uns kam der, ewig auf ei⸗ 
nem Auß fi drehende Tänzer vor, wie ein tangrafender Ders 
vor, mit dem Unterfciede, daß die Kutte bes Lettern cine 
anfandisere Figur bei biefem Zarantelfprung maden würde, 
ars die Zunita des Römers. — Zu bemerken ift noch das wis 
deri.che Hinundherzerern zwiſchen ben Prieſtern und Julia'é 
Befreiern, on dem Grabgewölbe ber Letztern. Dergleigen muß 
in großen Maffen geidieben, oder ganz kurz, aber kräftig ab» 
gemacht werden, fonft erregt es Faden. Ad vocem: Laden: 
Konnte man kein edleres Geſpann [üs den Wagen bes Tri— 
umphators finden, als die fonderbar gewähiten und angıpu- 
ten Grünlinge? 

Montag den 1& «dum Wortheil der Penſſons-Anſtalt): 
Bum Erſtenmale: Der geheime Dberfinanzrath, 


eRip. in 2 Alten, Hierauf: Das Landhaus am Walde, 
Dper in 1 kt, ufit von Nicolo. Zum Belhluß: Die 
Dorffchute, Pofle in 1 Alt nady Eoibrig. Das alle Stück 
bat fo wenig Behait, als der falſche Oberfinan;raih, der — ein 
defertirtee Gontrolfeuer — ben für einen abgereimten Boca: 
tivus allzuleichtglaͤubizen Poftneifter um 500 Thlr. beteügt, 
und davon geht, um immer mieber zu erſcheinen. Alles im 
dem Luftfpiele ift fo tofe nnd leife zufammengereibt, daß man 
beauem von vorne herein errathen kann, wie ſich Alles endigen 
wird. Die Haupt ⸗ und lanzrolle bes Stücks, — Poſtmeiſter 
Biüdling — wor in den beiten Händen. Hr. Weidner 
fpieite con amore, und feiner Kunitfertigkeit überfahen wir 
gerne die Unnatürtichkeit bes Charakters, die an und yür fi 
des Berfaffers Schuld ift. Der kriechende, verläumbderifde und 
dennoch leicht bethörbare Raͤnkemacher beträgt ſich gewis nicht 
fo ma’fio gegen einen, wenn aud adgefegten Präfidenten. Er 
wird ihm wohl böshafte Jronie zu koſtea geben, aber ſicherlich 
keine ofienbarın (Wrobbeiten. Dr. Weidner flellte den — 
Büdling— wie ihn leider der Berfaffer vorſchrieb, mit wahrer 
Rirtwofitit dar, konnte jedoch das Stück vor dem verdienten 
Auspiihen nicht retten. — Die Operette: Das Landhaus 
am MWatbe gefiel, und mit Recht. Das Güjet, leiht und et> 
mas frivot behandelt, ſpricht die kLachtuſtigen an. pr. Klo 
(Hr. Haffel) Beſider eines rinfamen Landhauſes, am Walde 
gelegen, hat eine Tochter Friederike, (Mad Brauer) und 
eine Nichte Eouife, (Dem. Bamberger d. j). Er gebentt 
beide zu verheirathen, und fahrt nad der Stadt, um ſich mit 
wei alten Freunden su bereden, die für ihre Söhne um bie 
—* Damen angehaiten haden. Dieſe Abwelenpeit benutzen 
die Leptern, um ihren Liebhabero, Edtar (Br. Hirt) uno Garl 
(dr. Zourny) ein Rendezvous und Souper fin zu geben. Aber 
weder bie ältere, Friederite, noch Sir-ingenue, louife, hegt Bers 
trauen zu ıbrer reundin, und foiort fommen durd die Beihülfe 
der Goubrette (Dem. Bamberger d. 4.) die Liebhaber in 
das ‚ ohne von einander zu wiffen. Die Damen, aus 
Miftrauen gegen einander ſchweigend, bergen die Geliebten in 2 
Geiten;immer, deren Ihüren einander gegenüberliegen Wahr 
xend fie nun gehn, um Zıbrreitungen zur Mabızeit zu treffen, 
Tmmt no ein Dritter, Bottchens Beliebter, der Wediente Jos 
dann (Hr. Zouffaint) zum Benfter herein, und riecht, 
Zeute witternd, unter ben Tiſch. Die Herren in ben Gabinets 
ter des Harrens müde, öffnen ihre Kerker, fehen ſich voll Ers 
ffan„en und wechſein, mild aufeinander loegehend, und von 
Kommenden geftört, ihre Plähe, fo daß Fouife, die ihren zärt- 
lichen Garl mit einee @rfriftung zu Üverraiden gebentt, un: 
vermuthet ftart feiner den bärtigen Gäfar erblidt, Teller und 
@ as fallen läßt, und mit ihrem Angſtaeſchrei das ganze haus 
ufommenruft. he ſich aber, bie Damen verftäudigen fünnen, 
Fan der Hauspatron mit feinem Diener Gaspar (Hr eis: 
ring) piögiich zurüd, verflört von Angit und Zurdt. Es find 
ihnen nämlid auf der Fahrt durch den Wotd rınıge Beute bes 
geanet, die fie — beide Beinlinge — in der Angft ihıes Her 
zens für Räuber halten, Daher Lehren fie ſpornſtreichs um, 
und Dr Kiog faßt, das Abendeſſen ausſchlagend, das ipm die 

ffigen Madaen dringend onprei’en, in dem Zimmer Polo, 
n deffen Nebengemäcdern zwei Liebhaber lauſchen, unter deſſen 
Siſch der Dritte figt- Die Damen werben ausgeſchloſſen, bie 
Racpttoilerte wird gemadıt, und Hr. Kıog if gerade befhäfs 
tigt, no einige Papiere durchzuſchen, als der das kidr bals 
tende Gaspar bie Thüre links öffnen firht, hinter weicher 
Gäfar, dem die Hiſtorie zu lang dauert, fi heranwagt. Das 
Gnifigen wirft Deren und Diener zu Boden. Jobann fpringt 
aus tınım Verſteck zum Fınfter hinaus. Cäfar und Gart fol 
gen ibm ohne Säumen, Durd den Hülſeruf ber Nerzagenden 
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aufgefchreckt, eiten die Frauenzimmer herbei und Taffen fidh von 
nädttihem Ginbrud und einer Menge von Rändern erzählen. 
Indeſſen aber poht es an bas Haustbor, und bie brei Geflüch⸗ 
teten erfdeinen, lügen dem Poltron Klotz vor, die Räuber in 
die Flucht gefhlagen zu haben, und ba es fid mit einem Male 
auftlärt, daß Gäfar und Eart gerade die Söhne der Freunde 
find, mit melden ber Papa Onkel die Heiratpsangelegenheit 
in’s Reine bringen wollte, fo legt er, um im Gomöbiengteife 
zu bleiben, die resp. Hände ſchnell und vergnägt in einander 
Auch Lottchen bekommt ihren Johann, wie billig, und ber Töl⸗ 
pel Gaspar, ber au ein Auge auf fie hatte, muß mit langer 
Rafe abziehen, tröfter ſich indeß mit dem Gedanken, baf, wenn er 
auch nicht heiratbet, barum doch feine Kamilie, (die der Dumms 
töpfe) nicht ausfterben werde. Ein Vaudeville fchließt befrie» 
bigend bas Ganze. Die Muſik ift nicht bebeutend, aber elegant 
nachtäſſig hingehaucht. Am meiften ſprachen uns Lottdheng 
beide Arietten, und das Duett zwiſchen Louiſen und Carlt an. 
Dem. Bamberger d. Xelt. war allerliebſt. Nettes Spiel, 
netter Geſang. Dem. Bamberger db. J. reiht artia. . 
Dill zeigte uns einen berben Incroyable aus einer freilich 
ton entleanen Zeit. Hr. Tourny war recht amgenchm. 
Hr. Zouffaint hatte mehrere Momente ä la Martın. — 
Der Preis des Komiſchen aebührt den Bro. Haffel und Reits 
zing. Der Letztere wurde fogar gerufen, Lam aber nidt auf 
das Welchhrei von oben. — Zum Befhluß: Die Dorffdule. 
Diefe Poffe, um die Hälfte abgekürzt, und mit einem Schluß⸗ 
effekt veriepen, würde gerne gefehen werden. In ihrer jetigen 
Geftatt machte fie trog Hrn. Weidbners bravem Spiel nur 
Langrweile. 

Dienftag, ben 15. Der Bollmarkt, Luſtſp. von 
Glauren. Hierauf: Alter Wert Better, Poffe in 1 Aufz. 

Donnerftag, ben 17. Die Sängerinnen auf bem 
Lande, Oper in 2 Xufj. von Fioravanti. Rofa: Madame 
Schulte. Wir haben unferen Beitrag Zu dem verdienten 
Lorbeer, melden ber allgemeine Entbhufiasmus bes Publikums 
unferem Bafte in diefer beliebten Operette auch heute reichte, 
in unferen Bemerkungen über daſſelbe Stück in Wr. 161. der 
Zris niedergelegt, und können nur wiederholt in bie lebhaften 
Beifallsbezeugungen einftimmen,, die bem reichen Talente und 
der feltenen Kunſt der Mad. Schulge zu Theil wurden. Bei 
diefer gratiöfen und frokftimmigen Muſik entfaltere ſich bie 
flounenswertbe Ausdehnung, Beweglichkeit, Sicherheit und 
Bildung ihrer Stimme auf bie überraichendfte Weife; fie über 
fhürtete ung aus einem Füllporne bes Sefangzaubers, und wir 
geftchen, daß wir unter allen ihren feltenen trog einzelner, ei⸗ 
ner Rüge zugänglicher Partbiern bewunderungäwerthen Leis 
ftungen biefer die Krone zuertennen. 











Theater » Anzeige. 


Montag den 21. Aug, (Zum Welten der Mad. Schulze): 
Don Juan, Dper. (Donna Anna: Mad. Schulze), 
(Don Juan: Hr. Louis Urfprud) 

Dienftag den 22. Gabriete, Drama, und: Der geheime 
Ober⸗Finanzrath, Eitip 

Mittwod den 23. Die Reife nad der Stadt, Lffp. 

Donnerftag den 24. Johann von Paris, Dper. 

Samflagten 26. Das legte Mittet, Eftfp. und: Die Wie 
ner in Bertin, Baubenilie. 

Sonntag den 27. Meifter Martin und feine Befeh 
ten, Zuffp. 

Mentag ten 23 (Zum GErftenmale): Das weiße Frdu— 
fein, Oper. 





—— —— —— — ——— — — — — — 
Frantfurt a. U. Veilegt von Joh. Fried. Wenner. 


LaLZ._ 





MAT 


Dienſtag, 22, Auguft 


Unterhaftungöblatt für Freunde des Schönen u. Nüglichen. 


1826- 





en Badefremen, 


and: beim Zagebuthe eine⸗ reifenden Sechzigers der vie 


— 


Weltwiedet ſucht, ton S. 
(Gortſetung. 


"Die um mid her Sigenden, Leute aus irgend eir 
nem Landſtaͤdichen mit ren Frauen und Töchtern, 
rüdten, wor meinem weißen Kopf, und wahrlich micht 
vor meinem Rock den Hut abnehmend, zufanimen, und 
ließen mir eine ganz freie Ausfiht auf die Stube und 
dad weit geöffnete Nebenzimmer. Beide waren ange 
füllt mit chenden und mandeinden Perfonen, fali 
dute ig Männer, und auf den Tiſchen wurden die 
Anfalten zw einer reichlid mit Gäften verfehenen 
Mahlzeit .gefroffen. Der freundliche Wirth. bot mir, 
auf mein nach Epeife zielended DBerlangen einen Plag 
an befagter Tafel an, und beinahe hätte ich den gut« 
mütbigen Buͤrgerkreis verlajfen, in dem ich mich befand, 
— Hätte ich nicht zu gleicher Zeit die Borten, Teefien, 
Ligen umd blendenden Farben bemerft,. mit. weldyen 
Kragen, Auffhläge und Rockſchoöße der ehfritigen Der: 
ten geziert waren, und meine bereitd einginommene 
Stelle allen Lockungen zum Trotz behauptet. Ich pros 
teftire biemit gegen allen Verdacht des Hochmuths; 
weder eine Lioree, no der darinnen ſteckt, ift mie zu 
gering, um nicht einmal an ihrer Seite zu Tiſch zu 
ten. - Mein Cheiſtian figt mic gar oft gegenüber, 
wenn ich zu Haufe tafle, und ih babe wohl fon 
eher gefehen, daß aus Linreeträgern Livtee ⸗Sebende ger 
worden find. Algin ich fürchtete, die guten Leute durch 


meint’ Gegenwart zu fiören, da mid doch nun einmal ı 


der Zufall in den Stand gefeht- hatte, ihre Thun und 
Laſſen im der Nähe zu brodachten. Ich lehnte mich 
daher,‘ in Erwartung meines befchiednen Theild, in 
mein Ehen zuruͤck, fhlug die Arme übereinander, 
U meine Tiſchgenoſſen von Fladid und Minderzucht 
sulchzen, und — meine Augen in der Stube nach allen 
Rihramgemumberlaufei. Die bunten Gaͤſte ſchienen uns 
ufdig ded Schmaufts zu warren, denn der Anblick 
db gedeckten mit vi len Schoppen befepten Tiſches 


erregte ihren Appetit beffändig aufs Neue, und be: 
zeitd ſchlug es draußen drei Biertel auf Eins. 
„Keeuzbataillon!” rief ein Vollmondägefiht zur 
Thuͤre herein. Moch nicht angerichter ? Fruͤd gefattelt, 
fpät geritten, heißt's fihon A Das wär’ mie ein 
Schönes !"— Alsbald trommelte der die Patron Wirth 
und MWirthin herbei, kündigte ihnen an, er für feine 
Perfon müßte auf der Stelle feine Nabrung einneh- 
men, indem er um @in® in dem Hotel feyn muͤſſe, 
wo fein Herr fpeife, um demfelben zu fervieen. Der 
Grund wurde plaufibel erfunden, denn der hellblaue 
Monſieur wurde auf der Stelle zum Mivergnügen 
der andern: Harrenden bedient. Unter allerlei Ber: 
wünſchungen, die theild dem beißen Tage, theild der 
beißen Suppe, theild feinem Dienft galten, verfhlang 
der geplagte Diener feine Gerichte, ald ob feinem 
Gaumen zum Lehtenmale diefe Freude werden follte, 
Min dem Glockenſchlag Eins war er dafür aud fertig, 
und nahm Reifaus. Uber auch die Geduld feiner eß— 
Inftigen Eollegen that ein Gleiches, riß ab wie ein 
Herbfifanen auf der Wiefe, und der Wirth wurde ums 
ter diperfen Redensarten, die die Herren wohl nit 
in den Familien, die fie bedienten, gelernt haben mod» 
ten, eilig und ſchleunigſt herbeizitirt Im felben Mo: 
ment polterte auch eine Vierzahl befteifftiefelter „ be: 
fpornter Leute herbei, die eine unerbittliche Stallat- 
moßphäre in ihrem’ Gefolge mitbrachten. Doch drei— 
mal gefegmer fey dieſes Stallgad! Gleich den walloni— 
fen Reitern in Wallenfein’d Lager, gab bier die 
fhwere Kavallerie den Ausſchlag, und die Suppe ſtog 
herbei. Mir ftiller Deferenz räumte man den Hofe 
bändigern, die, wie ich bald hörte, im Solde einer 
Königin flanden, die Ehrenpläge an der Tafel ein. 
Sie acceptirten fie auch ohne Umflände, und die bunt» 
ſcheckige Reihe bildete fi) erft alddann., Die Diener 
verfhiedener Durchlauchten ſchloſſen fih an die Kb» 
niglidyen, weiter unten brüftete fi die Grafen» und 
Freiherrndank. Am Ende ſaßen vermifcht und ohne 
Rangflreit gemelner Edelleute, reicher Wechöler und 
wohlhabender Beamten Domeſtiken. Eıne feierliche 
Stille, unterbrochen duch das Klappen der Läf- 
fel und Teller, hettſchte, während Suppe und Rind: 
fleiſch verfpeißt wurde. Dos hat wohl Lie Berienten- 
tafel mie der herrfchaftlichen gemein, Bei dem Ge: 
müfe Töften fi die Zungen, und im Nu mar das 


N 


tien fann 


mannichfaltigiie Gefpräh im Gange. Man erwarte 
bier Beinedwegd literarifche oder kosmologiſche Unter 
baltungen. Ob dad Brockhauſiſche oder dad Collniſche 
GConverfationd:Feriton das befte fey? Wer kümmert 
fi bier darum, wo man fi nicht erſt Auszuͤge aus 
obigen Nothhelfern macht bevor man zum Tafel geht, 
um an derfelben zu glänzen. Ein Bedientenlegifon 
würde vielleicht vom den Herren nicht verſchmaͤht, umd 
ich habe das völlige Zutrauen zu unferer encytlopaͤdi⸗ 
{dien Zeit, daß auch diefem „„Bebürfnijfe‘‘ bald begeg— 
net werden dürfte.) 


(Kortfegung folgt.) 





 Gelegenbeitsprofe. 
(Fortfegung.) 





Ein Parifer CEorreöpondent bed Mor» 
genblattes aͤußert fi über die in Sranfreihs Haupt 
ſtadt übliche Zugaͤnglichkeit der Eulturfbage folgender: 
mafen: „Der Gelehrte, der fich bier irgend eined bes 
flimmten Bweded wegen, fey es in welder exakten 
Wiſſenſchaft es wolle, aufhält, kann ſich nirgend befr 
fer, bequemer, erleichtetter befinden ald in Parid. Mar 
nuferipte und Bücher feltenee Art, neue umd alte, 
prächtige Kupferwerke, Naturalienfammlungen, Mar 
ſchinen, und was er fonft zu feinem Studium nur 
wünſchen und degehten kann, find da, und fo da, al# 
wären fie nur einzig zu feinem Gebraude. — Und 
das Alles unentgeldlih, ohne daß man nöthig bat, 
hier dem Aufſeher einer Bibliothek, dort dem Kuſtos 
irgend eines Naturalienfabinct#, oder wohl gar dem 
Direftor einer Gemäldefammlung, mit dem man Abends 
sorber in Gefellfhaft war, fhamrotb einen Decem in 
die Hand zu drüden. Diefe wiſſenſchaftliche Liberalir 
tät gebt fo weit, daß man br die Bücher, welche die 
große Bibliothef jedem anftändigen Menſchen mit der 
größten Bereitwilligkeit leihet, nicht einmal- nöthig hat, 
einen Empfangfhein auszufellen. Es if wahr, daß 
die Waflalt dadurd) genöthigt wird, jährlich dreis dis 
viertaufend Franken (mehr beträgt es micht!!) für Uns 
ſchaffung verlorner Bücher zu verwenden. Doch es bes 
ficht dad Princip, daß der große wiſſenſchaftliche Nuz 
zen, den die allgemeine liberale Verleihung der Bir 
cher gewährt, diefen Schaden deckt und von einer zum 
allgemeinen Beten beftehenden literatiſchen Anſtalt ge⸗ 
itagen werden ſoll. Der Fremde aber wird doppelt 
artig, doppelt zuvorkommend behandelt. Hier zeigt ſich 
der Franzofe ganz in feiner alten wohlermorbenen und 
nicht genug zu rübmenden Liebenswürdigkeit. Seibſt 
an den Tagın, wo die öffentlichen Unftalten und 
Sammlungen nit für das Publikum geöffnet find, 
iR dee Fremdenpaß eine @intrittöfarte.” Die Gabe 
an fi iR längft befannt und anııfannt. Cine Rar 
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feld fein würdigered Zeugniß ih« 
r$- Uhtung’und»Liebe für Kunft und Wilfenfchaft ab: 
legen, ald in diefem Gemeinfinn zu undedingter Mit: 
teilung ihres gelehtten und Kunſteigenthums Wie 
er im diejer, Dinficht wor der ion ne 
wurde, iſt uns nicht befannt; aber ein Beifpiel 'grd 
berziger Qiberalität in der Zugaͤnglichmachung geiſtiget 
Te eg {don im Jahre 1784 dep unpergeße, 
liche Leopold. von Tosfana in den Beſtimmungen 
über die Benußung der großen Öemäldegallerie zu Flor 
renz, die derfelbe Fuͤrſt feinem Wolke dadurch erhielt 
und vor dem nahberigen Schickſale fo vieler italifhen 
Kunſtdenkmaͤhler fhüßte, daß er fie für Volkdeigen- 
thum erklärte, Im Biefen, nachher unter der Napos 
teonifchen Herrſchaft unbedingt beibehaltenen Befrim · 
mungen heißt es Paragraph 9: Umbedingt und 
ſteng verboten iſt Ullen, indbefondere den 
Ungektelten, von welder Are, Eigenſchaft 
und Rang fie ſeyen, von irgenb Jemandem 
irgend ein Geſchenk als Amtsgebühr, Ac— 
cidenz, Douceuzr oder Trinkgeld, ſey ed in 
Gelvoder in@ßwaaren oder infonft etwas, 
fih auszubitten, oder anzunehmen, wenn 
es Rauch von freien Stuücken angeboten 
wirbe *), Daß man diefe oft gepriefene Riberalitär, 
die dem Meifenden, wenn er Zinn und Geift fiir das 
Schöne hat, und kein Kröfus iſt, weder in öfonomir 
fer Hinficyt noch am ſich feld gleichgültig feyn kann, 
nur zu oft noch in unſerem fonft in »ielen Stüden 
loͤbdlich fortgeſchtittenen Vaterlande vermifien ‚muß, 
kann derjenige erfahren, der ohne Connexionen mit eins 
flußreihen Berfonen im Winterhalbjahre die Dredder 
ner Gemälde»Gallerie befucht. Es ift bekannt, 
daß na den Befehlen des jeded Gute großfinnig wol— 
lenden und fördernden Königs während des Gom«- 
merd nicht nur Kuͤnſtlet, fondern Befuchende jeder 
Urt, ohne alle Behinderung und Beldfiigung ded bei 
folden Gelegenheiten oft aͤußerſt zuwdringlichen Auf 
wärterperfonals, dieſe unfchaͤtzbare Sammlung mit reiche 
lichſſter Muße benugen fönnen. Den Winter dagegen 
bleibt fie verſchloſſen, weil ſich von ſelbſt verficht, daß 
man eine Gemäldegallerie, fehon regen der Conjerva- 
tion der Bilder nicht heizt, und fo wird bdiefelbe den 
Winter hindurch bloß ron Fremden, die feinen Tän« 
gern Aufenthalt in Dredten maden können, beſucht. 
Daß man ſich hiezu anmelden muß, und dem eröffnen: 
den Diener ein Trinkgeld gereicht werde, ift ganz im 





*) Galerie (imperiale) de Florence 1310, Article IX 
de la Loi de Leopold du 8. avril 1784 transcrit d’a- 
pres le texte original, $. IX. Resta assolutamente 
€ rigorosamente proibito a Autti, in genere gli 
impiegati di qualunque natura, qualitä, e range 
si siano, di potere esigere o ricevere, ancora 
fonse spontaneamente offerto, da qualungque per- 
sona,o in danaro,oin commestibili, oim 
altra roba, qualsivoglia regalo, emolumento, in- 
certo, partceipanione o mancia, 


der Billigfeit begründen. Aber dieſes Trinkgeld wird 
herfömmlichermweife niht dem Portier, fondern dem 
Herumführenden Uuffeber gereicht; es iſt bes 
fiimmt nad) feinee Summe, drei Thaler Saͤchſtſch 
für die Parthie, die nicht Über ſechs Perfonen betra⸗— 
gen darf. Auch gut; ein einzelm Meifender ſucht ſich 
an eine Heine Gefellſchaft anzufchließen, und fo fommt 
ihm dieſe Augenluſt 12 Gr. zu fichen: wäre fie diefe 
nicht felbfi dem gewoͤhnlichſten Laien mwerth, der fo et; 
was fieht pour la conscience du vogageur? Daß fi 
dem Unfcheine nach ein gebildeter Mann, nit ein 
Livrdebedienter, diefed Trinkgeld in die Hand druͤ—⸗ 
cken läßt, nun ja, das gibt einen empfindlichen Stich 
in dad feinere Gefühl, befonderd wenn man etwa 
eben aus Städten kommt, wo ſich die Befiber interef- 
fanter Runftichäge ein Vergnügen daraus machen, for 
gar ihre Privasfammlungen gleich Öffentlichen zu oͤff⸗ 
nen, und ihren Dienern fireng unterfagen, dem rem» 


den nadhzuziehen, und unter der Thüre die Hand ber 


teit zu halten. Der Gebtr einer folchen Gabe ift fro— 
ber, Über den Moment diefed in die Hand Druͤckens 
hinaus zu ſeyn, ald der Empfänger. Nun erfährt 
man in Dredden allgemein, es ſey Geſetz, daß diejent⸗ 
gen Perſonen, welche mit einmaliget Durchtilung der 
Ballerie hunter einen preffirten Cicerone nicht zufrieden 
find (und wer getraut Jih eine Gallerie von 1367 dus 
mälden in einem Bormittage durchzumuſtern?) die Er: 
laubniß haben, fo ofr andere Perfonen eingeführt wer» 
den, ſich einzufinden, um nad Belieben eine fie inte 


teffirende Parthie nochmals durchzuſtudieren. Wer ſich 


bierauf verlaffen wollte, wärde ſich bitter getäufcht 
finden. ' ’ 

Fürfeine drei Thaler, follte man denken, müßte 
man in der Gallerie diefelbe Berechtigung haben, bie 
einem imÜUntikenfaale und in der einzig ſchoͤnen Kamm: 
lung ber fogenannten Mengfifhen Gypsabguͤſſe zu 
Theil wird, daß die eigentlichen Infpektoren oder Di: 
teftoren, hoͤchſt gebildete und Fenntnißreihe Männer, 
bei deren Führung die Anſchauung diefer Hetrlichkei— 
ten wahrhaft Iehrreih wird, das Cicctonenamt felbit 
übernähmen. Dur diefe würde dann auch wohl, nad 
einmal geleiftetem Tribut, ein wiederholter Beſuch er 
feichtert werden, ja ed läßt fh denfen, daß befagter 
Tribut für ſelche MReifende, die nicht wie englifde 
Lords zwiichen dem Auffcher einer Bibliothek oder 
Gallerie und dem Kellner ihres Wirthshäuſes Beinen 
Unterſchied maden, noch auch ald unbehuͤlfliche Maut 
offen fih durch die Welt katten laffen, gan; und gar 
befeitigt bliebe, mie died im Antikenſaale nicht felten 
der Fall if. Über die Seren vom der Gallerie über: 
laſſen das Herumführen der Fremden den zu Unter— 
infpeftoren avancirten Aufmwärtern, die nicht nur über 
die aufgehangemen Meiftermerke ſehr unvollſtaͤndige Aus: 
kunft geben, ja im den meiften —* weniger Kunſt⸗ 
zoutine beſitzen, ald ihre Fremden (wir reden von 
Laien), fondern auch fih auf dad moͤglichſt ſchnelle 
Verdienen ihred Trinkgeldes wiberwärtig brgierig 


= 


jeigen, Ein folder muthete einer Perfon, die bereits 
ihren Dufaten für ihre kleine, Geſeliſchaft erlegt hatte, 
als fie fih, während eine andere Parthie Fremder bie 
Gallerie deſah, zu einer zweiten Befhauung einfand, 
zu, ihm feinen Gehülfen, den Unterinfpeftor ©. vier 


"Treppen hoch im hötel de Pologne wohnend, berbeis 


zubslen, damit noh Jemand da fey, um Acht zu ger 
ben: vermuthlih, damit der Jemand nicht irgend ein 
ſchoͤnes Galleriebild einſteckte, oder verfihlänge Es 
biieb ihm nichts übrig, als diefem Eerberus einen 
jweiten Dufaten in den Hald zu werfen, um nod 
einmal diefe Kinder des Genius an der Hand einch 
truncus ficulnus ju bewundern, der ſich beide Hände 
ringend rieb, hinter den Ohren kratzte, und feine un- 
merkurialiſchen Züge bei feinen fo merkurialifchen Appe ⸗ 
titen bitterlich verzog, weil er inne ward, dab man 
digdmalmicht parforce duch die Säle gejagt feyn wolle. | 
Und auf diefe Weife hatten zwei andere Bekannte obi- 

ger Perfon, die eigens der Gallerie megen nad Dretz 
den gefommen waren, dad Bergnügen, dem nmämlir 
den Herren lnterinfpeftor für die ſechs Mahle, die er 
ihnen den Eingang in died Eldorado der Kunſt auf« 
fliegen mußte, 6 Ducaten zu zahlen. Diele Bors 
fälle gehören fämmtli in Mitte April dieſes Tabreıs, 
wo bie Witterung fo gut war, daß von biefer Seite 
nicht gefagt werden konnte, eb made Befchwerde, in 
folcher Jahreszeit Fremde umguführen. Ja man wun« 
derte fih in Deesden felbit, daß die Gallerie noch 
nicht auf fen, und bewunderte die Buchftäblichkeit, mit 
der die Eröffnung auf den erfien Mai verfchoben mer» 
de. Es iſt nototiſch, daß ein wiederholter Beſuch von 
vierzehn Tagen für einen Kunſtfreund no‘ nicht hin» 
reiht, fich eine wuͤnſchenswerthe deutliche und geord» 
nete Unfhauung und Borftellung von dem Reichthume 
und Kunſtgehalte der Dreddener Gallerie zu verſchaf⸗ 
fen. Wer daher dad Unglück bat, vor dem erfen 


‚Mai oder nach dem lebten September, ald wie lange 


der Sommetcurs dauert, fih in Drebden einzufinden, 


. müßte allein für diefen Genuß, wenn er cd nicht auf 


die Diskretion oder Betriebfamkeit feines Lohnbedien« 
ten in Herbeifhaffung anderer Äheilnehmenden ans 
kommen laffen will, wenigftend 14 Dufaten zu fid 
Reden. Ey nun, in Deutfhland will das ja nicht 
viel fagen! r 

Don Dresdens Bewohnern felbft wird ditter geflagt 
über diefe Imdiskretion gegenFremde, beftehend : 1) in der 
Vornehmigkeit der eigentlichen Gallerie-Directoren, die 
fih um eined gewöhnlichen nicht mit Stern und Band 
erfcheinenden Reifenden die Mühe nicht nehmen, die 
von Sachſens König und Volk ſonſt fo reichlich geübte 
Humanitaͤt gerade bei diefem bedeutfamen Gegenftande 
zu zeigen, und ihn wenigfiend vor Zölpeleien und all« 
zu unwuͤrdiger Habfucht ihrer Gubalternen zu fichern, 
7 In der Berdroffengrit und Gtörrigkeit der herum⸗ 
fühsenden Aufwärter, bie ben Fremden von Bild zu 
zu Bild reißen, ohne ihm geflatten zu wollen, daß er 
weile bei dem, was ihn anzieht. der foll man «6 


x 
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milder bezeichnen, wenn der Argus wie ein Wächter⸗ 
hund um eine Heerde Schaafe herumkreift und die 
etwa Verweilenden durch Unftarren und ungeduldiges 
Herumtoppen fo lange moleftirt, bid fie in der Ders 
zweiflung zur Heerde zurüdeilen? 3) Im der gerins 
gen Sorge dafür, daß der Fremde beicher würde, zu 
welcher Zeit, unter welchen Formen und Bedingungen 
ihm im Winter der Zugang zu diefen Kunfifdägen 
geftattet ift, damit er nicht durch ſchwankende, ge 
wöhnlich mwohlgemeinte Vorfpiegelungen in Gafthöfen 
und Privatzirfeln getäufht, auch noch feine Zeit ver 
fplittere, um nur zu erlaufen, wie er denn dahin 
komme, fi) die verehrten Raͤume aufgethan zu feh'n? 

Ein achtungswerther Bürger Drebdend bemerkte 
und, daf die hier audeinandergefegte Klage fehr häufig 
von Meifenden vernommen werde, und vielleicht nichts 
triftiger zu Abſtellung ded im diefer Hinficht meift ohne 
Wiſſen der Behörden vom Gubalteınen geübten Hu- 
fugd wirken könne, ald ein öffentlihed Wort darüber. 
Die haben wir denn bier niederlegen wollen. Und 
wenn es gerade auch die wuͤnſchenswerthe Wirkung 


Nnicht bätte, die wir germ damit erreichten, fo wird es 


wenigfiend den Reifeluftigen unferer Gegend einen Fin⸗ 
gerzeig geben, wie fie ſich im Winter etwa vorzufer 
ben baben, um diefe Öalleriecharybden gebörig zu um» 
ſchiffen, obne den Anblick der berrlihen Sammlung 
felbit zu entbehrem, . 





Eine Ungebühr, die von Zeit zu Zeit immer von 
neuem gerügt zu werden verdient, iſt der dünfelbafte 
Leichtſinn, welchem fich unfere Poeten wie fie find, 
dv. b. die Unzahl von mitunter nicht gerade ganz 
ungeſchickten Mufenpriefern, welche irren Wirkungs— 
freid in Sournalen und Taſchenbuͤchern aufgeihlagen 
bat, der flüchtigen Behandlung der Form überlaffen. 
Es if unbeftreitbar, daß ſchon eine firenggehaltene 
Form einen Eedanken, wenn er auch nicht eben uns 
gemein und höchft bedeutend ift, zu heben und ihm 
ein Relief zu geben vermag, durch das er[allenfalls 
ald Poefle mitlaufen darf. Uber diefe Herren nehmen 
fih gar nicht mehr die Mühe auf einen Rhythmus 
und auf einen gefunden Reim bedacht zu ſeyn. Klop⸗ 
ſtock hat ihnen einen höchſt erfprießlihen Dienft geleir 
fiet, ald er die modernen Derdformen verwarf, umd 
Die antifen unferer Sernfprache anftändiger fand: 
nun gießen fie ihre feblgebornen Einfälle in die luͤder—⸗ 
lichften Diftihen, und thun fih nicht wenig darauf 
zu gute, fo versgewandt und feichtoerfig zu ſeyn. 
Man höre folgende Gnomen eined Berliner” Journals 
Dichters: 


Bücher, die mich zerſtreu'n, ich baffe fie, mag fie nicht leſen, 
Das Buch lieb’ ich, das mich ſammelt, bin ich zerftreut, 


’ 


Ad, fon Seueca fagte : „unmenſchlicher komm’ ich nach 
Haufe, 

Weil unter Menſchen ich war!" — und ih fag’ «es 
mit ihm. 

Feierlich micht it die Beier bed Jeierabends; die Eünte- 

Macht fid) gewöhnfich recht breit, wenn nun die Thätige 
keit ſchweigt. 


Sind die Guten auch Hug, dann ſieh'n fie den Böſen 
im Menge, 
Sind fie gutmüthig nur, dienen fie Böſen zur Maſt. 


Nichte nicht vor der Zeit, auch nimmer, wenn fie vers 
ſchwunden, 
Sondern ‚richte zur Zeit, biſt du zum Kichter beſtellt. 


Daß man die Wahrheit verfennt und Loch bie Lüge fo 
tieb hat?! . 
Weil zum Leben, wie's ift, Lüge den Schlüſſel nur gibt. 


Wer ift der Erfle auf Erden? Such’ ihn nur unter ben 
Lepten; 
In der Umgebung des Glücks findeft du ſicher ihn nicht. 


In diefen Verſen find erfiend die Hexameter und 
Pentameter mehrentheild unter aller Kritik, dann find 
die Gedanken entweder ganz ordimär, mit einer berbem 
Tinte von Prätenfion, oder gerade zu aberwißig. Was 
ift aber gegen folche Geichtigkeit zu thun? Der Redacs 
teur eines gebiegenen Blatter muß verftehen, was daß 
Technifche der Poeſie verlangt, nicht blos ein äftheti- 
ſches Urtheil Über den Inhalt haben; und wo «8 bie 
Mühe an einem nicht talentlod Strebenden verlohnt, 
ihn belehren und bedeuten, was die Achtung gegen 
das wahrhaft gebildete Publikum auch in diefer Eeis 
neswegs untergeordneten Mückfiht verlangt; ſchlecht 
rhythmiſirten Poeſteen aber die Aufnahme verweigern. 
Unfere anmwachfende Jugend, fo weit fie dem Lager 
der Mufen folgt, macht ſich's fo bequem, daß (den in 
diefer Dernahläffigung ernſtes Studiums der eigent⸗ 
lichen dihterifhen Kunf der Grundftin zum 
Verfehlen einer wahren dichterifchen Bedeutfamfeit ger 
legt iR. Haben dieſe Jünglinge nie von den technie 
fhen Etudien Schillers und Goͤthe's gehört? Nie ges 
Iefen, wie dieſer letztere Meifter unſtes Parnaffıd an 
den Derfen feiner Ipbigenie und feines Taſſo feilte, 
und fich’d nie ganz zu Danke mahte? Voß hat in 
feinee Zeitmeffung der deutfhen Sptade 
ihnen eine Unleitung in die Hand gegeben, die dab 
Evangelium ihrer Technik abgeben Eann ; mer dieſes 
ungelefen gelaffen bat, der müßte Apollo ſelbſt ſeyn, 
wenn,er in der Derdfunft nicht ein Stümper bleiben 
follte. Und ein Stümper in der Verdfunft, und 
Meifter in der Poeſie, wie reimt ſich das? 

(Gortfegung folgt.) 


ak EEE — — — — — — —— — — — 
Frankfurt a. M. Verlegt von Job. Fried. Wenner. 
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Badejcenen, 


aus dem Tagebuche eines reifenden Sechzigers, der die 
Melt wirber fucht, von ©. 


(Bortfegung.) 


Ob die Deutſche Sprache von der Perfifchen, bie 
Perſiſche von der Deutfchen, oder keine von der ans 
dern Ramme, . . wer ‚frägt hier darnach, wo jeder 
froh iſt, eine Sprache radbrehen zu koͤnnen, gleichviel, 
woher fie ihren Urfprung nahm? — Nein; fo wie 
unter Soldaten von der Parade, unter Kaufleuten 
som Handel, untet Defonomen vom Wetter gefpros 
hen wird, fo fpricht die Livree vom Dienft und ihrer 
Hertſchaft vor Allem, und Schade iſts, daß die Reh» 
tere nicht Öfterd Zeuge von der Freimüthigkeit if, 
mit ber ihr Lakay, Kutfcher oder Stallknecht ihre Por: 
traͤt entwirft. — Was macht Andres? Wo ift er? 
fragte ein Fügen über den Tiſch hinüber einen Kuts 
fer, der feines bimmelblauen Rodes halber, ein Pın- 
dant zu dem eilfertigen DVoreffer zu ſeyn ſchien. — 
Ei," hieß die Antwort, „er ift in der Sonne. Unf- 
zer fpeißt dort, und Andres muß ihm ſerviten.“ — 
Aha, verſetzte der Iäger, „Meiner ift aud) dort, 
aber ih habe mich vom Serviren gedrüdt; der Schaafs⸗ 
kopf der Wilhelm kann's an meiner Statt thun.“ — 
Der dat doch einmal Seinen gezogen, fpottete ein 
goldverbrämter Mohr. — Beſſer ald Du den Deinis 

en; ertwiederte der Jaͤger eifeig, Du mußt, wie 
Dein Here will, der Meinige tanzt aber nah meiner 
Pfeife. — 

Nun hatte ichs auf einmal weg, was der Iinfre, 
der Meine, der Seine, der Deime zu bebdeliten 
hatte. » Bugleich erfannte ich in dem Schwarzen und 
Grümen die Stoßvögel, die mir neulich fo jaͤmmerlich 
alle Nahrungsmittel abgefchnitten hatten, und wünfchte 
der Table d’höte Gluͤck, diefe gefährlichen Gäfte zu 
wriſſen, obſchon ih nicht daran denken mochte, was 
viehcicht Undred; der in Gift und Galle davongegangne 


Undred, am Ende Barbarifched gegen die Tiſchgeſell⸗ 
fhaft im Hötel beginnen würde. 


„Es lebe der Stalldienf!’ rief Einer von den 
Sporntragenden Borfigern. „Und die Buͤchſenſpan⸗ 
nerei!” fügten einige Grünlinge hing. „Der Teufel 
hole dad Serviren und die A mmerquälzeni!” ſchloß 
das Quartett auf den Ehrenplaͤtzen. Bor ſolchem ges 
wichtigen ——— ſchwiegen die Servirenden mäudr 
chenſtiſle und beneideten das glänzende Loos der vor» 
nehmeren Gollegen, die keck und ſiolz ihre Glaſer klin— 
gen ließen. RE. Fa weiß Gott, Bruderherz!” begann 
ein rothroͤckiger Vorreiter zu dem Sprecher; wir find 
glüdtih, brauchen nicht in Schuh und Styimpfen het⸗ 
umzufteigen, leben im GStäll unter unfern - Pferden, 
ald wie unter unferd gleichen, und übderlaffen andern 
dad Scharmwenzeln und SKragfußfhneiden. — Dafür 
muß man aber audy etwas im Kapital haben, meynte 
ein Underer fpaßbaft. Feder Tagdieb kann Lakai wer: 
den, aber die Pferde zu ordiniren, dazu„gebört etwas " 
mehr. — Fa wohl; entgegnete ein Lakai ziemlich gifs 
tig. Den Futterfaften muß man auch verfiehen. — 


“ 

Wie ein Pulverfaß bon einem Funken entzündet, 
alſo flog der beleidigte Kutſcher auf, und ergriff eine 
vor ihm ſtehende Schuͤſſel, um mit ihren darin ent» 
baltenen Bratwürften Ach und Weh nah dem Haupte 
des Frevlers zw fenden, Hm die Wurftmitraille zu pas 
eiren, parte diefer einen Krug mit Sauerwafjer und 
ſchwang ‚ihn drohend. Uber ein derdes: quos ego! ber 
Ihmwor den ausbrechenden Sturm, denn der königliche 
Leibkutſcher ſtreckte vafch feine gewaltige Fauft, mit 


“ dem Dorleglöffel bewaffnet, zwifchen die ftreitbegierigem 


Partheien, während die Pferdefundigen auf einer Seite, 
die bunten Lafaien auf der andern fi) begütigend 
in’d Mittel legten. Die Heroldöftimme ded Vorfigerd 
gab num im "aller Gefhwindigkeit den Zürnenden eis 
nige Lebendregeln zum Beſten, deren Befolgung er 
mit den energifhften Ausdrücen empfahl, und ſchloß 
mit einer Nubanwendung, die eine allgemeine Ruͤh— 
sung hervorbrachte. Die Verföhnten fielen über dem 
Tiſch einander" in die Arme, der buſchige Schnaujbart 
ded Wagenienferd marmorirte die glatte Wange des 
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Lakaien mit Wein und Bratenſauce, und ber Friede 
war hergeſtellt. Mit erneuerter Gefchäftigkeit regten 
fi die Zungen in harmlofen Bemerkungen über die 
Herrfchaften und ihre Eigenthuͤmlichkeiten. Die Nor 
tabeln der Geſellſchaft fehmwiegen über ihre Gebieter, 
der Reſpekt binderte auch die Uebtigen, nur ein uns 
rechte Wort über diefelben zu dufern, allein_die Ges 
tingeren muften fi vor ein freimürhiges Gericht fiel» 
Ion. Dem Einen war der Seinige zu knickeriſch, 
dem Andern die Seine zu fteigebig, nur am unxech⸗ 
ten Orte. Diefer fühlte ſich gehubelt, jener vernadläf: 
figt. Hier befchwerte ſich Einer zu früh in's Bett ge 
ben, dert der Andre, zu lange aufbleiben zu müflen. 
Dem war fein Koftgeld zu Enapp jugemefien, Jenem 
hatte fein Tyrann unterfagt an der Spielbank fein 
Gluͤck zu verfuchen. „Und doch fpielt er felbft wie bes 
ſeſſen,“ ſchloß U. murrend. — Juſt wie der Meine; 
fügte B. hinzu: If mir oft den Lohn ſchuldig geblie 
ben. — Warum,bleibfi Du bei ihm? fragte E, komm 
zu und Bruderhktz! Meiner liebt nicht Würfel, nicht 
Karten, aber hübſche Mädchen. Da fällt immer für 
unfer einen etwas ab. — ft die Kammerjungfer noch 
bei euch, das prall:blonde Ding? -erfundigte ih D. 
— Ih dachte gar fpottete C. Die ift mit dem Bor 
denwichfer auf und davon. — Pfui Teufel! brummte 
€. Sich fo zu miftalliiren. Es if ein Standal! 
Hat ihre der Jäger nicht die Cour gemacht? Was will 
die dumme Krine mehr? — Hm! lachte F. mie die 
Frau, fo die Magd. Der Apfel fällt nicht weit vom 
Stamm. — Musje! das verbitt' ih mir! belferte C. 
Ich laffe meine Frau nicht fhimpfiren. Sie ift geie 
zig, haͤßlich, verflocdt, und nimmts mit den Männern 
nicht fo genau, aber das geht Ihn nichts an, Er 
Gelbſchnaͤdel! — Das kommt einem Stiefelpuger, wie 
Er ıft, wohl zu, einen. ®arderobediener Gelbfhna- 
bei zu nennen! fuhr F, auf. Werde Er erft troden 
hinter den Ohren, ehe er andre ehrliche Leute austich⸗ 
tet! — Ha! ha! ha! lachte C. bodhaft; er iſt mir 
auch ein fhöner Garderobediener. Sein Herr hat nur 
zwei Fracks im Vermoͤgen, und alle Abende einen 
Haarbeutel. Wälzt er fih nun mit dem Peptern in 
voller Kleidung in’d Bett, und macht den ſchwarzen 
Rock voll Flaumfedern, fo muß er den braunen anzies 
ben, in dem der Hr. Garderobediener verwichne Nacht 
auf dem Tanzplatz Wind gemacht, und jämmerlidhe 
Drügel bekommen hat. — Das fagt ein miferäbler 
Tropf! bonnerte F. — Gelb miferabel! trumpfte 
ihn fein Gegner ab, und aufs Neue drohte der Krieg, 
aufs Neue wurden Flaſchen und Teller gefhwungen, 
aber aufs Neue fchaffte auch des Leibkutſchers Vorleg⸗ 
Löffel Ruhe; noch mehr chat es aber der Eintritt einer 
Perfon, deren Erſcheinen ein allgemeines Gelächter 
serurfadhte, und den Zwift zum Mindeſten für den 
Augenblick beilegte. Ich traute meinen Augen faum: 
«8 war mein alter Ehriftian, der wohlgemuth herein: 
teat, und deffen, ich muß «8 gefteben, etwad altmodi« 


ſches Koftüm das wichernde Laden erregt hatte. Sch 
drückte mich ſcheu hinter den Ofen der zu meiner Geite 
fand, und hatte dad Vergnuͤgen, von dem alten Kums 
pan nicht gefeben zu werden. Ich bemerkte wohl, dag 
er von Dielen der Unmwefenden gekannt fey, und war 
neugierig auf fein Betragen. Er forderte ganz ge— 
lafjen einen balden Schoppen Wein, trat zum Au, 
fiemmte die Urme in die Seite, was er immer thur, 
wenn er etwas Entſcheidendes vorbeingen will, und 
fagte mit gutmüthiger Derbheit: was lat Ihr denn, 
ihre Narren? Habt Ihr mein altfränfifches Kleid nicht 
fen einigemal gefehen? Meynt Ihr denn, wir wür« 
den vor vierzig Jahren weniger geladt haben, wenn 
Ihr in, Euren Hanswurſtjacken unter und getreten wärt ? 
Meynt Ihr denn, man wird Eu in vierzig Jahren 
den Spott ſchenken, wenn Ihr wie aus einer alten 
Zeit in die neue binüberfchaut? Dee Geber meines 
ſchlichten Rocks ift brav, ein guter, guter Here, den 
ich, weil er nicht alt genug if, um meinem Bater 
verglichen zu werden, am liebften einem getreuen Brur 
der vergleihen möchte, für den ich oft Leib und Leben 
gewagt habe, und ferner wagen werde, wenn ed Noth 
ıhun follte. Darum lacht nicht, Ihr mit Euren Bor 
ten und Schnörkeln, über den altmodifhen Rod, den 
ein treued Herz gegeben, unter dem immer ein ehrliches 
Herz gefchlagen hat. 

Die Spötter verfiummten vor der ungefchminften 
Rede des alten redlichen Dienerd, und eine Urt von 
Ehrfurcht war unverkennbar in den Augen der Aller 
meiften zu leſen. Mein Chriſtian tranf hierauf fe 
hend feinen Wein, und lief [pornftreihd nah Haufe, 
um, wie er fagte, feinen lieben alten Deren zw erwar⸗ 
ten, der wohl bald vom Speifen heimkommen würde, 
und zu einem Mitragsfchläfchen Luſt haben möchte. 
Die Zuruͤckbleibenden fchlürften unter beifälligen Aeu⸗ 
ferungen über den wadern Knecht ihr Taͤßchen Eiche: 
rienkaffee, und fehten fih zu einem unverzagten Schneid» 
bänfchen oder Labete jufammen. Ich bezahlte meine 
geringe Zeche, und ging, mit meinem Mittagefjen zur 
frieden, hinweg. — Dem Epriftian werde ich aber den 
beutigen Sag nicht vergefien. 


Mufilleiden. 
„Barum fo verdrüßlih, Lieber Selben?“ — Ab! 


wfollte man denn nicht verdrüßlich feyn ?— „Du machſt 


mir bange, mein wackrer Freund! Deine Wange fo 
bla, deine Augen fo hohl. . ..“ — Iſt's ein Wun⸗ 
der? habe ich denn diefe Nacht mwieder-ein Auge zuge 
tban? Ach guter Eremit, wenn's fo fortgebt, wirk 
Du mid bier begraben! — „Um Gottewillen! das 
it ernfihaft. Komm fege did zu mir, mein Lieber, 
erzähle wad Dein Herz delaſtet.“ — 

Mir fepten und, Ich drang aufs Neue in meir 
nen wadern Waffengefährten. Er wollte aber nicht 
mit der Sprache heraus. „Was kann Did befüm: 
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mern?’ fuhr ich fort. „Hat Fortuna, die launiſche 
Göttin Deinen Beutel geleert?... Dat ihr naher 
Better, der Meine blinde Schalt verfhmäht, Deine 
fünfzigjäheige Scheitel mit den Myrthen der Liebe zu 
frönen? Hat Dein Hektor den Koller? Dein Bello 


die leidige Sucht? Oder bit Du frank? Hat Di 


Dein Schnupfen überfallen? Muden trog der Bäder 
Reminifcenzen Deiner Jugend in Hand oder Fuß? Er: 
zähle ; berubige mi. —” 

Ach mein Freund, begann er nad) langer Paufe, 
und die Eidrinde ſchien fih von feiner Bruft zu löfen, 
— Nihtd von Alledem iſts, wad mich darniederdrüct. 
Ich bin nicht frank, aber ich befürchte cd zu werden. 
Ich habe keine Ruhe in der Naht, und nichts als 
Qual am Tage. Warlich, hätte nicht die kleine allerliebfte 
harmante Frau von Riedern mich gefeffelt, ich hätte 
ſchon längft das verdammte Bad verlaifen, in dem ich 
fo viele Pein ausftehen muß. — „Werde ich denn 
enblich erfahren, worin diefe Pein beſteht?“ 

— Natuͤtlich. Ih babe fchon amgefangen zu 
beichten, und in zwei Worten wirft Du mwiffen, wo es 
mir fehlt. Du weißt aud frübern Zeiten, daß mir 
eine, befondre Untipathie gegen die Muſik angeboren 
it. Im meiner Jugend befam ich bei dem Klange 
eined Gaiteninfiruments Eonvulfionen, Harmoniemufit 
wäre mein Tod geweſen. 


(Bortfegung folgt.) 





Ehateaubriand und Shakfpeare. 
(Zweiter Streifiug in bas Feld der Kritikenkritik.) 
(Schiuß.) 





Nicht ohne Widerſtreben gegen die Aufdeckung 
der Bloͤßen eines fo berühmten Mannes, als Chateau— 
briand mit Recht geworden, fahren wir fort, feine 
Mißurtbeile über den Fürften der brittifchen Bühne 
jufammenjuftellen, 

„Ein vortrefflicher Eritifer, Laharpe, hat im feis 
ner ‚Analyfe ded von Letourneur überfegten Sturms, 
die groben Unregelmäßigkeiten Shakfpeared in ihr vols 
led Licht geftellt und die franzöfifhe Bühne geraͤcht.“ 
(Raharpe, der im Frankreich für dad Orakel de 
Gehmads gilt, deffen dickleibiges Lyceum jährli 
neue Auflagen erlebt, hatte fo befchränkte Begriffe, 
daß er einen Eurfus der alten und neuen Literatur 
ju geben glaubte in einem Werke, dad von Feiner ans 
dern Literatur weiß, als der grichifchen, roͤmiſchen 
und franzöfifhen. Ein Gluͤck jedoch, daß er fi nicht 
weiter wagte, denn wo er fich beigehen läßt, auch nur 
son einigen der befanntefien Dichtungen des Auslands 

w ſprechen, verräth er die ungehewerfte Unwiſſenheit. 
geftcht er (Bd. 14. ©, 358 des Rpcee), ihm falle 


‚werden. 


nicht bei, Milton in eine Reihe mit Taffo zu 
feßen, indem er den Dritten für nichts mehr halte, 
als für ein robed und keckes Genie, dad gewagt babe 
einen außerordentichen Plan zu umfaffen und in Bes 
handlung feines bizarren Gegenſtands in manden Stel« 
len ein glüdlihed Naturel zeige; Milton male in 
Callots, nicht in Rapharld Manier, und dad Ber 
lorne Paradied fey ein. wenig anziebendes Gedicht. 
Auch der Grundirtthum — der auch wohl in Deutfcd» 
land noch bier und da fpuft — von dem poetifchen 
Vorrang des Zeitalterd unter Carl II. und der Köni- 
gin Unna in Vergleihung mit dem unter Elifabeth, 
berefcht bei Laharpe vor und macht ihn unfähig irgend 
ein gültiged Urtheil zu fällen. Und auf einen fo uns 
befugten Kampfrichter beruft fih EChateaubriand !) 
„Addifond Eato wird felten mehr aufgeführt. 


Man erholt fid auf dem englifchen Theater von Shak⸗ 


fpeare’d Mißgebilden nur an Otways Gräueln. (Man 
fieht, Addiſon ſteht in Chateaubriandd Augen über 
Shakſpeate, Addifon, von dem ſchen 1767 unfer Leſ⸗ 
fing fo richtig werbeilte: „er ſuchte ſich der franzöfle 
fhen Regelmäßigkeit zw nähern; aber noch zwanzig 
Addiſons, und diefe Regelmäßigkeit wird body nie nady 
dem Gefhmade der Engländer (und der Deutfchen!) 
Begnüge ſich damit, wer feine höhere Schön: 
beiten kennt.“) 

Ehateaubeiand, um den vielbefprochenen Örgen: 
fiand gründlich zu erdrterh, will nun unterſuchen, was 
von Shaffpeare zu halten: 1) in Bezug auf feine 
Zeit; 2) in Bezug auf fein natürliche Zalent oder 
Genie, und 3) in Bezug auf die dramatifhe Kunft. 
In der erfiem Beziehung fen er nur zu bewundern, 
obfhon man nicht vergeffen follte, daß ſchon damals 
duch Triſſino's Sophonisbe die regelmäßige Tras 
gödie in Stalien wieder ind Leben gelommen war. 
(Mit andern Worten: GShaffpeare hat dad Unglück 
gehabt 1564 geboren zu werden und in einer Zeit zu 
leben, wo ed noch feinen Corneille und Racine gab, 
an denen er fich hätte fpiegeln Pönnen. Freilich waͤre 
zu wuͤnſchen, er hätte gewußt, daß fhon 1516 zu Nom 
unter Leo des Zehnten Pontificat eine regelrechte © os 
phonisbe pradhtvoll aufgeführt worden warzwer fann 
aber auch alles wiſſen! Side wichtige Notizen, die 
ein angehendes Talent vor Derirrungen bewahren koͤn⸗ 
nen, fammelt man nicht ein, wenn man, wie Shak— 
fpeare, duch Armuth gedrängt, bem Gentlemen die 
Pferde am Theater hält. Auch diefe ganz unverbürgte 
Anekdote, die Pope von Rome gehört haben will, hat 
nemlid Chateaubriand wieder aufgemwärmt.) . 

In der zweiten Beziehung müffe man zugeſtehen, 
daß Shaffpeare Genie gehabt habe. (Wie hoc if 
wohl ein folches Zugeſtaͤndniß anzufchlagen, wenn man 
ſich überzeugt hat, daß der Kunfleichter, der «# fo im 
allgemeinen aufförenfagen hinwirft, von einem großen 
Theil der Werke, worin fi dad Genie am glänzend» 
fen gezeigt hat, gar nichts weiß?) Bu verfennen ſey 
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ed nicht, er habe tiefere Blicke ald vielleicht je eim 
Dichter in der Natür ded Menſchen getban. Wo er 
die Leidenfchaften behandle, wo er Moral oder Politik 
teeibe, fänden fi taufend treffende Ausſpruͤche. Nur 
fhade, daß fie nicht Punfivoll in die Werke verwebt 
feyen, daß man immer an dad: non erat hic locus 
erinnert werde! — „Shaffpeare hat, wie alle tragis 
ſche Dichter, zuweilen das ädhte Komiſche gefunden. 
Die Engländer halten viel aufden Charakter des Fals 
ftaff in den Tuftigen Weibern von Windfor, der aud 
gut gezeichnet if, obſchon dad Komiſche darin der Na— 
türlichkeit ermangelt und ind Gemeine fällt. (Hier 
der Beweid, daß der anmaßende Kunftrichter — zur 
gleich einer der erſten lebenden Schriftfteller Frankreichs 
— ſich nur oberflählih in Shakſpeare's Dramen umge 
feben bat, wie koͤnnte er font Falftaff, den Gipfel fo: 
mifcher Erfindungstraft, anführen, ohne der zwei 
Theile Heinrich® des Vierten zu gedenfen, mo er in 
feiner wahren Glorie auftritt, während ihn die Iufi- 
gen Weiber von MWindfor nur verliebt und angeführt 
zeigen.) — „Shaffpeare ift natürlich in Gefinnungen 
und Gedanken, wie im Ausdruck, fein® fchöne Scenen 
ausgenommen, wo ihn fein Genie zur böchfien Höhe 
führt; aber feldi im diefen Scenen if feine Sprade 
oft gefünftelt (affeetiet): er har alle Fehler der italie— 
nifhen Dichter feiner Zeit und ermangelt vorgemlich 
der Einfalt. Seine Befchreibungen find aufgeblafen und 
gedrechſelt (emfldes et contournees); man erkennt 
darin oft den Menfchen, der eine ſchlechte Erziehung 


gehabt, der weder die Gattungen, noch die Tonarten, 


noch die Gegenftände, noch den rechten Werth der 
Worte recht begriffen hat, dem «8 deihalb begegnet, 
daß er poetifche Ausdruͤcke mitten unter hoͤchſt gemeine 
miſcht. Wer follte nicht feufzen, zu ſehen, wie eine 
aufgeflärte Nation, die unter ihren Kritikern einen 
Pope, einen Addiſon zählt, in Bewunderung ausbtechen 
fann über die Schilderung des Apothekers in Romeo 
und Julie 9), den Inbegriff des ungefialteftien und 
efelhafteften Burlesken.“ 


*) Da beutiche Lefer ftärkere Nerven haben, als franzdfis 
ſche, fo mag bier, als befte Wiberlegung des rohen 
Chateaubriand’fchen Urtheils, die angeregte Schilderung 
felbft, eine der am Eräftigften gezeichneten des großen 
Meifters, nah Schlegels Ueberfegung einen Pag fine 
‚ten. Romeo ſpricht: 

Mir fällt ein Apotheker ein; er wohnt 
Hier irgendwo herum. Ich ſah ihn neulich, 
3erlumpt, bie Augenbrauen überhangenb ; 
Er fuchte Kräuter aus; hohl war fein Blick, 
Ihn hatte herbes Elend ausgemergelt; x 
Ein Schildpat hing in feinem bürft’gen Laden, 
Ein ausgeftopftes Erocodill und ‚Häute 
Bon mißgeſtalten Fiſchen; auf bem Sims 
Ein betteihafter Prunk von leeren Süchſen, 

m 


Nah diefen inhaltfchweren Worten über Shak- 
fpeared Genie betrachtet ihn Ehateaubriand in der 
deitten Beziehung, nemlich ald dramatiſchen Künfts 
ler, und meint, nachdem er ihn unter eins und zwei 
gelobt, (die Lefer haben oben gefehen wie!) —* 
nun die Reihe an den Tadel kommen. Und fo ergie 


fi denn auch der Parifer Kunftrichter in die befannte: 


fhlammige Fluth der in Franfreih mühfam aus miß- 
verftandenen arifiotelifhen Ausfprücen zufammenges 
triebenen dramatifhen Regeln, deren unfer 
Schiller gedenft in feinem Zuruf an Böthe, ald diefer 


- Boltaired Mahomer auf die deutfche Bühne brachte: 


Du felbft, der uns von falfhem Regelzwange 
Zur Wahrheit und Natur zurüdgeführt, 

Der, in ber Wiege ſchon ein Held, die Schlange 
Erftidt, die unfern Genius umſchnürt; — 

Du, den bie Kunft, die göttliche, Schon lange 
Mit ihrer reinen Priefterbinde ziert; 

Du opferft auf zertrümmerten Altären 

Der Aftermufe, die wir nicht mehr ehren? 


Diefe Aftermufe, in Chateaubriands Augen die einzig 
legitime, bat nun leider nicht zum Bellen mit Shak 
fpeare geftanden; fie bat ihm ihre Infpiration verfagt; 
er mußte fi daher aus dem Becher ihrer Nebenbußs 
lerin in göttlihem Wahnfinn beraufhen, mwodurd er, 
denn wohl verdient haben mag, daß ihm Voltaire: eis 
nen betrunfenen Wilden nannte, eine Bezeihnung die 
Ehateaubriand auch jetzt noch für treffend erkennt, und 
fo der Mühe überhebend, noch weiter nach zuweiſen, dag 
ihm das Uuge blind if für die in unfterblider Schöne 
blühenden Töchter, die den Genius der brittifchen Ins 
feln ald ihren Vater begrüßen. - 





Und grüne Töpfe, Blafen, müf’ger Samen, 
Bindfadenenddhen, alte Roſenkuchen, 

Das alles dünn vertheilt, zur Schau zu dienen. 
Bemahtend biefen Mangel ſagt' ich mir: 
Bebürfte Jemand Gift bier, deß Verkauf 

In Mantua fogleih zum Tode führt, 

Da lebt ein armer Schelm ber’s ihm verkaufte. 
D, ber Gebanke zielt auf mein Bebärfniß 

Unb biefer dürft’ge Mann muß mir's verlaufen. 


— — —— Bit du fo nadt und bloß, 
Bon Plagen fo bedrücdt, und ſcheuſt den Tod? 
Der Hunger fit in deinen hohlen Baden 

. Noth und Bebrängniß darbt in deinem Blick, 
Auf deinem Rütten hängt zerlumptes Glend, 
Die Welt ift nicht dein Freund, noch ihr Geſetz; 
Die Welt hat Fein Gefeh dich reich zu maden: 
Drum fen nicht arm, brich das Gefeg und nimm! 





; Berihtigung. 


a ps 166, S. 666, Spalte 2, Zeile 16, lies Reden na 
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Badejcenen, 
aus dem Tageburhe eines reifenden Sechzizersl, ter die 
Melt wieber ſucht. 
(Bon &. Spindler.) 
(Bortfegung.) 


- Mit den Jahren nahm feeilich diefer Schauder 
um vieled ab, allein ich empfinde befländig ein fehr 
wnangenehmes Gefühl, mann ih Muſik höre. Beim 
Regiment Schirfte ich gewiß die Hälfte der Hautboiften 
auf Urlaub, um nicht von ihrem Geblafe geärgert zu 
werden, und verwünfcte alle hohen Feſt- und Banded» 
tage, die unerbittli eine Parader oder Kirchenmuſik 
forderten. Bis jebt bin ich mod fo fo durchgekommen, 
babe ich noch ausweichen koͤnnen, wo es nur immer 
anging, aber hier, hier, wo ich Ruhe hoffte, find alle 
hölliſchen Geifter 108, die ih nicht bannıen fann, wer 
der duch Deohungen, noch durh gute Worte. Man 
wird in Muſik erfäuft, fage ih Dir, und der verwichne 
Tag wirft mich. auf’d Kranken, auf's Sterbelager, 
wenn nicht ein Gott fi meiner erbarmt. Die Ge: 
ſchichte des vorgeftrigen Abenda, und deb gefirigen 
Tages wird Dir darthun, was meine Zunge nit gt 
len? genug if, Dir zu Magen. Du erinnerft dic, daß 
der euffifpe Graf vorgeſtern einen Ballgab? Ich war uns 
ter den Geladenen. Schandenhalber mußte ich biö zum letz · 
ten Mann aushalten, odgleich mir jede neue Tanzmelodie 
Perlen der Ungf auf die Stirne tried, Indeſſen brachte 
ich der Etikette Died Opfer, und eilte, fröhlich wie ein Gott, 
aud dem Schwitzbade nah Haufe, werfe die Kleider 
von mir, und fchlüpfe noch mit gellenden Ohren unter 
die feidne Bettdecke. Raum liege ich. bequem, ſo ſchal⸗ 
maytund teompetet es unter meinen Fenſtern vorbei, hin 
und ber, auf und ab, vorwärts und zuräc. Sch reife 
an der "Schelle, erfundige mich nad dem Zeufeldlärm. 
‚Der Herr Graf lafjen die Damen mit Muſik in ihre 
SHäaͤuſer begleiten,’ gibt mir mein Niklas zur Antwort. 

Ih will nicht mehr mwiffen, was ich hierauf antwors 
tete; .. . genug: mit einem leifen Fluche fchiebe id 
mein Ober in die Falten des Repitifini, bid die mus 
ſitaliſche Promenade endlih aufbört. Wer war gluͤck⸗ 
licher als ih? Ich lege mich behaglich auf die Geite, 
denke an. die ſchoͤne Frau von Rieden, und bin im 





Begriff einzuflafen, ald wieder ein neued Unglüͤck 
hereinbricht. Ich höre unter meinem Zimmer, im 
Speifaale, eine teuflifche Baßgeige brummen, eine Fie⸗ 
del quitſchen, Hörner lamentiren, und diefe Vorboten 
bed Sturms drehen in einen fatanifchen Walzer aus, 
der durch Fußboden und Bettpfoften zu mir herauf 
vibritt. Ich ſtuͤrme noch einmal an der Schelle. Uns 
glüdlicher! donnere ich dem eintretenden Marqueur ent» 
gegen: Wad geht da unten vor? — Einige Herren 
haben beliedt, den Ball hier unten zu erneuen, baden 
ihre lieben Freundinnen und Angehörigen gewedt, und 
wirklich tummelt fid Alles recht lufig herum. — Das 
gig ich, fahre ih fort. Ich ſchwanke wie in einer 
angmatie. — Der Burfche zudte die Achſeln. — 
Ich kann nicht fhlafen, polterte ih noch flämifcher 
feiner Gleihgättigkeir halber: der Ball foll aufhören, 
auf der Stelle! — Sobald die Herren genug haben, 
erwiedert der nafeweife Kerl; ed find Kaufleute von 
Granffurt, fie haben ſchmaͤhlich Geld, und verzehren 
am meiften, man fann fie nicht vor den Kopf jtofen. 
Ich fchliefe auch gesne, aber, was hilfe? Ih muß 
doch aufbleiben, bid ed ihmen beliebt, aufzuhören. — 
Bid es ihmen beliebt, mic des Teufels werden zu 
laffen, brummte ich dem Abgehenden nah, und lich 
meinem Mißvergnügen in Gedanken und Rede vdilig 
feeien Lauf. Unten aber ging dad Walzen und Hop» 
fen fort, und dad Piccolo pfiff mid aus, wie ein 
Spottvogel. Kann ich die Qual befchreiben, die ich 
lier, dis der Tag andtach, und ed den Buftfpringern 
endlich beliebte, aufjuhören ? Es wäre vergebne Mübe. 
Matt und efhauffiet Aand ih auf. Beim Fruͤhſtuͤck 
nehm’ ih, um mid zu zerfireuen, mein Agendatäfels 
hen hervor. Sich da; „um neun Uber bei der Teis 
lette der liebendwürdigen Frau von Riedern zu erfcheis 
nen.” Faſt hatte ich's vergeſſen; ich fpringe auf, kleide 
mid an; mit dem blauen Fra, der mid fo gut 
Meidet, dem. violett, braun umd gelb geftzeiften Gıler, 
das mir fo wunderhübfch zu Geſichte ficht, der großen 
Beufinadel von Amerbif, die Du fo oft belobteft, 
ſchmuͤcke id mid, und fliege, wohin meine Neigung 
mid ruft, 
— Bu der zwanzigjährigen Frau von Riedern! er» 
fäuterte ich nicht obne leifen Spott — 
„Was giltd, diefe Anmerkung foll boshaft feyn ?“ 


eaate mein Rreund aufgeregt. „Immerhin, lieber 
u D Grillen ded Alterd fpeehen- aus Dir.’’ 
— Freilich, erwiederte ich laͤcheind. Ich bin um 
zehn Jahre älter ald Du, mein Freund, denn, fo viel 
ich weiß, zaͤhlſt Du zehn Luſtta. — 
„Gott behüte,“ werfeßte Gelben eifrig: „Ih bin 
erft neun und vierzig Jahre gemorden, fiche im ſchoͤn⸗ 
ſten Altetr des Mannes, und begreife nicht, warum 
ich eine zwanzigjaͤhrige reizende und geiſtvolle Wittwe 
nicht gerne ſehen follte. — Doch weiter im Text. Zur 
Zoilette fam ih ſchon zu fpät, doch warb der Bor 
wand einer Unpäßlichkeit, den ich auf's Tapet brachte, 
in Gnaden angenommen, und meine $reundin ent» 
ſchloß fi, mir ein ganz neues Potpourri von irgend 
einem Lieblingdfomponiften der [hönen Welt, auf dem 
Piano vorzufpielen, um mir darzuthun, daß fie.durd+ 
aus feinen Groll bege. Ich meine, ich foll bei diefem 
Vorſchlag zur Salzjäule werden; was war aber zu 
thun? Die Höflichkeit, meihe Neigung, der Wunſch 
zu gefallen... . . Alles riß mich hin; ich legte mid 
auf die Folter. Das graufame Potpourri wollte nicht 
enden; . . . zum Gluͤck fprang eine Saite, und wie 
febe auch mein Mund den Unfall bedauerte, um fo: 
mehr frohlodte meine Seele. Ich empfahl mid ent: 
zuͤckt, und die charmante Frau verfprah mir, mid 
nod vor der Tafel -im Conzert mit ihrer Gegenwart 
zu vergnügen. Ein neuer Donnerfhlag., Ich reife 
auf der Strafe meine Agenda aus der Bufentafche, 
febe nah... . Richtig. Da ſtehrs: „Um elf Uhr 
Eonzert des Fraͤuleins Bl.... NB. Die Frau Gräfin 
von €... hineinführen.” Mich überläuft es fiedend 
beiß. sh bin unter den Mäcenen des Fräuleind 
DI... . einer der Erften, kann nit ausbleiben, ohne 
üble Deutung, muß die Gräfin in dad Conzert brin: 
gen, laut Abrede, muß meine allerliebfte Witiwe darin 
begrüßen. Wie koͤnnte ich ermangeln? Ein Blick auf 
die Uhr». . ed ift drei Viertel auf Etf vorüber; ich 
tenne nadı Haufe, nehme die Billeta zur Hand, vers 
ftopfe die Obren tücdtig mit Baummelle, und eile, 
meine alte Stiftödame abzuholen, Ziemlich einfylbig 
fangen wir am Converfationshaufe an, treten in den 
Saal des Eonzertt. Wieder eine Hoffnung zu Waf: 
fer geworden. Unter dem Gewuͤhl der Zuhörer dachte 
ich mich zu verlieren . ».. umfonft; Faum X Reihen 
von Stühlen befegt. Die Stiftédame nöthigt mich 
zu ihrer Pinfen Plag zu nehmen. Im nämlichen 
Augenblick tritt meine Huldgöttin nebft ihrer Mutter 
ein, und zwingt mid, den Galantauffichenden, allen 
Gefegen der Conzertetitette zum Trog, meinen Platz 
zu behalten, und ich befinde mich auf einmal zwiſchen 
zwei widerftrebende Pole geklemmt, rechts die alte 
Stiftsdame, links die holdefte der Grazien. 


Llöortfegung folgt.) 


f 
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Aus Feßlers Eeldftbiographie, 
" (Bortjegung.) 





Nachdem F. durch den Gaiſer wieder in (feine 
Derhältniffe gefegt, auch fein kinziger Vierzehnjähriger 
Sohn Eufebius Ignatius ın die adelihe Pen 
fion ded Lyceums zu Zarskoe⸗Selo auf Koften Der 
Krone aufgenommen worden, erhielt er felbft die Am 
beutung, daß man geneigt fey, ihm ‚wieder in eine pafe 
fende Ämtsthäaͤtigkeit zu ſetzen. Vhne Reigung, "Sa 
tepta zu verlaffen, lehnte er es ab, hiezu die Hand zu 
bieten, erklärte fidy jedoch bereit, beftimmte Befehle 
anzunehmen. Hierauf durch den Director obiger Pens 
fion, den befannten Collegienrath von Hauenſchild, 
auf höhere Veranlaffung, wie es ſcheint, eingeladen, 
feinen Sohn einmal”zu befuchen, ward er uͤber die 
Pläne in Kenntniß gefeßt, weiche der Kaifer zu Fe 
ftellung des kirchlichen Verhältniffed in den evangelis 
ſchen Gemeinden der Statthalterfhaften Saratom, 
Aſtrachan, Woronefh, Tambow, Raͤſan, 
Penſa, Simbitsk, Kafan und Orenburg (ſpaͤ— 
ter kam noch Perm hinzu) beabfichtige. Ueber dieſt 
ſaͤmmtlichen Gouvernemente ſollte Ein gemeinfdaftlis 
ches evangeliſches Conſiſtorium beſtellt werden, und 
der Staatsrath Nein holm wurde zu deſſen weltlichen, 
F. aber zum geiflihen Director und Supetintenden» 
ten ernannt. Im November 1819 reifte F. nach Botgoͤ 
in Finnland, um vom dortigen Bifhoffe Eygnaus 
die bifchöffliche Würde, zu welcher die Regierung 
dad goldne Epiffopalkreu; voraus gefandt 
hatte, zu empfangen. Die Weihe fand gerade am fieb- 
zehnten Saprstag der Bermäplung mit feiner Frau flatr. 

Wie nun F., nachdem er unter'm 8. März 1820 
aus Peterödurg entlaffen war, ſchon unterwegs feinen 
neuen Beruf mit Eıfer ausgeübt, überfchlagen wir, 
um Einiges, was ſowohl feinen Geſchaͤftskreis, als den 
Geift feiner kirchlichen Amtsrhätigkeit bezeichnet, aus 
ihm felber folgen zu lafjen. 

„Meine volle Amtsrhätigkeit begann am 30. Mai 
zu Letnoikatamyſch, mit der Allerhöchft verordneten 
Unterfuhungs.Commiffion, den Lebendwandel des dor« 
tigen Paftord Fruͤhauf berreffend; auf welche zu Gas 
ratow, am 7. bid 11. Junius, die Allerhoͤchſt verhängte 
Eommifflon über- den Garatower Pafter Rimmer 
folgte. Sobald die Akten beider Unterfuhungen georde 
net und an die Dberbehörde waren abgefandt worden, 
ſchritt ih zur Einleitung und Begründung einıd Wer: 
kes, zu welchem der, im Allerhoͤchſt namentlichen Ukas 
aufgefprodene Zweck des Saratowifchen Eonfifteriums : 
„Ueder die Aufrechthaktung der reinen Lehre des Evan 
geliums, und der allgemeinen Moralität in den ihm 
untergeordneten Gemeinden Sorge zu tragen, Indbes 
föndete aber Über die Amtsfuͤhrung Ni Prediger und 
Kirchendienet, und Über die gute Ordnung In den 
Kıchenfhulen zu wachen,” Anregung und Aufmuntes 
rung gab, 
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Am linken Ufer de! Wolga waren bis dahim vier⸗ 


zig evangelifche Eolonien, von jweitaufend vierhundert' 
fiebzig evangelifhlutberifchen, und dreihundert dreißig 
evangelifch-reformirten Familich bewohnet. Sie zaͤhl⸗ 
ten damald über zwanzig: taufend fünf hundert mann: 
liche und weiblie Abendmahlegenoffen, dazu mod) 'ges 
gen’ viertaufend fehshundere maͤnnliche und meibliden 
Schulfinder -zwifchen dem fiebenten und virrjehmten: 
Jahr. Diefe große Anzahl: Menſchen wurde nur von 
vier Pafloren, melde ihre gefchloffenen Kirchſpiele 
hatten, und von einem fünften, reformirter Eonfef- 
fion, deſſen zweihundert funfzig Eonfeffiondgenofjen- in 
27 Eolonien, mit Römifhen Imd Augsbutgiſchen Ber 
kennern vermiſcht leben, mit geiſtlichen Gütern ver 
pfleget. Der eine von den vier Paſtoten hatte zwoͤlf, 
Der andere eilf, der -drifte neun, der vierte acht 
Gemeinden zu bedienen. Krafı der Bocation war je, 
der verpflichtet, an Sonn: und Feirttagen der Reihe 
nach in den Gemeinden feined SKicchfpieid den Gottes— 
dienft zu feiern, folglich predigte der erſte, jährlih 52 
Sonntage und 20 Feiertage angenommen, in jeder 
feiner zwölf. Gemeinden nur ſechs Mal; der zweite 
in jeder feiner eilf Gemeinden in ſechſen fieben, in 
fünfen ſechs Mal; der dritte in feinen neu Gemein⸗ 
den acht Mal, der vierte in feinen acht Gemeinden 
neun Mal; und hatte er in der einen Colonie, an 
der die Reihe war, ded Vormittags feine Predigt un: 
ruhig, zerftzeuet und eilend gehalten, fo mußte er un: 
verzuglih abfahren, um auf den übrigen Eolonien 
des Kichfpield zu taufen, zu copuliren, zu begraben. 

Bei folder Eile war an anfländige und feierliche 
Verwaltung ded beiligen Adendmahls, bei zwei bis 
deeibundert Communicanten, nicht zu denfen, ed fonnte 
und mußte nur ald Unhängfel zur Predigt dehandelt 
werden, Haudbefuche bei den Familien, oder vertraute 
Untercedungen mit einzelnen Gemeinde Gliedern, welche 
der Ermahnung, der Belehrung oder ded Troſtes bes 
durften: kirchliche Katechifationen, Schulbefude, Fur 
gendslinterricht ıc, Fonnten nie Statt finden: dich al» 
led blieb armfeligen, ſchlecht befoldeten, oft unmoralir 
fen, geößtentheild ungebildeten Schulhaltern über: 
laffen. Unter ſolcher Lage der Dinge war echte Gott: 
feligkeit und evangelifhe Sittlichfeit aus den Gemein: 
den immer mehr verſchwunden; ſittliche Berwilderung, 
beſonders in der Jugend, allgemeiner geworden, tim 
» hriftlihes Heidenthum eingerijjen. 

So ward von allen Seiten bie dringende Noth— 
wendigfeit einleuchtend, zur Wiederhrrfiellung eines eif- 
zigern Ehriftenthumed.und eines befjer geordneten Schul: 
weſens eine zweckmaͤßigere Eintheilung der Kirchſpiele 
zu treffen; wobei jedoch die Schwierigfeiten nicht zur 
uͤberſehen waren, melde ſowohl von Sekten dir vier 
Pafioren, ald auch von Seiten nee "Gemeinden, ?bem’ 
beilfamen Werke in dein Wigd fanden; von jenen war 
zu vermuthen, daß fie fi die Haͤlfter ihrer Kirchſpiels⸗ 
Gemeinden nicht ohne Entſchaͤdigung würden abneh⸗ 
men laffen; von ten Gemeinden ließ fi ermatten, 


daß die einen die Entfchädigung ihrer, an Einkünften 
gefhmälerteh Paſtoren verweigern, die andern die Er— 
bauung neuer Paftorate fcheuen würden. 


In feier Zuverfiht auf Gottes Beiftand dieſer 
Schwierigkeiten nicht achtend, vereinigte ich mid mit 
dem bereit® ernannten Senioe Sobann Samuel 
Huber über die Punkte, welde bei dem Entwurfe 
der bejjern Eintheilung zut unabweichlichen Richtſchnur 
dienen ſollten. 1) Bon nun an ſollte jedes Kirchipiel 
am linken Wolgaufer nur aud vier oder fünf Colo— 
nien beftehen, wo nicht etwa die geringere Familien: 
zahl der Gemeinden eine Ausnahme geböte. Eine beſ⸗ 
fete Eintheiläng der neun, zwar nicht an Zahl der 
Gemeinden, ader an Zahl der Famılien, übermäßig 
großen Kirchſpiele am rechten Wolgaufer, follte einer 
günftigern Bufunft vorbehalten bleiben, — 2) Sollte 
in jedem Kicchfpiele das Paſtorat fo wiel möglich im’ 
die mittelfte Colonie des Kirchfpield, wo ed nicht ſchon 
ſo gelegen iſt, geſetzt werden. — 3) Sollte jeder Par 
for die 52 Sonntage und 20 Feiertage hindurch, in 
seinen Gemeinde feines Kirhfpield per turnum einen 
ganzen Tag verweilen; Vormittags gemeinſchaftliche 
Gottedverehrung und Predigt, Nachmittags Pirchlichen 
Karchismuds»Unterricht halten, auch wöchentlich ein 
Mal in den Nebencölonien per turnum die Schule 
befuchen: wodurch jede Gemeinde ibren Paftor und 
Seelenpfleger zu ihrer Erbauung, Belehrung und Irös 
ftung, im Jahre wenigfiend funfzehn Mal in ihrer 
Mitte baden könne. z t 


—Dieſe drei Punkte fett im Auge behaltend, ber 
reifte ich, in Gefellfhaft des Seniors Hubfer und des 
Kırdhen-Notariusd, vom 22. Junius bid 2. Julius die 
40 Gemeinden an linfen Wolgaslifer, machte ihnen 
überall in der Kirche die Nothwendigkeit einer befjern 
Eintheilung ihrer Kirchfpiele bekannt, fiellte ihnen die 
daraus für fiesumd ihre Kinder ensipringenden geiſtli— 
chen Vortheile nahdräücdtih dar, wobei bed Sceniorb 
populäre Beredfamkeit, mich kraͤftig untetſtuͤtzte und 
die Mehrheit der Gemeinden gab allenthalben ohne 
MWiderrede zur vorgefchlagenen Theilung ihre Einwilli— 
gung, welcher bald auch die Minderpeit, mit Scho— 
nung und Sanftmuth beiehrer, beizuteeten ſich nicht 
mehr. weigerte: - Dad Entſchaͤdigungs-Geſchaͤft unterlag 
nunmehr geringern Schwierigkeiten, denn meil dee 
Kirchſpiele nach ihrem frühern Beſtand ‚bereitö erledis 
get, und drei durch. die Theilung new zu errichtende 
Hoc nicht befeht waren; fo hatten wir ed nur mit 
zwei Pafioren und mitnrun, Gemeinden zu Thun. 

ie erfteen wurden auf die eheſtens erfolgende Echör 
bung des. Paftoral-Öchalted an baarem Gelde von 350 
auf 600 Rot. BU. vertröfter; die letztetn, welche von 
naͤchſterfolgendet Grhaltderböhung noch nichts wußten, 
dewog die Lirde zw ihren Paſtoten, fo lange dieſe les 


„ben wuͤtden, die Stolgebübren und die Abgabe. ar 


Feucht zu erhöhen. Hiermit war das ſchwierigſt [eis 
nende Werk in zehn Tagen vollbracht. Die Eintheis 
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fung ber vier Kirchſpiele in acht wurde am 14- Ja— 
nuar 1821 zugleih mit der Erhöhung des Paforals 
Gehaltes auf 600 Rbl. von Sr. Majeftät dem Kaifer 


genehmiget. 
(Bortfegung folgt.) 





Gelegenheitsproſa. 
Gortſehzung .) 





Die Art und Weiſe, wie ſich in Deutſchland fos 
wohl die Literatur ald der Bildungtzuſtand der Nas 
tion aus dem Geflaltlofen, Ungefhladhten, Abenteuer: 
tiben allmählih berausgemunden, und nad mehrmas 
ligen gewaltigen Wehen zw der gegenwärtigen Ent: 
wicklung entfaltethat, verdient aber, und abermals die 
aufmerffamfte Betrachtung, damit man fowohl gegen 
die Strebungen und Leitungen früherer Epochen , wo 
noch taufenderli Hemmungen und Laſten den Flug 
des Geiſtes beengten, billig denken lerne, ald den ges 
genwärtigen Genuß fo wenig herabſetze ald uͤberwer⸗ 
the. Es gehder zu den Geniefränklichkeiten des Zeit 
alterd, gerade dab letztere lieber zu thun, als fi im 
Selbitgefühle nationaler Tuͤchtigkeit zu dem erfien bins 
reißen zu laffen, und befonderd gutbegabte Halbgebils 
dete, Die im ihrem Talent eine Berechtigung fühlen 
an die Zeit Unfprüche zu machen, dabei aber vergeffen, 
dag auch die Zeit an fie Anſpruͤche zu machen bat, 
werden zu gie Unart fleißig verſucht. Man vers 
fege fib etſt in die Periode, da, nachdem die Opik: 
ſche Dichterſchule an einer durch ihre gleich anfangs 
alljugroße Gelektheit bedingten Abzehrung erftorben 
war, die riefigellnnatur und monftrofe Prachtfeligkeit 
der Hofmanndmwaldauifhen und Rohenfeis 
nifhen Mufe den Liebhabern äflbetifcher Unter 
haltung Lieder, Idyllen, Ecyäfers Trauerfpiele und 
Romane vormälzte, durch deren koſtbaren Schwulſt, 
bäffiche Gefühlstiefe und bombaftifches Bildergewirt 
fih hindurchzuarbeiten verbältnifmäßid Peine geringere 
Aufgabe war, als in einem VBormittage ein Paar 
Klafter Holz zu maben. Man kann fi einen Leſer 
von Lohenfteins Arminiud und Thusnelda ſchwet ans 
derd ald unter demBilde eined robuften Teutonen mit 
nervigen Atmen und aufgeflreiften Hemdaͤrmeln dens 
fen. Wir laffen hierbei den grotedfen Freunden verr 
gangener Perioden unſeres Baterlandes ihren Genuß 
unbeftritten, menn fie auf dieſen fpinofen Gefilden für 


ihren Gefhmart anmutbigere Mufenfträufe zu pflücen' 


vermögen, ald entweder auf dem Felde der antiker 
Elafficität, oder im dem unferer gegenwaͤrtigen Biteras 
tur. Wir verfennen auch micht die Withtigfeit:jener 
Feinedmegs mit dem Wuſt und Auskrhricht benrigre 


ns 
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Schoͤngeiſterei, mit dem flachen, kunftliederlichen, uns 
fittiichen Kotzebuismus und Claurenianismus zuſam⸗ 
menzuftellenden Periode für den Sprachforſcher, für 
den Literarhifioriter, ja für den fid im dem Reichs 
thume: der Vorzeit umfehenden und für feine Studien 
nicht® ald unbedeutend vernachläffigenden Dichter, vor» 
ausgefept, daß er. kein Unfänger mehr if, der auf 
diefem Wegen nothwendig irre geratben müßte, Wir 
ehren endlich die auch im ihrer Lafcivitdt noch chren⸗ 


hafte, in ihrem Bilderfhwulft finnreiche, in ihrem 


Empfindungsſchwall nicht oderflaͤchliche, in ihrer Spitz⸗ 
findigfeit nicht geiftlofe, im ihrem Fleiß unermüdliche 
deutfche Kernbaftigkeit jener Zeit. Es war ein abnor- 
mer Ueberſchwang von Kraft und Lebendfülle, welder 
den Eharafter dirfer Uusartungen ausmacht, wäh» 
rend dad wahre Wefen jener modernen belletriftifchen 
Blunferei eine fich in ihrer Abgelebtheit und Dede mit 
woRüftiger Empfindungsauffhraubung kitzelnde totale 
Ohnmaͤchtigkeit iſt. 

In welchem Zuſammenhang damals aͤſthetiſche 
Literatur mit deutſcher Wiſſenſchaft ſtand, lehtt das 
Beiſpiel des beruͤhmten und in den Folgen ſeiner 
gemeinnuͤtzigen Wirkſamkeit unſterblich fortlebenden 
Chriſtian Thomafius, welchen die Fachgelehrten 
in eine Urt literatiſchen Bann thaten, weil er zu wife 
ſenſchaftlichen Erörterumgen die deutfhe Eprade em⸗ 
pfabl, und deutſche Bücher fchrich. So entbehrte die 
Literatur in ihren volksthümlichen Beſtrebungen eines 
wiſſenſchaftlichen Haltes, ohne den fie nothwendig ver» 
flacht, die Wiſſenſchaft aber einer belebenden Form, ohne 
die fie für die Natiomen unbrauchbar wird. Leib. 
nip mußte lateiniſch und franzdfifh fehreiben; was 
bätte er auf unſte Epradhe wirken fännen! er härte 
ihr ein Luther in doppelter Potenz werden müffen. 

Den damaligen Zuftend von Unnatur, Fraben« 
baftigkeit, dürcer, geſchmackloſer Auslaͤnderei in unfee 
ter Sprache vollendete die Zeit did Neukirchiſchen 
Selemab; men fann fi nicht mehr vorfiellen, wie 
unfere Mutterfprache, die berrlichgebildete, fchlankges 
wachſene, kernhafte Heldenjungfrau, in eine foldhe 
berenmäßige, verfhrumpfte, buntbelappte Mißgeftalt 
verzaubert werden Fonnte. Seine Sprache bat .die 
Schickſale der unfrigen gehabt. Cie gleicht einer 
Maͤhrchenptinzeſſin, die von grillenhaften Feren bald 
auf das lieblichſte geſchmuͤckt, bald auf das ſcheuß—⸗ 
life verwandelt wird. Man fühle fi berfucht, in 
ihrer Bildungsgefhichte nah Qurber und nah Opitz 
einen förmlichen leeren Raum, einen haotifhen uner» 
Plärbaren Zufland anzunehmen. “Gleichwohl läßt ſich 
die Enrfiebung der Uutartäng und Verſunkenheit auf 
dad Buͤndigſte aud den Beiten ded Flors ableiten und 
nachweiſen. Sie ſollte die bärtefien Prüfungen und’ 
Yauserungen brfieben, um ganz polfommen zu werden, 
Aborttſetzung folgt. * *8 
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Badeſcenen, 
aus dem Tagebuche eines reifenden Sechzigers, der die 
Melt wieder ſucht. 
(Bon 6. Spindier,) 
(Bortfegung.) 


— Zürmahr eine beneidenömwerthe Lage, ſchaltete 
ih ein, um ihn zu Athem kommen zu lafen. — 

Die fhönfte von der Welt, verfeßte der Graf, 
hätte fie nicht gerade im einem Conzert flatt finden 
müffen. Das mufitalifche Chaos nahm feinen Unfang, 
aber glüclicherweife hatte ih mir die Ohren dergeftalt 
serrammelt, daß nur dumpfe Schatten der Töne bis 
zu ihnen drangen, und ic befand mic eine Weite recht 
behaglich.. Plöglich ergeht aber das alte Ungluͤck über 
mid» Die fhöne Wittwe wendet fih mit einer Frage 
am mid: ich verfiche nicht, meige mein Ohr, vernehme 
mit Mühe, gebe endlih Beſcheid. Gleich darauf 
nimmt mid die Stiftsdame im, Unfprud. Gleis 
Manöver. „Hören Sie denn nicht gut, lieber Gel: 
ben ?“ fraͤgt meine Charid zjemlich laut, — „Es iſt 
die Gicht, liebe Riedern,“ — antwortet die verwuͤnſchte 
Stifts dame; — „mit fuͤnfzig Jahren _geht’d einmal 
nit anders. Darum hat der arme Schelm ſich die 
Ohren mit Baunmolle verſtopft.“ — Ich glaube in 
den Boden finfen zu müfjen bei diefer verläumderifchen 
Rede, beraube mich mit einem ſatyriſchen Ausfall auf 
die alte Plauderin meines Grhörbämpferd, umd gebe 
mid allen Martern der vollen Orcheſtermuſik hin, bis 
endlich, wie Alles in der Welt, auch diefe Plage ihr 
Ende erreicht. Müde, Klingen und Summen vor den 
Ohten gebe ih zu Tifhe, vergefie in der Nachbar» 
ſchaft meiner Huldin alles Weh des Morgend, doch 
kaum beginnt mein Gerz froh zu werden, fo fängt 
auch. die. vermaledeite Tafelmufif an, der man nicht 
entgehen kann. Nah Tiſche Promenade an der Seite 
der fchömen Mirdsen, ald Cottectif des übermäßigen 
Bergmügend jedoch Srefhügiena von der Fuldaer 


Bande auf fürhterliden Bladinfieumenten vorgetras 
„Ich gehe in das, 
Theater,“ ſpricht meine Ööttin, „um meiner Mutter : 


gem. - Der Abend fümmt heran. 


und meinem Better eine Freude zu machen. Werden 
Sie und bezleiten?“ Kann ih Nein fagen? , Ohnt 


den Bettel zu befehen folge ich, wie das Lamm zur 
Schlachtbank gehr, mit trüber Ahnung, die ſich recht: 
feetigt, denn ich falle recta in eine Oper, in das Ge 
dudel der Jtalienerin in Algier, in MRoffinid Janit: 
fharenmufit hinein, und muß aushalten, audbalten, 
mag ich auch roth und blaß werden, mag mir Schweiß 
auf der Stirne, oder Schwindel im Gehirne aufilci» 
gen. Denn meine Freundin verlaffen ?_ Lieber fier: 
en. Dber befennen, wie verhaßt mir die Muſik if? 
Gott bewahre! Welche Dame würde an meine Auf— 
richtigkeit, am meine Treue glauben? Über endlich... 
endlid ... amor omnia vineit; auch diefe Prüfung 
ift uͤberſtanden; ich führe meine fchöne Begleiterin 
nah Haufe. Auf dem Wege bringen unfelige Mufis 
ker ein Ständen und Frau von Riedern nöthigt 
mid, mit ihr zu verweilen, weil die Barbaren Pre 
iofa’8 Romanze im Quartett vortragen. Bei diefer 
elle überrafcht und Helminend Freundin, und 
Lader fie mebft meiner Wenigfeit ein, mit in ihr Hotel 
zu geben, woſelbſt ein galanter Herr der ganzen Ges 
fellfehaft ein Pleined Vergnügen bereiter habe. „Ein 
Ball?’ frägt meine ahnende Seele. Die Freundin 
verneint, verfchweigt aber nicht minder, aud was tas 
Vergnügen befichen werde, Wir langen an. Ein 
zahlreicher Zirkel ift verfammelt . . nach einer klei 
nen Weile erfcheinen vier Tiroler Vagabunden, in 
ſchmutziger Tracht, und finden meine Obren mit 
ihren ſcythiſchen Gaſſenhauern und entfeglihem Jos 
delftam. Halbtodt bringe ih Frau von Riedern nad 
Haufe, wanfe erfihöpft nah meinem Logis, und finke 
auf's weiche Lager. Und nun.... Du wirft ed nit 
glauben, alter Freund, aber meine hohlen Augen müfe 
fen es bekräftigen ... num bricht auf einmal eine 
andere Serenade los, die ein jüdifhed Muſikchor auf 
feinen Fideln einem vornehmen gegenüber wohnenden 
Badgaft zu Ehren ertönen laͤßt. MWürhend vergrabe 
ich mein Haupt in den Kiffen, und fhlummre, nad» 
dem der Spektakel vorüber gegangen, ekmattet ein. 
Kaum aber trasme ich von einer Melt, im der es 
Beine Geigen, Peine Hörner, Frine Muſik gibt, fo 
werde ich aud dem füßen Schlummer geweckt. Was 
iſts? Derfelbe infernalifhe Sabbat, der gefiern mi 
nr Derzweiflung brachte, wird aud) heute aufgeführt. 

ie Herren von Franffurt tanzen den Kehraus ihres 
Badeaufenthald, und ich muß mich auf dem Roſt des 
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Zaurentiud winden, bid der junge Tag erwacht. Teht, 
mein Freund, urtheile, ob mich nicht die Muſik hiec 
ind Grab ſtuͤrzen wird. 

„Nun fo reife ab;“ erwiederte ich lächelnt. 

Ohne meine ſchoͤne Wittwe ? "fragte er! heftig. 
Nimmermebr. " 

„So ziehe wenigftend aud dem Haufe, worin man 
fo gerne tanzt,’ fuhr ih fort. 

SH kann Fein bequemered Logis finden; --mwen- 
dete er ein. Sch kann ed nicht miffen. 

„Ci, fo faſſe Dip in Geduld.” gab ih dem bi» 
zarren Menſchen den endlichen Befcheid. „Man muß 
ein Uebel ertragen, dad man nicht ändern mil, 
oder kann.“ 

Die Moden. 

„Sch hätte wahrlich nicht gedacht, dab Sie fo 
geſpraͤchig feyn fönnten, lieber Eremit,“ begann, bie 
fhöne Frau von Riedern, Seldens deal, als uns 
dad Ungefähr auf der waldigen Unhöhe hinter dem 
Frauenklofter zufanımengeführt, und ich der niedlichen 
Wittwe und ihrer zahlreihen Gefellfchaft einige Üben» 
theuer aud meinem Leben mitgetheilt hatte, von Gel: 
ben dazu aufgefordert. „Ihe Geſicht verfünder gerade 
dap Gegentheil, und, nehmen Gie ed nicht übel’... 
bier ſprach fie leife, fih an meinen Arm hängend ... 
„Ihre Kleidung widerlegt diefe Verkündigung nicht.“ 

Die fhöne Frau war mir beinahe zu offenberzig 
geworden. Indeſſen, ich fühlte mich bei guter Laune, 
und fragte lähelnd: „Was ifi denn an meiner Klei: 
dung auszufehen, meine Gnaͤdige? Mein Rod ift nicht 
abgetragen, mein Hut fait neu; sich finde doch nicht...“ 

„Sie find ein Gonderling!’” kicherte meine Bes 
gleiterin.. „Spreche ich denn davon? Der Schnitt 
allein iſt's mit dem ich zu thun habe, und jder iſt 
längft aus der Mode. Grämliche alte Herren allein 
tragen ſolche Gewänder. Was foll der miedre breite 
Hut? Der Ueberrod, zjugetnöpft bis zum Halstuche, 
das fpanifhe Rohr mit dem großen goldnen Knopfe? 
Merfen] Sie diefed Koſtuͤm von fih, dad mich immer 
unwillkuͤhtlich an die Vignette vor] dem erften Bande 
ded Erasmus Schleicher erinnert, huͤllen Sie fid in 
dab Gewand der Mode, und man wird fih Ihnen 


näbern. in elegantes Aeußere macht auch noch im 
hoben Alter licbenswuͤrdig. Nicht wahr, lieber 
Selben?“ 


Ich erfchra bei dieſem Seitenhiebe der kleinen 
Coquette im Namen meines Freundes. Der Berblens 
dere buͤckte ſich ader noch beifälig, und füßte zärtlich 
die Hand, die ibn fhlug. „Meine fhöne Frau von 
Riedern,“ hob ich bierauf an, mit ’einee Wichtigkeit 
wie fie vielleicht Cicero in der berühmten Rede pro 
domo sua entfaltet haben modte, „Sie find graur 

sfamer, ald ich mir je einbilden konnte, und Gott vers 
gebe Ihnen, daß Sie alfo mit einem gebrechlichen 
Greiſe ju verfahren gedenken.” 
(Bortfegung folgt.) 


Aus Feßlers Selbſtbiographie. 
Gortſetzung ·) 





In der Zwiſchenzeit wurden durch Beiſtimmung 
der übrigen Confiſtorialen, folgende unumgänglich noth⸗ 
wendige, dem Zwecke des Conſiſtoriums entfprechende 
Einrichtungen beſchloſſen, und duch Verordnungen in 
dem ganzen EonfiltorialsBezirfe befannt gemadt. Da 
bisher leicht bewilligte Confirmationen häufig zu leichtfins 
nigen Heitathen, und diefe zw eben fo leichtfinnigen 
Cheſcheidungsklagen verleitet hatten; fo follte vom 
Dfingfifefte 1820 an, fein Kind unter irgend einer 
Bedingung zur Confirmation angenommen werden, 
welches nicht fertig und richtig lefen, wenn es ein 
Knabe wäre, auch leferlich fchreiben könnte, in dem 
Katehismusd nicht gründlich unterrichtet märe, und in 
der Regel das vierzehnte Fahr feined Alters nicht voll» 
endet haͤtte- Ferner follte jedem, feit dem Pfingſtfeſte 


-1820 und nachher confirmirten Brautpaare, weldes 
‚an Senn: und Feiertagen bei dem katechetiſchen Un- 


tereicht in der Kitche, im Fahre öfter abmefend, als 
ed anweſend gewefen war, das richtige und fertige Le— 
fen vergeffen hätte, in der chriſtlichen Lehre ſchlecht ber 
wandert, mit dem Leben, ehren, Leiden und Sterben 
Jeſu Eprifti, wie ed im Neuen Teſtamente erzäbler 
wird, nicht ordentlich befannt wäre, die Werlobung 
und noch mehr die eheliche Einfegnung flandhaft und 
unerbittlih fo lange vorenthalten werden, bis «8 al— 
len diefen Erforderniffen einer hriftlihen Ehe Genuͤge 
geleifter Habe. Um aber der Vergeſſenheit ded Leſens 
vorzubeugen, follte jeder Confirmand angehalten wer: 
den, bei dem öffentlichen Konfirmationd-Ylcte zu gelo« 
ben, er wolle, fo lange ex lebe, in dem Neuen Teſta— 
mente fleißig und immer mit Andacht Iefen. 

Der Zwed, zu welchem eine Behörde von der fow 
verainen Staatsgewalt verordnet wird, beſtimmt zus 
gleich den Machtumfang ihrer Verwaltung. Dem 
Allerhoͤchſt namentlien ükas zu Folge, war das Eon- 
fiterium verordnet worden, „‚für die Aufrechthaltung 
der allgemeinen Moralitit Sorge zu tragen, und ind: 
befondere über die Amtéfuͤhrung der Prediger umd 
Kirhendiener (Kirchenvorſieher und Schulhalter) und 
über die gute Ordnung der Kirchenſchulen zu wachen.” 
Wollte dee Monarch mit. diefen Beftimmungen «in 
thätiged, handelndes, wirffamed und durchgreifendes 
Sergetragen und Wachen bezeichnen; fo mußte das 
in Saratow refidirende Confiftorium in den entfern, 
ten Gemeinden Werkzeuge haben, durch welche ed die 
Allerhöchfte Willendmeinung vollziehen konnte. Bor 
Errichtung defjelben lag die Verwaltung allet Kirden: 
und Scyulangelegenbeiten auf den evangelifhen Eolor 
nien, in graͤulicher Berwirtung und (pihticher Unord» 
nung. Willführlih wurden die Kinder in die Schule, 
die erwachſene Jugend in den Katehidömus,Unterridt 
geſchickt, und eden fo willkuͤhrlich davon zurücgehal 
ten. Die Kirchenvorſtehet hatten nichts weiter gethan, 
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ald daß fie den Klingelbeutel in der Kirche herum. 
trugen und das Geld zählten. In den wenigften Ges 
meinden war ein eigentliched kitchliches Vermögen, ald 
bleibender Fonds, da; die Verwaltung ded Zufälligen 
ſowohl, ald Stehenden, war überall willtührli, die 
Berechnung verworren und unkichtig; die Sorgfalt, 
der Eifer, die Unftrengung pflichttreuer Paftoren für 


eine beffere Ordnung der Dinge, aus Mangel aller 


Unterſtuͤtzung, vergeblich. 

Nachdem ih nun, dei meiner erfien Bereifung 
der fiebzehn Kirchſpiele, die Nothwendigkeit, diefem 
Unheil. abzuhelfen, erkannt hatte, entwarf ich den 
Plan zu einem mwohlgeordneten Kirhenvorfiand 
in jeber Gemeinde, und brachte ihn in zwei Sitzungen der 
Eonfiforialen zum Vortrage. Er wurde aufmerfjant 
geprüft, gut geheißen und am Ende Novemberd alb 
Eonfiforial-Berordnung zur Volljiehbung gebracht. 
Diefe enthält, in drei Abfihnitten, genau beflimmte 
Borfchriften ber den Perfonal⸗Status ded Kirchen» 
vorftandes, uber deſſen Geſchaͤftsumfang, brfonders 
in Bewahrung, Verwaltung und Vermehrung des 
Kirchenvermögend, und ber die Berhbandlungsark fei: 
nee Gefchäfte. 

Bor Errihtung ded Confiitoriumd wurde auf ben 
Eolonien das Schulamt fat alle Jahre, wie in deut 
fden Städten die Straßenbeleuhtung, an den Min: 
deftfordernden ausdgeboten; die Pafloren waren 
dabei gar nicht zu Mathe gezogen worden, und mans 
her ließ, wie dee Here durch Czechiel fprah, um 
einer Handvoll Gerfte und Biffen Brodes mıllen, ge: 
ſchehen was bie Leute wollten, weil er den Schein 
ded Friedens liebte, wo fein Friede war, fein Friede 
fen konnte. Damider erging die Conſiſtorial-Verord⸗ 
nung, daß, auf den Grund älterer Meichögefege, die 
Wahl des Schulhalters, ohne Einmifhung der Ge— 
meinde, auffchließend dem Paſtor, dad Examen und 
die Behätigung dem Euperintendenten als Generals 
Ephorus der Schulen zuſtehe; die Schulmeifter als 
ſolche in Perfonalibuß der Gerichtöbarkeit des Confis 
ftoriumd untergeordnet, und die Gemeinden durchaus 
nicht befuge feyen, ihre Schullehrer ohne zichterliches 
Erkenntniß des Conſiſtoriums zu entlaffen. 

Dom 21. December 1819 bid 1823 hatte ich fies 
ben anderdmwohin berufene Pafloren in ihre Kirchſpiele 
eingefeht, zwölf Eandidaten der Theologie zu. Prie 


fern geweihet; da war für alle eine gleihlautendeund . 


gleich verbindende PalloralsInfiruction noͤthig. Ich 
entwarf fie, darin alled fihon andeutend, mas künf- 
tighin ausführlich, als gleihförmige litutgiſche Ords 
nung, vorgefchrieben werden follte, und auch fie wurde 
von den Confiſtotialen genehmiget und vollzogen. 


Nah allen dieſen Arbeiten bereitete ich fämmts ' 


liche Pafloren und Gemeinden duch ein Rundfchreis 
ben auf meine vorhabende erfte Kirchen. Vifitation vor, 
und reifte am 28. December 1820 über die TWolga, 
um die kirchliche Bifitation der, im 8 Kirchfpiele ein» 
getheilten, 40 Gemeinden, welche ich der oudtretenden 


- fann, anzufangen, 


— 


Gewaͤſſer wegen, nie im Frühjahr, und der Feldacheis 
ten wegen in weiter Steppe, nie im Sommer beſuchen 
Um 3. März 1821 batte id fie 
beendiget, und in biefen neun schen vierzig Mal 
geprediget, wie der Geift ed mir eingab, größtentheils 
Ermahnungen zur Buße; eben fo oft homilerifche und 
Ratechetifhe Unterredungen mit fehzehnhundert Iedigen 
Leuten, und mit dreihundertzwanzig feit 1820 copulits 
ten Ehepaaren, gebalten; dreitaufend firbenbundert fünf 
und zwanzig Schulfinder lefen und auf Katechismus— 
—* der Schulmeiſter und der Paſtoeren antworten 
gehört; fiebenundfechzig, zu Pfingfien 1820 confirmir: 
ten Jünglingen und Mädchen, ihrer gänzlichen Uns 
wiffenbeit und des vernadhläffigten Lebend wegen, das 
heilige Adendmahl bis auf Wiedererlernung des Ders 
geffenen unterfagt. 


(Gortfegung folgt.) 





Gelegenbeitsprofn. 
(Fortfegung.) 





Die Beit ideenleerer Ermattung und Ubfpannung, 
wo abfolute Geiſtloſigkeit fih ald dad eigentlich gefep« 
gebende Princip in unferer Literatur conflituirre, ward 
durd Gottſched und feine Schule auf ihren höchſten 
Gipfel geführt. Gleichwohl war gerade diefe Schule 
die beilfame Kriſis. Sie offendarte für alle nur eis 
nigermaßen Begabte die Unhaltbarfeit eines bloß for: 
malen Ötrebend; in ihrer nüchternen Korrektheit, in 
ihrer platten Ad- und Auszirkelung ded Regeltechten 
und Geftatrbaren hatte fie- die feidne Schnur gefuns 
den, mit weldher im Namen ihres Sultans Gott 
ſched der Genialität bei jeder geringfien Regung ber 
Hald abgedroffelt werden konnte, Uber dad große 
Verdienft batte diefe Schule, daß fie die abge: 
ſchmackte Durchſpickung unferer Sprade mit latei: 
nifhen, fpanifhen, italienifhen und franzöfiichen 
Flodfeln und Ausdrücden befeitigte, und das Funda— 
ment für eine reine deutſche Darftellung legte, auf 
welchem nadhher Winfelmann und Leffing die 
prächtigen Palläfte ihrer großartigen, geiſt- und marks 
vollen Profa aufführten. Wenn einmal ein geiftreicher 
und wiffenfhaftliher Kopf von einer Behörte für ir 
gend ein Peccatum zu einer Zwangsarbeit zu verurs 
tbeilen wäre, koͤnnte man ihn paffend, und zum 
Nugen der Literatur damit bejchäftigen, daß er den 
Schriftenvorrath der Gottſchediſchen Epoche durchleſen, 
die einzelnen ſich vorfindenden — an frucht⸗ 
baren aͤſthetiſchen und grammatiſchen Bemerkungen 
fammeln, eine überfihılide Bufammenfiellung des Li⸗ 
terarbiftorifchen entwerfen, und befonderd eine af 
mäßige Darſtellung der zwiſchen Gottfched und —E 
allmaͤhlich erhebenden Gegnerſchaft, deſonders aber der 
ſchweizeriſchen Schule von Breitinger und Bob» 


———— 


mer, geführten aͤſthetiſchen Streitſache liefern müßte, 
Ein folder, wenn er etwa von dem giftigen Uedbet⸗ 
druß an unferer Zeit angeftecft wäre, würde eine heile 
fame Erfahrung machen, was für eim günfliged Ber: 
haͤltniß die literarifche Meberfülle und Ueberfättigung 


gegen die arme, Fable, gähnende Bedürftigkeit und 


Eintöpigkeit hat. Es müßte ihm ungefähr zu Muthe 
feyn, wie wenn ein Srefahrender fi beftländig auf 
der maften Waſſerwuͤſte tragen laſſen follte, ohne je 
eine gaſtliche Küfte, grünende Infeln und Städte der 
Menfchen : zu erblicken. In unferen Strafanfialten 
ift auf geiftige Befchäftigungen, die man gebildeten 
und gelehrten Webelthätern anweiſen könnte, dis jeßt 
zu wenig Rüdfiht genommen; ein patriotifched und 
der Literatur zugethaned Gericht koͤnnte bei vorkom⸗ 
mender Gelegenheit in diefem Stuͤcke etwas thun. 

Eine mefentliche Förderung, ließen in Deutſch⸗ 
land der Entbindung ded guten Geihmads und einer 
idealeren Richtung unferer Literatur aus den Feſſeln 
der Gottfchedifhen Tyrannei, die Literaturbriefe 
angedeihen, durch deren Stiftung fih Nikolai ein 
unbeftreitbared Verdienſt erworben hat, wie er denn 
bei nur einigem größeren und Mareren Sinne für das 
Schöne zum literarifchen Kolporteur die unvergleich⸗ 
lichſten Eigenfchaften gehabt haben würde. Wie un« 
gluͤcklich aber feine durch den entfchiedänften Dünkel 
verhärteten einfeitigen und unmiffenfhaftlichen Anfic- 
ten wirken mußten ohne die Unterftügung eined gro: 
ben Kopfes, wie ed Leffing war, defjen Kritik in 
jenen Literaturbriefen ihr erfted Lager aufihlug, davon 
fteht die coloffale Bändereihe der allgemeinen deuts 
ſchen Bibliothek als ein erfchredended Denk: 
mal da. 

Nach derBeruhigung und gluͤcklichen Muße, welche 
Friedtichs 11. fiegreihe Waffen dem deutſchen Waters 
Lande durch den Hubertöburger Frieden gewährten, ent: 
wicelten die theild im Sturm der Begebenheiten, theild 
in der Stille einer glüdlihen Tugend gereiften Tas 
Iente, die unfere jehige Literarur groß gemacht haben, 
ihre Thätigkeit. Befonderd die Siebziger Jahre was 
ren in diefer Hinficht eine beneidenswuͤrdige Periode 
zu nennen. 2effing, ein Herkuled der Literatur, 
drückte mit der Einen Fauft die geifilofe Formelgläus 
bigkeit des orthodoren Hauptpaſtors Goͤtz in Ham— 
burg zuſammen, und gab der deutſchen protiſtantiſchen 
Theologie einen unermeßlichen Anftoß, indem fie ſowohl 
ihr biftorifched Fundament durch gelehtte Erörterungen 
und Iinterfühungen gegen die geiftreihe Spiegelfehte- 
zei eined, im Grunde doch nur für üppige Berſtandebga⸗ 
ben einen Tummelplap ſuchenden, Skepticitmud zu 
fihern und zu begründen hatte; ald aud ihr dogma- 
tifched Lehrgebaͤude mit den Anforderungen einer ſtets 
wachfenden: philofephifhen Erkenntnis und Betrach— 
—A in Webereinfiimmung zu bringen ſuchen 


mußte. Es könnte nur ein Furzfichtiger und engbrüs 
ftiger Afcete behaupten wollen, daß diefe Reibungen 
nicht der Theologie, ja der Religion felbft zuträglich 
gewefen feyen. Mit dem anderen Urme bob der ge= 
waltine Mann die dis dahin nur angezweifelte Aucto⸗ 
rität, weldye die von Goſrtſched feiner Beit auch nie 
ohne Nugen herübergepflanzte Regelrechtigkeit der frane 
zöfifchen Bühne und Boileauſche Anſichten über Dichte 
funft überhaupt auf die befangenen Gemüther der 
Deutſchen geübt hatten, volltommen aus dem Sattel, 
und öffnete fo eine freie Bahn für die originale Ent: 
wickelung deutfcher dichterifher Produktivität. Was 
ſoll ih von Herder, von Goͤthe fagen, die damals 
im fuͤbweſtlichtn Deutfchlande jened rege Leben harmız 
lofer jugendlicher Talente beſeelten, weldes zwar für 
dad Iefende Publifum nur in den genialen Reiftungen 
einzelner Matadore bedeutend geworden iſt, in geſelli— 
ger und häuslichärmüthlicher Beziehung aber zu Er— 
weckung einer idealeren Empfänglichkeit für literarifche 
Beftrebungen in unberehenbarem Umfange gewirkt 
bat? Während def errang von der Nordfee her Klop⸗ 
ftoc- einer Flaffifchen, über die Steifheit und Grazien— 
Tofigfeit franzoͤſiſcher Formen unendlih erhabenen Ein» 
Meidungsweife der Poeſte die gebührende Unerfennung; 
wirkte durch grammatifche, metrifche und allgemeinfprach- 
liche Crörterungen, durch Mufter und Beifpiel auf 
dad gediegenfte zu ſchnellet und grandiofer Yudbildung 
dee Mutterfprade; in Erfurt, und bald darauf in 
Weimar entzog fh Wieland, noeh zum Theil in 
den veraltenden Schulanfichten gebildet, bei der Be: 
ruͤhrigkeit und — Lebhaftigkeit ſeines Weſens dem 
Einfluffe fo maͤchtig etwachender Neuerungen keines⸗ 
wegs, fand vielmehr in dem Reichthume und der Viele 
feitigkeit feiner Studien, wie in der geiftreihen Ten: 
denz feiner eigentliden Neigungen und feine Ge 
ſchmackes Anforderungen genug, dem neuen Yuffhwunge 
der Literatur entfchieden zu huldigen, wenn ſchon fein 
von Natur Überall nah der Mitte fircbender Sinn 
und eine gewiffe Milde der Perfönlichkeit, wie fie ein 
edled Gemuͤth ſich im Hofleben aneignet, ihn vom ei» 
gentlihen Eingreifen in den Streit der literarifchen 
Elemente abhielt, ja einige im Sinne der verbannten 
Flachheit und ded falfchen Pathos verfaßte Produc- 
tionen ihm von dem jungen genialen Beitgenoffen ei- 
nige geifireih muthwillige Züchtigungen zuzogen. 


” (Bortfegung folgt.) 
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Gerbifche Lieder. 


(Aus dem ebem erfchienenen zweiten Band der Zatoi’fchen 
Sammlung ·) 





Die Spinnerin und ber Bar. 
Abends fpannen Spinnerinnen: ” 
Saget, welche ſpaun am meilten ? 
Mutterlindchen Roj’ am meiſten. 

Und ihr Preis drang bis zum Zaren, 
Sendet ihr ber Zar ein Fiachsbund: 


„Moſa bier haft Du ein Blachebund! 
Spinn ein Zelt davon ‚mir, Mofa ! 
Aber was Dir übrig bieibet, 

Davon ſpinn' Dir Hochzeitlleider ; 
Soitft in meinem Hof fie tragen, 
Drinn in meinen Armen rupen I — 


Klüger als der Zar war Mofa, 

Shit die Beder aus dem Schiſſchen, 

Aus dem Mebeichiff bem Zaren: 

„Bar bier haft Du eine Feder! 

Mach davon mir einen Webſtuhl; 

Uber was Dir übrig bleibet, 

Bau davon Dir ein Gehöfte; 

Drinnen will id gebn und wohnen, 

. Drinn in deinen Armen ruhen!” — 

Yusbülfe, j 

Hatten einft zwei Schweſtern keinen Bruder, 

"Und fle drehn aus weißer Seide einen, 

Halb von weißer. Seide, halb vom rother; 

Einen Leib von Buchebaumpolz fie maden, 

Schwarze Augen von zwei @belfteinen, 

Augenbraunen von zwei Mieerbiutigeln, 

Beine Zähne von zwei Perlenfhnüren, 

Steden Honig in den Mund und Zuder: 

„Iß das doch und. fange an. zu fprechen !’* 
Die Empfindliche. 

‚Liebe Freundin, meine theure Echwefter, 

Geh zum Bruder, kuͤße ihm für mid) nur! 

Brag ihn mur, warum er auf mich zünte? 


. Sag’ ihm auch, daß id) nach ihm nicht frage? 


Noch genug gibt es der Baum’ im Walbe, 
Herrn genug noch jung und obne Liebchen. 
"Cold wird feinen Goldſchmid ja wohl finden, 


Sich für mich wohl auch noch mein Beſtimmter! 





Das Felt des Koͤnigs. 
(Erzäslung von E. Spindler.) 





Häusliher Sturm. 


Der Tiſch war gededt, die Mittagmablzeit ange 
richtet; Clementine und Auguſte lagen gaͤhnend im 
Fenſter, die Mama ſchlich wie eim fill aufziebendes 
Donnermwetter durch Stube und Küche, und die Magd, 


. bed Auftragend gewärtig, lauſchte wortlod, an den 


Herd gelehnt. Uber der Here des Hauſes, der Stadt: 
ralh fam immer noch nicht. 

Deei Viertel auf Eins! Mr endlih die Stadt- 
räthin los, nachdem fie nad der Thutmuhr geblingelt: 
FR denn fo etwas erlebt worden, feitdem es einen 
Rath in der Stadt gibt? Jetzt ſitzen fie (dom beinahe 
fünf volle Glockenſtunden beifammen, und fümmern 
fh gar nicht darum, ob zu Haufe der Braten ver 
brennt und die Suppe unfhmadhaft wird. Warum 
haben fie heute nicht wie gewöhnlich um zehn Uber Beier: 
abend gemacht? Und wenn «6 noch etwas Wichtiges 
zu verhandeln gäbe! Uber du mein Gott; mo follte 
ed berfommen? Der Kreisditektoͤr ſchickt ihnen zu, wie 
et's gehalten wiſſen will, und „Ja ift bald gefagt! 

Eben koͤmmt der Vater um die Eckel! rief Eler 
mentine ins Zimmer. 

Endlich ! verfepte die Ehewirihin, und eilte eben» 
falld zu einem enter, Über, mein Gott l’fuhr fie 
fort: fagt mie doch Kinder... . ttuͤgen mich mırine 
alten Uugen? Koͤmmt mie der Dater nur fo fpaßbaft 
vor, oder ſieht er in der That fo närrifch aus? 

Sie haben vollkommen Net; kichtrte Auguſte: 
Bäterchen fieht recht komiſch aus. Der Zopf baumelt 
ibm auf der Schulter, dad Halstuch ift ibm aufge 
gangen, dad Schnupftuch haͤngt wie cine Fahne aus 
der unrecht gefmöpften Wefte, und mit hochtothem Gr: 
fihte und flarterndem Rode zudert er die Gaſſe ber 
unter gegen dad Hau, 


Gott ieh! mir bei! ſchrie die Mutter: & wird 


„doch nicht getrunken haben! Und dennoch kann's micht 


anderd frym. Sehr, wie die Leute auf der er 


zer Schönen. 


— 


Falſcher Berbadt. 


Puhſtend und zinnoberfarbig trat der Stadtrath 
in's Zimmer. Auguſte lachte ihm helllaut entgegen. 
Clementine verfolgte jede Bewegung mit ſorglichen 
Blicken. Die Mutter, die fo eben eingemadte Gurs 
ken aus dem Faͤßchen fach, näherte fi mit einer auf 
die Gabel gefpiehten, dem Eheberen. „Iſts gefällig 7% 


fragte fie ironifh mit einen fchnippifchen Anit: „Der 


Abkühlung halber; beliebt's?“ — Von ganzer Seele! 
erwicderte der Stadttath fchnaufend, bemächtigte fich 
der dargebotnen Labung, und fanf, fie gierig genie— 
ßend, erfchöpft auf dad Sopha: Ich fann die Erfris 
{hung brauden. — 

„Glaubs wohl!” meynte die Hausfrau, fpöttifch 
laͤchelnd. 

Wir haben's uns heute ſauer werden laſſen! ſprach 
der Harmloſe, der die Schlange unter den Roſen nicht 
ahnte, weiter. 

Ich ſehe Dirs an; verſetzte die Frau wie oben, 
und Auguſte lachte den Reftain dazu, -odgleich ihr 
Elementine verdrießlich auf den Fuß trat. 

Die Freude bat und übrigens alle Strapagen ver 
jüßt; fügte der Stadtrath feiner Nede bei, und das 
Gemitter brad) los. 

Das fehe ich Dir an; tief Madame zjornig, und 
bandhabte heftig Suppenterrine und Vorlegloͤffel. 
Diefe Fröplichkeit ſtammt gewiß aus Fröhlidd Gar 
ten, wo der Herr Stadtrath feine VBormittagsftunden 
zugebracht bat, um fi) feines bischen Verſtands vol« 


lends zu entfchlagen, und im diefem Aufzuge — ein 


Kinderfpott — nad) Haufe zu ehren. 
Sie ſchob ihn vor den Spiegel. Er lachte herz 
lich, da er die vielen Unzegelmäßigkeiten feined Heußern 
wahrnahm. „Ich muß gefichen !’’ jagte er, „daß ich 
abentheuerlih genug ausjebe, allein, was den anderen 
Punkt betrifft, den Verdacht nämlich, den Du audges 
ſptochen, fo muß ih Dir erflären, daß er falſch, 
geundfalfh ift, und daß id nur vor Freude trums 
fen. bin.’’ 

(Fertfegung folat.) 


— —— 





Doppel⸗Charade. 
Zwei Worte, jedes dreiſylbig. 


— — 


Die zweiſerſten Sylden beider Worte, 


Ins erblickſt du im Lenz; am liebſten, wir erhöhen den Reiz 
der Damen bei Keften ... oft vermögen wır es audy nicht ... 
und in Stammbüdern und Neujabrswünfden zc. ſindeſt du 
uns fets auf deinem Wege. Jene blühen nicht felten in ben 
den Äften der Poeten, die anderen auf den Wangen unfes 


Die beiden dritten Sylben. 


Ungetrennt find wir dem Wanberer am willkommenſten. 
Mbenn bie Hitze bes Tages ihn in bem Schatten jener lockt, 
dann erquidet bie lechzende Zunge ihm diefe. Aber wer malt 
das Wild, aus Geßners Idyllenwelt, wenn unfre vier erften, 


vereint in bunter Farbenpracht in der Abendröthe Strahl jene 
dedecket, ber gaudelnde Kahn auf biefer dahin ſchwebt, und 
der gleiche Takt des Muders feine Wellen ſchlägt. Wer bierbei 
nun von holden Lippen der Liebe füßen Nektar trinkt, und in 
diefem Augenblicke die Ahnung des Ueberirrdifhen nicht zu Bas 
fen elanbt — ben mögen unfere beiden gonze Worte die beften 
Shäge ihrer Vorratbsfammern fpenden, und er wird in dieſem 
irrdiſchen Genuffe, bei gefhäftigen Baden, und lülernem Max 
gen, ſchmunzelnd wenigftens fein körperliches Daſeyn nicht bes 
zweifeln. — R 





Aufloͤſung der Charade in Nr. 166. 
Nachtlicht. 





Chronik der Frankfurter National «Bühne. 


Samftag den 19. Auguſt. Die beiden Philibert, 
Luſtſp. nach dem Franz. Dierauf: Das Landhaus am 
Walde. a hoc X 

Sonntag den 20. Das Majerat; oder: der Erb: 
vertrag, Drama in 2 Abthl. nach einer Erzählung von 
©. 5. W. Hoffmann; bearbeitet von P. W. Vogel, Der 
Gehalt dieſes trüben, graufig und fchaurig wirkenden Schau: 
fpiels ift von dem Publikum aller beutjchen: Bühnen gehö— 
rig gewürdigt worden, Es jey daher genug zu bemerken, 
daf der Verfaſſer, in frübern Jabren als Heberfeger und 
Bearbeiter mehrerer dramatijchen Produkte des Auslands 
nicht unvortheilbaft befaunt, durch vorliegendes Nachtſtück 
jeinen erworbiien Lorbeern wahrlich Feine neuen beifügte. 
Hm. Weidners (Daniel) Kunit, — an ber gräßlichen 
Aufgabe verſchwendet — zeigte ſich auch heute in vollem 
Lichte. 

Montag den 21. Zum Vortheil der Mad. Schule: 
Don Juan, Dper in 2 Abthl., Mufit von Mozart. — 
Donna Anna: Mad. Schultze. — Don Juan: Hr. Lo uis 
Urfprud, Wenn Ref. fügen wollte, dab in Mozarts 
Don Auan fich eine ganze Bauberwelt von Tönen und me: 
lodiſchen Bildern aufreißt vor dem bald ftaunenben, in ſul— 
fer Befonnenbeit laufchenden Obre des Zubärers, fo würde 
er nur wiederholen, was Hunderte vor ihm fagten und 
dachten, was Taufende nad) ihm noch denten und jagen 
werden. Dieſe Meifterfhöpfung ift ein mie berfiegender 
Born, ein nie zu erfchörfender Schacht voll der edelſten 
Metalle für jedes gefühlvolle Herz, für jedes wicht bbotiſch 
gebildete Ohr. Der Baubrer hat ed volllommen verftanden, 
durc; feine abentbeuerliden Motenhieroginphen - alle Leis 
denjchaften des Lebens ftereoippäich ‚feft zu beften auf den 
geweihteſten Blätiern der Muſe. Er ging. noch weiter, 
und zwang auch die Schauer des Jenſeits, den grollenden 
eifernen Schtitt der Vergeltung in feinen Kreis. MWeih 
rüprender Schmetz atbmer Anna's Partpie Welche theil⸗ 
nebmende Liebe, welch muthige Freundſchaft ſpricht ſich in 
Gusman's Tönen aus?” Wie ſchön iſt Elvirend-Gram mit 
dem beleidigten Stolze der Spanierin vermaͤhlt! Wie riche 
tig ſchildert Zerlinens Geſang das zwar unfchuldige, aber 
verfhmipte Mädchen; bie zwar noch unverdorbene, aber 


- Mi = 


‚mach ben; Brüchten- ber Erkeuntuiß * unluſtige Cya 
Bie trefflich druͤdt nicht Maſeltaa kleiner Pant dad Lürge 
angebundne, Gedrungue, Baͤrbeißige aber dad) allenthalben 
Mnzulängliche. dieſer einfäligen Bauernnatur aus. Und durch 
biefe vortrefflich gezeichneten Biguren ſich windend das 

ild aller Wüſtlinge, der Held: des Werks, im feinem Ge: 
Helge die Lüge, die Schmeichelei, die zügelloſe Frechheit und 
Mer Begierben zablloſes Heer nach ſich ziebend, ſammt fei: 
mem zwar in gröberm Korn aber dennoch taͤuſchend aͤhnlich 
autgepragtem Chenbilde, dem lüderlichen Leporello, dem.nur 
ie Weltbildung. und ein Funke von der tropigen Keckheit 
ſeines Herrn und Meiſters fehlen, um deſſen würdiger Dop⸗ 
deltgaͤnger zu ſeyn! Mit welcher wunderbar hertlichen, ja 
allzuüppigen Ausſtattung ſtellt uns der König der Töne alle 
Liefer Geſtalten wor Augen! Welche überſchwängliche Fülle 
won Mufit, die ermüden müßte trotz ihrer Vortrefflichteit, 
wäre nicht bad. Geſetz der Steigerung fo unnachahmilich be: 
folgt von dem wunfterblichen, Meifter. , Mit dem, berrlichen 
Binale des erften Alts ſcheint cr alle Gewalt der Juſtru— 
„mentalmufit erjchöpft zu baben, aber es ift nur eine Mab— 
Jmung, an bas, was folgt, und fo führt er uns mit ſicherm 
Schritt an dem, ichönen Terzett ‚bei Elvirens Haufe, au dem 
Meichtiertigen Notturno mit uitarrebrgleitung, an Zerlinens 
onerführexiicher -Arierworüber zu dem prächtigen Septett, . das 
Fieder die Reihe von neuen nie geſehenen Bildern eröffnet. 
En auf Gusmans oder Ottavin’d wohlklingende Arie folgt 
die ſchauerliche Kirchhoisfcene, in welcher die Nemeſis das 
Anſtere Haupt ſchütielt. Nun folge Aeno's herrliche Arie 
md unmittelbar darauf das Finale, gegen deſſen Ende Die 
‚Bergeliung an die Thüre pocht, der Grit. des Ermordeten 
nik ‚allen Schrecken der „unbekannten Welt bei dem Verbre— 
her einzieht, mic ehernen Klängen aus „mitleidlofer. Dlar: 
-morbruft zu ihm redet, und dem lebenden Zuhörer die. ent 
Aesliche Prorte zu dem ewigen Ubgrund auſſchließt. Wer 
nach diejem geſpenſtigen Auftritt noch Einn bat, für bie 
Baufelei des Feuerregens und die Furienſprünge, wer nicht 
weit ängftlicher Spannung nach der Atkorden lauſcht, -bie 
mac dem Ballen des Vorhangs fortvanern, und den Rab: 


men des Gemaldes ſchließen, der’ wird in feinem Leben kei: ' 


wen Geift fehen; Mosarts-Geit am Allerwenigiten. — Wir 
zellten Mad, Schultze unfer freundtiches Lebewobl in der 
+ Parthie der Donna Anna, die fie mit gewohnter: Vorzüg: 
lichkeit gab.) Ihr ſeltnes Talent wird nody fange: in dem 
Andenten des piefigen Publikums fortieben, wis der Wunſch, 
eb immer nach Verdienft gewürdigt und belohnt zu willen. 
— Hr. Louis Urfprudi, ‘der, nach Angabe des Zettels, 
aus Gefälligkeit die Parthie des Don Zuan übernommen 
datte, verdient den Dayk des Publitums, Erſtens weil er 
F ip möglich machte, das Meifterwert Mozarts zu be: 
wundern; Swochterit: weit feime Leitung im Gefang - und 
Spiel bei weitem die Erwartung der ZuichauersÄbertraf. 


Man ift es ſchon gewöhnt, über Hrn. Niefer (Gusman) 


ur das günftigite Uriheit Janen zu können; fo auch heute. 
Mad. Brauer (Elvira) und Dem, Heinefetter d. J. 
Berline) dürften mrchr Aufmertjamteit auf ihr Spiel ver: 
wenden, Serlönez. B. muß eben fo gut gefpielt, ald ge: 
ſungen ſeyn, um vollkommen ma? böfriehigem - DBorzüg! 


‚Laune und Spielte heute zecht gerne, wie es ſchien. 


ratur, in 


bitten wir, Dem. Heineßetter ihre Mimik in dem Duetto 
‚mit Don Juan zu berüdfithtigen, Der Uebergang von dem 
verſchamten Gträuben. bis zu der lüſternen und feten Ein: 
willigung will markitt feyn, und felbit in dem. Fühnen: 
„Andiam'!“ oder: Wohlan! muß fih die Heine Gewiſſens— 
augft Spiegeln. Ueberbaupt verlangt der Charakter eime leicht 
aufzureisegbe Leidenfchaftlichkeir, Beweglichkeit, in den Zü— 
‚gen. befonderd, und fp viel naive Grazie, als möglich In 
Haltung und Geberde. Es iſt inbeffen keine Teichte Auf: 
gabe für ein Mädchen, dieſe übliche Amphibiennatur ans 
Verſchamtheit und Verlangen, aus Treue und Schlauheit, 
aus Einjalt und Eitelfeit- zufammengelegt, richtig datzu— 
ftellen. Jungen Brauen gelingt ed am Beſten, Nicht enva 
eine Heine Bosheit, fondern die Erfahrung fpricht hier dieſe 
Bebaupiung, — Pr. Halfel, (Leporello) war — 
es 
poſſenhaften Geſſikulirens trieben aber die beiden Herren unter 
Eivirens Feuſter zu viel, Entweder kann die arme Sthöne, in 
‚der Dümmerung einer franiichen Nacht ipren Geliebten fe: 
pen, oder fie kann es nicht. Iſt das Letztere der Fall, fo 
bift das ganze Marionettenfpiel zu Nichts, und die Stimme 
des Verkappten thut allein die Wirkung. , Statuiren wir 
aber das Eritere, fo müßte Elvire aus Liebe wahnwigig ges 
worden jeyn, wenn jie nicht unter ben "plumpert und übers: 
bäuften Geberden des Pſeudo⸗Juans einen angepupten Pas 
Eat vermuthen follte.. — Unfer aufrichtiges Bedauem er 
regte der obligate Badelträger, der die mit einem Briefe ftatt 
dem Geliebten heraustretende Donna Anna Act 2 convoyis 
ren mußte. Mit welcher Selbjiverläugnung hielt er feiner 
Gebieterin das Piche während der langen Arie und beren 
Wiederholung! Er dachte wahrſcheinlich ſelbſt nicht daran, 
daß ſeiner Pein durch eine von oben berabfommende Lampe 
abgebolfen, -und derſelbe Zweck erreicht werden könnte. — 
Verſtockter faun webenbei kein Don Juan fern, als der 
unfrige; denn wir fahen ihn beim feßten Auftritte, von dem 
den Höflenflammen bereits umlodert, in’! Zimmer kommen, 
und dennoch blieb er wohlgemuth bie zur Kataitropbe, 
Dienſtag den 22. Gabriele, Drama in 3 Abtpt. 
nad dem Frauz von Caſtelli. Hierauf: Der geheime 
DOberfinanzrarh, Lip. in 1a. Es iſt gewiß recht 
angenehm, fi, — in Begriff, dad Theater zu befuchen, — 
jelbit jagen zu können „Heute werde ich gewiß eine ſchöne 
Leiftung-von dieſem ‚Künftler oder jener Künfklerin ſehen. 
Es iſt zwar cin Kunſtwerk, deſſen Anſchauen ich bereits 
öfters gehoß, aber, eben, weil es von Kunſt belebt iſt, fleht 
man. es zum hundertſten Male gern. . Mit dieſem ange- 


‚nehmen Befüpte ging Nef. heute in's Schauſpiehaus und 


fand cd. recht hübich leer, was auch fein Angenehmes Hat, 


‚da unfre Beobachtungen und Fdrengänge hi dutch den Lärm 


und bie Unruhe der Nachbarn geftörr werden. "Dad vor 
trefiliche Spiel der Dem, Lindner, (Gabriele) hätte uns 
indefien auch ‚im einem angefülften Haufe ifolirt, Dieſe 
den Bewegungen und dem Gange ber armen 
Blinden, dieſe Anmuth demungeachtet in ihren Geberben, 
die” heitre Duldung auf dem frommen Geſichte, .. . fer 
Fan Te ſehen, ohne davon geräprt zu werden? Erſchũt⸗ 


ich ernd aber iſt die Scenc, in welcher Gabriele die Unterre: 


% 


im 688 


Hung des Grafen. mit der jungen Wittwe belaufht, , . . . 
endlich in freudiger Begeifterung ihre Einwilligung zur Ope: 
ration gibt, und, ihrem Freunde Much und Sicherheit micht 
zu benehmen, . . unter Breudentpränen ed verichweigt, daß 
fie es weiß, daß Er die Heilung felbft wagen will. Dops 
velt erjchütternd der Moment, in welchem fie, ihrer Nacht 
'entriffen, auftritt, mir feierlichem Dank zur Erbe finkt, und 
dann an der Bruft bed Geliebten in ber seinften Wonne 
vergeht, Alte Mitfpielende, Hr. Behringer an der Spige, 
landen würdig an ihrem Plage. Ein nedender Dämon 
brachte es indeffen doch dahin, daß man fich hin umd mies 
der verſprach, and wohl die Namen verwechſelte. Das 
» yaffırt aber in der Alltagswele bäufig gemug; Warum nicht 
dann und wann auf ber Bühne, die nur — nach Shats 


ſpeare — ein Spiegel der Welt und Seit feym foll? 


Mittwoch den 23. Die Reife nach der Gtadyy 
Luſtſpain 5 Alten. j 
Donnetflag den 24. Der Maurer’ und ber 
Sclofſſer, Oper in 3 Alten, nady dem Branz. bed Scri⸗ 
be, von Er. Ellmenreih, Mufit von Auber. Leichte gefäl: 
lige Mufit, viel Melodie; befonders bemerkenswerth das 
Duetto zwifchen Mad. Bertrand, (Mad. Dobler) und 
Henriette, (Dem. Bamberger d. d.) im 5 Ak. Die 
Handlung fo fo; ber Schluß gänzlich verfchlr, ohne Wir: 
fung, obſchon er hereinbricht wie des Himmels Cinfturz. 
Wie befriedigend, wenn wir noch einmal in den Kerter bes 
eingemauerten Pärchend verlegt würden? Wenn hier eine 
Scene nach Art und Weife der Par'ſchen Eamilla erfolgte? 
Wenn von Ferne bie Retter Schon dad Haupt: und Gene 
ralmotiv der Oper, das Liedchen: „Nur Eourage :c' ans 
flimmten, und immer näher fommend, enblih die Gruft 
fprengten? — Hr. Niefer (Merieville) fang ganz hübſch; 
ein gleiches gilt von Dem. Hauß (Irma). Hr. Tourny, 
‚ (Roger) leiftete, was in feinen Kräften ſteht. Wir beten: 
nen ed, daß und die angenehme Zreuperzigkeit, die in 
Spiel und Deklamation des jungen Mannes liegt, halb 
und balb zu feinen Gunften beftihr, denn dad Aniprud) 
tofe ift fo felten auf der Bühne. 
. fagte Partheilichkeir nicht blind gegen die Sebler die Hr. 
Zourny bigebt. Mir wiffen wohl, was wir vom feinem 
‚Zalent zu fordern berechtigt find, und überſchreiten nicht 
die Graͤnzen der Billigkeit, wenn wir begehrten, daß er 
mehr Aufmerkſamkeit auf Geſang, Mimik, und die Sprache 
beſonders lege. Der erflre ift ungleich, die zweite cwig 
‚ einförmig; die Teptere unterliegt einer böfen Gewohnheit, 
‚befonders in der mufltatiihen Dellamation. So fingt Hr. 


Tournuy z. B. nicht: „Den Wopltpäter,“ fondern: „denne ' 
Samſtag den 2. Ifibor und Olga, Trſp. 


Wohlthäter;” nicht: „leben‘, ſondern: febene, gebene, fires 
bene, x. — Wit hören in dem Munde mehrerer Mitglieder 
ähnliche unangenehme Auklaͤnge, die ftörend wirten, und 
und far der Wunſch abnöthigen, nicht verftanden zu has 
ben, was der Sänger fang. — Hr. Haisel (Baprifte), Hut 
“ab! — Henriette wurde von Dim, Bamberger d. d. ges 


„geben. Ebenfalls Hiit ad! Madame Rõgẽr — nicht Nöger— ° 


"that nach Kräften. 


Indeſſen macht ung ber, 


war charmant. Je mehr Talent und Gaben jebodh vor: 
handen, je ängſtlicher wache man über ihre Vervollkomm⸗ 
nung. Das gewandte Spiel der Dem, Bamberger droht 
in eintöniger Soubrettenmanier unterzugeben. Seine Rolle 
daritellen — nicht feine Individualität oder eine vors 
zug&weife angenommene — das iſt die Kunft, die 
Pflicht des Bühnenkünftlers. Zobeide (Dem. Heimefetter 
d. &,) ließ und kaum verfteben, was fie ſprach. NB. Ber 
failles Heißt nicht Verfalje. — Mad. Dobler (Dad. Bertrand) 
Die Malice ift nun einmal ihr Fach nicht ; 
der Gefang fcheint ed eben fo wenig zu fepn, allein ihr uner⸗ 
tennbar guter Wille ift zu loben, und fomit auch ihre Dame 
Bertrand. BDietürkifchen Damen und Herren wollen wir über- 
ſchlagen, mit dem beifälligen Bnerten, daß die Nachbarinnen 
aus der Vorſtadt St. Antoine etwas mobiler waren, als-ger 
wöhnlich. Ohne Zweifel werden wir von Darftellung - ju 
Darftellung die hübfchen Kinder reger, lebendiger, theilneb: 
menber finden, fle mit Liebe und Eifer in den Gang ber 
Handlung eingreiferr ſehen. Nach und nach werben ſie auch, 
befonders ba, wo keine Feftaufzüge bargeftellt werben, ihre 
alte, dem Auge läftig fallende Schladyturbnung auflöfen, 
die fteife Reihe verfaffen, und Gruppen bilden, die, neben 
dem Merbienfte, natürlicher und anmuthiger ſich darzuflels 
len, auch das Theater zweckmaͤßiger füllen. — Zum Beſchluß 
eine Brage: Baptiſte und Roger find keine dummen Teufel, 
fondern ſchlichte Handwerkeleute von bausbadenem Wer 
ſtande. Beide dürfen ed num einmal nicht ahnen, wo man 
fie in fpäter Nacht befchäftigt hat. Beide halten diefen Drt 
am nachſten Morgen für irgend ein vornehmes Haus von 
Paris. — Wie kann man aber dieſes begreifen, wenn man 
den Banditenaufzug von Abdallahs Gefolge, Usbecks erkleck⸗ 


lichen Bart, und beſonders Rica's Käppchen nnd Kleid in 


Betracht zieht? Die Türkei guckt da zu jeder Falte heraus, 
und man kann die Verblendung der Schwäger nur attenfalls 
auf den Hochzeitdihmauß fchieben. 





» Theater » Anzeige. 
Dienftag den 29. Aug. Die Dertrauten, Lin Der 
Dbertod, Lſiſp. Humorififhe Studien, Lilip- 
Mittwoch den 30. Die Zauberflöte, Oper. 


Donnerſtag den 31. Des Königs Befehl, Lip. Die 


ebelihe Probe, Lſtſp. 


Sonntag den 3. (Zum Erftenmale). Die weiße Frau, 


Oper: 
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Dit freundlide Ernſt mit welchem N Pi 

— Worte ſprach 6 auf einmal die 
* Seinte. Muͤltterchen beruhigte fih, Guſtchen 
I ht au lachen, Tinchen horchte zu sieden auf, 
und die gefpanntefte Neugier blißte aus den Frauen⸗ 
gefihtern. — Der triumpbirende Unſchuldig Bekränkte 
fand imderjen eine gewiſſe Fteude daran, die Erflätung 
aufzufhieden, band fi das Toder gewordne Haldtud 
fehler, ſchob das Jabot zurecht, attakirte die verfühlte 
Sort, und Mußette mit uhffigen Augen die weiblige 

Dre a hl. — Mer, . forrede.doch, Keber Mann; „ber 
sohn RX Sladtrathin mit HRS REIRL, ſanftet Stim, 
me: vede doch! Du fichkt, ‚dah wie au au. gerne 
Deine Fteude fpeifen mödten. — Grapität 
ſich der Haushert cin Olad Wein ein, warf die Teudı: 
tenden Biicke no einmal in der Runde umper,, und: 
oͤffnete endlich den Mund, 

Der König Lömmt! 
Der König ſammt feiner liedlichen Gemablin. Zum 
erftenmale, feit er Die Krone (tägt,,, beſucht er unfere 
güte Stadt, und gedenkt, fich Tängers Zeit hier „auf. 
zubalten! 

Der König! fielen mit frommem Jubel Mutter 
und Töchter ein, die Hände andägtig-faltend.., Gott 
jegne ihn, den warfen Fuͤrſten der, ind fo viel Heil 
ai, Bit läßt; ſehte die ‚Erflere fehl‘ binik. 

elt, 

u, Wohl nitine Freue, und. rein, Yubolel IR 
um heut Ubt ift der Kurier gelommen mit dir 
zu und wie haben Slzung stdaltin, Bis Au hip! 
S undg, um alle Anordnungen zum Eiirpfang,der viel: 
aflishheh Mojeftät u. 8338 

ginn! — — Er? (cha It ed, im, Shokye., 
‚Sn Aerftage;, sifäuter ste, nun *2 
— in Bin: Sr —36 ten, Yen) 9— 
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dig —— —— —— erdaut, Will⸗ 
kommslieder eingelernt werden. Denn das gehört, Al⸗ 
led Nagu;ı » Unfee Stade hat fich von jeher: ausgezeich⸗ 
net adurch ihre Anhaͤnglichktit an's Furkenhaus; fie,‘ 
darf durchaus nicht dahinten bleiben. - Ba, Illymie-- 
nation, Zebeum, Feuerwerk, Parade, Rathätafel 
TI win jhön rd dad. ſcya! Den — * 
* ge klaiſchten fröhlich in die Hände . 
xopod, daß ich nicht Eins in's Undre rede... 
Ir Ba feöplicher- fort: paßtauf. Jetzt kommt 
ob ihr euch gar nicht träumen laft,«und- das 
— faſt ſo viele Freude macht, als des Koͤnigs An⸗ 
Funff, Rathet einmald. . „Dad nem; iht koͤnnt 46 , 
nicht erratben, Die: jauberken. Mögen ber. Stadt 
werden: dem Monarchtn Kraͤnze und Gedichte: über 
reichen, wenn er an die Ehrenpforse tömmt, und Eine 
von —* ſoll mit dabei m 
Ah, Bere Iemineh: fiüſterten die Mädchen und 
wurden feuerroth. Der Mutten trat aber das Iden 
diaſte Bergnuͤgen auf dad mohlgenaͤhrte Antlitz. 
der tauſend! orach die Gefchmrichelte.: Cines von 5 
feen —— Ei, welche denn? ſagt geihwind. 
Die Schoͤnſte, die Geſchickteſte und Une chrockenſte, 


verfegte der Water lachelnde fie mögen untereinander 


ausmaden, welche von Beiden dieſer Werzüge fi vor 
der Audarn zu ruͤhmen hatz umd wenn, die weibliche 
€i toae wie zu deftchten ſteht, hier den Ausſchlag 
zu sgrban ſich weigern ſollte, mag.das.Lond ensfchriden.. 
Di,  erwiederrg ‚Bugufie,ıähmippifid, dad Näschen 
ziehend x den Vorzug: im diefer Sacht kann id), wohl 
engdehren,.. Zinsen mag ‚glängen.;.. ..: 
Ach, wein Gott! rief: Elementine wir sihroiten: 
Tvor dem König und Der Kinisininu die: Auat 
Ai wnbringen, ei 2 
Poretlapanp OPANP rn: meinte Dee: Bar: nlklsettmen 
Rech, beide, Finamprarhe, Philippine , ‚Steuercenis 
stsomella werben auch dabei ſeyn rund eben ſo 
las vor Angſt den Geiſt aufgeben,'alb du, : Kurz » 
und zut: Ihm mat: es mmter einander aus, wie übt, 


mwallt. Eipeepon euch smuß,daran, und ſo tbluͤht 
min barnarr Faſdichkeit nähen den, obligaten, Mathkrj, 
ferude ana nach eine AR uf: 2 an 31Mi⸗⸗ 


— Hart ßFdottſetang fölgte nt. min Ind 
— m hehe 23 bar m 47 
ld isdn a Ann einen, sen. “Hrn 
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ler ihrer Untergebenen; fie heißen 
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giteratun N j 48 $ Rnıhtfäaft gebunden, ſondern 
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Das ſo eben erfhlenene zweite Duastalpelft sun 
Dım Magapzinerfür die neuſte Geſchichte der evan— 
elifchen Mifkonss und Bibelgefellfhaften, gibt in der 
Borerinnerund folgende anziehende Ueberfiht über 
Reich und Bolkder Birmanen: „Das Birmaniſche Rei, 
dad in _umfern Tagen wegen feined Krieges mit Enge, 


die drei Rönigreiche, Atrakan, Ava und Pegu in fid, 
melde der wen —— Alompra, der Stifter der 


jegigen biemanifhen Megentenlinie, in der Mitte des 


vorigen Jahrhunderts den Birmanen unterworfen hat. 


Birma in feinem nunmehrigen Zuſtande, bat einen 
machtigen Umfang, der 480—500 deutſche Stunden 
im die Pänge, und etwa 350 Stunden im ſeintr groößen 


ten ite im ſich faßt. Beine Einwohnerzahl wird, 
wie Eger den ala afiatifchen Ländern der Fall 
iR, die wir noch fo wenig Finnen, auf 12—17 Millios 
nen Seelen angegeben. Die nördlichen Provinzen des 
Landes find meiſt gebirgig und unftuchtbat; deſto 
feuchtbarer aber die weiten Thalebenen, bie fih nach 
dem Süden hinabziehen, und von dem mädtigen Fra 
waddy, dem Hauptfluß ded Landes, nebſt feinen vies 
ten Nebenfläffen, durchſtroͤmt werden. Die Hige iſt ge 
möäßigt, dad Klima meiſt gefund, und die Eingebor- 
nen gewöhnlich Rack und Fräftig. | 

ie Regierung if unbefhränft deſpotiſch, und 
dee Kaifer wird alb der einzige Eigenthumshett nicht 
dies der Habe, fondern auch des Lebens feiner Unter 
thanen bettachtet; und fein Ausſpruch ift unwandel⸗ 
bared Geſetz, dem Jedermann gehotchen muß. Wenn 
wir die dirmaniſche Regierung genau betrachten, fo 
ergide ſich eine Marke AUrhnlikeit mir dem europäifchen 
Iehenmäßigen Monarchien der finſtern Jahrhunderte, 


deren Grundzüge ihren Urfprung wahrſcheinlich im 


Orient nahmen. Bon diefer verhaften Staatsform 
unterfcheider ſich jedoch bie Birmanifde in einem: ſeht 
wichtigen Stuͤcke; fie gefattet nämlich Feine erblichen 
a welche ja ohnehin mit dem in Birma beſte⸗ 
henden unbefhränften Defpotiömud ganz underträg» 
ti find. Aile Ehre und alle Unfiellung geht von der 
Krone aus, und fällt ihr wieder anheim, wenn ber Bes 
fißer ſtirdt. Den Prinzen vom Geblüte, den-hoben 
Staatöbeamten und Statthaltern von Provinzen wer: 
den zur Aufschthaltung ihrer Wlrde, Landeödezirke,: 
Städte, Dörfer und Landgüter zugetheilt, deren Eins 
fünfte fie als Belohnung ihrer Dienfte in Empfang 
nehmen. Deingende Fälle ausgenommen, wird auß 
dem Raiferlihen Schatze niemald Geld gegeben. Dem 


einen Diener werden die Spotteln eined Umtes bes 


willigt; der Undere hat eine Stelle, wo er gewiffe Auf 
tagen eintreiben Bann; der Dritte hat Ländereien — 
immer je mad der Wichtigkeit ded ihm aufgetragenen 
Amtet. Durch diefe Gnadengaben find fie nit bios 


td) 


: gehob ei kann, fo kann man fie aldi« 
land die defondere Aufmerkſamkeit Europas. uf ſich - een h 


gezogen bat, faht außer feinem früheften Gebiet noch 


aven ed, unb, jene werden wieder ihre 
Eclavın genannt. j 


Bi nvextraut iſtxxxpfſih tet fie mi 
ur len [7 —— Hana 
nebit ihren Untergebenen Keiegödienfte zu leiften. Da 
alfo jeder Mann im ganzen Lande zum Soldaten aus⸗ 
riggen; 
ten? Ein fiehbended Heer haben re 
zdenn im Frieden wird blos bie kalſerliche 
eldwache und eine angemeffene Schaar zur Aufrecht⸗ 
haltung Öffentlicher Ordnung in - der Hauptſtadt un» 
terhalten. Wenn ein Heer verſammelt werden ſoll, 
fo ergehet ein Befehl an alle Vice» Könige der Pros 
vinzen und Gtatthalter der Bezirke, daß fih auf ki» 
nen beflimmten Tag eine-gewiffe Zahl Männer an 
einem allgemeinen Verſammlungsort einzufinden bat. 
Diefe Aushebung ſoll der Wewölkerunig des Bezirks 
angemeffen ‚feyn; man feht fie nad. der Bpkie 
darin. enthaltenen und in bie Liften eingetragenih Haͤu⸗ 
fer keſt, Und die Megierungsbehörde de Brzixfö bes 
ſtimmt die Laſt, wilche jeded Haus iu tragen hat. Die 
auf ſolch⸗ Weife ausgehobenen Rekruten werden von 
der Regierung mit Wafın, Schitßvortalh und wahr 
ſcheinlich auch mir ihrem täglihen Bedarf von Ge— 
teeide verſorgt; Gold aber befommen fie nicht. Ihre 
Ungehörigen werden ald Geißeln betrachtet, und, wenn 
denn der Soldat Vertath begehen, entlaufen ober fi 
auch nur feige dehehmen follee, fo opfett man die Beis- 
nigen ne Onade und Barmperzigkeit hin... Es wird 
damit der Gchotfam der Truppen duͤrch die wirkfamſten 
Beweggründe geſichert; und Beute‘, die ald Bolt kein 
gemeinfames Band unter einander haben, auch auf 
Bolkstuhm nichts halten, werden durch die allgemeinen 
weht der Menſchheit zu Präftiger Anſtrengung aufs 
gereist. 1 
Das Fußvolk if mie Säbeln und Flinten ber 
waffnet. Den Saͤbel braucht man eigentlich bier zu 
Lande nit bloß als Kriegswerkzeug, fondern auch zu 
vielen ändern Zwecken. Der biemanifihe Bauer haut 
damit Bäume nieder, zimmect dad Holz, ſchneidet Bam 
buseohr ab und veriheidige fi gegen Menſchen for 
wohl ald gegen Thiere; ohne ihn reiſt er nie; und 
dazu trägt er gemähnlih auf der Reife einen Schild 
am Tinten Arm. Die Rare beſtiht meifend aus 
den Eingebornen von Kaſſay, die viel beſſet zu Pferd 
find als die Birmanen. Ihre Pferde find. Mein, aber 
fehr außdaucend und regfam, Gleich allen Orlentalen reis 
ten fle mit kurzen Steigdügeln und lang hängendem 
Baumes; fie tragen eine Lanje von 7 did 8 Fuß, die 
fie mit. folder Geſchicklichkeit fühten, daß fie felten 
andere Waffen bedürfen oder ‚gebrenden, * * 
„Ihre lotie, wie fie eben if, hat ein maͤchtiges 
ben, und, war pormald den brnachbarten Staaten. 
nit wenig furdebar, Cie deſteht aud Kriegsbooten, 
wören jede bedeutende Stade in der Nachdarſchaft 


vos Fluſſes eins oder mehrere mit einer gewiſſen Ans 
Mannfyaft liefern muß, je nad der Größe des 
rted. Diefe Boote werden aud einem ganzen Stammie 
des Tihkbaumes gemacht, den man theild Durch Feuer, 
u durch Werkzenbe aushoͤhlt, worauf man die Geis 
kuͤnſtlich erweitert. Sie enthalten 50 biß 60 mit 
Sqchwert und Lange verfehene Rudermaͤnner, und etwa 
sole Flinten bewaffnete Krieger, > Um Borderthell 
du 8, welches —— oben aber glatt 
' ſt, wird ein Sechs⸗, Neun: oder auch wohl etn 
+ der gr — Feldſtuͤce find oft 
Hinten, wo bad Fahrzeug rund zugeht, angebracht. 
Ms der Oberſt Symes (Seims) —* wo ’ nk 
man ihin, daß der Kaifer in fehr kurzer -Beit 500 fol- 
il ge: verfammelm könnte, Seitdem aber hat 
GE ſehr vermindert, und gebraudt fie 
bei feierlichen Aufzuͤgen; denn die Bir 
manenhäben 'gelernt,, ih meht auf ihre Landmacht 
zu verlaffen, ald auf die Stärke eined fo unvollkom⸗ 
menen Seceweſenb. 
DSDie Birmanen find, gleich den meiſten ofimärts 
v Sanzes wohnenden Völkern, Unhänger des Bud⸗ 
—* welchen fie unter dem Namen Gaudama verehren. 
ach ihrer Angabe haben fie ihre Religion vor mehr 
als fehspundert Fahren von Arrakan her befommen; 
naoch Ucrakan iſt fie viel früher von’ Ceylon aus, das 
von jeher ber Mittelpunkt ded Buddhismus geweſen 
if, gebracht worden. Wie in den meiften Ländern, 
w- derfelbe auch hier bedeutende Weränderungen 
„um fih dem Geifte und der Gemüthdart 
Deu Wolled: anzupäffen. Die Priefter heißen Rhahaant, 
und: unterfcheiden fich, gleih den Prieſtern des chine⸗ 
"Buddha, Bo, durch gelbe Kleidung; fie leben 
in Ktößtern oder Eollegien beifammen, die man Kiums 
nennt, find meiftend wohl unterrichtete Beute, von fehr 
undefcholtenem Wandel und ganz ohne Anmaßung, 
fo daß fle fih in Staatdangelegenheiten weder im All⸗ 
nen noch zu Kreiegbzeiten einmiſchen. Ehemals 
gab «ed auch Häufer für jungfraͤuliche Priefierinnen, 
aber fie find, als der Landesbendtkerung -nachtbeilig, 
fer worden. Die Rhahaans verfehen feinen 
oder fonft feſtgeſetzten Götterdienkt, haben 
nen gefeplihen Unfpruc auf. beftimmte Eins 
Fünfte. Sie forgen nit für die Dinge diefer Welt, 
fondern leben ganz von der Wohlthätigkeit der Leute, 
i ‚fie Lebensmittel ganz zubereitet befommen. 
—32 bed Tages ſchickt jedes Kloſter eine ge: 
r bi feiner Bewohner fort, um die Beduͤrfniſſe 
ed- einzufammeln, 














Diefe ſchreiten mit einem 
; mworein man ihnen Gaben ſteckt, ſchnell duch 
Ihre Augen find unverruͤckt auf den 
geheftet, und fie bleiben niemals Achen, um 
etwas zu begehren; die Geber erhalten feinen Blick 
von ihnen; aud feinen diefe'mehs darauf bedacht, 
u geben, ald die Priefter auf dad Empfangen 

" Die Birmanın halten «8 nämlich für 
eine ihrer heiligften Pflichten, den Rhahaans Gutet 


zu than. Diefe nehmen nur einmal des Tagıd Nah⸗ 
rung zu Ach; und da file gewöhnlich eine viel größere 
Menge Lebensmittel zufammenbringen, al8 ihre Ge 
ellſchaft bedarf, ds wird der Ueberfluß an bedürftige 
Sremde ausgetbeilt” und am die armen Schüler, die 
täglich zu ihnen fommen, um in Wiffenfhaften und 
in den Pflihten der Sittenlehre und Religion unter 
richtet zu werden. 

Die Gefege find bei den Birmanen , wie bei den 
Hindus, —— von der Religion; eigentlich 
haben Geſeßz und Meligion bei ihnen eine und 
diefelbe Quelle. Der Dherma Gchafter bei den Bir- 
manen iſt eine der beften unter dem zahlreichen Aus— 
legungen des Menu, und feine Vorfcheiften feinen 
von den’ Richtern mit Gemwiffenhaftigkeit befolgt zu 
werden. „Er if, fagt der Oberſt Symet, voll heil⸗ 
famer Sittenfchren, und unterfheidet fi, meiner Meis 
nung mad, durch Deutlichkeit und gefunden Menfchen« 
verftand vor allen hinduiſchen Auslegungen. ft jede 
mögliche Art von Verdrechen ift darin bedacht, und 
dazu ift noch ein langes Hauptſtuͤck angehängt, voll 
Entſcheidungen, die früher fhon gethan worden find, 
und in zweifelhaften und ſchwierigen Fällen, dem Un: 
erfahrenen ale Rihefhnur dienem koͤnnen. Die einzi⸗ 
gen aldernen Stellen in diefem Buche find diejenigen, 
welche Derfahren wie Feuers Probe oder Beſchwoͤrun⸗ 
gen empfehlen; auch ift ed für einen Europäer bis zum 
Eckel unanftändig, wenn ed vom weiblichen Geſchlechte 
bandelt-: Gleich dem unfterblihen Menu hält «8 dem 
Fuͤrſten und Richter in Arenger, männlicher und eins 
deingliher Sprache feine Pflicht vor,’ 

Dr. Buchanan fagt: „Nah meiner Meinung 
baden die Religiondgefepe der Birmanen nicht viel zur 
Wohlfahrt dee Volks beigetragen; gluͤcklicherweiſe aber 
haben fie doch nicht, wie dietder Hindus, der allgemeinen 
Bolksverbeſſerung unüberfteiglihe Hinderniffe entgegen 
gefept.” Es leiden nämlich die Birmanen nicht unter 
dem? hädlichen Einfluß jener abſcheulichen Caſten⸗Ein⸗ 
theilung, welche in Indien die menſchliche Geſellſchaft 
in einen Zuftand gebracht hat, mit dem fittliche Ordnung 
und geiftiged Fortfchreiten unvereinbar find, und der 
in den Händen der Braminen zu ber graufamften und 
herabwuͤrdigendſten Unterdruͤckung geworden if, bie je 
ihre Hertſchaft über den Geiſt des Menſchen geführt 
bat. Diefer Unterfchied zwifchen den Birmanen und 
Hindus if fo durdhgreifend, daf die zwei Voͤlker, bie 
nur durch eine fhmale und an vielen Orten leicht zu 
Überfieigende Bergreibe vom einander getrennt find, 
einen Abſtand gegen einander bilden, der Baum flͤrker 
feyn Pönnte, wen fie an den geradewegs einander ent⸗ 
gegengefeßten Enden der Erdfugel wohnten. 

Die Birmanen find eine lebhafte, lernbegierige 
Menfchenart, thätig, ungeduldig und leicht aufzudrin⸗ 
gen; die Gemüthdart ihrer Nachbarn in Beugalen das 
gegen it diefer gerade entgegengefeht, Die Weiber gen 
nießen eine font im Motgenlande unbekannte reis 
beit; jene finſtere Eiferſucht, die Me innerhalb ber 
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Mauern tines Harems gefangen haͤlt, und ihnen be⸗ 
fonders jeden Beckehr mit Fremden unterſagt, if uns 
ter den Birmanen unbefannt, Die Frauen und Toͤch⸗ 
ter erfcheinen in Birma eben fö, frri im Geſellſchaft, 
als es in Europa gefchieht, und ihere Leitung if bie 
Haudhaltung mit vielen andern wichtigen. Gefchäften 
übergeben, Uebrigens aber werden fie ald von einem 
geringern Range in. der Schöpfung betrachtet, und 
ihr Zeugniß hat vor Gerichtöhäfen nicht dad nämliche 
Grwicht wie dab der Männer. 

Kein Boll, auch nicht die Ehinefen, mit denen fie 
fon in vielen Stuͤcken eine Rarke Aehnlichkeit haben, 
Bann fie an Neigung zum Prunk und Grofthun üb 
treffen, wie fie fich im ihrem Halten auf Rangotdnung 
und darauf zielende Ubzeihen, und in ihren fiolgen, 
anmafßenden Dorflellungen von der Allmacht ihred Kais 
ſets, der Niemand auf Erdan fi gleich achtet, an dem 
Tag legt. Ein fonderbares Beifpiel von ihrer ungen 
reimten Einbildung und Uufgeblafenheit bezeugt der. 
Hauptmann Canning, der im Jahr 1810 zu Umme 
rapura war. Als er im Gefpräh mit einem dee Mir 
nifter den Krieg berührte, der damald Europa ver 
heerte, wurde ihm gefagt: wenn nur Seine birmanis 
ſche Majeſtaͤt gleich im Anfang gehörig angegangen 
worden wäre, fo hätte er ein Herz gefickt, und bie 
Engländer im den Befig von frankreich gefept. 

Das birmanifhe Reich wird in 8 Provinzen ober 
Königreiche eingetbeilt, von denen jeded dus ‚einen 
Statthalter oder Vice⸗Koͤnig regiert wird. Unter ihm 
fichen die Difieiftöhäfe, denen. der Minifterrath des 
Kaifers als hoͤchſte Inſtanz vorgefegt iſt. Sklaviſche 
Furcht ver den despotiſchen — des Hofes, vor 
denen der muthigſte Birmane zittert, und das ängſt⸗ 
liche Beſtreben, jeder Aufmerkfamkeit deſſelben audzjus 
weichen, iſt natürliche Folge der ſtrengen Abhängigkeit 
von der Regierung, unter welcher der Birmane fein 
Leben zubeingt. 

Die Birmanen oder Myammam, wie fie fih nen, 
nen, find ein Volk, dad an Bildung vor mandem 
andern Wolfe bed Orientes Vieles voraus hat, und 
das für die Aufnahme. des Chriftenthums in jeder Bes 
aiehung vorbereitet zu ſeyn ſcheint. Ihr Nationals 
Charakter ift offen und ehtlich, und noch nicht zu. dem 
Grade feiger Geiftederfchlaffung herabgeſunken, der bei 
ben Hindus wahrzunehmen if. ben fo ferne find fie 
von der rachfuͤchtigen Bösartigfeit, die fo häufig unter 
den Malayen angetroffen wird. Es werden manche 
Präftige Denker unter den Birmanen gefunden, die 
mit. einnehmender Derfiändigkeit in die Unterſuchung 
er Gegenſtaͤnde ſich gerne cinlaffen, und ed wird von 

eiten des chtiſtlichen Miffionärd große Gewandtheit 
im Denken und im gefelligen Umgang «rfordert, wenn 
er„nieht von ihren überrafhenden Fragen; und Eins 
wendungen in Derlegenheiten gerathen foll, welde der 
guten Sache, die er treidg,,in den Augen des Bol 
Loy 


Be Frankfurt a. M. Verlegt von Bob Fried. Wenner. .°. a 


immer Schaden einbringen: , Den-Birmanem fehlt obs 
nicht am zahlreichen Dolksfchriften, ıbefonbers am ®e- 
ſchichtſchradern und Dichtern, deren Werke zum Speif 
in einem ungemein ſchoͤnen, fließenden Style gefchrie« 
ben find; auch verraͤth die Erzaͤhlungsweiſe berfelbem 
viel, Scharffinn und anziehende Erfindungsgabe: Alle 
Knaben ded Reiches werden. von- den heidniſchen Lau— 
deöprieflerm im Lefen und auch ‚im andern Faͤchern 
des Wiffend auf ihre Weile unterrichtet... Bir die 
weibliche Erziehung iſt did. jetzt im Lande nichts ges 
leiter worden, Para 

Nah der Religiondiehre der Birmancım - warem 
(don vor Gaudama Götter vorhanden, und nady ihm 
werben Götter fommen; auch ik er nicht. der Schoͤpfet 
des Welt: Alls, fondern diefes if ewig, und Red inıein 
nem Zuſtande des Berfiörend und Wieder⸗Aufbauens 
begriffen. Das letzte und hoͤchſte Ziel dedı Weiſen bes 
ſteht nach dieſer Religiondweife darin, frine Begierden 
über alled, was da if, zu erheben, und nach dem Rig« 
ban, dem Auftande ded Nichtfeynd ober. der Bernich- 
tung, emporzufizehen. Alſo beſieht der religiöfe Glaude 
der Birmanen in einem .atheiflifhen Materialidömus, 
der die vergängliche Welt zu feinem Gott gemadt, 
und den trofivollen Glauben. an: die Unfierblichkeit der 
Seele darüber eingebüßt hat. Ungleich befier als ihre 
Religion ift die Gittenlehre den Birmanın, welche 
manche ſchoͤne Sprüche der Weisheit in ſich feßt, und 
in einer Sammlung moralifher zen befiche, 
die ein hohes Alterthum und eine beffere Zeit verrathen. 

Die Haupiſtadt des ganzen. Reichd, und: zugleich 
die Refidenz des Kaiſere und der ſaͤmmtlichtn eriien: _ 
Regierungdbehörden, if IImmerapura, die an dem gres 
ben Fluße Irawaddy liegt, und «twa 100,000 Eins 
wohner zählen mag. Ihr gegenüber liegt die alte Nu 
fiden; des Reiches, Ava, amı öftlichen Ufer des Fluſſes, 
meiſt in Truͤmmern, und iſt nur noch von Wenigen 
bewohnt. Eine andere bedeutende Stadt des Landes, 
die in der Provinz Pegu liegt, und zugleich den wer: 
nehmften Hafen des Meichb bildet, if Rangoon, wo 
gewöhnlich die- wenigen Europäer, welde Birma ber 
fuchen, fih aufhalten Diefe Stadt mag etwa 10,000 
Einwohner in fich enthalten, und bat den bedeutzmdften 
Handelsverkehr did Landes: 
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Das Feſt des Koͤnigs. 
(Erzählung von G. Spindler.) 
(Bortfegung.) 


Reminiscenzen. 


Wenn wir's beim Lichte befehen; begann hierauf 
Mama, und ließ dad Tranfchirmeffer, das gerade ein 
wohlgebräuntes Spanferkel bearbeiten follte, nachdenk 
Id finken ... fo dürfte . auf jeden Fall die 
Beſte zu ber vorgeichlagenen Ehrencharge feyn. Der 
Aufenthalt in. der Reſidenz hat ihr doch einen gewiſſen 
Pli gegeben, den unfer Neſthäckchen da, die Guftel, 
nit hat. Ueberdies Aünde zu befürchten, die Lehtert 
moͤchte dem Großmädtigften und feiner Huldreichen 
Gemahlin in's Gefiht laden, .... . denn fie fonnte 
ja, ald fie dad Erftemal zum Abendmahl ging, kaum 
dad Grkicher verbeißen, fo oft fie den Den. Pfarrer, 
ober eine von ihren Gefährtinnen anfab. Und brits 
tend endlich wird diefe Feſtlichkeit und Tinchens Aus 
jeihnung dabei den Better Pipin ein bidchen aufs 
Kacheln, daß er um fa cher mit ber Hochzeit Ernſt macht. 

Eine ſchnelle Bläffe uͤberzog Tinchens Grficht. Die 
Schweſter lachte hoͤhniſch auf. Tinchen wird obnmäd, 
fig, wenn fie von dem Wetter hört! rief fie. Berſcho—⸗ 
nn Sie fie doch damit, 


Na! ich will doch nicht hoffen, dag ihr noch der 


Musje im Gehiene ſpuckt, wegen deſſen fie vor vier 


Jahren im die Reſidenz mufite? fragte der Stadtrath, - 


aufmerffam werdend. 

Berſt aht ih; verfegte die Mutter: Alle Augen⸗ 
blide ſchaut der Theodor aus dem Bufche, wie der 
dmarze Jaͤger in dem Zeufelsfpiel, das die letzte Kos 
mödiantentruppe hier agiert bat. Ich habe bisher im« 
mer bei dem Unweſen ein Uuge, bisweilen beide, auge 
drückt. ber, iR der Pipin einmal ihr Mann, wird’s 
wohl anders lauten müffen. 

Duden Sie mid doch nicht, liebe Eltern, bat 
Elementine mit Flötentönen. Ich babe ihn ja feit 
—* ‚Bee nicht wieder gefehen, nichts mehr von ibm 

tt. 

Das war auch dad Gefcheidefte, mas ihr beide 
thun konnlet; verfeßte Hr. Werrler: Sa, wenn alles 
in der Reihe geblieben wäre. , . . wir hatten euch ja 
für einander befiimmt.  . — 


Mittwoch, 50. 


hauptet, ich hätte mein Latein verſchwitzt. 


Freilich! fiel die Mutter ein: Uber da muß der 
Reidige den alten Hubert reiten, daß er Bankerolt 
macht, und unfte fehstaufend Thaler in Raub aufs 
gehen läßt, wie alle übrigen Eapitalien. Der gewiſſen⸗ 
lofe Menſch. Er ift zwar hinterher geflorben: — aut 
Kummer, wie man fagte — aber unfer Geld war 
einmal fort, der Sohn hatte nichts, und folglich 
wurde auch aus der Heirath nichts. Dem Tinchen 
fiten jedoch immer noch die verliehbten Mücken im 
Kopfe, trotz ben Ermahnungen der Tante Klapper 
mund in ber Reſidenz. Hätte du «3 doch gemadıt 
wie dein fauberer Theodor. Kaum warft du ein paar 
Wochen fort, fo fhmügte der Leichtfuß wohlgemuth fein 
Bündelden, und if nah Griechenland gegangen uns 
ter die Heiden und Abtrünnigen. 

Ach, er ih gewiß fchon lange todt; feufjte les 
mentine halblaut vor fih bin. — Mm! verfegte ber 
Stadtrath mit wichtiger Miene: Die Türfen verftehen 
keinen Spaß und find gleich mit dem: „Kopf weal” 
bei der Hand. Da wird dem Birfihlein wohl aud 
die Urroganz vergangen ſeyn, mit der er bier herum⸗ 
flieg wie ein Hahn auf dem Miſt. Weil er von der Aka— 
demie kam, glaubte er, er habe alle Weisheit im Sack. 
Dem Rentmeifter fagte er auf den Kopf zu, et habe 
dad Rechnen verleent; mir hat er ja in's Geſicht bes 
Da war's 
aber aud zmwijihen und Beiden, denn ich bilde 
mir etwas auf mein Batein ein, und daf ich damals 
bei einer Gelegenheit „itiverens‘” ftatt „iter“ fagte, 
kann jedem Chriſtenmenfchen einmal in feinem Leben 
+ jfireen. — 

Freilich, fügte die Mutter bei: was konnte Er 
denn Großes? Beine Juribus hafte er am finger, 
und glatte Gedichtlein fonnte er machen, um dem 
Mädel da den Kopf zu verrüden. Dad war aber 
auch alles. 

Ja wohl! ja wohl! ſtimmte der Stadtrath beir 
fällig ein. Guſichen lachte wie gewöhntih, und Ele 
mentine wifchte fich mit ſchwerem Herzen eine Ihräne 
aus dem Auge. 


PoetensMangel. 


Bei alle dem, — fuhr Here Weirler nad ei: 
ner langen Paufe fort — bei alle dem wäre mirk 
echt, wenn der Blitzjunge gerade jetzo hier bei der 
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Hand wäre. Ein Gedicht foll überreicht werben, und 
noch if fein Dichter allhier aufjutreiben. 

Das wäre? fragte Augufte: Sch kenne ja ſelbſt 
einige Dutzende, die eifrig und lebendig im alle Zeit⸗ 
fbriften, Blugblätter und Almanachs ihre Weihrand. 
koͤrnlein fireuen. 

Ganz recht; erwiederte der Bater. Es iſt aber 
kin Königdraud,. und einen folden brauchen wir. 
Dee Birgermeifter, der doch ſeht viel verficht, fagt 
ſelbſt, es müßte dem König etwas Mparted überreicht 
werden. Nun weiß aber der liche Gott, daß an uns 
fern Poeten nichtd Apartes ift. Aus Fluren und Spu— 
ren, Kieben und Trieben, Luft und Beuft, Herz und 
Schmerz konnen fie allenfalls ein Sonettchen zufam: 
menmwiürieln, aber zu einer Koͤnigshymne brauchts 
mehr. Der Theodor, der hätte fih flugd und flinf das 
bintergemadt, und wäre auch in Ehren beftanden, 
denn Teufeldideen barte der Junge; dad iſt ihm ein: 
mal nicht abzufireiten. Der Himmel weiß aber, ob 
ce nicht gerade jeht dem Ibrahim Paſcha «in Hody- 
jeittcarmen {reiben muß, oder gar in Abtahams 
Schoobe figt, wo einem die Pocfie ohnehin vergeht, 
wie ich denke. Fatal ift ed übrigens doch, da wir an 
Poeten gegenwärtig einen ordentlichen Mangel leiden. 

Hoch ! wer rajjelt denn über Die Treppe herauf? 
fragte Mama: dab Elingt ja, ald ob ein Gensb’arme 
aud der Franzofenzeit herauffiolperte ! “ 

Was gilte, das if Tinchens Bräutigam; verfepte 
Weixler: das ift der Wachtmeifter Andreas Pipin. Sey 
büdfh höflich und artig, Tine. Die Ehen werden im 
Himmel geſchloſſen. 


Der Landwehrmann. 


Die Thuͤre ging auf, und mit klirrenden Spo— 
ven trat herein im voller Uniform der Landwehr, Kar 
vallerie, der mwohlanfehnlide Herr Andreas Pipin, 
Bierbrauer zu der goldnen Sonne, deſignirter Braͤu— 
tigam und Epehere Elementinend. Sein in behag— 
licher Fülle Hrogended Antlig mit dem Rofenfhimmee 
von acht und zwanzig Lebentjahren gefhmüdt, warb 
von reihlihen Schweißtropfen überfirömt, von unge 
wohnter Eile und Motion auf die immer ruhende 
Stirme gepreßt. Seufjend und athemlos jchnallte er 
den gewichtigen Säbel ab, machte ſichs bequem, drückte 
Tinchens Hand mit tölpifcher Freundlichkeit, warf mit 
den Stulpfpigen feiner ungehtuern Handſchuhe ein 
Glas Rouifillon über die Tafel, das ihm die Moma 
wohlwollend kredenzte, und lamentirte entfeßlich uͤber 
die grimmige Hiße, und feine beifpiellofe Verpflichtung, 
in eigener Perfon, (quasi ald Modell) bei allen, für 
dad Bürgermilitär befchäftigten Schneidern, Sattletn 
und Waffenfchmieden herumzugeben, Form und Schnitt 
der zu liefernden Artikel einzufehen und an feinem 
eignen Leibe überall darzutbun wie alled figen und bes 
fihaffen feyn muͤſſe. — Gälte «d nicht den Ehrentag 
deö Königs umd unfrer lieben Vaterſtadt, — fchloß er 


endlich; — fo Hätte ich mich allerdingd krank melden 
laffen, und wäre daheim geblieben, um Kalender oder 
Berfe zu machen. 

Betſe! jal Werfel die verdammte Versmacherei! 
feufjte Weixlet unruhig, ded Poetenmangeld gedenfend. 
Pipin fragte, ward berichtet, fann hin und ber, wiegte 
den dicken Kopf bedähtlih, ſchnippte endlih mit den 
Bingern, und fprah: Wie wär ed denn, lieber Better 
Stadtrath, wenn ih Euch fo ein Ding —— 

Auguſte kraͤhte laut auf, und die Uebrigen ſahen 
ebenfalld mit verwunderten Blicken auf den verwege⸗ 
nen Pipin. 

Ei wat, ed ift nicht fo gemeint, fuhr diefer, bie 
allgemeine Berwundeung begreifend, fort: «sd ift nicht 
fo. gemeint, ald ob ich felbfi den Reimskrams madhen 
wollte. Ne! Schufter bleib’ beim Leiften. Auf Hop 
fen, Gerfte, Luftmalz und dergleichen verftehe ich mic 
ercellent, aber bie Poeterei ift mir ein böhmifches Dorf. 
Ich Habe jedoch einen guten Freund in Scherau, der 
mit folhen Dingern expedit ift, ald wie ein Satan, 
und jhon Kaifer und Könige befomplimentirt bat. 
Don dem fchaffe ich Euch das Bewußte, laͤngſtens bis 
Uchermorgen, 

Es ift die höchfte Zeit, meinte der Rarhöherr. Über, 
wenn Ihr und figen laft, Vetter Pipin, oder wenn 
dad Ding etwa gar fo ſchlecht waͤre, daß man fi 
fhämen müßte... . 

Ei! Pop Velten! plate Pipin auf: Für wen 
halter Ihr mich denn? Bin ich ein Einfaltöpinfel? if 
mein Freund etwa eim folder? Stopft er nicht die 
Scherauer Zeitung mit Friedend: und Kriegsliedern, 
mit Wanderlicdern und Fefigefängen? Darf er bei 
einer Kindtaufe, bei einem VBermählungdsfhmaud feh: 
len? Man reißt ſich um das Genie, denn für die 
Honoratioren fihreibt er fo erhaben, daß fie ihn nicht 
verfiehen, und hinwieder für unfer einen fo huͤbſch ge: 
mein, daß man a. Haar weiß, waß er will. Der 
raft in jedes Gebräude, und ich ſiehe für ibn; damit 
bolla! Uber eine Bedingung made ih zugleih. Wenn 
ich dad Gedicht fhaffe zur gehörigen Zeit, werde ich 
auch fobald als z.. mit Tinchen getraut. 

J Gott bewahre! flüferte die zum Tode Erfchrodne. 
Augufte lachte diesmal nicht, fondern warf dem Betr 
ter einen bitterböfen Blick zu. Mama nicte beifällig 
mit dem Haupte; und Papa, bie Neigetgopfen feined 
Glaſes autſchluͤrfend, lächelte zufrieden. — Wie meie 
nen Sie dad lieber zukünftiger Sohn? fragte die 
Mutter. Geben Sie einmal Ihre Anſichten zum 
Beten. 

Anſichten? fragte Pipin Raunend: Anſichten Babe 
id gar feine, aber recht chriftliche Abſichten auf Zin- 
den, und fo hab’ ich mit's ausgedacht: Am Donnerfiag 
koͤmmt der König, gelt? Da haben wir beide nicht 
Zeit zum Heirathen. Ich mufi dem Herrn vorkeiten, 
und Zinchen ibm den Reverenz machen. Freitag ift 
große Parade — da geht es wieder nicht. Der Samflag 
it ohnehin der Walch» und Pudeltag, an dem eine 
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Ftau nichtd anders im Kopfe hat: bis Sonntag end» 
lich ift der große Ball, auf welchem ich die Wade 
haben werde, und Tinchen nebft ihren Ehrenmamfellen 
mit dem König tanzen muß. Un aM diefen Tagen 
ind .alfo- micht® mit dem Heirathen. . Uber am Mons 
‘tag darauf gehts; und länger bin ich auch nicht ges 
fonnen zu warten. Damit wir recht Auffehen machen, 
geht Tinden in dem Staat, worin fie den König 
empfangen wird haben, zur Trauung, und ich in der 
Landwehruniform. Denn dad ift do‘ gewiß nicht zu 
läugnen, daß fie mir febe gut läßt, obſchon ich mich 
kaum darinnen rühren kann. 


(Fortfegung folgt.) 





Aus Feßlers Selbfibiographie. 
(Bortiegu ng.) 





„Die eigentliche Vifitation hatte ich überall in fols 
gender Ordnung verrichtet: Im jeder Gemeinde lieb 
ich mir die Schulkinder in Anwefenheit der Hausväͤ-⸗ 
tee und Daudmütter in der Kirche vorfielen; jedes 
Kind lad einen oder zwei Verfe aus dem Neuem Te— 
fament, aud dem ich dad Capitel beflimmte. Dann 
hieß ih den Schulmeifter aus Dr. Luthers kleinem 
Katehiämus mit den Kindern Batechificen, damit id 
fein Lehr: und Patechetifched Talent bemerken und ihn 
dann unter vier Augen belehren und zu größerem Fleiß 
antreiben konnte. Hernach traten die jüngft confirmir« 
ten Knaben und Mägdlein hervor, und nahdem auch 
fle ihre Lefefertigkeit bewäpret hatten, erhielt der Pas 
fior ded Kirchſpiels von mir Auftrag, mit ihnen ent 
weder ein Gapitel aud dem Neuen Teftanient, oder 
ein Haupiſtuͤck des Katechismus durchzugehen. Zum 
Schlufe nahm ich die Kinder vor, und befprad) mid) 
mit ihnen über irgend eine Religionswahrbeit, deren. 
Kenntnif ich ihnen ducch mannigfaltige Fragen, 
Inductionen, Bilder und Gleichniſſe zu entloden 
fuchte, um das Erwachen ihrer Denkkraft und Ber 
fiändigkeit beurtheilen zu können. Nah Entlafjung 
der Kinder zogen fämmtlihe Junggefellen und ledige 
Mägde in die Kirche. Mit diefen lad ich nah Ber 
hältniß ihrer Anzahl im jeder Gemeinde, zwei ober 
drei Eapitel ded Neuen Teſtamentes, und ging bers 
nad» den Inhalt derfelben mit der gefammten Gr 
meinde bomiletifh und katechetiſch durch. Won dreis 
taufend vierhundert drei und fünfjig ledigen Leuten 
ſämmtlichet vierzig Gemeinden, babe ih fünfhundert 
fech® und zwanzigen, welche daß Lefen vergeffen, und 
auch den fonntägigen Katechismus-Unterricht vernach⸗ 
täffiget hatten, gelegentlich die priefterliche Cinfegnung 
zur Ehe unterfagt, biß fie dad Bergefjene wuͤrden nad» 
geholt haben. Nachdem die ledigen Leute abgetreten 


waren, ftellten fich die, feit 1820 copulirten Eheleute 
jeder Gemeinde vor mir. Mit diefen bad ich bald Ephef. 

V, 22. ff., bald 1. Petei 11, 1. ff., oder auch 1,8. 
Mof. 1. 20—29, 1. 15—25, IL. 1—23. worauf id, 
nach Weifung des Inhaltes, über die Heiligkeit, über 
die Pflihten und über die Bedingungen einer gluͤck— 
lichen Ehe, mit ihnen bomiletifch katechiſitte. Diefe 
Berfammlungen in jeder Gemeinde dauerten gewöhns 
ih von 9 bid 2 Uhr, Nah dem Schluſſe der 
felben nabm ich dem Kirchenvorſtande die Rechnung 
über dad Kirchennermögen ab; die Kirchenbüder wur: 
den bei dem Paftor unterfucht. Auf diefe Weiſe wer 
den die mie anvertrauten Serlen von ihrem Tten Jahre 
an, in dem fie in die Schule kommen, entweder von 
mir, oder von dem Probfle, dem ich die Bifitation 
übertrage, aljährlich etwecket, angetrieben und: in 
Athem erhalten, bis fie in dad fünfte Jahr verheira: 
thet find. Dadurch, daß ich den Füngficonfirmirten, 
die bad Lefen und den Religions» Unterricht vergeffen 
haben, bis fie beided wieder lernen, das heilige Abend» 
mabl, und der ledigen Jugend aus demfelben Ders 
fdulden, bis zur Nahhelung des Vergeſſenen, die 
eheliche Einfegnung unterfagt batte, möthigte id nach— 
läffige Eltern, ihre Kinder fleifiger in die Schule, und 
unordentlihe Hausvaͤter, ihre Knechte und Mägde flei- 
Giger in den fonntägigen Katehiömusd» Unterricht zu 
ſchicken. Am legten Bifitationds Tage wurde in dem 
MWohnorte bes Paftors, in jedem Kirchfpiele, die Abend» 
mabld-Liturgie gefeiert; der Paflor predigte über den 
ihm aufgegebenen Text; dad Protokoll wurde dann 
vorgelefen, und tie Vifitation mit Gebet und Gegen 
geſchloſſen.“ — 
(ortfegung folgt.) 





Gelegenheitsprofe. 
(Bortfegung.) 


— 


Hiebei war nun befonderd die‘ Allgemeinheit er 
ſteu lich, mit welcher diefe kühnen und folgereihen Ber 
mübungen fi über dad ganze Deutſchland, fofern von 
einem folben mwenigftens in geiftiger Beziehung gefpros 
den werden konnte, erſtreckten. Im Mittelalter, fo 
weit bei diefem von deutfcher Literatur die Rede feyn 
ann, beſchraͤnkten fi) die Beltrebungen bauptfädlic 
auf Suüͤddeutſchland. Schwaben, Franken, ja Oeſter⸗ 
reich, die Staͤdte Nücnderg und Straßburg find es 
bauptfächlich, wo die Dichtbluͤthen der Minne und 
Meiftzrfänger aufiprießten; von Sachſen ift nur bei 
dem befannten Wartburgfriege die Mede, bie 
Niederdeutfchen erzeugten nur in ihrem plattdeurichen 
Dialekte einige merkwürdige und bedeutende Produf» 
tionen. Mit der Reformation ward der Nordofen uns 
fered Daterlandes Sitz der Literatur, hauptlaͤchlich der 
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ernften, auf Denken und Leben von Seiten der Re— 
ligioſitaͤt anwirkenden, wie denn Sachſen und Preus 
Een von jener Zeit an im eigentliher Gelchrfamkeit, 
dauptfächlich in wiefern fie von Schulen und lnivers 
fitäten audgeht, muftermäßig geblieben, und in den 
dahin einfchlagenden Staatdeinrichtungen bid auf diefe 
Stunde unerreicht find. Die Opitziſche, die Hof: 
mannswaldbauifche Schule gehörte Schlefien und 
den Dbdergegenden, die Gottfchedifche dem Pleiß— 
nerlande an. Die eiſte Oppofition gegen leptere, in 
ihrer Urt freilich auch ſelbſt einfeitig, in dem, was fie 
ald Geg enmuſter aufzuſtellen fuchte, vollkommen man: 
gelhaft, fam vom Güden ber, aus der Schweiz. In 
jener gewaltigen neuen Beugung aber boten ſich alle 
Gegenden unfered DBaterlanded die Hand, und viele 
fonft nur entweder politifch, oder merkantilifh, oder 
durch Schulwiſſenſchaft, oder gar nicht bedeutende, 
größere und Pleinere Punkte Deutfchlandd, Berlin, 
Leipzig Weimar, Halberfiadt, Wolfenbüttel, Göttin: 
gen, Hamburg, Düffeldorf, Büdeburg, Frankfurt, 
Darmftadt, Mannheim, Straßburg, Zürich, erlangten 
in jener Zeit der Reihe nach einen literarifchen Namen. 

Wir haben ein anziehended und lebenvolles Bild 
des damals in der Literatur aufgegangenen friſchen 
umd regen Bewegens im zweiten und dritten Theile 
von Goͤthe's: Aus meinem Leben, an welches Wer: 
kes Reitfaden eine Literargefchichte jener Beit auszu— 
fertigen ein verbienftlichered Unternehmen ſeyn dürfte, 
ald wie bis jegt die literargefchichtlihen Arbeiten ei» 
ned Erf, Joͤrdens und anderer, fo wenig diefen 
im ihrer Art ihre Müglichkeit beftritten werden fell, 
fih erwiefen haben. 
teranen, wie der im diefem Fade mwiffenfchaftlider 
Thaͤtigkeit klaſſiſche Wadler ift, um fo würdiger, ald 
deſſen Tugendepoche felb noch im die Eindrüde jener 
munteren Anregungen und Reibungen bineinreicht und 
er darum defto autbentifcher darüber berichten fünnte. 

Den wahren Geift diefer neuen Zeit bezeugte die 
reiche und unverfiegende Produktionsktaft, welche in 
genialen, freien und felbfiftiändigen Schöpfungen ohne 
lange Einleitung dofumentirte, bier fen von dichteris 
fcher That, nicht von bloßem Räfonniren die Rıde. 
Gerade darin, daß fie hin umd her theoretifirte, wenn 
ed aber zum Steffen fam, nur ſchwache und magere 
Beweiſe von wirklicher praftifchen Anlage gab, hatte 
die Gottſchediſche, und nicht minder die Brei» 
singerifhe Schule ihren Beruf, ob fie denn wirklich 
zut Geſetzgebung in Äfthetifhen Dingen geeignet fer, 
verdächtig gemadt, Der einzige Lefſing war ed im 
®runde, welder feine Dichtungen für nichts weiter zu 
geben ſchien, als fuͤr Pritifche Berſuche und Belege, 
was er denn eigentlich mit der Dichtkunſt meine. Fa, 
feinen Nathan gab er gar für ein Stüd philanthro⸗ 
pifher Potemif gegen die orthodoren Tudenfeinde uns 


"erlangt. 


Es wäre diefe Aufgabe eines Ber 


ter unfern Theologen aus. Uber hiebei ereigmete ſich 
etwad Wunbderbared. Indem diefer bochbegabte Mann 
mit dem Verſtande, nicht mit dem Gemuͤthe, oder wie 
man den urfprüngliden Sitz diefer zauberifchen Faͤhig ⸗ 
feit zu nennen vorziehen mag, zu dichten ſchien, con» 
centrirte fih in ibm die Meflegion zu einem. Fokus 
wahrhaftes bdichterifched Feuerd, und er leiftete auf 
dirfem Wege mit Ruhm und Erfolg, was font nur 
der Infpiration gelingen zu koͤnnen ſcheint. 

Bei folden Kräften und Leitungen batte bie 
neue deutfche Literatur fehe bald einen Charakter 
hoͤchſt tuͤchtiger Entfchiedenheit und männlicher Größe 
Sie hatte nicht mehe nöthig, fih ſchuͤchtern 
und verfümmert unter ihren Nadhbarinnen umzuſe— 
ben, ob man fie auch zu dulden gedenke. Die Nation 
feld begann in dieſem Stuͤcke wenigſtens fih zu 
fühlen, und die Entwurzelung ihrer alten Dorurtheile 
für den Geſchmack ded Auslandes bei diefem wefent, 
lihften Punkte anzufangen. Ein neuauftretended Zar 
lent hatte nicht mehr Urfache, fih der Gönnerfchaft 


seiner literarifhen Clique demüthiglih zu empfehlen, 


um nun wieder von diefer empfohlen und bei harthös 
tigen Zeitgenoffen eingeführt zu werden. Es durfte 
nur feinen geifligen Beruf durch unzweifelhafte Doku: 
mentation beurfunden, um der günfligfen Bemill. 
kommnung bei der großen Zahl gebildeter und für Nas 
tionalehre empfänglicher Grmüther gewiß zu fepn, 
mochten auch die Kritifeg, in den beckimmantihen öden 
Theorien befangen, ihre üble Laune, daß man fle nicht 
zu Gevatter gebeten, noch fo tumultuarifh an den 
Tag legen. So fnurrten und keiften die Recenſenten 
der allgemeinen Deutſchen Bibliothek, der 
Bibliothek der f[hönen Wiffjenfhaften von 
Dyf, und einiger anderen Journale, da fie fih auf 
dem lahmen Gaule ded Mamlerifhen Batteur ſteif 
geritten, bit in dad neunzehnte Tahrhundert hinein 
gegen jeden aͤſthetiſchen Achilles oder Patroklos, der 
im Geifie der neuen Dichterwelt auftauchte, ohne daß 
iht Gefchrei fonderlich beritckfichtigt worden wäre, 

Das fihönfte Zeichen diefer in der Nation erwach— 
ten Theilnahme für. feine Biteratur war der allgemeine 
Enthufiadimus, den Schillers erfie Stuͤcke hervor: 
beachten. Es ift bier nicht von einer folden Theils 
nabme die Mede, welche fofort die wünfdhendmürdigften 
Erfolge für das Lebensgluͤck eined ſchriftſtelletiſchen In» 
bividuuns herbeiführt, In diefem Stuͤck muß unfer 
deutfched Wolf oft genug Vorwürfe von nationaler 
Knauferei und ungroßmüthiger Kälte gegen feine aus: 
gezeichnetſten Landsgenoffen vernehmen, welche wohl 
einer beiläufigen Beleuchtung werth find. 


(Bertfegung folgt.) 
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Fräulein Sonntag. 


Dennerftag deu 31. Auguft 1926. 





Die Theilung des Mufentempels, 
Nach Schillers Tpeilung der Erbe, 


(Fingefendt. ) 


— 


Nehme bin, fo fprach Apon vom Sonnenwagen 


Bu der Werehrer Schaar, den Zempel nehmet bin, 


In dem mein Reich ich heut’ Quterpen Übertragen, 


Laufcht ihrer Töne Wunderfinn! 


Da eilt was Ohren hat und Sinn fürd Schöne, 
Und wählt fi einen Plaß ber Holden nab. 
Den Bürgerdmann, Merkurius jüng’re' Söhne, 


Baft dad Parterre der Thalia. 


Der Banquier, der Graf, die Brauen nahmen 


Den erften Rang pränumeranbo ein; 


Gelehrte, Künftler mußten, als fie kamen, 


Zufrieden mit dem zweyten feyn. 


Was übrig war, nahm mun die leßte Stelle, 
Die höchft im Mufentempet in Belchlag. 
Erft ſpaͤt betrat auch der Poet die Schwelle; 


Sie war befeht vor Glockenſchlag. 


Weh mir, tagt er, nur id) bin ausgeſchloſſen 
Hier von Euterpend Feſt, nicht Raum, poll, 
Haft du für deinen Sohn, der unverbroifen 


“ Nur dir gelebt vertrauentvon ? 
Indeß ich eifrig Jünger dir zu werben, 


Des Plutus und Merkurius Reich durchzog, 
Konnrft du des Hochgenuffes mich enterben, 


Bu hören, bie dein Sang erjog ? 


Sie, die dein Sonnentag der Welt geboren, 


Sollt' ich nicht feh'n, micht ihres Siegs mic, freu’n? 


Gerüprt ſprach drauf der Gott: was bu verloren, 


Kann ich für did; nicht mehr erneu’n. 

Doch, icheuft du Licht und Wärme nicht, 

Du eiten Gig dir aus! — Und voll 

‚ Ging ber Poet, ind Paradies erhoben, 
Der Engel ſchönſten zu erfchau'n. 





waͤhl oben 
Pertrau’n 


8. Pierre, 


Das Felt des Königs. 
(Eraäblung von C. Spinbler.) 
(Bortfegung.) 


Der Einfprucd. 

Der Beifall ded aͤlterlichen Paares blieb nicht 
aus, die Braut wurbe gar nicht gefragt, und nachdem 
Here und Madame Weirler verfhwunden waren, um 
ihr Mittagsfchläfchen abzuwarten, und Elementine, um 
in ihrer Kammer ein Thränden zu weinen, geiff Pipin 
ebenfalls ſchwerfaͤllig nad dem Hute. Guftel, die auf 
ihrem Fenferfige nur einen guͤnſtigen Augenblick des 
Alleinfeyns erwartet zu haben ſchien, fprang lebhaft 
zwiſchen die Thuͤre und den Vetter, den Letztern etwas 
unfanft zuruͤckhaltend. Der Berlegene fand da, wie 
ein vernafchter Bude, der von der Mutter beim Buts 
tertopfe erwifcht wird. — Das find mir ſchoͤne Ge⸗ 
ſchichten; begann die zuͤrnende Guſtel: Er hat jetzt die 
Larve abgenommen, Better; ich will deögleichen thum. 
Ich bin kein gutmäthiged Schaaf, wie Er fih wohl ein» 
bilder, das fi) eine Naſe drehen läßt. Bisher babe 
ich immer die ganze Heirathähiftorie für eitel Spaß 
gehalten. Die Zine mag Ihn ja gar nicht, und fo» 
mit onnte ich feinen Firlefang nit für Ernſt neh» 
men. Da Er fi aber heute fo unummunden erklärt 
bat, fo ſchweige ich auch nicht ſtille dazu. Mad hat 
Et mir verfprohen? Was haben wir mit einander 
ausgemacht auf dem lepten Martiniabend, wo wir bie 
gewaltäfette Band verzehrt hatten? He? 

Pipin konnte noch keine Worte finten, Guſtel 
fuhr daher mit ſteigender Wärme fort: 

So red’ Er doch. Läugne Erb, daß er mir, mir 
das Deirathen verſptach. Er hatte an dem Tage einen 
Wechfel zu zablen, und das baare Geld war Ihm aus⸗ 

egangen. Achtzig Gulden fehlten an der Summe, 
Den ater ſprach Er nicht am, weil Er weiß, daß der 
nichts verleiht; da bat Er mir meinen Spartopf ab- 
gebettelt, . . . weißelfe noh? Und da iſt Er Udends 
fo fröhlich gewefen, und hat mir hundertmal gefagt: 
Lied Guftelden, das vergeffe ih Dir in meinem Leben 
nit .. Guftel, will Sie meine Frau werden?. . 
Guftel, ſchiag Sie ein; dis uͤders Jahr find wir ein 
Paar. Weiß Er das nod; he? Draußen ın ber 
Küche hat Er's gefagt, ald ich den Kaffee machte. Pir 
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Jin! fagte ich darauf . . . Better! if Er bersunten, 


oder if Er ein Narr, oder ift ed fein Een? — 
lachte Er noch, trank die etſte Taſſe Kaffee, und bes 
theuerte dabei: Der Kaffee foll mein Tod feyn, wenn 
ichs nicht ernfilih meine. Darauf habe ih: Meinets 
wegen gefagt, und Er hat mir ein Ringelchen gefchenft, 
wie ich au Ihm. Kann Er dad läugnen ? 

Nein, lied Guſtel; verfegte der Beihämte: aber... 
die Umfände . . fie haben fich verändert... » 

Faule Fiſche; eiferte Guftelden» Nichts hat fi 
verändert, Faſt drei Dierteljahre find feitdem ind Land 
gegangen, ich bin um fo viel älter und hübfcher ge 
worden, ... bad if Alles. Was Er nur an der 
blaſſen Tine findet, die zwei Jahre älter ift, ald ich? 
die Ihn nicht einmal leiden fann, und nit einmal 
einen &partopf für den Nothfall aufjumeifen hat, da 
fie jedem Bertelbuben ein Almofen an den Hald wirft. 

Liebe Bafe, . . fprach Pipin Meinlaut: Erlaube 
Sie, und laffe Sie fih dienen: Ih muß jetzo heira— 
then, wegen meineb Gefhäftb, und ich habe bereits 
bin und wieder auf ben Bufch geklopft, ob nicht Sie 
meine Frau werden fönnte, allein Papa und Mama 
haben ein für allemal erflärt, Clementine muͤſſe zuerſt 
verheiratbet ſeyn, ehe die Reihe an Guſtelchen käme. 

Schöne Ausreden! rief Augufte fpöttifh: Auf 
den Bufch Elopfen? Warum hat Er nicht dürr und 
Mar heraudgefagt, wo Ihn der Schuh druͤckt? He? 
ich kann das nicht thun; das ſchickt ſich nicht für 
ein Mädchen von Diftinktion, aber... nur Geduld. . 
wie find noch nit am Ende. 

Uber, goldne Herzendbafe, bat Pipin: Ergebe 
Sie fi darein. Mir thut ed auch leid, aber was 
ift zu machen? Geheirarhet muß einmal feyn, und 
da Sie fih nicht vor Tinchen verheirathen darf, fo 
muß ich denn in Gotteönamen Tinden nehmen. 

Falfcher! verlogener Better! verſetzte Augufte mit 
Zornthraͤnen in den Augen: Er ift noch nicht fo weit. 
Weiß Er, was ich thue, wenn Er mich zur Dedperas 
tion bringt? Seinen Ring habe ih... . Sein Ber 
ſprechen kann er nicht abfhwören . . . Einſpruch thue 
ih vor dem Konfifiorium, Merke Er fi das, und 
überlege Er Alles genau. 


Anonyme Feindjeligfeiten, 


Um andern Morgen erhielt der Magifter . und 
Privatgelehete Bermicularius zu Scherau mit der rei: 
tenden Poſt ein Brieflein, in welchem ſich drei Thas 
lerfheine und folgende Worte befandın: „Beiler Herr 
Magifter, auch Mitarbeiter an der berühmten Sche— 
rauer Beitung: Der gewappnete Rare — Nach al; 
lem Dermuthen wird Ihnen, einige Stunden nad 
Empfang diefed, der Sonnenmwirth Pipin aus biefiger 
Stadt einen Beſuch machen, oder, ſollten ihn Gefchäfte 
abhalten, zum Mindeften in ein Paar Zeilen den Un: 
teag thun, ihm ein Gedicht zu verfertigen, das die 
Appelhaͤuſet Bürgerfhaft dem Königel_bei feiner An 


‚und Ihrem Beften. 
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kunft uͤberteichen inne. Sie wiſſen, daß der Son: 
nenwieth Ihr Freund iſt, und Ihnen folglich kein 


Honorar dafuͤe entrichten wird. Hiebei folgen indeſſen 
deei Thaler um Sie zu bewegen, felbigem Pipiw das 
““. 


‚ verlangte Gedicht nicht zu verfertigen; M 


Sie erhalten nody drei Thaler, wenn Pipin mit leeren 
Händen zuruͤckkoͤmmt. Es gilt nemlih eine Wette, 
die er abfolut verlieren fol. Wählen Sie zu unferm 
Für dad Gedicht erhalten Sie 
von dem Sonnenwirth ein froftiged: ich banfe, als 
Eprenfold, Bon uns werden Ihnen ſechs Thaler Für 
ein abfchlägliches:: Nein. In Erwartung . . „ups 
pelhaufen den ...U.B. € ts 
Der Magifter lächelte pfiffig nah Durchſeſung 
ber unorthographifchen Zufcheift, [hob die Trefärfheine 
in die ſtets verödete Kaffa, und erwartete mit größer 
Zuverſicht Pipind Ankunft, die ſich aud — wörherge, 


en. 


fagtee Maßen — nicht lang verzögerte. . 


Wie fehr erftaunte aber nicht der Pehtere, als der 
fonft fo firfingeige Freund auf feinen mwohl und über: 
redend geordneten Antrag eine auf allerlei millführ: 
lihen Gründen und Gemeinplägen balancirende ver⸗ 
neinende Untwort gab. Der Magifier ſchuͤtzte Mangel 
an Zeit, Gefchäfte, Kränklichkeit und a. m. «wor, 
und brachte damit den armen Pipin beinahe zur 
Berzweiftung. ? 

Um Gotteswillen! rief diefer aus: Was fange 
ih an? In ganz Appelhauſen ift kein poectiſches Ge: 
nie, .. ich habe mein Wort gegeben . . . meine Re, 
putation ... fogar meine Braut if verloren... Wenn 
ih mit einem Korbe zurücdkomme. ar 

Ihre Braut? fragte der Magifter lähelnd, und 


®pipin fand nicht an, ihm die ganze Sache, wik fie 


fand und lag, mit gewohnter Offenherzigkeitigu re 
feriren. * 

Die allzeitfertige Muſe des „gewappneten Herold#‘ 
hörte aufmerkfam zu, trommelte geſchloſſenen Augts 
mit den langen Fingern auf die gewaltige Dofe, und 
fhien, obgleich argliftigen Lächeln®, doch weit traitabler 
geworden zu fenn, denn vorhin. 

Spendiren Sie etwas, Freunden? fragte der 
Magifter endlich. Ich müßte wichtige Beſtellungen 
ruhen laffen, um Sp Wunſche zu entfprehen. An 
Ihrer Liberalitaͤt wäre ed auch alsdann, mich zu ent ⸗ 
ſchaͤdigen. * 

Der geizige Sonnenwirth ktazte fi verlegen auf 
dem Wirbel, allein der Drang der Umſtaͤnde erlaubte 
feine lange Discuffion. Er fragte alfo Fleinlaut nad 
dem Preiſe. 

Pranumerando ein Friedrichsd'or; meinte ber 
Magifter; und ein gleiches Suͤmmchen demjenigen, der 
Ihnen das Gedicht überbeingt; denn Sie fehen em, 
Verceherefter, ed muß Hand und Fuß haben. - Man 
kann auf ein poetifche® Werk diefer Art nicht warten, 
wie auf ein niederfchlagended Pulver. Ich muß die 
Nacht aufopfern, aber diß Morgen Abend baden Sie 
ed in Händen. s 


Pipin ſah diefe Werzögetung wis die Pränumeras, 


tion mit feheelen Augen. an, und erlaubte fish einige 

Einwendungen, Sie [heiterten jedoch an ber vorneh⸗ 

men Kaltblätigkeit dad: Magiſters, der, ſich dem ans ⸗ 

nymen Feinde wieder zuwendend, mit aller Beſtimmt ⸗ 

heit feine Huͤlfe verweigerte, erfüllte Pipin nicht wie 

conditio,sine qua nonm. ern. 
Kafnifit: - 

Was will ich thun? Lie -fich der ängflich mer, 
dende Landruchrmann vernehmen: Ich muß ja. wohl 
einfhhlagen. Mein, Ehrenwort :... . Gufteld Scha⸗ 
denfreude .. . . bie Btaut » 

Wie beißt Ihre Braut? fragte. der Magiſter. 
Ich habe es ſchon wieder: Kergeffen. | 

x Elementinden Weigler; antwortete Pipin ärger 
lich: oder deſſer, Jungfer Weiglerin, wie ih ſchön 
einmal die Ehre hatte, zu fagen. Sie foll eben das 
Gedicht überreichen, vom dem die Rede ift. 

But, gut, verfehte Dermiculariud, ih entfinne 
mich jet ſchon wieder. — Dabei zeigpnete feine Rechte 
den fraglichen Namen in feine Ugenda, ohne daß ed Pipin 
bemerkte, der fo eben den Pränumerationdfriedrich 
in eitel Sechſteln aus allen Tafchen klaubte, und auf 
dem Schreibtifch in Reih und Glied ſtellte. 

Da, da, Magiftechen! rief er nach vollbrachter 
Arbeit, fih den 284 von der Stirne wiſchend: 
Da! da iſt das Geld. Jetzt aber. Euer Chrenwott, 
daß das Gedicht nicht ausbleibt. Notabene, ſchon rein 
gefchrieben, auf fauberm Papier; denn Eure Concept: 
band ift unerlaubt ſchlecht. Ich kann mich mit dem 
AUbfchreiben nicht befaffen. Dat wißt Ihr wohl. 
Darum . . . 

Ohne Sorgen, beiten GSonnenwirth; erwicderte 
der Magilter. Es wird alles im die befte Ordnung 
"Pommens. Berlafien Sie fih auf mich und meine Ge— 
ſchicklichkeit. Im Uebrigen leben Sie wohl, und legen Sie 
indefjen den Poftnumerationtpreid zucecht, Hören Sie? 
Unter gegenfeitigen Derfprehungen und Berheueungen 
wurde Pipin die Tceppe hinabbegleitet, und, ſich fröb: 
lich die Hände xeibend, kam der Magifier in fein 
Muſeum zuruͤck. Ein filberreicher Tag war ihm heute 
erblüuht, Neun Thaler waren heute wie durch .einen 
Bauberfchlag in feine Kaffe gefchneit, und eine gleiche 
Summe noch im Perfpectiv, denn er batte dad Ges 
beimniß gefunden, duch eine tolerante Kafuiftit allen 
Partheyen gerecht zu werben. Pipin kehrte mit leeren 
Händen zurüf, — folglih mußte der Anonymus zah: 
Ion, — ducch einen Dritten follte dad Gedicht verfer- 
tigt und überbrasht werden, — folglid mußte Pipin 
fih zum jweyten Friebrihed’or bequemen; — und end: 
lich verband ſich der. Magifter durch fein fihnelled Er— 
greifen der Gelegenheit geſchickt und dienfifertig ei« 
nem»... body, wir mollen der Geſchichte nicht 
vorgreifen. Wir dürfen bloß fagen, daß Hr. Vermir 
eulariud fi eine neue Feder ſchnitt, nad. einigem 


- 


Nachdenken 'ein’ langes Schreihen auffegte, bei wel— 
chem die in der U verzeichnete Adreffe zu Rath 
gezogen wurde; daß tr beſagtes Schteiben zierlich zu⸗ 
fammenlegte, mit feinem Sonntagspetſchaft verſie ⸗ 
gelte, und durch ſeinen Laufhurſchen nach Nr. 2in 
dem :enften. Gaſthauſt der Stadt’, in dem weitbe⸗ 
rühmten ſchwatzen Tiger; abfandte, nebſt hoͤflichem 
Empfehl und beſter Refommandation. — Er felbftiaber 
ſchloß für heute fein Büreau, und ſchluͤpfte zum naͤch⸗ 
hen Italiäner, um dafelbt feinen Appetit mit dem 
längfterfehnten Sardellen⸗ und Olivenfalat ju erfreuen: 


 (Bortfegung folgt.) * 
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BGelegenheitsprofe. 
(Bortfegung.) 
— 


Im Alterthum, wo oͤffentliches Leben Geſetz bee 
Dafennd war, gehörte jede vorzuͤgliche dichteriſche, 
rednerifche, überhaupt redefünftlerifehe Leiſtung zu den 
guten Gaben, mit welchen wohlthätige Himmeldmächte 
ein. Bott begluͤcken und audftatten wollen, und wurde 
fofort nit nut einer volfsthämlichen Billigungs fen. 
dern eimer thätigen Dankbarkeit Hegen den Urheber, 
und in ihm gegen die Götter werth gehalten. Der 
Sänger, der Gefhichrfchreiber, der weife Redner warb 
öffentlicher Bewirthung in Prytanetn, feſtlicher Hubs 
zeichnungen, Befränzungen, ehrender Opfergefchinfe ges 
würdigt, man ſah ihn als einen Gaſt des -gefammten 
Staates an, wo er himfam, warb ihm wie einem fe 
genbrimgenden Gottgefändten alles Nöthige willig ge: 
keiftet,imnd er durfte, wofern er fih nicht: durch kin 
unkluges Betragen der empfindlichen und’ leichtgereiyr 
ten Menge unangenehm madte, fein Loos dem der 
leicht lebenden Götter vergleichen; wie denn nicht 
leicht etwad mit einer rührenderen Ehrfurdt für den 
göttlichen Geiſt ded Gefangesd und feine, Allen Frieden 
bringende Gewalt erfüllt, als die Lebendgefchichte fo - 
geweihter Barden des Alterthbums wie. etwa Simos 
nides, Pindar, Sophokles und ihres Gleichen: 
Selbſt die Harren Römer: fühlten ihre eherne Beuft 
vor der. füßen Macht der Muſen ſchmelzen, md bie 
oben Herzen graubärtiger Diktatoren und Confuln 
glaubten die Laute einer noch ſtammelnden Dichtkunſt 
in Liviud Andronifud, Enniusd, Näviud u. 
a. duch Haudfreundfchaft,. Beſchenkung mit dem Bücs 
gertecht, öffentliche Belohnungen an Geld, Antheil an 
Siegedbeuten, ehren zu. müfen Wie behaglich im 
zomantifchen Mittelalter der überall willtommene Trou—⸗ 
badour, der harmloſe Minftrel, der ritterlihe Minnes 
fänger daran war, davon find die Zungen derer, welche 
jene entfhmundene Zeit nicht genug jutücktcufen köns 
nen, um jo voller, aid gerade biefer Seite einer in 
ihren Grundzligen ſo manches Bedenkliche darbietenden 


* 
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Epoche, ſich ein heiterer Beifall. ohne Neid und Un⸗ terlande, melde bie gedruͤckte Lage der edlen Männer 
glimpf zollen läßt. Im der neuen Beit ift man von weniger zu Tage kommen lieh. Heutzutage würde‘ 
Seitem fonderlih daraufıbedaht geweſen, daß die Öffentliche Stimme MG zw laut gegen kleinliche 
jeder einer. eehtfchaffenen Hamdthierung fih ehrlich Kabalen und Hinderniffe iheben, liche dem Forts: 
mähren und Niemandem zur Laft fallen folle, welches 


Btrmögen man, wie ed fheint, den fogenannten freien man würde durch verſtaͤndige Maaßregeln, durch = 


Kuͤnſten fo wenig zugetraut, daß in den altem Privis 
legien derer, welche auf Hochſchulen zu Magiftern 
und Docetoten derſelben creiet werden, hin und wieder 
noch jenes gefunden wird, daß diefelben zu Unterhalt 
ihres Leibes ein bürgerliched Gewerbe treiben , und 
namentlid Schenkwirthſchaft und damit verbundene 
anderweitige Erluftigungen halten dürfen. Genug, 
«8 hat lange Zeit das Boturtheil befanden, daß Porfie 
und mit ihr zufammenhängende Befchäftigungen für 
brodlofe Künfte zu halten feyen, dab man ohne einen 
fonftigen foliden Beruf davon nicht viel habe, daß 
hoͤchſtens reihe Müßiggänger fih ihr ohne Nachtheil 
ibred Hausſsweſens widmen fönnen; und wenn fon 
die Höfe, welche nach den veränderten Staatsverhaͤlt⸗ 
niffen es heutzutage uͤber fi genommen, ftatt der 
alten. Gemeinweſen großen Talenten förderlich zu ſeyn, 
den Werth der fie ſeldſt ausfchmudenden Künfte kei⸗ 
neöwegd nach dem Maadftabe einer nur dad naͤchſte 
Beduͤrfniß empfindenden Menge beurtheilen, fo haben 
doch auch fie in dem Unrecht, dad Jemand als bloßer 
Dichter hätte, ſich der thätigen Unterſtuͤtzung von Geis 
sen ſeines Vaterlandes zu umgeflörter Verehrung der 
Mufen zu erfreuen, nicht eine folche Vollgültigkeit ers 
blicken wollen, daß fie nicht wenigfiend den Hof 
rathötitel hinzugefügt, um einem foldhen den 
Stempel eines nuͤtzlichen Staatöglieded aufzudruͤcken. 

Diefe Bewohnheit, die Poeten und ſchoͤnen Geifter 
durch Amts» und Wuͤrdentitel curfiren zu machen, 
bat wohl am meiften beigetragen zu der Lauheit, mit 
welcher man in der Megel die perfönlihen Verhaͤlt— 
nifje folder Perfonen von dem Publitum behandelt 
fiebt, indem daffelbe voraudfeßt, cd werde für deren 
Exiſten; ſchon durch jene amtlichen Beziehungen geforgt 
feyn. Spreche man aber doch nicht von Theilnahm: 
lofigkeit, wo das Gegentheil, thätig geübt, nur zu 
oft dad klaͤgliche Unfehen eines Almofens und einer 
entehrenden Urmenfteuer annehmen müßte. Es begreift 
doch jeder, daß zur Unterftügung mittellofer Litteras 
ten von der wahrhaft acdtbaren Gattung nur ber 
Staat anftändig eingreifen fann, und, wenn in dies 
fee Hinfiht manchmal die fromme Pflicht verfäumt 
oder zu fpät geübr wird, nicht dad Volk, fondern die 
Ungunf der Umftände angeklagt werden muß. Wenn 
fih Bürger zu Tode quälen, Schiller durd harte 
Taͤgt lange durdringen mußte; fo trug wahrhaftig 
nice dad deutſche Volk hieran eine Schuld, das 
beyde Dichter an fein Herz geſchloſſen hatte, fondern 
die damald noch unreife Deffentlichkeit in unferm Das 


kommen folder Sabınte in den Weg kommen — 


Zuſammenklang —— und menſchenfreundlich 
Regierungen, durch oͤffentliche Schritte für Siche 

und Ertrag ihres geiſtigen Cigenihums fie gegen jeher 
unmürdige Entbehrung fihern koͤnnen. Es bat a, 
die durch die Berhältnifie bedingte Scheidung Ber 
Perfon des Dichters von feinem Werke und der vom 

der Ruͤckſicht auf jene unabhängige Genuß diefeh, ihre 

ſehr heilſame Seite, indem auf ſolche Weife "eine 

ſelbſtſtaͤndige von dem Einfluiffe der Menge nit be 

dingte Entwickelung ded Autotlebens und Wirfens 

allerdings gefördert wird. *8 








Gortſetung folgt.) wi. 

we 
2. 
Empfehlung einer nenen Zeitfchrift,, "N" 
“ Ent — 

ei 


Unter der Menge von Tageblättern,,. welche In inener 
rer Beit erſchienen find, zeichnet fid) die feit de Falk |: 
db. 5. begonnene, von Herrn Pfarrer Spieß 
berautgegebene, allgemeine Helternzeitiing. j 
Zweck und Inhalt ruͤhmlich aus. Die Erziehung im er 
gemeinen, und befonbers bie häusliche Erziehung, iſt 
fo hochwichtige Angelegenheit, fie bietet fo vielen und Mans. 
nigfahen Stoff zu Mittheilungen, Beobachtungen und>drs 
örterungen dar, daß cine Beitichrift, ausſchließlich dieſen 
Sach gewidmet, hoöͤchſt wünfchenswerth und zeitgemäß ers 
fcheint. Außerdem, daß die Erziehung den Aeltern durch 
treffende Winke erleichtert wird, fol auch ein reger Sinn 
bafür bei ihnen auf diefe Weife gewedt und erhalten wer⸗ 
den. Manche lernen die Wichtigkeit der Erziehung erſt 
dann recht kennen, wenn fie fehen, wie viel in dieſer 

bung geſchehen kann und wie viel davon abhängt, daß es 
gefchieht. Die allgemeine elternzeitung umfaßt folgende 
Aubriten: Körperbildung der Jugend, Geiſtesbildung ‚Be 
ſchreibung der ausgezeichnetſten Schul + und Erziehungsan⸗ 
ftalten, allgemeine Etziehungsregeln, padagogiſche Nachrich 
ten aller Art, Stoff zu Jugendunterhaltungen, Unfra⸗ 
gen und MWünfche, Bemerkungen über die deutfche Sprache, 
Bericht über Erziebungsfchriften u. f. w. . Der Einfenber 
biefed hält ed für Pflicht, allen eltern, welden bie Er⸗ 
ziehung und Ausbildung ihrer Kinder am Herzen liegt, biefe 
Zeitfchrift recht angelegentlic zu empfehlen, um fo mehr, 
als fie durch eine geringe Auzgadbe — der halbe Jahrgang 
koftet 2 Rihl. — ſich dies Beförderimgd: und Erleichte ⸗ 
rungẽmittel ihres heiligen Berufs verſchaffen können. 
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* Das Feſt des Königs. 

(Erzählung von G. Spindler.) 
(Bortfegung.) 


Pipin's Reiben. 

Der dienffertige Vetter, Bierbrauer und Wadı- 

meifter fuhr, ald ed ſchon dunkelte, auf feiner Trofchfe 
in Uppelbaufen ein, und wünfdhte dem Pferde wie den 
Rädern Filz an den Huf und an’s Befchläge, da er 
vor Weirgler’d Haufe vorbei mußte, allein, fogar der 
Wanſch kam zu fpät, denn Auguſtens Falkenblicke 
bligten; aus dem Edfenfter beraus, und ihr Ruf: Ei, 
ſich Da kommt ja Vetter Pipin fon zurück! 
umelte die weibliche Einwohnetſchaft des Hauſes 
w. Das Decorum gab «5 nicht zu, daß Pipin 
fe, vorbeifuhr; fonft hätte er eb gewiß geihan; 
ber Ber Eonvenien; folgend, trat er in des Stadt⸗ 
rathi Wohnung ab, mit allen Entfhuldigungen ver: 
fehenz "bie: dad Ausbleiben des andefohlenen Gedichte 
befägämigen ſollten. Diefe Entfhuldigungen alle hätten 
jeboch ‚Beine Gnade vor den Augen des Stadtraths 
gefunden, wäre er gerade daheim, ſtatt auf der Ref 
fource gewefen. Die Hausregentin fab den Caſus 
{dem im mildern Lichte. Grämen Sie fih nicht Der 
terhen! fagte fie zu dem Aengſtlichen. Wenn au Ihr 
Freund mit Wort hielte, fo müßte fi der Magis 
fitar aus der Klemme ziehen, wie er eben kann, und 
die Braut geht Ihnen deshalb doch nicht fehl. Seyn 
Sie ganz gerroſt; ich will den Alten auf den ärgfien 
* rotbeteiten, ohne daß er Ihnen etwas anhaben 
koͤnne. 

Mit dieſen Worten verließ fie die Stube, um 
dad Nachteſſen zu beſchicken. Elementine, die bie 
jeht finfter gefchwiegen hatte, ging auf Pipin zu, und 
fprah: Lieder Hr. Vetter! Es kann Ihr Ernſt wohl 
nicht ſeyn, mid deitathen zu mollen, da ich Ihnen 
gerade heraub etklaͤre, daß ich Sie nicht lieden kann. 
Ich werde zwar als eine gehotſame Tochter der Ael 
sen Willen erfüllen, aber. wie werden Bende unzlück 
lich ſeyn. Uedetlegen Sie dat. 











ud fie ging fort, und Pipin idee fi gerne 


weit weggewuͤnſcht, denn nam war er’mit Guftel, 
der gefürchteten Guſtel allein. "Er" mar auf tin arges 
Wetter gefaßt, aber wider Vermuthen far e8 Andere, 


Unterhaltungsblatt für Freunde ded Schönen 





Wie hat Ihnen die Reife angefchlagen ? fragte fie 
mit geziertem Weſen; Sie war doch ganz gluͤcklich? 
D ja; flotterte der Meberrafchte, und ruͤckte ver 
legen mit dem Stuhle: Ich bin gefund und ganz 
nr nah Haufe gekommen, wie Sie flieht, liebe 


c- 

Das freut mid) ungemein; äußerte diefe Letztere: 
Wenn wir einmal verbeirarhet find, dürfen Gie mir 
gar mit mehr von der Seite, denn ein Ungluͤck if 
fo leicht geſchehen. ‘ 

Ta... ja wohl » . Aammelte Pipin, mit offer 


nem Munde zuhorchend: aber... . die Gifchäfte find 


manthmal ,. . 

Nicht do; verfegte Guftel: Man kann alles 
durch Correſpondenz abmaden, und da id weiß, baß 
lieb Vetterchen im Schreiben nicht der Erfahrenſte if, 
fo werde ich das alles beforgen, und lieb Männden 
nicht mehr den Gefahren einer Reife blos fiellen. 

i...mieift mir denn... . * fragte Pipin 
ziemlich einfältig und ſtockend: Ich weiß nidt,... . 
hoͤr' ich recht oder nicht - - » ? Baſe, Sie ſpricht ja 
gerade, ald ob Sie meine Frau wäre? 

Mas noh nicht it, kann ned werden, "meinte 
Guſtchen gleichmüthig: oder vielmehr: muß nodp wers 
den. Berftanden, Herr Better? Ich hoffe, dak Er 
fi eines Beſſern deſonnen hat, oder wenigſtens noch 
befinnen wird. Mir entgeht nichts, ich denutze alles, 
und will ihm damit beweifen, daß ih nit fo dumm 
bin, wie gewiffe Leute und wie meine Schwefter, ob 
fie gleich 2 Jahre Alter if, ald ih. Ic follte an 
Tindens Stelle ſeyn! Tauſend! mie mollte ih dem 
Aeltern in's Concept führen. Ich mag dem Wetter 
nicht! ich will ihm nit! ih fann ibm nicht leiden! 
fo würde ich den ganzen Tag Über freien, daß die 
Rachbatſchaſt zufammen laufen müßte. 

Gott bewahre und in Gnaden; ſeufzte der Vetter: 
obſchon ich eigentlich jego wuͤnſchen follte, nicht f- 
ſchrecklich don Ihr geliedt zu werden; .. ** 


wäre wirklich in Stande, nr « . denn Sie 
machen. 9 ! Tu oumme Streiche zu 


Betnuͤnftige Streicht Herr Hochzeite 
— —— , t; lachte 
Buftet. Erwird ſchon ſehen. Darum an ihm, ” 
ſey Er auf der Hut und Bug. Wenn Er das Gedichte 
nit (Haft, kriegt Er ohnehin die Zine nicht; bie 
Mutter mag fagen, was fie will, Den Datır bringe 


’ 


ih ihen herum. Ich habe mir vorgensmmen, md 
einmal in den Kopf gefeht, vor Elementimen zu Ge. 
rathen, und Frau Sonnenwirthin zu werden, und 
dadei bleibts. Er wird fchon fehen! 

Zriumphitend wandte ihm Auguſte den Rüden, 
und er machte feiner Galle dur einige Worte des 
Unmurhd Luft, aber die kecke Guſtel lachte ihn aus, 
da er drohte, alled den Welten zu entdecken, meinte, 


dab: fen gerade der deſte Weg, feine Unredlichkeit zu .' 


enthüllen, teillerte ein Liedchen, und verlor dann feine 
Silbe mehr an den Schmollenden, 

Diefer fühlte nun ſelbſt, daß er eine alberne Fir 
gur darftelle, empfahl ſich daher in trogigem Schwei⸗ 
gen, und barg in feinem Haufe feine Hoffnungen und 
feine Leiden. 


Sonuenblid. 


Ein Gott hatte Erbarmen, und ließ den Magifter 
Wort halten. Am Übend des Montags ſprach ein 
ambulitended Genie, oder ein Factotum ded Magifter 
Dermiculariuß, ober was dee Menfch fonit vorftellen 
modte, in Pipind Haufe ein. Das aͤrmliche Röd- 
chen, die befiaubten Kamaſchen und der unfdeindare 
Hurt ftempelten ibn eben nicht zu etwas Befonderm, 
allein für Pipin war. er ein Bote ded Himmelt, da 
er ihm einen Gruß von Scherau ausrichtete, und aus 
feinem Wanderrangen einen fauber in Makulatur ges 
ſchlagnen Belinbogen 309, von dem bie elgganten Zune 
eined ſchon gefhriebnen und erfleiflich langen Poems 
den entzüdten Bierbrauer freundlich anſprachen. Mit 
mildiglicher Gaſtfteundſchaft fpeißte er den bungrigen 
Porteur, erquicte den Durftigen, wied dem Mübden 
ein bequemes Kämmerlein zur Ruhe an, umd ergößte 
fih noch bis fpät in die Nacht hinein an dem Ans 
blick der Empfangäverfe, die er auch am naͤchſten Mors 
gen dem Vater Weirler uͤberdrachte. Der Stadtrath 
lad die Hymne mit beifälliger Aufmerkſamkeit, und 
lieferte fie alfobald im die Hände des Confuls zur 
weitern Prüfung. 

Tinchen meinte, und Auguſie ſchmollte, als fie 
erfuhren, daß Pipin fein Wort gelößr, aber beide faß- 
tem fich bald wieder. Tinchen uͤbetgab ihre Sache 
dem Himmel und dem Willen ihrer Eltern; Guſtel 
fann auf Bänke, und ſchlug dem fieghaft einhergehen: 
den Vetter ein Schnippchen. Pipin kümmerte zum 
Glück weder Elementinend Leid, noch Augufſtens Türe, 
und er genof behaglih den Sonnenblick, der in dem 


— LSerwerke des Magilterd feinen umduͤſterten Horis 


zont rbent zarte. Stadttath Weixlet ſchwitzte unter 
der Le von Vormiritungen zu dem großen Königer 
tage; feine Ehegattin arbeirte an Tinchens Fehftaate, 
und die Erwartung, die Sehnfucht, und die Freude, 
dad verehrte Fürftenpaar bald von Anzefiht zu Ans 

eficht zu ſehen, ſchob fire den Augenblick ſowohl in 

eirlerd Haufe, ald im allen übrigen Yamitien Ap⸗ 
pelhaufens das Intereſſe des Einzelnen In den Hinter, 
 geund; zum mindeften ſcheinbar. 


"helfen. 


02 — 


Der Donnerftag. 

Da nun dei Gefepen der Natur gemäß ein Tag 
nad dem andern in umverändertem Zeitmaaße ver, 
täuft, ohne auf die Wünfche der Sterblichen Rüdficht 
zu nehmen, die dem alten Epronos bald «in Largo, 
bald aber wieder ein Prefiffimo zumuthen, fo fonnte 
es nicht fehlen: auch der erfehnte Donnerftag kam 
heran, micht früher, nicht fpäter, aber eben gerade 
dann, ald ed Zeit war. LU 75*8* 

Ein feöhliched Leben ging in ber kleinen Stadt 
auf. Alle Laden wurden mit den auserlefenften Wan 
ven und Blumenfträußen gefhmüdt; aus allen Fen- 
fern nickten Blüthenzweige, flatterten Teppiche und 
Fahnen; denn Appelhaufen liegt nicht in Marokko, 
mo das Volk erfhroden die Häufer fließt, und fid 
in die tiefften Keller birgt, wenn der Großmächtigfe 
einen Gpagierritt durch die oͤden Gaffen anzuftelien 
geruht. 

Eine reine Freude hatte auf den Gefichtern ber 
Einwohner Plag genommen und das Alltagsleben in 
ein feRliched frobunmgeduldiged Treiben verwandelt. 
Heitre Menfchengruppen füllten ſchon vom frühften 
Morgen an die Straßen, oder zogen hinaus vor dab 
Thor, wo eine einfache Ehrenpforte, von Zweigen er⸗ 
baut, und mit einem ganz furzen, aber herzinnig gemein» 
ten Willlommen! geziert, in goldnen Buchſtaben aus: 
gedeiht, dad geliebte Hertſcherpaat erwartete. Die 
Gärten vor dem Shore füllten ſich mit ledensluſtiger 
Tugend, die nur hinter Bıerkrhgen und Weinflaſchen 
verſchanzt ——— würdig zu feiern vermeint. 
Die öffentlichen Spaziergänge wimmelten von Schau: 
luſtigen des ſchoͤnen Geſchlechts. Für Weixler und 
Familie war diefer Tag ein harter, Auguſten ausge ⸗ 
nommen, die aller Bosheiten voll, wie ein fhadenfro, 
her Dämon, theild bei all den Fleinen Ungluͤcksfaͤllen, 
an denen fol ein Tag reich if, ſelbſt die Hände im 
Spiel hatte, theild doch zum Mindeften fle recht aufs 
gelaffen belachte. Denn ald der Mittag herangefom: 
men war, ging ed recht bunt zu in des Stadttaths 
Haufe. Here Weipler warf ſich in feinen ſchwatzen 
Nathöftaar, aber je eifriger er das Ankleidegefhäft 
angeiff, je weniger fam er damit zu Stande. Bald fah 
der Strumpf nicht recht, bald plagte ein Kniedand; in 
diefem Augenblick wollte der Jabot nicht paricen, Im 
naͤchſten ſprang ein Knopf von der feidnen Weſte. 
Die maliziöfen Schuhe zwickten feine Huͤhnttaugen, 
mit. der albernen Haldbinde konnte er nicht fertig 
werden. Seufzer auf Seufjer, Berwuͤnſchung endlich 
auf Verwuͤnſchung entjchlüpfte feinen Rippen, obne zu 
Die widerfpenftigen Kleidungsftücke deſſerten 
fi nicht, und Augufte, die er im ber Berjweiflung 
zu Hilfe rief, machte alles ſchlimmet, und serwicelte 
den alten Heren in folche Garderobe» Schmwulitäten, daß 
er fie emdlich erboßt von dannen ſchickte. Nun füchte 
die goldgelodte Eri einen andern Schauplap ihrer 
Thaten: Tinchens Zimmer nämlih, wofelbit Mutter 
MWeirler gerade befchäftigt war, im Schweiße ihres 
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Ungefichts, die zum Empfang des Königs Erleſene 
Rattlich herauszuputzen. Der Matrone wollte ed aber 
"nicht mehr von der Hand gehen, mie vor vierzig Tab: 
ren’ und die neue Mobdefrifur und Pug waren ihr 
ungewohnte Dinge. Ed wäre indeffen nichts in Ord⸗ 
nung geweſen, hätte fie nicht, übel ober böfe, Tinchen 
heraudgemufiert.. Auguſte erſchien jetzt ın der Vetle— 
genheit der guten alten Frau, wie eine Hand vom 
Himmel. Mama wußte fie bald da, bald dort anzur 
fielen, und die Schadenfrohe fpielte die Ungefchickte, 
die Troͤdelnde und Langfame, daß der langmüthigen 
Zine die Geduld endlich riß. 


Die Entſagungs-Acte. 


Sage mir doch um Alles in der Welt, befte Gus 
el, — begann die Schweſter, ald die Mutter dem 
verzweifelnden Stadtrand zu Hülfe geeilt war — ob 
Du mid duch Deine haͤmiſchen Nedtereien noch vollends 
um dad Bitchen Kopf bringen willt, dad mir meine 
unglücklichen Verhaͤltniſſe gelaffen haben? Wenn Du 
wüßte, wie fauer mir ed wird, heute dem König 
" mein Compliment ju madın, Du würdek mid nicht 
fo quäfen. — J womit quäle id Di denn? fragte 
Gufel gliihmüthig: Du mußt Geduld haben. Ich 
verfiche den Putz nicht fo wie die Refidenzjungfern. — 
Da fieht man ja die pure glatte Tuͤcke! fiel dad er 
zürnte Zinden ein, und ſteckte mit zitternden Haͤnd⸗ 
hen ein Band an, dad Guftel fo eben ganz ver 
wünfdt krumm befefligt hatte, — 

Wenn Du doch nur ſelbſt vor den König treten 
müßteft! — Ei behüte, entgegnete Guſtel wie die Uns 
ſchuld ſelbſt: Ich habe ja den Pli mit, den nur der 
Aufenthalt in der Mefidenz gibt; ich bin dad arme 
Nefihäcrkhen vom Lande, und würde hübfche dumme 
Streihe machen. ; 

Heuchlerin! rief Tine halb im Eenſte ſchmollend, 
Halb über die Pomifche Bosheir lahend, und warf ei⸗ 
nen Blick in den Spiegel. Ader mein Gott! fuhr fie 
fort: Wie Haft Du denn wieder diefe Roſe in mein 
Haar eingeflochten? Ich fehe ja aus wie eine Vogel⸗ 
fheuhe! — Das mwühte ih nicht, meinte Guſtel, be 
quem im Sopha liegend, während ‚die Schweſtet ihre 
Feifur ordnete: Die Roſe ſaß ganz gut; aber, freir 
lid... einer Braut fann man’d nicht recht madıen .. 


O pfui! verfegte Tina mit wahrer peinlicher Berrüb» 


niß im Gefihte: hätte ih doch nimmermeht gedacht, 
daß Deine Tuͤcke fo weit geben könnte! — 

Sie ſetzte fih in die andre Ecke des Sopba’d und 
weinte bitterlich, Auguſte wurde von diefen Ihränen 
der herzguten Schweſtet dog bewegt, ruͤckte näher an 
fie, und umſchlang fie fanft. 

Weine nicht, Tinchen! fprach fie: Ich wollte Did 
nicht fo tief betrüben. Ich weiß ja wohl, daß Dir 
diefe Heirath ein Gräuel, und der Vetter Pipin ein 
Dorn im Auge iſt. Du ergibfi Dich. aber dennod) ſo 
willig in Dein Schickſal ... 

Was (om ih thun? fragte Tina. Die Eltern 


betrüben durch fruchtloſe Wibderfeplichkeit? Gehorſam 


iſt die erſte Pflicht des Kindes. 


Alles recht ſchoͤn und gut; verſetzte Guſtel. Wenn 
aber dem Uebel abgeholfen werden könnte, fo waͤte 
Died dod lieb. He? 

Wie kannfı Du fragen? erwiederte Clementine. 
Es if aber keine Hoffnung vorhanden. Der Eltern 
Mille, ded Betters Wunfdh . . . 

Er, der Better wuͤnſcht gar viel — fiel Guſtel 
fpöttifh ein: Das Schickſal trıumppirt am Ende doch 
immer. Wie, wenn der Herr Wachtmeifter fih an- 
derd zu befinnen gerubten „ . . ? 

Ach, wollte Sort! rief Elementine, und Popfte, 
von der lockenden Möglichkeit fchon aufgeregt, freu 
dig in die Hände. 

Wuͤrdeſt Du dann alle Deine Unfprüde an ihn 
freimillig aufgeben ? fuhr Auguſie lebhaft fort. 

Wie gerne! hieß die Antwort: Schon jeht, gleich, 
heute, auf der Stelle. 

cpp! fpradp Guſtel mit Gravität: Wenn Du das 
willſt, fo getraue ich mir faſt, Die vom Bräutigam 
zu helfen. 

Du? fragte Tinchen verwundert. Ei, wie fängft 
Du das an? 

, Meine Sorge; verfeßte die Schweſter noch ger 
wichtiger: aber, um mir Deinen Ernft zw beweifen... 
ed if um Lebens und Sterbens willen, unterfcreide 
doch einmal gleich diefen Revers. 

Die Heine Kabduliftin hatte flugs ein, in Bereite 
[daft gehaltened Dokumentchen aus dem Bufen gejor 

en, dad nur der Untetſchrift bedurfte. Llementine 
überflog mit den Augen, lächelnd und flaunend zur 
gleih, das von Guffels Katzenpfötchen Gekritzelie, 
traft defjen die zw Unterzeichnende allen Anſpruͤchen 
auf die Perfon und Hade des Brauermeiflerd und 
Sonnenwirihs Pipin in aller Form entſagte. — Ei, 
was foll denn dad heißen? fragte die — 


Kömmt ed mir doch vor, als od Du auf alles das, 


wad vorgegangen , vorberatet geweſen wäre. Wak 
foll idy tbun... Du gebeimnißvolles Tuckmaͤuſerchen? 

Unterfhreiben! verfegte Guftel ſchelmiſch, druͤckte 
der Zögernden die Feder in die Finger, führte ſchaͤ⸗ 
ckernd ihre Hand, und im Nu fand Elementinend 
Unterfcheift unter der Entfagungsafte, 


(Fortſetzung folgt.), 





Aus Feßlers Selbfibiographie. 
(Hortiegung.) 


Die Folgen disfer Vifitationdreife Ft. waren cine 
Eonfiforialbefimmung ber den liturgifhen 
Bang beim Gorteddienfte, fo wie über die Un: 


— 70 — 


ordnung von Kirchenvorſtaänden, eine all 

emcine Pafteralinfiruction, «eine Derordnung 
9— religiöſe Kitchenſfühne und gerihtlide 
Kirchenbuße, endlich eine Inftruction für bie 
Senioren oder Pröbfte. Zur Vervollſtäändigung 
der falbungsreichen Uusdeinanderfegung des Feblerifchen 
Verfahrens bei diefen Reifen und der Ausführung 
obiger Befchlüffe, bei denen dad Confiftorium nicht 
anders, denn ald ein bloßed Werkjeug 1b. cr 
ſcheint, gehört die Lectüre der bekannten Streitfchrift 
des Paftor fimmer Wenn diefee Mann fih auch 
durchaus nicht ald einen tugendbaften, befonnenen 
und ehrenwerthen Religionslehter zu vechtfertigen ver» 
mag, fo hat er doch Thatſachen gegen F. aufgeſtellt, 
die ibn ald einen Gewiffend-Defpoten, ald einen ſchlei⸗ 
herifhen Raͤnkemachet und Auflaurer dharacterifiren, 
wie fih bei Gott am wenigften der chriſtliche Biſchoff 
und geiftlihe Auffeber zeigen darf, und weder Herr 
F. noch fein Waffenträger Pefaroviud hat dem 
Charakter des fo hart angegriffenen geiftlichen Oberen 
in den Augen der Klarblickenden wieder zu heben ver- 
mogt. 

Wir folgen Heren F. nie weiter in die Details 
feiner geiſtlichen Umtöverwaltung, indem wir nichté 
beabfichtigten,, ald dem Leſer über die chamaͤltontiſchen 
Berrihtungen ded ehemaligen Eapuzinerd in den wech ⸗ 
feloollien Lebenslagen einen Ueberoͤlick zu gewähren. 
Aus feinen haͤublichen Verhaͤltniſſen iſt anzufügen, 
daß ibm am 21. Auguft 1823 feine Lebensgefährtin 
u Blatauft, auf einer Bifitationdreife, auf die fie 
& feiner Bequemlichkeit wegen jededmal mitnahm, 
dur den Tod im funfzigften Jahre entriffen wurde. 
Nach ſechs Monaten hatte er eine dritte Frau. Wir 
lafjen bier feine eigene Erzählung wieder folgen: „In 
Tambow hatte ih fhon auf einer früheren Viſita— 
iondreife, des verfiochbenen rufifhen Majord und 
Stadtvoigtö der Kreidftadt Ifchembar, Herrmann 
von Reimerd, ältere Tochter Amalia, hinter 
laſſene Pinderlofe Witwe des Lehtets Maupillon, 
ein einziged Mal im Gefellfhaft, fo wie fie mid, 
ohme irgend eim befondered Intereiie, gefehen. Doch 
zeigte mie meine vieljährige Mebung in Beobadhtung 
der Menfhen in ihr eim reines, nichts affectirended, 
ſehr befonnened, und auf ihre Umgebungen unge 


mein aufmerffamed Weib, von binlängliher Berfians » 


derdbildung und entfchloffenem Charakter. Ic hörte 
fie zietlich franzöfifh, und richtig ruſſiſch ſprechen, 
mit Fertigkeit, Geſchmack und Ausdruck auf dem Fors 


tepiano fpielen; ich aber hatte, meiner Grwohnpeit 


nach, nicht zehn Worte mit ihr gefprodem. 


In dem Ueberblicke meines fehömonatlichen Halb: 
lebens, und in reifliher Erwägung meiner gegenwaͤr⸗ 
gigen dußern Lage fühlte ich jetzt dad dringende Ber 


dürfniß einer treuen, weibliden Gere, welche ich 
achten koͤnnte, die meines Amtes Würde geziemend 
zw würdigen wüßte, aud dur ihre liebreihe Pflege 
in Derwaltung befielben mid zu unterftühen ver» 
Hände. Ich bedachte, daß die Huberhäuften Geſchaͤfte 
meines Amtes zuich verhindern, irgend einige Sorge 
für, und Aufſicht über die Hauswitthſchaft zu über 
nehmen, welches jedoch um fo nöthiger wäre, je dfter 
id) im die Nothwendigkeit verfept werde, gegen Paſto- 


"zen und andere Genoſſen der evangelifhen Kirche amd 


dem großen Bezirke meiner Dioͤzes, Gaffreundfaft 
zu bejeigen; daß ich jährlich reifen muͤſſe, die Reifen 
ſchon an fi fehe befhwerlich, die Vifitationdgefchäfte 
abmattend und Frafterfchöpfend feyen; die Nahrung 
dabei, weder der Geſundheit zuträglih, neh immer 


genießbat fey, wenn ih nit ein forgfames Weib an 


meiner Seite hätte, die für meine angemrffene und 
zuträgliche Berpflegung forgte. Died alles führte mir 
die einmal gefehene, fünf und dreifigjährige Wirtwe 
in dad Andenken zuruͤck. 


IH erfundigte mich mit vieler Borficht bei allen, 
weldhe fie fchom feit einer Reihe von Jahren genauer 
fannten, nach ihrem Charakter und ihren bisherigen 
Derhälinifien. Alle, und deren waren nicht wenige, 
fimmten in dad Beugniß von ihrer feltenen Gutmuͤ— 
thigkeit überein; fie ſey von ihren biedern, deutſchen 
Eltern von Kindheit auf zur Ordnung, Haͤuslich keit 
und MWirchfchafilichkeit angehalten worden; fie habe 
mit beroifhem Entfchluffe ih mir Mauvillon ver 
bunden, weil fie einmal ihe Wort gegeben hatte, ob 
fie gleich beſtimmte Kunde von feiner Krankheit hatte; 
fie habe ihn, die ganzen 7 Jahre ihres Eheſtandes 
hindurch, auf dem Krankenbette pflegen mürfjen, habe 
den größten Theil ihres ererbten Vermögens für feine 
Heilung hingegeben, und habe ihn bebarelih, mit 
feltener Treue, Geduld, Bartheit und Refignation bes 
handelt. — Buverfihtliher ſchritt ih nun zum Biele; 
und der Paſtor Guerich erwiederte meinen Dienft 
bei feiner Einfegung in Tambow, mit feinem Dienfie 
unferer ehelichen Einfegnung. Ob wir beide, da wir 
nicht mit einander qit geworben find, etwaR, oder wer 
von und beiden mehr gewagt babe, wird die Folge 
zeigen,’ 

(Bortfegung folgs-) 
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Berichtigung. 
Ro. 173. S. 695 Gelegenheitsproſa Zeile 1 — 2 dies: 
erfreulich. 
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Frankfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner. 
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Ausruf eines Enthufiaften, 


als er Dem. Sonntag in ber Sufanne bes Figaro gebört. 


(Eingrlanst. ) 
Mär ich doch der Staub ber Bretter 
Die dein Heiner Buß betritt; 
Denn die Gragien ſchweben netter 
Nicht einher im feichtem Schritt. 


Schmüdte doch am ſchlanken Mieder 
Ich ald Straus den Bufen dir — 
Neigteft dich zu mir dann nieder; 
Outer Gott, wie würde mir! 


Ziert' ald Kranz ich deine Loden, 
Ober wär-ich jenes Bant, 
Jenes Band — die Pulfe ftoden 
Nah’ an Paradiefed Rand. 


Mär’ ich jened Notenblättchen 
(Dad man abnend wohl errietb —) 
Und du fängft, o Wundermadchen! 
Nun aus mir bein fchönftes Lied, 


Mär ich jener fchmude Meiher 
Der bir gar zu herrlich fteht; 
Nur zum mindeften der Schleier 
Der ben zarten Leib ummeht. 


Doch — mur ein’, du Heine Schlange, 
Hätte mich zu ſeyn, geniert; 

Nemlich: deines Bräurgams Wange, 

Die dein Haͤndchen derb berührt‘, 
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Das Felt des Königs. 
(Erzählung von E. Spinbler,) 
(Borifegung.) 


Das Willkomm-Gedicht. 


Du fpielt Komödie mit mir, äußerte Elementine, 
als fie unterfchrieben hatte, und Gufel dad Papier 
mit forglicher Wichtigkeit zufammengefalter, an feine 
vorige Stelle bradte: Du machſt Dich luſtig über 
meinen Kummer. Denn bdiefed Papier wird nichts 
belfen, und id ſehe mich ſchon im Geifte mit Pipin, 
dem leldigen Vetter, vermählt. — 

Echmerzlih lich fie dad Haupt in die Hand fin 
fen, aber Guſtel fprang wie eine wilde Hummel auf 
einem Beine in der Stube auf und nieder, und fang 
mit belllauter Stimme: 


Wir winden dir den Jungfernfran; 
Mit veilchenblauer Seide! 

Ei! Guftel! Guftel! rief die Mutter plöglich zur 
Thuͤre herein; Mach doc dem Mordſpektakel ein Ende, 
Des Vettets Troſchke ift fo eben angefahren, die und 
an die Ehrenpforte bringen foll. Er felb hält danıs 
ben ju Pferde, wie der heilige Gabriel am Paradiefe. 
Sputet Euch aber, ihre Mädchen. Der Better hat Eile, 
Jetzt vergnuͤgt er fi zwar noch an einer Mundfem: 
mel. Sobald aber diefe exrpedirt iſt, gehts in geſtreck— 
tem Galopp fort, den andern Kavalleriften nach, die 
alle ſchon hinaus find, den König einzuholen. 

Wie ein elektrifher Schlag erſchutterte der Name 
des Königs, und der Gedanke an die beginnenden Feſt 
lichkeiten die Herzen der Mädchen. Tina fuhr in die 
feidenweiden Handfhuhe, muflerte noch einmal vor 
dem Spiegel die Nativnalfchleife am Bufen, den Rofen: 
ſchmuck auf dem Kopfe, warf einen Bliek auf die zier- 
lich deſchubten Fuͤßchen, und hüpfte, nicht mißvergnügt 

ber ihr wundernettes Ausſehen vor Mutter „und 
Schwefter her zu dem Wagen, neben welchem zum Zeit: 
vertreib der Engel Gabriel feine Semmel verfpeifite. 
Die geſchmeichelte Eitelkeit Elementinens, die fih noch 
in ihrem ganzen Leben nie fo gepußt gefehen batte, 
warf dem armen Vetter einen freundlichen Blick zu, 
und dieſer Einzige tröftete den Guten über das —P 


nifche Lächeln auf Gufeld Antliz. Tina nahm den 
Eprenplas ein, Mana blähte fi neben ihr, quf dem” 
Quetſitze hockte Guſtelchen, die ſich den 33 hadbtz, 4 
den nebenher reitenden Pipin mit ihren a Heldlicken 
zu durchbohren. Des Sonnenwirths Knecht im Sonn— 
ags⸗Kamiſole meifterte die Pferde, 0° . 
iſt der. Vater? fragte Tinga, ihn wehniend. + 
Er it voraus, brlehtte die Mutter, um mit dem Deren 
Bürgermeifter und der Deputation dem Herrn entge: 
gen zu fahren. — In demfelden Augenblicke rollte 
eine Chaife vorüber, im welcher Buͤrgermeiſters Adels 


beide, die. Sprechetin der- vier Ehren» Tungfrauen, in 


vollem Pupe ja. Auf ihrem Schooße lag ein ſchoͤner 
rorbfammerner Poller, von welchem ber Kppige, dem 
Könige zw überreicgende Eichen» und Lorberrkranz in 
die Ferne ſtrahlte. 

Ach, Iemine! rief Tinchen erfchroden: da haben 
wird! jetzt find der Vater und der Here Birgermeis 
jtee fortgefaheen, und ich babe weder den Polfter, 
noch das Gedicht, welches ich auf felbigem dem Koͤ— 
nige präfenticen fell. . 

Hopfen — Malz — und Botticy Element! fhrie Pir 
pin: Das iſt auch wahr. Total vergefjen! Was iftda zu 
tbun! was iſt zu machen? Cine ſchoͤne Blamage für den 
Bater; fügte Madanıe Weixler yınzu: Erüdernimmt al 
led, und wenn ed darauf anfömmt, hat er alles vergefien. 
Was für Augen die andern Maͤdchen machen werden, 
feufjte Elementine: wenn fie fehen, daß ich dat Aller: 
nethwendigfte vergeffen habe. Ta wohl! ja wohl! 
litßz ſich Guſtel im: heudhlerifcher Klage vernehmen: 
Die fangnäfige Adelheide will und ohnehin nicht wohl, 
weit wie fie in der Schule die Pfefferkuchenmamſell 
genannt haben. Seit ihre Vater Bürgermeilter if, 
bat file noch Fein Wort mit uns ptochen — uns 

hinten von 


niht einmal gegruͤßt. Und das 
Finanztatds . .. nun... die iſt mir vollends 


die Neihte, ſtockdumm, und verlaͤumderiſch, und hoch⸗ 


müthlg, und .. 

Ber! hielt der Kutſcher die Pferde vor dem Gar 
tenbanfe des Bürgermeifterd an, das, mur wenig 
Schritte von der Ehrenpforte entlegen, den auserwähls. 
ten? Jungftauen von Appelhaufen zum Rendezvous ans 
gewiefen war. · * 


· 


Alter Grotl. 

Pipin half den Damen ungeſchickt aus dem Wa— 
gen, ſchwang ſich noch unbeholfener wieder auf ſeinen 
Saul, und ließ ihn, fo ſchnell als es ging, darauf 
totteaben durch die Menfchenmenge, die unter und 
neben der Ehrenpforte, auf eine halbe Stunde Wegf. 


binaus fih drängte wie ein tobender Strom. Unter, 


deffen traten die Prauenzimmer in den Salon des 
Hartenhaufer, wo ein gar nicht zu perachtendet Märe 
henfloe um die Bessrrechteten ſhres Geiſchlechts vers 


fammelt war, fammt Verwandten und Befanntinner. . 
Die Tichter Appelhauſens erwiederten ſteif und forms , 


lid den Gruß der Eintretenden durch einen halken 


Augen, in ein Eckchen. 
dens und Philfppinens Falfendlicfe auf Mutter und 
Zochter. Steuctreviſots Peteonella, dat gleichmuͤthige 


r 





ai Nicht Adeutlich war auf Adelheidens und Phi- 
Uppeiguns Geſſchtern eine Verdüfterung zu leſen, da 
fie N erkten *5 gleich wider Willen, ... um 
wie Wirt ſchoͤ mentine war, old fi. Die Bür- 


germeiſtetin jedog 
der Stabiräthin einen Schritt entgegen), das Terre 
Laͤcheln der Form auf Grfiht und Lihpen. Mama 
Weirlet denutzte diejen Silberblick conſulariſchet Gunſt, 
um die Frau vom Haufe mit dem Ungluͤck befannt 
zu machen; das ihre Tochter betroffen, und, bat um 
Rath. Die Bürgermeifterin lächelte aber fein und ers 


wiederter » Beruhigen Ste fh, Frau Stadtraͤthin 


Mein Mann, der Bürgermeifter, ift fo vergeßlich 
nit. Im jener Ede liegt der Polfter; auf ihm das 
Gedicht. Allein, meine Tochter meint, es ſey ange 
meſſener, daß Fınanzrarhd Pbilippine den Majefäten 
das Gedicht präfentire, und ich flimme völlig der fehr 
vernünftigen Meinung meine lieben Tochter bei, 
Der Finanzrath gilt doch in ter Rangerdnung mehr, 
ats ein fimpler Stadttath, und fo ıf «6 nicht meht 
als billig, das feine Techtet auch hier den zweiten 
Rang einncehme. Sie fuͤhlen das ja ſelbſt; nicht wahr, 
meine Beite ? 

Die zornige Glut in den Augen der Stadträthin, 


PR 


wie ihre zuckenden Lippen, ſchienen chen dieſe Dorauss 


ſetzung nicht zu beftätigen, allein bie Klugheit bebielt 
diesmal bei der unduldfamen Frau die Oberhand, 
" Während Elementine vor Schaam brennend die Au: 
gen niederfhlug, faßte die Mutter. idee Hand und 
fprach zu der Bürgermeifkerin: Wat Gie mir da far 
gen, koͤmmt mir unerwartet; indeffen will ih mein 
Kind nicht auf einen Plag drängen, den man ihm 
mißgönnt, und Clementine foll allerdings der VBornehs 
mern weichen. Allein, es ſey mir erlaubt zu fragen, 
ob der Herr Buͤrgermeiſtet auch die Meinung feiner 
veriändigen Tochter gebilligt hat? . 
Der Confulin kam diefe Frage etwas queerfeldein, 
„aber fie faßte fib, und antwortete mit der affeftirten 
Hrrablaffung, mit welcher Leite von Gewicht ihre vor: 


gefaßte Abſicht am fiegeeichiten durchſetzen. 


Allerdings, meine Gute, wird mein Mann nur 
‚gutheißen, was wir thun, denn ein Wort von unfter 
„Sehr gebildeten Adelhtide ift ihm mehr, als ein Evanı 
Ah — Hierauf drehte fie der Gtadträthin den 
Rüden, und ließ fie gramvoll und beleidigt ſtehen. 
Elementine ſetzte ſich Nilliyweigend, Thraͤnen in den 
Schadenftoh ruhten Adelhei⸗ 


md, eine fiſchkalte aber ehrliche Geile, war die 
‚Einzige, die fih mit den Bekraͤnkten abgab, und der 


‚ „traurigen Tine ind Ohr flüferte: Nur getro, „liebe 


Zine. Dir alte Groll fpricht Tand der Adelheide. Laß 
"Die nie merken, wie wehe Die die Zuruͤckſetzung 
thut, und file Dieb herzhaft mit mir ım Die zweite 
Reihe. Wir Ehrenmamſills find doch beſſet daran, 


©. wie die hochnaͤſigen Dinger, Wie-brauchen nicht zu 
u Ins 


trat in conventioneller Höflichkeit _ 


„a. 


jr 


reden, micht zw deuten, und find doch ſchoͤn gtputzt, 


und fommen de) zum Ball... 

roh auch ein Praͤſent vom Könige. 
Der Kurier und ber Maitre - des - Plaisirs. 
Elementine war fich eigentlich ſelbſt ein Närbfel 

geworden. Noch geftern wäre fie gluͤcklich geweſen, 


. und bekommen 


hätte man fie dee Pflicht entledigt, den König zu be. 


willfommnen, . . beute bejammerte fie den Neid, der 
fie von dern Ehrenplage drängte. — Die Stadträthin 
glühte von innerer verbaltener Galle, und verwuͤnſchte 
den Bürgermeifter, feine Familie und den ganzer 
Rath. Gufiel trieb fi aber von einem Fleckchen zum 
andern, und fafte endlih am Fenſter Poſto. Das 
Gewuͤhl auf der Straße war undefihreiblid. Wergebr 
lid bemühten ſich Polizey- und Militaͤtwachen, die 
breite durch die Ehrenpforte gehende und von weıßger 
kleideten Maͤdchen und baarhauptigen Schülern einge 
faßte Gaffe rein und Ieer zu erhalten. Der Menſchen⸗ 
ſchwarm floß immer wieder unaufhaltiam in einander. 
In den Gräben der Chauffee fogar wimmelte ein, 
wenn gleich unfufiiges Reben, denn die vom Undrang 
des Volks Hineingeworfenen balgten ſich mörderifch 
mit ihren DBorläufern und Nachfolgern. Kopf an 
Kopf wogte es bis zu dem alterthimlichen Stadtiber, 
innerhalb deſſen die Zünfte mit ihren Fahnen aufı 
gejogen waren, an die ſich wieder die Schuͤtzen und 
Büfeliere der Landweht ſchloſſen, mit luſtigem Troms 
mel» und Pfeifenktang. Auf der Höhe des Städte 
ent, auf dem Schleßplatze naͤmlich, hatten das rs 


auläre Militär und feine Janitiharenmufif ihren 
Polen eingenommen, und auf allen Thuͤrmen der 


Stadt pafien die Glöckner nur auf das Zeichen, um den 
beimdglichtten Epettafel zu machen. In der Stadt, 
und vor der Statt ſtuͤrmte Alles wir Ungeduld hin 
und her, denn fihen war die Stunde vorüber, in wel: 
er der Allerhoͤchſte einzutteffen verfprocen, und noch 
ließ fich mtchtd fchen und hören. Endlich... . dort, 
wo die Chauſſee fib am Berge verliert, .. . dort 
fliegt Staub auf. .... . die Wolfe waͤlzt ſich när 
her; ,.. der König! ruft die Menges. . 
tier! rufen die Erfabrneren .. . und immer näber 
koͤmmt's .in ſauſendem Galopp. Ein Feder Meiter 
laͤßt ſich durch den Staubllor erkennen. Der Fe— 
derbuſch flattett wild im Winde, die Steigbü— 
gel los und ledig, pritſchen des Roſſes Flanken, Die 
kuͤhne Fauſt bat den Bügel verlecen und franipfhaft 
den Sattelknopf grpackt, die zaghaftere Linke palt den 
Hut, damit er nicht in’d Weite fi begebe. Das 
Bolk jubelt und Fahr iiber den tollen Landwehrreiter, 
die Polizeiwache will feinen Menner aufhalten, allein 
umſonſt . .. Durch die Ehrenpforte geht rafd der 
Pauf, aber in ſelbem Augenblicke ſcheut der Gaul vor 
dem DBajonett der Schildwachen, madt einen Gab, 
und tiber feinen Kopf hinüber fliegt der Reiter, den 
Sand kuͤſſend. ER zn — 
(Kortfetung folgt.) 
— — 


* 
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Die ter Silbe ift ein bimmliſch Feuer 
Das auch der Zweiten Maärme- gibt. \ 

Dad Gange iſt dem: Menfchen theuer 

Der NRube nach der Arbeit liebt. 

Ein ſeltnes Weſen trägt tes Ganzen: Namen 

Mit Liebreiz, Engelötönen in dem Rahmen. 

K * .. 


AR Charade. 
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Auflöfung der Doppel-Charade in Rr. 171. 
Roſendach. Blumenthal, 
’ 








— nnd 


Chronit der Frankfurter National » Bühne, 


Samſtag din 26. Auguſt. 
feine Geſellen, Luſtſp. ‚in 
ör. Holbein. . a 

Sonntag den 27. Auguſt. Johanu von Parig, 
Oper in 2 Abe, Muft von Brieldicu. Ohne uns bei 
dem Perfonat Liefer artigen, aber leider zum Lückenbüßer 
berafgefunfenen Oper auisubalten, beanügen wir uns, den 
Schlendrian zu rügen, in welchem das Ensemble oder das 
Bid bes Werks untergebt, obſchon es, wie fo oft, eine 
rergebliche Muͤhe ſeyn wid. Da wir verlegen find, wo 
am Erlen anzufangen, wo anfuhören fei, fo, begnügen 
wir uns, kurze unzufammentängende Tragen chantiüch berzus- 
ſeßzen. Warum, bei to viel Mitteln, diefe Aermlichkeit in 
Coftim und Scenerie? Warum Die verſchiedenen heterogen 
klingenden und wirkenden Muſitterte, Die oft ohne Ginn, 
immer aber, obne Rychmus und Reim fich begegnen wie 
die Fauſt dem Auge? Warum, bei fo viel diſponibeln 
Zenien kein Gaftagnettentenz, der ſich beffer aufgenommen 
haben würbe, als der Spaß mit ber tonloſen Zrommeh, ı , 
und als ter Deriermarich der Herren und Damen, den fie 
vor dem unbefegten Ziiche ausführten, als ſie im z2ten 
Akt auftraten? — Warum, feine hübſch und elegant deko— 
rirte Laube über ter Tafel? Warum die ausgeſuchte ‚Misere - 
der Leßztern? Die Dofbamen und Hofherren, Me man: 
sens Fogom unter dem übrigen Volk ſtehen hieß, als ub fie 
dazu gehören, (?) baben wahrlich nichts dabei verloren. 
Der Prinz aß ſelbſt nichts, and Mißtrauen gegen ſeine 
Köche, Wat de Prinzeſſin that, weiß man nicht genau, 
weil fie binter einem Boellwerk von Eilbergefchirren, ver: 
ſchanzt war, obgleich deren geringe Menge die vom Prinz, 
zen erwaͤhnten ‚einigen Wagen voll Silbeis“ zur Gascon 
made ſtempeln. Das Benehmen des Sentſchalls bei Tiſche 
ift der ganzen rechten Seite des Auditoriums ein Räthſel 
gebtichen, Die Gallerie wielleicht aufgenommen, die in der 


Meier Martin und 
Abıp. nebſt Vorſp. ‚von 


o 


Degelperipestive feben mirchte, was, hinter dem mächtigen. “- 


on) ” 


pappendeckelnen Noſenſttauche vorging. Wir, die wir als 
Dpefitiendmänner mir Fug und Recht die linke Seite bie 
haudten; wiſſen das beſſetr, aber werden ung büten, es 
aufzuplandern, dar die Regie den Ultra's cin Geheimniß 


= 78 — 


daraus Machen Wollte, — Doch genug, und übergenug. 
Ueber bie höchſt armfelige und unantändige Verwandlung 
der Begleiter Johanns, die fih am Schiuffe fo gemůthlich 
ausziehen, als ob ſie zu Bette gehen wollten, und in er: 
bärmficherer Tracht daſtehen, als zuvor, hat das Hobnge: 
laͤchter des Publikums das Urtbeil gefprochen. De Ver 
waltung der Bühne mag fi einmal aufrichtig fragen, ob 
dergleichen am ber hiefigen Bühne zu rügen ſeyn follte 7? 
Berner möge fie ed dem Publikum nicht verargen, daß es 
DVorftellungen diefes Schlages nicht zahlreich beſucht, ausge⸗ 
nommen, wenn, wie heute, das Wetter ihm eine Kirch— 
weihfreude verſalzt. 
Dienftag den 29. Auguſt. Johann von Parié, 
Oper in 2 U. Prinzeffin: Dem. Sonntag. Wenn eine 
fo ausgezeichnete Künftlerin wie Dem. Sonntag auftritt, 
fann man ſich wohl die Wiederholung einer erft vor 2 
Tagen gegebnen Oper gefallen laſſen. Selbit die aufs 
doppelte erhöhten Preife genirten nicht, und das Haus war 
gedrängt voll. Dem Sonntag entipricht volltommen in 
Gigur und Kunft dem Rufe, der ihr vorausgeht. Sie it 
Meifterin in einem befondren Genre, den man nicht wohl 
mit einem andern vergleichen kann. Man möchte fie emi⸗ 
nent groß im Beinen Genro nennen, denn bie Sierlichteit, 
“ Reinheit, glockenhelle Intonation und aufjerordentliche Ge: 
läufigkeit ihrer gar nicht starken Stimme ift nicht zu bes 
ſchteiben. hr Gefang fteilte fih und dar, wie ein in 
hoͤchſter Vollendung ausgeführies Miniaturbildchen; ber 
Klang ihrer Stimme ſchien uns ein Harmonikaton in ange: 
nehmer Fülle, Die Rouladen, die fie Augerft nett auszu⸗ 
führen weiß, erinnerten und an Drouet's öldte. Ihr Tril⸗ 
ler iſt lieblich und ſchoͤn, ihr harpeggio in den Wariationen 
von Rode bewundernswürdig. — ‚Zugleich bemerken wir, 
daß das Spiel der Künftlerin, wenn gleich nicht ausgezeich⸗ 
net, doch natürlich, edel und ungezwungen iſt, obne Un: 
ftrengung, obne Webertreibung, wie ihr Geſang. Glaubt 
man ihrem ſeelenvollen Auge, fo frönt aud) Beſcheidenheit 
ihr ausgezeichnetes Talent, und um ſo mehr iſt dieſe vor: 
treffliche Eigenſchaft an einer Künſtlerin zu ſchähen, bie 
in waͤlſcher und deutſcher Zunge vergöttert wird, wie ſelten 
Eine vor ihr. Das Publitum war entzückt von ihre, und 
vernahm mit dem größten Vergnügen, daß der holde Baft 
noch einmal in Don Juan auftreten werde. Die Uchrigen 
tbaten ihr Möglihed, Das Uebrige war, wie gewöhnlich, 
Mittwoch den 30. Auguft. Die Vertranten, eftir. 
in 2 Auf. Der Oberrod, Litip. in 1 Aufz. Zum Be: 
Ihluß: Humoriſtiſche Studien, Lſtſp. in 2 Aufz. 
Doimerftag den 31. Auguſt. Don Juan, Oper in 
24 — Unna: Dem. Sonntag. Don Juan: Dr. 2. 
Urſpruch. Das Haus war wieder zu Hein, alle Die zu 
faffen, bie ſich gerne an den Baubertönen umfers lebens: 
würdigen Gaftes erfreuen wollten. Dem. Sonntag wider: 
legte in der heutigen Parthie dieienigen ‚ die es besweifelten, 
ob die Leptere ſich mit irer Stimme vereinbaren würde. — 
Ihr Gefang war wie umgewandelt, obgleich von gemäßig- 


ter Kraft. Die große Arie führte fie herrlich durch, ob: 

ſchon diefe nicht für ihre junge zarte Stimme paßt, Die 

legte Arie wurde fehr fieblih und mit voller Etimme von 
der Künftlerin vorgetragen. Die Necitative voll Kraft und 
Ausdruck, das Spiel vorzüglih, Die Scene bei der 
Leiche des Vaters wahr und ergreifend. Die fehnefle Ab: 
wechielung der Empfindungen dabei war fo zart und 

richtig nüancist, als es nur Die im Laufe ber Eompo: 

fition allzurafch fortfchreitende Gemüthebewegung der Toch⸗ 
ter erlaubt. — Der Kunſt unſers vortrefflichen Gaſtes 

verdankten wir es auch, daß wir das kurze aber ergreifende 

Maskenterzett im Iten Finale zweimal zu hören bekamen. 
Dier war dat: Da Capo! verdient; fo eratt, fo rein ſprach 
es und an. Man vergaß Sänger und Orhefter, um un: 

geſtoͤrt im den Tönen allein zu ſchwelgen. Die Ankündigung, 
dag Dem. Sonntag ſich entichloffen, uns noch einmal, 
ld Suſanna im Figaro’d Hochzeit) mit ihrer Kunft zu 
beglüden, erregte die freudigſte Senfation, denn alles Het: 
vorrufen und SonettsSpenden reicht micht hin, die Liebe zu 
beweifen, mit welcher das piefige Publikirm an den Kunflleiftune 

gen ber Dem, Sonntag hängt. — Die Paffagen mit Mios 

foncellbegleitung in Zerlinens 1ter Arie fünnten wohl beffer 

eingehbr werden. Hr. Niefer überrafchte uns im feiner 

Icpten Arie mit einem Zriller, dem erften den wir von ibm 
gehört zu haben uns entfinnen, rein und gut. — Für Hm. 
Urfprud gilt unfer Urtheil von neulich wieder, Seine 

Gefaͤlligkeit verdient ſchlechterdings nicht das Ziſchen, das 

feiner Atie folgte. Mit Anna gingen auch viele Bogengäfte 

von bannen; wahrfcheinlich aus Geipenfterfurht? Don 

Juans Ameublement war fehr ärmlich. Sogar an Stühlen 

feblte es ibm. - 
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Theater » Anzeige. 





Montag ven 4. Sept. Der Bräutigam aus Merice, 
Luſtſpiel. 

Dienſtag den 5. Die Zauberfloͤte, Oper. 

Mittwoch den 6. Don Carlos, Tıfp, 

Donnerftag den 7. Gargines, Oper, 

dreitag ven 8. Kritik umb Antikritik, Litip. und: 
Die Proberollen, Luſtſp. 

Samſtag den 9. Oper. Moch umbejtimmff. 

Sonntag 10. (Zum Erftenmale) Adelma, Schſp. 





Fraukfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner. 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Ruͤtzlichen. 
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Dienſtag, 5. September 





1826. 





‚Reifemoral. 


— — 
“ 


Kein Land, kein Freund fey deinem Sinn zeieht als Diet, 
Denn Meer und Land iſt weit und Menichen gibt es viel. 
Richt eine Mofe gibte, nicht einen grünen Bayın, 

Die Baum find alle grün, vo Rofen ift.der Raum, 
Ein einz'ger Menſch legt an dem freiften Sinn ein Band; 
Ein einz’ger Menſch verftört den rupigften Verſtand. 

D glüdlich, wenn die Nacht verihmindet,im Genuf, 

Und wer am Morgen dann vergißt des Liebchens Kuß! 
Des freien Mannes Hals fen in der Liebe Band 

Wie einer der zu Zuß am Zügel hält die Hand. 

Ben Liebe in das Herz das Siegel eingebrüdt, 

Liebt taufendfachen Schmerz, den ibm die Liebe ſchickt. 
Man kanrı nicht leben, oine daß die Leute ſprechen, 

Nicht Rofen fammeln, ohne dag die Dornen jtechen, 

Es if gar manches was der Mund der Neider fpricht‘: 
Gefalle deinem Breund und forge Andres nicht,  " 





Das Feſt des Könige. 
(Erzählung von G. Spindler.) 
(Bortiegung.) 
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Urmer Pipin! ungluͤckſeligſter aller Kuriere! Der 
Ball deines gewaltigen Körpers erregt nur dich Bade 
musfeln der Zufbauer. Und wie du fo deſchaͤmt aufs 
Pebft, zuerſt deine Rippen befuͤhlſt, ob fie ganz ge: 
blieden, alddann den taub von deinen Gemwändern 
fhürtelt, und dem Gaul, der, nachdem er dih abs 
geworfen, rubig ſtehen blieb, mie ein Camm, unfanfte 
Werte und Werke zu Pußen gib! Ia,... blingle nur 
verfchömt hinauf zu den Fenſtern des bürgermeifterlichen 
Sortenhaufed, mit einer Menge niedlicer Maͤdchen · 
blumen geſchmückt. Auch bier finder du kein mitlei— 
dig Antlitz unter den Bielen. Mama Weirler verkehrt 
im arten mit der tauben Kammterafefjorin, Elemen- 
tine in ihrem Schmollwinkel mit der redfeligen Pe⸗ 
tronelia, und Auguſte, die in Pedendaröfe im Fenfter 
liegt, lacht aufgelafiener denn je. N 
Ver iſt der undebülflihe Dickling? fragte die 
Buͤrgermeiſterin, die Lorgneite auf den Forthißtenden 
anlegend. 


Der Bierbtauer aus der Sonne, naͤſelte ihre 
Nachdarin, die Conſulentin: der albetne Pipin. 


Dee Bräutigam vom unferer ſchmollenden Ehren» 
yunafeau, Mamfıll Weirler; fügte Adelheide ſpoͤttiſch 
hinzu, und lachte im Berein mit Philippinen ſich 
fatı, fo daß der wilden Guſtel endlich ſeldſt im Na— 
men der Schweſter, der Kanım flirg. Erlauben Sie, 
ſprach fie hoͤhniſch zu den "Pacherinnen: Sie find 
übel berichtet. Der wackte Sonnenwirth iſt mein 
Derlobter, und ih demerke Ihnen dabei zweierlei. 
Erfiend kann ich nicht leide, daß man meine Schwe⸗ 
ſter ohne Schuld auslache; Zweitens bin ich gerade 
nicht die Hoͤflichſſe, wenn etwas an mich koͤmmt. 

Die Tunafer if fehr nafeweit, verſetzte Adelheide, 
gegen Philippinen ih wendend. 

Und maffie! ſehtt dieſe hinzu. 
grobe Braͤutt poſſen teefflich zufammen. 

Bedanke mid! rief Guſtel' mie oben; ein Proͤbchen 
Rebt zu Dienſten. 

Die Roͤthe des Zorns files auf fämmtlihe Mäd- 
hengefichter, je nachdem fir Parıbay nahmen, und 
die Bürgermeifterin wollt fi jo eben nach dem 
Grund des Wortwechſels erkundigen, old unter lau⸗ 


Sie und ker 


“ tem Volkegelaͤtme eine leichte Kutihe vor das Haus 


rollte, und der GSecretär des Bürgermeiftert, Herr 
Winzig, in geößter Eile heraus, dir Treppe hinauf 
fprang. Meine Damen! rief er im Eintreten: ic 
bin außer Atham. iwerfeldein din ich arfabren. 
Ihre Majekäten werden gleich hiet ſeyn. Der Here 
Buͤrgermeiſter haben mid zum Maitre des — 
ernannt, und darum, meine Damen, folgen Sie mir 
an Ihre Plaͤtze. Er riß einen Zettel aus der Taſche. 
Dem. Adelheide! rief er mit Stentordfiimme: Ne. 1 
mit dem Kranz. — Dem. Ctementine Weigler Ne. 2 
mit dem Gedicht! — Erlauben Sir, Befler, fiel die 
Bürgermeifterin ein: Wir haben ausgemacht, daß det 
Heren Finanztaths Tochter . ... Erlauben ie, 
wuͤrdigt Frau, unterdrad fie der Gefibäftige: bier 
kann nichts geändert werden. Cigenhändiger Befehl 
des Heren Birgermeißiert, hoöchſtägnet Wunſch des 
gnädigen Koͤnigs.— 

Des Koͤnigs? drach Adelheide Tod: Wie kaͤme er 
dazu, von der Jungfer ba etwas zu wiſſen? 

Er. Majetär wiſſen von der Weixlerſchen Familie 
fehr viel! erwicderte Winzig deftiger: Der Stadtrath 
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hat vor einer halden Siunde von dem Allergnaͤdigſt 
den Orden ded Civilverdienſts erhalten, .„ „den mid 
einmal dee Here Bürgermeifter . . » . Schweigen Sie! 
herrfchte ihm die Confulin zu. und führte ihre od 
ter in großer Bewegung hinaus. — Die Stadträthim, 
die indeſſen berbeigefommen war, druͤckte triumpbicend 
Glementinen dad Sammıliffen mit dem Feſtgedichte 
in die Hände, und folgte mit ihr dem Liebrigen. 
Philippine ließ ſich von Winzig verdroifen binabfüh- 
ren, Petronella ging gleichguͤltig ihm zur Seite. 

Aber neben der Weirlerin fiehe ich nicht! eiferte 
Adelheide. — Uber der MWeirlerin Eprenjungfer ſtelle 
ich nicht vor! eiferte Philippine — Dat Schickſal 
und dee Wille des Maitre des plaisirs beaünfigte 
die Aufgebrachten. Clementine wurde links poſtitt, um 
die Königin zu begrüßen, und Petronella meldete ſich 
freiwillig bei ihr zum Schildfnappenamt. 


leberrafchung. 


Da fanden, fie nun in dee weitgtoͤſfneten Mens 
ſchengaſſe, die offugten Mädchen, umgeben ven ihren 
Muͤttern und Schweitern ‚and fi Durhdohrend mit 
feindfeligen Blicken, wie die Chöre in Schillets Braut 
von Meſſina. Dieje feindieligen Blüte waren auch 
Schuld, daß die fanftere Clementine die ibrigen mie: 
derfhlug, und auf den Polſter heftere, den fie in 
den Haͤnden ttug, und von welchen das Gericht ie 
ebenfalld nicht zum Freundlichſten anftarıte. Lieferte 


dad verwünfcte Gedicht Mie nicht früher im bee ver⸗ 


haften Pipin’s Arme? Melanchofifib blickte fie auf 
das prächtig geſchmuͤckte Blatt, das fie jepe zum Er 
Renmale ihrer Aufmerfiamteit würdigte, und feine 
Secunde dauerte ed, To bing fie ſchon mit größerer 
Theilnahme an den ſchoͤnen Schriftzuͤgen. Diefe Theils 
nahme wuchs auch in ſolchem Grade, daß ibre 
Augen ſich verdunfelten, und fie einer Ohnmacht nahe 
war. Sie bielt ſich ſchwankend an Pettonellens Um, 
die ſich mitleidig nach ihrem Befinden erfundigte. Faſi 
wäre fie umgefunfen, aber-die bodtaften Nedensarten 
der Gegenparthei, die ibe Blaßwerden der Angſt vor 
dem Koͤnigsgruße zuſcheitb, brachten fie wieder zu 
th. Sie ermannte fh, und hatte den Much, noch 
einmal ihren Blick auf die Schrift in ihren Händen 
zu werfen; — doch unverändert war fie geblieben. 
Zur Gewißheit murden ihre Zweifel. Das waren 
Theodors Schriftzuͤge, dab die zatte Wendung feiner 
dichtetiſchen Begeiſterung, das die finnige Auswahl 
feine Worte. Die Erinnerung an den verlornen 
Freund, jo wnerbittli, und doch fo vielverſprechend 
aufgefrifcht durch der Buchitaben Form und Deutung, 
biflemmte ſchmerzlich wohlthuend das Derz des Mädr 
chens. Hatte Er diefe Zeilen wirklich gefchrieben? Lind 
wann? And wo? ar er weit, oder fand er der 
Freundin nahe? Raſch blickte fie um ſich, denn ıbe 
war, ald müſſe ex über ihre Schulter ſchauen. jEitler 
Wahn! Taufend meugierige Geſichter gafften hinter 


ibe, doch feinen Züge trug Peined, fein Auge 
hrapite aus keinem. 


“Ber König kömmt! 


Es war cin Gluͤck fiir die von Sechnfucht und 
Una, von Wohl und Web, Leid und Freude gequaͤtte 
Jungfrau, daß endlih eine von Ferne aufwirbeinde 
ungeheure Staubmaffe die Ankunft des Königs ver 
kündigte. Dem Uugenblic ſein Recht goͤnnend, gahm 
fie ſich reht zufammen, und erwartete Plopfenden Her⸗ 
gend ten Monarchen, Die Lanbmwehrcanallerie, bie’ 
den Letztern eingeboit, und ihren Wadrmeifter Pipin 
ald Boten voraus gefandt hatte, eröffnete in fuͤrmen— 
dem Galopp den Zug, und fprengte wie befeffen zur 
Stadt, um fid) bei'm Rathhaus wieder aufzuſtellen. 
Drei Stallmeifter zu Pferde, und miehrere Jagdde— 
diente folgten in lanafamerım Schritte. Nun ver 
Fündete dei vom Ferne herandonnernde Vivatruf Des 
Volks die Annäherung des Könige. Zwei Flügelad» 
judanten gallepirten voran. Und nun erfchien der 
achtſpaͤnnige zuruͤckgeſchlagene Reifemagen, von- vier 
geſchmuͤckten Poftillionen geleitet, in welchem die hoben 
Reiſenden faßen, zur Rechten der König, zu feiner kin 
fen feine Gemablin. Unter der Ehrenpforte hielt Die, 
von Offizieren, Tagdbeamten und Poftmeiftern. umge 
bene Kutfche flille, und die Mädchen nahten fich mit 
ibeen Gaben. Adelheide begrüßte den Monarchen mit 
einem auswendig gelernten Dichterſpruch, Elementine 
bieß die Römigin mut wenigen, einfachen, aber aus 
dem Herzen fonimenden Worten willfommen. Der 
König nahm huldroll Adelheidens Kranz umd legte 
ihn auf den Echeof feiner Gattin; dieſe empfing mit 
dee freundlichen Anmuth, die ihr won jeber ihres Wolke 
Herzen gewann, Clementinend Gedicht, und gab es 
dem Könige, der fich fogar die Mühe nabm, «b zu 
leſen. Doch nah der erfien Zeile lächelte er, zeigte 
das Blatt feiner Gemahlin, flüferte ihr etivas zu, das 
fie edenfalls zu einem neugierigen Laͤchtln reizte, und 
äußerte, zu Elementinen fprechbend, daß Er erwarte, 
fir, teren Water Er außerordentlich fibäge, ſammt 
den übrigen Jungfrauen auf dem Ball zu feben, 
den fi die Stadt vorgenemmen, Ihm zu geben. Hier 
auf entlich er fie mir gnaͤdiger Kopfbeugung, ver 
neigte fih nachträglich gegen Adelheiden und Finanz 
rachd Fruͤchtchen, und der Wagen fuhr Schritt für 
Schrtitt weiter, durch die aufmeichende, Bivat ſchreiende 
und im ungrduldiger Halt über einander putzelnde 
Menge. Ihm folgten die Kutſchen ter Rarhrdepur 
tation, Neben dem Bürgermeider ſaß Vater Weipler, 
den blikenden Orden an einem breiten, breiten 
Bande im Knopfloche tragend, und nickte mit gütis 
ger Derablaffung feinen Töchtern und feiner Haus 
ehre zu. Einige Berlinen mit Geſellſchaftödamen und 
Hofcapalieren, Küchen-, Ruͤſt- und Offyiantenwa: 
gen kamen nad; dad Cabriolet deb Reiſefouriers, 
und ein Trupp Hantpferde, von bunten Jokeys ge 
leitet, machten ven Beſchluß. Elementine flaunte 
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demlſuge nach, ald fie jemand auf de Schulter klopfte. 
SpEoDsE?! feufäte Me ahmend,, und biüfte schnell um 
"fid. © war aber niemiand, alb 
dein, ter, auf dem Bocke feiner Droſchke fißend, mit 
dem Peitſchenſt iele Tindend Achſel beruͤhrt hatte 
Gortſequng folgt.) 








Aus Fehlers Selbſtbiographie. 
Schtuß.) 

Wir laſſen zum Beſchluß unſter Auszuͤge noch Eis 
niges aus dem legten Eapitel der Biographie, uͤber⸗ 
ſchrieben: Mein gegenwärtiged Seyn, folgen, 
worin F. ſich ſelbſt dharafterıfirt. 

„Frei von jedem chtoniſchen Uebel, beginne ich mein 
ſiabzigſtes Jahr; leide an keinem otganiſchen Wehe 
ler, weiß nichts von Haͤmottholden, Migtaine, Gicht 
und dergleichen; empfinde nicht die geringfte Müpfe: 
ligkeit eines herannahenden Alters; fühle mich in ale 
len Functionen ded Geiſtes und im Gebraude feines 
Körperd ganz fo Icbendig, zege, fräftig und ausdau: 
end, mie im zwanzialien Jahre meines Lebens. 
Ernſi und Frobfinn , tafhe Entichlefjenhrit und un: 
biegfame Bebarrlichkeit, männlıde Feitigkeit und find: 
liche Treuhetzigkeit, find die ſtets wiederkehrenden 
Grundtöne in der Fuge meined Lebent, welche durch 
eine fanfte Schwärmerei in unflörbarer Hatmonie ers 
balten werden. Freilich müfjen biömweilen einige Diſ— 
fonanzen darin dazwiſchen tönen; wol donnere id zu 
Zeiten mir Eräftiger Stimme im Haufe als wenn ich 
alles zeriören und vernichten wollte, über manches, 
was ander it, alb ch ſeyn follte;s aber in meinem 
-Innerfien berefcht Nude, Friede und ungetrübte Hei⸗ 
tetkert. Uerger, Zorn, Gift und Galle haben mir 
noch keine Minute des Lebend verbitterr- 

Meine täglıde Lebensweiſe ıft einfach und gleich: 
förmig. Nah dem gemeinfbaftlihen Morgenfegen und 
Morgengenuß, jiebe ich mid bis Mittag > Uber in 
meine Bidliethek zutuͤck. Wade, berjloje, geifckleere 
Geſellſchaften deſuche ih nie; mer zu mir kommt, 
wird freundlich, zutraulid, oder vornehm, je nachdem 
er ch verdient, bebandelt. Nach Tiſche gewährt mie 
die Frau eine Pieine Zeit mufilalfchen Kunitgenuf. 
Abends mach 7 Uhr leſe ich meiner Familie vor; we: 
dee unter jenem, noch unter diefen ſehe ich es gern, 
wenn heterogene Wejen, oder zudringliche. Zeitdiebe, 
mich unterbreden. 

ee Menſch außer mir if für mid, in Bezie 
dung auf Moralirär, fein Gegenfiand der Beuripei: 
lung und Wirtigung mehr. Mein Sinn iſt bieg- 
famer und gefälliger, meine Geſinnung lıberaler, 
mein Geiſt freie und beiterer geworden, indem id 
ale Forderungen an Menſchen habe dahin fahren 
laffen; . Auf dem Plage, auf den ſich jedet vor mir 
ſtellt, laſſe ich ihn fichen, bis er ſich ſelbſt einen an⸗ 
derm waͤhlt. Im meiner Begegnung und Behandlung 
folge ich jedem, wohin er mid hadın will, und ver 


ipın in, Eipilkleis 


rate, hä ar aa ee wenn. er mir Lange: 
weile, macht. „Een: Inneres, die: Befiimmung des 
Gradıd Jeinch ſittlichen Werties und feiner Wirde, 
überlaffe ‚ish mit beiliger Ehrfurcht, Gott umd 
fenem Gewiſſen. Der Menſch iſt fih ja -feldft eim 
Raͤthſelz iſt ſich ja ſelbſt ein Bud, in welches die Zeit 
nur, die. Dorrede und die Einleitung fchreibt, den In* 
balt .erfi die Emigkeis jcheeiben wird... Ich febe keinen 
mgtalijchen Boͤſewicht mebr-in der Welt; das Vergröße: 
zungdglad oder der Hobifpiegel, wodurd andere Mens 
fhen noch dergleichen fehen, iR mir jerbroden; ohne 
denfelben licht fie nur Gott. 

In meiner Selbſtanſchauung finde ih die Hoffs 
nung des Lichtes, das wenigen ahnet, viele es ſchon 
ald gegenwärtig verfündigen, «und das doch erft mad) 
Jahftaufenden allgemein und überall aufgegangen - 
feyn wird. Das gemüsblide Zeitalter vi ver⸗ 
ſchwunden, mit dem Echönen, Guten und Cdeln, 
was in demſelben war gefhaffen werten; es wuchett 
und glaͤnzt Die mercantilifche Heit, in ber wir 
eben; fie will das Schöne, Gute und Edle zur ger 
mwinnbeingenden Waare maden; nur dad Nüpliche- 
und Zuträglicye ift ihe wahr und.gerecht : aber eben 
dadutch befchleuniget -fie nur ibren unvermeidlicdhen 
Banketotz aber in der Mafie wird eine betraͤchtliche 
Summe heller und allfeitiger Anfichten von den allge 
meinen menjhlichen Angelegenheiten, Cintichtungen, 
Anftalten, von ihret Zweckmaͤßigkeit und ihrem naä— 
beim oder emtferniern Verhältniſſe zu dem Ideal der. 
Werde und der Gerechtigkeit übrig bleiben, in die 
neue Zeit übergehen, Klarheit des Geifted und Wärme 
des Herzens in innigſte Verbindung fchen. Dann 
el und damit wird die Zeit der YAufflärung 
erfcheinen, 

Ich Habe einen Zeitraum voll großer und fiuchts 
barer Erſcheinungen erlebt. Friedrich did IL, Gan: 
ganelli's, Tojepb dis I, und Napoleons Zeit 
war auc) die meinige: das erfie Fahr des fiebenjährir 
gen Krieges war auch das erfie meined Lebens. Un 
der Joſephiniſchen Reform hatte ich feinen ganz uns 
wichtigen Antheilz ıbe verdanke ich auch meine Be— 
frung aus cınem Stande, zu dem ich zwar nicht bes . 
tufen, doch zu meinem Beil, gerade in den gefährlich. 
hen Jahren für meinen moraliſchen Charakter, aut 
aufgehoben war. Deeimal hatte ih Gelegenheit, Na— 
poleon in Berlin zu fehen; jedea Mal fo nabe, daß 
nur der Mann, mit dem er ſptach, zwiſchen ibm und 
mir fland. Ein Mol fianden hinter mir ein preufie 
ſchet Invalide und ein Karrenjihieber; Jenet ſagte, 
auf Napoleon hinweiſend: „moͤchte ich doch wiſfen, 
was der Menſch noch will!“ — „ich,“ erwiederte der 
Katrenſchieber, „möchte lieber viſſen, was unfer Herr⸗ 
gott mir ihm will‘ — Mich heß ſein Anblick eis— 
kaltz fein bin und ber ſchwebender, nirgends Stand 
haltender Blick, und die unfiäten, erfigen Bewegungen 
ſeines KRörperd; beides mir Zeichen eines zertiſſenen 
Gemuͤthes, machten auf mich den mwidrigfien Eindruck, 


% 
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Ich betrachtete ihn als Werkzeug der Dorjehung, um 
das Menfhengefihlecht von dem Zode der finnlichen 
Auflöfung und Verweſung zu einem neuen Beben deb 
Geifteh, der Kraft und der Einigung zu erwecken. 
Da er mur zw deutlich zeigte, daß er nit biofet 
Werkzeug, fondern wirkende Urfacdhe felbft feyn wollte; 


fo war mir fein daldiger Sturz gewiß. Der amerifas ' 


nifche Befrgiungsfrieg, Polens Theilung, die franzö⸗— 
fiige Revolution und das Emporſtreben der Griechen 
zus Naflonal-Freiheit, verdeutlichten meine Anſichten 
von Welt AUnaelegenheiten, von dem Werden, Steigen, 
Fallen und Wiederaufüchen der Völker, Won jeher 
fuͤhlte ich mich getrichen, für meine Betradtungen 
nit die Ordnung, fondern die Venvirrung zu wäbs 
len und die Dinge lieber im ihrer Geburt, als in ih⸗ 
ter Reife zu detrachten. Noch als Neuling im Klöſter— 
leben, wollte ed mir nie gelingen, in den Stunden 
ver EContemplation, nach der Vorfchrift meined Nor 
eismeifterd, mid immer nur mit dem Leiden und 
Sterden des MWelterlöfers zu befhäfrigen. Die Ent 
wiefelung des Welt aus dem Chaok in ſechs Gottes: 
ragen, deren einer nach dem Pfalmifien vor Gott 
it, wie taufend, nah der Lehre Der Indier wie 
zwölf Millionen unferee Sabre; der Untergang der 
Melt durch die Sündfluth, das Gewirre der reinen 
und unreinen Thiere in Moade Arche; die Betwit— 
eung der Bauleufe bei dem Thurme zu Babel; die 
Zecſtoͤbung Jeruſalems; die Kreuzzüge ymd dergleichen, 
waren die Örgenflände, dei weichen mein beſchauender 
Seiftam liebſten weilte, und der Eniſtehung des Neuen 
aud dem Alten, der Ruhe aus der Erſchütterung, der 
Einigkeit aus der Iwietracht, der Ordnung aus der 
Zrerüttung, der Liebe aus dem Hoſſe nachforſchte. 
Und fo treidt ed mich auch jeht noch überall im Geiſte 
bin, wo Berwitrung und YAuflöfung ein neued Den 
den verfündigen, ohne Theilnahme an bem 
einen, oder dem andern; nur um an ber Werk— 
Mätte des ewigen Geifted feld in ruhiger Andacht zu 
ſchauen oder zu ercarden, was fir alle Sufunft daraus 
erfelaen müjfe. 

In meinem gegenwärtigen Beruf, welchet reich 
it an Sorgen und Mühen, an Unruhen und ME 
Bungen zur Unzuftiedenheit, arbeite ih, bald ver— 
fonnt, bald mißverfanden, mir Geduld, obne Freude 
der Seldfigefälligfeit, nicht ſchönend meiner Kräfte, 
nice ſchheuend den Kampf gegen Unwiſſenheit und 
Eigendünfel, gegen Willküt und igenfinn: heiten 
Sinnes und ruhigen Hetzené, den Erfolg Demjeni: 
gen anheimfellend, Defien Werk ich treibe, mid nur 
als Teidended Werkzeug in Seimer Hand betradten?. 
Und odgleich dad Amt, Das ich trage, meiner Titeras 
eiſchen Mufe mich ganz entziebet, und meiner Lich 
Iingöbefchäftigung widerſtrebet; 0b ich gleih mit 


„dennoch fche wenig von euch geliebt: Fo werbietet 
mir doch mein Blauben an Gert, Entlaffung von 
meinem Gtantpunfte zu verlangen. Ih fol und ich 
will darauf feifehen und authatten, bi «d Ihm 
Selbſt gefällt, mid, entweder zur Mube abzurufen, 
oder mich zu entlaffen und in meine Einſamkeit zu: 
eüczumeifen, 





Berfifhe Fabel. 


Eine Nachtigall batte auf jeinem Aſte ihr Neſt ge 
macht, mworunter eine ſchwache Amelie auf wenige Tage ihr 
Lager aufſchlug. Dir Machtigau umflog Fag und Nacht 
das Mofenbeet und eraoß. ibr Lied in herzraubenden Meio- 
dien, Die Ameiſe war Macht und Tag geichäftig: Die 
Nachtigall freute ſich in Fluren und Gaͤrten ihrer eigenen 
Töne. Sie foste mit ber Roſe von ihren Geheimniffen und 
machte den Oftwind zu ihrem Vertrauten. Die ſchwache 
Ameiſe, als ſie die Schmeiczeleien ber Mole und das Fle— 
ben der Nachtigall ſah, ſprach zu ſich fein: Mad wird 
aus dieſem Geichwäße zu anderereit wohl beraustemmen ? 
Als nun die ſchoͤne Jahrszeit verfloffen war und der Herbft- 
wind baber firbr, traten Dormen an der Hofen Stelle und 
Naben nahmen den Gig dir Nachtigallen ein. Es ftürm: 
ten die Herbſtorkane und beraubten Pie Bäume ibres 
Schmuckes; die Blätter wurden gelb, die Winde erkalteten. 
Aus den Wolfen fielen Perlen und im der Luft flog der 
Eampper Des Schnee. Da kam die Nachtigall in den 
Garten, in dem nicht mehr Rarbe der Nofen noch Geruch 
ber Jasminen war, pre ranfend Sagen kundige Zunge 
verſtummte. Da war keine Rofe, deren Bild fie anfchauen, 
kein Grün, deifen Schönheit fie betrachten konnte. Im ent 
blaͤtierten Haine fank ihr der Muh, in der allgemeinen 
Stille erſtarb ihr der Tom in der liederreichen Keble. Eie 
erinnerte fi, daß in vorigen Tagen eine Ameife an biefem 
Baume gewohnt und viele Körner geſammelt. Ich will 
beute zu ihr geben, dachte fie bei ich, und vermöge guter 
Nachbatſchaft etwas von ihr beaebren. So ging nun 
die Nachtigall, nadt und bungrig, zur Shüre der Ameiſe 
hin und fprach: Die Breigebigkeit ſey ein Wahrzeichen dei⸗ 





nes Glückes und das Karital meines Wohlftandee, Ich 
babe Das Toftbare Leben fahrläfilg durchgebracht, du aber 
biſt fleißig aewefen und baft Proviant gefammelt, Was 


wird es denn auch feyn, wenn bu mid heute von biefem 
Ungluck großmüthig retteſt — Die Ameife ſprach: Du brad: 
teſt die Macht zu mit verfichtem Rath, und idy mit Amfiger 
That. Du-warft bald mit der Blürhe der Noien ft 
tige und bald flolz auf den Anblick des Frühlings. $: 
tet du denn nice, daß auf den Sommer der Herbft folgt 
und daß jede Straße duch Wüſten führt ? 

Sreunde, wendet die Erzd.lung von ter Nachtigall auf 
euren eignen Zuftand an, und willer, dab auf-alles Leben 
Tod folgt, und auf jeden Genug Trennung. Der Zrant des 


Lebens it nicht ohne Defen und Der Milde des Daſeyns 
bat Etreiien ! & 
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Guter Rath. 


. Ein Liedchen fol id, fingen, 
Zu kürzen euch die Zeit! 
Ich bin, ihr lieben Mädchen, 
Zu euerm Dienft bereit. 


Die fchöne Zeit des Lenzes, 

Fr Mädchen, eilt dahin; 

Bald wird der Sturm des Herbftes 
Durch bürre Aeſte zich'n. 


Ach! laßt euch nicht verblenden 
Bon eurer Schönheit: Olanz; 
Es welten wobl die Blumen 
In eurer Jugend Kranz. 


Es wenben feine Thränen 

Den Stumm ber Zeit euch ab; 
Sie wird euch ſeindlich nehmen, 
Was fie euch freundlich gab. 


Vertraut nicht ibrem Schmeicein, 
Gar trügerifh it fle; 

Eie naͤhret ſich vom Wechſel, 
Beſtaͤndig iſt ſie nie. 


Jüngſt ſah' ein duſtend Röslein 
Ich an der Quelle ſteh'n; 

Da kam ein Wind gejogen, 
Um’s Möckin war's geſcheh'n. 


Auch kannt ich jüngft ein Mädchen, 
Gar lieblich anzuſchau'n, 

Das mochte wehl zu thöricht 

Den rothen Wangen traum. 


Nun find fie bleich geworden; 

Und feiner Füße fie mehr; 

Das Maͤdchen fagt: „Ach! wenn ich 
. Rur einmal jung noch wär’ ! 


Wenn dann ein Jüngling käme 
Und. fagte: „Liebſt Du mich?" 
Darin wär’ ich nicht ſo ſpröde 
Und fpräch': „Ich liebe Dip!" 





D’rum höre junge Breunbin, 

Belolge meinen Rath, 
Und ſey Du nicht fo fpröbe, 

Wenn ſich ein Freier naht. 


Iſt er ein ſchlanker Burfche, 
Und reicht er Dir die Hand, 
So nimm’ fie an und ſchenke 
Du ihm ein Liebeipfand; 


Sonft möcht es Dich gereuen, 
Daß Du ihn weggeſchickt, 
Es kommt die Zeit, wo feiner 
Mebr ſchmachtend nach Dir blickt.“ — 
— Hars Liedlein euch gefallen, 
hr lieben Maͤdchen hier, 
So feyb nicht ſpröd', und gebet 
Dafür ein Küfchen mir! 
Bild. Baguır“ 


— 





Das Feſt des Könige. 
(Ersählung von E. Spinbier.) + 
(Kortfegung.) 


Steigen Sie ein, rief er ihe zu: Ich mill Sie 
und Mama nah Haufe bringen. — Ind Guſtel? ruf» 
die Letztere. — Ei was! die mag zufehen, lachte der 
Derter ein bischen bämifch; im demſelben Moment 
foß aber ſchon Guftel, die alled gehört hatte, im 


Wagen. 

Mit Erlaubniß, Hr. Better, fprach fie ſchelmiſch: 
Ich gehöre auch fo zu fagen, juc Familie. — Warte 
Er doch, ſetzte fie, ihm in bie Ohren flüfteend hinzu: 
Warte Er doc, bis wir Dann und Frau find. Sept 
kommen Seine Unböflichfeiten noch zu früh! — Ber 
trackte Blitzhexe! murmelte Pipin in den Bart, fah 
fi verlegen um, od aud niemand die lofe Rede ge: 
bört babe, und peitſchte grimmig im die Pferde 
ein. Uber die fih zum Thote mälzenden Bolks— 
baufen zwangen ihn, langfam zu fahren. Auguſte 
qualte ihm unbarmberzig mit allerlei pianissimo vor 
getragenen. Ötadelreden, Mama perorirte wie eine 
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triumphirende Berflärte, über den Sieg hees Tinchens, 
die Aufmerkſamkeit die der König und die Königin 
ihr geſchenkt, und über den Orden, ber dem Vater fo 
prähtig zu Geſicht ſtehe: Tina ſchien ihre eifrig 
zuzubhören, aber ihre Seele war fern, bei dem Freunde 
Theodor. Nicht das Geplärre der heillofen chorfingen« 
den Schüler, nit dad Vivatgebrauſe ded Pöbels, der 
fih in druraler Luſt unter dem engen Stadtthote haͤu⸗ 
find -:und drücdend, beinahe Hald und Beine brad, 
nıcht dad Geläute der anfehnlıchen Kirchengloden, noch 
der Donner der Janitſcharentrommel konnten ihr geis 
Riged Auge abziehen von feinem lieblien, wieder hell 
* leuchtend aus der Vergangenheit erſtandenem 
deal. 


Unverbofft koͤmmt oft. 


Der Monarch war fammt Gemahlin und Gefolge 
wohlbehalten in feiner Burg angelangt; Militdr, und 
Eivilbehörden hatten ihn am Fuße der Treppe emr 
pfangen; die Megimentäfahne war ihm gedracht wer- 
den, Daß bunte Gewimmel von Hofherren, Offizieren, 
Schluͤſſeldamen, Pagen und Lakaien trieb fi an den 
offenen Fenſtern ded Schloſſes auf und nieder, Die 
Zunfte, die Schulen, die Geiftlichkeit aller Confeſſie— 
nen defilieten nod einmal über den Buraplag, und 
das freudereunfne Volk, Hüte und Müpen und Tuͤcher 
ſchwenkend, ſtand in gedrängten Reihen vor dem Bals 
kon, und cief mit liebevoller Ungeduld das, verehrte 
Herrfcherpaar hervor in dei Abends Kühle, Der Kös 
nig — wie ſchon gefagt, fein matokkaniſcher Fürf, — 
entfprab dem Willen feined Volke, erfhien, die Gat— 
tin, die Kinder an der Hand, in der Nationaluniform 
auf dem GSölflee, gruͤßte freundlich und adtungsvell 
die Menge, verweilte einige Zeit, und kehrte dann, 
umflürme von freudigem: Lebeboch! in feine Gemaͤcher 
zutuͤck. Laͤrmend zog das Militär unter Jubelklaͤngen 
ab, die Bürgerfavallerie ward entlaffen, wie auch der 
Magiftrat, die Zünfte eilten zum Trunk, die heiferen 
Chotſchuͤler zum frugalen Abendtiſch, und audh in 
Weirlerd Haufe war endlich die Familie wieder ver: 
fammelt um die gaftlihe Hauttafel Dben an der 
Stadtrath mit dem Orden, auf melden die Mutter 
zut Rechten, nad) jedem Biffen einen Siegerdlick warf, 
zur Linken die bluͤhenden Töchter, ibm gegenüber der 
Better Pipin, der feines Stutzes halber, von dem 
Dienfte für heute dißpenfirt worden war. 

Na, Sprach Weixler, die glänzenden Augen nad 
der Reihe auf feine Tafelgenofjen heftend: Na, wer 
bätte wohl gedacht, daß unferm Haufe heute ſolche 
Ehre widerfahren wärde? — ber, 
nicht fon Hundertmat, liebe Salome, baß das Bir: 
dienft endlich" doch feinen Durchbruch finden würde, wie 
die göttliche Gnade in dem Herzen des verſtockten Suͤn— 
dert? Meine Induſtrieſchule ... die ganze Welt 
lachte darüber, ala ich fie errichtete; die damit verbun: 
dene Fabrik gibt Hunderten daß tägliche Brod, und 
doch ward mit nicht einmal eine Aufmunterung von 


ſagt' ih Dit's 


der Lofalbehördt; der Buͤrgermeiſter hätte lieber alles 
Mögliche mad der Reſidenz berichtet, nur nicht bie 
Errichtung dieſes Inſtituts, und defien Gedeihen, und 
nun... heute... „ beim Empfang des Landeövaterd, 
weh Der von Allem; belobt mich, und ſeine alleck 
vorttefflichſte Gemahlin befeffigt mit allerhoͤchſteignet 
Hand dieſen EivilsBerdienft-Orden in meinem Snopfr 
lohe! Denkt euch, denkt euch, Kinder, diefe Freude! 

Ta, ja, meinte Mama: ———— tkommt oft 
Der Bürgermeifter wird ſich drgeen! Denn außer 
dem penfionirten Hofprediger Filziud biſt Du der Eins» 
äige, der diefen Orden allhier tragen. darf. 

Ab, wer weiß, wad noch Alles nachkoͤmmt! ver 
feßte Papa, fih mit prophetifchem Blick in die Lehne 
des Seſſels ſchmiegend: ich fage euch, im der Refideng 
muß vielfach von und die Sprache gewefen feyn, denn die 
Majeftäten wiffen den Beftand unfrer Familie ganz ger 
nau, und nach dem geſchickten Tinchen haben fie ſich 
bei mir, ihrem erfiaunten Vater, gnaͤdigſt und deſon⸗ 
derd zu erkundigen geruht. 

as wäre! rief die Mutter, während Elementine 
erröthete, Auguſte meidifch die Lippen klemmte, und 
Pipin ein vollkommnes Schafdgefuht machte: ich ber 
greife doch gar nicht, wie und auf welhe Weife...- 

Ich begreife aber ſchon; verfepte Weirler mit fehe 
wichtiger Miene, und fpielte mit-dem Önadenfreuze: 
So geht ed, wenn man Logik fiudiet hat. Entfinnft 
Du Di nice mehr des Forftfandidatın von Schlem⸗ 
mer, der in unferm Haufe wohnte? 

J freilih, antwortete Salome: Der lüderliche 
Menſch der fih fo übel auffuͤhrte, und als er von der 
Utademie abzog, obendrein zwanzig Louisd'or von Dir 
borgte, die noch zurückbezahlt werden follen. 

Recte, Recte! beträftigte Werrler: Werbe mich 
aber unter fo bewandten Umfänden hüten,  bdiefeiden 
von Demfelden zu begebren. Se. Gnaden find jeit 
Jahr und Tag Oberforfimeiftet geworden, fpeifen häufig 
bei Sr. Majeftät; und ich weite meinen Kopf, daß 
Er in feiner Dankbarkeit — der von Schlemmet näms 
lich —unfer Haus celebrirt habe vor den. bödyften 
Herrſchaften. 

Hm! ja! meinte die Mutter: 
allerdings, und fomit . .. 

Und fomit, fuhr Weigler fort: wollen wie jeinen 
Namen rehabsliticen in unfeem Daufe. Wet” wich⸗ 
tige Folgen kann der heutige Sag baden! Warum 
haben wır feinen Cohn, der zu irgend einer Obtiſt— 
ſtelle odet Minifterwürde geratben konnte! Zwar liche 
ih auch von zweckmaͤßiger Verehelihung unſter 
Töchter ein erſprießliches Gedeihen hoffen für unfer 
Haut, allein . . » bier warf er einen eiwas bedausene 
den Sritenblid auf Pipin — eine Theild ift unfre 
Aeltefie bereits verfprocdhen . .. . » 

Und Wort muß gehalten ‚werden; erwiederte die 
Mutter: Der Better foll nur Ach und die. Braut 
naͤchſten Sonntag von der Kanzel werfen lafjen, eine 
mal für allemal; det Alte Suptrintendent thur und 


Möglich wär’ «6 
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Schon ’derr Gefallen: ; Mantag fig und friſch die Hoch⸗ 
zeit in. aller Stille und: Friedfectigkeit. 

Bufel fprang vom Fische. aufr und hielt dab 
Sud vor: dab. GSeſicht. Die Aeltern Maunten;, Eles 
mentint, die sim ihte Traͤume reien fo wrrlohren war, 
daß ſie Ichyn cin Stuͤck Brod.auf dem Tellet ſtatt dab 
Bratens tranſchitt, und keine Silbe von den vaͤtetli⸗ 
chen und wuͤtterlichen Reden / verſtan den hatte, kam zu 
ſich, und fragte theilnehmend ‚dio Schweſta r was ‚ihr 
fehle: — Nafenbluten! erwiederte Auguſte, und rannte 
zur Thuͤre hinaus, nachdem fie: dem Better duch eine 
nicht, fanfte Berührung: mit dem Fußchen unter dem 
Zifche-eim geheimes Zeichen gegeben hatte, ihr nachzu⸗ 
Kommen, — Pipin drach auch wirklich nach einigen 
albernen· Gemeinplaͤtzen aufı, ; unter dem Vorwanden, 
aach feiner Wirthſchaft zunſehen Er wuͤnſchte giem- 
lich toͤlpiſch feiner Braut eine wohlſchlafende Nacht, 
and ging. Mn un. m... nun .n* Per) 

Arie nn. 

&r fand- Ungufleniinnderskäuhe,; beim Schim⸗ 
mer einer trüben: Lampe finnenb sam. Heerde ſtehend, 
amd; fragte leiſe und ſteckend nach ihrem, Begeht. 
Meineidiger! degann Auguſte mit ſchmerxzlichenn Zone: 
Sichſt Du dich bier. auf dem Schauplatze Deines 
Treubeucht ?. Hier-haben wir uns verlobt, hier-baft 
Da jene Taſſe Kaffee gettunfen, die Die Gift wer 
Dein ıfolltes- Uber den Himmel verachtet Deine Betheu- 
zungen. . Wie Blaufäure , hätte. det eichorienmelittt 
Zeank: auf. Dich «wirken, mälen;,ı: Du Falſchet! 
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Sprich, fag am» Weiche: iſt Dein. Entfhluß? zum 


Lestenmals! . Unglüdlich Haft Darimich ſchon gemacht, 
Barbarz. hier erftichten Thraͤnen beinahe ihre 
Worte .:.  gib-mizaub nun den Todeöfioß! 

‚Liebe Bafe, äußerte, Pipin verlegen und leife wie 
ein Karthaufer: liede:Bafe . ... ergebe, Sie ſich in's 
Schickſal. Ich muß eine Frau haben , , ..muß, Ele 
mentiuen mchmen! ... . „ aber’. . „ifolltn es dee. Dim 
aneliwiollen „sound .hefagte Tina vicheicdhts . „in Bülde.. 
au: fih .debmen . +... fo -wiürde dann.“ .. mein 
bene Gluͤck .. 

Ehe. der zatme Redner jedoch feinen holpernden 
und hinkenden Anttag zu Ende gebracht hatte, drannte 
eine Obrfeigeiauf ſeiner Wange, die ihm beinahe Hoͤ⸗ 
ten und Sehen benahm. 2 ei. Je aus} 
».: Br. mefhanterBengeldı cief Die bhandfeſte Buick, 
ploͤtzlich in ,einen:>» andern Ton fallend: Was. bil: 
der Er fih ein?... Dann mir ich Ibm gut‘ genug? 
Sich doch! Pad’ Er ſich, ſauberet Vetter. Tepe ifi 
offener Krieg zwifchen und. Une, dab Er es zur 
weiß: Tinen kriegt Er in feinem Leben nicht; und 
mich fell Er noch fußfänig”ditten, dag ich ihn nehme, 
und dann will ich mich erfi noch Gefinnen. Jetzt mar: 
ir Ee! — 

Ohne Umſtaͤnde packte fie den Verdutzten bei den 
Schulhtern und ſchob ihm zur Küchen und Hausthuͤre 
hinaus, Die Elteen hatten; Laͤrm gehört; und kamen 


waſche meine Hände in Unfchuld. 


aus der. Stube. Stellen Sie fi -vor; rief ihnen Gu⸗ 
fiel entgegen: Dex. Pipin, der Dingerih „ . . Gott 
färfe die arme Tine, die den garftıgen Menſchen heir 
xathen fol. . 

Nun, was gibt's denn? 
‚Mutter. 

In die Küche it ex gekommen, fuhr die falfche 
Anklägerin fort: Umarmt hat er mich, gefüßt hat 
er. mich . .... da hab’ ich ihm dem Abſchied mit dem 
Kochlöffel gefchrieben. Ein ſchoͤner Bräutigam . . .. 
ein fchäner Schwager! . . wenn ih an Ihrer Stelle 
wäre... . Zinden befüme er nun und nimmermebr., 

. 3a, liede-Salomes- verfeßte Weigler, den Kopf 
ſchuͤtielnd: das iſt bedenflih, das verrä viel Hang 
zus Ausſchweifung; . . . und wenn ih — bier fpielte 
er wieder mit dem Orden — in Betracht ziehe, 
wie unter gegenwärtigen Umfländen Clementine «ine 
weit beifere Parthie machen könnte, fo möchte ich 
fl...» 

Wort halten! fiel Mama ihm in die Rede: Wort 
halten dem DVerter, wie ſich's gebührt. Einen Ruß 
in Ehten fann Niemand wehren. Wer weiß uͤberhaupt 
0b der Vetter es fo arg gemadt hat, ald es Guftel 
befiheeibt. Und wäre ed, in der Ehe wird «es 
fhen anderd werden. Du lieder Gott! wenn wis 
armen Weider von alle dem Notiz nehmen wollten, 
wad unfee Männer vor der Hochzeit getrieben haben, 
und vielleicht erit lange nach der Hochzeit laſſen! 
Denkt Du nur feldft an Kanzleidienerd Lieſe und an... 
Der verlegene Papa hielt der plauderfüchtigen Mama 
den Mund in allem Ernſte zu, und vermwied ihr die 
unbedahtfame Rede. — Guftel entgegnete mit ange» 
nommener Gleichgültigkeit: Mir iſt'ßs recht. — Ich 
Aber Tinchen bärmt 
ſich ab, und liegt in Jabe.und Tag auf der Bahre. 
Da haben Sir dann die Beſchetrung. 

Die bat neh 


fragten. Vater und 


Paperlapapp! eiferte die Mutter, 


"weit bis dahin, Die Mädchen frerben nie am Heiras 


then. Und dann jagt fie ja auch zu allem Ja; fie 
it mit allem zufrieden, und Dich geht der ganze 
Handel nichts an. Jetzt kommt aber; es fchlägt ſchon— 
neun Uhr. Wir wollen doch die Schiffe betrachten, 
die unſerm geliebten König; zu Ehren heute illuminiet 
auf dem Fluffe fahren werden mit transparenten Na— 
mendzügen, Wimpeln und türkiſchetr Mufit. Nice 
wahr, After, Du führit und auf die Teraffe, um die 
Herrlichkeiten zu betrachten ? 

Galant wie rein Ritter von der Tafelrunde ger 
währte der ernfle Hausvater died Begehren. Guſtel 
lief nad ihrer Kammer, den Hut aufjufegen, Mama 
holte aus ihrem Schlafzimmer den mwärmenden Shawi, 
und fuchte dann Clementinen auf, Dad Märchen 
faß in dem Cabiner neben der Eckſtube am Fenfter, 
umduftet von blühenden Balſaminen und (chlief fanft 
und fähelnd wit ein Engel. 

Die ſchlaͤft! fagte die Mutter zu dem eintreten- 
den Weirler: Wecke fie nicht. Dad arme Kind hat 


heute viel aufgehalten, und if gewiß fehr müde, da 
fie nicht einmal des Putzes Mi entledigte. Sie wird 
ed gar nicht verlangen, die Illumination zu feben. 
An einer halben Stunde find wir wieder da, und 
ſchicken fie dann zu Bette. 

Here Weixler fand alled gut, und fie verliehen 
das Zımmer leiſe, winften der fingenden Auguſte 
Stille zu, verfchloffen die Thüre, und ‘gingen dabin, 
wo fi die Froͤhlichkeit am Anblick bunter Rampen 
ergoͤtzte. 

(Fortſetung folgt.) 





Gelegenheitsproſa. | 
(Bortfegung.) 


. In dem Jahre, da Leffing von der Erde ſchied 

(1781) trat Kants Kritik der reinen Vernunft ber 
vor, und begann die große Revolurion der pbilofo- 
pbifhen Ideen, welche die neue Urra des Dichtens und 
Denkens in der deutfehen Literatur vollendete. In eis 
ner ſolchen Fülle von Ideen hat feine Nation mehr 
zeſchweigt feit den Griechen in Plato’d Zeit; und ifl 
nadı der Gelegenheit, die der Geiſt finden kann, fid 
in der möglihften Maffe von Bildungsſtoff zu fättir 
gen, die Wünfchenswärdigkeit zu beurtbeilen, in welchet 
Zeit zu leben ed am meifen der Mühe lohne, fo 
dürfte fih Niemand glücklicher preifen, ald wer in 
den Ichten beiden Decennien des vorigen und in den 
erften beiden des jegigen Jahthunderis geblüht, und 
mit den großen Geiſſern diefer Periode gedadt und 
verfebet hätte. 

Die deutfhe Philofophie, durch Leibnigend 
weltbürgerlichen Geiſt und Beflrebungen, fo wie durch 
dad Medium fremder Sprachen, felbit eine Kodmopor 
litin geworden, kehrte durh Kant in ihr Baterland 
zurücd, und eine Reihe von Jahren hindurch Fonnte 
man fagen, daf Mh alle tranfeendentale Spekulation 
in den Deutfchen concentrirt habe. Welden Eindruck 
die Wirkfamfeit Kants und feiner Nachfolger, Er 
weiterer und Ergänzer, Fichte, Schelling und 
Hegel in dem geifligen Leben ihres Volkes geübt 
bat, if unberedendar. ie hat diefem Leben Tiefe, 
Freiheit, ſittlichen Ernft, Bildungsempfänglichkeit in 
einem Grade mitgerbeilt, daß Peine Nation der Erde 
auf aͤhnliche Weife fi rühmen kann, bi im ihre ins 
nerften Clemente, bis in dad Herz der Menge geiftig 
durchdeungen und elefteifirt zu_feyn. Die Leiter die 
fer kraftvollen Regung waren Schulen, Univerfiräten 


und volfschiimliche Schriftſtellet. Die edelſten Geiſter 
der Nation faugten die Lebentmild diefer philofophi« 
Schiller, ging von ihnen -aud 


{den Studien ein. 
wur - 
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am“ eine’ theoretifche Wegründung der Dichtkunſt; die 
kritiſchen Befredungen der Brüder Schlegel und 
Zietd waren in dieſem Boden gewurzelt. 

+ Sein effüngd Tode hatte die Dichtkunſt ſich im 
ihren freien Tedendigem Bluͤthen froͤhlich entfalter, fie 
gebith im Sonnenſcheine ‚reicher und gluͤ er Ta⸗ 
rente, zog Kraft und’ Staͤtke auß der NRittlichveſten 
Grundlage ihrer? Vottsrhämkihkeit. Aber ihre Seg— 
ner, die Schildtraͤger der feifen „'feichren , m inen 
Eorrerheit, fühlen ſich Tebhafter ald je wider fie 
angefpornt, ald Än ihrem Bunde mit. der Phitofopbie 
der Vertilgungskrieg 'gegem: die genie» und Idechlofe 
ale Schule andgefproden mar. Diefe Hatte aumaͤh⸗ 
uch im Nikotaiımnd feiner Bibtiotpet ihre Bew 
tterumg gefunden. Mitotai nämlid, aus eimem ein⸗ 
fachen Buchdaͤndlerburſchen durch Lectuͤre und durch 
den Umgang gelehtter Männer zu vielſeitiger Keunt⸗ 
niß gelangt, durd eine ehrenvolle ſtets rege Wißbegier 
zu Studien jeder Art geleitet, ermangelte doch lſo— 
wohl aller Phantäfle und alles idealen Auffhwunger, 
als feld eines gruͤndlichen und befonnenen Urtheils 
in Gegenſtaͤnden, welche über die gemeine Erfahrung 
hinausgehen. Daher mard ihm biefe zur einzigen 
und-böchften Erkenntnißquelle, umd wie er mit: ihe 
durch einige ganz einfache, von: dem einem Deutfchen 
noihwendigen Baterlandefinne, von Grundfaͤtzen der 
Wohlanftändigkeit, . Verfländlichfeit und leihten Gm 
fälhgkeir entlehnte Regeln, an dem hohlen und. ausläns 
dernden- Schwulft einiger Gotiſchedianer ohne Gchmwie: 
rigfeit zum Ritter geworden, verſagte er mit felbſt⸗ 
fühtigem Eigenfinne der glgantiſchen Genialität feir 
ner jungen auffteebenden Zeitgenoffen'femen Beifall. 
Leffing feldſt, der im die Tiefe ſtrebte, und aller Halb: 
beit und genügfamen Schrankenſucht gram mar, ließ 
den eine Zeitlang aufgemunterten Mitkaͤmpfer feinen 
Weg gehn, und diefer, von dber-Wichtigfeit, die ihm 
demüthige- Gelehrte, Mitarbeiter feiner Bibliethek, 
beilegten, beraufcht, glaubte febr bald den ‚Kern als 
{ed grüntliden und geifivollen Beſttebens in ſich zu 
finden, erhob fih zu einer laͤchetlichen Schieds rich · 
terfchaft in allen Gefhmadd » und @peculationtfa 
hen, erklärte allem Tranfcendentalen den Krieg, und 
ſedte für Theologie in flahem aufflärerifhem Ratio 
nalidömuß, für die Pbilofophie im einer oͤden, plat 
ten, empirifhen Skepſis, für die Poeſie die populdre 
Mittelmäßigkeit, wie fie in Gellertd, Ewald von 
Kleiftd und Underer Dichtungen erfeint, das hoͤchſte 
Geſttz des Erreichbaren. 


(ort ſetung folgt.) 
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:Elementine blieb noch einige Zeit in: dem Sthlum⸗ 
mer werfunßen, den Müdigkeit, fchmärmerifhet Da⸗ 
dinbrüt en, der Balfaminen. Disft, und die Abendkuͤhle,— 
die-fo. Feifh und Liebli zum. geöffneten n Fenſter her 
eingog,, wohlthaͤtig auf ihre brennenden Augenlieder 
gelegt hatten. Und fo, wie ihr Antlitz dem eines 
ſchlafenden Engels glich, fo hatte fie auch der leichte 
Traum der Welt enttuͤckt, und in Himmeldräume gem: 
führt: Denn fie hand ınor den Thoren des Paradie⸗ 
fed und ein liter Eherub mit des Freundes Une 
lig Hätte: ihre. Hand gefaht, und. wollte fie hinein; 
führen. in- dab. giückliche Eden. Der Engel drückte 
dabei ihr Händchen fo feſt, fo. feft, daß fie nach und 
nad aus Traum und Schlummer erwachte. Über, obgleich 
mit jedem Athemzuge mehr die Bande des Letztern ſich 
lösten .„ . . dennoch blieb ihre Hand gefangen, und: 
mit lebhaftem Erſtaunen, an's Erſchtecken grämgend, 
ſah fie dei volligem Erwachen, ihren Traum zum, 
Ahest- verwirklicht. Denn draußen auf der Straße 
in dun kler Dämmerung fand eine männlide Geſtalt, 
die ihre uͤber das- Fenftergefimb heradgefunfne Hand 
zart und fe zwifchen menden: Fingern eingefchloffen.. 
biels, und — irste die holde Schläferin nicht: — rinen 
warmen Kuß darauf dritte. Das war den kein 
Cherub, wie nur zu dald das huͤtftige Strohhüͤtchen, 
der knappe, überall nur zu knoppe Ro vexrieth .1: 
aber, das Geſicht, vom Mondesſtrahll und Kerzenſchim⸗ 
mer beil erleuchtet, war des Engeld. , war def Freun⸗; 
Dh... Theodore Antlitz, das mit wonnettunknem 
Auge auf die Enfchrecdende niedetſahl' die 

Duten Adend, Ivebsd Tinchen! flüſterte die .miähl: 


22 


befannıg Srimme; dic: feir vier Tahren michtirin) Pte _’ 
fa ſanft/ 
und ed thut mirt techt berglichitei;, Daß ich ich, wetten.) 


mentintus Ohr vettlungen man: ı Du, fdili 
Bırzeihe mir jedoch, denn ih mußte Dein holdes Muge 


sr — Fi =. 
* 
spr>p nd er rich u un 
da Dont an Tray Amen j u TE ALT T + 
An ‘ si Hr Ann „arsıl ' 7 14 ra 3 4 ! Moss M 


nrdr.sunl? > agtladc 
una milde Kid KK: Yin 
t „6 mn’ 4 


ments 


Unterhaltungeblatt für dreunde des Schönen u, Rüplichen. 





fehen, nur ein Wert 8* Deinen Rippen hören, ehe 


ich wieder von dannen gebe, — Ach Theodor, Theodor! 


feufjte dad Mädchen vol'banger Freudigkeit, und 
ſtreichelte zwifchen den Balſaminen berausfehend, mit 
örtlichen Händen die momdbleide Wange des unver: 
mutbet Zurücgekehrten: Bit Du's wirklich? O fo 
fey mir taufendmal, unendtich willtommen! Erzähle, 
gufer, armer Theodor! Wie erging Dir’d? haft Du oft 
an Tinchen gedacht? — Wäre ich fonft bier? verſetzte 
Shroder mit fanftem Vorwurf: Ab, mir ıft ed fhlimm 
gegangen „. ih habe nicht Heimatb, wicht Brod. Mor 
einigen Tagen fam ich in Scherau an . . von «iner 
langen, langen Fußreife, die mır weder augenblidlichen 
Berdienſt, noch Ausfiht für die Zukunft verſchaffte. 
Odſchon in Gefahr, zu verhungern, blieb ich in Sche⸗ 
rau, denn ich war müde zum Sterben. Nebenbei 
hatte ich auch’ ſchon den Plan, mid daſelbſt anwer⸗ 
best’ zu Aaſſen. — Herr Gort! ſchrie Elementine auf. — 
Theedor winkie ihr, ſchmerzlich laͤchelad, zu ſchwei⸗ 
gen, und fuhr fort: Ehe ih jedoch mich beim 
Oberden meldete, ging-ich zu einem alten Bekannten, 
dem Magifier Vermikularivs, um zu fehen, ob id 
nicht vielleicht -in. feinem Bureau mir «in Stürftein 
Brod erfpreiden koͤnnte. Ach, eh war Auch bier 
nichts Für mich. Das Einzige, fba® er noch auf al 
ter Freundſchaft für mich ſhun konnte, war, daß er 
mir einen Tleinen momentanen Erwerb zukommen Heß; 
dein er trug mie die Verfertigung ded Feſtgedichté 
auf, das Du heute dem König überreicht haft. Sich, 
liebe . Clementine; das beftimmte mich, berüber zu 
kommen, obſchon⸗ ich ed nenfihmoren hatfe, Appelbau: 
fen nie wieder zu "betreten zader da ich vom Mayifter 
zufällig hörte, Du wuͤrdeſt dad Gedicht überreichen, 
fo. onnit ich: nicht ummhin . nd eimmalnmufte ich 
Dich febet,:. » gepußt und geſchmuͤckt wie «ine Koͤni⸗ 
gin. Das Gh ward mit nun auch. Verwichenen 
Montag bei Nachtjeit ſchlich ich mich hier ein, und 
überbradtei dem Beileller das: Gediht. Zum Gluͤck 
hat mith Seit und Elend. fo verändert, daß er mid 
nie erfannte, .. Ic tempfing von ihm einen Fries 
drichtd'ot, den ich mit dent Magiſter therlen muß, und 
fo hatte ich’ die Mittel in- Händen, mich im kiefſtet 
Derborgenpeit hier aufzuhalten bis zum heutigen Feſte. 
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* such, 


ein dürftiges Uusfehen, verbunden ne 

man möchte mid doch erkennen und verhähnen * 
Juͤngling, der einſt von dannen ging, Asn üßene 
Fortunad Kugel erringen, und nun... als Bettler... 
zurüctehrt , bielte ee ab, am Tags Öffentlich zu 
erfchtinen.: te end glaubt ich mi 
TE ih —— "und richtig: 
es ging Alles gut, Ueber eine halbe Stunde habe ich 
Dir gegenüber hinter einem Baume geftanden, Did, 
du 


fol; geworden; aber ich 
Unjhuld darinnen wieder, und das gab mir den Much, 
mit Dir zu fprechen, da ich, hier vorbeiflreifend, Deine 


Eitern das Haus. verlafiem, Did am offnen Fenfise-, 
Verzeihe mit aljo „und vetgoͤnne 


ſchlummern ſah. 
mir, Abſchied von Dir zu nehmen... en 
Abſchied !; fragte Clementine ſchaudernd, und faßte 
voll Angſt feine Haͤnde, alb fuͤrchte fie, den Geliebten 
ſchon jehzt zw verlieren: Grauſamer Theodot! Du 
machſt mich gluͤcklich, um mich im ſelben Augenblicde 


wieder graͤnzenlos eiend zu machen! Abſchied nehmen! 


Was wild Du deginnen? f 


‚ War die gebieterifche Nothwendigkeit rebeifchtg 


entgegnete Theodor: Meinem ungluͤcklichen Schickſale 


Folge leiden, nah Scherau zutuͤckkehren, und Soldat 
werden: f 

Um Getteöwillen! nur diefen ſchrecklichen Vorfag 
führe nicht aus! rief Tinchen voll Angſt. Nut die- 
ſen nicht! —W 

Was ſoll ich denn thun? fragte der Juͤngling 
kalt: Ich habe gar feine Hoffnung meht auf- Erden. 
Durch die unfelige Leidenfchaft, Alles deſſer willen, 
die ganze Weit beichren zu wollen, babe ich mir die 
ganze Welt zum Feinde gemacht. Als Abſchreiber 
mein Brod zu verdienen, bin ich zu ſtolzz ich babe zu 
viel Religion, als daß ih. mich ums Leben bringen 
follte; darum lieber Dienfte genommen ;, vieleicht gibt 


ed Krieg, und eine. mwohlihätige Kugel macht meinem - 


Elend cin Ende, - „ h ur 
D Barmberziger, dort oben! beiete Tina mit 
gefalteten Händen: Gib do biefer theuetn Seele 
Ruhe und Friede! s 
s Mir Ruhe und Friede ifd aus, erwiederte Theo. 
dor finfier: feit gefleen ganz aus. nn geſtern er⸗ 
fube ich, was mic ganz-zu Boden ſchmettert. Du 
bit Braut! 


Es ift Thotheit von mir, fuhr Theodor fort, daß 


ih diefen Schlag als den härtefien von allen fühle, die. 


mic betrafen. Ich durfte ja feit Jahren nicht mehr 


ec ec 


Schöne, mit den Augen verfhlu „ Mit £ 
DEN Deinen Bien denn Id) pr 5 RD Geber A 
fand. die alte Herzlichkeit und... Seſchick, und Ieb wohl! 


ı ber fort darf 


auf das Gluͤck hoffen, mit Dir verting zu leben. Eine. 


unuberfteiglihe Kluft lag ohnehin wzwilchen unß be⸗ 
Indefien .... was kann der Menſch für feine 


feRigt. 
Gefühle ... dıefe Nachricht zermalmte mid. 


D verzeib, lieber guter Theodor | lidpelte Clemen⸗ 


tine unter Thraͤnen: Es if nicht meine Wohl - . . 








er; ich babe niemand gelicht als 
ater und Mutter nicht fo, wie Did: 
bie Eltern, und ihnen gehorfam 
dad Herz darüber bräde, Das meinige 

uni $ 


des Breumdes, der fi nicht erwehren konnte, einem 
Ku auf ihre Stirn zu druͤcken. 
Dar pvierten 


ter! feierlich: 
—A — — — mid meinem 


ſeyn, wınn a 
wırd auch bee 


O bleibe! fewfjte Tina: die Straße if ja oͤde, 
alle Rachbarn find binausgezogen an den Gtrom... 
noch find wir ungeflörtz.demmi „rich fühle td mohl,. -. 
die Eltern dürfen Dich mit: fehen... fie haſſen Di ! — 
Du nice, Heute zum minbeften 
Ich muß erſt uͤberlegen, was für Di zu 
thun wäre. Lädle nit... an mir if eb zu über 
legen, denn Du rennf biindein Dein Derkerben... 
Ich weiß zwar heute auch mie, mo mir ber Kopf 
fieht, aber bid Morgen ift mir gewiß etwas eingefals 
Ten 4 1ubasıı Dieuidienficdheen und für mich. berußigender - 
if, als das Solbdat werden”. Morgen muß aich Dig 7 
noch fprechen' ::: Wit Du? Berfprich mies. .0n') 

MWohil werfegte Theodor nach einigem Bellinneny'‘ 
aber übermorgen gehe ich ohne Einzede von bannen. 
Id babe dem Gaſtwirth zum ſchwarzen Tiger im 
Scherau, dem ich eine Summe für Bewirthung fchulde, 
auf mein. Ehrenwort verfprochen, ‚binnen ade Tagen 
zurück zul ſeyn, und ihm zu befriedigen. Mein Hand⸗ 
geld muß Die Schuld decken. ! 

Mein’ Sort! fluͤſterte Clementine ängflich: Dein 
Handgeld? Ungluͤcklichet! Nicht doch! Wie viel bes 
trägt: die Schuld?:. . Doch, wie frage ih audy?... 
ich bin ja, felbft arm, ... aber... .diefe Kette ift mein, 
... nimm fie, gutem Theodor, nimm und befriedige 
den unerbittlichen Gläubiger, 

Tpeodorwied die goſdne Kette, Bie fie ſich vom 
Halfe riß, mit edler Ruͤhrung zurück: Herrliche Mädchen, 
fpradh 'er: lieber empfange idy den Tod, ald diefe Ket⸗ 
te, die Deine Eltern bald vermiffen würden. Nein... 
nicht: das Geringfte ſolſt Du meintthalden Treiben. 
Bergiß mich, und: fey glücklich. 

RClementine wollte ähm dad ſtieinod aufbringen, 
aber von 'ferne lieh fih Geraͤuſch von Rommenden 


nicht. — 


DET? N J vernehmen. — Ich muß fort, fprach Theodot raſch 
Clemenint ſeufzte tief, und varhuͤllte dad Geſicht. 


und leife Wann, mo ſpreche ich Did Morgen? 
Hier, bier am Fenſter, raunte ihm leid und bes 
fonwen Die Geliebte zu: Um diefelbe Stunde wie heute. 
Morgemiintgadeljug, und meine Eltern werden ihn 
gewiß nicht verfäumen, Ich bleibe ſchon allein zutuͤck. 
Nach ämem feurigem Haͤnded ruck ſchicden die atmen 
Verliebeem,; und Elementine füchte ihr ſtilles Lager, 
um die ganze Macht zu feufzen, zw beten und Plane 
für den Freund ihret Seele zu eniwerfen. Einer nach 
dem andern zerfiel jedoch in Nichts: bis endlich am 
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Vorbereitungen sur Hochzeit. 


— fand. fi, wenn gleich im Gewande bed 
Krieger doch mit: der. Veriegenheit eines beim Ta 
daktauchen ertappten. Schülers, im Zirkel der Weit ⸗ 
ler'ſchen Familie, ein, da fie chem das Fruͤhſtuͤck ges 
noß. Augufe fand trotzig auf, ald «er kam, und 
auch Clementine entfernte ih, um ihre tethgeweinten 
Augen nit zur Schau zu fiellen. Mama Weipler 
ſah, während der Stadttath in vornchmer Zerſtreuung 
da zu ſiden ſchien, zum öfteen den Wetter mir bedenf: 
lihem Kopfihütteln an, und antwortete nur kurz auf 
defien Gemeinpläge vom Wetter, von den gefirigen 
Feſtlichkeiten w. f. w. — 

Endlich lehnte fie fih mit einee wahren Inquifir 
tordmiene zutuck, und begann, langfamen und ge 
meffenen Äusdrucks: Weil wir gerade allein find, 
Better; ein Wort zu Euch, Was habe ich geſtern 
son Buftel hören muͤſſen? Was find dad für abſcheu⸗ 
liche Geſchichten, "die hinter unferm Ruͤcken und Eurer 
serhemäßigen Braut vorgehen? 

ı Pipin ward bluttoth, und -Pleinfaut fragte er' 
nad) ziemlicher Paufe: fo hat denn die Baſe endlich) 
doch geſprochen und geträtjcht ? 


(Bortfegung folgt.) 





Gelegenheitsprofa. 
(Bortfegung.) 


Der fogenannte gefunde Menfhenverfiand, 
d. bh. die natürliche Einſicht, welche eiwa der actbate 
Mittelmann an den gewöhnliden Berbältnifen deb 
bürgerlichen Lebens geltend made, war die Elle, mit 
welcher Rifolai alled Geifige, was ibm vor die 
Sauft kam, maß, der Probirrflein, an welchem fi 
deffen Haltbarkeit bewähren follte, der Höllenſtein, 
mit weichem er alles Ueberſchwengliche weazubeizen 
hoffte. So lange er nicht mir Geiſtern in Fehbde ger 
rieih, welche diefen engen und trübfehgen Maofftab, 
deffen Unbrauchbarkeit fchon bei dem oberflädlicften 
aͤſhetiſchen Räfonnement in die Augen fpringt, entſchie⸗ 
den ablehnten, zog er fih noch immer einigermaßen 
mannbaft aus feinen Händeln, zumal ihm eine kei: 
netwegs verlegene, wirwohl fit etwas falbaderifche 
Suade zu Gebote Hand; gegen Mare, in ihten Unfich: 
tem fertige, mit Genialitat und Wiffenfhaft ausgeruͤ— 
fiete Kämpfer aber endeten feine Streifzüge nur mit 
der ſchimpflichſten und läderlihhen Flucht, und wenn 
er auch nod denjenigen Schlag von Älteren Gelehrten 
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auf feiner Seite‘ behielt, und ihe Bedautrn Balfem 
in ſeine Wunden teäufelte, die im rigner Be⸗ 
ſchraͤnkung und Bedeutungs loſigkeit auf den ſogenann⸗ 
ten literariſchen Reſptet und die gelthrte Reputatien 
gehalten wiſſen wollten; fo konnte die unſaͤgliche Befan» 
genheit feimer Anfichten das Urtheil der Geiftvollen 
und in großem Sinne Gebildeten nur feinen oft ſcha⸗ 
denfrohen und graufamen Widerfachern zulenken. eine 
plumpe und abgeſchmackte Parodie ded Werther 
blieb, außer beiläufigem mwohlgefalgenem Scherz, ohne 
weitere Widerlegung; der mit zubringlidem Pomp 
angefündigte Sohn Bunkel, von allen Romanen, 
bie je aud einem müßigen Kiele gefommen find, der 
langweiligſte und einfältigfte, zog ihn in ein Gefecht 
mit Wieland, und diefer fonft gartfühlende und alt 
len biterarifhen ‚Skandal peihorreftirende Mann fah 
fih:veranlaßt, dem Herausgeber feine duchmacheriſche 
Induſttie, welche. fpättrhin auch Kanten ein ernſt⸗ 
baftes Flugblärtchen entlocte,' in keineswegs milden 
oder chremvollen Ausdruͤcken zu werweifen; ein bh 
pröjudigieliched Denkmal aber jener ſchriftſtelleriſchen 
Fehlgeburt eriftirt in dee beiffenden und mei ſehr 
wigigen Geſchichte einiger Efel oder Fortfe 

ung des weltberihmten John Bunkel, 
id A 1782, in drei Baͤndchen. Vom entſchei⸗ 
dendften Einfluffe indeh für feine literarifche Achtung‘ 
waren die Niederlagen, die er fih durch hämıfıhe' 
Ausfälle, Berdrehungen und Verlaͤumdungen gegen 
die durch Goͤthe und Schiller, durch die Eclegel und 
Titk vertcetenen neuen SKunflanfichten, fo wie ges 
arn die kritiſche Phrlofophie und ihre Heroen Kant, 
Fichte und Schelling im feiner Bibliorhef, in der 
bändereichen aͤußerſt langweiligen Neifebefchreis 
bung durh Deutfhland, und dem eigens gegen 
die neuen Befirebungen geridteten Roman GSempro: 
niu® Gundibert oder Geſchichte einet dir 
den Mannes, murbwillig und undedahtfam ſelbſt 
bereitete. Kant verwies ibm feine Vorlautheit mit 
dem trockenſten Ernſte, der die abfolute Vetachtung 
keinedmwegd bemäntelte; die Kenien, dad poetifche 
Fournalvon Tief, tad Athenäum fpielten dem 
Freegegangenen auf dad Empfindlichfte mit; der fanfte 
und friedfertige Sean Paul fogar enthielt Ach nit 
mancher fchmwertreffenden Rüge; Field Zerbino far 
eißirte feinen unpoetifhen Einn auf dad Unbarmher⸗ 
zigfte in der Perion des Bedienten Neftor: aber eine 
vollfommene Annibhilirung bereitete ibm die centners 
ſchwete Brochüre: Friedrich Nitolaid Leben 
und fonderdbare Meinungen, von Fichte 
(1804), in welcher dad Princip der Fiterarifchen Nuls 
lisät, perfonificirt in Nikolai, mit philoſophiſchem Pa» 
thos confirwirt, nah allen feinen Aeußtrungen ber 
leuchtet, und in feiner totalen Abgeſchmacktheit unezs 
bittlich enthält wurde, Gegen fo ſich ſelbſt raͤchende 
Mißgriffe konnte fein unleugbared Verdienſt um Ber: 
beeitung mander gemeinnügigen Wahrheit, um Foͤr⸗ 
derung mandıd (öblichen weded, mamentlih feine 
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eifrige Wachſamkeit gegen geheime Umsriebe myfifcher 
und gefährliher Schwaͤrmer und Heuchler, in den Augen 
der Zeitgeneſſen faum auftommen, und erſt eine ruhie 
ger über Wergangened wribeilende Gentration wird 
auch in Betreff dieſes bei allen Schwaͤchen nicht unbe 
deutenden , Mannıd dad Gleihgrwicht ber Unfichten 
herſtellen. 


Wie in dem Seiſte ſeichtet ſogenanntet Natuͤt⸗ 
lichkeit, Verſtaͤndlichkeit und Schilderung nad dem 
Leben zu dichten und fo die Schule der unpoetiſchen 
Plastheit mit veränderten Gormen und Tendenzen 
fortzufegen, fih eine Reihe durchaus nicht ſchlechthin 
zu verwerfender Talente gefallen hat, wäre zu weitläuf⸗ 
tıg, bier aus einander zu feßen. Es genüge daber 
nur die Dindeutung auf die Epode der rührenden Fa⸗— 
miliengefhichten, wo ſich flatt der Mufen die Gefpen: 
ſtet weinerlicher Liebe, aufgefeiften Heldenmuthes und 
die Hausarmuth kugendhafter Landprediger auf dem 
Parnaß nirdergelaffen, dem wadern Lafontaine 
aber, als dem Apollo dieſer Gefelifchaft, die Verehrung 
aller häuslichen und zu frugaler häuslicher Poeſie 
ein unverdenkliches Verlangen tragender Herzen zus 
gewendet; auf Jfflands in gleihem Sinne gedidh: 
tete Familiengemaͤlde; auf die hieraufgefolgtelange Perie: 
de der lüderlichen Ruͤhtſamkeit und der nalven Unſchulds- 
teufelei, durch deren Hanthabung ih Kogebue zum 
goldenen Kalbe ded Mißgefchmads und der Beiter 
fhlaffung emporfbwang, und in deren Schlamm jeht 
Elauren fein Publitum zu verſenken bemüht iſt. 
Der Epode der Eaufs, Rauf» und Epufromanr, 
in welcher alideutſche Blaftertiefe Biederherzigktit und 
phrenetifche Romontif ihre Wefen trieb, gedenken wir 
nur mit einem Morte. Das Publitum, welches on 
diefen Produktionen fich ergögt und von ihnen aͤſthe⸗ 
tifch ergriffen fühle, begebre mut fillihweigendem Sich⸗ 
felbfibefchriten in dad Heiligthum wahrer durch den 
Geiſt das Herz bildender Litetatut einen Zutritt, und 
ebe «Bd ſich nicht einer befferm Äfibetifchen Erziehung 
überlofien bat, wäre «6 überflüfiig, auf feine Bebürfs 
niſſe Nüdfiht zu nehmen. 


Betrachten wir aber die Verhältniffe detjenigen 
Publikume, welchts auf mehe oder minder nabem 
Mege zur Empfänglichkeit für die in dem Geiſft aͤchter 
Didi» und Redekunſt liegenden Biltungsmisel ger 
langt ift, fo kann dab Refultar nur höchſterfteulich 
und zu den fchönften Etwattungen beredhtigend ges 
nannı werden. Ein Publifum, bei dem der Name 
Schiller, wie ein elefrrifher, Schlag wirkend, die frobfte 
Sheilmabme, tie Tebendigfte Begeifterung, das allge 
meine Entzuͤcken erzegt, bei welchem Goͤtbe in feiner 
hoben Odjectivitaͤt nicht blos mehr die reifen und ger 


wiegten Männer ji feinen Berehrern zaͤhlt, ſonderv 
den Juͤnglingen ein Studium, den Frauen‘ ein Bir 
nuß geworden iſt, in welchem Tiek und Jean 
Paul fih verfiehbende Bewunderung errungen has 
den, ein ſolches Publifum if den edleren Muſen, 
dem Adten Gefhmade, der Übermwältigende taft 
ſutlicher Bildung darch die Idee dei‘ ei ömen,‘ 
entſchieden gewonnen, und wenn daffeibe der Salbe‘ - 
wächfigkeit unferer Modeſchriftſteller, ja der Aftetmuſe 
der aͤſthetiſchen Prävarikatoren, welche mit Engeln” 
und Teufeln zugleich Buhlſchaft halten wollen, immer“ 
nod zugänglich bleibt, jo muß man bedenken, daß im 
der feit dreißig Fahren in ungeheuren Proportionen 
numetiſch gewachſenen Lefermoffe eine Unzahl ih, wel⸗ 
che als aͤſhetiſche Abeſchuͤtzen leichter Waare beduͤrfen, 
um dad Buchſtobiten zu lernen, darf aber zuverſicht⸗ 
Ih beffen, daß auch aus diefer vom Jahr zu Fahr 
Unzählige der wuͤſten Lefefubelei adtrünnig und nah 
einer gediegeneren Lectüre begierig werden. 


Wollen wir aber, was Brit und limfände meh _ 
sentheild wie von felbfi herbeiführen , dba den Gteiblis 
hen nichts grünblicher lehrt, als fein eigeneb Beben 
und die Schlaͤge ded Schickſals, die Motive fo vor 
theilhafter Ummwandlungen auf die Bemühungen ein: 
jeiner Individuen zu beziehen verfuchen, fo möchte 
dem großen, folgerichtigen und vielfeitigen kritiſchen 
Befireden der beiden Schlegel, Zieht, Golger® 
und anderer trefflihen Männer im ihrem größeren 
Schriften, wie in den von ihnen ebemald geleiteten 
Beisfriften, nah den mädtigen Wirfungen des 
olympifchen Brüderpaard Göthe und Schiller bie 
erfte Stelle einzuräumen ſeyn. Diefe Männer waren 
ed, welche mit gluͤcklichem Talente Theorie und Prar 
z mufterbaft vereinigten, welche Leſſings großes 

agtwerk für die Nation in dab gebührende Licht 
ſchien und weiter förderten, welche Gdtbe als dım 
Meiſter des deutſchen Helikons zuerſt mit Begeiſterung 
huldigten, duch Ueberpflanzung der größten literaris 
ſchen Leiſtungen des YUuslantd , namentlich des 
Shafdfpeare, Cervanted und Ealderon Gew’ 
ſchmack und Spracht unendlih hoben, und mit fleg- 
reichet Abweht gegen die wiederholten Verſuche ein«” 
traten, melde Plattheit, Seichtigkeit und Unlauterkeit 
gemacht haben, ſich in der ſchoͤnen Literatur ald dad 
Rechte und Wahre Anetkennung zu verfehaffen. 


Franffurt a. M. Berlegt won Joh. Fried. Benner, 
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Das Feſt des Koͤnigs. 
(Erzählung von C. Spindler.) 


(Bortfegung.) 
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Endlich! endlich! fuhr die Mutter auf: Bott Acht 
mir bei, . . . diefeb Endlich verräch, daß diele Leicht 
fertigkeiten vom früher datiren, ald ich meinte. “Ja, 
endlih, endlid hat das Aittfame Maͤdchen, das fid 
. wabrjdeinlich ſchaͤmte, früher etwas davon laut wer⸗ 
den zu laffen, und ihe Leid geſtanden. Schaͤmt Eu, 
—— Pipin, und ſchlagt Tuch dergleichen aus dem 

n. 


Ei, ich fhlage mir’d auch gern aus dem Sinne, 
entgeanete Pipis: denn Elemientine ift mir doc lieber 
ald Alles; aber die Gufld . . . 

€i nun, ſprach Mama: die Guftel iR ein (enfibleh 
Mädchen, dad von Euerm Betragen ſehr gekraͤnkt ift, 
aber auf Euer demuͤthiges Reu und Leid nit anſte⸗ 
ben wird, Euch zu werzeiben, fo mie wie «eb thun. 
Nicht wahr, Alter? 


Meinetwegen, verfehte der Stadtrath: doch unter 


der Bedingung, daß in Zufunft dergleichen unterbleibe, 
Ohne Sorgen! meinte Pipin, Luft fböpfend. 
Man if nur einmal der Narr, und die Guftel hat 
mir die Hölle heiß genug gemacht. Ih war auch 
Willens, die ganze Hiſtorie heute felbt zu emtdeden, 
um der Qual ein Ende zu madın, 
©! fragte Salome berupigter: 
eim wahred Zeichen aufrichtiger 
Alles vergeben und vergefien. 

Und mit Tinden? fragte Pipin in banger &r- 
wartung. 

Mit der bleibt es beim Alten, verfehte Mama: 
Ihr beizarhet fie, und feyd froh, durch diefe chriſtliche 
Ehe den Striden zu enttommen, in die Euch Euer 
Reichtfinn verwickelt har. \ 

ch Sort ja, von Herzen frob; feufjte Pipin, der 

weit davon entfernt war, dad Quid pro quo ju wer 
Reben. Und die Ringe, die wir...» 

Beſtellt nur die Ringe, -fil Weirler ein: und ver 


Nun, dab if 
eur, und darum fey 


Samiftag, 9. September 


e des Schönen u. Rüglichen. 


ee — — — — 


1826 





ht dad Aufgebot in der Kirche nicht, damit die 
ade ein Ende nehme. 

Die Ausftattung Tiegt bereit, fügte die Mutter 
dinzu: die Hochzeit gehe fill vor ih, mit wenigen 
Saͤſten. Nichts ſteht im Wege, daß ibe fünftigen 
Montag tin Paar werdet. Uber : . . ich bitte mirs 
auß, Better, daß Ihr das Tinchen ordentlih bebhan: 
delt... . wie ein geſchaͤltes @i ungefähe. Ihr wißt 
wohl, daß fie Euch nicht gar zw germe nimmt, indefr 
fen... das gibt fich in der Ehe... micht wahr, Alter. 
Jedoch dergleihen Gravamina, mie mit der Guſtel 
dürfen num und nimmermehr vorfallen. Habt Ihr 
Tinchens rothe Augen gefeben? Gemiß hat dir un- 
vorfihtige Schweſter geplaudert, und ihr damit ruht 
groß Herzeleid gemacht. 

Nein! rief Pipin, mich foll ber Teufel holen, 
wenn ich jemald... Aber, fügte.er lachend bei; wenn 
ich (dom verheirander bin, If ed ja gar mit mehr 
mögtib, daß ih noch einmal . - . h 

Halt Vetter! Met ibm Weixler abermals in bie 


"Meder: Dem Satan iſt Alled möglih, ſelbſt im der 


"einem der vorderfien Kirchenſt 


Efe, wenn man nicht Bott . . .. und den König — 
bier fiel ein Blick auf feinen Orden — befländig ver 
Augen bat. 

Na, Better Schwiegervater! verfehte Pipin mit 
berbem Dantfhlage: Ihr follt Eure Freude an mir 
baden. Ledt wohl indeſſen. wert gebe ich zum 
Pfarrer, und dann, wohin der König und mein Dienk 
mid ruft. 

riebesqual. . 

Bald riefen die Slocken zur Kirche, woſelbſt der 
König fammt feiner Familie dem feierlichen Getteh 
dienfte beimohnte. Die Anhänger jeder Eonfeffion 
Arömten im die Hauptkirche, um den geliebten Mo» 
narchen zu feben, und ihr Geber für feine Erhaltung 
mit dem ibrer unzähligen Mitcheiflen zu vereinigen. 
Mama Weixler mit ihren ——— defand ſich in 

bie, und ſchwamm in 
dem Dergnügen, ibren dekteuzten Gemahl unter dem 
kohlſchwartz audflaffirten Magifitrate auf den fammet- 
nen Ehrenpläßen unfern dem Aliate zu fehen. Die 
Landwehr war en haie in der Kirche aufgeflellt, die 
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SKavalleriften fogar waren abgefeffen, umd verfahen bie 
Wache in der Nähe. der königlichen Tridunt. Pipin 
Hand unweit von dem Weiftleriſchen Stuhle, und 
hatte, in der Meinung, jened unbefonnene Ehver⸗ 
fpeehen ſey durch allerfeitige Bewilligung im dem 
Strom der Bergefienheit begraben — den Muth, Eir 
mentinen fo ſchmachtend zu firiren, als es nur feine 
einfältige Phyſiognomie erlaudte, Die Guftel, die von 
Zeit zu Zeit einen unglädsfchwangern Blick auf ihn 
warf, geniete ihm jeht mit mehr, aber Elementine 
wurde um fo mehr von feinem Unfarren genirt. Bis 
3 hatte fie Sottesdienſt, Drgelfpiel, Predigt und 
König ſammt Königin gänzlich vergeffen. 

des unglücklichen Theodord Bild ſchwebte unabläffig 
- vor ihrer CEinbildungéktaft, und vergebens jermar: 
tette Ah ibe Gebien mit Gedanken und Entwürfen 
zu feinee Rettung. Bleiben konnte er nit; dad ſah 
Die Ueme ein; aber woher die Mittel nehmen, ihn im 
Auslande dem Mangel, der Verzweiflung zu entreißen, 
ihn abzuhalten von dem Vorſatz, Goldat zu werben, 
den le vor Allem vrrabfheute, Geld ftand ihre wenig 
zu Gebor, weil die Mildthärige nicht fammelte, wie 
ıbre Schweſter. Vater und Mutter waren nicht freis 
gebig, .. Augufte eben fo wenig. Einen Vorwand zu luͤ— 
gen, um diefe Freigebigkeit in’d Beben zu eufen, war fie 
ju ehrlich; den Beweggrund ihrer Forderung zu mens 
nen, zu furchtſam. Der Grel, den Papa und Mama 
gegen Iheodor hegten, ſchien ihe noch zu lebhaft, als 
dag er dem Mitleid Raum laſſen koͤnnte. Guftel war 
zu gefühllos, um fie ind Vertrauen zw ziehen. Unter 
den taufenderlei Ideen, die Elementinen blitzſchnell 
durch den Kopf Hogen, drang ſich ihr fogar die auf, von 
iheem Bräutigam Pipin eine nicht unbedeutende Summe 
zu fordern, und fie dem armen Theodor zu übergeben, 
um damit in fernen Zonen fein Glüd zu verfuchen. 
Ihren Schmeihelreden konnte nach ihrer Anſicht Pis 
pin nicht widerfichen. Und welde Freundfchaft nahm 
fie fi nicht vor, ihm für diefen edeln Dienft zu weis 
ben. Sie wollte fi mit aller Gewalt zwingen, ihn 
zu lieben, oder, wenn das durchaus nicht angehen 
fönnte, wenigfiensd dergleichen zu thun, um ihn zus 
feieden zu Mellen. Uber all’ diefe Worfäpge, fo mie die 
Hoffnung, melde diefelben erzeugt hatte, ſchwanden, 
als fie im ihrer Mäbe plößlih den Sonnenwirth wahr 
nahm. Dieſes aufgedunfene Geficht, mit den fie an: 
ftarrenden Olataugen, der bäurifhe Stolz auf den 
deeiten Wangen wie in der ganzen unbebülflihen Fie 
gur, die fih wunder was in der Uniform einbildete; — 
alles rief ihe zu: Hoffe nicht, arme Elementine. Das 
iR der Mann, der Di wohl unglüdlich machen, aber 
niemals edel handeln wird! 


Die Nahbarlin. 
Um dad unangenehme Geſicht — ihre zukünftig 


tägliched Vis-A-vis — nicht immer vor Augen haben 
ju müffen, wendete Elementine den Kopf zur rechten 


Theodors, 


Seite, und! Mbei neben ſich die Wittwe Bieder, 
eine Ben, —— ihr Name, aber unglüdlich wie 
viele, die Diefen’ Ramen vechienen, und erprobt in de 
Säule der Erfährung. !) Elımentine, it — — 
war in der Hütte der wackern Frau nicht üͤnbekannt, 
und daher grüßten fih Beide theilnehmend. Weirlers 
Tochter .wunderte fi über der Wittwe fröhliches Aus- 
feben, und daß biefelbe fo lange nicht zu ihr gefommen. 
Ach, befie Jungfer, antwortete die Frau: De Herr 
bat ed wohl gemadt mit mie durd feinen Stellver— 
teeter dort oben; — bier zeigte fie auf den König; — 
und wenn ich mich glei wundern muß, Sie, meine 
bee Tungfer, mit thränennaffen Augen wieder au 
feben, fo iR mit's doch begreiflich, daß man nicht für 
einen fo vorteefflihen Monarchen und den Engel ſei 
ne Gemahlin beten fann, ohne von Grund des Ders 
zens gerührt zu ſeyn. Mich baden die Beiden gli: 
lich gemadt, und wenn «6 der lieben Jungfer nice 
unangenehm if, fo erzähle ich ibe beim Naddaufe 
gehen, wie die Sache zufammenhängt. 

Elementine, der Zerſtreuung bedürftig, willigte 
barein, und fo erfuhr fie von der froh geſchwaͤtzigen 
Alten, daß ihr einziger Sohn vor einem Jahre zum 
Militär gezogen, jedoch im Betracht feiner Fertigkeit 
im Schreiben, Rechnen und Eoncipiren, in dem Büs 
reau ded Megimentsquartiermeifters zu Wirzlingen ans 
geftellt worden war. Hier hatte der junge Menſch 
zwar fleißig gearbeitet, aber zugleich im feinen Eolle: 
gen, — lauter junge Leute von loderen Sitten, — 
eine fehr übelgewählte Gefellfchaft gefunden, deren An» 
lockungen er auch nicht widerfand, 

Die Tage wurden der Arbeit, die Nächte der 
Schwelgerei gewidmet. Died konnte indeſſen nicht 
lange dauern, — für Biedern nemlich — da er bald 
mit feinen Refreationkpfennigen auf dem Trocknen faß. 
Seine fauberen Genoſſen lehrten ihn Schulden machen, 
allein, da er hartnaͤckig verſchmaͤhte, an den Bettuͤ⸗ 
gereien und Beruntreuungen Theil gu nehmen, womit 
fie ihr Defizit zu decken wußten, fo hatte auch bald 
fein Credit ein Ende, und feine Verirrungen gelang» 
ten duch den Mund feiner Gläubiger zum Ohr des 
Regimentsquartiermeifterd, Vorwürfe und Ermahnun« 
gen blieben nicht aus, denen er nur Befferumngsgelöbs 
niffe entgegenfehen fonnte. Nun wollte dab Unglädf, 
daß gerade um dieſt Beit fein Chef bedeutende Unter 
fhleife in den Rechnungsbuͤchern, betraͤchtliche Ausfälle 
in der Caſſa entderfen mußte. Der erfie Verdacht fiel 
auf Bieder, den Verklagten, Schuldendelaſteten. Der» 
gebend waren feine Berbeurungen; die Heuchelei der 
wirklichen Betrüger trug für diedmal den Sieg dar 
von und der Unfchuldige wanderte in den Kerker. 
Zwar fam dur einen thätıgen Pledyröfreund der Ins 
grund feiner Anklage nad; mehreren Monaten an den 
Zap, und er wurde lodgegeben, allein’ zugleich wich 
man ihn aus den Reihen des Militärd. Der Bes 
ſchimpfie wollte fih dad Leben nehmen. Zum Gluͤck 
traf gerade feine Mutter in Wirzlingen ein, die auf 


— 
— 


3* 


Antachene Anes Wahten. Gesunder, felb ſich umd den; 
Sohn dem huld voll / Monarchen vorfellic, mund feine 
Gnade anflehte, Sie wurde der Berrübten 523 
Der junge Wieder erhielt eine kleine Unſtellung bei, 
eimer Eivilbebörde, und feiner Mutter warf, ald Ent: 
ſchaͤdigung für die unverdiente aber lehrreiche Kränz 
fung -und Haft der Sohns, der: gütige Fuͤrſt eine 
Mrine Penfion aus feiner Privatkaſſt and; Boll Bes, 
wundrung und Breude über dieſe aͤcht koͤnigliche Hands 
lung war die Wittwe Zurüchgefebse, und; feiszte nun 
dad Andenken an den ‚geliebten Monarchen „durch, ihre 
Ichendfreudige Erzählung am Elementinen.“ ‚ 


ekiebchens Entſchluß. 
Ohne eb zu ahnen, hatte die gute Frauk einen 
Bundes der Hoffnung. in das Herz ihrer -Zubbeezim 
geworfen: Die Lehtere fann zu Hauſe uder Yes 
nad, was fie gehört hatte, umd baute datauf den frei 
lich efwas abentheuerlichen Entwurf; auf kräftige Weife 
für ihre Theodors Wohl zu forgen. O gewiß, fagte 
fe zu ſich⸗ Gewiß wird der hertliche Fuͤrſt mich anbör 
ven; meine Worte werden zu feinem Herzen dringen. 
Begnadigt er des Verirrten Leihefinn, ſo wird er 
wohl Lalente, Redlichkelt und Hetzentzuͤte zu ſchaͤtzen 
wiſſen! Er wird ibn, den Geliebten verforgen, und 
mit mit gebe ed dann, wie ed wolle. ‘ 

Nach Tifhe wollte Mama ihr eine lange vorläufige 
Lektion über ihre bevorfichenden Ehehamdöpflichten ler 
fen. Ullein die wunderbar vom ſchuͤchternen Maͤdchen 
zur ernften Jungfrau Umgewandelte entgegnete ihr, 
was folgt: Zweifeln Sie nicht, meine liebe Mut: 
ter, daß Ihre Wiünfche mir Befehl find, und 
dag ib Pipin meine Hand geben werde, fo fehe 
mein Herz fi deſſen weigert. Ich werde als ‚feine 
Gattin unglücklich foyn, ader guͤcklich in Erfüdung 
meiner Pflichten gegen Sir. Nur bitte ich Sie, mir 
die Freiheit der Paar Tage zu gönnen, die mir noch 
dis dahin bleiben. Zwei Tage liegen nur zwifchen 
beute und meiner Hochzeit, Laſſen Sie mid diefe 
Beit über nad meinem Gefallen, ın meinen. Gedanken 
und meinem Gebete leden. Kein Wort von diefem Ehe: 
band weiter, feinem Brfuh von meinem Bräutigam. 
Künftigen Montag erft will id an ihn .denfen, und 
mid ganz gewiß auf Ihren Befehl zur Trauung 
einfinden. ‘ 

Die Mufter ſah der Gehenden kopfſchuͤttelnd nad; 
ber Vater ging unzubigrauf und nieder, und gab feinem 
Zinden im Herzen Recht, und Pipin, der Beſuchet, 
wurde unter dem Vorwande abgrwirfen, die Braut 
fey unpäßlic geworden. Die Eltern hätten gerne ein 
ernficd Wort zufammen gejprohen, allein ein zahl: : 
zeicher Befuch von Freunden vom Lande, die im das 


} 
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Haus jfielen, wie Mofed Deufhreden in Egppten, .- 


“nahnızerfizeuend ihte Gorgfalt-in. Anſptuch 
(Bortfegung, folat. 





u. 


‚@tirfmutter Stratonice. 


„der 
der holden Sängerim beilegt. 


3: — — — vıd.403 iii, PPERE 2 

navi Dr ch ‚anti [6.8 rauen. 

nnr a TE — “ ai m t 
I. ö 
Sappbo, 


Eiebe und Leiet haden eimen Kranz für Sappho's 
Andenken geflochten/ der ſolches auch auf die fernſte 
Nädzivehn dringen wird: unfere neueſte Zeit ſah ihn 
don’ Seitlyacſers Muſe aufftiſchen · Ir 
> Wir.bürfen-daper dem Lofer, nicht er erzählen, 
mie fie zu Miritene auf Ledbos geboren, Vatetlands— 
und Zeitgenoſſin des Alcaͤus, Sängerin der Liebe und. 
nur der Liebe war, Ihr Lied erflang ſtets dewun— 
deriz, Feine Echattirung, Rein auch minder bedeuiendes 
Zugthoͤt der von ihr gefeierten Peidenfchaft des Men 
ſchengeſchlechts war. der Auffagungöfraft ihres Genius 
und ‚der Fuͤlle ihrer Darftellung entgangen. Sie ver 
einzelte die Sleinode der Natur in Perlen der’ Küunf. 
&o malte eined ihrer Lieder die Kennzeiden verbor⸗ 
gener Liebe, und an der Hand diefed poetifchen Füh- 
rerd. entraͤthſelte Eraſiſtrat die beruͤhmte geheime Flamme 
in dem Bufen des jungen Antiochus für feine fehöne 


Wollte man zu Sappho’s Zeit ihr? Dichtungen 
kurz und gerecht bezeichnen,“ fo nannte man fie nur 
„die Flammen und Lieben der Sappho.“ Plutarch 
vergleicht fie, ſeht gelcher, doch eiwas fchwerfällig, 
mit dem fo ziemlich unbefannten Sohn« Wulfans, 
Cacus, der zufolge der römifchen Theolegie Feuet 
und Flammen aus dem Munde hauchte. Die Grie— 
den ebrten die ihmen unendlich werthe Sängerin mit 
dem Namen der zehnten Mufe. Gtrabe nennt fie 
dad Wunder. i du. 1 
Ungluͤcklichet veiſe iſt aus dem reichen Bluͤthen⸗ 
ſchatze nichts übrig, als bie und da ein Bruchſtück in 
der irdenen Scale, der Faſſung alter Scholiaften; die 
Hymne an Venud, und die Ode an ihre — Freün- 
din. Dienys von Halifarnaf errettete ums die Hymne, 
die Ode bewahrte uns Longin, beide in der Abfichr, 
Mufter hoher Vollkommenhtit und Vollendung auf: 
zuftellen. B . 
So idealifh und auch Fräulein Skuderi Sapphe 
ſchildert, und fo edelmuͤthig Mademoifelle le Fenre 
fie zw vertheidigen fuhr, fo wenig läßt fi dennoch 
de jene Neigung abläugnen, melde die alte Sage 
Es iſt fogar diet Ge— 
praͤge der Grund ihrer Erhaltung für ums. Denn 
der große Kenner Longin ſchrieb fie mur ab, weil er 
anfhaulih machen wollte, wie die Hand des Meifters 
die Farben im Gemälde, der Wahrheit zu mifchen 
wijje, Im diefem Gedichte glänzt die Begierde; wie 
Longin im äfberifcher, fo rief fie der gute Plutarch in 
Rdiv Hemürplicher Hinſicht an, um aus iht darzu, 


ham, daß Liebe eine görtlihe Wuth fei. Horaz und 


Ovid koͤnnen auch ald chrenwerthe Zeugen abgehönt 
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werden. Suidas hat drei. ihrer Freundinnen nambaft 
gemacht, weldhe ihren Ruf mit dem eignen — 

Rürzten. Auch bie weidlichen Zoͤglinge der Saͤngerin 
nennt er und. ; 

Ob die Veritrung bes Gefühles, bie wir bier 
nur leife berühren, älter ald Sappho auf Kräbot, 
oder er dad Werk ibrer Nachahmung geweſen, if 
unentfchieden, gewiß aber, daß fie auf Lesbos allge 
mein wurde. Wenn indef die Dichterin von gerech⸗ 
sem Tadel nicht zu retten if, fo fchöpft dennoch um 
fer Geift größere Befriedigung aus der Möglichkeit, fie 
fey nur Opfer verführender Sitte geworden, ald aus 
der Gewißheit, in ihr die Lrcheberin dieſer das 
Edelſte vergiftenden Entartung micht verkennen zu 
dürfen. 

Reiter iſt fie zu rechtfertigen, wenn ibe eimige 
Stimmen, und zwar fehr ernfibaft, Liebeshändel mit 
dem fröhlichen Anafreon vorwerfen. ‚Denn die unbe 
Rehlihe Zeitrechnung beweißt fehe faßlich, daß der 
Sänger von Tejot fie nicht mehr fehen, vielweniger 
von Peidenfchaft für fie entbrannt fein konnte. JIn— 
deſſen finden fich die ziemlich Entfernten durch daßgroße 
Band der Sympathie vereint, und beide danken ihre 
hdiſtotiſches Leben den Liedern, welche fie jener Liebe 
fangen, die fie nicht von Angeſicht zu Angeſicht vers 
einigen konnte, aber Fahrtaufende durch verfchmilzt. 

Weit umbedeutender, aber auch viel früher als 
Anakteon, wandelte ein Juͤngling in der griechiſchen 
Welt, den man nicht nennen würde, hätte ihm Gap» 
pho nicht ihe Derderben mit der Unſterblichkeit ver: 
golten. Phaon hieß der glüdliche, aber undanfbare 
Segenſtand ihrer heißen Leidenfhaft und ihred innig* 
Men Oefanged. Die Legende der Hellenen (denn auch 
die blinden Heiden hatten ihre Simmeldromane) er 
zählte, einft habe der ſelbſt micht mehr jugendliche 
Schiffer Phaon die göttliche Venus, unter der Larve 
einer alten Brau in fein Fahrzeug aufgenommen, 
Cviel Selbfiverleugnung von Beiden!) und ohne Ent: 

eilt, aber mit möglichfter Schnelligkeit nach dem Biel 
Een Reife gebracht. Die dankdare Göttin, eben fo 
verbindlich gegen ihre Diener, ald reich und wandels 
dar in der Art ihrer Belohnungen, bedachte ihn wie 
einft Paris, obwohl auf andere Weife; Abfhied neh⸗ 
mend, ſchenkte fie ihrem uneigennügigen Faͤhrmanne 
eine Aladaſtervaſe, im welcher er einen koͤſtlichen Bals 
fam fand. Kaum hatte fih der alternde Junge ge 
falbt, ald er fih zum Ideal männliher Schönheit 
entfaltete.: Bald hingen ale Herjen an dem verwan«- 


deiten Phaon; ſelbſt Sappho, die Ketzerin mußte ihm, 


huldigen, Wir wiffen, wie ſehr! ( Pliniuß verein. 
facht übrigend dad Wunder, indem er die Macht des 
Bauberd von ber Zauberfalbe auf die erfie Hand einet 
Sewaͤchſes überträgt. Welche Milliarden befäßen uns 


fere Botanifer und Mobehändler, kennte man nech 
ditſe Pflange oder dem Balfamı , ihe Goͤtterkind!) 

Der unempfindlihe Phaon entfloh nach Bicilien, 
um nicht mehr don der Liebenden gequaͤlt zu ‚were 
den, . Doch fie folgte ihm, -und fang eben jet ihre 
lieblichſſen Lieder, ihre Schwanengefänge: fulbft die 
auf und gefommene Hymne fol jener Brit angehören. 
Hoffnungsles führe fie endlich den berühmten Gturz 
vom leufadifchen Helfen; man hielt: damals dieſes beroi« 
ſche Mittel für daB einzige in verzweifelten Licheänd. 
then, und der Welfen hles der Licbedfprung. Sappho 
foll übrigen® die erfte ihred Geſchlechto geweſen feyn,- 
die ihre Zuflucht zu ibm nahm: fo viel gebrochne Her⸗ 
zen fagten feitdem: „nicht die legte!” 

Die Kataftrophe erklaͤrt ſich für bie ptoſaiſchere 
Welt, wenn man erwägt, daß ſchon feit längerer Zeit 
Sapyho Wittwe eined der reichſten Einwohner von 
der Infel Andros war, und eine Tochter defad. Ih⸗ 
rer Blürhenzeit bereitd nachblickend; ohnehin, der Sage 
nach, nicht eigentlich ſchöͤn, lies fie-bad Herz Bus 
Schönheitd,Emporkömmlingd ungerüptt. 

Homer wurde von fieben Grburtöflädten in An» 
ſpruch genommen; wir finden nicht weniger ald acht 
Baͤter Sapphod aufgezeichnet, Ihre Mutter hits, wie 
fpäter ihre eigne Tochter, Kleid. Unter ihten drei 
Brüdern kennen wir etwas mäher den Chatachus, der, 
dem Zwilling der Bicbe treu, mit Wein von Ledbos 
pre nad dem Baterlande der Pyramiden und der 

rofodille tried. Eine Verbindung, bie er in biefem 
Lande mit einer Hetäre einging, erweckte Sappbo’s 
Arenaften Tadel: fo viel leichter ift «8 zu allen Zeiten 
gewefen, andern zu predigen, als fi ſelbſt. 2 

Die Mitilener ehrten das Sedaͤchtniß der Sin, 
gerin, indem fie der Philomele Bildnıß dem hartem 
Metall aufprägten, eine Nationalbelohnung, die, koͤſt⸗ 
ih und unfofibar zugleich, ſchen längft erneuert zu 
werden verdient. Mom foll ihe ſpaͤterhin eine Bild» 
fäule errichter haben; früher gab Silaions Meifel eine 
foihe den Griechen: nah Plinius hatte fie Brom 

emalt. 
— Mißverſtandene Stellen des Alterthums haben auf 
den Gedanken geleitet, eine zweite Sappho anjunch« 
men, weldye die Gündenfhulden der Berühmten zu 
tragen bätte, während diefe in reiner Berflärung auf 
dem Pındus ſchimmere. Gerne böte die Bewunderung 
des Genius der Gefchichte biezu die Hand, welche fie 
jedoch der Sage und der Täufhung verweigern muß. 
(Fortfegung folgt.) 





LT 
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Der Sommer. 


Liber jacere modo sub ontiqua ilice, 
'Modo in tenni gramine, 
 babuntur altis Interim ripie aqumm 7" 
‚Queruntur in silvis ares.’ - 
[7 N dr ' Hor, 


Giche! vom Öftlichen Himmel daher ſchon ſentte ſich Hesper 


Auf die bethauete Flur, wandte bie Jackel und zu; 
Kühlung wehet herab von feinen buftenden Laden, . 
Und den Kommenden grüßt froh bie erquickte Macur, 
Daß er bie Hipe bei Tages — daß wehende 
te 
Er nun wieder erweckt, Cephalus lieblicher Sohn. 
Schattige Haine luden mich ein und thauende Wieſen, 
Singender Voͤglein Chor rief auf bie Flur mich hinaus, 
Und ich enteilte dem Swang ter —— Mauern, und 
athme 
Nun balſamiſche Luft, wie ſie der Abend gebracht. 
Heimwaͤrts, über die Haide daher, jetzt ziehen bie Heerden 
Bruͤllender Rinder; es führt am fie der fleckige Stier, 
Und an dem Bache dahin ſchon eilen bie wolligen Schafe 
Nach dem unzaͤuneten Pferch, welcher fie ichükend um: 
ſchließt. 
Bon ber naͤhrenden Flur, die Ceres reichlich geſegnet, 
Kehren bie Schnitter zurück, heim in das laͤndliche Haus, 


Aber der Landmann höret den Ruf der ſchallenden Glocke, 


Freut ſich erquicklicher Ruh' nach den Beſchwerden des 


Tags. 
— Inmer tiefer noch finket Die Sonn’ und es zieben bie 
u Sthatten 
Mit gigantifchem Schritt über die Berge daber 
Nieder in’s fchweigende Thal, und feine thanigten Wieſen 
Kleider ein dunkleres Grün. 
bewegt, 
Dort am Ufer bed Sees erhebt ſich ein ragender Felſen, 
Welcher mit moofiger Stirn über bie Wellen ſich bückt, 
Leber ibn breitet ibr fchartiged Dach die gewaltige Eiche, 
Epiegelt ihr zitternded Bild an dem umgrünten Geſtad'. 
Hier vermeilet der Bifcher oft zu ber Stunde des Mittags, 
Wenn er fein Schiflein geführt unter den hangenden Fels, 


Sonntag, 10. September 


Süß ift bie Brut mir 





1826. 


Und in Schlummer wieget ihn bann bie fingende Dryas, 
Die er mit labendem Quell dankbar und freundlich 
erquickt; 


Hier auch ruhet der Hirte ſich aus im labenden Schatten, 


Blaſet ein einfaches Lied auf dem melodiſchen Rohr. 
— Diefe fleineme Bank an des Felfen moofigem Abhang 
Wahr ich zum Sige mir nun, und mein begeifterter Blick 
Schweifet über die Bluten dahin des bläulichen Geees, 
Welchen der fleigendbe Mond jept zu beglaͤnzen beginnt. — 
Aber firhe! naher fich nicht ein ſchwebender Nachen ? 
Hör ich dem plätfchernden Schlag emfiger Ruder nicht ichon? 
Einen Jüngling ſeh' ich darin und fehe die Jungfrau, 
Beibe mit blumigen Kranz fieblidy die Stirne geſchmückt. 


Jeßstzo die Ruder entfinten den Händen des Jünglingé, 


Eine Laute ergreift er, und es tönen fofort 


- Die barmonifchen Saiten, und fo beginnt er zu fingen: 
r 


Er, 
Die nährende Maja 
Hat wieder gefegmet 
Die fruchtbare Erbe 
Mit fpendeuder Hand, 


Hat überall Nahrung 

In Bülle verbreitet, 

Die Aehren des Feldes 
Zur Reife gebracht. 


Die fchügende Pales 

Dat wieder bie Deerten 

Auf grünende Wiefen 
Und’ Auen geführt, 


Und aus ihrem Bülheru 

Hat mancherlei Früchte 

Die junge Pomona 5 
Den Menjchen gereicht. 


Sit 
Auch Flota, die Holde, 
Die Lenzesgeborne, 
Verweilet noch freundlich 
Auf unferer tur, 


strefe: 


nn 


— 


— Urnen 
Entgießen die Nymphen 
Das labende Waſſer 

Des —2** Quells; 


——— 
Sie laden uns AR 
Und öffnen und gaftlich 

Ihr grünended Haus, 


Und drinnen empfangen 

Uns tünende ‚Lieder, 

Und drinnen umfpielt uns 
Der ſaͤuſelnde Melt. 


eiti. @r 
Wir wollen die Götter, 
Die gütigen, preifen, 
Das fie uns die Hülle 
Des Sommers geſchenkt, 


und daß vor den Biden 


Eid, Überall, zeiget 


i unendlich und Derctidh . . 


Die fi chöne Natur. 


Sie ſcheuchet die Sorgen 

Des Lebens von binnen, „ 

Sie nahet ſich tröftend 
Bei jeglichem Schmerz; 


Sie lehtet ung weiſe 

Und glüdlich zu leben, 

Sie prediget Tugend ° 
Und Trömmigfeit ung, 


“er 
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Sie: in 


Cie mahnt und zu lieben, 

So lange der Täge 

Der flüchtigen Jugend 
Wir und noch erfreun. 


Es welten bie Blumen, Ka 
Es fchwindet bie Fugend;, 
Der Liebe nur blüpet 

Ein ewiger Lenguı 


Es bat ſich Eupibo 

Mit Piyche vermählet; 

Die Himmlifchen alle, 
Sie fegnen den Bund, 


Und wie fich die Seele 
Zum Himmel erhebet, 
So folgt ihr die Liebe 


Ins bimmliihe Land. — 
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Alſon ſangen 


er es 1 
aan * 
eh 


en äfigen 
das Bläuliche — * * 


— 9 und es ſchwiegen die lieblichen 


Töne, 
oh fang’ rings das entzüdte Geſtad'! 
ie Er * gewordenen Wellen 


Fr PR SS 


apelle erglänzt, 


— Ach! ed war mir fo wohl, als hätten die feiigen- 
D Stunden 
er en vr Seit alle fih um mich ge -u,6. 
und al ji Kenn traulichen Kid de — 


— — — — — 


Oder als traͤumel' ich mich feob in die Kindheit zurüd. 


, | Jept eritand ich vom einfamen Gig: ber lumige Thalweg 


Führe an dem rieſelnden — den Wieſen mich 


Freudiges Sinnes folge" ich re —* vielfältiger Windung, 
Der bald aufwärts ſich zog, bald ſich ſenkte herab. 

Durch die Blätter der Baume warf bie "ftbernen Strahler 

Hier der nächtliche, Mond, dorten: beſchien er das Dach 

v0 Und die Benfter der Kirche, die unter pen’Hütten des Dorfes 
’ Sich erbebet und fi auf fie hernieder num ſchaut. 

— tie ‚vie Erite der Nacht * ↄRRreget * 


Wie die Rufe umher Ruß" in ur Be it 
Nimmer finder ſie ſich ir Zwang der — ste, 
Aber im ftilferen Thal tritt nt dem Suchenden 2 
Und es wohnet das Glück iſcht in den golden Belt? 
Lieber verweilet es ante’ em laͤndlichen Did. 
° Zu den Gelagen gefellt es ficdy nich Ber üppigen: Sa ae 
Aber bei einfachem Mahl kommet es "gerne zu 
Nicht mit Golte wird es. erkauft, es derſchh t den 
Yurpur; 
Weniges ift ibm genug, weil es Genügſamkeit liebt. 
In den fühliget Grotten verweilt 46 an fptudelnden Quellen. F 
Unter dem blühenden Baum, auf dem kemösieten. ‚Seth, 
Frei von eitler Begier und frei Sohn thbrichter Sorge, 
Haͤngt an der Gegenwart roſigem es mit Saft, .. 
IA den vinfachen Sitten zetreu der Fäftigen Ähnen, 
Die mit eigener Hand bauten das fruchtbare Feld. 
Ach! es ift ja fo ſchön auf der Erd’, und es haben die Götter s 
Uns der Gaben fo vier, Güter fo viele geſchentt; 
Darum weiten wir auch des freundlichen Sommers | ung 
; freu, - 
Der in tem ſchattigen Skin, froh uns zu wandeln, pers __ 
- 7 gönnt, 
Der in lieblichen Mächten es mir, dem Getreuen, ‚gewäbret, 
Daß ich, Pie Lauf im Arm, nahe dent Kimmerlein mr 
Und ein tönendes Pitd von füßer Liebe dir finge, 
Did der erquickende Schlaf leiſe bie Augen dir hliege ', 


a RB Magen. 


vi nee een F 


Das Feſt des Könige. 
(Erzählung von C. Spindler.) 
(Bortfegung,) 

Eleulentine Taufchte indeſſen mit Angſt und Herz 
Mopfen auf die dritte Stunde dei. Nachmittagk. Um 
diefeißeit, hieß cd, würde vie königliche Tafel aufge 
hoben, weil der König noch nah deutſcher Sitte zu 
Mittag-fpeifie.- Um dieſe Stunde, hieß es ferner, fei 
der Fuüͤrſt zu ſprechen für Jedermann. Endlich flug 
es Drei. Nach einem einfach erhebenden Gebet zum 
Dimmel, warf die, in ihren Feſtſchmuck gefleidere Eler 
mentine den Shawl über den Arm, und. verließ. ihr 
Zimmer, Un Auguſtens Thuͤre klopfte fi. Wer if 
da2 fragte Guftel unwirſch. Der Riegel it zu. — Ich 


babe die etwas Nothwendiges zu fagen, antmortete, 


Tinchen. Brummend öffnete Guftel, und hielt die 
Schweſtet auf der Schwelle auf. Clementinens Blick 


ſtahl fi indeijen in das Zimmer, und ereirth ohne 
Mühe, aus dem Schreibgeräthe auf dem Tiſche, eini⸗ 
gen in der Stube umhergeworfenen  zerbiffenen fen. 


Deren, wie aud den Dintenfleden an Bufteld rechter 
Dand., daß dieſe mit Gorrefpondenz befchäftigt fey. 
Dar, Augenblick war indeſſen nicht, nach diefem feltnen 
Umfand ſich zu erkundigen, und Tina batnun Me 
gehörte Schreiberin: auf Befragen der Eltern: zu cr« 
wiedern, Tinchen fen ausgegangen, um ihre Pathin, 
Die alte Baronefje von Gilling zw beſuchen, 


tete zwar die verſtoͤrte Schwefter mit etwas verdaͤchti * 
Blicken; indeſſen, um wieder an ihr Geſchaͤft zutuͤck— 
kehren zu koͤnnen, verſprach fie in der Geſchwindigkeit 
Alles, ſchloß wieder ſchnell die Thüre ab, und Eier 
mentine,nerlieh, von Erwartung, Furcht und jungs 
fraͤulicher⸗ Berfhämtheit beſtuͤrmt; dad Daus ihrer 


Eltern. -- 
u Die Audienz. 

"Der König, — ein wuͤrdiger Familienvater auf 
dem Throne — ſaß im reife der Seinen in einem 
Inftigen Kiosk ded Schloßgartend, aud dem man der 
hertlichſten Ausſicht üder Wald, Feld und Strom’ ges 


nießt. Auf dem zierlichen Nundtifchchen dampfte die 


Bohne der Levante aud geſchmackvollen Gefäßen ihren 
beledenden Wohlgetuch, und vermählte ſich mit der 


fühlen Luft, die durch DE offnen Fenſter des Luſtge⸗ 


baͤudes erquickend drang. Die Königin, umeingt von 
der blühenden Schaar ihrer Kleinen, gab fi ganz der 
müsterlihen Sorgfalt bin, und lauſchte auf die- Worte 
ibeed Gemahls, der mir väterlicher und bumeriftifcher 
Freimüthigteit dem meben ihm figenden Krenprinzen 
Erfahrungen aus feinem eigen Leben mittheilte. Der 


vierzehnjährige Thronerbe hörte ernſt und aufmerffam 
zu, bis der Batır mit den Worten ſchloß: Du ſiehſt, 
mein Sohn, aus dem Geſagten, das der Fürft viel, viel 


Unheil verhindern, viel Unglück mildern fann, wenn 
er zu jeder Stunde fein Ohr dem Huͤlfebeduͤrftigen 
leiht; hoͤrſt Du? .zu jeder Stunde. Die Beit feis 
ner naͤchtlichen Ruhe--fogar gehört‘ feinen -Unterthas 
nen, wenn ihre Bitte an die Thore des Schloſſes 


und fie‘ 
werde noch vor Ubend zuruͤck ſeyn. — Guſtel betrach⸗ 


pocht, denn er iſt da, fuͤt fie zu ſorgen, ſie zu ſchuͤ— 
ben, fie zu berathen. Darum if er der erfte Bürger 
im’ Gtaate, darum umgibt Ponip und Glanz: feine 
Perfon bei Feſtlichkeiten, damit er das Bolk wilrdig 
vorfiche 5 darum Leihen ibm die Schäge des Lankıs 
die Mittel, Menſchenglück zu befördern, fo viel in 
feinen Kräften Acht. Beherjige' dies, mein Sohn, und 
uͤberſchaͤtze Dich nie, 

* (Bortfesung folgt.) 


Charade. 


3wei Eplben nur: Es zeigt bed Menichen „Ligenihum 

Die Ext”, ihr einerler, ſey's Schon heit oder Ruhm, 

Ob groß an Zahl, ob dürftig und geringe, 

Hierin Fortuna’d Arm, dort in Pandora's Schlinge. 

Dem. Bunde Feſtigkeit, der Unſchuld Seelenruh 

Gewaͤhrt bie Bweite ſtets, zu hohem Ruhm der Götter, 

Das Ganz’, ein Gegenſtand der. Laͤſterer und Spötter, 

Säle nur dem Boſewicht durch Lift und Trasicein zu. 4 
u Mae h 


— — 











Aufloͤſung det Charade in Nr. 176. 
Sonntag. 


— — — 


Ehronit der Frantfurter National’ Bühne, 





Sreitag den 1. Sept. DieDoczeit des Figero, 
Oper v. Mozart. Sufanne: Dem: Sonntag. Was unfer 
Sängerperfonale in biefer herrlichen Oper leiſtet, iſt belannt. 
Unfer liebenswürdiger Gaſt entzädte und heute zum Beh: 
tenmale mit feiner wunderschönen Kunft. Um uns ben 
Ubichied recht Fühlbar zu machen, fang Dem. Sonntag 
noch einmal bie Variationen, die in Johann von. Paris, 
umjer Obr besauberten. Der überfirömende Beifall, der ibr 
beute, wie im ibren, vorigen Parthien, zu Theil wurde, 
möge das Andenken an das Publifum von Frankfurt flets,. 
wach in ibrem Herzen erhalten Mir ı blicken der ſcheiden⸗ 
den Künftlerin“ mir ſehnſuchtsvoller Bewunderung, in die-, 
Berne nah. — Hr. Touſſaint gab Gwahrſcheinlich aus Ge: 
falligkleit) den Bigare. — - 

Samjtag den 2... Sept. Des Konigs Befehl,, 
Tip. v. Zöpfer. . Die ebeliche Probe, Lſiſe. in 1:9 

Sonntag den 3. (Zum Erſtenmale) Das weife. 
Sraulein, Oper in 3 U. nad) Seribe v. dr; Ellmenreich. 
Muſik v. Boicldieu. Bon der Compoſition- dieſes Werks 
laͤßt ſich nach der eriten Darfieliung wenig. mebr fagen,, 
als dag fie fi im Ganzen gefällig darſtellt, und im ine, 
zelnen fehr gelungene Parthieen aufzuweifen bai, neben ‚vie: 
ten Längen. ‚Die fernere Beurtheilung der Mufit kann . 
wohl nur nad) einer ‚zweiten Darſtellung ſich eraeben. Ale 
ausgezeichnet erſchienen und ter den Muſikſtücken: die 
Ballade im 1. Uft, das Duett Jenny's und Georg’s und 
das Binale- in demſelben Alt; das. Finale bes 2tem, und. 
Georgs Arie mit Chorbegleituug nah der hochländifchen 
Weile im 3, Alt. Dieſes letztere Gefangftüf hat dem mei - 
fen Eindrud auf und gemadyt, denn fowobl in dem ſchot— 
tiſchen feierlichen Barbenliede, als in. den Stellen Georgs, 
die es andeuten, wie bie Erinnerung an biefes Lied und 


feine Fugendzeit im ibm aufdammert · liegt Poefte; eine: 
wehniüthigfreunbfiche Porfte, die es fo gut verficht, unſer 
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Herz zu rühren. Dad Süjet hat dieſen Zweck eben nicht 
fonderlich erreicht, und gehört zu ben einbeinigen ; zu bemen 
nämlih, die noch einen Zoll breit unter der Mittelmäfigs 


Beit ſtehen. — Der Graf v. Avenel, ein hochländifcher- 


Laird, iſt für bie Sache der Stuarts gefallen, fein Sohn 
Julius außer Land geſchickt worden, unter der Aufficht 
eined gewiſſen fpipbübifchen Duncans, der ſich dad Geld, 
mit welchem er den Anvertrauten mac Brantreich bringen 
folte, für fich behält, und den armen Knaben verläßt. 
Diefer ömmt in Gcebienfte, wird von feinen Erziebern Georg 
Brown getauft, da niemand weiß, wie er ſich eigentlic) 
nennt, gebt nach einem ziemlichen Beitverlauf feinen barbas 
riſchen Pädagogen durch, und kömmt, da er fid) unter das 
ı5te infanterieregiment anwerben läßt, aud dem Regen in 
die Traufe. Doc; nein! nicht in die Traufe, denn von 
diefem Yugenblide an blüht ihm dad Glück. Gr tämpft 
wie ein Löwe, erflürmt Batterien, wird von feinem 
Oberſt an die Bruft gedrückt, und — man denke — zu: 


legt fogar noch Unterlieuremant, Als ſolchen finden wir, 


ihn, aus dem Hannöverſchen nach den Hochlanden verfeht, 
in der introduction der Oper, deren Handlung in und um 
das Schloß Avenel vorgeht, Diefes ift, wie alle Güter 
der Grafen dieſes Namens, unter einen böfen Verwalter, 
Bavefton, gelommen, ber, neben der Begierbe, biefe Gü— 
ter fammt Rang und Zitel am ſich zu bringen, eine Mün: 
del befigt, die ein biechen verfchlagener und Hüger iſt, als 
der Muafennmwollende Vormund. Die Gräfin von Avenel, 
wahrſcheinlich Julius Mutter, bat ihr, die mit dem Letzte⸗ 
rem ein wenig erjogen wurde, auf ihrem Todibette anver: 
traut, daß im der Bildſaule des fogenannten weißen 
Sräufeind zu Avenel erkleckliche Schäge, der Bamilie achds 
rig, verborgen find, und daß fie, (die Mündel Gavejtons, 
Anna) alles anwenden folle, um das Stammhaus bei 
dem Glan zu erhalten, damit Julius, käme er wieder zum 
Vorſchein, feine Nechte gültig machen könne, Sprach's, 
die würdige Frau, oder ſchrieb's, und farb, Gaveſton, 
eim, wie es fcheimt, bornirter Werwalter, erfährt von dem 
alten nichts; eben fo wenig, daß feine Mündel, nad, der 
Schlacht von Haſtenbeck, Mich in einen verwundeten engl, 
Offizier verliebt hat, der, wie der Lefer wohl merkt, niemand 
anders feyn darf, ald Julius v. Avenel, vulgo Georg Brown. — 
Wie ſich nun die Beiden im Schloß Avenel wiederfinden, wo Anna 
einen Geift vorftellt, wie fie dem ſchloßgierigen Gaveſton in der 
Auktion Schloß und Gut vor der Maie weglleigern! wie 
hierauf unter den Verbündeten Unna und Georg große 
Noth entfteht, da die Schaͤze bewahrende Budſaule vers 


ſchwunden ift, und ſich natürlich erft gegen Ente des Stücks 


wieder finden läßt; wie endlich die weiße Frau (Unna), zum 
Leptenmale vor allem Volk ericheint, — von dem Bormund 
entlarvt wird, ber aber hierauf ziemfich einfältig den Abs 
zug nimmt, — wie fie bem ftaunenden Julius Rang, 
Schloß und Schäpe gibt, und dieſer Alles, wie billig, mit 
ihr als feiner Gemaklim theilt, ... dies deuten wir nur ober: 
fählih an, um dem fchaulufligen Publitum bem Reiz ber 
Neuheit nicht zu ranben, Mor dem Geipenft, deſſen zar: 
ter Handſchlag ſehr mit dem des Commandeurs in Don 
Juan contraftirt, braucht ſich Fein Menich zu fürchten. 
= ift ſebt zahm, und fimgt mit denen, die ed fchreden 








*ranftuer a. 3. Derisgt von 3) od. rIed. Wenner. 


win, recht Inflige Duetten, Wer aber noch nie eine geſun⸗ 
gene Auktion (die von 10,000 Thaler auf 500,000 fleigt), 
gefeben hat, ber verfäume dieſe Dper ja nicht. Die Vor—⸗ 
ſtelung ging im Ganzen genommen aut, und gefiel. Dr. 
Nie, es (Georg) wurbe gernfen, 

Montag den 4. Der Brautigam aus Mexiko, 
2itip. in. 5 Aufz. von Glauren. 

Dienftag den 5. Der Freifhäs, Oper in 3 Alten 
von E. M. v. Weber, Statt der angekündigten Zauber 
flöte 309 heute wieder Samiel’d hölliſcher Spuk mit aM fei: 
nen Schrecken über bie Bühne. Unter den vielerlei Mäne 
geln, die wir hie und ba zu bemerken haben, wurde uns 
heute der Mangel eines tüchtigen zweiten Baſſiſten wieder 
einmal recht fühlbar. 

Mittwoch den. 6. Don Carlos, Zrip, in 5 Auf. 
von Schiller. Eine langfame, träg voranfchreitende Dar» 
ſtellung, welcher der innere ſchaffende Geift fehlte. Billi— 
germeife ift es auch nicht zu verlangen, dab bie Künſtler 
deutfcher Bühnen, ihren leidigen Verhältniffen gemäß ges 
jungen, alle Bächer zu peitfchen, gerade immer au dem 
Schwung. fid) eraltiren follten, den Schillers Werke ver: 
langen. ı Ihre Leitungen werden ſtets — wenn nicht eine 
günflige Laune vorberrfcht — oberflädylich ſeyn, bei aller 
Kunftfertigkeit. Es ift nichts Leichter, den Sokkus an 
einem, ben Kothurn am andern Buße zu tragen, Krone 
und Königemantel mit ber bunten Jade zu vereinbaren, 
und den traglichen Doich mit gleichem Unftande wie den 
Schellenſtab des Momus zu fchmwingen. — Wann wird doch 
das beutiche Theater dem deutſchen Künftter vergdnnen... 
doch hinweg mit den frommen und eben bartim immer irucht⸗ 
lofgn Wünfchen! 

Donnerftag den 7. Kritit und Antitritif, Lite. 
v. Raupach. Hierauf: Die Proberollen, Lſiſp. in1 9. 
Abermals weder die ajeurnirte Zauberflöte, noch der — wie 
uns dünft — auf dem Repertoire angezeigte Sargines. 
Die Direction überrafcht ung fo gerne, — Ein Schaufpieler 
zeigte einft irgendwo einem Freunde das im Theater anges 
ſchlagene wichtig klingende Werzeichniß der angefehten Stüde 
und Opern. Wie freue ich mich, rief der Fremde, afle die 
Herslichkeiten au ſehen, die, diefem Blatte zufolge, uns zu 
Theil ‚werden jollen. Um WBergebung! erläuterte der ein: 
geweihte Künſtler: das ift alles Revertoire der Stüde, die 
nicht gegeben werden. — Das erſte Luftifpiel gefaͤllt im⸗ 
mer mehr, je öfter e# geaeben wird, — Im zweiten: Pri- 
mo: Dem. Lindner; Secundo: Dem. Lindner; Zerrie: 
Dem. Lindner! , — 


= Theater » Anzeige. 


Montag den 11. Sept. Meifter Martin und feine 
Seſellen, Euftip. P 
Dienftag den 12. Aller Welt Better, Luflfp. Die 
eiferfühtige Frau, Luſtſp. und: Die Wiener in 

Berlin, Vaubdeville. 
Mittwoch den 13. Die Zauberflöte, Oper. 
Donnerftag den 14. Der Erbvertran, Seh, " 
Breitag ben 15. Die Lotteriefiften, Luitfpiel. Das 
Landhaus am MWalbe, Oper, und Komm ber bras 
matifche Aufgabe, . 
Samflag den 16. Jphigenia in Aulis, Oper. 
Gonhtag ben 17. Adelma, Sch p. 
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Das Feſt des Könige. 
(Errählung von ©. Spinbier.) 
(Bortfegung.) 


Der koͤnigliche Knabe kuͤßte des Vaters Hand, 
und verlieh bald darauf das Luſthaus. Die Königin 
fandte zu gleicher Zeit die übrigen Kinder hinaus im 
die freie Luft, unter die Blumen des Gartens und 
die Aufficht der würdigen Dofmeiferin. Alddann nö: 
herte fie fih dem Gatten, umſchlang ihn zärtlich, und 
zief : welch' ein Mann wird unfer Sohn werden, 
wenn alle Deine Lehren auf guten Boden fallen! 

Und wenn er der Borteefflihfie der Menſchen 
würde. . . entgegnete der Türk: ein Herrſchet iſt mie 
genug mweife, mie genug gut, Indeſſen bege ih auch 
alle Hoffnung für ten Knaben; er wird brar, und 
wartet gewiß nur auf eine Gelegenheit, mie zu bewei. 
fon, daß er meinen Lehren folge. — 

Diefe Gelegenbeit ſchien fih fo eben dem Prinzen 


dargeboten zü haben, denn er öffnete taſch die Thür, 


trat in's Zimmer, und ſptach, zurüdgewendet: Treten 
Sie doch ein Mademeifelle, Ich verfihee Sie, der 
Hiebe Dater ift gerne bereit, Ste anzuhören, wenn «#8 
Ahnen Noth thut. Haden Sie keine Angſt. Kem⸗ 
men Sie! - ; 
Er zog die Widerſtrebende gutmätfig ungeſtuͤm 
in den Pavillon, und . , mir niebergefihlagenen Au— 
en, zitternden Händen, und von allın Flammen der 
chaam umlodertem Geſichte fand... . . Elemen 
tine vor dem koͤniglichen Paare. . 
Die Königin erfannte alfobald das Liedliche 
Mädchen, tab zu ihre fo herzliche Empfangsmworte ge 
ſprochen, und nannte aufmunternd ideen Namen, Der 
König lächelte, belodte den Prinzen, daß er die, den 
Koͤnig Aufſuchende und vom dem tuͤckiſchen Kammer: 
mohren zurücgewirfene Tungfrau ritteelih in Schuß 
genommen, und gab ihm einen Wink, ſich zu entfers 
nen. Bitrauf wendete er ſich auf bie einnehmendſte 
Weife zu Elementinen, und fragte fo milde und 
freundlich nad ihrem Begehr, daß dad Maͤdchen rE 


endlich wagte, die erfien Worte Aammelnd hervor. 
ubeingen, Aber mar ed die ungetheilte Uufmerkfam: 
keit, die ihe zu Theil wurde, war eb bie edle Güte 
im Auge der Königin, oder mar «#6 ihre «igneh Gefuͤhl, 
das ibe Muth made, .... Genug! bald Höfen 
fih die Bande der Angſt von ihrer Bruſt. Die zoͤ⸗ 
gernde Rede verwandelte ſich in eine fließende herzliche 
Sptache, und bald hatte fie mit einfachen aber tref: 
fenden Zügen ihren erlaudten Zuhörern ihre Liebe, 
das Mißgeſchick, was diefelbe zu nichte made, und 
die bülflofe Page des Geliebten geſchildert, ... die 
Gnade des Königs angefleht, und um die Fürfpra: 
he der Königin gebeten, zu deren Füßen fie ſich wei · 
nend binmwarf, von ihrem Gefühle übermannt. — 
Die Fuͤrſtin hob fie huldreich auf, zog fie neben ſich 
auf die Ortomane, und flreielte ihre Wange. hr 
Gemahl warf ibe einen bedeutenden Blick zu, und 
ſptach dann mit gerührter Stimme zu Cltmentinen: Ihre 
Liede, guted Kind, if Acht, und Ihr Throder ik in 
feinem Elend der glüchlichfte der Menfchen, da er Ihr 
Gerz dab Seinige nennen darf. Aber, was kann ih 
bier hun? Oder vielmehr; was foll ich bier thun? 
Der junge Mann if, wie ich merke, ein Brauſekopf, 
der am Ende mirgends lange ausbält. Und doch 
koͤnnte ih ihn hoͤchſtens mit einem Meinen, gen; Mri- 


. nen Dienfiden bedenken. 


Allergnädigher Here, verjepte Clementine mit de: 
mütbigee Verbeugung: Es gilt einen Menfchen von 
Berzweiflung zu retten. Was aub Em, Majeität 
thun, ed if gewiß recht githan. Ach, dad Ungluͤck 
hat auch meinen Freund meifer und Müger gemacht. 

Dat ſcheint dennoch nicht der Fall, mein Kind, 
ſptach die Königin: Der wilde Menſch, der-Seldar 
zu werden droht! 

Ei, meine Beſte! zief der König launig: Beden- 
ten Sie, daß auch ih Soldat bin, und ben Stand 
body edre, wenn ich ihm gleich nicht überfchäge. Aber 
das bringt mich auf ein andeed Kapitel. Ihr Freund, 
mein huͤbſches Kind, will am Ente meiner Confirip 
tion defertiren. Nein, da fell nichts daraus merden. 
Der Widerfpenftige foll büßen. 

Em. Grzjeär!.. rief Elementine erſchrocken, aber 
ein Blick ded Fürflen berubigte fie. 


Pr — 
Geben Sie ſich zuftieden, verſehhzte u, Es ſoll 
ihm nichts Leides geſchehen, allein eche äch entſchei— 


den kann, ob und wie dem Juͤngling zu helfen in 
meiner Macht ſtehe, muß er feftgehalten werden, damit 
er nicht aus! dem Garne fliege. Be eG 
Ach ja, guädigfter Herr, fiel Elementine ein: Heute 
werde ich ihn noch einmal fehen, aber Morgen will er 
fort, ohne Aufſchub. . 

Sorgen Sie nicht, erwiederte der König: Heute 
Naht wird er feſtgenommen, und, um ibn für feine 
ungehüme Heftigkeit zu beſtrafen, kann id ihm ein 
paar Tage Atreſt nicht ſchenken. ö 

Arreſt? fragte auf's Neue erfhuttert Clementine 
und faltete die jitternden Hände. 

Nur rubig, lächelte die Königin. 
nicht fo gar firenge feyn. * 

In dieſem Augenblicke trat der Leibhuſat herein, 
mit einem geoßen Briefe in der Hand. 

Ein Frauenzimmer hat fo eben am Schlofthor 
diefed Schreiben abgegeben, meldete er: und darauf 

edeungen, dab man 18 unverzüglich in die Hände 
w. Majetät liefre. 

Dee König nahm den Brief verwundert, beſah 
Kopffchättelnd die Adreife und dad Siegel. — Wartet 
Die Ueberbringerin aufilntwort ? fragte er hierauf. — 
Der Leibhufar wermeinte, berichtete, fie babe fich glei 
nach Udgabe des Papierd entfernt, und begab fich 
ſelbſt ehrfurchtsvoll hinweg. 

Daß mich jetzt der Kabinetsſektetaͤt ja nicht ſtoͤre! 
rief der Fuͤtſt dem Gehenden nach, und trat, das 
Schteiben oͤffnend, zum Fenfter. 


Die Haft ſoll 


Das Bittſchreiben. 


Uber, liebes Kind, ſprach die Königin zu Clemen— 
tinen , mit der fie ſich unterdeffen gnädig unterhalten 
hatte, Sie ſuchen die Lage Ihres Freundes zu ver 
befjern, und Ihre eigne bleibt demungeachtet die näm: 
liche. Ihte Eltern werden fchwerlih zugeben, daß 
der mittellofe, im beiten Falle ſeht gering befeldere 
Mann Sie eheliche. 

Das weiß ih, antwortete dad Mädchen erröthend: 
Das weiß ih fehr gut, Em. Majehät, aber ich bin 
meinen Eltern unbedingten Geborfam ſchuldig, umd 
merde immer nad ihrem Willen handeln. 

So? fragte die Königin fiaunend. Auch das 
Härtefle, . . die Verbindung mit einem ungeliebten 
Manne werben Sie eingeben, aus kindlichem Gehorfam ? 

Fa, gnaͤdigſte Frau, erwiederte Elementine mit 
muthiger Duldung: Hab’ ich der Eltern Gebot erfüllt, 
und meinen Fteund ‚gerettet, dann mag fih mein 
Schickſal geſtalten wie es wolle, Im der Zufeieden, 
heit meiner Theuren werde ich die meinige finden, und 
die Kraft zu tragen, 

Herrlihed Gefchöpf! rief die Fuͤrſtin, und kuͤßte 
die Tugendhafte auf die Stirn. Der König, der 
während deffen den Brief mit verbiffenem Lachen ge: 
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fefen und ge iufommengefaltet hatte,‘ war, bie 
letzte Rede FeinecüGattin und Elementinend nicht über: 
börend, näher getreten, und begann nun mit lächeln» 
der Freundlichkeit: — 

Mein liebes Kind! Während Sic. s old 
Mufier der Pietaͤt darſtellen, Me ——— 
Liebe, die Ihre Schweſter für Sie hegt, Hochachtung 
ab. Gollten Sie wohl glauben, daß der Brief, dem 
ich hier in Händen halte, von Ihrer Schwefter, Aus 
gufte, beißt fie, micht wahr? ... . eignet Hand ge. 
ſchrieben ift, und daß fie mid darinnen auf's drins 
gendſte auffordert, Ihre Zmanghelrarh rüdgängig zu 
machen, da Eie nicht den Muth bätten, fi einer 
Derbindung zu widerfeßen, die Ihr Tod feyn müßte? 

Elementine ſtartte, ohne techt des- Monarden 
Rede zu verfichen, zu ihm empor: 

Ia, ja, glauben Sie ed immerhin, fuhr der König 
launig fort. Dder beffer, hören Sie felbfi, was Ihre 
Bürfprecherin ſchreibt. — Ich uͤbergehe die Titeleinleis 
tung, und biginne da, wo die ohne Zweifel huͤbſche 
Schreiberin in dat Weſentliche ihre Geſuchs eingeht: 

„Allgemein ift es bekannt, dab Em. Majekät jeden 
„Mißbrauch mit Eräftiger Sand unterdrücden, und, 
„ſo merden Hoͤchſtdieſelben auch nicht zugeben, 
„dag meine Schweſtet Elementine Weigler, die von - 
„Hoͤchſt Ihtet Gnade bei Dero Einzug allyier 
„buldreich bemerkt zu werden die Ehre hatte, mit 
„dem Seren Pipin wercehehicht werde. Diefe Ehe iſt 
„nur von einer bemundernswärdigen Verbiendung 
„unferer Eltern bedungen, und von der mutblofen 
„‚Untermwürfigkeit Elementinend gut geheißen wot— 
‚den, und wird die Ungluͤckliche unter die Erde 
‚bringen. Sie ift um fo unzuläffiger, ald Clemens» 
„tine fchon feit Yangem fi einem Undern verlobte, 
„und auch Pipin, wie man fagt, — bereits ans 
„‚derwärtd eim Eheverſprechen erlajfen, fogar bereit 
„mit einer Undern Ringe gewechſelt haben folf. 
„Die reinfte Unhänglichkeit für - meine fchweigend 
„duldende Schweſtet bewog mid, diefen ungemwöhn« 
„then Schritt, von dem fie nichts weiß, zu thun, 
„und für fie bei Em. Majeſtaͤt Gerechtigkeit Hülfe 
„iu fuchen. Uber ſchnell, gnädigfiee Monarch, 
„mäßte Allethoͤchſt Ihx Machtſpruch bier eingreifen, 
„alldieweil bereitd naͤchſten Montag dad Band ger 
„knuͤpft werden foll, das ohne Zweifel vier Men⸗ 
„ſchen elend machen wird.” — 


Der Reft beficht aud nochmaligen Entfhuldigungen, 
und ift mit dem Namen: Auguſte Weirler unterzeidh» 
net. — Was fagen Sie nun dazu? 
Elementine IAchwieg vor Befremden, und ihr Sr 
pochte bei der Üperrafchenden Kühnbgig, ihrer decidirten 
rn - En n 
ugune int viel männliden Sinn zu befigen; 
fuhr der ae sen ne weit weniger Er 
fahrung; font wüßte fie, daß felbft für einen Hear 
fher Ni rd mißliger id, ald fid in Familienſachen zu 


—— 


—J 
an der es am Ecrſten waͤre, als Klägerin aufzutreten. 
—Clementine ſchlug verlegen die Augen nieder, und 
eine Etine' Paufe “erfolgte, - binnen ‚welcher die beiden 
Maojehäten lächelnd,:bald. ihren -fapplicizenden. Bat, 
bald fich ſelbſt bedeutend anlaben. “ X 
Die «Situation wird ‚Ihnen Peinlich, liebe Der 
moiftlle, ſprach hierauf der Koͤnig . Gehen Sic jeht 
getrof;, ‚und handeln Sie nad. Ihrem Hetzen. Ich 
werde Überlegen, was zu thun if, und Ihnen bald 
zu wiſſen thun, was ich befchloffen. Der Ball, dem 
mir ‚die. Stade nähften Sonntag zu geben die Ehre 
antbut, wand !dem’&ie auf jeden Fall ſammt den 
Ihrigen beimohnen müfjen, bringt und wieder zuſam⸗ 
men und dann erfahren Sie — auf meine Ihre — 
wos füc Sie zu tbun in meiner Macht ſteht. Bis 
dahin ſeyn Sie rupig; kümmern Sie fih nicht um 
Theodor, wenn er verſchwinden ſollte. Bald follen 
Sie uͤber ſein Schickſai beruhigt werben, und dann 
ſoll es Ihnen Frei ſtehen, den Vetter zu heitathen, 
oder nicht. Wollen Sie dab Opfer bringen, in Got: 
ttönamen, Wollen Sie nicht, follen Sie an mir einen 
thaͤtigen Ritier finden. Gebaben Sie fih wohl, und 
laffen Sie weder Ihrer Schmwefier, noh Ihrem Theo 
dor, noch Ihren Eltern dad Geringſte von dieſem Beſfuch 
merken. ' 

Elementine, von jüßen. Hoffnungen bewegt und 
von dankbarer Ruͤhrung dutchdtungen, küßte heftig 
die Hand des Königs und der Königin, und ent 
fchlüpfte durch das hintere Gartentber, ohne von Te 
mand bemerkt zu werden, 


Der arme Theodor, 


Weder die kecke Guftel, die von ibrem geheimen 
Bittſchreiben allein Hülfe für ihre Wuͤnſche hoffte, 
noch die, doch etwas Gewiſſensangſt verſpuͤrende Mama 
konnten fih in die Klare Ruhe finden, mit meldher 
Elementine bei ihrer. Zuruͤckkunft ihre Heinen Ge— 
ſchaͤfte verrichtete, \ 

Mama fühlte fi dadurch deſonders berubigt, weil 
fie begann, ſich Eleine Bormürfe zu machen, wegen der 
Heirath Tinchent mit Pipin, der nur allein ibre Ca— 
price zum Grundſtein diente. Faſt hätte fie durch Ele 
mentinend ſtillen Schmerz fi bewegen lafien, die: 
mal, — dad Erfiemal — von ihrem vorgefaßten Ent 
wurf abzugeben, ..; . aber der Tochter umbefangene 
Heiterkeit beflärkte fie wieder darin. Gie vergalt derfel: 
Ben alıch mit zunorfommender Freundlichkeit, und hatte 
nicht das Mindefte dawider, ald Elementine fih Abends— 
da die Uebrigen audgingen, um den Fackelzug zu ber 
wundern, den die Hessen vom Forſiweſen den aller: 
hoͤchſten Hertſchaften braten — vom Mitgehen frei 
machte, und es vorzog, im einfamer Gtille zu Haufe 
zu bleiben, — 

Dater, 
ter den blühenden Balfaminen lauſchte "Elementinr. 


| Mr 
miſchen, beſondets dann, wann die hatkıdedig (dmeigt, 


fogar ift mie verboten. 


Die ganze —X tſtraͤmte hinweg zum feſtlichen 
Schauſplel. Die nr A Shüdtern 
Ichnte fih dad Maͤdchen in’s Fenfter, in ihrer Hand 
ein Paͤckchen haltend, dad alle ihre Kleinodien enthielt, 
die fle dem Geliebten mit zarter Gewalt aufbringen 
wollte. Nah allen Seiten fchweifte ihr Blid; .. . 
alles öde umd leer. Mad, allen Seiten hordte ihr 
Ode; . . „.alled fill und fautlod. Die nahe Stiftd- 
uhr ſummte ein Viertel nach dem andern 5%. nichts 
lieg ſich hoͤren. Sollte Theodor ſchon entflohen feyn? 
mir, und dem Schickſale, das ihm guͤnſtiger zu wer⸗ 
den fcheint? Diefer beängfiigende Gedanke ſiahl fi) 
in Elementinens Seele, über ihre Lippen. Uber im 
Augenblicke naht fih von fernesein unfichrer ; ſchwan⸗ 
fender Schritt. Eine Geftate ſchleicht fich im dem 
Häuferfhatten näher: das if fine Geftalt'... »+ Theo 
der! ruft das debende Mädchen fehnfuchtsnoll . dem 
Mähertretenden entgegen, und fährt zuruͤck, da fie 
plößlich nicht den Geliebten — fondern einen alten 
Soldaten mit bufhigem Schnaugbart vorſſich ſieht, der 
die Hand militärifh gruͤßend an die Muͤtze legt. Ich 
bin Bier wohl recht! fprah.er: Nummer 340. Und 
Sie find ohne Zweifel Mamfell Tinchen, an. die ich 
diefen Zettel abzugeben babe? — Um: Gorteswillen! 
gebt her! rief Tina, die ihren Theodor fon in Sche⸗ 
rau angemorben glaubte, und in diefem Boten feinen 
runmehrigen MWaffengenojien vermutbete. — Sie riß 
ibm dad Biller aus der Hand; eilte damit an den 
Kerzenfhimmer, erbradh ed, und las folgendes: „Theute 
Elementine! das Schickſal it noch nicht müde, mid 
zu verfolgen. Bisher war ich zwar elend, aber feci. 


Nun bin ich auch das Lestere micht mehr, Höberer 
Befehl, wie es beißt, ließ mich verhaften. Was id 
verdtochen haben Soll, weih der Himmel, Meine Um 


ſchuld muß aber an den Tag fommen. 


Du begreifft, 
daß ich beute Dich nicht ſehen kann. 


Dad Schreiben 
Der alte Soldat jedoch, der 
diefe Zeilen überbeingt, hat es auf ſchwere Strafe 
bin gewagt, mir Materialien zw fchaffen, und die Ab: 
gabe zu beforgem, Sch fihreibe Dir nicht, wo ich mich 
befinde, damit Deine rege Sorgfalt für mid Did) 
nit in Unannehmlichkeiten verwickle. Auch darf nie 
mand zu mir. Dad Einzige nur glaube mir, daß 
man mic menſchlich behandelt, und mir’s am Noth— 
wendigften micht fehlen läßt. Morgen’ fchon fann ich 
Dir vieleicht mein mündliche Lebewohl abftaiten, ein» 
u —n aber ewig für mich Werloeneli : Dein 
eodor.‘' 


(Bortfesung folgt.) 


Mutter und Schweſter waren fort, Din, 


.o - Me 


Drei antite Frauen. 


. It, 
Tanaquil. 


In der alten Hauptſtadt des heutigen Totkana, 
Zarguinia genannt, lebte ein reicher Mann Namens 
LZukumon, deffen Bater, aus Korinth vertrieben, fi 
in ®trurien amgefiedelt. Lukumon verband fid mit 
Tanaguil, der Tochter eined alten edlen Hauſes feiner 
neuen Heimath. ‚Große Beemögen, mächtige Fami— 
tienverbindungen fchienen ihm den Befig der erfien 
Würden zw fihern, welche fein Ehrgeiz lebhaft begehtte. 

Aber noch galt er für einen Grembling und dieje 
Anſicht vernichtere feine heiße Hoffnungen. Zanaquil 
empfand den Berluft noch tiefer, als ihr Gatte. Raſi⸗ 
108 bedacht, ſolche Kraͤnkung zu meiden, da fie ıbrer 
nicht wergefien konnte, beſchloß fie, mit dem Gemahle 
und feinen Schaͤtzen audjumantern, und auf danfbas 
serem Boden die Befriedigung zu finden, melde ihr 
die Heimath verfagte. Sie dachte des aufblühenden 
Roms; dorthin zu ziehen, rieth fie ihrem Lukumon: 
im erkeimenden Staate möge fih der Begabte, ohne 
Rüdfiht auf Herkunft, offenen Wrg zu jeder Würde 
verfprechen. 

Lukumon befolgte den dringenden Rath; und ch’ 
er Rom felbft betrat, wurde ibm bereitd ein DBorzeis 
hen glänzender Zukunft. Das reifende Paar mahıe 
eben tem Saniculum, als ein Freifender Adler aus den 
Lüften zu dem Wagen heradfant,, Yufumen den Hut 
vom Zaupte nahm, und nahdem er einigemal mit 
tautem Ruf um die Einwandeter geſchwedte, folden 
wieder an feine Stelle ſetzte. Alsbald umarmte Zar 
naquil den Gemahl, deutete (in ſolchen Dingen bed 
erfahren) den Sinn des feltfamen Ereigniſſes, und 
weiſſagte ihm das glänzewdfie Gluͤck. 

Nach feiner alten Vaterſtadt Tarquin genannt, 
erwarb fich Aufumen Zuneigung umd Achtung der Roͤ— 
mer, und die Gunſt ibres Königs in jo hohem Grade, 
dab die Aemter, weldhe er almählig überfam, ihm 
die Bewerbung um die Krone geſtatteten, und ihm 
diefe Krone wrrfich zu Theil wurde. 

Wir übergehen‘ hier, imicht Tarquins Züge ante 
werfend, feine acht und dreißigjaͤhrige Regierung „ in: 
dem wir nur Tanaquild wohlthätigem und geifivollem 
Einfluß auf ſolche Gerechtigkeit leiften. Mit aͤchtem 


Helbenmuth erttug fie dad furchtbate Ende dieſet 
glaͤnzenden langen Zeit. Tarquin fiel unter dem Dolch 
des Meuchelmordes; und Tanaquils kluge Gewandt 
heit wußte alsbald den Zepter in die Hand ihres Ei— 
dams Servius Tullind zu legen. 


Wie ein dem Gatten, fo weiſſagte Re audi dem 
Söhne fein Hohes Gtäd: ſchon als Prophetin zur Er⸗ 
füllung entſchloſſen. Als Servius (in Farauins 

aufe gebohten und erzogen) mod als Knabe im 
fummir von einem Gtrahlentranz; umgeben er 
(dien, und dad laute Geſchrei des Erfiaunend ‚allen‘ 
Haubgenofien den König und feine Ocmahlin zu ber 
WBundererfiheinung führte, hatte Tonaquil wohlbe⸗ 
dacht das Himmeldfeuer gegen jede loͤſchende Erden- 
band in Shutz genommen. Es verfhwand, da bes, 
Knabe die Augen Öffnete, und nun er, wie die GSoͤt⸗ 
tereede vertummte, führte fie den Gemahl nah Riller 
Einfamkeit, um ihm den Sinn bed wichtigen Grheime 
niffes zu erflären. Sie zeigte ihm im dieſem vom dem 
Himmel begünftigten Knaben die künftige Stuͤßt det 
wieeicht dedrängten königlichen -Haufes, und Degrän- 
dete auf fo große Belimmung die Nothwendigkeit 
forgfältiger Erziehungäpflege. 

Zarquin folgte auch jeht, wie immer, dem Res 
(he der Gattin mit unbedingtem Vertrauen. Und 
Setvins entiprad dit ihm gewidmeten Liebe und Bil: 
dung io fehr, daß er zuletzt würdig befunden wurde, 
die Hand der Königdtecbter, umd endlich die, Kreme 
ju empfangen. 4 be — 

Tanaquild Andenken war fange heilig für die boße 
Roma, weiche einige Werke ihrer Aunfreiden Hand 
ald Meliquien aufdewahrte. Noch Barıo, Kiceros 
Zeitgenofje, ſah im Tempel ded Sancus ihre Spindel 
und ihren Moden, welche beide noch die non iht ges 
fponnene Wolle trugen. Auch jah er in dem Tempel 
der Fortuna ein koͤnigliches Gewand, weldheb fie ihtem 
Eidam verfertigt, und diefer getragen hatte. Plinius 
finder bier den Grund der Sitte, welde den bräut: 
lihen Jungfrauen einen Roden und eine Spindel mit 
Wolle und Garn nachtragen lied. Auch war dir Tu- 
nika, welche die aus dem Knabenalter iretenden Füng- * 
linge und die neunermählten Frauen anlegten, Sana 
quils Erfindung. rc: 

Plutarch legt die cherne Bildfäule, die Santa: 
fen und die Spindel, welche der Tempel des Sanius 
verwahrte, einer Caja Cäcilia bei, und nennt fie felbR 
die Gattin von einem der Söhne Tatquins. Doch 
feine Barıod Meinung richtiger. Zwar gebt Dienyt 
von Halicarnaf von der Vorausſetzung aus, daß der 
erfie Tarquin wirklich einen Sohn hatte, der vermäplt, 
und der Vater der beiden Eidame des Servius Aul- 
lus gemefen ; allein weder er, mod irgend ein anderer 
Geſchichtſchteider erwähnen der ausgezeichneten Der- 
dienfte feiner Gattin. Und doch mußten foldhe von 
hohem Werthe geweſen ſeyn, um, jener buldigenden 
Verehrung zu geniehen, die Plutarch berichtet. 

: Rortſetzung fotat.) 
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: Das Feſt des Könige. 
(Erzählung von &. Spinbler.) 
(Bortfehung.) 


— — 


Der ge bat ſchnell Wort gehalten! jubelte Ele 
mentine leiſe für fich, Lüßte den Brief, und eilte, den 
alten Boten zu belohnen, allein der Menſchenfreund⸗ 
Tide war nirgends mehr zu erfpähen. Elementine 
fandte ihm ihren beften Segenswunſch nad), las Thror 
dor's Billet noch einmal, zehnmal, hunderimal. Da 
blieb ihe Auge auf dem Ichten Worten deſſelben haf— 
ten: Ewig Derloene ? fragte fie halb fchmerzhaft, halb 
laͤchelnd. Wer weiß ed denn? fehte fie ſtockend hinzu: 
dat denn der König nicht aefagt ... ſteht ed nicht in 
meiner Madht?... — Ah nein! fchloß fie betrübt, 
die frommen Yugen zum Himmel erhedend: es ſteht 
nicht in meiner Macht. Wenn die Eltern wollen, daf 
ich Pipin beirathe, fo muß eb doch —*2 — Ach, 
Theodor! Ewig verloren! Du haſt Recht, fürdte ich. 
Urme, arme Tine! Armer Theodor! 


- Bin ich flug oder, nicht? 

Der Samfag — nah Pipin’s Auslegung: dein 
Waſch- und Pudeltag —verfirich auch als ein folder. 
Yugufie Rand dem Weinigungkgefchäfte in Weixiers 
Haufe vor; . . Mama richtete bei Pipin Zimmer und 
Schränke ein, für das Brautpaar; Papa war auf dent 
Rarhhaufe in den Vorbereitungen zur Sonntagäfeier- 
lichkeit verfunfen dis über die Ohren; der Sonnen- 
wirth ging in Uniform fpagiren, rauchte, und machte 
feine Stoffen darüber, daß es ihm nicht einmal frei 
Rand, die Braut zu beſuchen. Diefe Letztere endlich 
faß, an nichts Aeußerm Theil nehmend zu Haufe, und 
dachte an Theodor, an den König, * Gemahlin, 
und an ben entſcheidenden Bal von Morgen. Dier 
ſes: Morgen brad aud heran, und hatte fo viele 
Gefchäfte im feinem Gefolge, daß Weiglerd Familie 
nicht einmal die Kirche befuchen konnte, Das Fami⸗ 
lienhaupt war indeffen ex offhicio barinnın, da der 
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König abermals dem Gottehdienft deiwohnte. Nah 
demfelben Arömte eine debeutende Gchaar von Baſen, 
Muhmen, Tanten, Pathinnen und Freunbinnen in 
Weirlerd Haus. Nimm Di huüͤbſch zufammen, Ele 
mentine, fagte die erfahene Mutter zu der Letztetn: 
Die Leutchen fommen alle, Dir zu gratuliren, denn 
beute bit Du mit Pipin aufgeboten worden ! — Ein 
jäher Schreck dutchzuckte Finden ; jedoch gewöhnt, der 
Mutter in allen Stuͤcken zu willfahren, trat fie den 
Befuchenden mit tiefer Verbeugung entgegen. Aber 
ein freundlicher guter Morgen — keine Öratulation 
ward ihre zu Theil. Die Mutter upte, und mod 
mehr erfiaunte fie, als alle Blicke nad Gufeld Plage 
ſchielten, als jeder Mund nach ihr verlangte, die ge: 
ade in der Küche defchäftige war. — Ei! meine mer, 
then Berwandten und Freunde! fragte Madam Weix⸗ 
ler: Was wollen Sie denn fammt und fonderd mit 
den! Ajchenbrödelcdhen ? 


Gratuliren! gratulicen! tönte «6 im Chorus, und 
Guſtel trat, deftemdet wie die Mutter, in den Kreis 
der Frauen und Mädden, die fi theilnehmend um 
fie her drängten, ihr die Hand drückten, fie kuͤßten 
und iht alled erdenflihe Glück zu ihrer baldigen Ber: 
bindung mwünfcten. 

Mama fand wie eine Bildfäule da. Elementine 
konnte nichts von alledem begreifen. Guftel verbig mit 
Mühe’ das Laden. 

Ei: fo fagen Sie mie doch einmal, rief fie: mas 
Sie von mic wollen. Gh verfiche kein Wort von 
Allem! 

Das heißt au die Schelmerei weit treiben! er— 
wiederte die Muhme Betty. Sie hat und lange gr- 
nug ein Geheimniß daraus gemacht. 

Wenn's aber der Pfarrer von der Kanzel verfün- 
det... meinte die Tante Brigitte. 

Dann bat’s ein Ende! fiel die nafeweife Couſine 
Nischen ein: Jungfer Leuife Therefe Uugufte Weixle⸗ 
sin und Herr Andreas Adam Pipin! Die ganze Welt 
hat's ja gehört: Ein für allemal aufgeboten! 

Wann ift die Hochzeit ? fielen Alle ein, fich zu 
Brautjungfern, Kränzeldamen u. ſ. mw. empfebhlend, 


Mi - 


Sie find im Jerthum! rief Guſtel lachend, und 
mit Mühe unter dem Tumult vernchmbars Meiner 
Schweſter follte eigentlih . . . 

Sich doch! unterbrach fie Brigitte: Sie läugnet 
noch immer. Freilich hieß es vor einiger Zeit, Ele 
mentine werde . . » 

Ei was! ſchrie Röschen dazwischen: Wir Alle has 
ben’3 ja am verflofjenen Donnerflag imBürgermeifierd 
Bartenhaufd gehört, daß Buftel den Pipin ihren Ber: 
lobten nannte. 2 

Was? donnerte die ergeimmte Mutter, die bis 
jeßt feine Worte finden konnte, ihre Erflaunen autzu⸗ 
decken, und fuhr in den Kreis: Wat, Guſtel? Du 
haft gefagt? ... 

Alles erlogen! verfegte Guftel mit gleichmüthiger 
Kälte; . . Mißverfland .. . Itrthum .. . 


Die Weiber nahmen jedoch feine Notiz davom, 
plauderten alle zugleih, Tachten alle zugleich, und 
Mama, von ihnen überfchrieen und übertäubt, würde 
ſich zu Tode geärgerr baden, hätte nicht die mit tür 
kiſcher Muſik aufzicehende Wachtparade plöglih alle 
Fdeen in Befchlag genommen, und alle Frauen und 
Mädchen aus Weirlerd Haufe gejaubert, um die 
ſchmucken Soldaten und den König zu Pferde ja nicht 
zu verfäumen. 


&o fage mir aber um's Himmeldwillen „. . » . 
brach Madame los: Guftel! Linden! was foll das 
beißen ? 

Elementine zuckte die Achſeln. Auguſte behaups 
tete, die Weider müßten alle verrät ſeyn, und ſich 
total geiret haben. 

Sa kommt Jemand, der fo Gott will, und Auf- 
klaͤrung geben wird! fprad die Mutter verfchnaufend, 
ald der Stabtrath eintrat: — Was iſt das? Wlter! 
ſprich! Wer ift heute mit Pipin aufgeboten worden ? 


Die Guftel! ermiedezte Papa phlegmatifh. Die 
Mutter ſank blaß in einen Stuhl. Guftel lief Tas 
hend zus Küche, und Elementine verlieh ebenfalld das 
Bimmer, um ihren Aeltern Beit zu einer Erflärung 
au laffen, 

TR es aber reiht — fragte der Stadtrath fehe 
ernfihaft — mich nit einmal wiffen zu laffen, daß 
ihe ein andered Arrangement getroffen habt. Mir 
iſ's recht, daß Tinchen nicht gezwungen werde, den 
Derter zu beicathen, den fie nun einmal nice will. 
Aber man hätte mich wenigftend um meinen Eonfens 
zu Gufeld Heirat) mit ihm befragen follen. 

Was ſchnackſt Du da wieder? fuhr die Mama 
auf: Wie Pannft Du denken! Guftel, dad ſiebzehn⸗ 
jährige Mädchen ... die Juͤngſte zu verheicathen vor 
der Yeltern ... bad kaͤme mir in den Ginn!... 
wofür Hält Du mih?... Ein Mißverfland ... 
ein abfcheulicher Jerthum iſt'a; ... Boddeit oder der 
Satan bat fein Spiel gehabt. Was gil’s, der als 
deine Pipin oo. 


Ich habe ihn ſprechen wollen . . . unterbrach fie 
der Stadtrath . .. um ihm den Text zu Jefen, alleim 
ee convoyitt gerade einen Küdenwagen nad dem 
Forſthauſe, wo Ihre Majeftdıen heute foupicen oder 
diniren werden. 

&o muß man bei dem Superintendenten ſel 
erg er 5. fühe Mama mit fleigender Heftige 
eis fort, 

Hat fi) etwas zw erfragen, verſetzte Here Weir 
ler: unmittelbar nach der P 
gen, und fube nah dem drei Gtunden‘ ehtfernten 

Öbener? zu feinem Neffen, dem Landrichter, dem.er 
heute ein Kind tauft. 


So geht denn alled heute ſchief! ſchalt die Mut⸗ 
ter: Die arme Clementine ... fle if, fo zu fagın, 
befhimpft duch den Mikgriff . .. . Mergen fann nun 
und nimmermehr etwas aus der Hochzeit werden ....- 


Eben fo gut; meinte der Bater: Wollte Gott es 
würde nie etwas daraus. Die wilde Hummel, die Gus 
fiel, paßte ſich am Ende in der That beffer zu dem 
einfältigen .... 


Schimpfe den Better nicht! verfehte die Ehefrau 
hertiſch: Die wilde Hummel ift zu jung, und will 
den Pipin nicht, damit basta. Elementine ih ihm 
werfpeocdhen, und darum muß er fie haben, und damit 
basta. Dad undbegreifliche Betſehen muß auf jedem 
Fall erſt gut gemacht werden, . . . aber dann obne 
Widerrede . . . hört Du? In acht Tagen if alles 
wieder im Geleiſe, und... - 


Meinetwegen in 8 Jahren; brummte der Stabts 
tath, verbrüßlich werdend; meil denn allıd nad Deis 
nem Kopfe geben muß. Jetzt aber Fein Wort mehr 
von der Seſchichte, fonft fhmert ‚mir dad Mittageffen 
beim Bürgermeifter nit. — Und... d propos...» 
daß Elementine mir heute Abend Beine Flaufen macht, 
und etwa vom Ball wegbleiben wid! Ge. Mojcfät 
baben mit mie zu fpreden, fih nah dem Mädel ju 
erfundigen gerubt» und huldvoll geäußert, fie zähle 
darauf, mit Tinchen das zweite Taͤnzchen ju maden, 
fintemalen dad erfte, wie billig, der Buͤrgermeiſters⸗ 
tochter geduͤhre. Wonach fih zu achten. Um nem 
Ude hole ich euch ſammt und fonderd ab. Punft zehn 
Uber koͤmmt der Monarch vom Forfibaufe, und fo wie 
er in den Saal tritt, geht der Bad los. Adieu. 


Die Mutter z0g brummend zur Kuͤche. Elemene 
tine, die an ber Thlire gelaufht und die Trofiwerte 
aus Vaters Munde, wie auch den Aufichub von we= 
nigfiens 8 Sagen vernommen hatte, war felig, und 
—— Auguſten herzlich, die ſich wie ein Fuchs 
in ihr Kabinet ftahl, ” 

Gott fegne mir die vergeßlichen, alterſchwachen 
Buperintendenten! flüfterte ihr Guftel fröblih in’s 
Ohr: Der unfrige mußte den Zettel verlieren, dem 
ihm Pipin gegeben, worauf Deine Namen ſtanden. 
Der Bediente, der geftern vom Vater die Namen der 


redigt ſtieg er in den Wa⸗ 


Yufzubietenden wiedet verlangen. follie,..gerieth.. im 
meine Hände. Blusd, Did jw retten, mic, aufops 

ind, ſchrieb ich meine Namen ſtatt der Deinigen 
— mußte dad geben, dad wußle ich und 
indefien ver weiß, ob nicht höheren Einſpruch 
geihieht — Sage Schweſter! ſage! Bin ich klug 
oder nicht? — Noch eine Umarmung, und die Raͤnke⸗ 
volle flog davon. 


(Bortfegung folät.) 





Drei antile Frauen. 


—— 


S (Gortfesung-) 
IT, 
Tanagnil. 


Dder war Caja Eäcilia die Gemahlin eines 
Sohnes ted zweiten Tarquin? Mber wie wäre eb 
dann gefommen, daß die Römer ſolche Ehre der 
Schwiegertochter eined Tyrannen befhieden, den fie 
mit feinem gefammten Haufe verjagten, deſſen Ans 
denken ſtets der Gegenfiand ihres lebhafteſten Ab⸗ 
ſcheues dliebd! Will man fie zur erflien Gemahlin die 
fed Tyrannen ſelbſt mahen? Allerdings war dieſe 
eine wuͤrdige Frau, doch läßt fie ſich keineswegs auf 
dieſelde Linie mit Tanaquil fiellen. Nie nahm fie an 
der Regierung Antheil, fie farb fehr jung; Tanaquil 
Bingegen brachte ein langes Reben auf dem Throne zu. 

So haben fi denn Plutach und feine Anbäns 
ger auch diefedmal geiert! Die Heiligehimer im Sans 
custempel gehören nur Tanaquil, und der innigen 
Verehrung ihred öffentlichen und bäusliden Berdien» 
Med, Wollte man einwenden, daß die Spindel zu 
Tanaquil's hohem Geiſt nicht paſſe, und daß die Aus— 
wahl der Reliquien ſchon deweiſe, wie man bier das 
Andenken einer ächt weiblichen Frau chren wollen, die 
nie ihre Haus und die Befchäftigungen ihres Ges 
ſchlechts verlaffen? Aber wenn auch Tanaquild ges 
niale Yırfattung, wenn ihre Weisheit, Gewanbtheit, 
SHerrfcherkraft, muthige Fafung und Seelengröße fie 
über viele Männer, und zu wahrem hifterifhen Glanz 
erheben, fo konnte fie dennoch, gleih fo manden ans 
den großen Frauen, in Zwiſchenſunden und der Bitte 
e- jur Spindel greifen oder die Nadel führen, 

8 gehört vielmehr gu dem ganzen Umfang ihrer geis 
Rigen Würde und Wirffamfeit, daß fie mit dem eig» 
nen Beifpiel häusliche Tugend lehrte, und wie fpäter 
Peter der Große den Shifftbaumeifter und Seemann 
mit dem Ejaar, fo die &pinnerin und MWeberin mit 
der Königin zu vereinigen wußte. 


Auch Tanaquild, der in Mom hochverchtten, 
Gürtel war für die Nachkommen ein Heiligthum von 
zigner wunderbarer Kraft. Der Dolköglaube ging 


babe. 
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davon aus, daß fie große Kenntniſſe in der Arznei⸗ 
Bunde beſtſſen, treffliche Mittel gegen mancherlei 
Krankheiten — t, und fie im ihrem Güerel 
verwahrt habe. So begaben fich denn in andaͤchtiget 
Einfalt die Hülfsbedürftigen zw dem koͤſtlichen Berlaß⸗ 
thum, rieben etwas davon ab und waren num übers 
zeugt, bie Genefung ihrer Ungebörigen nad der Heir 
maih zu bringen. Ed war daher nicht fomohl der 
Glaube am geiftige WBunderfraft, als das Vertrauen 
auf dad phyfiſche, greifdare Mittel, dad hier wirffam 
wurde: die gute alte Frau, melde heut’ zu Tage 
ein Stüdden von St. Hubertd Stola zu erhaſchen 
fucht, um den Heiligen ſelbſt für ihren Zweck zu gi 
winnen, verfaͤhrt nicht im Geifte ded roͤmiſchen Muͤt⸗ 
terchend,, odwohl beide im Glauben etwad gethan has 
bin. Groß ift übrigend die Verfchiedenheit nicht, und 
in beiden Fällen der Aberglaube nicht Mein. 

Das Alterthum hatte indeffen auch mande direfte 
MWunderreliquie im neuern Geſchmack; fo zeigte man, 
nach Urkunde ded Pliniud, zu Eli eine beilfräftige 
Rippe des Pelops, die noch überdied aud Elfenbein 
ſeyn follte. 

Der heilige Hieronimud bat befonberd hervorge⸗ 
hoben, daß Tarquin der Ältere weit weniger befannt 
fey, als feine Gemahlin. Schr unbefangen geftcht der 
Kirchenvater diefer koͤniglichen Heidin einen hoben 
Grad der Tugend, und dad Recht zu, in der Erinnes 
zung aller Zeiten fortzuleben. Indeſſen kommen 
mande Stellen der Ulten jenen Freblern zu Gute, 
welche die ehrwuͤrdige Tanaquil für den König Hiram 
des weltgeoßen Pantoffelordend erflären. Juvenal 
und Auſonius erlauben fi allerdingd Anfpielungen, 
welche darthun, daß man zeitig anfing Frauen, melde 
dad Haudregiment mit Eroberergeift behandelten, mit 
dem Namen der alten römifhen Königin zw belegen. 
MWenigftens legt der ungalante Sfaliger die Klaffiker 
fo aus, und erzählt und, daß Auſonius, wenn er 
ſpricht: 


Nur deiner Tanaquil ſey das verborgen, 
Der andern kuͤmmerſt du dich niche; 


die fehr heilige Gemahlin des Paulin gemeint, weldyer 
der auch heilige Ambtos nachtuͤhmt, wie fehr und 
wie gern ihrem Rath der Gatte gehordjt (gehorfamt 1) 
Der plumpe Skaliger ruft, damit noch nicht 
zufrieden , zu Beätigung feiner hiſtoriſchen Entde: 
dung, daß zu jener Beit die regierenden Frauen den 
Namen Tanaquil hielten, noch einen noeitern Heiligen, 
den Bifhof und Literater Eidonius Apolinarid an, 
welcher die ſehr viel über ihren Gatten vermögende 
Gemahlin des Königs Chilperich mit d iefer Benennung 
ſchmuͤckte. Der gute Paulin foll an ber Freiheit de& 
poetifchen Auſonius nichts übel genommen haben, als 
daß er flatt feine Tiebe und fromme Frau allenfalls 
mit der wackern Qucretin zw vergleichen 1, fie mit einer 
ebrfüchtigen und zauberifehen Königin 3 wfammengefieltt- 


Wie dem auch ſey, Mand Zarauinius Pridcas 
wirklich unter dem Pantoffel , fo gedieh doch Unter 
dieſem Antizepter die aufbluͤhende antite Roma (er 
pflanzte fih mudifch auf die moderne fort!) umd mit 
Recht genleßt Tanaquil ihres Ruhmes. Möchte jeder 
Wanderer einen ſolchen Stab finden, wenn ibm die 
Bahn zu ſauer wird, nach welder der Zufall ihn vers 
ſetzte. Friedrichs des Großen Wort über feine geift- 
volle und würdige Schwefter, die Marfgräfin von Bai⸗ 
zeuth: „dem GSeſchlechte nah Frau, am Geifte Mann! 
laͤßt ſich nicht felten auch im umgekehrten Einne 
anwenden. 


Es if fo ungegrünbet, dak Tanaquil noch lebit, da 
Zarquin der Stolje feinen Bruder undradte, als 
alſch, daß fie die Muster diefed Tarquins gemefen. 
Kr Tochter, nad dem Vater Targuinia genannt, 
hatte Ah, wie wie willen, dem Servius Tullius 
vermäblt: aub diefer Ehe gingen zwei Töchter hervor, 
beide Tullia mit Namen, melde mit zwei Brüdern, 
Lucius Tarquin und Aruns Tarquin Berbunden wur 
den. Ungluͤcklicherweiſe reichte die Edle der zwei Zul: 
lien dem Berworfenen der beiden Zarquine ibee 
Hand; die vermworfene Schmwefier wurde die Gattin 
deb edlen Bruders, Die Sympathie der Nichtsmürs 
digkeit führte die Böfen im verbotener Liebe zufams 
men; fie befchloffen, ein neues Eheband zu Endpfen,, 
und die ihm binderlihde Gatten aut dem Wege zu 
räumen. Mit Leidweſen bemerkt die Gefhichte, dag 
Plan und Verrat im dem meiblichen Verfchwornen 
ihren Urfprung nahmen. Balb farben die ertohenen 
Opfer an Gift aub der Gatten Hand; die Mörder 
vetehelichten fih, und der ſchwache Bater Servius 
Ettte an die Stelle des Widerſtandes einwilligende 
Nachgitbigkeit. Fabius Pictor läßt nun den armen 
runs von Tanaquil beerdigen: aber Dienys von 
Halicarnaß thut ibm ſiegreich dar, daß ſie zu jener 
Seit ein Alter von hundert fuͤnfzehn Jahren erreicht 
baden müßte. So wenig Sorgfalt, ruft er in ge 
rechten Eifer aus, verwendete diefer Geſchicht⸗ 
ihreiber auf die Richtigkeit feiner Erzählung! Gur 
ter Dionyd! Diefen Äerget hättet du nod immer 
haben fönnen, wäre du auch taufend fünfzehn Jahre 
alt geworden! Die Geſchichtſchteider dleiben diefelben, 
wie die Marionetten, von welchen und für welche fie 
fhreiben. 


Richt minder überführt Dionys denfelben Pictor 


und feine Nachbeter von der Unrichtigfeit ihrer Ber 
bauptung, daß Aruns und Luzius Kanaquild Söhne 
geweien. Als der ältere Tarquin Berk, jAplee Tana: 
quil, feine Wittwe, fünf und fiebenzig Jahre; da fle 
Reine Anſpruͤche auf Saras Fructbarkeit maden 
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kann, fe mußle damals ihr aͤlterer Sohn wenigſtend 
feben 'und"zwanzig, der jüngere fünf und zwanzig 
Jahre alt feym Hätten fie aber mohl feig umd 
ſchwach genug, die Krone, melde ihnen gebührte, 
duch Mutterhand auf das Haupt ihres 
subigräbergehn laſſen? Laͤßt fih von dem chi 
zen vorausfehen, daß fie die Söhne zu Gunfen det 
Eidams vom Throne verdrängte ? 


War Targuin der Stolze bereits ſieben und' zwan⸗ 
sig Jahte alt, ald-der ältere Tarquin durch Meuchels 
mord fiel, fo mußte er ſchon das fiebenzigke überfchrite 
ten haben, als er feinen Schwiegervater Gervius Tul: 
lius entehronte, bei feiner Vertreibung aus Rom fünf 
und neunzig, und nicht weniger als hundert sehen 
Jahre zählen, wie es in Perfon gegen das ihn ver⸗ 
Roßende Volk Krir führte! Dennoch zeigt ihm Die 
Gedichte in voller Bıätde des Lebens, als er die Re: 
gierung an fih tif; er belagerte ſeldſi Ardea, als fie 
ihm wieder entrifjen wurde, vierzehn Jahre hindurch 
kämpfte er um den verlorenen Zepter, wohnte allın Ge 
fehten bei umd wirkte ald Feldherr! 


Einige Geſchichtſchreibet wollten allen biefem 
bernbeiten abhelfen, und verwidelten fi nur mehr in 
Widerſpruͤche. Sie gaben dem Ältern Tarquin noch. 
eine Frau, Namens Gegania, und liefen den juͤngern 
ihren Sehn ſeyn. Allein Peine Urkunde etweißt das 
Daſeyn diefer targuinifchen (ſpaͤterhin ſchikanederiſchen) 
Segania. Ueberdich hätte, ſeldſt wenn man fie den 
hiſtoriſchen Maͤhtchendichtern zugibt, Tarquinius ris 
cus, als achtjigjähriger Water zwei vermaͤhltet küche" 
ter zut andern Ehe ſchreiten und Kinder Jeugen mif, 
in! Wil man aber aud annehmen, daß der gute. 
Priscus lange vor dem achtzigſten Jahre wieder gehei: 
rather, der mächtige Wunſch nach einem Thronerben 
ibm biezu befiimmt, und ſchon mancher Greis am 
Rande des Grades die frohe Kindergade erhalten habe, 
fo darf man doch nicht der allgemein verberiteten ge 
Ihichtlicgen Meberlieferung vergeſfen, daß Tanaquils 
Klugheit und Lift nah Tarauınd Tode den 
@idanı aufden Thron erheb. 
dann ihren Gatten überlebt haben, umd ihre 
liche Nachfolgerin Gegania verfinkt in die & 
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So mußte fie 
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bes Fadbelttichs, um erft im den „Spiegel von Arfa: 


dien” an der Wien wieder aufzufteben ! 
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— * — XF Sonette an A. 
rn... . von Dora 

Bas if wohl das mein Herz ſo wonnig hebt, ' 

Wenn ich in deinen Aublick mid, verloren ? 

Dein Leib warb einer Moe’ gleich geboren, 

Dein Beift mir Zugend unldebar verwebt 


Dieß irs was immer mir vor Augen ſchwebt; 


Dieß ward, warum ich did, nur dich 1, J 


mein Herz bir ew'ge Lieb“ geſchworen, 
find eine Zreue dir, die ewig lebt. Tr» 


Daart ſich 'mit Fruͤhlingeblumen in ber Jugend, 
Mit friſchen Roſen auf ben frifchen Wangen; 
Paart ſich mit diefer Fruͤhlingspracht, Verſtand, 


GSemũthogleichheit und eine fanfte Tugend: 
So ift dieß nicht ein Bluhm mit kurzem Mramaenz' - 
Es ift ein ewig feftgefnüpftes Band, 





u, . 
Das Herz bat, was es wollte, num gefunden, 
Verwirklicht iſt des Yünglingd Jugendtraum. 
Ih habe ſchon, obwohl im "Anfang kaum, 
Sur“ Worgefäpl? der Götter Luft empfunden. ’ z 


Du Theure haſt auf ewig mich gebunden, = 
Had ohne dich waͤr' mir im Sdentaum, 

Die fchöufte Breude ein entlaubter Baum, 

Und jeder Dlumenkranz umforft gewunden. 


Die Erbenfreuiber, die bein Per und Ohr * 
dir geileßt, mur dieſe zieh” ich vor; u 
Dei andre, Öteuben weiß ich micht zu nennen. iu’ 5 


IH fÜRl, mit dir, mich reich auch ohme Gold, 
Steibſt du mir treu, wie du mir Keb und hold, 
Dann fol, dann kang kein Top, Fein Grab und trenmeit; 
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Das Feſt des Könige. 
(Erzählung von G. Epindier.) 
Gortſetung.) 
Der gehbalt.. 
Die Blazer von Appelhaufin Hatten alled aufge 


. beten, um ihrem re und König ein 
13 


glänzendes Feſt zu geben. haufpielfaal, nebſt 
den daramgränjenden Gemaͤchern, und einem in eine 
Urt: von Bauphal verwandelten anfoßenden Plape, 
war in’ ein gerätsimiged Locale verwandelt, das mit 
Buirlanden, finntelhem Devifen; Trandparenten und 
— re be pen gegiert , nicht unwuͤrdig 
Thien, einen König zu empfangen. Biele hun⸗— 
dert gepußte Perfonen aud dem gebildetern Mlaffen 
der —— den Saal in froher Seſchaͤf⸗ 
tigkeit und attung, unter ihnen Papa Weir: 
ler nebſt Frau, Töchtern und einem nicht unbetraͤcht⸗ 
lichen Haardeutel, den er beim Rarhöfchmaufe, auf die 
Gefundheit des Fönigkichen Hauſes trinkend, fiegreich 
errungen hatte. Er ſchwämim in einem Meere von 
Vergnügen, und jauchzte later beim alle Mebrigen, 
old ſich um 10 Uhr die Plügelthären öffneten, Pau⸗ 
cken und Trompeten erſchallien, und der König mit 
feiner Familie hereintrat, in einfach aber geſchmack. 
vol bürgerlicher Aleidung, +... ein Vater unter feine 
Rinder, ein Freund zu feinen Freunden. — Das hohe 
Paar nahm Platz auf den ihnen bereiteten Gipen, 
und der Tanz begann. — Clementine fah von ibtem 
Sitze unverwandt umd Ängflich auf den Monarden, 
der vol Freundlichkeit ih mit feiner Umgebung unter 
hielt. D wie ſtuͤrmiſch pochte ihr Bufen der Entfcheis 
dung entgegen, » . . mie zitterte fie ju gleicher Zeit, 
vergeffen worden zu “pe Auguſte zog hingegen dem 
Monarchen ein- ſchmollendes Gefiht, denn vergebens 
Hatte fie auf Erwiederung . auf einen Erfolg ihres 

nen Schteibens gewaärtet. Mama brüftete fi in 
ber Mitte ihrer hübfchen Zöchter, und Papa Weirler 
xuhte ferlenvergmjigt neben ibe auf der Banquette. — 
Ein Rupepumkt eras ein. Mufik fhwieg, Tan löften 
fh auf. ‚Der König cxhod fig, „und machte einen » 


4 
4 


- 738, 


Gang dur den Saal. Bei mehrere gejeichiieten 
Einwohnern und Beamten blieb er * unterhielt 
fi einige Augenblicke, fagte ihren huͤbſchen Töchtern 
und Frauen Urtigkeiten und ging, weiter. Nah und 
nach nherte Ver ih auch Weirlern, der ſich bekilte, 
die Seinen in Reihe und Sliled zu Hella Die Maͤd⸗ 
hen zitterten und bebten; jede aus andern Beweg⸗ 
gründen, und teauten fi nicht die Augen aufzufchlas 
en; denn fiber... 0 ganz gewi 


Die Ahnung teifft_ein. 
zue Erde gebücten, auf etwas unſichern Fuͤßen wan⸗ 
tenden Etadtrath ſtehen. „Liebes- Stadtrath, fpricht 
er voll Theilnahme: Sch habe vernommen, daß eine 
Ihrer Töchter heute aufgeboten worden. it. Welche? — 
Der Stadtrath, beeifert, die Untwort kurz und wahr 
zu geben, deutet auf Auguſten, obſchon Mama ihn 
heftig in die Rippen fiößtzumd faſt, verbeffeend, ges 
antwortet hätte. Jedoch der König koͤmmt ihr ſchnell 
zuvor, und ſpricht? Ach! dann Habe ich mich geiret. 
Man fagte «mie, Clementine ſei Braut, und zwar 
eine -unfeeiwillige. - Da -ih num jeden Zwang vom 
Grund des Hexzens mißbillige, fo hätte ih ein Fürs 
wort: eingelegt, ‚wenn. Ihre Untwort mid nicht eines 
Undern belehrt, — Madame Wergles war von Schaam⸗ 
sörhe übergofien, da fie ihren Plan.nom Könige fo vers 
worfen ſah. Der Letztere ging ſchnell und leicht von 
dem Thema ab, und wendete. fih zu Elementinen: 
Mein holdes Kind, ſagte er huldvoll;.. Ich möchte 
meine Müdigkeit verwünfdhen, die mie «6 unmöglich 
macht, mit Ihnen, umd ‚Ihren reijenden Genoffine 
nen dad Vergnügen des Tanzes zu genichen, wie id 
mir es vorgenommen., Entfduldigen Sie mid, und 
da meine Stelle bei der liebendwirdigen Tochter dis 
Buͤrgermeiſters von dem Oberſten Iſembart beiept iR, 
jo erlauben Sie mir, auch Ihnen einen Tänzer, an 
meiner Statt zuzufuͤhren. 

Elementine ſchlug errötbend die Augen zu Boden, 
und kämpfte mit Thränen, daß der humane Fürft nur 
leere Galanterie an fie verfchwende, während fie Widhr 
tigered aus feinem Munde zw. vernehmen fi fchne, 
Indefjen winfte der König einen - brillant gefleideten 
jungen Mann berbei.. Here Kabinetöfskretär, ſprach 
er: bier Ihre Tänzerin. — Mutbig, mein Kind, fügte 
er feier hinzu, Ciementinens Köpfchen in die Höhe 
hebend. — Der junge- Mann wird mit. Ihnen von 
Sheodor ſprechen. 

Schnell hob Tinchen die leuchtenden Augen zu 
dem Himmeltboten, und fan? mit einem Laut des 
Staunend, auf ihren Sitz zurüd. Shrodprd freund⸗ 
lihe Augen blidten fle.an, ‚Sheodord- Mund brannte 
auf ihrer Hand; er felbf fand, geſchmuͤckt wie ein 
Adonis vor der überferligen Geliebten. 

Man demaskirt ſich. — 

Dir König hatte ſich zwar ſchnell entfernt, allein 


\ Shroder, nachdem er auf bie hoͤflichſte Weife die ſtau⸗ 


iß witd der 
König auch Weirlern mit einigen Worten beehren —“ 
Der Fuͤrſt bleiht vor dem, _ Freund, Dermicularius in Scherau, Mi 


Er 

ende W —2 Familie in ein Nebenzimme 
Br hatt, Wortine Föfliche Eollation ihrer — 
war ſchon im Stande, den noͤthigen Aufſchluß zu ger 
ben. — Beine Kü 


1 deriKenmüriften, 6 * * vo Kinn, ——— 
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tompeinz;, bemerkbar gemäht, ihm eine @t 
Relle bei demfelden verfhafft. Auf der Leiter zu Epre 
und Gluͤck chend, hatte Theodor feinen Stolz darein 
efept irye zu feyn für Liebe und Daterfiadt,. bis 
retwas Rechtes geworden feyn würden alter 


dritte Dand immer Erfundigungen über Tindens Der- 
hältnifje einziehen, und meldete fie dem Sekretär treu. 
lid. Endlid — endlich Fam die Zeit heran, die die 
Wuͤnſche des Letztetn verwirklichen fonnte. Sein Prinz 
beflieg den Thron feiner Väter, und erhob den vieler» 
probten Diener und Freund zum geheimen Kabinets⸗ 
ſektetaͤr. Nun wollte dr Glüdlide Elementinen 
fhreiben, allein wie ein Donnerſchlag traf ihn der 
Bericht, das Mädchen fcy Braut, _. i ? 
Sein Stol; hieß Theodor Ichweigen, und Aille 
leiden, allein, da der König beſchloſſen hatte, Appel⸗ 
haufen zw deſuchen, daſelbſi zu verweilen, fo konnte 
der Liebende feinen Wuͤnſchen, Hoffnungen, und: Trie⸗ 
ben nicht —— Selbſt, mit eſgenen Augen 
wollte ex ſehen, ob ſich Tinchens Herz ihm ganz. eni⸗ 
fremder. Mit der Erlaubniß des Slnige, der um 
alled, das geringfte feiner Derhältniffe, mußte, eilte 
er voraus nad rau. In diefe Epoche traf Pis 
pind Beſuch bei Vermiculariud, - dem der Name ber 
Braut und Ehrenjungfrau -auffiel; der alled feinem 
Freunde mittheilte. Begierig ergriff Theodor den 
abentheuerlichen VBorfehlag „fertigte dad Gedicht, und 
beförderge es ſelbſt in durftiger Maske, Clementinen 
wollte er ſehen, und aus ihrem Aeußttn erfahren, ob 
ee noch hoffen koͤnne. Ach, die Schwermuth in ihren 
Zügen verrieth ihm, daß fie nicht glücklich fey- She 
Herz, ihre Liebe auf die Probe zu fiellen, fudte er 
fie auf, und fab aus den Kraͤnkungen, bie er durch 
die Schilderung feiner vorgeblihen Leiden, ihrer treuen 
Seele zufügte, unverwelfliheBlumen ber Liebe entfirben. 
Wie überrafhte es ihn, da er. von dem Bebieter Cle— 
mentinend Schritt beim Könige erfuhr. Mie ſchwelgte 
er in Seligkeit! . Aber. um Leinen Preis -hätte,ar ‚fie 
noch einmal fehen können, ohne ihr die Käufhung 
zu geftehen. Willig gehorchte er feinem Fürften, bee 
die Entwicklung ded Rnotend für den Feſtball aufge: 
[part wiffen wollte. Mar er doch ihres Herjen® gewiß. 
Mar do Pipin nicht,mebz zu fürdten, denn We (out 
Genehmigung auf. deb, Monarchen Fuͤrwort war ‚bes 
zeitd durch das Krruzchen etkauft, das der König ihm 
verliehen, nachdem ihn Theodor von deren Berdienfien 
in Kenntniß.gefegt, Kannft Du. mir vergeben, 
ſchloß Theodor: iheutes Mädchen, was ich jeht ‚ver 
brad, » » . koͤnnen Sie mir vergeben, meine würbie 
en Freunde, Dater x Weitxler, wad mein 
Dater und ich einft werbrochen hadın ? IH habe bes 
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t, ih bin Mann geworden, ih genieße meines Fürs 
Pi ande af mid feiner Güciprade rühmen, und 
Din emenlinen ein forgenfreicd Loch; CEtlauben 
»mig >.  diefen Wechſel won 6000 Thalern — dem 
elufe durch meinen Vater erlitten — 
eine Braui ern Han au Dank ** 

fe, ‚bad. Bortheilhafteite anzulegen, verbannen 
bi ln Bel, und nennen Sie mid Ihren Sohn! 

Sg imer Kabinetöfekretär, . . . ſtotterte die 


1 —— Blick den Wechſel und den 













a Diamant muſternd, ben Theodor in dem 
late trug. — Lieder Sohn! rief Weigler gute 
ürbig, 
und zei 
“nd pere 


da er Elementinen in Theodord Armen fab, 


grrfe — nicht meiſtte. 
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dangem 
v0 Dalfe hing, der Water auf der Brautleute Ges 


ein Rüdgen ſchabte. 


u cEqluß folst.) 





Drei antife Frauen. 





II, 
Tanaguil, 
| Echluß.) 


Unbegteiflich if ed, wie Livius, ber in fo vie—⸗ 
fer. Hinſicht hikoriographifch große Lieius, den Mährs 
henichreibern folgte, und fi in Gewebe von Schwie⸗ 
rigkeiten verwickelte, welche die Fteunde feined Anden» 
tıns —— —* —— 

mi Gegenſatze erhebt anaquıl’d Ruhm du 
ihre —— für die Nachfolge des Servius. 
Rom bedurfte damals einer ſtarken, fehen Hand, und 
maren ſelbſt die beiden Tarquine ihre Enkel und das 
mald fon geboren, fo lagen fie doch neh in der 
Wiege, und fie mußte ihnen großgeiftiig den Eidam 

ie gebrechlich der Menſch iſt, beweißt und uͤbri⸗ 
gınd nehR Millionen ee Bu ben Halls 


karnof. Naben er die Irtthuümer alle aufgedeckt 
und miderlegt, welde, wie feine Befiegung, derfelben, 
wir eben in dad Auge faßten, macht er c# aldbald 
nicht befjer, ald feine Gegner. Denn er gidt ünferer 
Zanaguil eine Tochter, deren Mutter fie eben fo wenig 
ſeyn kann, ald Lucius und Arnus für ihre Soͤhne zu 
gelten vermögen. 


Der erſte Brutus, behauptet er, fey der Sohn 
ihrer Tochter Zarquinia und Enkel ded Altern Zar 
quin und Zanaquild, und noch fehr jun geweſen, ald 
Tatquin der Stolje feinen Bater und dltern Bruder 
hinrichten lief. Wenden wir die Rechenkunſt Diony⸗ 
fend, die er fo augenſcheinlich richtig gegen Fabius 
Pictor geltend machte, gegen ihn felbit an,’ fo finden 
wir, daß die Mutter des Brutus, war fie Tanaquils 
Tochter, bei dem Tode ihres Vaterd fünf und zwan- 
3ig, bei der gewaltfamen Thronbeſteigung bed- zweiten 
Zarquind aber neun und fechzig Fahre alt feyn mußte, 
Brutus mußte daher zu jener Zeit wenigfiend bad 
neunzehnte erreicht haben. Es ift nicht wahrfcheinlich, 
daß Tarquim in demfelben Jahre, wo er feinem Schwie⸗ 
gervater, Servius Tulllus, Krone und Leben nahm, auch 
feinen Schwager, des Brutus Water, mit feinem ältern 
Sohne hinrichten ließ. Diel eher darf vermuthet werden, 
daß er lüglich dur bedeutende Zwifchenräume feine Ber⸗ 
brechen zu vereinzelm und vergeflich zu geſtalten fuchte. 
Diefer natürlichen Böfewichtd-Berechnung zufolge duͤr⸗ 
fen wie dad Alter des durch den Tyrannen verwaiſten 
Brutud auf zwanzig Jahre mwenigitend beflimmenz 
würde aber mit der zmwanzigjährige Süngling bereits 
feinen hohen Geift vielfach beurfunder haden Unſaͤg⸗ 
lihe Selbfiverläugnung nit nur, fondern eben fo 
unfägliche Geifteöfraft können alaaı der Rieſenarbeit 
Genuͤge thun, ebled Herz, Fräftigen Geiſt und großen 
Plan unter der Uufenfeite fiumpfer Einfalt zu ver» 
bergen. Diefed ungeheuse Werk gelang bekanntlich 
dem einfligen Rächer des Vaterbluſes vollkommen; «6 
darf und alfo kein Zweifel an dem Umfang fie 
ner Geifteds und Eharafterfraft bleiben; nad jener 
Ungabe hätte er fie aber. vor dem Untergange feines 
Daterd zu Tage legen müffen, und zuverläffig alddann 
das Schidfal feined Bruders getheilt, denn der Ty⸗ 
rann wollte die Rache der Unmoͤglichkeit übergeben. 
Folglich mußte Brutud, um gerettet zu werben, (wie 
ee es wurde) feine große Anlagen noch night an den 
Argwohn verrathen haben; er konnte alfo noch vicht 

wanzig Jahre alt ſeyn, als Setvius Tulliuß vom 
hrone geftürzt wurde. Und geftänden wir ihm zu dies 
fer Seit fünfzehn Jahre zu, fo wäre er mebfldem ins 
vier und fünfzigften Lebensjahre. feinee Mütter 
gebohren, wenn anderd Tarquinia diefe Mutter fon soll. 
»Dielleiht darf man biefen Irtthum des ſonſt fo 
teefflihen Dionyd irgend einem der taufend AUbfchreis 
ber bei Teint 
«er: Publikum zu übergeben, und die noch reicher an 
Euͤnden waten, ald die deutſchen Setzer! Eine Preßs 
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freiheit, oder vielmehe Freiheit mit bee Preſſe, wel⸗ 
her nicht einmal unfere Korrektoren gewachſen find ! 

Kurz! Tanaquil hätte, zw jehiger Beit Icbemd, 
mit den Elifadetben, Iherefen, und Katharinen auf 
einer Linie geberefht und geglänzt, Man könnte fie 
Roms weiblihen Numa nennen; und doch hat bie 
Geſchichte auch nicht eine Spur auf und gebract, die 
den leifeften Berdacht begründete, fie habde nach des 
Gemahis Tode für fi den Zepter erſtrebt, welchen fie 
während feined Lebens leitete. 

Zanaquil bleibe, fo dürftig auch der Nachhall 
iheed Wirkens zw und herüberfchwebt, ein intereſſan ⸗ 
teb und ehrennolled Denkmal der Frauenkraft und der 
Frauengröße. 

Ehret die Frauen, auch wenn fie mehr thun, 
ald Himmlifche Roſen in's irdiſche Leben Flechten! 
er fie ed nur recht, und da, wo ch Noth 
t ut. — ° 
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III. 
Porzia. 


Wer kennt nicht des edlen Cato von Utica Toch⸗ 
ter, ded lehzten Roͤmers Gemahlin? eine der hochher⸗ 
igſten Frauen nicht nur der Weltſtadt, ſondern der 
elt, und der ſchoͤnſten Zeit dieſes, zw der ihrigen be— 
zeitd fuͤhlbar entarteten Roms wuͤrdig. 
. Brühe ſchon widerſtand Porzia den Gefahren 
haͤublicher Beifpiele, die Ehre ihres Geſchlechtes und 
Stammed bewahrend. Der firenge Eato war aud 
von diefer Seite fhwerer Prüfung unterworfen. Seine 
Schwaſter Sersilig, Mutter von Brutus, erlag Caͤ⸗ 
fard Derführungs-tine andere Schwefter, Lukulls Gat⸗ 
tin, wurde in Folge ihrer Audfchweifungen won ihm 
verſtoßen. Attilia, feine erſte Gattin, möthigte ihn, 
fon Bater zweier Kinder, durch daſſelbe Betragen 
zu gleicher Trennung; die zweite verlich ihn um Kor: 
tenfius, und reichte ihm, als fie diefen verlohren und 
Beerbt hatte, die Hand zum andernmale. äfar hat 
Bde Ereigniffe bitter gegen feinen Widerfacher Cato 
genüßt. N 
en Berfirenungen des MWohllebend ferne ergab 
fih Porzia der eignen Bildung und der Nadhahmung 
des Batert; dad Studium der Philofopbie befchäftigte 
diefe Präftige Seele. Wir kennen und bewundern die 
Entſchloſſenheit, mit welcher fle ſelbſt ſich verwundete, 
um durch feſte Duldung des Leidend ihrem Gatten 
Buͤrgſchaft für treue Bewahrung ſeines wichtigen Ges 
eimmiffed zu leiten. Plutach erzähle und dieſe 
scene, und die Gefinnungen, welche fie entwickelte, 
in 'ergreifender Einfachheit. Balerius Marimus aber 
daͤßt Porzia ſchon ohne diefe Probe Theilhaperin des 


Gattenpländ, und jene nur einen Berſuch am Tage 
der Ausführung ſeyn, um fid zu prüfen, od fie auf 
den Fall unglärtligen Erfolgs ſich feld den Tod zw 
geben vermöge. ——— 

orzia’d quaͤlende Beſorgniſſe an dieſem 
der Volljiehung, melde uns Piutarch beri 
fi feiner Darftellung des frühern Worganges | 
wohl, als der Behauptung des — — 
an. Daß bie Liebende, der dewieſenen hohen Kraft 
unbefhadet, in dem Augenblic, da es Alles um 
galt, für dem theuern Gemahl zittern 


EL: 
rfle: das 
tehtfertigt die Urkunde der Natur. Und er 
r- ⸗ 








zugsmweife die Angabe des kuͤrzern Erzähler 

det, fo erklaͤrte fie ſich um fo leichter aus 

—5— Anzſt eines um fein Wertheſtee 
erzens. 

a Dorzia nad dem großen Erelanife und 
während dem Kampfe ihre Mannes mit es Un 
bängern begann, hat die Geſchichte nicht auf und ge 
dracht. ie wiſſen nur, daß ſie den Italien verlaf⸗ 
ſenden Brutus mit ſtandhaftem Muthe Bid an fein 
Schiff begleitete, und daß in dieſen ſchmerzlichen Au⸗ 

enblicen der Trennung ber ploͤtliche Unbli eines 
Gemälded, dab Hektors Abſchied von feiner Andros 
made darfiellte, ihe Herz zerriß. Wie edel entwidelt 
ſich hier zum andernmal in ihe die ganze Tiefe des 
weiblichen Gefühle neben der männtiden mit 
der fie Leiden und Gefahr trug! 
Auch wiffen wir um ihren Heldentod, den fie bee 
Sorge der Ihrigen, um Rettung ihre Lebens vor ih⸗ 
wem Entfhluß zu ſterben, fo muthig zw entreißen 


mußte. 

Ein alter Präfident, Namens dü Vaite, nahm 
ſich heraus, bei Gelegenheit einer Prozeßverhandlung, 
Porziad verbammenden Ausſpruch gegen die zweite Ehe 
hochgelahrt anzuführen. Und dennod war Brutus ihe 
anderer Gemahl, der erfte aber Bibuius (deffen Sohn, 
von Porzia geboren, eine Peine Geſchichte von Leben 
und Thaten feined Stiefvaterd ſchtieb). Wahrfchein» 
lich hatte der Here Präfident den frommen Kirchen- 
vater Hieronimus falſch verftanden (ein Schickſal, 
dad mehrern Kirchenvaͤtern widerfubr) und eben fo 
wahrſcheinlich fpricht der heilige Mann von Porjia, 
der Schweſter Catos, welche dem Domitius Uhenobar: 
bus vermählt, und eben fo edel, ald dad Paar ihrer 
Schweſtern verwerflih war; denm Cicero, Lollius und 
Varro fchrieben ihre Lob. Aber fie war ſchon werfore 
ben, ald Eäfar flel. e 


tie. gt» 
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Des Trinkers Jahreszeiten. 


Frühting. 


Ein arũnes Glas im Grünen, 
Gefüllt mit Fühlem Wein, 
Und grüner Muth im Herzen 
Bei warmem Sonnenſchein! 


Willtommen, Mai, willtommen ! 
Du fommft zu guter Zeit: 

Es blinkt in meiner Rechten 
Der Römer, Dir geweiht. 


Die Sormenftrabfen brechen 
Sich bunt in feinem Grün; 
An feinem goldnen Bronnen 
Smaragd und Saphir glähn, 


Und eime weiße Bluͤthe 
Schwimmt auf dem Spiegel hin: 
Woher kam fie geflogen, 

Die Heine Trinkerin? 


Sie flog vom Haupt bed Miaien, 
Und, wie fie nieder ſank: 

Blieg, fprach der Mai, und trinke 
Bür mich zum fchönen Dant!- 


Sommer, 


Wie die Erd’ ift aufgeferungen, 
Lechzend in der dürren Gluth, 
Ach, fo iſſs in meiner Lungen, 
Die ſich aus einander thut. 


Wie das welke Blatt am Baume 


Nieder auf die Erbe hängt, 
Alſo klebt am harten Gaume 
Meine Zunge, halb veriengt ! 


Zrübe Wolken feh ich ſchweben 
Durch den Himmel tief und ſchwer. 
Einen Regen wird ed geben — 
Ad, wer Erd’ und Blatt doch waͤr'! 


Ich, mie hieß ich euch woilkommen, 
Wollen, Spötter meiner Pein? 
Was foll mir ber Regen frommen, 


Menn ed regnet keinen Wein ?- 


Herbft. 
Sept ben Polal mir auf den Teller 
Und legt die Trauben um ben Rand! 
Vergangenheit, komm aus dem Keller, 
Du, Zukunft, von der Gartenwand! 


Und ich fo felig zwiſchen beiben 
Genieße meiner Gegenwart. 

Dank für die alten lieben Freuden! 
Gluͤck auf zu dem, was meiner hart! 


Winter. 
Legt ein großes Scheit zum Heerde 
Daß mirs warn und munter werbe! 
Wenn das Zeuer faufend Hingt, - 
Dein’ ich, daß der Winter fingt. 


Stimmen wir mit biefen Flammen 
Unfere Saiten dann zuſammen! 
Einer yfeift au draußen mit 

Nach dem Zakte, Schritt und Tritt, 


Kennt ihr nicht den Heinen Pfeifer, 
Unfern flinten Gaffenläufer? 

Wo ihr niederfegt den Bug, 

Peift im Schnee der Mufitus. 


Einen Wein hab’ ich erkoren x. : 
Der im Eife hat geftoren: ‚ 
Seined Phlegma’s kaltes Naß 

Seht, es iſt erſtarrt im Baf! 


Aber in ber Falten Hülle 

Gtüht bed Traubengeiſtes Bälle, 
Brüder, ſchlagt die Rind’ entzwei! 
Macht die Beuerfeele frei! 


Alſo laßt und warm erhalten 

Yuch in winterlihen Balten 

Unfer Herz und unferm Geiſt, 

Wenn das Ulter und umeift! 

Wirt. Müller. 


- 





Das Felt des Könige. 
(Erzählung von G. Spindler.) 
(Schluß.) 


Guſtels Triumph. 


Noch tinfaͤltiger wurde fein Geficht, als er den 
99 Zuſammenhang erfuhr, und auch feine treufie 
Hiete,. die Mutter, von fi abfallen fah, deren Herz 
Theodor durch frin folided Benehmen und bie reihe 
Pracht feiner Kleidung gevonnen hatte, 

Men heirathe ich denn? fragte er endlich Fleinlaut. 

Mich oder Keine; erwicberte die wilde Hum— 
mel gravitätifch. 

r 4 denn das fo ausgemacht? fuhr er wie oben 
ort. 

Ohne Widerrede, verfeßte Guſtel: Dad Recht hat 
triumphiert. Er ift der Spott der ganzen Stadt, wenn 
Er mi nicht bewegen fann, Ihn zum Manne zu 
nehmen. 

Ei Maͤdchen, if das Spaß oder Ernſt? fragten 
die Eltern befrembet. 

Ernſt, Etnſt! wiederholte Guſtel, und gab nun 
ihren Zuhörern mit dee edelften Freimüthigkeit Alles 
zum Beten, was fie gethan hatte, um ſich den Beſitz 
243 wanfelmüthigen Pipin zu erhalten, von dem ano» 
nymen Schreiben an Bermicularius an, biß auf die 
Myfification des Supetintendenten. 

Und nun bleidt, ſchloß fle: liebe Eltern, nichts 
übrig, als vernünftigerweife Ja zu fagen, wenn mic 
Der Vetter Pniefälig ermeicht haben wird. Ich habe 
feinen Ring, er den Meinigen Clementinens Ent 
ſaqung ift fohriftlid in meiner Taſcht. Ausgerufen 
bin ich mit dem Vetter. Was if da mohl zu thun? 

Inu, meinte die Mutter achſelzuckend. Inu... 
meinte der Vater kopfnickend, und beifällig redeten 
Theodor und Tinden zu. — Es hielt ſchon härter, 
bis Pipin die Knite vor der unerbittliden Triumphas 
torin beugte. Indeſſen: ed geſchah am Ende. 

Eicht Er wohl? predigte Guſtel ſchelmiſch: Er 
ift noch froh, daß ich ihm mehme, fo wie ich# voraud: 
fagte, Nehme Er fih das für die Zufunft ad notam, 


und gebe Er mir immer Recht. Und fo Arche Er auf, 
und fo mags gut ſeyn. 

Pipin, ber nicht wußte, ob er träume oder wache, 
3 geig jweifelnd: Und die Hochzeit?.. mann? 

t Tage nah Zinchens Hochzeit; fiel die Mama 
eifrig ein: Dicht früher, denn die Uelrere muß hei⸗ 
rathen, bevor die Jüngere daran koͤmmt; alfo ik es 
Styl und Girte, und davon gehe id nimmer ab, . 

In Gotteönamen denn! ſptach Gufiel 'ganz vor 
nehm: Aber auch keinen Tag fpäter; denn ich freue 
mich kindiſch darauf, einmal in meinem eignen Daufe 
Dad Regiment zw führen, wie die Mutter in dem 
Ihrigen. 

Das gettlofe Kind! riefen alle lachend, und Theo⸗ 
dor eilte, feine Braut und Schwiegereltern dem 1ds 
niglihen Paare vorzufiellen, während die beiden Andern 
zurücblieden, verfunten in bräutlicher Bärtlichkeir. 


Das Feſt des Könige. 


Der König überreichte Elementinen einen Myrs 
thenzweig, und die Königin warf ihr eine koſthate 
Kette um dem Hald, zum Undenfen an die ungewöhns 
liche Verlobung. Die fih beugenden Eltern gaben 
nur ein ſtummes Schaufpiel der Zufriedenheit, allein 
Theodor und Elementine.priefen laut dad edle Herr⸗ 
fdherpaar ald die Schöpfer ihrer Wonne. 

Grill davon, entgegnete der Monarch mit milbem 
Merweife: Ich diente mir nur feld damit. Die 
Stadt gibt mir ein Fer, ihrer treuen Anhaͤnglichkeit 
wuͤrdig, aber mitten unter diefer Feler, unter dieſem 
Peunk fehlte mir etwas, das ihre, meine Kieben, mie 
werfchafftet: dad Bewußtſeyn, einige Gluͤckliche gemacht 
zu haben, und biefes allein foll ja der Fuͤrſten Luſt, 
dab Fer der Könige ſtyn. 





Gelegenheitsproſa. 
Cortſehung. 


— 


Man ann ald den Repräjentanten unfırer Dir 
terjugend, die durch Berwoͤhnung und Leberfhägung 
ihres Talents, dur ſelbſtzufriedene Vernachläffigung 
dis Studiums, durch) Abirtung auf rein verkehrte 
Wege, ald magno promissor hiatu, ald viel mit 
vollem Munde Berfprehenber anfangend, nach 
furzem Laufe fi in der Unbedeutenheit erfährt, ims 
mer noch Theodor Körner erkennen: denn, wollen 
wir auch nicht behaupten, es fey ſeitdem Fein vorzügs 
lichere® Talent aufgeiteten, fo bat doch fein patriotis 
Ber Zod feinem Dichterruhme, ver ohne dieſes Ende 
hoͤchſt umbedeutend geblieben ſeyn mürde, eine Folie 
gegeben, deren andere Namen entbehren, und fo defto 
raſchet über den Schauplag” dinwegflattern. Im Ly⸗ 
rifchen hatte Körmer unzweifelhaftes Talent; er hat 
im biefeim Face einige treuherzige, naive, feelenvehe 


— 


Lieder gedihtet, und hätte er feine Mufe nicht firapa- 
ziet, hätte er nicht immer dichten wollen, aͤtte er fi, 
yoie jo mande Ulte gethan, mit den Fruͤchten einzel» 
ner glüdlihen Stunden begnügt, im ber Meberzeur 
gung, daß ein einziger Strauß von Rofen 
mehr wert) ii ald ganze Berte von Tulipanen, fei⸗ 
ſten Päonien und geruchlofen Karthäufernelfen , fo 
würde ihm eim ehrenvoller Plap unter den deutſchen 
Lyrikern behalten ſeyn. So aber legte er fih in's 
Breite, wollte ald Dramatiker glänzen, wozu «8 ihm 
beinahe gänzlih an Gaben fehlte, wollte mit Schil⸗ 
ler wettrennen, und iſt nur ein trauriged Document 
verkehrter Nachahmerei geworden. Nicht einmal wie 
er räufpert und wie er ſpuckt, bat er dem Bor» 
Bild abgeguckt: denn diefe ferlenvolle Melodie, ‚diefe 
Stärke, diefer Wohllaut in Schillers en. ift 
bei &. entweder wäfferige leere, gaͤhnende Korrektheit 
in der Behandlung ded Jambus, oder polternded Uns 
gefhi in ſolchen Sylbenmaaßen, mo wie z. B.,im 


Harras der Anapaͤſt in die plumpefien Mißfuͤße ver» 
unftaltet wird, was derjenige erfahren kann, der Obe 


befigt für Declomation. Schiller bat hierin auch 
einigemal gefündigt: fein Rudolph von Hab 
burg if nit ohneHärten diefer Urt; aber ed nimmt 
ſich immer ander aus, wenn einmal dee gute 
Homer einnidt, ald ein untergeorbneter ‚Genius, 
der nur dadurch und einigermaßen eine Wirtuofität darſtel⸗ 
Ion kann, wenn er fi vor allen Lebereilungen und 
Fehlern im der Form in Acht nimmt, und fich zuſam⸗ 
men drängt, um feinen Geift durch eine firenge 
Schule zu zuͤchtigen und zu erziehen. 
fiht von der Alexandriniſchen Schule und ihrem Ders 
bältniß zu der alten Dichtkunſt der — Zeiten hat, 
wird unfere Meinung durchſchauen können, und und 
nicht den Vorwurf machen, ald wollten wir die Mits 
telmäßiafeit, wenn fie fih nur in der Form zu bewes 
gen wifje, für einen Erfaß der großen genialen Dicht: 
funk gelten laſſen. Es ſuche jeder in dem etwas zu 
feyn, mozu er die Gaben hat: manches befchränkte 
aber gute Ialent ift gar nichts gemorden, weil ed gar 
w oil werden wollte. Verſchmaͤhen wir denn bie 
pigrammendicdhter der griechiſchen Antholegle wegen 
‚Homer? - den geifteeihen Reproducirer Horaz wegen 


Dindar? die Paar deutfchen guten Lyriker meben- 


Goͤthe und Schiller? Aber die Halbheit mit Praͤten— 
ſien, die Luͤderlichkeit mit aufgefteiftem Genieduͤnkel, 

dieſe verwerfen wir, und den Unfleiß neben Begabung 

muͤſſen wir cügen, damit er abgelegt werde, 








Eine Bremer Danie, Frau Hedwig Hülle, 
geb. Hofmeier, hat Hemerd Ddvffee im gereimten 
Strophen nad denen in Schillerd Hero und Leander 
überfeht. Mer wiſſen will, wie fih folch’ ein Alter 
fo neufrifitt audnimmt, findet eine Probe im Mit« 
ternachtblatt diefes Jahrs Ne. 87. Doch bezeichnen 
kann man dab Vechaͤltniß des Kunſtſtuͤckes durch fols 
gende fünf dert mit vorkemmende Zeilen: 


Mer eine Uns 


Doch trop dem, Z ohn' Unterlaß 
Wird, ſein Schiff vom Sturm ergriffen 
Sin des Meers fifhwimmelnde 
dluth auf's neue hingefchleubert, 
Daß es kaum fi Fettete. 


Daß ber Sylben⸗ und Klangleviarhan fiſchwim⸗ 
melnde in den Ocean bed Herameterb gehört, und 
in dem trippelnden Forellenbache dieſes dreifuͤßigen 
Trtochaͤus abfiehen muß, fuͤhlt ein rhythmiſch gebildes 
tes Ohr ohne Mühe. Anderer Bemerkungen enthalten 
wir uns. 





Bift Du fo fruchtbar doch wie jene flandriſche 
Graͤfin, 
Sag', welch bettelndes Weib hat mit dem 
Sluch dich behert? 


wird in der Ehrenpforte Kotzebue's von U. W. 
Schlegel der dramatifche Vielſchteiber angeredet! Fuͤr 
Diejenigen, welde die Anfpielung nit zw. deuten 
foifien, ſtehe bier :ihre Auslegung aus dem Mit« 
ternadtbatt Nr. DO. . 
Matgarethe, Gräfin von Holland, fo erzählt die 
Soge, eine firenggefinnte oder augenblicklich verftimmte 
Dame, verwies einer zubdringlichen Bettlerin, die mit 
Breillingen auf dem Arm ihr in den Weg trat, daß 
fie zwei Kinder zur Welt gebracht, da fie doch nicht 
für eind Brod habe; und die tiefgedränfte Mutter 
wünfdte zu Gott, Ihre Gnaden, deren Schwangere 
ſchaft fihtdar war, möchte auf einmal fo viele Kinder 
gebähren ald Tage im Jahre, un an fich ſelbſt zu er 
fahren, daß eine zahlreihe Geburt kin Beweis muͤt⸗ 
terlicher Zügellofigkeit fr, Der keck aufgefprodene 
Wunſch erregte einiges Uuffebn, wirkte vielleicht fogar 
auf dad Gemüth der Gräfin, und galt für erfüllte 
Prophezeihung, ald die Gräfin am Charfreitage 1276 
wirklich von fo viel Kindern entbunden ward, ald das 
Fahr Tage zählt, und im ſchweten Kindbette verfchied. 
Davon jeugt ein Denkmal, zwei Jahrhunderte fpäter 
in der Bernhardiner Abtei Leosduyne ohnweit des 
Haogs errichtet, deſſen Infchrift ergibt, im unterſte⸗ 
benden Becken hätten 364 zugleich gebome, bald ver⸗ 
fordene Kindiein, dad Bad der Taufe empfangen. 
Das ift nur um 362 zu viel, welches für einen ber 
fheidenen Gedrauch der Vorrechte vieljähriger moͤnchi⸗ 
ſcher Ueberlieferung gelten kann. Denn das wirkliche, 
in der Abtei Egmont vorhandene Grabmal der Gräfin 
Margarethe laͤugnet nicht, daß ſolche im 46. Jahr 
ihred Ulterd, am Charfreitage 1276, von Zwillingen 
entbunden und-im Kindbette verſtorben ſey. Nun er= 
Tannte man, am Schluſſe des dreizehnten Jahrhun— 
derte, den Oftertag für den Unfang ded Jahrs; da 
diefed alfo am Eharfreitage nur noch zwei Tage zu. 
leben hatte, fo durfte ein Wipbold jener Zeit wohl 
behaupten, die Gräfin habe gerade fo viele Kınder ger 
beren, ald Tage dem Jahre zukamen. Der Doppels 


Ti — 


finn ward von ſpaͤtern Hörern mifverflanden, und in 
dem Munde unverfländiger Macerzähler zur Lüge, 


: Mezzofanti, Seitenſtuͤck zu Baratier (Iris 
Nr. 149) Wie cd Wunder in der aͤußern Natur 
gibt, Dinge, die an dad Unglaubliche gränzgen, fo 
auch unter den Menfhen. Mezzofanti gehört zw dies 
fen Wundern. Er ift Bibliothekar und Profefjor der 
morgenländifhen Sprachen an der Univerfität zu Bo⸗ 
Yogna. Als Abbs Tieft er alle Tage feine Meſſe. Ne: 
benbei fpricht er eine Menge Sprachen, ohne jemals 
Bologna verlaffen zu haben, Der Baron von Zah 
erzähle von ihm in feiner aſtronomiſchen Cotreſpon⸗ 
denz: „Bei unfernm erften Zufammentreffen redete er 
mid in ungarifcher Sprache an, und machte mir im 
beiten Magyarifch ein fo zierlich gewendetes Complis 
ment, daß ih im hoͤchſten Örade darüber erfiaunt war. 
Er fprach hierauf teuiſch mit mir, zuerſt im ſaͤchſiſcher, 
dann in Öfterreichifcher und ſchwaͤbiſchet Muntart, als 
Led mit einer Wahrheit und — ber Yudfpracde, 
die mein Erftaunen auf dad Hoͤchſte trieb. Eden fo 
fprach diefer außerordentlihe Mann. englifh mit dem 
Eapitän Smith, polnifh und zuffifh mit dem Prins 
zen Wolkonsty. — Bei einem Mittagämahle des Cars 
dinallegaten Spina faß ich neben ihm. Nachdem ich hier 
mehrere Sprachen mit ihm verſucht hatte, die er alle 
weit beſſer ſprach als ich, fiel mir ein, ganz; aus dem 
Stegreife einige wallachiſche Worte an ihn zu richten. 
Ohne fich zu befinnen, ja, ohne auch nur, wie ed ſchien, 
u bemerken, daß ich ihn im einer fo fremdartigen 

prache anredete, antwortete er mir auf der Gtelle 
in derfelben Sprade und mit fo rafcher Gelaͤufigkeit, 
daß ich zu ihm fagen mußte: Langfam, langfam, mein 
Herr Abbe, nicht fo fhnel! Th hatte feit vierzig 
Fahren nicht in diefer Sprache gefproden, ob ich fie 
gleich in meiner Jugend fehr gut verfiand, wo ich in 
einem ungarifchen Regimente diente, Dem Profeflor 
aber war fie geläufiger ald mir, und ich erfuhr bei 
Diefer Gelegenheit, daß er noch eine andere Sprache 
wüßte, die ich nie hatte lernen können, ob ich gleich 
zeit befjere Gelegenheit ald er 7 gehabt hätte, ich 
meine die Zigeunerſprache. — Über wie hatte ein 
Mann, der nie feine Vaterftadt verlaffen hatte, fi 
eine Sprache aneignen können, die nicht gefchrieben 
wird, und in der ed feine gedruckten Bücher gibt ? 
MWäprend der italienifchen Kriege lag ein ungarifches 
Regiment zu Bologna in Oarnifon; der Profeffor ents 
deckt einen Bigeuner darunter; er macht ihn zu feinem 
Sprachmeiſter, und lernte mit ber ihm eigenthümlichen 
Leichtigkeit in kurzer Zeit jene Sprache, die, wie man 
glaubt, ein verunftalteted Patois einiger Stämme der 
indifhen Pariad if. — Und wie fpricht er alle diefe 
Sptachen? — Prinz Wolkonsky gab ihm dad Zeug⸗ 
niß über das Ruffifhe: et wünfcte, fein Sohn, der 


immer auf Reifen gewefen, fpräde eb fo gut. Der 
Eapitin Smith fagte auf gleihe Weile: „der Pro» 
feffor fpeicht das gnglilde correcter ald ich, der ich es 
auf der See unter Srländern, Schotten und Audlän: 
dern aller Art verderbe; dee Profeffor fpricht es rich⸗ 
tig, ja ſelbſt zierlih, fo daß man ficht, er hat bie 
Sache fudirt.‘‘ Als der Baron von Zach ihn zu eis 
nigen Reifenden führte, unterhielt man fi teutſch. 
Der Profeffor nahm fogleih an der Unterhaltung 
Theil, und der Baron erzählt: „Nach einer geraumen 
Beit zog mid Frau von Ulmenfein bei Seite, um 
mich zu fragen, wie denn daß zuginge, daß rin teut⸗ 
fcher Srofefr und Biblioihefar an einer italienifchen 
Univerfität ſey?“ u. ſ. w. — Ein Böhme, der fi 
in feiner Mutterfpradhe mit u eat unterhalten 
hatte, verficherte, daß er ihm für einem Randömann 
würde gehalten haben, hätte er nicht gewußt, daß er - 
ein Italiener fey. — — Und dad Wunder wird nod wer» 


‚mehrt, wenn man bedenkt, wie ed gerade einem Sta» 


Tiener, dee eine fo weiche, wohllautende Sprade fpricht, 
fhwer werden muß, fo harte und rauhe Gpraiben, 
wie dad Engliihe, dad Polnifhe und zum Theil das 
Nuffifhe, zu erlernen. 

(Bortfegung folgt.) 





Gedanfen: Kaviar. 


"15. 


Apellsßs Kohle und Apells Benus find gleich 
befannt. Jene zeichnete den rinladenden —— 
an die Wand bed Gemachs, im welchem Prolomäus 
den Ungeladenen mit Staunen und Born erblidte; 
diefe wurde die Bewunderung der Beitalter, und ber 
reifte die gebildete Welt. Welch trefflihes Thema 
gäbe jene denfwürdige Kohle für ein Gelegenheitöüd 
zum Geburtötag eined hoffnungsvollen Erbfürften; 
denn Gelegenheit zur Weihe der Hoffnung von Tau 
fenden würdig benußen, heißt hoch ſtehn auf der Waf- 
fererde, und nur die eigenmüßigen Tüncher, welche die 
Hand nad gnädigem Trinfgeld ausſtrecken, haben von 
folden Tagen die Maler verdrängt, welde ihe Herz 
dazu mitbringen. Uebrigens bedürfte «ö hier kaum 
ded großen Künftlerd; eine eiferne Schale genügte 
dem Paradiedapfel aus gediegnem Golde. — Und die 
Denud des großen Meiſters! — Der Geniud-rief fie 
aus dem Meere in den Marmor; Auguſt ſchmuͤckte 
Eäfard Tempel mit dem Wunderbilde; die Zeit wer 
ehtte auch diefed Kleinod, und Nero flellte eine neue , 

enus an. den Platz der UpıMifhen. SKreidlauf des 
Wirkens und Verballend, von der Geſchichte der Pla: 
fit wie von der Plaſtik der Geſchichte belegt ! 


Eh een er En —— —— 
Franffurt a. M. Berlegt von Joh. Fried. Wenner. 
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Rob des Friedend. 
Elegie des Zibullue. 


— 


Wer ward, welcher zuerſt graunpaftige Schwerter ge 


ſchmiedet? 
Ha, welch wildes Gemüth! eiſernes Sinnes fürwahr! 
Der hat Mord für der Menſchen Geſchlecht, ber Schlach— 
ten gefchaffen, 
Der hat kürzeren Weg graufamem Tode gebapnt! 
Mein, ſchuldlos iſt der Arme! nur wir, wir wenden 
au eiguer 
- Qual, was wider den Grimm wildes Gethiers er und gab, 
Ueppiges Gold trägt einfig Die Schuld: wer hörte von 
Kriegen, 
As noch aus Buchholz ftand neben dem Mahle ber 
Kelch? 


Kein Bergſchloß, fein Schanzpfabi war: ſorgloſes Behagens 
Suchte den Schlummer der Hirt po geiprentel- 
tem Dieb. 


Daß damals ich gelebt, daß nie mir Kunde der Waffen 
Wire genaht, noch das Herz je bie Trompete bewegt! 
Jeßzt reißt biutiger Kampf mich Dapin: ſchon fhwinget ein 
Beind wohl 
Jubelnd Geſchoſſe, die bald töblich mir’ haften im Leib, 
Uber, ihr Laren ber Väter, erhaltet mich! wart ihr doch 

einft mir 
dteundlich, da ald zart Kind Cud vor dem Zügen 
2 ich lie 


5 ch ſ. 
Schaͤmt Euch nicht, daß ihr fo aus verwittertem Holze ge⸗ 
ſchnißt feyb, 
So ja theiltet den Siß Ihr mit dem würdigen Ahn. 
Damals hielt man beſſer auf Wort, als in aͤrmlichem 
Aufzug 
Hölzern der Haußgott fland unter dem winzigen Schrein, 
Bald war jener verföhnt, ob einer die Traube geſpendet, 
Ob er vom heiligen Haar Kränze ber Uchren geweiht. 
War fein Wunſch ihm erpört, feibft trug er zum Deerbe 
die Staden, " 
Reinltch im Waben den Geim trug ihm das Töch— 
terchen nad. 
Aber o wehrt, ihr Zaren, von mir die beerzien Geſchoſſe, 
Liefern zum Opfer ein Schwein fol ber gedrängete Stall. 


Hinter ihm. will ich ziehen im weißen Gewand, mit ben 
Körbchen, 
Welche die Myrt? umfchlingt, felber mit Myrten gelrängt. 
So will Euch ich gefällen: eim Anderer yrunf in den 
Waffen, 
Strede durch Mavors Gunſt feindliche Führer in Etaub; 
Daß bei dem Becher er mir von den mannlichen Thaten 
erzähle, 
Die er vollbracht, und mit Wein Lager mir mahl? 
y auf den Tiſch. 
Welcherlei Wuth, durch Kriege ben düſteren Tod noch 
heramiehn: 
Ach er iſt da! unverſehns nahet er heimliches Schritte, 
Drunten ergrünt kein Feld, kein Rebengehege: ber grobe 
Gerberus draͤut, und ber Styr fhhmupiger Gieurer 
im Kabı, ” 
Dorten bewegt mit verdorreter Wang' und verſengetem 
, ) DYauptbaar 
Bleich und verhärmt ein Volk Her fih um ſchwarzes 
Grfümpf! 
Wie doch verdient viel cher den Preis, wen unter ber 
Kinder 
Schaartn im Hütten daheim läfliges Alter befchleicht 
Er felbft führer die Schaafe zur Weid', und der Sohn ihm 
die Laͤmmer, 
Aber mit laulichtem Bad flärket den Müden bie Frau. 
So geh's mir, und es glaͤnz' allmäplih von Gchnee mir 
die Scheitel, 
Und mir behag' es ald reis sühmen vergangene Zeit, 
Erieden. berochne die Fluren indeß, befftraplender Friede 
Beugte bie. Pflugſtier' einft unter gefrümmeted Joch, 
Brieden erzug Weinseben und heimfte die Säfte ber Zrauben, 
Daß aus des Vaters Geſchirr — enttraͤufte dem 
ohn. 

Karſt und Pflugſchar kommen zu Ebren; Dagegen des rauhen 
Kriegers verhaßt Rüſtzeug decket im Winkel der Roſt. 
Und aus dem Hain fährt fröhlich im luſtigem Rauſche der 

Sandmann 
Auf ſchwerfaͤlligem Karın Gattin und Kinder nad Hang, 
Zänte der Venus glüben allein : um zerraufete Locken, 
um bie zerfchlagene Thür ſchmollet und klaget das Weib; 
Weint, wie bie. Wang’ ipr, die weiche zerfnufft, und ber 
Sieger auch feiber 
Meint, wie er fo finnlod nervige Bäufte gebraucht, 
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Amor indefien, der Schalt, blaͤſt kraͤnkende Worte zur 
Echd’ ein, 
Und figt ruhiges Muths zwifchen den Zürnenden da, 
Ach, Stein ift doch und Eiien, wer's über fich bringet zu 
ſchlagen 
Sein Migdlein, vom Olymp reift er die Götter herab, 
Onug ſchon ſey ed, das dünne Gewand von den Gliedern zu 
raſſen, 
Gnug ſchon ſey es, bes Haars zierlichen Schmuck zu 
zerſtreun. 
Gnug, wenn Thraͤnen ihr Auge vergoß, viermale beſeligt 
Iſt, wem als Zümendem doch Tdranen vergießet das 
- Kind. 
Doch wer die Fauſt laͤßt fühlen, ja der mag Schilb und 
Verhakpfabl 
Tragen, und ziehn, wo nicht Venus, Die freundliche thront, 
Doch tu lomm' ung, die Achr in der Hand, wohltpätiger 
Srieden, 
Und aus dem glänzenden Scheoß regn’ ed von Früchten 
babır. 
A. 





Die Frankfurter Meſſe. 
( Skitzen aus bem Tagebuche eines Peripatetikers.) 





Einleitung. 

Die Meſſe iſt eingeläuter; wie ein electrifcher 
Schlag bar dieſes Geläute alle febensfroben, genuf: 
‚und meugierigen Gemürber berührt, die die ans 

fehnlihe Stadt im fib faßt; alles flürmte jubelnd bin 
zu den Orten, wo Gewinnſucht, Schauluſt und Ei: 
telfeit befriedigt werden. Wie koͤnnle ich es unterlaf: 
fen, dem heitern Gewühle zu folgen, mic in feinem 
Treiben mit fottſchauckeln zu laffen, und des Yugen- 
dlicks prangende Blüthen aus unaufbaltfamer Zeit, 
flurd für mich zu retten? Flugs ergrefe ich daher 
Hut und Sıod, verriegle meine Klaufe, in welder 
nur eim SKanarienvogel und ein träger Kater Murr 
mein gedenken, und fpaziere gemüthlich hinaus in das 
zweifelbaft aus Sonnenſchein und Regenfhleieen ge« 
wehrte Weiter, das der September und zu bringen 
für gut gefunden bat. Noch ıft «8 ziemlich rubig um 
mich ber; fobald ich jedoch tie Orangen des fiillen 


Stadivierteld, dab ich bewohne, uͤberſchritten, getathe, 


ich in das Toben der großſtaͤdtiſchen Menge. Die Zeil 
liegt außgebeeiter vor mit, cin abmechfelnd bewegliches 
Bild, In dem anſehnlichen Naume rührt jeded Ges 
werbe die Flügel, ohne fi zerſörend zu begegnen; 
alle Stände drängen fi geidmetdıg an einander 
vorüber. Bon der Confiablermabe bie ju der Haupte 
wache reibt fih Panon an Pallafl, Hotel an Hotel, 
ein geſchmackvoller Kaufmannsdladen an den Anderm 
Weit intereffanter find ındefjen die Menſchen, die fi 
zwifben diefen Häufermaffen kreuzen. Der gefhättige 


Kaufmann, der forglofe Rentier, der neugierige 
Fremde, der bedaͤchtige Speculant ſchreiten nad idrer 
Weiſe bin und her. Laſttraͤger und Karrenfchieber 
tummeln fih neben fürfilihen Equipagen, der flinfe 
Bediente neben feinem Herrn, die pfiffige Bofe neben 
ihrer Dame. Nah allen Weltgegenden hin verlieren 
fi die braußenden Menfchenfiröme, allein der anfehns 
life von allen zieht nad der Catharinenpforte, Die 
zugleih aud dad lebhaftefte Thor zu dem Paradiefe 
der Handelswelt if, welche in den dunkeln Gaffen, 
wie auf den wenig geräumigen Plägen der Altſtade, — 
auf welchen man nichts vermißt, ald eben Plag — 
ihren Thton aufgefhlagen hat. Ich folge dem mags 
netifchen Zuge, laffe die, noch geheimnißvoll gefchlofr 
fenen Buden des Paradeplaged für diefedmal richis 
liegen, und ſchwenke links ab, dem Menfchengemühle 
nah, das immer lärmender mird, je mehe fich die 
Bühne verengt, auf der es fich felhh zum Schaufpiele 
gibt. Gefchrei und Geldem rings um mic ber. Hau: 
fin von plaudernden Sfrarliten verrennen "die Stra— 
Ben, und fommen mir vor mit ihren nach allen Sti- 
ten bligenden Augen, und den lauernd gefpißten Obr, 
wie aufmerkfame Vebetten, oder hotchend rufende Par 
ttouillen. Bwifchen duch winden ſich Gemüss-und 
Dofiverfäuferinnen, Haufirer und Orgelleute. In 
diefer Faſſung bewegt ſich die fhau- oder kaufluflige 
Menge, der mit jedem Augenblick die Werfus 
bung auf hundert Audhängefchilden in allen Far— 
ben und Formen aud jedem Haufe entgegenfpringt. 
Abet zefähtlih iſt's, fi‘, ſtehen bleibend, mit 
den bunten Loc» Üdrefien bekannt mahen zu wol 
len, denn, während und bie Ellbogen der Votuͤberſtuͤr⸗ 
menden unfanft unter den Rippen figeln, fährt und 
ein Schudkatren queer über ten Buß, ein Meffträger 
droht, in büffelhafter Apathie auffcheeitend, uns in 
den Grund zu bohren, und hinter und donnert eine 
Karefje daher, die und fiherlich pulnerifirt, wenn nicht 
ein fühner Geitenfprung aus der Noth hilft. Mir 
ging es nur um ein Öeringes beſſet. Meinen Schnell: 
lauf nur ein wenig bemmend, um eine Maueraffide 
zu leſen, Rebe ich fill. Da führt der Zufall zwei boff- 
nungdlofe Öaffenjungen in meine Näbe, die ſich einer 
altbacdenen Geleitsbregel wegen, toͤdtlich hafjen, weil 
der Eine fie bat, umd folglich der Andere nicht; mweil 
der befagte Eine auch nicht generöd genug ift, fie mit 
dem bewußten Anderen zu theilen, der hinwiederum 
gern der alleinige Beſiher fotbanen Backwerks ſeyn 
mödte. Urfachen genug zu offnem Kriege, Mit der 
Linken die fireitige Bretzel faſſend, mit der Rechten 
fi gegenfeitig in dem refpefriven Haarfiräußen wüh: 
lend, purzeln die Sachſenenkel in den Koth, und vers 
wideln fih im meine Beine. Beſtuͤrzt febe ih um, 
und ter Stoß «inet Kifienträgerd ftuͤrzt meinen Hut 
in die Goſſe. Etzuͤrnt ſchleudte ich die Rangen, die 
wie Laokoons Schlangen mich umwinden, von mit, 
und getathe mit dem rechten flüchtigen Fuß in den 
Mirabellenkorb einer Obſthoͤckerin. Erſchrocken gewinne 


u WE im 


ih mit dem linken die Schwelle eined Haufeh, ſtohe, 
wäbrend ich nach dem Ungtüdfshute greife, der in der 
Soffe liegt, ein wohlgefleideted Kind in biefelbe, und 


fpringe endlich von taufemd Berwuͤnſchungen umdon« 


nert, in die naͤchſte offen fiehende Thuͤre. Ih ſlehe 
in einem eleganten Galanterieladen. — 


(Fortfegung folgt.) 





Die Feier des Königlichen Namenstages 
in Paris. 





Man muß Paris kennen, man muß mit dem 
Geiſte des franzoͤſiſchen Bohkes vertraut feyn, um zu 
begreifen, wie ein Volksfeſt dort gefeiert wird. Der 
Franzoſe hat einen angebornen Yang zum Vergnuͤ⸗ 
gen, und natuͤrlich auch zut Veränderung. inerler 
widerficht ihm, dad Einförmige, Ruhigbeſonnene 
des Engländers widerficht ihm : dieſer gibt felbft Er: 
— einen traurigen, wehmuͤthigen Anſtrich, 
während im Gegentheil ſelbſt die Trauer des Franzo⸗ 
fen das Gepraͤge der gefaͤlligen Anmulh und Epuren 
ſeines natuͤriichen Frohſinns trägt. Jener denkt, die 
fer genießt, ein folder Geiſt waltet von der doͤchſten 
bis jur wnterften Elaffe. Der Große bettachtet durch 
ein Fernglas die Sitten des Hofes, dir Pöbel die 
Sitten der Großen, ‚und fo hertſcht beinahe Ein Ton 
durch die ganze, große, vieldewegte Hauptſtadt, und 
wie bei und Deutfchen, Bater, Mutter, fo iſt in Par 
sis genre das erſte Lollen eined Kindes. Dort alfe 
muß wohl, eben darum weil «8 ein Ganzes ift, ein 
Dottofek hoͤchſt merkwürdig feyn. Die Namentfeier 
Karld dei Zehnten iſt, ded Einklang, der allgemein 
frohen Stimmung willen, womit fle ausgeuͤbt wurde, 
ine der ſchoͤnſten, denen ich beigewohnt. Mit der 
Fruͤhe des anbrechtnden Morgens, verkündet von der 
Höhe des Mont-Martre herab, der Donner beb Ge 


fhüped, den Anfang ded Feſtes; alle Gewerbe ruhen, 


alle Werkitärten find geſchloſſen, Wein- und Gaffee 
Haͤuſer find gefüllt, auf den Boulevards, in den @irar 
Ben, mwimmelt ts von Menſchen, Pferden und Wa— 
gen, und fo ſchiebt fi alled im bicht_gedrängten Reis 
ben durch einander; alied eilt, alled rennt, niemand 
weiß wohin, niemand warum; denn erft mit bem 
Schlage der Mittagdglode merden die Theater dem 
Volke nicht nur frei geöffnet, fondern aud bie (döms 
Ren, teeflihften und Poftipieligten Stuͤcke werden ger 
geben. So beftrebr man fib bier, der mittleren Bürger« 
klaſſt, unfteeitig der verdienteften im Gtaate, Achtung zu 


begcugen , fo. fucht man bier dad Velf zu ehren und. 


zu beiufigen. Ich fand am großen Opernbauſe. 
Man aab die Wundetlampe. In unabfehbarın Mafs 


fen drängte fib die Menge nad der Pforte. Aechzen, 


Stoͤhnen, Geufjen, Lachen, Meinen, Keuchen, Flu. 
chen, Wehklagen, Huͤlferufen, wundetſeltſam war der 


vermiſchten Stimmen Klang, und mitten im dichteſten 
Gewuͤhle und mitten in der bedrängteften Rage, Kucen» 
bäder mit ihrer Waare, Sleinbändler, Fiſchweiber, 
Obfifrauen, Wahrfäger, die pünfrlih und haarklein 
pröphrzeiten, was fih zu Haufe im Keeife der Bar 
mitten ereignet, welche dem ganzen Volke die Nums 
mern verfündeten, die bei der naͤchſten Lotto-Biehung 
treffen würden, Taſchenſpieler, die ihre Künfte au 
der Taſche und in bie Taſche producirten, Gauner, 
Die gegen den Diebftahl petdigten, und dabei die Uh— 
zen und Dofen jegen, geheime PolizeirAgenten, bie 
fie fogleih auf der That ertappten, geſchminkte Das 
men, denen bie rothe Schoͤnheit den Wangen herab» 
tröpfelte, Locken & fa neige, die wie Schnee herun⸗ 
terfielen. So war ed an der Oper, fo am theatre 
francais, fo war ed an 16 Theatern ber Hauptſtadt. 
Sch, der ich dody etwas entfernt ftand von dem wos 
genden Scaufpiele, ih ſelbſt wiſchte mir der 
Schweiß von der Stirne und holte dief Athem und 
fann und flaunte daß ich noch ganz ſey, von dem 
bloßen Andlick diefer ſeltſamen Erſcheinung, ta fühlte. 
ich mich von hinten fanft berüber, und o Himmel! 
meinem beften Iugendfreunde flürzte ih in die Arme, 
In diefem Augenblick war dieß bie größte Wohlthar. 
für mid, ich bedurfte eined Freundes mich zu ſam— 
mein. — Derwundre dich ein andermal, rief er bes 
metkend daß ich reden wolle, und made daß mir auf 
bie elifäifchhen Felder kommen. Biſt du tolt! fagte ic, 
gibt es dort auch noch Menfhen? Er aber lädelte 
und zog mic ſchweigend mit fi fort zu einem nahen _ 
Eabriviet und mach einer Diertelftunte waren wie 
dert, Alles mad den Geſchmack erfreuen, was das 
Auge ergößen, was das Herz beleben, was dem Einne 
fhmeiheln, was den Gaumen teijen Fann, war bier 
in bunter, angenehnier Miſchung aufgeftelt, es ſchien, 
ald follte ganz Paris mir allen feinen Schoͤnheiten, 
mit al feinem Ölanze hier jufammengedrängt werden. 
In der Mitte der elifäifchen Felder, da wo an ſecht 
vetſchiedenen Drren, von einem boben Gerüfte herab, 
12 Stunden lang Fleifb und Brod veriheilt wurde, 
da war der Zuſammenfluß des gemeinſten Haufens, 
Hausvaͤter, Weider, Kinder, ganze Familien kamen 
aus den enilegenen Borflätten, große Brodkörbe, Brands 
fäde auf tem Rüden, um fi am Namenstage ihres 
Königs für das ganze Fahr zu verforgen, Sohlen: 
brenner, Sacktraͤget, Lumpenſammler, f[dwangen ibre 
breiten Schlapphüte, ſchwangen Nebe an Stoͤcken bes 
feige in die Hoͤhe, Dallfrauen fliegen auf den Rüden 
ihrer Männer, um in dee Luft zu erhafchen, warum 
Andre fih auf der@rde wälzten, Sanoyarden, Wajfer« 
träger, füllten ſtatt mir Waffer, mit perlondem Weine 
ihre Eimer, der aus drei Quellen von Morgens bis 
zum Abend unaufpörlih fl, Un folden Plägen 
find ernfe Berübreumgen, ttaurige, oft blutige Aufe 
teitte unvermeidlid. — Da lod' ih mir bad Wettklet⸗ 
teen. in bimmelhober Baum ift aufgerichtet, fpiegels 
glatt, mit Fett befinden, und oben auf der äuferiien 
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Spiße, prangen an einem Blumenfrange goldne Früchte. 
Alles reckt in freudiger Erwartung den Kopf in die 
Höbe, und beladht wird wer beruntergleitet, und wer 
daß Ziel erreicht, dem lohnt der Preis, und ein lautes, 
fchallendes Bravo der umſtehenden Menge verkündet 
den chrenvolen Triumph des Kletter-Helden. — Nun 
mendet ſich dad Getoͤſe nach den fechd Theatern, bie 
in einem Halbzirfel aufgerichtet find. Die Parifer 
lachen bier, zifhen, applaudiren, rufen unter freiem 
Himmel: bis und da capo, ald ob fie fih mir geöß: 
ter Bequemlichkeit in ihrem Vaudeville befänden. So 
geht ed dis zum fpären Abend, in Leben, Luft und Freude, 
und mit einbrechender Nacht Mrömen die Haufen in 
die prächtig erleuchtete Stadt. Von dem Glanze dit 
ſes ſchoͤnen Fehed, von dem reihen Genuß der mir 
zu Iheilgeworden, bleibt nur eine einzige traurige Er⸗ 
innerung zuruͤck, es if nämlich die Spielſucht der 
Franzofen, oder beffer dad verderbliche Anreizen zum 
Spiele, das fih auch auf den elifäifhen Feldern nicht 
verbergen fonnte. Hier gab Manchet den Ertrag ſei⸗ 
net Arbeit und die Froͤhlichkeit des Hetzens bin, In 
Parid feibft mögen wegen des Bufammenfluffed der 
Fremden öffentliche Spiele nicht ganz zu tadlen feyn, 
dort aber, wo ed auf den gemeinen Stand abgefehen 
ſchien, find fie nicht zu billigen. Wäre dieſes einzige 
nicht gewefen, ich würde den Namenstag did Königs 
zu den angenehmfien meines Lebens gezählt baden. 


/ 





Charade. 


Die beiden erſten find ein Thier 
Von nicht beſonderm Rufe; 
Das dritte dient zu eitler Bier, 
Zu Mauer und zu Stuſe; 

- Dad Ganze it ouf weitem Plan 
Ein wunberlich Tpeater; 

Ein firenger Ritter ſteigt hinan, 
Ein Schelm, ein frommer Vater. 
Doc hoffe ja der Haupt. Acteur 
Nicht lange dort zu baufen ; 

Schon kraͤchzt von eins und zwei ein Heer, 
Ihn unverweilt zu ſchmauſen. 


Anflöfung der Eharade in Nr. 181. 
Meineib. 
Tl ng, 


Chronit der Frankfurter National » Bühne. 


‚Breitag den 8. GSeptemb. Der Maurer und ber 
Schioffer, Over in 3 9. von Huber. 

Eamftag den 9, Ban Dyks Lanbleben, ma 
ferifches Schaufp. v. Kind, 
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Sonntag ben 10. September. Das weiße Fräu: 
fein. Dper in 3 Aufz. von Boieldien Diefe zweite Darı 
ftelung war von ber egften in nichts Weſentlichem verſchie⸗ 
den, Allein, es fey und erlaubt, hier eine Bemerlung — 
dad Koflüme einiger Perfonen betzeffend — zumachen. Georg, 
Gavefton und MacIrton, waren geHeibet, wie fie ed wohl 
A. D. 1459 geweien feyn könnten, aber nicht 1759, wie 
ber Zettel befagt. — Wir haben eine zu gute Meinung von 
den Aedilen unfrer Bühne, als daß wir glauben könnten, 
fie wüßten nicht, was zeitgemäß fey oder nicht, und find 
darum überzeugt, daß diefes Koflüm nur gewählt wurde um 
die Tracht bildlicher auf der Bühne, darzuftellen, denn bie 
gefpreizte Tracht und bie Reifröde von: 1759 find nichts 
weniger ald dad. — Warum aber dieſe Jahrzahl auf den 
Bettel fepen? Warum bem Argus ber Krittelei dad Schwerdt 
in die Hand geben, da es body bei diefer, wie fait bei jeber 
Oper, der nicht ein hiſtoriſches Süjet ald Unterlage zuge: 
pfuſcht ift, ganz gleichgültig ift, ob fie ein paar hundert 
Jahre früher odch ſpaͤter ſpielt? Gogar Walter Econ’s 
Verehrer werben ſich das gern gefallen laſſen. 

Montag den 11. Meifter Martin und jeine 
Geſellen, Lip. von Holbein, 

Dienftag den 12. Aller Welt Vetter, Lilip. in 
19%. Die eiferfühtige Frau, Lſtſp. in2 U. Die 
Wiener in Berlin, Vaudeville in 1 Aufz. Wir über: 
fchlagen die erſten Stücke in der Abjicht, und in dem Vaude⸗ 
villdien ein wenig zu erheitern, Weit gefehlt indeffen, Eine 
matte, fchiäfrige Darftellung, ein Gemiſch von allerlei Dia: 
letten, ber Gejang zugefchnitten nach den ſchwachen Mitteln 
der Schaufpieler, die Tempi hübſch Jangfam und narkotiſch. 
gür die Langeweile konnte und das Gpiel der Dem, Lind 
ner nicht entſchadigen; nicht bie glücklich angebrachte Pointe in 
Branzend: „'s ıhurs halt nimmermehr” — am allerwenige 
ften die unglücklich voiedergegebene Parodie von Johanna’ 
berühmten Monolog in Berliner Mundart. — Die Grauen: 
zimmer lokaliſtrten am Bellen. Dem. Gutmann ver 
diente nad) iprer Scene, die ſie recht hübfch gab, aufge: 
muntert zu werben, allein, ſie ift, wie es ſcheint, noch 
nicht applausfähig. Den Herren erzeigen wir den beiten 
Dienft, wenn wir vom ihnen fchweigen, 

Diittwoch den 13. Die Bauberflöte, DO. in 2%. 
v. Mozart, 





Theater » Anzeige. 





Montag den 18. Die Lotterieliften, Luſtſp.; Das 


Landhaus am Walde, Oper, und: Die Nach: 
ſchrift, Luſtſp. 

Dienſtag den 19, Jeſſonda, Oper. 

Mittwoch den 20. Preciofa, Melobr. 

Donnerftag den 21. Das Quartetthen im Haufe, 
Luflfp. Das Concert am Hofe, Oper. 

Sreitag den 22. Ifidor und Olga, Trfp. 

Gamftag den 23. 





JIris. 
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Die Frankfurter Meſſe. 
(Slisgen aus dem Tagebuche eines Peripatetiters.) 
(Bortfegung.) 


— 


Was ficht zu Befehl? fraͤgt die Außer gepußte 
Snbaberin zunorfommend. — ber mir, dem vom 
Mirabellenpas noch Verduzten, if es rein unmöglich 
ein Wort bervorjubringen. ch muß wohl indeſſen 
mit meinem triefenden Hute etwas aͤngſtlich gefikulirt 
haben, benn bie artige Derfäuferin nahm ‚mir ihn 
fehr behutfam aus der Hand. O abſcheulich! rief fie: 
nein, diefen Hut fann ein Mann comme il faut 
nicht länger tragen. Gehen Sie, melde Flecken! 
Hier if fogar, wie mich duͤnkt, ein Rad darüber 
gegangen. Durhaud untauglich iſt er geworden! — 


Mit diefem Beſcheid flog der arme Hut im eine Art -. 


von Plunderwinkel: Ich bin erfreut, fuhr die har 
mante Raufmännin fort, fi die Fingerchen forgfdls 
tig. mit einer Serviette reinigend: ib. bim erfseut, 
Ihnen aud der beingenden Berlegenheit helfen zu koͤn⸗ 
nen, da mir ein vollſtaͤndiges Aſſortimeni der ſchoͤn⸗ 
fen Pariſer Sommerhüte zu Gebote ſteht. — 
Die Glaskaſten fprangen auf,. und fpendeten 
einen Ueberfluß von Strohe, Balls» und Weidenhüten 
nad allen Farben und Qualitäten; eine Waare, bie 
im Spätfommer fein Menfh mehr ſucht. Wlleim, 
wad war zu thun? Aleber meinen armen Kopfbedel 
haste die ſchlaue Huthändlerin bad Mnathem gefpro« 
chen z ohne Hut konnte ih nicht von bannen; . . 
ich kaufte demnach. Madame forderte einem hoben 
Preis für den Ladenhuͤter: allein «6 ift wider meine 
Natur, vis-A-vis von hübſchen Augen zu handeln, 
Dad Geld Mang, der: Hut ſaß auf dem Kopfe, und 
die hübfchen Augen fammt Zubehör gaben mir ein 
zuftiedenes Geleite. Auf der Schwelle ſaß das ſtreit⸗ 
luftige Bubenpaar mit. blutruͤnſtiger Nafe, und ver 
sehrte im brüderlicher Eintracht die befchmuzte Brepel. 
Die Obſthoͤckerin rumorte noch immer murtend und 


drummend um ihren Korb. Den Buben einen grims 


migen, der verkürzten Mirabelivnfrau einen mitleidi- 
sen Blick ſchenkend, ſchluͤpfte ih wis ein Aal hindurch, 


“Pleideten Schaaren in die son Bontifen 


nuͤſſen ihen- Sitz aufgefhlagen hat. 


und nahm mir ernflidh vor, in Zufunft dad Zettel⸗ 
lefen auf offner Straße entweder ganz zu unterlajlen, 
oder ed zum Mindeften nur in ber geräufchlofern Mit⸗ 
ternachtöftunde, mir Brille und Laterne bewaffnet, zu 
treiben. 


Der Braunfels. 


fuͤr Freunde des Schoͤnen u. | Nützlichen. 


Dienſtag, 19 September . 


Handſchuhe! feine weiße Handfhuhe! Mit biefen , 


Worten empfing mich ein flümmiger Tyroler unter der 
goldnen Lilie des Draunfeld, Meine Vorliebe für 
diefe Beute, die leider nur zu oft ſchlaue Tuͤcke hinter 
ber Maske der ——— verſtecken, machte, daß 
ih wirklich in dieſem Augenblick Handſchuhmangel 
empfand, und friſch darauf los kaufte. Mit einigen 
Spaͤßen la tyrolienne entlicß mid der Ge 
birgöfohn, und packte meine Nachfolger an, während 
id langfam die Treppe binanfieg, an deren Fuß ein 
Bohlverfehened Parapluiemagazin figurirt, deſſen Vor⸗ 
fand, befcheidener ald: der Tyroler, feine Käufer ruhig 
erwartet. € geht auf Mittag und die Treppe if 
fehe befeht von allerlei graziofen und modiſchen Figur 
ren, binauffleigend oder herabfommend. Ueber der 
Unzahl von liebenswiürdigen Gefihtern und Geftalten 
vergißt der Beſchauer die Kupferflich. Ballerie, die 
ihm ſchon auf der Stiege entgegendligt. Gegen dem 
überaud anmuthigen Frauenflor, der die ptoſaiſchen 
Steinftufen in eine Himmeldleiter verwandelt, kom⸗ 
men weder Feldmarfchall Wellington, noch Lie Hecor 
en des heutigen Griechenlands, noch die Kraͤhwinkel⸗ 
Karritaturen auf, die —— bunt die Waͤnde 
tapezieren. Alle maͤnnlichen Augen ftarren begeiſtert 
nach den zahlreichen Repraͤſentantinnen der Frauen⸗ 
ſchoͤnheit; aber die Lepteren haben wenig Zeit, die 
file Huldigung des feind ⸗ freundlichen Geſchlechts zu 
bemerfen. Unaufhaltſam dringen die reizend ge» 
— 


ten Corridots, wo eine Welt von menge, 


Puhzladen 
Patfuͤmeriemagazine, Blumenniedetlagen, Oalanterie» 
Bronze⸗ und Boldwaarenhandlungen üben ihre Attrak— 
tiondfraft, Alles wird befehen, gemuftert, gelobt, ger 
tadelt; viel gekauft, vertaufht, hingelegt. Der Luxus 
bat hier viele Bußangeln geſtellt. Die Dame dort, 


rn 
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die der Suada jener Pugmaderin entfchhüpfte, wel⸗ 
he ihren Laden füß mit Rofa und Weiß ausſtaffitte, 
Fälle in die Schlingen ded Bernſteinhaͤndlers, der feine 
glänzende Waare in uͤppiger Fülle zur Schau legt. 
ZJener elegante Here, der an dem Laden des einheis 
mifchen Wohlgeruchſfabtikanten vornehm voruͤberſtrich, 
kann dem mohamedaniſchen Koſtuͤm des Signor Tagan 
nicht widerſtehen, und kauft, feine Boͤrſe erfchöpfend, 
koemetiſche Mittel, die er vielleicht am erfien Otte 
wohlfeilet und eben fo gut hätte haben fünnen, Die 
Uhren, Kryſtall- und BronzemaarenMiederlage hier 
befchäftigt ein eigned Publikum; die Mufifausfichlung 
dort haben wieder ihr eigmed; Flügel werden probict, 
Harfen geftimmt, und nad den Lieblingen der Mufil- 
welt, nah dem Macon von YAuber, nad der Dame 
blanche von Boieldieu, nahjWBeberd Oberon gefragt. 
Welche lockende Gelegenheit! meld ein Anlaß, den 
Heroidmud der Entfagung zu üben; aber au, weld 
ein Impuls, Eitelkeit und ſehnliche Wuͤnſche zu ber 
feiedigen ! 
(Fortfegung folgt.) 4 


— 





Der Landwirth von Nordamerifa. *) 


— 


Wer die elegante Farm (Meierei) ſehen will, bie alle 
Arten ökonomifcher Betriebfamkeit, befonders eine Vich⸗ 
zucht in hoͤchſter Vollkommenheit aufmeifer, der gehe 
nah Maffahuferd, Rhodeisland, Newyotk, und er wird 
in der Umgegend von Bolton, Providence und häufig in 
Newport Meierhöfe finden, die mit den englifchen wetteis 
fern, menn glei kein engliſches Kapital in ihnen 
ſteckt. Wer den foliden Farmer (Landwirth) jehen 
will, der feinen Stolz darein feht, feine Felder im 
Zuftande volllommener Bebauung zu zeigen, der bes 
fuche den deutfhen Amerikaner bei Reading, Lancas 
fer, Libanon und Harrisburgb in Pennfolvanien, 
und er wird die Züge deutfcher Abkunft im der Zucht 
yoohldeleibter Pferde, bei geringerer Aufmerkſamkeit 
für Rindviehzucht, in den außerordentlich rein gehal⸗ 
tenen und forgfältig befriedigten Feldern, und den fc® 





*) Wir freuen und, in biefem angiehenden und gebiegenen 
Auffage unfern Leſern ein Bild des patriarchalifchen Le— 
beng, wie e6 ber amerifanifche Landmann führt, in eine 

ifhe und Treue bargeftellt zu liefern, wie wir fie im 
einem der zahlreichen. Werke über Welen und Zreiben 
von Nordamerika gefunden zu baben uns entfinnen. Dies 
fer Auffag ift aus bem ausführlichen, alle Verhältniſſe 
des kandes umfaffenden Werke eines im feiner Deimath 
hochgeachteten und in einem ebrenwertben Berhäitmife 
fiehenden Bürgerd von Rordamerifa-entiehnt, und wir 
wäünfden durch denſelben dem Buche ſelbſt, welches näch— 

‚ fens im deutſcher Sprache und in Deutſchland gebrudt 
erfheinen wird, eine gaftfreundliche Aufnahme vorzubes 
zeiten, bie es im jeber Hinſicht verdient. 


ia r 


1 

lüden Wi S. nicht verkennen. Der des - 
wmere deutfche Möre irländifche Anfledlet, deffen harten 
Unfang werner Kapital noch Erbſchaft begünfligten, 
und der feine andere Habe befaß, ald feine und feis 
ned Weibes Arme und eine getrewe Art, Icht im nordr 
weffihen Pennſylvanien. Ein 25jäpriger Schweiß 
bat ihn zum, zwar nicht reichen, doch zufriedenen Bes 
figer feiner Farm gemadt. Die Gewohnheit hart zu 
arbeiten (zu fhaffen, wie er ed. nennt) if ihm zur 
andern Natur geworden, und — obwohl im Befige won 
2 — 400 und vielleicht mehe Adern Landes, plagt 
ee fih doch noch immer wie bei feinem erfien Un⸗ 
fange. Diele diefer Klafie kamen erft vor 20Wder 25 
Fahren nach Amerika und wurden ald fogenannte Res 
demptionerd für ihre nicht bezahlte Fracht verkauft. 
In einigen Fahren arbeiteten fie ſich ftey und nun 
war ihr erſtes Gefchäft eine tuͤchtige Gehälfin zu fur _ 
den, mit der fie dem Weften Pennſylvaniens Juwan⸗ 
derten. Gewoͤhnlich fand fih da ein unbefehter Land- 
rich (jur NRaturalifation oder, wie fle fagen, Nieder 
lafjung, baden fie fih auch früper gemeldet), für den 
nach Verlauf einiger Jahre der eleed (Befitzurkunde) 
erhoben wurde, und dann waren diefe Menfchen freie 


F 


und unabhängige Beſitzet ihtes Gtundes. 


Der vornehme Farmer exiſtirt am Jamesfluß in 
Dirginien, gafifrei aber auch ſtolz, ald Tabafpflans 
er, umgeben von einer Heerde Sklaven, die er nun, 
a feine Ländereien duch unausgeſetzten Tabafbau er» 
schöpft zu werden anfangen, ald ein aͤchter Atiſtoctat 
nah Louiflana zu verhandeln anfängt. Seine Ab⸗ 
flammung von 4 oder 5 Uhnen, die wor ihm auf bier 
fer Farım heteſchten, und eine binlänglihe Anzahl 
weißer Lehnsleute, denen er kleine Stüde magerts 
Landes verpachtet, und die nit unterlaſſen, mit dem 
Hute unterm Arme vor ihrem Lehnsheren zu erfcheis 
nen, baden ihm eine Idee von Wichtigkeit beigebracht, 
die feinen Begriff von republitanifcher Freiheit dahin 
reducirt, daß er völlig Überzeugt iſt, er dürfe: alles 
thun, mas ihm belicht, und feine Umgebungen mmüfe 
fen ih von ihm gefallen laffen, was ihm beliebt. 
Für ihn bat der Gedanke der Umwandlung ftiner 
Pflanzung in ein Lordship (adlide Herrfhaft) nichts 
Abſchreckendes, und offen erflärt er, daß Dirginien und 
die pereinigten Staaten, die in feinen Augen ohnedem nur 
eine Ergänzung feined eigenen Staated, dem’ unzwei⸗ 
felyaften Haupte der Union, find, mie glücklich ſeynwerden, 
fo lange nicht die engliſche Eonftitution, wenisfen® 
mas Lords und Eommond betrifft, eingeführt werde, 
wobei er fih dann großmüthig mit dem Lord yuftie 
ben fiellen, die Commons aber feinen armen Teufeln 
von Nachbarn, den Pennfylsaniern und Newyotkern, 
gönnen würde. 


So hoch übrigens Landwirthſcheft in Pennſylva⸗ 
nien, Neu-York und dem Reuengland⸗Staaten gefie- 
gen find, Ohio und dad daran graͤnzende Indiana hat 
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fie bereitd übertroffen. Die Kraft und ber Unterneh⸗ 

mungsgeift des amerikaniſchen Farmers find nirgends 

fihtbarer, Pennfplvanien hat die Natur durch feine, 

an Steinkohlen, Eifenerz, und vieleicht noch edlern 

unentdeckten Metallen, reichen Gebirge zum fabrigirenden 

Staate befimmt. Newyork und die Neuenglandftaas 

ten ladet die Nachbarſchaft des Ozeand mehr zum Dans 
del ein; dagegen bie Bermohner von Obio, Indiana 

und Illinois dlos Landwirthe feyn koͤnnen, und, nad 

derm zu fchließen, was in den 35 Jahren der Anfied⸗ 
kung Ohies“ bereitd gethan if, muß bier die Land» 

wirtbfchaft zur- hoͤchſten Vollkommenheit gelangen.” 
Man erflaunt, wenn man das Merk weniger Jahre, 

on eben fo weniger Hände in diefem Staate bes 
trachtet. 


Oft wenn der in den Ahorn⸗ und Buchenwaͤldern 
Obios Reifende ed fih am wenigſten verfieht, nimmt 
ihn «ine Lane (Gaͤßchen, das durch ywei paralelllaus 
fende Einfriedigungen gebildet wird) auf, die ihn zw 
einee Farm binführt: Die Einfriedigung if noch ganz 
new, bie. Felder find von einem fürzlich verdortten 
Walde nicht zu unterfcheiden, bie ungebeuren Stämme 
erft ditſes Jahr durch einen 2 Fuß uͤber der Erde mit 
der Art eingehauenen tiefen Ring getöbet. Zwiſchen 
den — * Bäumen iſt Walſchkorn geſaͤet, dab, 
ohng tachtet der zahlreichen duͤrten abgefallenen Aeſie, 
—und bed nur hald vertilgten Geſtrüppeb, üppig empöte- 

ſchleßt. Eine zweite Lane nimmt nun den Reifenden 
auf; die aſchgraut Farbe der Pfähle, und die rindelos 
fen Bäume, die nur ihre großen Wehe behalten, und 
diefe gleich Niefenarmen im die Luft ausſtrecken, zeigen 
ein zweijähriged Alter biefer Felder, Herrliher mannds 
hoher Waizen währt bier zwifhen den Bäumen. Nun 
fenkr fi die Anhöhe von einer Seite in eine mäßige 
Niederung, und die Wiefenländersien erfcheinen dem 
Auge. Die Bäume find zum Theil getödet, zum Theil 
ne Weförderung des Graswuchſes lebend gelajien. 
f der andern Seite ift der angelegte Obfigarten, 
ein Fleineres Hanf und Flachsfeld, und dit daran 
dee Kuͤchengatten. Das mäßige Wohnhaus, von ge: 
zimmerten Baumftämmen aufgeführt, deren Zwiſchen⸗ 
zäume mit Lehm ausgefüllt find, hat gewöhnlich nur 
eine Stube. Der Kamin if von der Auffenfeite 
angebracht, und von Steinen, oft auch blos vom hoͤl⸗ 
jenen DBlöden aufgeführt, die inwendig, wie die 
mit Lehm und Steinen, wenigfiens ‚für einige Zeit 
feuetfeſt gemacht find. Dad Innere bed Hauſes, 
oder befjer zu fagen der Stube — vereätb Meins 
lichkeit, und den Anfänger, der für einige Zeit auf Bes 
quemlichkeit Verzicht geleiftet hat. An den Wänden der 
Stube, die zugleih zur Kuͤche dient, hängen zunaͤchſt 
dem Kamine die Kuͤchengeraͤthe. Zunaͤchſt diefen eine 
oder mehrere Büchien, armsdicke Reitpeitſchen und 
die Garderobe des Farmerd und der Farmerin. Die 
Wände find mit Zeitungen beflebt, die ftatt des Leber: 
tändens dienen, und den Gäften mande Viertelſtunde 


verfürgen. Das mächtige Ehebett ſteht im Hintergrund 
und unter diefem ein Pleinered Bett für die jüngern Glie« 
der der Familie. Rings um dad Haus läuft eine Eine 
feiedigung, innerhalb welcher Pfirfihbäume audgefegt 
find. Außerhalb diefer, — und vom Haufe ziemlid ent 
fernt, befindet fich die aus ungezimmerten Baumflämmen 
aufgeführte doppelte Scheuer, mit einer großen Oeff⸗ 
nung in der Mitte zum Einfahren ber Brudtwagen 
und zum Dreſchen; darunter die Gtallungen für das 
Rindvieh und die Pferde; zu beiden Seiten der Scheuer 
einige Meinere, ziemlih zoh aufgeführte Behälter für 
dad Wälfchkorn, und 1 oder 2 Schweinſtaͤllez Hühner, 
Truthuͤhner und Schweine, bie nicht gemäftet werben, 
muͤſſen ſich iht Nachtlaget im Walde oder auf den 
Bäumen in der Nähe bed Haufed ſuchen. Alles die 
fed if dad Werk von 3 Fahren. 


Der Befiger diefer Farm if ein deutſcher oder 
englifher Pennfplaanier, Newyotker, oder Neuengläns 
dee (yankee). Na dem Tode feine Daterd fiel ihm, 
fo wie jedem feiner 4 Brüder, ein Fünftel der Farm 
deffelben zu. Die Töchter wurden mit Geld abgefuns 
ben. Er verbefferte feinen Untheil, "baute fi mit Hülfe 
feinee Nachbarn und Freunde die möthigen noch feh⸗ 
lenden Wirthſchaftsgebaͤude, und benußte fie fo gut, 
als es fih thun lieh, Die Familie feiner Brüder hat 
ſich jedoch während der Zeit vermehrt. Da er, ume 
nichts zu verfäumen, gleichfald frühe geheirathet, und, 
für die Brüder beforgt ift, befchlieht er fich im Wehen nie⸗ 
deszulajfen, Einen Käufer feiner Wirthſchaft findet er un 
ter feinen Verwandten, oder feine zahlreichen Bekann⸗ 
ten führen ihm einen folden zw. Sind die Bedingungen 
vorläufig ind Reine gebracht, beſteigt er nach der Fruͤh⸗ 
faat fein Pferd, -verficht ſich mit dem möthigen Oelde, 
und befugt die weiilihen Staaten. Die Reife beträgt 
hin und zurücd zwiſchen 1500 und 2000 englifchen Mein 
len; dad ift aber für den/Ameritaner von keiner Bes 
deutung. Haben ſich früher Dermandte son ihm in 


„den weſtlichen Staaten niebergelaffen, fo befucht er 


diefe, und erhält hier über die Beſchaffenheit deb Lan⸗ 
des Auskunft. Hat er diefe micht, fo zeifet er mit ei⸗ 
ner guten Landkarte verfehen feld in jene Gegenden, 
die feinen Abſichten am beften zufagen, und die er fo« 
wohi aud der offiziellen Befchreibung der Ingenieurs, die 
das Land aufnahmen, als den zahlreichen Berichten feiner 
teifenden Mitbürger fo ziemlich kennt. Uedrigens findet 
er überall ale möglihe Aufmunterung fi anzufles - 
dein, die ihm jedoch felten deſtimmt. Er traut nie⸗ 
mand als fich felbft, und überzeugt fich daher perfön« 
lid an Ort und Stelle, fo daß er lieber 4 — 5 Tage 
und eben fo viele Nächte in ben Ninterwäldeen zus 
bringt, und allenfalld im freiem fchläft, ald dog er 
fih auf die intereffieten Lobpreifungen feiner Mitbürs 
ger verließe, die, weil fle gerne in ihrer Nähe Uns 
fiedler haben möchten, fletd ihre Gegend als die deſte 
dee vereinigten Staaten rühmen. Iſt er ein Anglo⸗ 
Americaner, fo beRimmt ihm bei der Auswahl fein«s 
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Kandes, naͤchſt ber Güte deſſelben, vorzüglih die Nähe 
eineb fchiffbaren Fluffed, oder wenigfiens einer Creek 
ctieiner Fluß), an der fich Mühlen und Fabriken mit 
Der Breit anlegen Taffen, Steinfohlenlayer u. dgl. IR 
er eim deutscher Amerikaner, fo ſieht er einzig auf gu- 
1:6 Band, mo er zwar mehr baut, aber weniger ab» 
ſeht als feine Mügeren Mitbürger. Hat er endlich ein 
Stuͤck Bandes gefunden, dad nah feinem Geſchmack, 
und dad noch nicht von einem Landfpefulanten oder 
Anſiedler gekauft ik, mas er beim nähften Farmer 
erfahren fann, dann reifet er zur Landoöffice (die 
Behörde, wo bie Staatsländereien verkauft werden) 
und bezahle das erfie Drittel für eine Sektion (640 
Adler) mit 266 Dollars, 33 Eent.; hat er zwei Sek⸗ 
tionen, bad heilt 1280 Ader, dad Doppelte, Er 
kehrt num nah Haufe. Geine Farm if unterbeß ber 
zeitd verfauft, oder ed gefchieht unverzüglich. Funfs 
Fi Acer, den Acker zu 30 Doil., ein nicht ungewoͤhn⸗ 

idee Preis für die Öflichen befferen Ländereien, ger 
ben ihm 1500 Dollard, Seine Fruchtvorraͤthe, Vich, 
Haus geraͤthe, das er nicht mitnimmt, bringt ihm bei 
Der Auktion, Die er lin feinem Haufe hält, anbere 
1000 Dellard. &o hat er ein Vermögen von 2500 
Dollart. Das noͤthigſte Wirthſchafts und Hausge⸗ 
zärhe mit etwas Kücdengefhirr, Betten, Kleidung, 
u. und Wolle zur Befhäftigung des weiblichen 
Seſchlechts für die Winterabende, wirb mit ein paar 
Dutzend Schinken, einigen Käfen, dem noͤthigen 
Thee, Zucker, Kaffee, einem halben Faͤßchen Whis- 
key (Brandwein), gebörrten Pfirfih » und Aepfel⸗ 
fnitten, auf zwei WBägen gepackt, vor welche zwei 
oder auch mehrere tüchtige Gaule gefpannt wer 
den. Go tritt er feine Ueberflrblungsreife von 6 
bis 800 Meilen an. 
ihm, feiner rüftigen Frau, 2 vielleicht ermadhfenen Toͤch⸗ 
tern, eben fo vielen Präftigen Burſchen, und 2 oder 
3 kleineren Rindern ;— gewoͤhnlich aus 9 bis 10 Gliedern. 
Die Reife Poftet verbältnigmäßig wenig. Die Lebens, 
mittel, Fleiſch, Brod, Safer für die Pferde — 
werden ihnen in den Wirthöhdufern ſtets im Markts 
preife überlaffen. Ihre Mahlzeiten bereiter ſich die 
Bamilie felbft, fo wie fie auf ihren eigenen Betten in 
der Wirthöftube fchläft. Die Ueberfiedlungen find fo 
Häufig, daß eb feinem MWirthe einfällt daraus Vortheil 
zu ziehen, fo ungeduldig au die Frou Wirthin zus 
geilen über dad Herumttippeln der Mädchen an ih: 
rem Heerde wird, Die Söhne, ihre Buͤchſen auf dem 
Ruͤcken, (hießen was ihnen gerade in den Weg koͤmmt, 
die Töchter firiden auf dem Wagen, oder geben das 
" neben her, ſtets ſauber und reinlich geMeibet. 


Nach Verlauf von 3 bis 4 Wochen find die Ueber⸗ 
fiebler am Ziele ihrer Meife, die gewöhnlich im Herbſt⸗ 
anfange, der ſchoͤnſten Jahrszeit in Umerifa, unter: 


ui 


Die Meifegefellfchaft deſteht aus 


nommen wird. Unterkommen für die erfien Kage- fin 
den ſie in der naͤchſten Farm. Der Farmer mit feinen 
Söhnen und den Nahbarn, die auf3 — 4 Meilen 
eingeladen werden, und. nie zu kommen fi} weigern, 
fällen Bäume zum Baur des Haufed und richten fie 
zu. IM die gehörige Anzahl deiſammen, gewöhnlich 
dad Werk weniger Tage, dann mwird dad Haus an dem 
dazu beftiimmten Platze, immer wo möglidh nahe 
einer Quelle, aufgerihtet, und der Dachſtuhl aufge 
fegt, wobei ftetd die Nachbarn mithelfen, die dafür 
eeihlid mit Whiskey und Koh verforge werden. 


* Die eden fo einfache Bedachung und ber Kamin bleibt 


dem newen Anfiedler felbft überlaffen. Bertter zum 
Fußboden und der Bimmerbede liefert die naͤchſte Säge 
mjible, und in einigen Wochen if dad Haus im ber 
wohnbaren Buftande, da er zum Berfertigen ber Fen— 
er und Thürem ſtets Arbeifer findet. Die vorzügr 
lichſte Aufmarkſamkeit ded WUrbeitetd geht nun dahin, 
binlänglihes Feld urbar zu machen, umd fo für bie 
Bedürfnifge ded naͤchſten Jahres zu forgen, Wenige 
end zur Hälfte hat ex dad von feiner verfauften Farm 
gelöfte Geld bereitd in Händen. Dom biefer bat er 
das erſte Deittel für eine oder 2 Geftionen mit 266 
oter 533 Dollard bezahlt, Es bleiben ihm immer 
noch nad Abzug der Reifefoflen wenigſtens 600 Doll. 
Mit diefen kann er fchon etwas bedeutendes thunz für 
einen Uder Land beurbaren, d. h. Bäume» tödten 
umd das Gebüfh ausrotten, begahlt er .gegenwärtig 
zwiſchen 3 — 4 Dollard, für 100 Einfriedisungs« 
pfoften 25 Eentd, für einem Tag Urbeitdiohn eben fo 
viel, Es wird ihm nicht ſchwer mit einem Aufwande 
von 100 Ds. bis zum naͤchſten Frühjahr 20 bis 25 
Acker urbar zu machen und einzufriedigen. Und dies 
ſes if fürd erſte Jahr hinteichend. Gewöhnlich bes 
Rimmt er davon ein Drittel zu Wälfhkorn, dem uns 
entbehtlichſten Bedürfnife eined amerifanifhen Par- 
merd, ein zweites für Walzen, in das dritte theilen 
ſich Sommer-Waizen, Flachs und Kartoffeln, mit-et- 
nem Heinen Küchengarten. Auf Unlegung eined Gat⸗ 
tend denkt er erſt im 2tem Jahre feiner Niederlaffiung. 
(Schluß folgt.) 





Abanderung des Repertoirs. 


Donnerſtag den 21. Das weiße Fraͤulein, Oper. 

Breitag den 22. Ubelma, Drama, ' 

Eamitag den 23. Der häusliche Zwif, Luſtſp. Hierauf 
* (zum Erftenmale): Komm ber! Dramatifche Aufgabe. 
Zum Beſchluß: Die, Lotterieliften, Luftip. 

Sonntag ben 24. Ipbigenia in Aulid, Oper. 

Montag den 25. (Bum Erftennmie): Die Bekehrten, 
Luſtſp· 
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Die Frankfurter Meile. 
(Stkisgen aus tem Tagebuche eines Peripatetilere.) - 
(Bortfegung.) 


Die Zeit ift indeffen gefommen, wo die audgeleg« 
ten Waaren ihren Werth in den YUugen des Beobach⸗ 
terd verlieren, indem die Geſellſchaft immer größer 
wird, immer drängender ihe Ab» und Zuftrömen, im⸗ 
mer interefjanter -dad Schauſpiel, das fie gewaͤhrt. 
Nettgekleidete Derren, die mur um gefchen zu werben, 
dad Haus durchfireifen; vornehme Frauen an dem 
Arme ded vornehmen Gemahls; blendende Schönheiten, 
die mit einer Urt von Geringſchaͤzung auf Alles ber: 
abfehen, das fie umgibt; anmuthigere Huldinnen, die, 
odgleich mit geohäbtifchem Ton: vertraut, dennoch 
alles freundlich betrachten, und das billige Lob nicht 
im der leidigen Kritik umtergeben laſſen; forgfame Müts 
ter, Väter und Onkels, firenge Eontrolleurs der Aus—⸗ 
gebeluf ihrer Verwandtinnen, und endlich niedlide 
Kleinftädterinnen, die, den Judel der Meſſe mit anzu: 
fehen, durch unabläffiges Bitten ihre Angehörigen bes 
wogen baden, Dort geben zwei dieſer Landgrazien, 
von ihrem Bater, einem wohlbeleibten, breitbefradten, 
und fehr langbeweſteten alten Heren geführt, Welche 
Luft ſtrahlt aud ihren Blicken! wie unverholen plaus 
‚dern fie ihre Freude an all diefen Herrlicfeiten aus! 
Wie hurtig drehen fie fich Tinte umd recht, um ja 
nichts zw überfehen. 


Sieh einmal diefen prächtigen Hut! ruft bie einey 


ab! und die funfelnden Braceletö! die andre. — Dort die 
bligenden lheen! — Da die fhönen Baſen von .».. 
wie heißt dad, lieber Bater? — Ulabafter, liebe Käthe! 
antwortet bierauf ber Vater in bebaglichem Docenten: 
tone, und klimpert in der gefüllten Geldtaſche. Die 
Mädchen drücden fih vor Vergnügen bie Hände wund, 
kneifen ‚fich die Arme Hau, und Reiner fällt es auch 
nur ein, etwas kaufen zu wollen, weil fie glauben, 
Alles ſey zu vornehm für fi. Un den gepußten Das 
men ftreichen fie ſcheu vorüber, denn ihre verbogenen 


Strohhuͤte, ihrefaubern, aber unmodiſchen Kleider hals 


ten den Vergleich nit aud. Den Pſeudotuͤrken mit 
Turban, Schnurrbart und Bumphofen laden fie auf, _ 
vor den buntilluminirten Rarritaturjeihnungen wird 
ihr Gelächter unausloͤſchlich; huͤpfend, tanzend, kichernd 
und in ihren Gott vergnuͤgt verlaffen fie dad Haus, 
in dem fie Alleb gefehen haben, nur nit die Gatyı- 
blicke grauhaatiger Faunen, die an dem Thore ziem⸗ 
lich unverſchaͤmt die Mädchen die Nevüe paffiren ließen. 
Recht fo! derbe, rothwangige, unmodifhe und lad: 
luftige Kinder! für dieſe antiten Meßhertlichkeiten 
feyd blind, und bleibt es} 


L) 
Der Vauxhall. 


Ei auter Freund! wohin? rief mid meines Dets 
terd wohlbefannte Stimme an, ald ich bei dunkelndem 
Abend an einigen prügelluftigen Haufen vorbei über 
ben Varadeplag eilen wollte. Doch nicht nah Haufe? 
Ich bejahte. Pah! verfehte er: Eich do! den erfien 
Abend, an dem fich wieder Luna ungetrübt am Him⸗ 
mei fehen laͤßt, willt Du meben Drinem fchläfrigen 
Mopd verfchnarchen? - Ich lege mein Beto ab, und 
enıführe Di in den Bauxhall, den Du ficherlich feit 
Langem nicht mehr ſahſt. — Ich gab das zu, ſchuͤhte 
jedod die empfindliche Kühle der Nacht vor, Er lachte 
mich aber aus, pried mir Punfd und Wipp als bie 
probatftien Crwärmungsmittel, und die Idet, dag man 
in dem Saale eben fo gut verkehren fönne, als in 
bern Garten, befimmte mich vollends dazu, feine Ein- 
ladung anzunehmen. Wir fhlenderten demnach auf 
dem bequemen Pflaſter der Zeil, umfhwärmt von Spas 
zgiergängern aller Urt, bis zu dem Otte, wo zwei Later 
nen den Eingang in das finſtre Gaͤßchen anfhaulich 
machen, an deffen Ende die mwohlbefannte Firma in 
koloſſalet Transparentfchrift zu ſehen if. ingetreten 
in dad unanfehnliche Thor, umgebogen um dad vors 
fpringende Eck im Hofe, und der Vorſchmack aller 
&eligteiten dieſes Orts bligt umd entgegen ,. in 
einer einfachen Thuͤr⸗ und Senfterillumination bes 
Saald. Folgfam den Derordnungen des Hauſes, 
loͤſen wir unfre Einteittözeihen an der von Stra— 
Genjugend und -Rindermägden umlagerten Eafia, und 


- 764 — 


fhtäpfen mit unwillkuͤtlichet Demuth zwifgen den 
grandiod ausdftaffirten Portierd hindurch, die in ihrer 
Staatslivreesauf der Schwelle paradiren, und ihrer 
herkuliſchen Geſtalt zufolge würdig zu feym fcheinen, 
an den Pforten Elvfiums den Stab der Gewalt zu 
führen. Der belle Eaal, von runden, gedeckten und 

von Gäften befegten Tifchen angrfüllt, empfängt und. 

Aber wir verſchmaͤhen wor der Hand feine Here 
lichteit, und eilen in den Garten, der von ſchim⸗ 
menden Flammen belebt if, wie von der ab: und 

zuwogenden Fluth der Beſuchet. Alle Tiſche haben 

ihre Herten gefunden, und Gelaͤchter, Eder, Ge— 

fang und Nömerflang fallt den Ankoͤmmlingen ent: 

gegen. Von bober, brillant beleuchteter Tribune don: 

nert die große Trommel den Takt zu den Waljern 

und Märfchen eines zahlreihen Orcheſtets. Wir fur 

Ken jedoch den ſtillern Theil des angenehmen Aufente 

halt#, umfeeifen dad Carouſſel, auf weldem in der 

magifchen Beleuchtung Elfen in flatternden Gemwän: 

dern ihren Rundtanz zu halten ſcheinen, umfchlungen 

son dunfeln Erdgeifiern, und verweilen vor dem Wafr 

ferfall, der den point de vue ber ganzen Anlage 

augmaht, und in der Ihat für die Dauer einiger 

Minuten ein recht huͤbſches Schaufpiel gewährt, Aber 

au diefe Minuten — wie alle — vergeben, und 

wır ſehnen und nah Erfrifhung im dem geräumigen 

Saaie, zu dem wir Muͤckeilen, ohne die Pärchen zu 

fören, die in den Lauben unfern des ag rn 

flüftern, oder in den verfchwirgenen und engen Sei⸗ 

tengängen ein Aſyl vor neugierigen Laufchern ſuchen. 

@s hält Mühe, im dem Gaale bequeme Pläpe 

zu finden; indeſſen ift und dad Gluͤck holt. Ein ſehr 

anfehnlih bewanfieter Mann — der Didite in der 

ganzen zahleeihen und febr gemiſchten Geſellſchaft — 

verließ gerade die beiden Stuͤhle, auf welchen er Platz 

genommen, und wir zogen in die abgetretene Brefche 
ein, in eine nicht zu veracdhtende Nahbarfchaft. Ein 

Mädchen mit den fanftefien Taubenaugen, die man 

fi denfen fann, faß zw unferer Linken, neben einem 

männlichen Begleiter, der ihr Vater zu feyn ſchien. 

Bu unferer Rechten ein Süngling, wohl frifiet, por 

mabirt und cofümirt, der diefen Platz gefucht haben 

mußte, denn er wußte fein ©egenüber fo trefflich zu 
firiren, daß man wohl merken fonnte, wie er ed dar—⸗ 
auf angelegt habe, dad reigende Kind in Verlegenheit 
zu ſetzen. Unſer Gegenüber beftand dagegen aus 

drei Perfonen, die eben nicht reißend, auch nicht wohl 
coſtuͤmirt waren: nämlidy aus zwei Ladendienern des 

Auslandes, Meßverkäufer, mie ed fchien, umd ihrer 
Amafia, einer langen derben Figur mit. unfchönen 
Zügen, deren Heimath — nad ihrem Dialekte zu urs 
theilen — biefige freie Stade auch nicht die Ehre bat, 

zu ſeyn. Die Holde (dien für ihre beiden Champions 

ein gleich zarted Intereſſe zu fühlen, und ih kann ihr 

nit Unret geben; denn dem einen, einem ſchwar⸗ 

-zen Kraudtopf, fand dick vwieredige Klappmüge recht 


halten. 


verwogen zu Geſicht, und ber geſtickte Jabot des An« 
dern winfte fo zierlih aus feinem Gilet, wie ein 
Zurmierfähnlein mit det Denife: „Meine Dame 
uber Alles 1’ 


(Koitfegung folgt.) 


— — 





Der Landwirth von Nordamerika. 
CESchluß.) 





Einen kleinen Viehſtand verſchafft er ſich, und er 
haͤlt ihn ohne große Koften, da Kuͤhe und Schweine 
Minterd und Asus im Walde ihre Nahrung fin» 
den, und nur Adends etwas Weniged zum Futter er 
Bei der Uufrihtung der Scheuer hilft ihm 
wieder die Nachbarſchaft, aus der oft bis 50 Burſchen 
und junge Männer zu biefer fogenannten Frolic (Uns 
terhaltung) zufammen fommen, wenn ſchon dieſelbe 
öfters Mandem Arm und- Beine und zumeilen das 
Genie koſtet. Dafür nimmer aber au der Nachbar, 
wenn er felbft eine Scheuer aufblocden will (fo beißt 
man dad Aufrihten eined Holzgebäudes), feine Söhne 
gegenfeitig in Anſpruch. Die Audlagen feiner Haus⸗ 
haltung find übrigens, obwohl er in dem, einem Far- 
mer ſtets fürdterlichen Falle, ift, Alles faufın zu müfe 
fen, nicht fehr bedeutend. Mit hundert Büſchel Waͤlſch⸗ 
forn, die erft 25 DoQ. koſten, füttert er 4 Pferde bie 
zue nächften Erndte, und niit hödftens 50 Doll. verforgt 
er fi und feine Haushaltung mit dem Nöthigen. Ber 
ſchaͤftigung hat er und feine Familie übrigens im 
Winter, der ohnehin biod 2 Monate dauert, binläng: 
lid. Die obere Stube für die Söhne und Töchter 
wird in bewohnbaren Zuſtand gefeßt; fällt ein leich⸗ 
ter Schnee, dann wird auf die Jagd gegangen, von 
der man gewöhnlich nicht ohne wenigſtens einen Hirſch 
oder einige wilde Truthuͤhner zurückehrte. Die Töche 
ter und die Mutter fpinnen, weben und nähen für 
die Familie, die für die erften Fahre blos felbfiges 
machte Kleider trägt, und- unter diefen und ähnlichen 
Belhäftigungen verfireicht der Winter, und fo wie 
die erſten Strahlen der Frühlingsſonne ih zeigen, 
geht ed wieder an die Urbatmachung ded Bodens. Iſt 
died gefhehen, fo werden Waizen, Wälfhkorn und die 
übrigen Früchte unter die Erde gebracht und die Wie: 
fen mit Gradfaamen befäet. Die Swifchenzeit zwiſchen 
der Saat und der Erndte benußt man vorzüglih zur 
ferneren Beurbarmahung und Ausrottung ded manndbe: 
ben Unkrautes und Geſtrippes in den Wälfchfornfeldern, 
welches mittelft ded Pfluged mit einem Pferde gefhieht- 
Die Erndie gibt dem Farmer num feine Ausfaat wenige 
ſtens 6Ofach zurück und er hat nun für feine Wirth- 


ſchaft an 400 Büfchel Waizen und eben fo viel Waͤlſch⸗ 
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korn, m hinlaͤnglichem Hew-für feine Pferde. Das 
erfie und fchwerfte Jahr ift überflanden. Er denkt 
jet auf Vermehrung feined Bichfianded. Bis zum 


zweiten Herbſte, den er nun bier iſt, wird es ihm und 
feiner Familie nicht ſchwer, 50 bis 60 Uder urbar zu 
machen, die wieder auf obige Weife in Wieſen, Waͤlſch⸗ 
korn, und Waizenfelder eingetheilt werden. Nun legt 
er feinen Fruchtgarten an, zu dem er 2 bid 3 Acker 
beftimmt. Sein Kapital hat ſich beinähe verdoppelt. 


Er gibt num feine Farm, die ihn auf 1600 Doll. (2 


Sektionen) zu Rechen fam, nicht um 3000, und fie 
verbefjert ſich augenfchrinlich unter diefem Mugen, uns 
ternehmenden und erfahrenen Landwitthe, den weder 
Willkuͤhr noch Vorurtheil an der Ausführung feiner 
Pläne hindern, 

Ein Ritt von 3 bid 4 Meilen bringt den Reis 
fenden zur nädften Farm, die ihm ein anſchau— 
iiches Bild gibt, wie die fo eben befchricbene ‚in 
7 dis 8 Jahren audfehen wird, Gerade fo alt if 
dieſe. Dier find nun ſchon die ungeheuern und unges 
falten Bäume in der Nähe ded Farmhauſes ver: 
fhwunden, nur in den entfernteren Beldern fieht man 
fie noch. Zweihundert Uder der befien Felder find 
mit dem herrlichften Walzen, Wälfchkorn, Grafe, Tas 
ba und den Erzeugniffen eined fetten Bodens bededt. 
Für Hafer und Roggen ift der Boden. zu Hark; fie 
wachſen aus; felbft Kartoffeln (patatoes), werden nit 
wohlfchmedend, und find ſpeckig. Die urfprünglich 
rohe Einfriedigung hat zum Theil einer eleganten umd 
folidern Plag gemacht, die fih zunaͤchſt um die an 
dem Haus gelegenen Belder und Gärten erſtreckt. 
Ein eleganted Geländer läuft um dad Haus herum, 
zwifchen welchem und dem Haufe felbit ein zierliher 
Eleinee Garten angelegt it. Durch deſſen Mitıe führt 


ein breiter 40 bis 60 Schritte langer Weg vom Git: 


terthore zur Doppelfiige, und von da auf eine 
kleine Tetraſſe. Nicht felten ift dad Hausthor mit Gäu: 
len verziert. Den ameribanifhen Farmer leiten bei 
feinen Bauten weder falfhe Scham noch fonflige Rück, 
fihten; der Präfident ſeibſt iſt Fatmer, und er baut 
daher, wenn cd fein Vermögen zuläßt, fein Haus ges 
zade wie diefer. Man finder Farms und Landhäufer, die 
in gothifhem, italienifhem, griechiſchem Style gebaut 
find, je nachdem ter Geſchmack und die Laune bed 
Befigerd fie angab. 

Dad Innere ded Haufed verrät Wohlftand ‚ohne 
ängftliche Ruͤckſicht auf Modeeineichtung (fashionable 
furniture). Das Parlour (Gefelfhaftszimmer) if 
mit Teppichen belegt, der rohe Kamin, im dent früs 
her Holz gebrannt wurde, hat dem eleganten Iron- 

rate (eifernen Kamingitter) für Steintohlen, die der 
Amerikaner fietd vorzieht, weichen müfen. Ein ©os 
pha, ein Dupend elegante geflochtene Seſſel, ein Si- 
debosrd (Schenktifch) gewöhnlich von Mahagonyholz, 
auf dem mehrere fein gefchliffene Flaſchen mit Whis- 
key, Brandy, Gill, (gebrannte Waſſer) aufgeftellt 


find, machen die Einrihtung des Gefellfhaftszimmers 
aud, indem nicht, wie beim‘ deutfchen Amerikaner, 
das allmädtige Epebette die Hälfte ded Raumes ein. 
nimmt. Dad Uebrige -ded Haufed ſteht mit diefer 
Einrichtung in gebörigem Verhältnif. Der naͤmliche 
Mann, deffen Vermögen noch vor 8 Jahren nicht 
meht denn hoͤchſtens 3000 Doll. betrug, würde feine 
Beſitzung nun nicht für 20,000 Doll. geben. Unter—⸗ 
nehmungdgeift und ein Jahr Entfagung haben ihn in 
diefen Zufand verfeßt. Don befonderem Gluͤcke iſt 
bier gar nicht die Rede. Es if der gewöhnliche Weg, 
den Saufende einfhlagen, und der bei richtiger Beurs 
theilung, Shätigkeit und Ausdauer immer zu demfels 
ben Refultate, Wohlstand und Unabhängigkeit führt. 
Der Engländer nimmt übrigend dem amerilanifchen 
Barmer feine Ueberfiedlungd» ober vielmehr Auswan⸗ 
derungdluft fehe übel, Daß der Kaufmann, ber Rechtes 
gelehete, dee Urzt,-die fpefulirtnde Boarding School 
mistress (Lehrerin mit ihrer anzubringenden Tochter, 
oder Nichte) den gefegneten Städten Neu:Orleand, 
Mobile und Natchez zumandert, obngeadhtet bad gelbe 
Fieber dort beinahe regelmäßig jedes Jahr.ein paar tau⸗ 
fend diefer Zugvögel im die andere Welt befördert, das, 
fagt er, darf niemanden wundern; daß aber felbft der 
folide und refpeftable Farmer ohne Bedenklichkeit feine 
Geburtöfätte, Freunde, Berwandte und alletbeuern Ber: 
haͤltniſſe verläßt, nicht um 20 oder 30 Meilen weiter zw 
zieben, ſondern einen Wohnplag 6 — 800 Meilen fern 
zu ſuchen, das vereäth nicht Klugheit, fondern eim 
kaltes felbfifüchtiged Gemüth, das nur feinen Bor: 
theil beruͤckſichtigt. Ob diefes Urtheil richtig fey, mag 
die gegebene, fo viel ald möglich getreue Darftellung 
lehren, Glüdlicherweife bat 34 der Amerikaner 
keine fo empfindfame Seele, ſonſt würden die Eden 
Staaten des MWeftend nody lange eine Wildniß bleis 
ben. Daß übrigens dem John Bull die Verbreitung Brüs 
der Jonathans (der B. St.) gegen Welten und Suͤd⸗ 
weiten, befonderd aber in Louifiana und am flillen 
Meere — ein Dorn im Auge ift, ift lange befannt, und 
feine Declamationen dagegen rühren meniger von 
übergroßem Vortathe an Gefühl und Anhaͤnglichkeit, 
die fi bei ihm und feinem Farmer nur für Pud- 
ding und Beefsteak äußert, ald von einem nicht ganz uns 
terbrüchten Wohlwollen für defagten Bruder her. Die 
Udgaden find unbedeutend, die 2 bedeutendfien für 
den Farmer find die Countytaxe und die Wegtarr. 
Don erfterer werden die Befoldung der gerichtlich 

Behörde, fo wie die Eountyauslagen beftritten. Jene 
beträgt 1 — 2 Cent. vom Uder, und davon bezahle 
er den größten Theil mit den fogenannten Countydills, 
die er ald Diät für fein Erſcheinen bei der Court 
(Gerichtöhef) ald Juryman (Gefhworner) erhält. 
Die Wegtare bezahlt er nur dann, wenn er nicht 
ſelbſt an den öffentlichen Wegen arbeitet, oder diefes 
duch fein Gefinde. thun läßt, Das einzige, was bie 
Lage des amerifanifchen Farmerd in dem lchten 6 Jahr 
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ven nicht ganz guͤnſtig machte, it Mangel: an. Abſatz. 
&o lange der Krieg in Europa mwährte, war das 
neutrale Amerika die Korntammer für diefen Welttheil, 
die Ausfuhr von Mehl dahin betrug bid 1817 ein und 
zwanzig Millionen Dollars jährlich, und der Farmer 
fand daher fihern Abſatz für feine Produkte, die mit- 
telt der aroßen Binnenland.» Communifation leicht 
an Seehaͤfen trandportirt werden fonnten. Die Beiten 
haben fich jedoch geändert, und die Meblausfuhr fiel 
son 21 auf 4 Millionen Doll. Die Geeftädte find 
mir Mehl, gefalzenem Schwein, und Rindfleifche übers 
fhwemmt. In Remorleand mag der Ohioer und Ins 
dianer oder Kentuckier, wenn er es gerade trifft, einen 
guten Abſatz finden; doch auch dort war in diefem 
Jahre dad Barril Flour (Faßmehl von 300 Pfund) 
zu 2”/, Dollar, im Ueberfluß zu haben. So fehr unfere 
Städte und deren Bevölkerung zunehmen, fo fiehen 
Diefe doch noch in feinem Verhaͤltniſſe mit unfern Yans 
deöproduften. Demungeachtet hat der Farmer no im» 
mer bedeutende Hülfäquellen, die er biäher nur zu wenig 
benußte. Die Dich, befonders die Schaafzucht werden ihm 
immer einen;bedeutenden Gewinn fihern. Auf diefe letz⸗ 
tere wurde bisher, die nördlichen Staaten ausgenom⸗ 
men, wo nun die fähfifchen Schafe ſehr gefucht find, 
und mit 2 bid_500 Doll. das Stuͤck bezahlt werden, 
beinahe gar feine Aufmerffamfeit verwendet. Cider, 
Whiskey, finden gewöhnlich einen guten Markt, und 
die 2 großen Kandle zwifhen dem Ohio und Lake Erie, 
Philadelphia und Pittsburgh müfjen, nebft dem Sei: 
denbau, der zufolge eines Berichted des Finanzmini— 
fierd, nun im Großen eingeführt werden foll, diefen 
Staaten, fo wie der zahlreihfien und refpeftabelften 
Klafie von Bewehnern, nothwendig einen neuen 
Schwung geben. 


Was übrigend dem amerifanifchen Farmer einen 
befondern und eigenthuͤmlichen Charakter gibt, und ihn 
von denen anderer Länder, felbit Englands, unterfcheis 
det, if, daß er über dem Farmer den Bürger md 
Republifanerfnicht vergißt, Auf drei Punkte ift feine Auf⸗ 
merkſamkeit vorzüglich gerichtet; auf fein County und 
deſſen Beamten, den Präfident Judge mit den 2 Affos 
ciate Judges, den Eoroner Sheriff, Protonotary, 
MWegmeifter u. f. w.; auf den Staat, deſſen Bemoh- 
ner er iſt, feine Hpgeordneten und ben Governor; 
und endlich auf den Eongref der B. St. Die übri: 
gen Staaten interefjiren ihn nur in fo fern, ald erwas 
wichtiges dort vorfällt, oder fie in vorzuͤgliche ee 
zung mit feinem Staate kommen, Das Ausland hat für 
ihn wenig oder kein Intereffe. Seineamtlichen Perfonen 
wählt er nicht bloß; er zeichnet ihnen aud in befondern 
deshalb veranftalteten Meetings-( Derfammlungen) ihr 
Verhalten vor, und bewacht diefed mit den Urgusaugen tis 


ned auffeine Beamten eiferfüchtigen Republikaners, Bas 


ihm an Kenntniffen und Einfichten in die Staatäver- 
waltung abgeht, erfeht er durch Mißtrauen, deſſen 
Gegenſtaͤnd befonderd die Advokalen find; und fo fehr 
fie ſich auch drehen und wenden mögen, — fein gefunder 
Menihenverftand läßt ihm felten einen Fehiſchluß 
thun. Seine Repräfentanten im Eongreffe und dem 
Haufe der Aſſembly verpflichtet er, feinen Willen bei 
feder wichtigerm Frage zuvor einzuholen. Bom Weg: 
meifter bid zum Prafidenten hinauf betrachtet er jeden 
öffentlichen Beamten ald Diener, der feinem und feiner 
Mitbürger Intereffe gemäß zu handeln hat. Thun fle 
diefed nicht, fo werden fogleid Meetings veranftaltet, 
wo er ihr Betragen unterfucht, und feine Meinung 
in billigenden oder tadelnden Beſchluͤſſen mit der 
freyen und berben Manier eined Farmerd in die Couns 
tyzeitumg einruͤcken läßt, von der «8 in unzählige andere 
Blätter übergeht. Auf eine neue Erwählung darf ein 
folcher Beamter nicht mehr Rechnung-machen. Biel 
u diefer Unabhängigkeit trägt uͤdrigens auch feine 

ereinzelnung bei, die, obwohl durch die Noth ver- 
anlaßt, die ihn zwang, von aller menfchlichen Gefells 
fhaft entfernt, fich im Walde anzufiedeln, ihm nun Tieb 
geworden. Seine Liebe zur Unabhängigkeit würde ihm 
ein Zufammenleben zum Zwange maden, - und lieber 
verzichtet er auf fo mande Hülfsleitungen und ge 
fellfchaftlide Unterhaltungen, ald -auf jene. Man 
findet daher wohl kleine dorfähnlihe Städte von Huf: 
fhnidten, Handwerkern, Wirthen, die etwas Feldbau 
treiben, aber nicht von eigentlihen Farmers bewohnt. 
Nah den Lawyers (Mdoofaten) find die Farmer 
und Pilanzer (Planters) im Congreffe der B. St. 
die zahlreichiten Repräfentanten. du wuͤnſchen wäre 
nur, ihre Bildung und Kenntniffe hielten mit ibrer 
Feſtigkeit gleihen Schritt, da übrigens doch die Stw. 
fen zwifchen ihnen und dem verfchmizten Lawyer zu 
ungleich find. Gegen die übrigen Stände behauptet der 
Arme die nämliche unabhängige Stellung, und entbehrt 
zue Noth fowohl den Kaufmann ald den Advokaten, 
das heißt, trinkt Kräuterthee und Kornkaffee, klei— 
der fih in felbiigemadte Stoffe, und gleicht feine 
Prozefje mit feinem Nachbar felbit aus, Auch an den 
Prediger bindet er fih nicht, und gefällt ihm dieſer 
nicht, fo entzieht er ihm feine Gubfeription und Tief 
feine Bibel zu Haufe, oder gebt in eine andere Kirche: 
Kurzer if ein Mann, der auf eigenen Füßen ficht 
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Die Frankfurter Meſſe. 
CStuzzen aus dem Tagebuche eines” Peripatetikers.) 
(Bortfegung.) 


Wilden Dank waren wir micht Alle diefen drei 
liebentwerthen Fremdlingen fhuldig, die ganz allein 
die Koſten der Converſation trugen. Obne fie wäre 
ein Karthaͤuſerkloſter im Gegenfag mit unferer Tafel 
runde geräufchuoll gervefen, denn mein Better — ber 
loſe Bogel — gaffte nach seiner am benachbarten Tifche 
thronenden bildfhönen Frau; der feifirte Juͤngling 
ſuchte die Taubenäugige mit feinen ſtummen Bücken 
dur Liebesbrand zu morden ; die Aermfie empfand 
unfreitig die Wirkung des fatalen Magnetidömus, und 

aͤhnte umaufpörlih, während der zu präfumirende 
pa ein Keichglas nad dem andern in fhmweigfamer 
un leerte, und ich mit dem Dampfe meiner Cigarre 
der ganzen Genoffenfchaft einen blauen Dunft vors 
madıe deobachtend, aber ohne ein Wort zu verlieren, 
"weder aud meinem Munde, nod von dem Gefpräche, 
daB ber Kraudkopf, der Nabotift und Amaſia lebhaft 
unterhielten. Ha! melde Witzfunken fprühte die Batr 
tetit der drei verwandten Geiſter! Welch ein Brillant« 
feuerwert von lieblich equivofen Scherzen, welch ein 
Bluͤthenkranz von Lebendabentheuern, ganz im tiefe 
ſtem Negligé dargeſtellt! Dabei flo der bleiche 
Mofelwein in Strömen ; bie * glühten, und 
Amafia vergnügte von Zeit zu Zeit ihre Näschen mit 
einem Prischen aud ber eleganten Freiſchuͤtzdoſe ihres 
Nachbars. 

Indeſſen wurde dad Geſumme um und ber im: 
mer ärger, denn dad Gchaufpiel war zu Ende, und 
feine Freunde famen, die Zahl der Ausermählten des 
Daurbhalld zu vermehren. Jung und Alt, Schön und 
Haͤßlich, Arm und Reih, Krethi und Plerhi tobte 
auf und ab. Alle Dialekte deutfcher Nation, rein frans 
oͤſiſch und patoiß, italienfh und engliſch murtten, 
nureten, fißperten und fchnarrten unter einander. Die 
fhöne Welt ſchien fih in der Republik zu gefallen; 
die niederern Kaften traͤumten fih in’ den Himmel. 
Unfern von uns hatte eine Iuftige Gefellfchaft diefer 
Lehtern ſich niedergelaffen: drei bis vier junge Mäns 


ner, deren tüchtige Fäufte, mit dem gefchniegelten glats 
ten Roc contraflirend, fle ald Gchülfen einer befchwers 
lichen Profeffion Fund gaben; neben ihnen eine Gleich⸗ 
zahl von weiblichen Gefchöpfen, von welchen zwei der 
dienenden Klaffe, die beiden andern jedoch einer 
fhlimmern — ſchienen. Zwiſchen den * 
teen ſaß ein Jaͤngling von einnehmenden GSeſichtsz; 
en, aber die Roͤthe deginnender Trunkenheit auf den 
ngen, die Spannung forcirter Luſtigkeit auf Stirne 
und Mund. Er traktirte feine Sippfhaft, fireute 
dad Geld aud feiner Taſche auf den Schoos feiner 
luͤſternen Gefährtinnen, und wollte fo eben einen neuen 
Trantport Gluͤhwein fommanbdiren, ald er erſchrocken 
ur nd vor einer langen hagern und blaffen 
eſtalt, die fih unbemerft im Saale und bei dem 
Tiſche eingefunden hatte, ihm gegemüber fichend, un 
die Hände faltend im fehmerzlihem Iammer. - Denn 
Jammer ſprach aus den hohlen Augen bed’ alten ab« 
——— von ſeinen ſtumm zuſammengeklemm⸗ 
ten Lippen, aus feinem erbaͤtmlich duͤrftigen Anzugt. — 
Georg! rief er dem erblaſſenden jungen Verſchwender 
zu: Um Gottedwillen, Georg! Deine Mutter ftirbt das 
beim vor Hunger, und wir haben Dich fo lange nicht 
sefehen! Hier vergeudeſt Du Deinen Verdienft mit 
Teichtfertiger Gefellfhaft, und und läßt Du zu Grunde 
geben . . und, Deine Eltern? Du weißt, daß wir 


in unferm Elend; unfre ganze Hoffnung wart Du, 
Dom Fieber geſchuͤttelt kroch ich hieher, um zu feben, 
ob ed.wahr fey, was mir ber Nachbar fagte: daß Du 
bier Gefundheit und Gelt verſchwelgſt. 
Dir, Unnatüglicher! 


Don Thränen Überfrömt, wendete fih der Alte 
ob, und ein Marqueur entfernte mit harten Reden 
den armfelig Gefleideten, deſſen zentnerfchwere Worte 
von dem Getöfe der Mufi und dem Jubei der Zehen, 
den verfhlungen worden waren. Einige Yufmerkfame 
hatten fie jeboh gehört. Mein Vetter, der im Grunde 
ein. herzguter Menfh if, did auf den Umſtand, daf 
er fich in jedes Frauengeſicht vergafft, lief dem armen 
Alten nad; gewiß nicht mit leeren Händen. Auch die 
Zaubenaugige folgte ihm, und ich wette, — wenn auch 
ihre Börfe nicht viel helfen konnte, — ihr Blick allein 
mußte ein Paradies der Hoffnung in die verödgte Bruft 


ſchon Alles veiſucht haben; .. fein Menſch Hilft und 7 
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des Greiſes pflanzen. Durch Thraͤnen laͤchelnd kam 
fie zuruͤck; der Vetter mit zufriednem Geficht. — Mit 
zerftörter Geele hatte fi =. der undanfbare Gohn 
aufgerafft, den; Hut auf den Kopf geworfen, und ohne 
Dalet zu fagen, feine hohnlachende Gefelifchaft, wie 
das Haus verlaffen. Möge er auf guten Wegen ger 
ben! Möge diefer Abend der Wendepunft eints wir 
Iornen Lebend- werden! 

Albet, Better, fagte ih im Nachhauſegehn zu dem» 
felben: haft Du gebört, was der Alte fagte: „Du 
weißt, daß wie alles ſchon verfucht haben; ... kein 
Menſch hilft und in unferm Elend!" — EShredlid, 
wenn es wahr if. In einer Stadt, die der Beguͤter⸗ 
ten fo fehr viele, — mehr ald einen Eröfus zählt, 
follte dad Elend an allen Thuͤren zuruͤckgewieſen wors 
den feyn? 

Der Better zuckte die Achſeln. — Neben Rede 
thum und Weberfluß wohnt allenthalben Armuth und 
Kummer, fprad er: fo wie in Warfchau elende Lehm» 
Hütten neben prächtigen Marmorpalläften Reben. Ueberall 
findeft Du daffelbe, lieber Better; allenthalben vers 
Ihlofjne Thüren, aber hinwieder auch folde, die ſich 
öffnen. Leider geräth der Beduͤrftige meiſtens an die 
werrofleten, Über darum muß man deutfched Gemüth 
und Gefühl nicht blindlings verdammen, Der Eng» 
Länder verfchleudert fein Gold in Ulmofen an den 
Bedraͤngten, läßt ihn aber auch dad Gewicht der Wohl⸗ 
that empfinden. Der Franzofe gibt leihtfinnig vom 
etſten Eindruck uͤberraſcht, und lacht in einer Diinute 
uber feine weichherzige Liberalität. Der Deutfche vers 
ſteht es weit beffer, zu geben, wenn man ibm Beit 
laͤßt, Herz und Vernunft zu Nathe zu ziehen. Ulltin, 
Dad Ungluͤck fchreiter ſchneil, und find mir endlich. mit 
Kopf und Zinn in’d Reine gekommen, und wollen 
belfen,. ..dann ift ed leider gewöhnlich zu fpät dazu. — 
Dod genug ded melandolifchen Geſchwaͤtzes, ſehte er 
Hinzu: Ich din mit meinem Baurhall» Übend zufries 
den, und werde meinem Sohne — wenn ich dereinſt 
einen habe — nur eine Daurhallregel einprägen , wie 
folgt: Wünſcheſt Du am zahlreichen —— im 
Vauxhall Punſch zu trinken, fo fordre Gluͤhwein, 
denn man brachte und heute beharrlich Wipp, da wir 
doch immer Punfd verlangten. 

\ 
Die Menagerie. 


Ich Ihatte fo eben der Bude, im dee fi ein 
Mann ohme Hände, abrz wohl mit kunſtgeuͤbten Fuͤ⸗ 
Sen fehen läßt, mit einigem Widerwillen den Rücken 
gekehrt, als ich ſchraͤg — eine Fahne aufzie⸗ 
ben ſah, deren Schildgemaͤlde einen hübfhen jungen 
Mann darfiellt, welcher einen grimmigen Löwen durch 
einen Reif fpringen läßt. Ich forſche nad dem Ans 
Schlaggettel, und finde die äußerft wohlklingende Ad⸗ 
dreſſe: Große weltberuͤhmte koͤnigliche Menagerie aus 
den Niederlanden, son Wilhelm van Aken aus Rot 
terdam ıc. — Die auf dem Bettel marfiste Löwen, 


familie, der pompöfe Titel, die auf dem flatternden 
Schild bdargeftellten Pudellünfte ded Herrn und Kö— 
nigd der Wüfte, — ed wäre zub viel der menſchlichen 
Neugierde zugemuthet, wenn fie bier hätte widerfichen 
follen. Demzufolge ging ich der Menge nad in die 
Hütte. Die Hauptfinne wurden. beim Eintritt auf. 
einmal in Anſpruch genommen. Die mepbitifche 
Ausdünfung der Thiere beläftigte den. Geruch; die 
bunte und abentheuerliche Reihe der zwei» und vier, 


‚beinigen Fremdlinge Üüberrafchte das Auge; bad mehr 


ald unangenehme Gefchrei der Papagalen und Affen 
marterte dad Ohr, und damit dad Gefühl mit leer 
audgehe, biß mich eim indianifcher Rabe, der an mir 
vorbei getragen wurde, herzhaft in den Finger. Ins 
deſſen, den Grundfägen der Stoa treu, widelte ich 
den Berwundeten ind Schnupftuch, und ließ mid 
daducch nicht abſchrecken, die Merkwürdigkeiten dı6 
Orts in Augenſchein zu nehmen, Alle Welttheile zeis 
gen ih, duch nicht unwuͤrdige Repräfentanten ver— 
ıreten, bier im einer elenden vr ernen Barade, auf 
einem Flähenraum von wenig Schritten zufammens 
gedrängt. Der riefige Kaſuar und die niedlihen In: 
feparabeld, der wunderlich geftaltete Pelikan, mie der 
prächtige Königskranich, der lauetnde Leopard und der 
poſſenhafte Marlboroughaffe, der ungeftalte Bär aus 
den Eisfeldern des Nordens, wie dad Ichneumon 
aus dem glühenden Sande des Nilufers, find in Feſ⸗ 
feln und binter Eifenftäben der Neugierde Preid gege: 
ben. Über der Blick des Beobachterd wendet fih un. 
wintürlich zu dem Löwen des Senegal, der hier mit 
feiner Bamilie im Kerker ſchmachtet, und der Gegen: 
fand der größten Theilnahme if, wie es gewöhnlich 
die in unverdienten Ketten liegende Größe und Stärfe 
zu werden pflegt. Diefe unbändige Kraft, in Afrikas 
Sonnenbrand erzeugt und entwickelt, vegetirt nun in 
sinem Behälter, der dem Sturm ihrer Wuth unterlic- 
gen würde, hätte nicht Sclaverei den König der Wuͤſte 
umgarnt und ermattet. Allein in der Knechtſchaft 
ſinkt der Muth, und diefed gewaltige Thiet, vor deſ⸗ 
fen Gebruͤll noch jest alle Stimmen der Nachbarger 
fangenen im Nu und in Ehrfurdt verſtummen, bat 
fi in feine Lage’ gefunden und fogar cin Delotenges 
fhleht in die Welt gefept, von welchem vier Exem⸗ 
plare, wohlbehalten und mohlgebeihend zu ſchauen 
find, nebſt der Mutter, die fie gebar. Die brei 
13monatlichen Loͤwenkinder find liebe gefunde Sproͤß⸗ 
linge von rüfliger Statur, gutem Appetit und ange 
nehmen jugenblihen Sitten, Der kleine 2 Monat 
alte Löwe, der noch in einem Dedelkorbe gehegt 
wird, bat die beften Anlagen von der Welt, und ge- 
denkt nicht hinter feinen Geſchwiſtern zurädzubleiben. — 
Alle Anmwefende drängten fih um den Unmündigen — 
ein Eoblenzer non Geburt, — und jeder wollte bie 
Ehre haben, für feine Kopffieuer von 36 Kreuzerm, 
einen Löwen beim Schopf oder beim Bell zu zauſen. 
BDater, Mutter und Gefchwifter erheben bei diefem 
Anblick ein Gedruͤll, das ihre peinliche Thellnahmt 
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an dem, was mit ihrem Juͤngſten vorging, verrleth, 
und dauerte, bis der Letztere wieder in feinen Korb 
einquartirt worden. Dann fleechte fih die Familie in 
iheen resp. Käfichen wieder zur Ruhe und Papa’ Löwe 
machte wie gewoͤhnlich ein flurriled Geſicht gegen bie 
Bufdauer. Wenn er diefe komiſche Maske vorneh⸗ 
men will, zieht er nämlih feinen beträchtlichen 
Mund auf der rechten Geite in die Höhe, und blin 
zelt mit dem rechten Auge fo fchalkbaft ald es dem 
derben Ufritaner nur möglich ik. Uber bald verän« 
derte fi die Scene, und der auf der Schilderti ab» 
gebildete junge Menſch trat duch eine Hinterthuͤre in 
des Löwen Cabinet, mit Peitſche und Reif bewaffnet. 
Neue Demüthigungen erwarteten den Fuͤrſten der Thiere, 
und wir faben ihm, gehorſam dem Rufe feines Wärs 
terd wie einen artig drefjirten Pudelhund bin und ber 
duch Reif und über Barriere fpringen. Darauf mußte 
der Gefangene den Anblick feiner Klauen, feined geöff« 
neten Rachen zum Beten geben, und am Ende gütig 
verflatten, daß ſein Hetzmeiſter auf feinem Rüden eis 
nige Augenblide fang Pla nahm. Uber dem Hetz⸗ 
wmeifter ſelbſt war biebei gar mie wohl zu Murbe, 
trotz feiner affeftirten Herzbaftigkeit. Das Blut, das 
ipm in die Wangen flieg, wie die Unruhe feiner Hals 
tung zeugten für die Gefahr einer Audienz bei dem 
eingeketketten Großfultan, die auch gar nicht lange 
dauerte. — Mir Männer von impaffidelm Oemüthe 
fahen diefer waghälfigen Poffe mit viel Gleichguͤltig⸗ 
Brit zu; allein die anmwefenden Frauenzimmer befamen 
Kerzklopfen, und beteten gewiß im Stillen für den 
bübfchen und kecken Mann. — Es ift erftaunlich ! rief 
eine Dame von junonifhem Wuchfe!, die ihre Meiner 
- amd unbedeutender Ehthert am Arm führte Geben 
Sie wohl, mein Schatz, wie allenthalben die rohe 
Kraft vor der Ueberlegenheit des Geifted die Kniee 
beugt? — Dee Öatte lächelte albern und verlegen zu: 
gleich. Wie oft mochte er nicht — obſchon Übrigens 
Bein Löwe — vor der Geiftedüderlegenheit feiner The⸗ 
hälfte die Kniee gebeugt haben ! — Pfui über die abs 
ſcheulichen Affen! schrie ein blühendes rundes Ding 
son beiläufig achtzchn Jahren, deren Yuge zufällig 
auf bie wüfen Geberden des Mandrils fiel, umd zog 
die Gefährtin hinweg zu den großen neuholländifhen 
Dögeln, die fi wie beficderte Kameele in verjüngtem 
Maafflabe präfenticten. — Sat Du den Hannibal 
Thon gefehen? fragte befagte Gefähetin. — Den Hans 
nibal? dachte ih bei mir: Wie kommt der wilde Kars 
thager in diefe Sammlung? Ich mußte indeſſen lächeln, 
ald die Mädchen zu dem Barribal liefen, der gleich 
an der Thuͤre feine Zelle hat. — Oh! meinte die Er: 
Rere: der in der Hütte am Comddienplage, neben dem 
Elephanten, if weit ſchoͤner. Auch ift in jener Bude 
der große Makkabder zu fehen, der hier fehlt, — 
Die drollige Wortverkeperung bätte mir beinahe ein 
lauted Lachen abgrjwungen, märe nicht gerade der ge 
fällige Eicerone mit einer ziemlich Heinen Riefens 
ſchlange auf und zuarfommen, die er und als eine: 


‚Zanzpartbie abzuholen, 


Bois Strector(!) anlündigte, Die Schlange wurde num 
befehen und bedugelt von allen Seiten, und während 
der keineſswegs verzärtelte Führer den Kopf derfelben 
in den Mund nahm, mwagten «8 aud die zarten Hände 
der bübjchen Mädchen Uber’ den buntfchillernden Keib- 
der Ampbibie leife, ganz leiſe binzugleiten. — Kalt 
wie sin Frofch! rief die Eine änghlihd. Ah wie fo 
glatt, wie fo fchön! rief erfreut die Andre. — Über 
an Eva’d Schlange dachte Keine von Beiden, denn 
fie fprangen kichernd und frohlockend eimem luftigen 
windbeutelnden Herrn Coufin entgegen, der bereintam, 
um feine Muͤhmchen zu einer Iufigen Land⸗ und 
Unempfindlich eilte dad Trio 
an den Kafuareiern vorbei, die der Menageriewärter 
für das erbettelte Trinkgeld vorwies, und hinaus, auf 
und davon. — Gute Kinder! freut Euch Eurer Freie 
heit nicht zu fehr, und mißbraucht fie nicht, fonft wäre 
ed befjer, man bielte Euch wie diefe unvernünftigen 
Eremdlinge unter Schloß und Riegel. In dem aufs 
geregten Tanzgewuͤhl, in den Mänaden-Sprüngen des 
GallopWalzerd Tauert-die gefräßigfte, die rieflgfte der 
Schlangen. Gorgt, daß fie euch nicht umgürte! 
(Bortfegung folgt.) 





Fichte's 
Gedanken über das Recenſirweſen. ) 


— 


Ich nenne die deutſche Bibliothek ein an ſich 
widerſinniges Unternehmen. 
einer Nation, die im ihrer eignen Sprache fchreibt, 
ihre eigne Literatur, und einen ſehr verbreiteten 
Buchhandel hat, und viel Tiefer, der Etrenge nad 
jedes allgemeine Recenfiond- Wert, 

Es if zu beflagen, daß ich daran ein Parador 
zon fage; denn dies iſt jede einem jeden gerade vor 
den Füßen liegende Wahrheit jedem verfünftelten Beit: 
alter. Könnte ih mur einige Augenblicke auf unbe» 
fangene Leſer rechnen, fo miürde ich fie bitten, fol— 
gended mit mir zu überlegen. 

Der Leſer will doch ohne Zweifel ein richtiges 
Urtheil über die Produkte der Kunf und der Wiffens 
(Saft, auf dad er fih auch verlaffen könne Wer 
ann denn nun, und mer fol diefe Urtheile fällen ? 


”) Aus: Briebrid Nicolai’s Leben und fonder- 
bare Meinungen. Gin. Beitrag zur Literarge⸗ 
ſchichte des vergangenen und zur Pädagogik des ange⸗ 
benden Jahrhunderts. Tübingen, bei otta, 1801. 
Wenn ſchon diefer Auffag urfprünglid individuelle Bes 
diehungen hatte, fo enthält er doch fo viel Bündiges 
unb allgemein Wahres, bag wir mit feiner Grneuerung 
Seſern, bei benen ber hochherzige Verfaſſer der Reden 
Über das gegenwärtige Beitalter und an bie 
beutfhe Ration, in der Glorie feiner reinen Water: 
landöliebe mod) fortiebt, keinen Lebergriff aus dem Ges 
——— Unterhaltung gethan zu haben ſcheinen 


Died iſt unter 
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Doc wohl die erſten Meifter in jedem Fache ber Kunft 
und der Wiſſenſchaft? j 
Wenn nun zundrderft der einige größte Meifter in 
ainem Fache — denn «6 ift doch wohl nit anzunech⸗ 
men, daß die Großen wie Pilze aus der Erde wach⸗ 


fen — etwas fchriebe, wer foll denn diefem fein Urs 


heil fällen? Wer fol gegenwärtig in der Kunft über 
Sootthe, wer follte zw feiner Beit in der Philofophie 
über Leibnitz, wer follte, ald Kant mit feiner 
Kritit-der reinen Vernunft hervortrat, über Kant 
urthtilen? Weber den legten etwa die Garven, d.e 
Eberharbe? Nun, fie haben es gethban, und es ift 
darnach. Diefen Fall aber-abgerechnet ; follten denn 
Die groͤßten Meiſter die Geneigtheit haben, dieſes 
Richteramt über die Schriften zu übernehmen; fol: 
ten fie nicht etwas beſſeres thun Bönnen, das dem 
gemeinen Weſen noch erſptießlichet ſei? — Der Le 
bendlauf jedes wahrhaften Künftlerd, oder wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kopfs, iſt eine fortgehende Entwickelung feiner 
eignen Originalität: Geine Kunſt oder feine Wiſſen⸗ 
ſchaft erlernt, und auf den Punkt fih erhoben, mo 
das Zeitalter fand, bat er; das verſteht fih, und dies 
ift nun vorbei. Er geht feinen Gang, entwidelt 
fih felbft in eignen riften, die er bei der voraud: 

efeßten Audbreitung des Buchhandels leicht ins Pur 
Blifum bringen kann; von den Arbeiten anderer nimmt 
er Notiz, nur im wiefern fie gerade feinen Gang ber 
rühren, und ihm im oder am Wege liegen, und er 
wird ohme Zweifel in feinen eignen Werfen die nö» 
thige Rüdfiht darauf nehmen. Gollte er fih wohl 
in diefem SKreife unterbrechen laſſen, um fih alle 
Wochen in einen ganz andern Kreis eined ihm zue 
Recenfion. zugefandten Buches zu verfeßen? Es if 
nicht wahrſcheinlich. 

Dder bat etwa dad. deutfche Publikum bis jetzt 
in allem Ernſte geglaubt , daß es zmei Klaſſen großer 
Gelehtten habe; die eine, deren Namen es kennt, und 
die die Bücher fehreiben; und. die zweite, wohl eben fo 
bedeutende, deren Namen «8 nicht Fennt, und die bie 
Recenfionen fchreiben ? 

Wer felbft ein Buch fchreiben Fann,. der ſchreibt 
ein Buch und keine Recenfion, und für die Recenſio— 
nen bleiben in ber Regel nur diejenigen übrig, die 
fein Buch fohreiben koͤnnen: hinten ihrem Zeitalter 


—— Invaliden, deren Bücher keinen 


bſatz, und alſo keinen Verleger ſinden, und? Schi 
Ier, die zwar ein Auffäßchen in Größe einer Recen— 
fion zufammenbeingen, aber nicht den Plan eines 
Buchs entwerfen koͤnnen. Dafür, meine Lefer, dafür 
ift die Anonymität der Recenfenten. Das Publikum 
würde ein ſchoͤnes Schaufpiel erhalten, wenn die Re 
bactoren der recenficenden Infitute plöglich gendtbigt 
würden, die Verfaſſer aller feit 5 Jahren erfchienenen 
Recenfionen su nennen. — In der Regel iſt ed fo, 
babe ich gefagt, denn es it möglich, daß ein wirklicher 
Shriftfeller etwad in feinen aeaemwärtiaen Gedans 








Branffurt a. Wi. Verlegt von Joh, Fried. Wenner. 


* 


kenkreis fallendes beurtheile, und ba er grade kein Buch 


unter der Feder hat, im welches dieſe Beurtheilung 


paffe, fie vorläufig in einem recenfirenden Blatte abe 
drucken lafle. uf dergleichen Beiträge aber rechnet 
ganz gewiß Fein Redakteur, der feinen Mefcatalog her= 
unter recenfiren Taffen, umd fein Blatt alle age voll 
haben muß: er muß beflellte, pünktlie Arbeiter haben. 

Ein Invalid alfo, oder ein Schüler wird in 
den 8 ober 14 Tagen, da er dad Budh- flüchtig 
durchläuft, und recenfirt, fi über ben Uutor erheben, 
der Jahre lang, oder vielmehr, da jede feiner Ar— 
beiten doch immer Refultat feimed ganzem Lebend⸗Laufs 
if, fein ganzed Leben an diefe Materie audichlies 
ßend verwendete? Es ift nicht wahrſcheinlich. 

Der Invalid — mit ihnen find diejenigen lite 
rarifchen Inftitute, die auf Reputation halten, am 
meiften befegt, damit fie im falle der North fi mit 
einem Namen decken Pönnen, der vor 20 Jahren galt 
— der Invalid wird das Beitalter, in welchem er et⸗ 
was bedeutete, in feinen Recenfionen zuruͤckzufuͤhren 
ſuchen, und alles neue veruetheilen, weil ed neu if.” 
Der Schüler wird, wenn er noch am unbefangenfien 
ift, auf feinem Richterftuhle berumtappen, und vor den 
Leſern, die ein Urtheil von ihm erwarten, zu begteis 
fen fuchen, worüber er richtet. Seine NRecenfion wird 
eine feiner Schulübungen werden. 

(Schluß folgt.) 


Gedanlen: Kaviar. r 


16. 

In der Geſchichte der deutfchen Dichtkunſt finden 
wie zur Geite fo -mandeb tragifchen Belegs zu „Per 
gafus im Tode” auch mehrere komifhe. So dir 
Bug, daß der verdiente Uz zwölf Jahre hindurch 
einem Juſtizrath ohne Gehalt ald Sekretär diente; 
vermuthlich in der Hoffnung, (die auch erfüllt wurde) 
fih fo in den Selbfiſtaatsdſenſt hineinzuwarten. Und 
wirflih! nachdem er ald Statift im Dienfte der Ihe 
mid feinen Sieg des Liebedgotted, feine Theo 
dizee, und feine Kunſt fietd fröhblih zu feyn 
Sinne deutfchen Landöleuten in mehr ald einer 

infiht zu empfehlen und doch ron ihnen vergeffen) 
unter und neben den Alten zu Stande gebracht, 
wurde er Beifiper ded Landgerichtd. Wen die Mufen 
beſchuͤtzen, der iſt mie verlohren, wenigſtens nicht für 
die Kunft, immer, wo nicht fröhlich, doch heiter zw 
ſeyn. Der Himmel ſelbſt lehrte die Menfchen biefe 
Rillen Begeiſterungsmaͤchte unter dem Namen der Götz 
tinnen ehren, und wenn der Olymp der Alten nut 
die Grazien, Mufen, und Parzen aufjumeifen hätte, 
fo wäre feine ätherifche Ahnenprobe hinlaͤnglich herge⸗ 
ſtellt. Haben die Mönche des Alterthbumd und Mits 
telalterd nicht etwas Aehnliches in Lukas, dem Maler,. 
und der harmoniſchen Cäcilia, und fo mandem ans 
bern perfonificirten Rüdfall aus der Busſtrenge in die 
Menfchenmilde ? i 





IJris.“ 


Unterhaltungöblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen. 





N: 190. 


Samftag, 33. September 


1826; 





Die Frankfurter Meſſe. 
(Stizzen aus dem Tagebuche eines Peripatetikers.) 
(Bortfegung.) 


Die freifamen Gewerbe. 


Die Zeit der Meffe iR gerwiffermäßen eine faturs- 


nalifche, im welcher auch dem obligaten Fußgangern 
unb dlangern der Geſellſchaft, — den unbemittels 


dern Claffen nämlich, — erlaubt wird, fih für ie 
r 


Geld ſo —R machen, ald ed angeht, und man f 

gut findet. Darum erhalten =. binnen dieſen Tas 
gen eine Menge von Schenswürdigfeiten und Uns 
würdigfeiten, wie au eine große Schaar von frei: 
Tamen Künflern den Eintritt in bie Stadt, damit 
fie das Boik befuftigen und erfreuen mögen, jeder 
nach feiner Weile. Da wimmelt es nun plöglig 
von Gewinnſuchenden; da erfichen die leichten Bu— 
den und Hütten; die Straßentcken find faum ges 
zäumig gänug, al’ die Ankündigungen zu fafien, mit 
denen man ihren geduldigen Rüden dekiebt. Da hoͤ— 
zen wir son Weltanfichten und Metamorphefen, — auf 
Zeutſch: gewoͤhnliche Städteanfihten in Beleuchtung 
und Puppenſpiel; dort preißt man und ein Panorama 
son Hamburg und Altena. Hier dringen mir die 
Diener der: Dame blanche mit Gewalt einen Zettel 
auf. Dort bittet man mid um Gotteöwillen, einen 
Shafbod zu fehen, der mich keinetwegs intereffict, 
da Böde aller Art auch außer der Meffe juft nichts 
Seltnes find. — Dagegen bewundre id den Elephant 


Gourmand, mit dem ich eine alte Befanntfchaft von 


Paris her ermeuere, und der duch den Ruf feiner 
drolligen Streiche die fchönfte Welt in den eleganteften 
Equipagen vor feine ſehr befheidne Hütte lockt. Das 
hier ift fromm und edel gebildet, ohne Zweifel, als 
Yein feine Atmosphäre ift nit die angenehmfte. Um 
nad Bequemlichkeit Luft zu (höpfen, ſetze ih mid 
daher auf eine Bank der Ullee, die hinter der Ele 
bantendube ihre belaubten Urme in die Luft ſtreckt. 
ie Abendkühte umfängt mich mit fanftem Daͤmme ⸗ 
zungdflor. Uber «3 iR mir unmoͤglich, meinen Ge⸗ 
danden mich hinzugeben, da Klänge und Getuͤmmel 
aller Yet mein Ole betöuben und zerquaͤlen. Wagen: 
gerajjel, Peitſchenknall, Pferdegetrappel, dad feöpliche 


Ich floh, 


Geſumme der von der Arbeit kommenden Handwerker, 
die Trommeln, die an den fernen Thoren die Schlicßun 
derfelden verkünden, ürmen mit einem Male auf bed 
Tympanum ein. Durch all diefen babylonifhen Lärm 
dringen jedoch die Bemühungen der freifamen Kuͤnſt⸗ 
ler. Während in dem nahe liegenden Theater Spohr’s 
Dfonde bie Zuhörer mit elsgifher Schnfuchtimonne 
egeiftert, zafet bei dem „großen Makkabaͤer“ und tem 
Elephanten die Sanitfcharentrommel umd der gr 
ſtrumente gellended Lied. Ich vergeſſe jedoch alles über 
die wackern Orgelleute, die vis-A-vis vom golbnen 
Roß, wenig Schritte von einander ihre Virtuofität an 
den Tag, oder beſſer: an den Abend legen. Die harm⸗ 
loſeſte Birtwofität von allem kxiſtirenden — ohne Zwei⸗ 
fei — die nur ein Senick erforbert, ſtark genug um 
dad Band der fchwerem Orgel zu tragen, und einen 
Arm, rüftig genug den Dreher zu bearbeiten, bis ber 
ceſehnte Gnadenpfennig aus dem Fenfter dks anmufis 
eirten Haufed fliegt. Doppelt gluͤcklich der biedre Orr 
gelkünftler, wenn er auch einer burchdringenden Stimme 
fi erfreuen darf, die, hübſch Rack und huͤbſch falſch 
zugleich, die neuen Pieder von diefem Fahr vorzutrar 
gen vermag: Meberglürflich der Beneidenswerthe, deran 
der Hand einsd Tiebenden ſchwarzbraunen Mägdleins 
durch die Welt zieht, dab an Sehlenfertigkeit und 
nicht hinter dem Geliebten zuruͤckdleibt, mit 
Geſchick zu fammeln weiß, und den Verlagshandel mit 
den finnigen Gedichten neueſter Zeit, die auf der Or 
gel zu Kaufe liegen, mit Spekulation zu treiben vers 
fieht. Ein ſolches Gedicht wurde ald Duett von dem 
einen der befagten Orgelpoften vorgetragen. Obgleich 
ich nur hoͤchſt wenig davon verſtand, fo war mir doch 
ber Refrain: „Fridolin! Bürge genug, daß bier ein. 
ganz andred Meifterröert geliefert werde, als Schillers, 
Der zweite Orgeliter, unbeweibt und vieleicht eben 
deshalb melandoife, donnerte Preciofa’d: „infam 
bin ich nicht alleine” mit ſolch profundem Baſſe ber: 
‚unter, daß mir ordentlich fihaurig zu Muthe wurde, 
“Bu allem Ungtü mußte der Böfe einen verwahrloften 
'Klarinettiften veranlaffen, Pulverftoffeld Hopſer hinter 
meinem Ruͤcken gerfleifcht und zerfleifhend aufzutifchen. 
und Tief gerade einem armen Teufel von 
Savoyardenbuden in die Hände, der zu einer elenden 
eier ein elendered Lied beufte, und feine balbtodte 
Marmotte nolens volens tanzen und neckiſch feyn 


-- 


Tip. Der Schwarm von Gaffenpäbel, und der Lehn⸗ 
kuiſchet maffive Schaar, die die an Schwa⸗ 
nen und ded Weidenbuſches hartnaͤckig belagern, ums 
fanden den armen Piemontefen, und fein noch aͤrme⸗ 
res Murmelthierchen, und wollten fi halb tobt lachen 
‚ Über die traurige Luftigkeit des hungrigen Buben, 

und die Eonvulfionen feined gequälten Böglings, allein 
keine Hand fuhr in die Taſche, um Beiden einen 
Pfennig zur Labung zu reihen. Eine milde Frauen: 


Hand war die Einzige, die dem Bedauernbwerlhen ein- 


Seſchenk in brennendem Papierchen aus dem Fenfter 
ihrer Wohnung in die dunkle Gaffe juwarf. Dies 
Papier war dem Empfänger ein Komet des Heild, eine 
goldne Sternſchnuppe aud der Hand der ewigen Hoff: 
nung, ein Beuerfirahl in fein dunkles Dafıynz .. . 
aber leider — wie die Sternfhnuppe im Moor, und 
dad flackernde Papierhen auf dem dunfeln Straßen: 
grunde, — alfo wird der gest der Hoffnung und 
des Guten wohl immer und immer. esfliden in dem 
Schlamm eined preißgegebnen, vogelfteien Lebend. Our 
tes Murmelthier! Du bift glücklicher ald Dein Herr. 
Du börft cher auf, zu ſeyn. Wohl Dir! 

& trete in ein Kaffeehaus. Ein Taſchenſpieler 
bat darin feine bewegliche Wirthſchaft aufgefchlagen. 
Einer der Ungeübtern in feiner Kunft, beweift er und 
mit jedem Augenblick, daß feine Geſchwindigkeit fein 
Bauberwerf, und Er feldſt kein Hegenmeifter if, und 
zäumt bald ruhmlos das Feld, das zwei Maͤbchen in 
Beſchlag nehmen, von denen die Eine die Harfe fpielt, 
- amd die Andre zu diefem Uccompagnement fingt, Die 
Kuͤnſtlerinnen find wohlgeflaltete Figuren und imponi⸗ 
zen taliter —— Sie fingen und ſpielen zwar, wie 
ihnen der Schnabel gewachfen if; aber zum Glück 
wuchs ihnen ein recht bäbfher Schnabel, und fomit 
ift ihre — obſchon prefäre — Fortüne gemacht. Die 
jungen Handelsleute füllen den Sammelteller mit Gil 
ber, die ältern Gäfte druͤcken den Maͤdchen ihr Ges 
ſchenk in die Hand, um ein Paar Worte mit ihnen 
wechſeln zu können. Mehr ald nur Einer fchleiht den 
Fortgehenden leife und unbemerft nad. 

Ich mache mich auch davon, obſchon nicht aus obenbe: 
zührter Abſicht, und eile nah Haufe, wo mid ein 
frugales Nachtefjem erwartet. Unterwegd höre ih noch 
‚eine vielleicht zwölfjäprige Harfenifin ihr verfiimmtes 
Inſtrument por einem bellerleuchteten Haufe in Eons 
teibution ſetzen, horche im Voruͤbergehen an einem 
Wirthsgarten einem Kerl zu, der den Schlag aller 
Mögel, (au den des Steinadlerö!!) mit dem Munde 
nachmacht, und fonft noch allerlei Poffenhaftigkeiten 
zu treiben fih abmüht, um dad Phlegma der Rauch 
luftigen Aepfelweintrinker zu einem Lächeln zu verkeh⸗ 
zen; und gelange endlih nah Haufe, -von Zeit zu 
‚Beit umſchwaͤrmt von verbädtig ſcheinendem Gefindel, 
und gewifien Dämden, deren Gewerbe ebenfalld zu 
den freifamften, aber darum gerade micht zu den em» 
pfehlungswertheſten gehört. 

Ich lege mi in den Lehnſtuhl zuruͤck, und Taffe 
vor meinen gefchloffenen Yugen die Bilder des Tags 
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die Revüe paſſiren. Wie viele Ergoͤtzlichkeiten find 
dem Borngehmen wie dem Geringern * * Hoya 
Stadt zur Verfügung gefiel. Mit einem gewiſſen 
—2*— Unbehagen vermißte ich jedoch ein 
Bergn gen, ein Schaufpiel, dad mir noch aus ber 
bolden Sugendzeit herüberwinft mit feine wandelbas 
sen Bühne, von carrirtem Bettzeuge überbängt und 
von zwei Wahölerzhen fplendid beleuchtet! O du 
ambulirended Volkstheater! Wenn du einherfamf gt» 
wackelt von einer Straßenecke jur andern, umfluthet 
von dem ausgelaſſen lachenden Buben» und Mägdes 
fhwarm! Melde Luſt empfand nicht da lt und _ 
ung! Pulcinello! ritterliher Held! Der Du mit 
dee Pritfche in der Kauf immer am Ende den kohle 
fhwarzen Teufel —— und braun und blau ges 
prügelt heimſchickten. u Repräfentant ded ewigen 
Rechts, das den Satan victorifirend zu Paaren treibt! 
Wo bift Du hin mit Deinen derben haudbarenen 
Späßen, dem Bomifchen Buckel und der feuertothen 
Vaſe? Kehrteſt Du wieder heim zum Baterlandıe? — 
Ih kann Die nicht unrecht geben, jpaßdeftes Kerl: 
Gen. Die wahre, öffentliche, volfdrhümliche Luſtigkeit 


iſt nie mehr unter uns zu Haufe. Kritik und Krite 


telfucht verbietet und amufadel zu feyn, und uns mit 
vollen Herzen der Froͤhlichteit hinzugeben. Gefühl, 
Reigung und Urtheil haben wir in äflbetifhen Schnur 
leib gepteßt, der ein herzliches Gelächter unerbittlich- 
und verfagt, Wir wollen zwar den Hanswurſt, 
aber: en escarpins, — Bleib au Haus, Italiener! 

j (Bortfegung folgt.) 

— — — —— — 

Fuͤcht e's 
Gedanken uͤber das Recenſirweſen. 
(Schtuß. 


Und welche veraͤchtliche Leidenſchaften werden 
durch dieſe ganze Verfaſſung erregt und genaͤhrt! 
Welder Eigendünkel bei guten Juͤnglingen, welde 
größtentheild dergleichen Einrichtungen wirklich für das 
halten, was fie feyn müßten, wenn fie überhaupt ſeyn 
-folten. Der Wahl tappender und fchielender Redak⸗ 
torend vertrauend, glauben fie vom Tage ihrer Einla⸗ 
dung zur Mitgliedfhaft einer berühmten Recenfenten« 
gilde wirklich die Fähigkeiten zw befißen, die fie in 
ihrer Unbefangenpeit den Recenfenten zuſchreiben, zuͤr⸗ 
nen auf ihre redlichen Lehrer, welche vielleicht diefe 
Bäpigfeiten in ihnen nod nicht bemerken wollten, und 
ergreifen die Gelegenheit, diefen ihre Uebermacht fühl: 
bar werden zu laſſen! Weiche ſchoͤne Ausfihten für 
Ritteraten allee Urt, ihre gelehrte Eiferfucht, ihren 
Neid, ihre Rachſucht gegen jeden, der ihnen irgendwo 
im Dege geſtanden, zu befriedigen, ohne daß jemand 
wiſſe, woher die Streihe kommen. Jeder Gedruͤckte 
tröfter fih in aller Etille damit: ey, ih will ihm 
fon einmal im einer Recenflon Eins verfehen ; und 
er hält Wort, — Weldes Schaufpiel würde das Pur 
blikum auch in dieſer Ruͤckſicht erhalten, wenn bie 
Redaktoren plöglich genöthige würden, die Berfafler - 


N} 


Der biöher erfchienenen Mecenfionen anzugeben; und 
Die 'recenfirten. oder «gelegentlich angezapften Schrift · 
ſteller hierauf anfingen, Partilularia und Perſonalia 
zu erzählen! Zu 

2 4 ein ganz eigner Ton, der beſonders in den 
Beranſwortungen angefochtener Redaktoren und no 
Rärfer in den Antworten der duch die Anonymität 
gedeckten Mecenfenten auf Antikritiken, in feiner gan⸗ 
sen Originalität erſcheint. Da ſtoͤßt ein Mann, der 
im Grunde weder wißig noch bigig if, und es fehr 
gut weiß, daß er Unrecht hat, ſich bei jedem Athem⸗ 
zuge in die Rippen, um die Langmüthigkeit feine Nas 
‘tur zum Borne, zur Grobheit, jur Pöbelpaftigkeitzzw 
zeigen; jener Tediglich, um fein Blatt beim Publifum, 
diefer, um fi beim Redakteur , der allein ihn kennt, 
in Reſpekt zu erhalten. „Ey, die verſtehen's; die 
voiffen recht einem jeden eind zu verſetzen,“ foll der 
Refepdbel denken. , 
Welch ein abentheuerlihed Syſtem von Begriffen 
und Meinungen, das aus dieſer Einrichtung hervorgt⸗ 
gangen iſt! Zuvoͤrderſt der Begriff einer Kritik, die 
" außerhalb der Meifter und der Meifterfchaft, und von 
ihnen abgefondert wohnen foll: ine Partei, bie bie 
Werke Liefert, ohne Kritik; eine andere Partei, die die 
Kritik defigt, und fie über die Werke anderer hingießt, 
ohne ſelbſt Werke hervorzubringen. Dann der Bes 
griff von einer Werheildfreiheit der Gelehr⸗ 
ten; d. h. daß es jedem, der einige Perioden deutſch 
zu fhreiden vermag, erlaubt feyn muͤſſe, über alles 
Geſchriebne in den Zag hineinzufcheeiben, ob er das 
von etwas gelernt habe, oder nicht, und daß über 
fein Sefhwös kein anderer lachen dürfe. Dann bie 
Meinung , ‚daß jebed erfcheinende Buch ein corpus 
delicti fei, das ſogleich vor den Richterſtuhl gezogen 
werden müffe; daß die Bücher eigentlih nur darum 
gefhrieben würden, um recenfirt zu werden; und daß 
die Recenfenten weit vornehmere Wefen fein, ald die 
Scriftfieller; daß nur ſchlechte Schriftfteller ſich ge⸗ 
gen die — Kritik, verfiche die Mecenfenten, aufleh⸗ 
nen, gute aber fi ihr demüthig unterwerfen, und 
fi beffern. — Armes Publitum, daß du dir dergleie 
hen Dinge aufbinden laffen! Wiffe, daß jedes Werk, 
dad da werth war zu erfcheinen, fogleich bei feiner 
Erfheinung gar keinen Richter finden kann; es foll 
ſich erh fein Publitum erziehen, und einen Richter 
ſtuhl für fih bilden; ed iA eine Lektion an dich, guted 
Publitum, und tin corpus delicti,. Gpinoza hat 

ber ein Jahrhundert gelegen, ehe ein treffended Wort 
uber ihn gefage wurde; über Leibmig ift vielleicht 
das erfte treffende Wort noch zu erwarten, über Kant 
ganz gewiß. findet ein Buch fogleich bei feiner Er⸗ 
fHeinung feinen fompetenten Richter, fo if died der 
treffendfte Beweis, daß diefed Buch eben ſowohl auch 
ungefchrieben hätte bleiben können. 

So mit den allgemeinen Recenfiond-Anftalten, 
die auf Univerfalität der MWiffenfhaft und auf Mits 
arbeiter aud allen Provinzen ded deutichen DBaterlan- 
des Anſpruch machen. Ein wenig unfhuldiger find 


thun hätten, als 


1 — 


die Heinen PartikularReremfionidBabeiten. Mit dle⸗ 
fen will man entweder den Ort, wo fie erfcheinen, 
ehren, und bemweifen, daB derfelbe auch Selehrte habe, 
die ein Wort mitfpreshen können; Unſers Erachtens 
ein fehe mißlicher Beweis; es wäre dem Orte mehr 
Ehre, er hätte viele Gelehrten, die etwas beffered zw 
w recenſiren. Oder bergleiden 
Heine Zeitungen enthalten die Ausreden der vornehr 
men Herrn Profefforem an die gelehtten Mitbürger, 
denen duch alle Mühe, die man fidh darum giebt, 
doch dad Leſen audwärtiger Schriftfieller fih mit ganz 
vertümmern läßt, warum fie von ihren Cathedern her« 
ab nicht eben fo belehrt werden, ald ed in diefer eins 
—* litterariſchen Conterbande geſchieht; auch 
kraͤftige Anpreiſungen der eignen Produfte dieſer vor⸗ 
nehmen Profeſſoren. Solche Recenflonen zeichnen fi 
duch die Formeln aus: „Rec. trug dies immer fo 
„vorz“ oder: „was der Verfaſſer da fagt, iſt zwar 
„wahr, doch aber find wir auch der Ueberzeugung, 
„daß aucd die entgegengefehte Anſicht, welche ber 
„Rec. immer gegeben hat, richtig iſtz“ oder: „wie 
„kann der Mann nur dad rühmen, wovon wir immer 
„geſagt baden, daß es nichts tauge; fo er etwas ruͤh⸗ 
„men will, fo zühme er unfre Apodiktil.“ Das unflerbs 
liche Mufter in diefee Urt, werden immer die Gelehr⸗ 
ten Anzeigen der Göttingfchen Univerfität bleiben, des 
een Lehrer fehr oft mit auswärtigen Schriftftelen mn _ 
Kollilon tommen mögen. Sie find ledigiich auf die 

erden Mitbürger berechnet: und wer fie für mehr 

ält, auf deſſen Kopf falle der Schade! 

Aber es ift doch fo bequem für das größere Pu⸗ 
blifum, und felbft für die wirklichen Gelehrten, beim 
Durhblättern einer einzigen Zeitfeprift zu erfahren, 
was in jedem Bade neues erfchienen, welches der Ins 
2. defjelben fei, und nun zu beurtheilen, ob fie das 

uch ſich ſelbſt anzufchaffen haben, oder ob fie c# 
entbehren koͤnnen. — 

Ohne Zweifel; und dieſer Vortheil ſoll beibehal⸗ 
tem werden; nur die undefugte Richterti und Urthei—⸗ 
lerei ſoll wegfallen. 

Wie man Peterſilie, Pilze und Buͤcklinge auf den 
Straßen audrufr, eben fo follen au die Bücher aus: 
gerufen werden; micht durch die erfien Erzeuger, wie 
ih verfieht, fondern durch die Verkäufer, die Buche 
händler. Dad Verfahren hierbei if durch die Natur 
der Sache beftimmt, und ift fehr einfach. Vereinigen 
ſich die deutfchen Buchhändler, und Übertragen einem 
aus ihrer, Mitte, eben fo wie fie ehemals der Weid⸗ 
mannifhen Buchhandlung die Heraudgabe des Meßka⸗ 
talog® überließen, die Herausgabe eined ausführlichen 
Meßkatalogs; — oder fei dabei auch durchaus freie 
Konkurrenz. Diefer Meßkatalog enthalte den Titel des 
Buchs, die Verlagshandlung, den Ladenpreis, einen 
verhaͤltnißmaͤßigen Auszug ded Inhaltd,— mo ed bins 
gehört, Proben der Schreibart, Um Dergleihen Ans 
zeigen zw verfertigen, bedarf ed nur einiger Commis, 
die da Iefen koͤnnen und fihreiben, hoͤchſtens auf einer 
lateinifhen Schule dis in Secunda gelemmen find. 


Dam Hat ja Überdied im einer jeden wohl eingerichte: 
ten 2 einen Korrektor, der ein Litteratus iſt; 
Diefer ſey der Redakteur deb Blattd; -ihm gebe man 
mit dem Korrekturbogen zugleich dad angezeigte Buch 
mit ein, damit er uetheilen koͤnne, ob der Auszug 
richtig und zweckmaͤßig ik. Es mag ihm auch vers 
Hattet werden, fih ald Herausgeber auf dem Xitel- 
blatte zu nennen. — 

Alles eignen. Urteils enthalten dieſe Eommis 
und diefer Korrektor ih ganzlih; oder wollen fie ja 
etwad von ihrem eignen hinzuthun, fo loben fie alle 
Bücher, bie fie anzeigen, aus glei vollen Baden. 
Sie fihreiben im Ramen der fämmtlichen Verleger, und 
es iſt ſehr natürlich und fehr unfchuldig, daß ein Ders 
Bäufer feine Waare lobt. Wer dadurch getäufcht wird, 
Der fihreibe ed lediglich feiner eigenen Unerfahrenheit 
zw Mehrere Buchhändler, welcpe die Fertigkeiten der 
beichriebenen Eommid in ſich vereinigen, haben dies 
ſchon recht gut angefangen, und eb koͤnnte den Ver⸗ 
faſſern ſolcher Anzeigen, wie wie fle meinen, keines⸗ 
weged an Muflern fehlen. 





Gedanfen : Kaviar. 


17. 


Dir Abderitendaͤmon verläßt, treu wie der 
Dämon des großen Sofrated, nie feine Meine Unges 
hörigen: einen verläffigern Schußgeift wußte felbft Ga⸗ 
balid oder gar Swedenborg, die beide befanntlich bie 
©eifter handhabten, wie die Holländer die Heringe, 
nicht aufjutreiben. Das Univerfum kann ald Abde- 
zitenheimath angefehen werden: Abberiten umd Keffels 
flider find allenthalden zw Haufe — beide die Kartis 
fatur ded Rodmopoliten, und wenn man bad Genie 
den Kopf ded Weltbürgerfinnes nennen kann, fo darf 
man den Abderitismus undedenflich feinen — Gegen: 
kopf betiteln, 

Acht gugukhaft legt er feine @ier im alle Nefter, 
in die edelften am liebſten: er hält nämlich dafüt, Fein 
Lager ſey zu gut für den Eöflichen Keim, und fein 
praftifher wiewol nicht umfaffender, Weitblick zeigt 
ihm ja urkundlid genug das Gedeihen der lieben Brut. 
Aber fo wie fich der Übderitenfegen mehr im Anlegen, ald 
Auflegen der Hände offenbart, fo bricht auch der Ab⸗ 
deritenjubel, wie jener der Engel Über den budfertigen 
Sünder, am berzlichften bei der Erdummung eines 

klugen Kopfs aus. 

Die Nafe eined aͤchten Abderiten hat unübertrofs 
fenen Heldenmuth, und ſteckt fich mit feſtem Bertrauen 

in alles; ihr etwas auf die Spitze abzugeben, hilft 
nichts; er fieht Puͤffe für Einladungen an. IR der 
« Übderitenmund huͤbſch, fo verwendet ihn zum Küſſen; 


Eraxffurt a. M. Berlegt von Joh. Fried. Wenner. 


iſt er's nicht, fo werdet ums Himmelswillen pro rata : 





temporis taub. Unermuͤdlich wie Mund und Na 
ir auch dad Ubberitenohe, ein Ohrenorden etwas no 
Unerfundenes! in Obrenorden wäre ein berelichet 
Ding bei diefen Bigeunern der guten Seſellſchaft — 
etwa ein wergoldeter Stöpfel mit einer haatigen Ui- 
geette Bönnte dab Dekorationdzeichen feyn. er 
Abderitenfeuer brennen am fröhlihfen zu Neu⸗ 
jahr; da geht eine neue Periode bed ſtolz zu effenden 
Gnadenbroded und fetter Muße an. Auch zu Mar—⸗ 


-tini lodern fie Iufig, demm fie nchmen von Boller⸗ 


ſchlachten keine Notiz, nur von geſchlachteten Gänfen. 
Das Hauptwefen ded Abderitism beftcht darin, daß, 
fo wie in Rom nad Eicero’d Zeugniß kein Augut 
dem andern ohne Laden begegnen konnte, Bein Abde⸗ 
rit den andern ohne brüderlihe Der» und zuweilen 
ge Bewunderung anzubliden vermag. Und im diefer 

eelen» und Buneigungstonfufion gedeihen ihre Tha—⸗ 
ten wie die Infuſſonsthierchen. 

Das fchwerfte Joh auf Erben mag wohl ſeyn, 
wenn der Nichtabderite die Ubderitenlaune ertragen 
muß; der fpröde Boden des guten Kopfd if der Kup⸗ 
pelglorie und ihrer Kolonade nicht gewacfen, und 
fpringt in Eaffende Riſſe. Detwegen haben fi au 
die ungluͤcklichen Geniebruͤder verfchworen, jene frucht⸗ 
bare mater deorum für «ein —— zu erflären, das, 
ein zweites Känguru, dad Mordertheil vom. 
wurſt, und von der wilden Hape dab Hintertheil 
babe. Dafür wird aber nicht felten dee Adderiten ruf 
bem guten Kopfe wie eine Kletie angeworfen, um feis 
nen erden aufzubalten. " 

Wie der Stockfiſch dem Haififch nachſichen foll, 
fo fhwimmt und ſchwelgt ber Nbderitiöm gem dem 
Obſkurantism nad; und nicht vergeblid — denn bie 
Eiferfucht der Halbabderiten gegen ganze Nichtabderis 
ten wird immer zum herzlichen Schutz für ganze Ab⸗ 
deriten. Wenn fie dad Licht in eine große Paftete 
fammeln, und mit Trüffeln gallertificen könnten, wüds 
den fie fi den Leckerbiſſen wohlſchmecken laffen, und 
nicht cher audeinandergehn, bis man gar nicht mehr 
ohne hinefifche Laternen auf Erden leben Fönnte. Ein 


Gluͤck, daß die angeblichen Löwenzähne fih oft auf . 


Flohzangen berunterftimmen. 
Indeſſen muß man auf feiner Hut feyn vor dem 
Abderitenfieber — wer hätte dieſe Influenza der Gr 


brechlichkelt, diefen Tyfus der Schwachfeligkeit nicht 


einmal, und wäre ed nur auf fünf Minuten, in ſei⸗ 


nem Leben gehabt! Eine fürmlihe Schusimpfung 


dagegen it noch zu erfinden — nit alle Tpiere ba» 


‘ben eben Blattern. Dagegen hat die Pädagogif nit 


wenig für Abderiten ⸗Verpuppung gethan — leider! 
für ein Geflecht von Welen, dem, wenn eb-will, 
auf Erden ein halber, und nach dem Erdenleben «in 
ganzer Himmel befhieden if. 
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101. 
Schoͤn und. freundiſch, wie Epthere, 
Etille, mild, wie Cynthia, I) 
ung, wie Hebe, hoch wie Here, 
Wandelt Idealia. — 
Noſenlelch· und Lilienglocken 
Kraͤmzen ihr das braune Haar, 
Feſſeind im Gefſecht ber Locken 
Au er Liebesgdtter Schaar. 
Aus dert Wimper fanftem Dunkel, 
Sas der Augen Glanz bewacht, 
Bit der Seele heil Gefunkel, 
Wie Geftirm ans Aetheruacht. 
Wie fie ſchwebt mit‘ Teichten Schritten 
Atalanten gleich im Lauf! EN 
Unter ihren Bephirfchritten 
Spyroſſen Zruhlingsblumen auf. 
2 "Balfamtrunkne ‚Küfte fpielen 
Mit dem flatiernden Gewanb, 
Bäprend alle Blicke zielen , _ 
Nach ded Bufend Rofenband. 
Hr wie ſchwillt, vom zarten Triebe 
Holder Mädchentuft gefüllt,  .' ? 
Drunter dad Getnosp der Liebe, 
-Hatb vom dunnen Fiot umhüllt h 
Ilder Jüngling ſtatrt und lauſchet, 
Jeder nahte ſich ſo gem; — * 
Aber wen der Reiz berauſchet, 
Hält bie hope Würbe fm. 
Mafguld in.dem Bild der: Kieke,, 
Sibs, und nimmt der Minne Much, . 
Lockt und bannt der, Sehnſucht Triebe, 
Regt und dämpft der Wuͤnſche Gluth. 
Wenn ſie redet wenn frerfchweiget, 
Jedes Herz ſie hold bezwingt; 
Doch der ganze Himmel neiget 
Erſt herab ſich, wenn fie ſingt. 
Aus‘ dem’ Quell der fügen’ Kehle 
Strömt der Töne Fluth dahin, 
Und es ſchwimmt bie reinſte Seele 
Nadt in voller. Schöne drin, 


Sonntag, 24 September 


a,' 


n u. Rüslichen. 
1826. 





Dann vergißt der Sinn die Hülle, 
Zaumelnd in der Töne, Glanz;. 
Und des Sanberflanges Bülle 
Schlingt ben trunknen Horcher Harz. 
Auch der Ungeweihte wittert re 
Daun, was Ser an Seele sieht, 
Und der freute Satyr zittert 
Dor der Heiligen, und flieht. 
Se in Blidenj'fo in Tönen; 
: Biie’an Leib, und Peru an Geiſt, 
Ifſ Has urbils aller Schoͤnen,. 
Das mein Zieh ais Göttin vreift. 
KFeinem Manne iſt gelungen 
Daß fie ward ihm liebehold, 
Und fein König hat errungen 
Ihren Heinften Minneſold. 
Nur ich Seliger umfange 
Sie mit, voller trauter Luſt — 
Denn fie ſchlummert im Geſange 
‚ Liebewarn am ‚meinen Btuſt. — 
* Baggeſen. 
Yie Fabel von den, drei Ringen, 


 — 


Eiheperrliche Epifoht Bilder im Leifings Na: 
than dem Weifen jene treffliche Erzählung, wo in 


pr’ Dörlegenheit, ſich Aber die Worzüge der drei im 


Driente damald waltenden- Neligionen zu 'erflärtn, 
Nathan: old Menſch und ald Weifer dur eine geifi» 
weiche Erfindung ih heraushnft, indem er durdy einen 
trier Richteefpruͤch die Frage aus: den Gebiete 


per thlorktifhen in daB der praktiſchen Philoſophie 


Aderweiſt/ getade wie ed der Meiferiunferer Philoſophen 


"mir’dert Morhfrineipe fer: gemacht batı Um Leis 


fings Pichterifiheb- Cinkleitungsfemen test. bewundern 
zu können, muß man die infache Erzählung ;_ melde 
er zum Grunde gelegt hat, im der dritten Novelle 
des erfien Taged aus Bocta ccio s Decamirone ver: 
gleichen, Wir geben diefe, fo gut wir wiſſen, daß Boc⸗ 
dacco oft genug verdtutſcht worden aid, Probe einer 
son Belt zw. Beit mitzuthrilenden Untechaltung aus 
— fo "reicher Düielle; nach ehnem⸗ eigenen neuen 
u erfeglngdogefihe. I Te RO ENT 
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Saladin, deſſen Tapferkeit fo groß war, daß fie 
ihn nicht blos aus einem geringen Manne zum Sul⸗ 
tah von Babylonien gemacht, ſondern auch noch wiele 
Siege über die Saracenen: und Eprifienfönige gewin« 
nen laſſen, hatte im verfchiedenen Kriegen und bei feis 
ner auferordentlichen Freigebigkeit feinen ganzen Schatz 


ausgegeben, „und da ihm bei einem gelegentlichen 


Borfalle eine hübfhe Summe Geld nöthig wurde, er 
aber nicht abfah, wie er eb fo ſchnell, als" ers bedurf⸗ 
te, herbeifchaffen mögte, fiel ihm ein reicher Jude ein, 
mit Namen Melchiſedek, welchtt im Alexandria auf 
Binfen Tich; und er dachte, daß biefer ihm wohl bie» 
nen fönne, wenn er wolle. Er war aber fo geizig, 
daß er ed von freien Stücen nie wuͤrde gethan haben, 
und ibm Gewalt thun mollte er nit. Da ihn indeh 
das Bedirfniß drängte, und er immer wieder darauf 
Kam, daß er eine Weife auöfinnen muͤſſe, wie ihm der 
Jude dienen mögte, befchloß er ihm eine Gewalt ans 
uthun, die doch wenigſtens ein Mäntsichen um habe; 

his ibn rufen, und nachdem. er ihn: zuttaulich empfan« 
gen, hieß er ihm fi neben ſich fehen, und ſprach 
darauf: Guter Freund! ih habe-von vielen Perfonen 
vernommen, daß du überaus meife.bift, und in den 
göttlichen Dingen ſeht weit ſieheſt; deßwegen wüßte 
ih gerne von dir, welched der drei Gefege du für das 
wahrbafte hältft, eb das jüdifhe, oder das faraceni« 
ſche, oder dad chriſtliche. Der Jude, meldyer wirklich 
ein gefcheidter Mann war, begriff nur zu wohl, daß 
Saladin darauf Tauere, ibn in feinen Worten zu fans 
gen, um ihm nachher irgend eine kitzliche Frage 
“ aufjumerfen, und bedachte, daß er von allen dreien 
Beine vor der andern loben könne, daß niht Saladin 
feine Abficht dabei habe. Nahtem er darum, als 
Der einer Antwort nöthig zu haben fihien, an welcher 
er nicht feſtgehalten werden könne, fein Nachdenken ge 
färft, kam ihm aldbald vor den Sinn, was er zu 
fagen. habe, under :fprad: Mein Gebieter, die 
Frage, die Ihr mit thut, iſt finnreih; und will ich 
Euch fagen, mas ich davon denke, muß.ich auch ‚ein 
Märchen erzählen, wie Ihr ed hören werdet. Wenn 
ich nipt irre, befinne ih mich, vielmald gehört zu 
haben, daß einft eim vornehmer und teiher Mann 
gewefen, der unter den anderen [ehr theueten Juwe⸗ 
len»: fo er in feinem Schatze hatte, einen aͤußerſt 
ſchoͤnen und. koſibaten Ring beſaß. Da er diefen nach 
feinem Werthe und feiner Schoͤnheit in Ehren zu 
balten und’ auf immer bei feinen Nachkommen zu bes 
wahren wünfchte, verordnete er, daß derjenige von 
feinen Söhnen, bei welchem, als von ihm gelaffen, 
dieſer Ring fig finden werde, ald fein eigentlier 
Erbe angefehen, und von den anderen allın ald der 
Hoͤchſte geehrt und hochgeachtet werben ſolle. Derjenige, 
weldem er von diefem binterlaffen worden, deobachtete 
eine aͤhnliche Reihenfolge. bei feinen Nachlommen, und 
“at, wie fein Vorgänger gethan hatte. So ging num 

"fig diefer Ring von Hand zu Hand auf viele 

- über, 'und gelangte zulegt in die Hände Ei⸗ 


ih 


ned, der drei Söhne hatte, alle fhön und tugende 
baft, und fehr gehorfam ihrem Vater; weßwegen er 
fie dennralle drei auf gleihe Weiſe lichte. Die Sing, 
linge nun, welche von dem Herkommen 'mit dem Ringe 
wußten,’ald die da eim jeder begierig waren, untek 
den Seinigen der am hoͤchſten Gechtte zu feyn, baten 
ein jeder: fir fh, wie er nur auf’ deſte vermogte, 
den Bater, der bereitd alt war, daß er, fobald er 
zum Sterben fomme, ihm jenen Ring überlaffen mögte, 

Der gute Monn, der alle gleich fehe liebte, und felber 

nicht zu wählen, wußte, wen er. ihn am liedften laffen 

mögte, hoffte, da er ihn einem jeden zugefagt, fie alle 

drei zufrieden zu fielen, und ließ, im Gtillen durch 

einen waderen Meifter zween andre machen, melde 

dermaßen dem erften gleichend waren, daß’ er felbft, der fie 
hatte machen laſſen, kaum erkannte, welcher der aͤchte 
ſey. Da er nun dem Tode nahe war, gab er insbe⸗ 
fondere den feinigen einem Jeden der Söhne: die, 

nad des Daterd Tode, da ein Jeder Anfprud machte 

auf die Erbfchaft und die Ehre, und der eine fie dem 

anderen abfprach, zum Zeugniß, daf fie died mit Grunde 
thäten; ein Jeden feinen Ring ‚bervorbrachten: und, da 
die Ringe einander fo ähnlich waren, dag ed, welcher der 
aͤchte fey, zu unterfcheiden unmöglich war, blieb die Frage, 
welcher der ächte Erbe ded Waters fey, im Schmeben, 
und ſchwebet noch. Und fo fage ich Euch, mein Ge— 
bieter, über die drei Gefeße, bie den drei Völkern 
von Gott Vater gegeben worden, in Betreff deren Ihe 
die Frage aufgewotfen: ein jedes. glaubt feine Erb» 

fchaft, fein wahres Gefeh und feine Befehle zum Volle 
beingen zw befigeny weiches aber fie Habe, darüber 
lebt, wie über die drei Ringe, bie Frage noch im 
Schmweben. Salddin tefannte, daß biefer auf die 
befte Weife der Schlinge zu entgehen verſtanden, die 
er ihm vor den Füßen ausgelegt hatte, und deßwegen 

entſchloß er ſich, ihm ſein Verlangen zu eröffnen, und 

zu ſehen, ob er ihm: zu dienen willig ſey; und died 
that er, indem er ihm emtderfteyg was er zu thum 
im Sinne gehabt, wenn er nit fo umfihtig, wie er 
gethan hatte, würde geantwortet haben. Der Jude 
diente ihm bereitwillig mit der ganyen Summe, wel⸗ 
de Saladin von ihm begehrte, und Galadin ftellte 
ibn hinterhet vollkommen zufrieden; ja außerdem noch gab 
er ihm die anfehnliften Gefchenke, "und. behandelte 
ihm ſtets ald feinen Freund, und behielt ihm in bes 
deutendem und ehrenvollem Verhältniffe in feiner Rin. 





Eharade, 


Da dad eine erſcholl, 
Sant das andre im. Wald, ” 
Verbunden bient’d bald 
Der Kunft, bald dem Boll. 
Auflöfung der Charade in Mr, 186. 
Rabenfteim, 








N mev- ⸗ 


Mae 


„— KT 


Chronit der Frankfurter National » Bühne. 
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Samſtag ben 16. Sept. Das weiße Brädulein, ko⸗ 
mifhe Oper in 3 Abthl, nach dem Franz, des Ecribe, von 
Sriebr. Ellmenteich, Muſik von DBoieldieu. "La Dame da 
Laso und, la Dame blanche,; beide Damen mächten feltue® 
Gluck in Paris. Jedermann von Zon mußte fie einmal 
wenigitend gefehen haben. —— wurden errichtet 
unter der Birma: k laDame du Lac, àIa Dame blanche, 
und. haufenweife ftrömten bie Käufer herbei, Wenige nur 
wagten es laut werben zu laffen, daß die Mufif, wenn 
auch anmuthsvoll und lieblidy wie die übrigen Werke des 
Componiften, im Ganzen doch. leicht und flüchtig, daß ber 
Jahalt wäflerig fe. Unſer trefflihed Orchefter ift beinah 
zu gebdiegen um über ſolche Schöpfungen mit ber gebühren: 
den Leichtigkeit wegzuraufchen. — Ganz vorzüglich fpielten 
Hr. Miefer ald Georg und Demoifele Bamberger als 


Ienny. — Hr. Böres als Gabriel follte feinen Derra nicht . 


fo auffallend unfauft berühren, Waprhaftig mau kann bats 
über erichredden, auch ohne gerade an Geiſter zu denken. 
Sonntag ben 17. Sept. (Zum Erftenmal.) Udelma, 
Drama in 5 Abthl. nach dem Engl. des Lewis. (Manuſcript.) 
Wie es Menfdyen gibt, die felbft ohne die geringfte Berüprung 
mit ihnen, Liebe ober eine gewiſſe Abneigung einflößen, fo 
gibt ed auch Theaterftüde, gegen bie wir ſchon auf dem 
Theaterzettei ein günftiges oder nadhtheiliges Vorurtheil faſ⸗ 
fen, und beides vieleicht durch ihr beſcheidnes, ober pruns 
‚tendes, durch ihr treues oder erlünftelted Auſehen. — Diefe 
Ydelma, fo reizend auch fonit ihr Mame Hingt, war eins 
‚won denen, bie tinen wibrigen Eindrud auf uns hervor 
brachten, und wir müffen geftehen, uud zugleich durch Er: 
zählung beifen, was bie Erinnerung von ber erſten Anfchaus 
ung aufbewahren konnte, das Geitändnig rechtfertigen, daß 
„wir und nicht ganz geitrt. — Nicephor Bonotiates, 
‚Ufurpator von Byzanz, und nun Zlüchtling am Hofe bes 
‚Herzogs von Apulien, hat die fhöne Adelma lieb gewonnen; 
mit ihrer Hand hofft er zugleich Aputien’s Krone zu ges 
winnen. Deshalb fenbet er feinen Getreuen ben Befehl, den 
Herzog, Adelma's Gemapl, weicher, dem Vertriebenen, Bre: 
_ velbaften, Reich und Krone zu retten, im beißen Schlacht: 
gewühle kämpft, rüdlings zu ermorden. Räuber fallen den 
Boten an, finden.das verbängnifvolle Blatt und liefern es 
der Zürftin aus. IM ein folder Edelmuth bei Häubern 
wohl dentbar? Warum nicht! Erzählt uns micht die Ges 
ſchichte, daß der große Scipio von Raͤubern befucht, daß fie 
die Echwelle feines Pallaftes Lüften, Geſchenke darauf nie: 
derlegten und dem Himmel dankten, ihm gefehen zu baben. 
Out, wer aber folhen Sinn im Bufen trägt, fep er, wer 
er wolle, er wirb auch ein Frauenherz zu fhonen willen, 
er wirb, entdeckt er einen Unfchlag auf feines Fürften Le: 


ben, weit eber biefem felbft, ald der Gattin davon Kunde 


geben, — Wozu frommt ed diefer auch? Aber genug, fie 
weiß es jet. Was iſt ihre erfte Pflicht ? was muß fie thun ? 
Ad Gattin und Fürſtin muß fie den Gemahl davon im 
Kenniniß fepen, als Gattin und Bürftin darf es ihre 
Würde nicht geftatten, mit dem berrätperiihen Unbantbaren 


-Hilda’d Grotte nimmt ihn anf: 


Schandthaien ſich ſchuldig gemadt! aber doch Tie 


mur ein Wort zu wechſeln, und dennoch — fie thut es. 
Denn als Ricephor, nicht ahnend das mißglüdte Wageſpiel, 
an ber Kapelle erfcheint, wohin Adelma ihm befchieben, und 
ihr im gierlich glatten Meben, dad @eländniß feiner Liebe 
wagt, ba entlarvt fie die Züde feines Herzens, fchimpft ihn 
tüdhtig aus, und droht ed dem Herzog zu entdeden, wenn 
er binnen zwei Zagen bie Stadt nicht vwerlaffen habe. 
Wie ärmlih! wie Hein! ift biefe Drohung. in Uns 
drer würde fih barauf auch flugd auf bie Beine ger 
macht und im feinem Herzen Gott gebanlt haben, mit 
heiler Haut davon zu kommen, aber was thut Nickphor? 
Kalt, ruhig und troßig verfichert er, daß er bleiben werde, 
denn auch er bewahrt ein fürchterliches Geheimnig in feis 
ner Bruft, dad ber Bürftin Merderben droht. Adelma näms 
Tidy war früher fchon mit einem gewiſſen Grafen Eiermont 
geheim vermäßlt, Dieſer wallte, die Sünde einer boppelten Ehe 
abzubüßen, nad dem gelobten Lande. Dort ftarb’ er, und 
vermachte fein Bildniß und die Briefe, welche er früber mit 
feiner Gemahlin gewechfelt, einem Freunde. Zufällig ift dies 
fer Freund der Bruder bed Ufurpatord v. Byzanz und fo 
kommen beide über Land und Meer in bed Tyrannen Hand. 
— Wie herbeigezogen, welcher Schwulſt, welde Unnatur! 
Dad Bild gibt er Adelmen zurüd, die Briefe behält er, und 
jo verbürgt beider Burcht, beider Schweigen. — Niceyhor 
indeffen, entrüftet über ben mißiungenen! Mordverſuch, in 
glüpend heißer Leidenſchaft für Adelma und gierig ſtrebend 
nad Upufien’d Krone, befchlieft auf's Meue den Tod des 
Herzogs, feines Retters, Lothar, den tapfern Lothar hat er 
dazu auderjehen. Der Jüngling liebt Imma, feine Nichte; 
ihr Beilp fey der Preis, Moberts Ders das Biel; aber der 
eble, unbefledte Züngling, der noch in der jüngften Schlacht 
feinem edlen Herrn das Leben gerettet, verabſcheut das fre« 
welpafte Anſinnen, und ald bald barauf Nicephor, rache⸗ 
fchnaubend, ben treuen Lothar, umarmt von Adelma findet, 
bie ihm eben, zur böchften Unzeit, entdecken wollte, dag er 
ihr Sohn fep, entfprungen aus der geheimen Che mit dem 
Grafen Elermont, ba ſchimpft er diefe tüchtig aus, nennt 
fie eine Buhlerin und dergleichen hübſche Kleinigkeiten mehr. 
Lothar im gerechten Unwillen zieht das Schwert, fie. fireie 
ten. Verzweiflung. Der Herzog mit feinem Hofe eilt beta 
bei. — „Was gibt?" Diefer freche Bube, fagt Nicephor, 
hat es gewagt mit Gewalt auf beine hohe Gemahlin 


einzubringen, — Adelma meint, — Fußfali. Das Bild’ 
Elermonts entfällt ihr. Verwunderung. Man erkennt 
es ſogleich für das Bild Lothars. Wuth. Werſt ihr 


in ben tiefften Kerker!“ er wird abgeführt. Geine 
Freunde bieten ihm die Mittel zur Flucht, umſonſt, er vers 
fhmäpt fie, nur feiner geliebten Imma widerftcht er nicht, 
er folgt ihr aus dem Kerker, Ein verfallues Kiofler an 
feine Flucht wird Fund 
und Epäper werben ausgeſendet von Nicephor, ihn zu 
fapen. BDiefer hat während beffen an Wdelma gefchriee 
ben, daß er fein Geheimniß gegen das ihrige audtaufchen 
wolle, wenn fie an einem geheimen Orte mit ihm zufams 
mentrefien werde, Wird fie einwilligen? Gewiß nicht! 
wie darf fie bem Glauben beimeffen, der ſchon fo vieler 
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nein, fie thut ed nicht nur, fie beſtimmt ihm nicht mur, 
fo win ed vie Schidfaldgöttin bed Drama’s, diefelbe Hils 
da's Grotte, wo Lothar fich verborgen hält, fie komme fo: 
gar ganz allein, läßt fie-fagen, Es ift Mitternadht, dad 
Rondez-vous gebt von Statten, Adelma trägt einen Dolch 
im Gürtel, — Bir wollen austaufchen,, fagt fie; ja, ſagt 


Nicephor, umfre Herzen. — Boͤſewicht! Er lacht. — Bolge 


mir! Nein! Du mußt! Er zieht fie gewaltfam mit fich 
fort, fie ſtößt ihm den Dolch in die Bruft. Lothar in der 
Grotte, flürzt auf das Geſchrei hervor, zieht dad Schwert 
und vor Schrecken, Wbelma bei ber biutenden Leiche zu 
finden , entfällt es feiner Hand, Cr flieht, da kommen bie 
von Byzanz audgefandten Späher, bemerken ihren blutens 
den Herm, das Schwert auf der Erbe und den fliehenden 
Lothar, ergreifen ihn und fchleppen ihn zurücd zu Apuliens 
Herzog. Dort wirb er, fo viele Beweife zeugen gegen ihn, 
zum Zobe verurteilt, das bricht Adelma’d Herz, fie be: 
Bennt ſich zur Mörberin, erzählt den ganzen Vorfall, beich- 
tet ihre frübere Ehe, erklärt Lothar für ihren rechtmäßigen 
Sohn, Alles kommt an Tag: Merföhnung, Jubel, Breude, 
Seirath. . Ende gut, alled gut. — Das ganze Drama jagt 
und Happt und trappt und fchwebt, daß man nicht Beit 
gervinnt zum Atbemholen. — Diele, beinabe bie meiften 
Scenen fpielen unter freiem Himmel. Solche Baffen-Scenen 
-find wahrhaft dramasifh. Auch einige ſchöne Reben kom: 
men in dem Stücke vor, Im erften Ar beichtet Imma 
ihre Liebe zu Lothar, er ift nur Ritter, fie aber eine Bür: 
ftentochter. - Sch weiß, fagt fie, 
Diefe Liebe führt nur zu Mahnfinn ‚oder Maferei, 
Das alles weiß ich und dennoch ileb' ich. 

und kaum bat man Seit zu flaunen, wie fi Don Ear: 
108 hierher verirrt, da ermwiebert Juſtinia: 

O! Himmel, hat ein böfes Kieber dein Herz vergiftet! 
Meint fie den Himmel, gut, ber Himmel hat ein Herz, 
meint fie bie imma, auch gut, aber bie Liebe ein böfes 
Bieber zu nennen, mag feyn, ich verftehe nichts von der 
Liebe. — Herr Behringer fpielte den Herzog Mobert. 
Ein reines, Eräftiged Organ, eine cble Haltung und wür⸗ 
bevolfer Anftand, geben ipm ein volled Recht zu bem Künfts 


lerberufe, den er gewählt, in dem er einft, führt er fort., 


mit dem gewohnten Eifer, mit rühmlicher Auszeichnung 
olänzen wird. — Madame Schulze: Adelma. Es war 
etwas in ihrem Epiele, dad, wenn auch nicht anfprady, 
Loch eben fo wenig ungünflig beurtheilt werden kann. Es 
giebt Feine Täfligere Yufgabe für den Künftter, ale die 
Unnatur einer Stelle auf fein Spiel Übertragen zu müffen. 
— Herr Weidner: Ufurpator von Byzanz. Jammerſchade 
um den Künftler, der wie wenig andere Philipp von Epa: 
nien fpielt, Jammerfchade ihn heute fo abgeſchmackt tyran: 
nifiren zu fehen. — Herr Nottmayer: Lothar, vortrefflich. 
. Wo die Kunft mit Liebe gepflegt wird, ba fehlt auch das 
Gedeihen nicht. 


Montag den 18. Sept. Die Waife und ber 


Mörder, Drama in 3 Abthl. nach dem Branz. v. Caſtelli. 





Frankfurt a. M. Verlegt von 3% h. Fried, 


Mufit von Seyfrieb. Es gibt wenig Drama's, die durch Ließ ⸗ 
lichteit und Anmuth, durch Reiz und Karbenfpiel und den⸗ 
noch durch Natürlichkeit und Klarheit, fo ſehr Geiſt und Ge: 
müth bewegen, wie bie Waiſe und der Mörder; und Sey⸗ 
frieds Herrliche durchflochtene Muſſt, wie fühlt jede Gaite 
des Herzens fi) von ihr angeregt ! . 

Dienftag den 19. Sept. Jeſſonda, Oper in-3 Abthl. 
v. Gehe. Muflt v. Spoßr. Die Oper ift ſchon zu oft und 
zu vielfältig beiprochen, als daß noch etwas darüber zu be: 
merken übrig bliebe fle wird in Berlin, Dresden und 
im nörblidien Deutſchland ftets beffer, roie bei uns gefal 
len, weil man bort des Componiften frühere Werke, Fauſt, 
Zemire und Azor gar nicht, oder doch ſo genau nicht keant 
wie wir. Wir fünnen nur weniged Originefle: darin finden, 
und bie ganze mufitatifche Schöpfung, vom einem fo Tick 
lihen Gegenſtande, von einem fo trefflichen Terte begüns 
ftigt, hätte als eim meit wollenheteres Gebilde aus den 
Händen Spohrs herporgehen ſollen. — Die Aufführung war 

Mittwoch den 20. Sept. Preciofa, Schaufpiel in 4 
Abthl. v. Wolf. Mufit v. Weber. Es entheiligt den Ruhm 
der Dem. Lindner, fie an Orte hinzuftellen, wo fie fin: 
ten muß. Preciofa ift ihre Roſſe nicht. Ginn, Auge und 
Ohr ſprechen dagegen. Ueberhaupt iſt ein Ballet, wenn es 
nicht ſeht vorzüglich und mit aller erforderlichen MPräcifion 
andgeführt werden kann, etwas ſehr Langweiliges. 

Donnerſtag ben 21. Sept. Das weiße Fraͤulein, 
Oper in 3 Abthi. nach dem Franz. v. Mad. Elmenreich. Drufit 
v. Boieldieu. Der arme Pachter war um einen Pathen verfe- 
gen. Der Pathe kommt, er kauft ein Haus, und ift um 
dad Geld verlegen. Das Geld kommt, und fo vorn einer 
Derlegenpeit, von einer Aushülſe zur andern, mälzt fi 
das lie zu Ende; ed ift Acht franzöfifch. — Dem. Haus 
fang heute vorzüglich brav. Wüfte fie mit dieſer reimen 
fanften Stimme, mit biefer melodifchen Sprache, mehr Ge: 
wandheit im Spiele zu verbinden; fle würde eine der er: 
fen Sierden unferer Bühne feyn. 





Theater » Anzeige. 


Die Bekehrten, Luſtſp. 
Dad Käthen von Heilbronn, 


Montag den 25. Sept. 

Dienflag den 26. 
Schauſp. 

Mittwoch den 27. Das weiße Bräulein, Oper. 

Donneritag den 28. Die beiden Klingeberge, Lſtſp. 

&reitag den 29. Oper. (Noch unbeftimmt.) 

Samflag den 30, Kritit und Untitritit, Luffe; 
und: Komm ber; bramat. Aufgabe. 

Eonntag den 1, Octob. Palmira, Oper, 





Wenner. 
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Das Todtengericht.) 
‚Bon Leopold Sheder. 


Durd Memphis ſchallt ed; der König ift tobt! 
- Doc, bleibt er auch tobt und verpflichtet; 
Nach Zrismegiftos uraltem Gebot " 
Wird heut‘ er am Gere gerichtet, 
Und wie er tebte, wie er mar, 
Wird allem Molke offenbar, 
Heut wird ber Mantel gehoben! 


Und auf thut ſich des Pallaftes Thor, 

Drin Aegyptens Könige thronen, 

Und feierlich, ſchwebet ein Bug hervor: 

Juͤnglinge mit Siftern und Kronen, . 

Geweihte Weiber folgen dann, 

Sie blicken fchweigend himmelan 
Und falten die Haͤnde zur Sonne. 


Doch über des Königs Mumie liegt 
Sein purpurner Mantel gebreitet, 
Den goldenen Zepter darauf gefügt, 
Der wunderfam funkelt und. beutet ; 
Dier ſchwarze Stiere ziehn ihn fort 
Zum furchtbar fchauerlichen. Ort 
Sein Urtheil bort zu empfangen. 


Und um den vergofdeten Wagen geht 
Die Priefter mit Stäben, in Schleiern, 
Die, Gebete fummend, zur Erde fehn, 
x Sobald die Pofaunem feiern, 





*) Diefes Gedicht iſt bie Bebeutendfte unter den portifchen 
Probuctionen, welche ſich in ben bis jegt erſchienenen Als 
maonachen für 1827 finden. :@s ftebt in dem Taſchenbuch 
zum gefelligen Vergnügen, das Leopold Voß in rer 
verlegt hat. Der Profainhalt diefes Almanachs iſt fo h f 
mittelmäßig ausgefallen, daß er nur in fo fern zum ges 
felligen Vergnügen beitragen kann, als fich ein- muntrer 
Zirkel wohl mit @pigrammen ergögen fünnte, auf die Au⸗ 
maafung. unferer fogenannten Novellenersähler, bie, ohne 
„Geift und Zalent, dur, bloße Fingerfertigkeit fid im 
‚ Stande glauben, die gebildete Gefellihaft zu unterhalten. 
Die „wunderbare Hiftorie’’ von Ludw. Robert, betitelt: 
ndas ſchwarze Kaäſtchen“ ift in diefer Beziehung eine 
der ſtärkſten und keckſten Anmuthungen, die noch an bie 
gebuldige Lefewelt gemacht worben find, 


Dienftag, 26. September 
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Herolbe fchreiten weit voraus 
Und rufen ernft durch Memphis aub: 
Kommt, Euern König zu richten. 


Sort! eilet zum See Acherufia! 

So murmelt ed dumpf im der enge, 
Durchs Mumienfeld find wir eher ba, 
Und meiden der Wachen Gedränge; 
Der Hierophant im Sarg’ und Blor, 
Der ſtellet ihn den Richtern vor. 

So ziehn fie hinauf in Schaaren. 


Da fihen die Vierzig Richter bereit, 


SGeſchmlickt mit der Wahrheit Bilde, 


Und hoc, auf des Gered Geſtad', und weit 
Umher auf dem Belfengefilde 

Harrt todtenftil fchon Jung und Alt 

In heil'ger Frühe hergewallt, 

Und ſchwebt mit den Blicken im Fernen. 


Da lagern die Maͤnner aus Sais geſchaart, 
Aus Theben mit hundert Thoren, 

Dort, die Heliopolis Mauer bewahrt, 

Da, welche Tentyra geboren; 

Und jede Stadt im ganzen Land' 

Hat Einen doch zur Schau gefandt, 

Ihr görtliches Recht zu bekunden. 


Und ſchimmernd ruben über dem See 
Die elpläifchen. Felder, ‚ 
Dort ſchrecket der Tempel ber Hekate, 
Da wehn ihre fhaurigen Wälder, 


"Das Labyrinth droht ernft und fchwer, 


Und ftill vom ftillen Lethe ber 
Shift Eharon näher und nahe. 


Und kaum bat die Menge den Faͤhrmann beichaus, 
Der gelandet im traurigen Rachen, 


"Da wird ed am Mil ber lauter und laut, 


Wie die Wogen des Meeres erwachen; 
Doc, fchnell verftummet wer es fah, 
Wie groß und nichtig ihm geſchah 
Dom Glanze der Bahre getroffen, 


Es treten-die Weiber, die Priefter herein 
Mit ernftem, gehaltenem Schritte 
Und räuchern und fprengen, und beten und weih'n, 


. — TO: m — 


Und ſtellen die Bahr? in die Mitte. 
Die Zünglinge, für jeded Land 

Des Gottes Sinnbild in ber Hand, 
Stehn rofig umber um ben Todten. 


Wen bringt ihr und—fraget der Richter Chor — 
Zu der Sid Tempelftufen? — 

Da bebet der Priefter den Mantel empor, 

Da ertönt ein bewunderndes Mufen ; 

Des Todten bleiches Angeficht 

Befchaut der ew'gen Sonne Licht, 

Und die Sphinx mit göttlichem Lächeln. 


Wir bringen „den ftillen König’ Eud) her, 

Wo Jeder gleich iſt — zum Seee, 

Er braucht nur noch Eins, ein Grab—nichte mehr, 
Doc wie Ihr ihn richtet, gefchehe 

Zu feiner Strafe, feinem Lohn, 

Zur Scheu und Ehrfurcht vor dem"Tpron, 

Dem Volke zur Breud’ oder Rache. 


Mollendet empfangt Ihr ibn, wie er war, 
Erfegt von Oſiris Geſchoſſen, 

Sein Himmel ift aus, feine Erbe, fein Jahr, 
Sein mächtiged Walten gefchloffen! 

Kein Gott ſchenkt Eine That ihm jept, 

Und nahm’ ihm Eine! umverlept 

Ehre Iſis fo ihre Todten. — 


Da erſteht aus den Richtern ein Silbergreis 
Und mahnt die Berjammlung mit Ernfte: 
Wer Gutes und Böfes vom Könige weiß, 
Und fey’s der Geringfte, der Fernſte, 

Der trete hervor, und rühr’ ihn an! 

Das Todtenamt iſt aufgethan, 

Und jegliche Zunge gelöfet, 


In Linnen gewidelt ruhet er arm, 

Gefodert von Thron umd von Ehrem! 

Die Kraft der Sonne macht ibm nicht warm, 
Er kann fidy die Fliege nicht wehren! 

Todt ift er, ſchaut! — in Iſis Schooß 
Kehrt nur der Menich, allein und bloß, 

Und die Götter nur können ihm helfen. 


Dad Urtpeit über die Todten iſt frei, 

Und fey aud der Todte ein König, 

Nur vor dem Unfterblichen traget Scheu, 

Wer vor Menſchen fich ſcheut, den verhoͤhn' ich! 
ieh’ dem, der falſches Zeugniß zeugt! 

Weh’ dem, der Wahrheit arg verichweigt! 

Er tödtet im Grabe den Todten. 


Und ftocdend hört es die wogende Menge, 
Schaut auf den Richtling, und fchauet fih um; 
Und beimlich fragt es ſich dumpf im Gedränge, 
Doc Jeglicher fchweigt, und bleiber ftumm, — 
Und wieder fragt er: Weib und Mann: 

Klagt Niemand feinen König an? — 

Da ſchweigt ed nur tiefer umpinnen. 


— 


Und fobernd dringet er: Herr ober Knecht, 

Mer: mußte vom Könige dulden? 

Wem ſchmaͤlert' oder verhielt er fein Recht? 

Wem, blieb er verpfändet mit, Schulden 2 ‘ 
Bem that er wohl? Der‘ foonseige wich f VY. —11 
Den König richten iſt uns Pflich: 4 

Wir richten zum Heile des Volkes! — 


Sie wiſſen, ſpricht endlich der Hierophant, 
Nichts Böſes, noch Gutes zu ſagen! 
Hier ſtehen bie Feldherrn, Allen’ bekannt, 
Die ſeine Schlachten geſchlagen; 
Die Freibeit gilt der Völker Blut, 

Ihn zwang zum Bau nur Waſſerfluth, 
Er konnte kaum Altes erhalten, 


Was iſt's, wenn Alltaͤgliches täglich gelingt 
Mit des Reichs unermeßlichen Schaͤen? 
Wer Großes und Herrliches viel vollbringt, - 
Muß manden erfreun und verleßen — ’ 
Doch zudt Fein Mund! tein Aug' iſt naß! 

Und gil’s fein Grab, fo lob' ich das: 

Er war beglüdt von den Böttern!- 


Bau fg). > 





Selbſtblographie einer Feder ). 
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Fruͤh verlor ich meinen Vaterz;ofeine- Abkunft war 
eine der edelften im Lande und feine Ureltern dhatten 
mit gefchnattert auf dem römifhen Eapitole, und fo 
Stadt und Repubdlif gerettet. Er-felbft ſard im Felde, 
Meine Mutter war eine and; der Gram über den 
Tod meined Daterd nagte ihr am Herzen, fie übers 
lebte ihm nur kurze Zeit; eine trofllofe Waife, klammerte 
ich mich fe an derfelben und duch Gewalt nur konnte 
ich von ihr getrennt werden. Wie ein tiefer Abgrund 
lag mein künftiged Loos vor meinen Blicken. Den 
Anfang meiner Leiden machten die Wafjer- und Feuer« 
probe, darauf ward ich mit 24 meinse Mitſchweſtern 
feſt zufammengefhnürt und in einem großen prächtigen 
Haufe ald Sklavin verkauft, Der Herr, aufmertfam 
auf meine blühende Schönheit, zog mich hervor, bes 
ſchaute, befühlte, betaftete mich, ſchnitt mir dem Kopf 
ab, fpaltete den Körper, beraudte mich meiner @inges 
weide, tauchte mid in ein maffes, bittere, ſchwatzes 
Loch, und lieh mich auf einem glatten, weißen Papier 
die zierlichften Sprünge maden. Wenn ich hätte las 
hen koͤnnen, fo würde ich in diefem Augenblick über 
den feltfamen Gebrauch, zu dem id beflimmt war, 
laut gelacht haben. Gobald er Geld brachte, wurde 
2 auf diefe Weife fhwarz gebadit und fpagieren ge» 
het, was man, mie ich fpäter erfuhr, fehreiben nannte. 
ntzuͤckt über meine Macht, die ich nun zu begreifen 





*) Die befieberte Autorin Ift eine Pariferin, 
. ” ii Anm, der Rebastion. 


= 


aufing, (Ab. ich, eines Zagb Hinter dem Ohre meines 
"Heren, ku ehe AMia da öffnete fi 
-Teife. die Thür, und. ein ‚großer, ſtattlichet Mann, 
z — det, weiß gepudert, ein ztothed Band im 
„oleen Küopflohe md einen Derdienft:Orden auf-der 
ft, trat herein. — Mein Here trat ihm, einige 
Schritte entgegen und nad den gewöhnlichen Ceremo⸗ 
wien, begann der Fremde: „Frankreich weint über 
Der Aſche eined feiner edelſten Bürger; der General 
509, dieferltapfre Soldat, dieſer größe Bürger; diefer 


würdige Vertheidiger der’ Rechte feines Wolks, if todt, .. 


aber er lebt, und wird ewig ldben in dem Herzen je⸗ 
des Outgefinnten, deöhalb bat ganz Frankreich laut 
Gh dafür ausgeſptochen, ihm ein ewige Denkmal, 
der Mamilie ewige Sicherheit zu gründen: — Gie wers 
den Ihre Beiträge nicht verfagen. "Die Thränen flan- 
den ihm in den Augen, aud mein Herr war gerührt; 
nah eintr kleinen Paufe faßte er ſich wieder und ers 
Märte feierlich, daß er diefen Tag zu den ehrenvollſten 
feine® Lebens zähle, und ein einziger Zug von mir 
betätigte die Wahrheit mit 100 Louisd'ot. Der 
Fremde dankte und verſchwand. 
engewahbe eine junge, zeigende Dame: in’d. Gemach. 
—2— verkuͤndend, war die ganze, ſchmachtende Hal⸗ 
tung: Das Geſicht war blaß, in herrlichen Ringeln 
hof das goldne Haar über den gewoͤlbten, hochbeweg⸗ 
ten Bufen, und eine Perle glänzte im großen blauen 
Uuge. — Ich komme um Dir Lebewohl, zu fagen, lies 
bee Mann; fagte fie. mit einer. fanften — 
reiſe mit Gott, gedenfe meiner, wie ich Deiner nicht 
dergeſſen werde; fie ſchluchzte. Beruhige Dich, mein 
Rind; teöfete fie mein Herr, wie bald bin ich nicht 
wieder ba, und während meiner Reife, wirft Du mie 
den Mangel Deine Umgangs durh Deine Briefe er 
leibtern, und diefe Feder, fügte er hinzu, indem er 
mid überreichte, beftimme dafiir; fie hat eben eine 
suie Zat geihan,, verrichte auch Du nur Gutes ‚das 
mit. Seepp.ouf, Xtepp ab, führte mich meine neue 
Gebieterin, und ein Pleined niedliches Zimmer nahm 
und auf; fie öffnete das Gchreibepult und, o Hims 
mel! das verhängnißvolle ſchwatze Loch war wieder 
da, aber ed war Pleiner, zierliher und geſchmackvoller 
ald das ihres Mannes; fie ſchrieb; 
Lieder Theodor! — pe 
Mein Mann hat heute den gluͤcklichen Einfall, zu 
Derreifen, Ich folte mit, wollte ex haben, aber der 
. Dimmel bewahre mid vor diefer Thorheit. Def: 
bald bin ich feit geſtern bedeutend unpaͤßlich, ich 
babe mie vom Arjte jede anfitengende Bewegung, 
vorzüglih dad Fahren unterfagen laffen. Krank 
durfte ich mid nicht fielen, 
ſchreckliche Zärtlichkeit haben, 
zu wollen. Kurz, beute Ubend reift er. u 
74 was dad heißen ſoll. Wenn die Glocke 8 
* J gt vis u Tun — . — — .'. 
Nein! dad war zu viel! Zu einem, fo ſchimpflichen 
BDertrage wollte ih meine Kräfte nicht leihen, ich 


Da trat im Mors , 


font könnte er die , 


mich nicht —— 


ſtockte, kratzte, ſprihte, gab keinen Strich mehr 
—hex, und alles, was mit dem achten Glockenſchlage 
: fh. eteignen ſollte, blieb ſtecken Die Schreiberin 
‚diente, erhigte ſich, riß das. Genfer auf, und ſchleu— 
Ddette mich, erboßt hinab auf das hatte Strafenpflafler. 
rd Gortſetzung folgt.) we 
nn} 11,57 973 j \ be . 


ee Eng —— : 


Gedanten: Kaviar. 
34 418. . 

* Man hat einem wichtigen Beſtandtheil unferes 
efjenden und atbmenden Dafeynd, den Därmen, noch 
immer nicht die gebührende Ehre erwiefen, denn von 
der ihnen entzogenen Gerechtigkeit kann feine Rede 
feyn, weil ‚fie fi ſolche feldit nehmen, wie Finanz 
ziers die Beſoldungszulage, oder Pricfier den Segen. 

Es gehört unter die halb» wo nicht drei wiertels 
akademiſche Aufgaben, (deren man ja baden kann umd 
wirflih hat, wie halbe und dei viertel» Akademien) 
woher cö wol komme, daß die Menſchenheerde fo viel 
für dad Futter thus, leidet, verbriht und verfchmerzt, 
und do die Därme, dieſe natürlichen Kredsferen 
ihrer Bauchhoͤle, und dem großen Werke diefed ambus 
lirenden Rammelöberged, der Verdauung, fo unent« 
behrlih —am liebſten gar nicht in Erwähnung bringt, 
wenn fie ſolche nicht duch Kneipen erprefien. Dazu 
Pommt, daß außer ihrer erfien und Haupibeſtimmung 
die Inquilinen ded Unterleib noch gat mande, nit 
viel minder wichtige Rollen, die wir und daher auch 
nicht Nebenrollen zu nennen getrauen, zu fpielen bar 
ben. Sind fie es etwa nicht, welche äftherifche Kräms 
pfe und hyſteriſche Begeifierung bei den ‚Schönen und 
fogarinfchönen herworbringen? Was wären hypochon⸗ 
deifhe Größe und kritiſche Stoßfertigkeit fo manches 
Litetatur⸗ Cllmfchlitt) Lichte ohne fie? Und kann ihe 
ter die himmliſche Tonkunſt entbehten, welche mittels 
ihrer und ein wenig Roßhaard der Zauderkehle der 
Nachtigall fo glücklich nacheifert? Würde und — um 
eine Hauptruͤckſicht gehörig zu beberzigen — irgend 
eine Wurf, died Epigramm der antypyihagortiſchen Eß⸗ 

‚uk — erbluͤhen ohne fie? und könnte das von Dols 
tordottern ropende Bologna und nebenbei noch das 

beestige Efelöfleifh einfhachteln in paradififhe Gas 
amid; 

Bor allem — discite moniti! — befleifet euch, 
ihe Sterblichen! die ihr immer um Gerechtigkeit jam« 
mert, felbft der Juſtizl und erröther nicht, eueen Freun⸗ 
den ‚und Wohlthätern ihe Gebührnid einzuräumen. 
- Ihre Stellung im Unterleibe kann ihnen davon nichts 
benehmen. Der Niedere foll erhöht werden! ruft euch 


— —nedſt dem Prediger der Urt und felbſt der Apotheker 


zu, und wohnt nicht in diefem Südferland ded Mens 
fhenkörperd noch fo manches andere Gut? 
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Wir fürdten unfere eigne Gefanzene zu feyn; 
Darum haben wir nıben die aus einer Angſt ver. 

offene ‚Thüre unferd Haufes aus anderer Ungſt 
Wie erlöfende Klingel gehängt; und obfdon uns der 
Schluͤſſel zu Gebote fieht, wnfere Unentfchloffenpeit 
Doch lieber hier, wie faft immer, auf äußere Anregung 
angerwiefen. Es ergeht und ja mit den weit wichtigern 
und würdigern Hausgoͤttern nicht beſſer. Eigentlich 
woerden fie, wie der große Bott des Aus, deſſen Engel 
fie find, am innigſten ohne Worte gepriefen und ver 
ebrt; aber fo wie nur bie koligten Kugendhaften den 
Aumädtigen lieber im Herzen, ald auf der Zunge tra» 
gen, und Pharifder und Myſtiker feine Arche umrau« 
. Shen und umtangen, fo find auch die Roffinid der 
Haudgdtter nie Mojarts des Hautglüds, Die Haus 
götter fliehen den Diogeneb der Gefelligkeit, den Ha- 
geftolgen, welde Surrogate er au aufbiete. Amor 
weiht ihnen die Kapelle, aber Symen muß fie als 
Priefter verwalten ;die Eheift dad Naturrecht der Liebe, 
ber Schußgeift zarter Huld gegen 'rafche Kraft, gleicht er 
@roberung verföhnend aud. In Palläften bewohnen 
bie Haudgötter nur die Meinen flillen Zimmer, wie 
ſchuͤchterne Heimen die Wandfpalte. 


Jedes Haus fann ein Gottedhaus feyn, wenn es 
edle Menſchen fih beglüdend bewohnen; jeder edle 
gluͤckliche Gatte ift Haugprieſtet, und ſo bat jedes Fa⸗ 
milienweſen ſolchen Geptaͤgs einen zwiefachen Prieſter, 
wie Sparta zwei Könige hatte. Hausgötzen hingegen 
find die goldnen Kälber der Herzendverräther und Hände 
makler: fie laſſen fih, wie die Götter der Karthager, 
Menihen opfern, und ſelbſt ſchuldloſe Kinder muͤſſen 
in ihre glühende Grododumarmung gelegt merden. 
Daher rüber ed, daß deran ſich fo fhdne Name Haus: 

enoffen oft fo bitter oder wenigſtens fo falzig von der 
irflichkeit parodirt wird: wie oft zeigen ſich die Leut: 
hen ungenießbar! 


Bom Hausfrieden ſprechen die am meiſten, melde 
ihm vermiffen, fo wie der Verfchwender oft von Wirth⸗ 
ſchaftlichkeit ſpricht. Köfliche Frucht der führten Kons 
Ritution! des Tieblichiten Verſtaͤndniſſes! Geſchaͤndet 
wirft du, daß dw im fo vielen Ballen nur erfauft 
bift,. wie der Friede des afterrömifhen Reichs mit 
den Barbaren. Bu hertlich biſt du, um anders 
> ald berzlih gervonnen zw- werden. Über die Ges 
meinheit, welche glei den fabelhaften Vögeln alles 
verzehrt und alles befleckt, fuchte auch deine aͤtheri⸗ 
fhen Fittihe mit ihrem Küdenftaube zu befudeln. 
SHr Hausfriede heißt golden und ift Tombak — fo 
wie ed feinen Helden vor feinem Kammerdiener geben 
fol, fo mag es in der gewöhnlichen Welt auch felten 
Haudfrieden geben, weicher die Gardinenpröbe auss 





alt; und im biefer Stickſphaͤre fängt er, wie jeber 
——E ern mit bet Deeifaltigkeit an, Uau⸗ 
get auf die Ewigkeit, und mirb alle Wochen sin Paar 


“mal gebrochen und wieder geflickt. Darum find auch 


fo ‚viele Hausfpiele nur Borkdfplele, und die fhänen 
Shäferinnen führen Matt Lämmer Ziegen an Rofen« 
bändern. Paz 
Hausmittel gehören zw jedem wohlgeordneten 
Haufe; aber PER unter bie unmarktſchreleriſchen 
Hausmittel nicht auch die einfachen Vorſchriften für 
Ruhe, Sluͤck, Genuß? Mit den ellenlangen Rezep: 
sen der Pfufcher werdet ihr hier ‚nichts -audridhten 
ald etwa Die Bereicherung der Materialiften, die em 


ı die ei verkaufen: die Natur hat der Haͤud⸗ 


‚lichkeit ihren 


"granffurt a. m. Verlegt von Joh. Fried. Weniter. 


upengel mitgegeben — er heißt Liebe, 
begleitet von dem Kleeblatt drei holder Genien: Sin, 
Hebung, Erwiederung und Treue. Wo fie walten, 
dieſe vier, da bedarf ed keines Dausästulape. Diefer 
‚Kepte hat ohnehin in der Regel dad Schidfal des gött- 


‚lien ür⸗Aeskulapt (den Jupiter todtbligte, weil, er 


Plutos Reich zu viel Abbruch that) felten mehr zu 
fuͤrchten. a f 

Hausbibliotheken find manchmal dem Haushern 
weniger befannt, als der Hausfrau die Speifefammer, 
und von den Haudbildern weiß der gute Mann oft 
nur, find es Meifterbilder, den Namen der Maler. 
Das verhindert ihn aber nicht, feld Hauſsmaler zu 
ſeyn, Menſchen, deren Gemädlichkeit oder Eigenliede 
ihnen alles, was ihnen angehört, oder ſich am fie an⸗ 
freicht, im fchönften Eichte darftellt, wie «8 auch in 
Wahrheit darum fonit ausfehen mag, gleichen den Aus 
todidaften, die ihre Zimmer ſelbſt malen und tapezi⸗ 
ven, und damit au die unvolllommenfte Unvollkom⸗ 
menbeit umgewandelt glauben. 

Haudgenied und Hausknechte gibt ed in Menge. 
Jede Familie har, wie jedes kleine umd große Krühs 
roinfel, ein Genie und einen Hanswurſt — wenigſtens. 
Dft find beide in deifelden Perfon vereint, um, nad 
menſchlichem Herkommen, die Jacke erfegen zu laffen, 
wad der Kopf nicht leiſtet. Man hat fhon ſtark der 
korirte Haudfnechte, fo wie mager dotirte Hauſsgenies 
erlebt, und wenn der herde Hausfreund (Kampfer für 
die Krämpfe derer, die nichts mit fich ſeldſt im ihrem 
Haufe, wiewol genug mit dem Haufe anzufangen 
wiffen) oder der fühe Hausfeind Cder Teufel als 


"Schooshund)- die Quadrupelallianz ausfuͤllen, fo ent 


lebt ganz von felbft immer ein newer Theil‘ der Unis 
verfalsHauschronif in Folge eined oder mehrerer Huch 
tigen Paroriömen des Hausfiebers. 
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Das Todtengeridt. 
X Bon Leopold Schefer. 
(Su) 


Da hält das Molk den Athem verkürzt 
Bor dem Nichterfpruche mit Bangen; 
Wird Er im die Belfengruben geftürzt ? 
Wird Er zum Grabe gelangen ? 
Denn unbeftochen richten Gie 

Und umerbittlic Jeden hie, 

Und der Gute nur wandelt hinüber, 


Zu berrfchen ift unverdientes Loos — 
Erhebet der Nichter fih wieder — 

Dom Himmel fällt in der Könige Schooß 
Die funkelnde Krone hernieder; 

Selbſt Weisheit und Gerechtigkeit 
Bezahlen nicht bad Purpurkteid, 

Noch nicht das Mertrauen der Götter! 
Die Sonne ift der Könige Bild! 

- Nicht prangt fie hoch zum Spiele: j 
Sie erleuchtet und ſchafft allmächtig und mild, 
Lenkt die Kräfte der Erde zum Biele; 

Sie zwingt fie Blumen vorzuthun 
Und kann im Grabe noch wicht ruh'n, 
Ihr den Himmel mit Glanze zu ſchmücken. 

Swar, was ber Menfch au utes geübt, 
Dad können nur Götter ipm lohnen — 

Doc wer nicht geſchaffen, nicht thätig geliebt, 
De’ können wir Richter nicht ſchonen! 

Und Er war König! büß’ er ſchwer 
Der Krone Loos mit Orabesehr’ ! 

Wie die Pflicht, groß ift das Gericht auch. —- 

Da berühret den Tobten ein dienender Greis, 
Und fpricht: Nun Ihr ſchon ihm gerichtet, 
Erlaubt ed mein Herz, ad), ed machte mir heiß, 
Doch zur Wahrheit find wir verpflichtet. 

Ich bim ein Sclav’ aus Babylon, 

Treu dient’ ich feinen Weltern fchon, 

Ipm rettet’ ich einft aus dem Mile, 

Da verhich er mir dankbar über ein Jahr 
Den Tag ber Breipeit zu fehen! r 
Doch ift’s, da er mein fo gewohnet war, 
Aus Liebe — bis peut’ nicht geſchehen. — 


Das Volk bezeugt, dag dem fo Teyı 
Der Richter ruft: Geh’, du bift frei! 
Vollſtreckt, was die Urne gefprohen! — 


Da werden bie Priefter zu Schergen, da wirb 
Sein purpurner Mantel zerriffen, 

Sein Zepter zerbrochen, der fplitternd klirrt, 
Eie werfen die Kronen zu Füßen, 

Und jeder fteht, ald ob er fchlief, 

Und ſchaͤmt fidy ſtatt des Königs tief 

Und preifet das Loos der Kleinen. 


Und fiehe! da regt fi die Mumie ſacht, 

Und zudt, und dehnt bie Gewänber, 

Wie im Lenze die Ehryfalide erwacht, 

Still drängt fie, und fprenget die Bänder, 

Und wie die braune Hülle fpringt, 

An goldnem Unterkleid fie blinkt, “ 
Und richtet ſich auf in ber Bahre. 


Da faflet die Priefter Entſeßen und Graus, 
Bleich fürgen bie Nächiten zur Erbe, 

Die Nahen drängen die Fernen hinaus . 
Pit wehrender Schreckens geberde; 

Die Weiber püllen keſt fich ein, 

Der Kühnfte ftarrt ihn an wie Stein, 
Dumpf murmelnd: wer hat ihn erweder? 


Da rufet die Stimme: O flichet nicht! 
Ich bin Euer König, und lebe! 

Ein wacher Zeuge von meinem Gericht, 
O fehet, ich weine, ich bebe! 

Doch beffer jept in Schmach vor Euch, 
Als ewig einft im ZTodtenreich 

Mein Bild mit Schande beladen! 

Da faffen fie Much: o feht ihn, er weint, 
So lebt er! — ihr flohet vergebend — 
Denn wenn ein Kind auf Erden erfcheint, 
So weint ed zum Beihhen des Lebens. 
Drum nabet, helft ihm! ad), er weint, 
Ein König hatt’ ja keinen Freund, 

Dann hören wir, wie es geichehen, 


Sa, fpricht er, ein König hat keinen Freund! 
Doch hatt’ ich eine Gelichte, 
Die groß und unfterblich mit mir cd gemeint, 


' Wenn begnügt ic an Kieinem mich übte, 
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Und war ich- fröhlich — meinte Sie, 7 
Und deutete mir ſpaͤt und früh 
Nach dem Seel und den Pyramiden! 


Denn ein edles Weib ift göttlicher Art, 2, 
Sie ift Feuer der Helden und Leben!’ it 
In ihr das Schönfte der Erde bewahrt, 
— Wen fie lieben fol, muß es erſtreben! 
Aus Furcht für mich fann Sie die Lift: 
- Stirb! überzeug’ Dich wie Du bift, 
Und böre.die Stimme bes Gottes. 


Denn Alle wiffen wie Einer it; 

Klar fteht er da, wenn fie es fagen! 

Drum hört’ ich Euch, was Ihr vom Könige wißt; 
»-Dem Lebenden frommt noch dieß Wagen; 
Was Rechtes, Wahred, Großes Tebt, 

Wobin der Gott mit Menfchen flrebr, 

Beim Wolke fannit du's erfragen, 


Und ein heller, tofender Jubel wird fund, 
Hoch fieht man die Hände fich heben! 
Zroh ſchallt aus der Todtenrichter Mund: 
O König, es ſey Dir vergeben! 

Das Gute ſchaff' auf Deiner Bahn! 
Dem Herricher künd' ich Großes an, 

Der Wahrheit hört, un® ihr opferr. 


Da winkt er Rhodope, die Schöne, heran, 

u Mit ihren und feinen Knaben, 
Und nimmt fie zu Memphis Königin an, 
Und ber Iſis weihet er Gaben. 
Am Triumphe begleitet dad Bolt ihn zurüd, 
Und winjchet fich laut zu dem Könige Glüͤck, 
Der Weisheit baufte für Wahrheit. 





Selbſtbiographie einer Feder. 
(Fortfesung.) 





Uber die gütige Vorſehung hatte ed anders ber 
fhloffen. Ein Mann, der Kleidung nad ein Eng 
länder, ging grade vorüber. Auf den breiten Rand 
feines Hutes fiel ic nieder. Im Hotel Rivoli kehr⸗ 
ten wir ein. Der Engländer trat in fein Zimmer, 
zog den Rod aus, fah nad ber Taſche und: Gott im 
Himmel! ſchrie er, meine Brieftaſche ift verloren, Er 
ſtuͤrzte die Treppe hinab, da hoͤrt' er aͤngſtlich froh ſei— 
nen Namen rufen. Ein Greis, beſcheiden gekleidet, 
auf einen Stab geſtuͤtzt, in den Zügen Gtam und 
Offenheit, fragte nach dem Lord B. Der Lord trat 
hinzu. Diefe Brieftafche, fagte der Greit, muß Ihnen 
dei einem Spaziergange aus der Taſche gefallen feyn, 
ih war glüclicherweife der Finder, die Goldbuchſtaben 
auf dem Rande bezeichneten mie Eigenthümer und 
Wohnung; bier if fie. Er verbeugfe fih und ging, 
Der Engländer rief ihm zuruͤck. Wer find Sie, tus 


— 


— 
— 


— 
at 


gendhafter Mann? fragte er freundlid und zutraufich. 
Ich bin Schuhmader, antwortete der Greid, das Un 
gluͤck hat mich ſchrecklich heimgefucht, vor zwei Fahren 
verlor ich die treue Gefährtin meined Lebend, mein 


Haus brannte ‚nieder, fuͤnf Kinder babe ich und: Län 


od. — Wiſſen Sie, was diefe Bricftaſche enthält — 
Nein, eh ziemt mir nicht Undrer Eigenthum zu unter 
ſuchen, nie habe ich geficebt, fremde Geheimniffe zus 
entsärhfeln. Wie ik Ihr Name? — Jacques Blondt; 
Er fchied, der Engländer folgte. In ein Meines, uns 
anfehnliches Haus der Vorfiadt des Tempels trat Der 
arme redliche Finder eines ungebeuren Vermoͤgens. 
Mad muß der arme, gute Mann in diefem Augen⸗ 
blick empfunden Haben, wie franfend muß für ihn die 
Empfindung gewefen feyn, eine techtſchaffene That ge: 
than, und fi nit einmal.eine Danffagung dafür 
erworben zu haben. Go dachte ih, als eine fremde, 
geiftesartige Stimme mir zuzuflüfteen fchien: Thoͤrin! 
du fprihft wie ein Gänfeichl! jede gute That findet 
im Herzen des Thäterd ihren Lohn. Diefer rechtſchaffene 
Schuhmacher, der in diefem Augenblick nicht weiß, 
wovon er morgen leben kann, den Alter und‘ ram 
darnieder beugen, et kehrt jept zufriehner ein im feine 
Hütte, wie ein König. Ihn kann Undank nit Frän« 
Een, denn der Brave zählt nie auf den Dank der Men⸗ 
fhen. — Billig gab ich mich diefen Beteachtumgen hin, 
da trat Mylord an die Portie:- Wohnung des Hauſes. 
Der Fenfierrahmen flog zurüf, und die Pförtnerin, 
auf ihrem Poften grau geworden, legte ſchnell mit 
der einen Hand dad tröftende Pfalmbud aufdie Seite, 
309 mit der andren die. vieljährige Brille von der 
Nafe, belebte ihre Schkraft mit einer ſtaͤrkenden Prife 
und ſtreckte neugierig forfchend den alten, ehrwürdigen 
Kopf hinaus an dad Licht: ded Tages. -. Der Englän. 
der erfragte kurz und bündig, wer Jacques, Blond fey. 
Mit der Geberde des Mitleidd berichtet, die treue Huͤ— 
terin fo viel Gutes und Liebes, und zugleich fo viel 
Traurigesd und Herbes daß jener ohne das Ende ab» 
jumarten, der umfällihen Erzählerin zwei: blanke 
Silberſtuͤcke in die Faltenhand druckte, und ſchnell wie 
der Wind die Treppe binaufflog. Er öffnete leife die 
Thür, da lag, die welke Dand aufbem guten Herzen, 
Tacqued Blond Enieend vor dem- Bilde des Erlöfers, 
heiße Thränen floßen .auf die Erde; meben ihm .eine 
blühende. Iungfrau, und das große, blaue Auge betete 
hinauf zw. dem himmliſchen Water aller Menden. 
Großer Bott, ſchluchzte fie, ftärke meinen Water, dag 
er die Leiden mutbig ertrage, die du ihm, auferlegt 
und all’ das Ungluͤck, das du ihm zugedacht, gieß es 
herab auf das Haupt feined Kindes, laß es ausſtrö— 
men auf mein kindlich-junges Haupt, und du gute 
Mutter, die dur frei von den Feſſeln des Erdenledens 
in Engeldögefialt auf und herabfichit, gedenfe deiner 
Kinder, Eine Paufe folgte diefem rührenden Auftritte, - 
der Engländer fühlte fih ergriffen, cd war ihm, als 
ob die Gottheit in diefer Hütte wohne. Auch fein Ges 
bet flirg niit hinauf zul dem himmlischen Bater, er zeg 


ER 


zum Erſtenmal/ den Hut ab, aber Gott fey Danf, das 
breite Band hielt mich fe, ich fiel nie zur Erde, 
Da pochte eb desimal an der Thüre, bang erfchroden 
fuhe dad Mädıhen auf, -.Mylord| fchrie der arme 
Kacquis, und kaum war dieß Wort den zitternden Lip⸗ 
den entfiohn/ da trat, gebieiriſch⸗ſtreng, der Eigenthüs 
mer des Hauſed in die Stube und verlangte frofig 
die Entrichtung der fälligen Miethe. Nur noch drei 
Sage Fri! bat Jacques, Gott wird es Ihnen lohnen 
in Ihrer legten Stunde. — Jetzt konnte der Engläns 
der fich nicht mehr halten. Er z0g die Brieftaſche 
bervor, öffnete fie, und fünfzig Bank Billerb lagen auf 
demfelben Tifch , den bis jegt nur trocknes Brod berührt 
und Thränen benegt hatten. — Sein Wort ded Dan: 
Bes, fügte der Engländer hinzu, — Ich werde ſteis 
Euer Schuldner bleiben. Heute Abend reife ich. Hier 
ift meine Udreffe in London. Wenn Ihr meiner ber 
dürft, verfhont mich nie. Mit diefen Worten war 
er verfihwunden, ich mit. 


Schuß folgt.) 





J Gedanken: Kaviar. 


——- 
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Es ift ſehr billig, taß eine fo fruchtbare Eſſenz, 
wie die nie genug zu verehrende Dimte, der reichſten 
und kühnften Zufammenfegungen, wenn auch nicht im» 
mer ceal, doch nominal fähig iſt (wodurch fie 
auch ihr Bürgerreht in der Handeld» und Finanzwelt 
beiläufig, und Acht finanziell ohne großen Aufwand 
darthut). Dintenneft beißt zw teutſch — (zu teutſch?) 
Kanzlei, Dintenprätorianer find fere Difafterials 
und Literaturmagnaten in der Toga, ohne Örund und 
Boden, und doch über ihn und feine Pfleger entfcheis 
dend; fie möchten gern alle Imperatoren werden, aber 
ibe Schwert ift ein edermeffer, und ihre Genius und 
Ariman zugleih der Papiermüller, fo wie die Gans 
ihr Waffenträger. Zog nicht ſchon manche romanti» 
ſche Jungfrau in dieſer Geſtalt mit dem geliebten 
Ritter? — nur wohl mit dem Unterſchied, dem ſehr 
weſentl ichen, daß fi das Fräulein verkleiden, die arme 
Sand Hingegen entkleiden muß, Eine eigentlihe Din: 
tencaferei gedieb (er würde es nicht glauben!) auf 
Heremannd Erde; fie macht gelehrte Gallos (jedod) 
nichts weniger ald Hahnen) durh den Gallapfelfaft. 
Dinten:Sträufer beſtehn aus portafterifchen Rofen und 
myfifhen Hiazinthen. Dintenupus find eine Urt 
Thierchen, die nicht weniger fohreien, ald ſchreiben, 
und da fie do einmal vom Schickſal meht zu hohen 
Ohren ald zu hohen Ehren beſtimmt waren, jene lie 
ber mit Federn ald mit Daaren’einten, und fid Ratt 


ded zweiten Paar’a Füße ein Paar Flügel geben lie— 
fen. Die Dintenveteranen tragen nie Wunden, nur 
Schmielen davon, und ihr Lorbeerfrang wird vom 
Buhbinder auf ihre Thaten geleimt. Dintenwirwar 
ift zur Beit, ald dad Organifationsfüllhern aufgegan- 
gen, ſehr häufig geweſen; hat ſich aber jet vom Gike 
zum Stande gewendet. 


Und Dinterei, nit Schreiben follte man das 
Thun und Treiben viel gefchäftiger @intunfer und 
raftlofer Bederreiter nennen: fie ertränfe große Wir: 
kungen, oft auch große Kräfte und Kombinazionen im 
fhwarzen Meer, und ift in Gefchäften dad, was in 
der Dichtkunſt die Leierei. 


Den Dintenfleden bat man von jeher fehr ſchreien 
ded Unrecht getban, indem man fie ald Gchreibfeger 
verfolgte; fie nd, mie wie Mebelflede am Himmel 
Sternperlmutter, fo ein Chaos möglicher Buchſtaben, 
Worte und Saͤtze! 


MWolltet ihe erfahren, wo dad Dintenpulser am 
gewöhnlichhien feine Patronen fuht? — In den Bu: 
eignungdfchriften ! 


21, 


Die Menſchen adoptiren dad" Bartgefüpt eben 
fo gerne mit der Bunge, ald fie es mit den Füßen 
fiefnäterlich treten: das Himmiiſchedle it eine Perle, 
an der oft die fie bergende Mufchel ſtitrbt. Geltne 
—* ane Gabe in ihrer Vollendung und reinen 

uͤlle 


Gemeine Seelen — eine große Gemeinde — has 
‚ben fih Bartgefühldfurrogate erfunden, die fie wie ihr 
ron Pfeudofoffee und Duafizueter behandeln. Sich güts 
lich mit der willfommenen Entbeduns thuend, bewirthen 
fie die Genoffen mit den moralifhen Zicborien auf Runs 
felrübenfirup, und dann preifen fie die Mifchung einſtim⸗ 
mig aud voller Kehle, wie die Fröfche den Sommerabend, 
Möchten fie immerhin, wenn fie nur das aͤchte Him— 
meldkind nicht um des Wechfelbalgs willen verriethen ! 
Darauf fommt «8 ihnen aber eigentlich an. 


Moralifche Krämer Fleiden in den Brofat undd- 
ten Bartgefühld die Puppen der feinen Welt, die Gnos 
men, welde Sylfen feyn follen, die fogenannten Pro- 
cedes. Diefe baden ihren Werth, wie die Karten, 
und wechfeln untereinander in der Ehre ald Truͤmpfe 
zu gelten; fie gehören zu den Haus- und Hofmitteln, 
welche die Neibungen der Gefelligkeit eindlen. Es mag 
auch damit hingehn! Nur erbebe man dad Amuler 
des Aberglaubens nicht zum Heiligthum der Gottheit, 
Seen fey Bartgefühl; doch Goldfiufe und keine Fa— 
britarbeit. Wer nur mit diefer haußt, wird bald ver— 
armt feyn am edelfien Hausrath. 


&o wenig ich die literarifchen Marthas liebe, die, 
den Sprachſchatz ftetö in Angſt aufräumend und ſcheu, 


— 70 - + Le 


ernd, vergeffen, daß der Geiſt des Heilandb, der ihnen 
nabe, von ihmen überhört wird, um ihm eine guts 
Schuͤſſel zu kochen, fo gern gebe ih doch der aͤch— 
ten Sprahwirtbfchaft, wie jeder andern guten Ord⸗ 
nung, ihr Reht zu. Das ausländifhe Delikateffe if 
gewiß gut und reich in dem einheimiſchen, ſchoͤnen, mas 
leriſchen, veredelnden Bartgefühl wieder gegeben. 





Eine Halbe Eenturie türkifher Sprichwörter. 


1) Ic) höre das Geklapper der Mühle und fehe Fein Mehr. 

3 Um Fuße der Kerze iſt's finfter, 

3) Wirb der Eſel zur Hochzeit geladen, fo ift’d um Waſ⸗ 
fer oder Holz zu tragen. 

4) Wer von heißer Milch gebrannt warb, bläßt, wenn er 
faure trinkt. 

5) Zünde dad Haus an, das nie raucht (das unwirth⸗ 
fie). 

6) Des Hundes Tod naht, wenn er im ber Mofchee fchläft. 

7) Windesgunft bringt nur Staub und Dunft. 

8) Unter der Schale ift eine halbe Schale (die Taſſe) b 
1. die Sache ift Micht ganz ohne Grund, 

9) Der Schall ber Trommeln hört fi am beflen ven 
weitem. 

10) Wenn das Glück ungänftig, fo wird von dem Hunde 
gebiffen felbft wer auf dem Kameele ſitzt. 

11) Arzney nach dem Todte Sohrab's, d. i. zu fpät 
(moutarde après diner). 

12) Dad Himmelreich iſt zu den Büßen der Mütter (auch 
nah Mohameds Wort unter dem chatten der. 
Schwerter). 

13) Ein Gran Glücks ift beffer ald eine Eſelladung Wifes 
ſenſchaft. 

14) Wer fürchtet die Wogen, wo Noe der Steuermann? 

15) Iß die Mofchus. Melonen, und frage nicht, wo fie 

: wachen. 

16) Keim Mehl im Haufe, aber zwei Backbfen vor dem 


ort. 

17) Das Stadtthor kannſt du fchliegen, aber nicht Fein: 
dedmund, 

18) Iwei vereinte Herzen brechen Berge. 

19) Wenn zwei Hähne fechten, gewinnt ber Pfeilſchifter 
(die Federn). 

20) Zehn Derwiſche ſchlaſen auf einer Matte, aber zwei 
Könige daben nicht Raum in einem Koͤnigreiche. 

21) Eifig umfonft it befier als theurer Honig. 

22) Die Flamme bat weder Stirne noch Rüden, (Eins in 
Wort und That.) > 

23) ©etöpfte (gepuste) Kerzen brennen um fo heller, 


24) Aus Mbleräfebern macht man Meile. (Der Ubler wirb 
durch feine eigenen Schwingen gefänt,) 
25) — — auf feſtem Lande iſt eine Bürde für dem 


26) Was haben gemalte Blumen zu thun mit Thai? 

27) Die Schlange ohne Füge geht fhneller als der Bielfuß, 

28) Mofchus ift, was als folcher duſtet, nicht was der 
Verkaͤufer fo nennt. 

25) Brich nicht das Salzkaß, wo dur Salz iffeft, 

30) Bür jeden Pharao findet fi ein Mofed, Für jeben 


Nimrod eine Schnade, 2 - 

31) Wer fich felbit (haut, wird Gott nicht ſchauen. 

32) Ein Granatapfel und hundert Kranke; eim Pfeil und 

zwei Scheiben, - 
33) * Brunnen graben, wenn dad Haus im Feuer 
ebt, 

34) Man ladet das Kameel, wenn es auch brummt und 
gerollt. \ 

35) Der Reichthum ber Sünder geht auf in Sühnung.. 

36) Wo eine Verſammlung, ift auch Gott (vox popul, 
vox Dei), 5 

37) ee geht zum Brunnen, nicht der Brunnen 
zu ihm. — 

38) eg ia keinen Werth in der Wüſte. 

39) - ttermal, bas fein Maas überſchreitet, foird zur 

arze 

40) Beig dA Lebenden Haus und bed Todten Grab. 

41) Von wo immer her der Wind biäße, dreh ihm ben 
Rücken. — 

42) Wer Wabrheit ſpricht, bekommt Prügel; wer Lügen 
fpricht, Zuderwert, F 

43) Stolzer! dein Haus brennt! — Er fprah: Ich trag 
meinen Stolz; bei mir, 

44) Des Einen Haus brennt, damit der Andere fi dabei 
wärme. 

45) Mofes fchreibt fo, dag Gott allein es Iefen Bann. 

46) Bäume am Rande, des Gtromes fallen manchmal 
hinein, nd 

47) Wirf nicht Schollen in die Pfüpe, fo wirft du nice 
befprigt. 

48) Gottes Allmacht durchbüftet die Mofchusratte mir Fass 
minöl. 

49) Die Frucht (im Trauben gedrängt) färbt ſich eine durch 
die andere. 

50) Zugend und Alles was aut, 
Darf, ſoll's nügen, nicht unbekunnt bleiben, 
Die Aloe wirf in die Glut, . 
Und den Moſchus mußt du zerreiben. 
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Die Frankfurter. Meſſe. 
(Stiszen aus dem Tagebuche eines Peripatetikers.) 
F Gortſetuns · ) .. 


Der Nickelches⸗Tag. 


„Bott ehre mir den wackern Nikolaus, dem fir 
die Freuden des lehren Meßmontagd verdanken, und 
fhenke ihm ewige Meffreuden im Paradiefe! Der 


Ehrenmann hätte warlich feinen nicht allzuwohlklin⸗ 


genden Namen auf einem Throne in Reſpekt, gefeht, 
und Millionen glücdlid ‚gemacht, wäre «8 im feiner 
Macht gewefen. Seine freigebige Hand, die au mie 
manchen Brabänter zu dem heutigen Feſte gefpendet 
bat, eupt zwar im Grabe, und Friede ſey feiner Aſche. 
Allein dad Andenken an feine Redlichkeit lebt fort, 
und der heutige Tag, der nach ihm fi nennt!’ 
Ungefähe Aehnſiches denkt und fpricht: der alte 
Werkmeiſter Leberecht zu Offenbach, indem er am fünf 
und zwanzigfien September Ein taufend acht hundert 
und fechd und zwanzig den Kopf zum Fenfter heraus⸗ 
Get in den regnerifchen Frübmorgen, und ben blauen 
Nauchnebel aus der kurzen Pfeife blaͤßt. Er blinzelt 
freilich bedenklih nach dem trüben Simmel, allein der 
kümmert ihn eben fo wenig, ald einen muͤthwilligen 


Buben das finftre Geficht der Mutter, weil er dabei ' 


denft: Schmolle nur! Du wirkt (dom wieder gut wer 
den. Indeſſen, [hlägt die Wanduhr Sechs, und der 
Haudpere geht, feine Familie aus den Federn zu 
treiben. Da koͤmmt er aber fhön an. Mutterchen 
ſteht bereits in der Kuͤche, und fabeiziet den Kaffee; die 
ältite Tochter Milden koͤmmt ſchon vom Berfer mit den 
mürben Bretzelnz ihre Schwehter Katharine kaͤmmt'den 
Pudel, und feldfi das träge Lenchen, das beinahe im» 
mer mit offner Gewalt aud dem Bette gejagt werben 
muß, ſteht fir und fertig angezogen vor dem Gpitgel. 
— Beifällig lächelt der Vater, belobt die Puͤnktlichen, 
und bedauert blod, daß dad Wetter nicht dad Guͤn— 


— 


fligſte ſey. Die Frauen meinen jedoch, es habe nicht 
dad Geringſte zu bedeuten, der Himmel werde ſich 
fhon aufhellen, und am Ende fey Frankfurt mit feinen 
Meßhertiichkelten wohl im Stande, einem fhaulufligen 
Nachbar einen vergnügten Tag zu machen, mitten im Re⸗ 
genwetker. * Der Werkmeifter ſchmunzelt im Grillen 
bei der Philofopbie feiner Hausgrazien, die fonft, 
wenn ed einen fonntäglihen Spaziergang auf die 
Mainkur gilt, forgfältig den Himmel nad allen Geis 
ten belugen, und vor dem Meinften Woͤlkchen zittern. — 
Während nun der SKaffeetifch bereitet wird, legt der 
Epeherr die nothwendigen Dinge zufammen, die auf 
einer Reiſe nach Frankfurt nit fehlen dürfen: dem 
mächtigen Meerſchaumkopf mit dem fingerdiden Sil— 
berbefchläge, den ungeheuern Tabacdbeutel mit Swir 
cent gefüllt, Feuerftahl nebft Zubehör, Zahnſtochet, 
Brille, und den mäßig gefpicten Geldbeutel. Ahr, 
Taſchenmeſſet, Pfropfzieher, Bleifift und Zollſtäbchen 
teägt er bereitd bei ih. Milchen packt indeffen den 
Handkorb, den unentbehrlihen Nothhelfer auf folder 
Fahrt, mir Werten, Butterbroden, Trauben und Nüfr 
fen voll, unter welchen ſich ein Flaͤſchchen Wein und 
eine geräucherte Wurft befcheiden bergen, — dad ;mweite 
Fruͤhſtuͤck des Vaters. Ein Schinken für den Herım 
Gevatter in Frankfurt liegt auf dem Grunde ded wohl⸗ 
ausgeltatteten Deckelkorbs, und eine Düte mit Pfeffer 
nüßchen für ded Hrn. Gevatters Kinder ift auch nicht ver⸗ 
gefjen. — Milchen legt gerade die Ichte Hand an's Perf, 
ald die braune Kafferfanne von Katharinen aufgefeht 
wird. Im feierliher Behaglichkeit geniehen Vater und 
Mutter das Fruͤhſtück, die Mädchen unter Scherzen, 
Lachen und fehnfühtiger Ungeduld. Lenchen fpringt 
alle Augenblicke an's Fenfter, um zu fehen, ob ber 
Tange Bernhard noch immer nicht, feinem Verſprechen 
zufolge, die Nachricht von der Annäherung ded Nas 
nauer Marktſchiffes bringe, mit dem, der größern Ge— 
felligfeit wegen, zu fahren Papa Ledberecht beliebt 
bat. Endlih koͤmmt der Langerfchnte. Das gluͤck— 
bafte Schiff wird fhon in der Nähe fignalifirt. Die - 
Familie bricht auf, und eilt, mit Proviant und Res 
genfchiemen beladen, von dem Pudel begleitet, der 
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Leberechts fpanifched Rohe apportirt, zu dem Main 
ufer, von welchem fie ein dienfifertiger Kahn, nebft 
einer Menge von andern Adpiranten, nah der Arche 
trägt, die von Muſik wieberhallt, und von Pafjagieren 
fo voll gepropft ift, daß Leberechts zen nur 
mit Mühe und Noth ein Plägchen finden. ie bes 
zeuen es bald, bier eingefliegen zu feyn. Ein Paar 
naive Apothekerfubjekte, ihnen gegenüber, treiben durch 
ihe unverſchaͤmtes Anſtarren den Mädchen dad Blut 
in die Wangen und ein rohgeſitteter Fleiſcherhund 
fährt dem fanftmüthigen Cartouche des MWerfmeis 
ſtets ind Toupet. — Herr und Pudel begeben 
fih daher mißmuthig auf das Werde, da es ohne 
hin nicht regnet. Der Erfiere raucht, der Lehr 
tere kaut am betheerten Stricken, und fo ſchwimmt 
allgemach, von jubelndem Hallo) und Muſikklaͤngen 
begrüßt, der anfehnliche Pfattthutm heran; Sadfens 
hauſen, ein Bild der alten Zeit, breitet fih am lin« 
ten Ufer aus; die fchöne Ausficht, (und Anſicht), mo- 
derne Kunft und Luxus repräfentirend, dehnt fich boffärs 
tig am rechten Ufer; die Brüde, von einer Menge 
neugieriger Pflaftertreter und Waſſergucker befeht, 
laͤßt das Schiff vornehm durch ihren Bogen gleiten, 
und ed landet, Wer befchreibt den Sturm und Drang, 
mit dem Alles das fchwimmende Haus zu verlaffen 
eilt! Es har den Anſchein, ald ob Frayffurt mit 
Sturm genommen werden follte, während die Fac— 
ini der Handelöftedt, gleich unbarmherzigen Plüns 
Deren ſich allee Effekten der Landenden bemächtigen, 
mit allaugroßer Dienftfertigkeit. Leberechts Familie 
rettet den durch eignen Appetit, wie durch Kiberalität 
gegen die Nachbarn balbgelerrten Eh-Korb aus dem 
Gedraͤnge. Die gewichtige Figur ded Waters bildet 
die Avant⸗, der Pudel die Arriere:Garde, und alfo ges 
Iangen alle wohlbehalten an’d Ufer, und flüchten fich 
in die Pforte der gaſtlichen Stadt. Papa, vorauds 
ſteuernd, lenkt alſogleich die Schritte zu der unweit 
gelegenen „Stadt Darmſtadt“, die er aus. Patrioties 
mus zu feiner Herberge erwählt hat. Gepäd und 
Reifefaloppen werden bier abgelegt, Schinfen und 
Pfeffernüfe an den Hrn. Gevatter geſchickt, nebſt höf- 
lichem Empfehl und Einladung zum Mittageffen; Cars 
touche, den man im Getuͤmmel zu verlieren fürchtet, 
bleibt bei den resp. Habfeligfeiten zuruͤck, und nad: 
dem die Mädchen einen Blick. in den Spiegel gewor- 
fen, Mama die neuen Schuhe angejdgen, und Ma: 
terchen bedächtig die Pfeife aufgeflopft, ſetzen ſich die 
gut Meß und Nicolausgäfte in Marfh, um die in 
aden, Buden und Gewölben aufgeftapelten Waaren 
zu bewundern, und fi) in dem Gedanken: wie ſchoͤn 
ed ſeyn würde, wenn al’ die Schönheiten ihre Eigen: 
thum wären, — glüdlich zu fühlen, 


So wie man aber gewoͤhnlich, —' iſt man vers 
nünftig — die gröbern Genuͤſſe zuerſt abthut, und 
die feinften zw guter Legt aufbebt, fo führt Papa 


Leberecht die Seinen zuerft nad der Budenallee am 
Main, mo fi ſchon eine beträchtliche Menfhenmenge 
auf und ab treibt. Hier ifi ed, wo die ehrenfeften 
Solinger Mefjer» und Klingenfhmicde ihre blanfen 
Tifh» und Tagdwaffen zur Schau legen, eine Augen⸗ 
weide „für kaufluſtige Dausmütter - und Landmwirthe. 
Hier ift es auch, wo Niederlagen von unzähligen Pfeis 
fenköpfen fammt Bubehör den Rauchluſtigen, zu uns 
denlangem Schaugenuß auffordern, wo die Zunft der 
Muͤtzenfabtikanten die erwachfenere Jugend dur ihre 
warmen Pelz: und betroddelten Scharladh- Kappen A la 
Bozzaris zu loden ſtrebt, während die nafdhluftigen 
Primanes um die Conditorbuden fpringen, hangend 
und verlangend nad Makronen und Eroquants, Dier 
find endli die — ——— der. Jugendfreuden aller 
Geſchlechter, die Beughäufer und Matftälle der Buben, 
die Puppen: und Kuͤchtnmagazine der Mädchen. Wie 
einladend ſchwebt dort die bunte Trommel ım der Luft 
unter dem Segeltuchbaldachin, der, vor Naͤſſe und 
Hitze ſchitmend, und dem Handel nicht uneortbeilhaft, 
die Budengaſſe mit Dämmerfgein umflott. Wie los 
end neigt fich hiermit brennendrothben Wangen, leb⸗ 
bafter Inearnation und kohlſchwarzen Ringellocken, 
die elegante Dode aus dem Laden! Gtedenpferde 
mit bunten Federbüfchen und ſtarren Augen, gelblas 
firte Pfeifen, Kaffeegefchirre en miniature, Wiegen 
und Kinderſtuben im verjüngteflen Maadftabe, und 
wie die taufend Schnurrpfeifereien heißen, mit denen 
man ſich, dad Leben verfüßt, bis man nah andern 
Stedenpferden und Ulfanzereien jagt, — Alled dringt 
fi bier dem Auge auf, und fühtt in VBerfuhung. — 
Kederchtd Töchter bewundern und flaunen, aber ge 


- kauft wird Niched, fondern auf den Mömerberg mars 


fdirt, wo ed (dom um einige Grade vorncehmer zur 
gebt. Tücher, Seidenzeuge und Shawls -wehen den 
Gäften entgegen, der Blehwaaren buntfarbiger Glanz 
blendet iht Auge, Porzelanwaarin mit Gold verziert 
und elegant geformt, fchmeicheln dem Schoͤnheitsſinn 
der Frauen, aber Papa feuert unaufbaltfam durch, 
bid unter dad Gewölbe des Nömerd, wo Merkur neben 
ber firengen Themis ungenitt Plah genommen bat, 
mit all’ den Flatterwaaren ded Damenpußed und des 
Luxus. Die Mädchen bewundern feufjend die Sticke⸗ 
reien, Spiten und Schleier, Papa und Mama belos 
ben die elegant foliden Meubles, die.da zum Verkauf 
audgefiellt find, und num gebt es ſchnurſtracks vorwärts 
in dad Paradies des Braunfeld, wo die Maͤdchen 
die Engel des Himmeld auf ihren Flöten muficis 
vend zu hören glauben, und feld der Mutter 
vor fehnfüchtiger Luft das Herz aufgeht. Da thut 
Vater Leberecht die mildibätige Hand auf, vergnuͤgt 
feine Ehehaͤlfte mit Bauſchlocken, nad denen fie ſchon 
feit Jahredfrift verlangte, befchenkt fein Milchen mit 
einem netten Urbeitsfärdihen, Katharinen mit einer 
äierlihen Halſskrauſe, Lenchen wit einem Pot wohltie⸗ 
hender Pomade. Sich ſelbſt bedenkt er mit Pantof« 


feln von Mahometd Leibfarbe, und da die Mittag 


fiunde herangefommen ift, fo fhlägt er bald dig Re- 


traite. Sie geht nicht ohne Faͤhrlſchkeit vor fid. 
CEdhlus folgt.) 





Literatur .* 


Reifeide von H. H eine. Erfter Theil. Hamburg 


Drei Bilder, wie wir ed wohl nennen müffen, 
werden in diefem elegant gedruckten Büchlein aufges 
fiellt. Erftlid: Die Heimkehr 1823— 1824. Das 
find Lieder son dem Schat und an dem Schatz, 
der, während der Here Verfaffer und Werliebter zu 
Göttingen und! Berlin, fudirte, einen Undern ge» 
heitathet, darob denn nun allerlei Klagen und Bes 
trachtungen in hob’ und tiefem Ton angeittllt werden, 
die fih No. XLV. im folgendes finnvolle Lied con» 

eentriren: : 
Den König Wiswamitra, 
Den treibt's ohne Raſt und Ruh', 
Er will durch Kampf und Büßung 
Erwerben Waſiſchtas Kuh. ,' 
‚DO, König- Wiswamitra, 
O, weld ein Ochs bift du, 
Daß du fo viel kaͤmpfeſt und büfeft, 
Und Alles für eine Kuh! j 


Doran geht ein Motto aud Immermann: 


Dis Altard heil'ge De’, um eines Diebes 

Scheuſel'ge Blöße liederlich gewunden! 

Der goldne Kelchwein des Gefühls, gefoften  - 

Von einem Trunkenbolde! Eine Roſe, 

Zu ſtolz, den Thau des Himmels zu empfangen, 

Herberge nun der giftgeſchwollnen Spinne! 

Und wie in dieſem Motto Herr Immermann ſich 
in einer Weinneige aus dem Kelche Shakſpeariſchet 
Begeiſterung, nach‘ feiner Urt, übernommen, fo bat 
unfer luſtiger Freund Heine in dieſen Porfeyen aus 
den Erinnerungen alter Brittifher » und Wunderhorne: 
. Balladen, aud Göthifchen Liedern, aus Nüderrihen 
lieblichen Reimereien, einer unverfennbaren Dofid eiges 
ne guten Humord, und einer ‚gewaltigen Fülle poeti: 
fer Monchalance ein Ragout zufammengebraut, das 
fi) ganz huͤbſch umd leicht fo nad Tiſche auf dem 
Kanapee hinlieft. Man wird dabei völlig in jene gute 
Laune verfegt, mit welder Nicolai im arten ber 
Poeſie zu Dante und den Dichtern fagt, ald fie ihm 
eind abgeben, daß er die göttlide Comödie fo 
gleihfam eim Gedicht genannt hat: „Nu, nur 
nicht fo doͤſe, ich, bin ein Freund von Dir und von 
Euch Allen, denn ich Liebe die Dichtkunſt, und bringe 
oft meine müßigen Stunden mit Euren Schnurtpfeifes 


reien hin!“ Hören wi Heren Heine, wie der ed an⸗ 
fängt, foldhe Poeſieen zu maden: 


Wenn die Kinder find im Dunkeln, 
Wird beilommen ihr Gemütb, 

Und um ihre Angft zu bannen, 
Singen fie ein lautes Lieb, ä 


Ich, ein tolles Kind, id) finge 

Jetzo in der Durfkelpeit; 

Iſt das Lieb auc nicht ergöplich, 
Macht's mich doch von Angft befreit. 


Und ohne Zweifel werden nun mande aͤſthetiſche Ha- 
fenfüße, die im Dunkel ihrer phantaftifhen Schmehe: 
leien beforgen, es mögte ihnen einmal ein Geiſt er 
fcheinen, den fie mit ihrem hausbackenen Abracadabra 
nicht bannen fönnen, diefe Lieder gegen ihre Gefpen« 
ſterfutcht vergnuͤgt mitfingen, und. den neuen belles 
triſtiſchen Heros freudig begrüßen, als einen Stern 
aus Morgenland, der aufgegangen über der Wuͤſte, 
in die. fi allgemach die ganze Poefle heutzutage ver— 
laufen will. Gehen wir auf bie literarifhe Krüppels 
bande, die jept unfern Mufenberg blodiet hält, und 
unfse Bühnen, unfre NRomanen-Bibliothefen und unfre 
feohen Kreife mit hgen Produktionen bevölfern und 
beleben will, die Tragddien auf Wette fchreibt, ſich in 
den litekariſchen Klatfhboutiken herausfordert, Kieder- 
tafeln errichtet, um die kranke Matrone, vaterländifche 


Poeſie, aufzufüttern, fo darf unfer Herr Heine mit 


feinen muntern Sprüngen und lofem Zeiſiggezwitſcher 
allerdings ald eine Gabe Gotted bewilllommt werden ; 
denn er gebt fo ziemlich darauf aus, fi über alle 
ehrenfeften Philiftergeländer und Heckzaͤune, mit des 
nen die grdinäre Welt das Gebiet ded Handelns und 
Wandelns einzufriedigen liebt, hinwegzufegen. Das 
ift ganz verdienfllih, wer dabei etwas daran wagt, 
z. B. fhöne neue Kleider zu zerreißen ;-ein Sandfülotte 
aber hätte leicht über Zäune zu Flettern, ihm verlegen 


. die Dornen feine koftbaren Gewänder. Un die Sande 


kuͤlottencoutage jeboch freift Here H. mit feinee Urt 
von Senialität nicht felten hart an. Wir Pennen bie 
Untäutarme jener gigantifchen Frivolität, mit welcher 
ſich Byorns Riefengeift nit Kine; großartig daß, 
was und gewöhnliden Eedenföhnen Scheu einflößt, 
verachtend, einem Spiele mit Umpbhibolien und Praͤg⸗ 
nanzen überläßt, dad für den kleinmuͤthig Denkenden 
halöbrehend wird; wir überlaffen und dem Bauber 
necfifched und an die äufßerfie Gränzlinie des Barten 
anfireifenden Humors in fo mancher fhlüpfrigen Schil⸗ 
derung bei Arioſto und anderen Stalifhen Dichtern, ja 
bei Meiftern unfered vaterländifchen Gefanges, indem 
wir dad alte Wort beherzigen: dem Reinen ifi als 
led wein. Über die Bedingung ſolcher mißlichen Por« 
terei ift einge den fharfen fengenden Strahl deB finn« 
lich Derben abftumpfende und umflorende Grazie der 
Darftellung, die Schelmerei darf nur wie ein ſchalk⸗ 
haftes Mädchen duch die Ritze guden, ber Dieter 


i igenen Ge hle etwas Menihliches 
—— ne En der Dichtkunſt auf 
recht zu halten wiffen, und die Mufe gi nicht der 
Unkeuſchheit das Licht halten follen. age fih anf 


diefed zwiſchen zwei hohen Thuͤrmen aufgefpannte Geil, 


wer das Balanciren aus dem runde gelernt hat, dar 
mit er nicht vor unfern Augen in den Abgrund plumpe. 
Seftehen mir felbft die ungeſchminkte Natürlichkeit, mit 
welcher das Alterthum fi feinem ftarfen Bewußtſeyn 
einer wolluͤſtigen Gegenwart überließ, den antiken Be: 
bendverhältniffen zu, und bewundern ed, wenn der 
moderne Dichter diefen unmittelbaren Naturfinn, mit 


allen Reizen der Kunft vermaͤhlt, in der hoͤchſten Ob⸗ 


jeftivität darzuftellen verftanden, fo if zwiſchen allem 
Diefem und der blanfen und baaren Gemeinbeit, dem 
platten Renommiftenwig, wor alle Porfle nichts mehr 
anzufangen weiß, eine ungeheure Kluft. In was ans 
ders aber, ald in diefe Plartheit, it Herr H. verfals 
Ien, wenn er fingt: No. LXII: 

O, mein genädiges Fräulein, erlaubt‘ 

Dir kranten Sohn der Mufen, 

Daß ſchlummernd ruhe mein Sängerhaupf 

Auf Eurem Schwanenbufen ! 

„Mein Herr! wie können Sie ed wagen, 

Dir fo was in Gefenfchaft zw fagen 2’ 
und No. LXXVI, — 

Himmliſch war's, wenn ich bezwang 

Meine ſündige Begier, 

Aber wenn’s mir nicht gelang, 

Hatt' ich doc; ein groß Plaifir, 
No, LXXVII. 

Blamir mich nicht, mein fchönes Kind, 

Und grüß mich nicht unter den Linden! » 

Wenn wir nachher zu Haufe find, 

Wird fich fchon Alles finden. 
No. LXXVIL. . 

Selten habt Ihr mich verftanden, “ 

Selten auch verftand ich Euch, — 

Nur wenn wir im Koth und fanden, 

So verftanden wir uns gleich. 


Don dem fcheußlihen Bilde ©. 85 wollen wir gar 
nit reden. Das find Lichter, wie fie Julius von 
Doß und Adolph ven Schaden auffegen. 
aber Herr H. überhaupt noch nicht mit feinen Ber 
geiffen von Geift und Witz einig ift, beweifen unzaͤh⸗ 
lige Stellen, wo der ganz leidiiche Gedanke in ein 
ſchales Wortfpiel oder in eine gefuchte Pointe aus: 

geht. 8. B. No. XVII. 

Die Thore jedoch, die liefen 

Mein Liebchen entwiichen gar Hi; 5 

Ein Thor ift immer willig, 

Wenn eine Thörin will. 
or 


Daf 


No. XXV. 
Nur einmal noch möcht ich dich fehen, 
Und ſinken vor bir auf's Knie, 
Und fterbend zu bir fprechen: 
Madame, id) liebe Sie! 
No, XXXVI. * 
*Menſch, verſpotte nicht den Teufel, 
Kurz iſt ja die Lebensbahn, ⸗ 
Und die ewige Verdammniß 
Iſt kein bloßer Pobelwahn. 
Menſch, bezahle deine Schulden, 
Lang iſt ja die Lebensbahn, 
Und du mußt noch manchmal borgen, 
Wie du es fo oft gethan. 
Ne, LI,- e 
Gib mir Küffe, gib mir Wonne, 
Sey mir gütig, fey mir gnäbig, 
Schönfte Sonne unter ven Mädche, 
Schönfte® Mädchen unter der Sonne! 


Un Plattheit und Efelpaftigkeit des Ausdrucks im 
Einzelnen, die in der Stellung, wie fie. Herr 9. ans 
bringt, als Salzkoͤrner figurirem follen, fehlt es faft 
auf keinem Blatie. No. XI. ſchalit auß der Kajüte 
Bluden, Erbreden und Beten; No. XXXU, 
heißt es: ° : 

„Konnteft bu im ihren Augen” 

Niemals bis zur Seele dringen? 

Und bu bift ja ſonſt kein Efel, 

Theurer Breund, im ſolchen Dingen.” 


No.XXKVIIT werden alte Frauenzimmer alte Kapen . 


genannt; No. XLII wird der Bf, angeredet: 


„Tbeurer Breund! Was ſoll es nüßen, 

Stets das alte Lied zu feiern? 

Willſt du ewig brütend figen 

Auf den. alten Liebes:Eyern i 
Die Metaphyſiker befommen No. LYI auch etwa ab, 
aber nicht im Scillerifchem Geifte: 

Zu fragmentarifch iſt Welt und Leben, 

Ih will mich zum deutfchen Profeffor begeben, 

Der weiß das Lehen zufammen zu fegen, - 

Und er macht ein verftändfich ESyftem daraus; 

Mit feinen Nachtmützen und Schlafrockfetzen 

Stopft er bie Lücken des Wellenbau's. 


No. LXIM ſagt der Bf. von feinen Scheinmaͤcenaten: 
Aber bei all ihrem Protegiren , , 
‚ Hätte ich können vor Hunger crepiren, 
(Fortfesung folgt.) 


—— — 


Franffurt a, M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner. 
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Die Frankfurter Meſſe. 
(Skisyen aus bem Zagebudje eines Peripatetikers.) 
(Schiuß.) 


Lehnchens Falbalas wird von dem Sporn eined 
Landftürmerd verunglimpft, Katharinchens oͤluͤthenwei⸗ 
See Strumpf von dem ‚nondalanten "Geitenpad eines 
Eleganıd befhmupt, der Mama im Gedränge kurz 
und gut ber Ürbeitöbeutel vom Arme gefhnitten. Um 
Fuß der Treppe theilt man ſich die gegenfeitigen Mal- 
heurs mit, Xeberecht lacht die Seinen aud, preißt 
die Borficht, mit welcher er die Kette feiner Uhr ver 
borgen und feinen Geldbeutel verſteckt, weit trium⸗ 
phirend auf feine graufeidnen Strümpfe, die allenfalls 
einen eleganten Fußtritt aushalten können, obne die 
Barde zu wechfeln, und nachdem er eine Weile dem 
Summen’ und Treiben im Bienenſtock der Börfe zus 
gehorcht umd zugefehen, führt er wie ein andrer Kt: 
nophon oder Moreau feine Schaar durch die Engpäffe 
des Roͤmerdergs, umd dad (ſchwarzwaͤlderiſche) Höllen: 
thal der Mainduden nah dem fihern Quartiere zus 
ru, wo Cartouche die Siegteichen mit Freudenges 
heul empfängt. Der Herr Gevatter bat fih ktank 
melden lafjen, und folglich if ein Gaft weniger bei 
dem. feugalen Mittagsfhmaufe, den dee Werfmeifter 
beftelle hat, und der dur die Mittheilung gegenfeitis 
ger Beobachtungen, dur eine Flaſche Acht und Bier⸗ 
äiger und duch dad herzzerreißende Spiel einiger Mus 
fifanten teupps, gewürzt wird. Die Familie, unter dem 
Bewirt der Gäfte einfam aber in ihren Gott vergnügt 
dafigend, ſchwimmt in Freude und Luk, Mama fin, 
det den Entendbraten vorttefflih, Kathatinchen vergißt 
Über den Fleiſchpaſtetchen dad Mißgefhick ihres Gtrums 
pfeb, Lenchen jecht fih, mit, dem Vater Schmollis 
teintend, ein rothes Näschen an, und Mildend Wans 
gen erglängen von bedeutenderm Roth, ald beim Def 
fert ein junger Bekannter an den Tiſch tritt, der die 
werthe Seſtilſchaft hoͤflich grüßt, und ihr eröffnet, 

aß er fo eben aus einem Forſtaſpitanten ein wohlbe⸗ 
Rallter Foͤrſter — und in der Freude feines 
Hetjend auf flühtigem Char- à banc hieher gefahr 
sen if, um die liebe Bamilie, nachdem fie ale Freus 


den des feflichen Tags senogen haben würde, wie auf 
einem Triumphwagen nad Offenbach zurüd zu brin⸗ 
gen. — Die Mutter lächelt geſchmeichelt, der Bater 
willigt, nah langem Hin» und Herreden, ein, die 
Komödie mit anzufehen, und in verfhwiegner Naht 
nad Haufe zu Pehren, und ſchaͤckernd und koſend fipt 
der neue Here Förfter in dem Bamilienkreife, der ihm . 
fhon feit langen Zeiten wohl will; befonderd Eine aus 

dem Kreiſe. 

Nah Tische drehen Alle auf, um die Seltenhei⸗ 
ten und uriofa der Meffe in’d Auge zu faſſen. Foͤr 
Mer Gottlieb beſteht darauf, feinen — alles 
jeigen zu wollen, und beflürmt den Mater, bid dieſer 
dm erlaubt, die nicht unbedeutende Ausgabe mit ihm 
theilen zu dürfen, "Der rafhe Weidmann verftcht «8 
aber ſchnell und fchlau an’d Ziel zu geben, Seinen 
rechten Arm präfentirt die Höflichkeit der zu beruͤck⸗ 
fihtigenden Mutter, den linken veicht fein Herz dem 
fdönen und fittfamen Milhen. In der Menagerie 
verfihert ar der Letztern, daß er ſich für fie mit allen 
Löwen und Schlangen des Erdballd herumraufen 
könne. Bei dem armlofen e betheuert er ihr, 
er wolle feine beiden Arme für einen Blick ihres Aus 
ges hingeben; bei der weißen Dame findet er, daß 
dad Gilberhaar und die röthlihen Augen derfelben 
ben fhlichten braunen Locken und den blauen Augen 
feiner Freundin nachſtehen muͤſſen; er wuͤnſcht in der 
Bude der Weltanfidten und Metamerphofen, mit Mile 
hen über die ganze Erde zu reifen, oder als Cars 
touche metamorphofiet zu ihren Füßen zu ruhen; in 
der Elephantenhürte bedauert er, fein Liebchen nicht 
auf feinem Rüden duschd Leben tragen zu können, 
wie das coloffale Ihier feinen Cotnackz und nach dem 
Theater ſchwoͤrt er Milden zu, die ihr während der 
Vorfellung gelobte Treue ſey nichte weniger als Kos 
mödie gewefen, und er Sehne fi von dem Vaudeville 
des Junggefellenlebend hinweg i dad ernſtere aber rus 
bige Dranfa einer glücklichen Ehe. — Was Wunden 
hierauf antwortet, weiß man nicht, aber der Bater 
hat Alles gefchen und gehört, und it nicht unfreunde 
li dabei. Mit einem Jeſuitertaͤuſchchen befeigt er 
nad dem Meinen. Souper den Wagen des Förftere, 
auf welchem Frau, Töchter und Pudel, alle noch 
ſchwelgend in den Genüffen des ſchoͤnen Miceldesta: 


or 


SB, 2 » 
geb, bereitd Plag genommen haben, * Während bie 
Mädchen plaudern, die Mutter fchlumimegt, der Pudel 
fdynarcht, unterreden ſich der Merkmeifter und der kut— 
ſchirende Förfter, und ald die Familie Schlag Elf vor 
ihrem Haufe abfteigt, umarmt Papa Leberecht den jun, 
gen Mann als feinen fünftigen Sohn, „der wiederum 

Mithen ald feine Braut umfängt. 
ö Wenn der Jaͤgersmann ferner feine Ungelegens 
heiten fo emfig betreibt, wie er angefangen, fo wird 


wohl am Nidelchestag ded Jahrs 1827 der Herr Ger 


zatter in Frankfurt keinen Beſuch erwarten dürfen, 
Sondern wahrfcheinlich ſich ſelbſt nah Offenbach bemüs 
ben müffen, um einem froben SKindtauffhmaufe in 
Beberechtd Haufe beizuwohnen. 





Selbſtbiographie einer Feder. 
(Schluß.) 


—— 


In Gedanken über die Freude der duͤrftigen 
Schuhmader:Familie, der ich fo gern noch hätte beis 
wohnen mögen, über die Härte des Miethherrn und 
die Graufamfeir-ded Lords, PBehrte ich mit diefem in 
das Hötel zurück. Dad Haar zierlich gebrannt, eine 
Schwarze Nadel auf der ſchneeweiſen Binde, Löffel und 
Gabel von blinkendem Silber in der rechten Tafche 
der blauen Weſte, ftand der DOberkellner an. dem Eins 
gang des Gafihofet. Er erblickte meinen Herrn, machte 
eine tiefe Berbeugung, ſah nad den Hute des Lords, 
laͤchelte, und bat, iq, gewandten, franzöfifchen Auss 
drücken, um Bergebl@lg, daß er cd wage, mich von 
dem Bande zu loͤſen. — Machen Sie meine Rechnung 
Damit, fagte der Lord, diefen Abend reife id. Der 
Oberkellner buͤckte ſich wieder, nickte bejabend mit dem 
Kopfe, und nad einer ziemlihen Paufe, in der er 
ſich hoͤchſt wahrſcheinlich von dem Schteck, dem ihm 
Die Abreiſe eines reichen Lords verurfachte, zu erholen 
fuchte, famen erſt die Worte zum Vorſchein— „mie Sie 
befehlen, Mylord!“ Er trat in fein Cabinet, wied mir 
fegleich die Klinge, um mi gleihfam durch Furcht 
zum Gehorfam gegen ihn zw bilden, öffnete ein gro: 
Bed dickes Buch, und, während er die Rechnung für 
meinen ehemaligen großmätbigen Htn daraus ab- 
fchrieb, hielt er folgendes Selbſtgeſpraͤch: „Dieſe Engs 
Yänder fommen mir grade vor, wie die Indianer, 
als Eortez Peru eröderte, ein dummes Volk, aber 
viel Gold. Wenn die den Gaftwirtben nicht in den 
Wurf kaͤmen, wahrhaftig ſte müßten im beißen Som⸗ 
mer in der Stadt, flatt auf dem Lande wohnen, und 
ſtatt in prächtigen Eabriolerd, zu Fuße ihre Promenas 
den maden. — Dieſes Inſelvolk kommt da zu und 

cruͤbergeſchifft nach Frankreich, und freut ſich kindiſch 
bee ale Merkwürdigkeiten und Schensmwürdigfeiten, 
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deren Unbihe ige ein guted Wert follet. — Deshalb 
Affen ie und der Oberkellner für die Börfe 
ſorgen.“ ine Mutter war zwar eine Gans, und 
wahtlich mehr ‚zu ſeyn bedurfte ed kaum, um zu be 
merken, wie freundlich der Here Oberkellner gegem bie 


« Engländer gefohnen fey. Er war zu Ende, legte mich 


fanft nieder auf dad Tintenfaß und ging, immer dab 
Auge auf die Rechnung geheftet, ob ihm nit noch 
etwas einfallen wolle, die wenigen Luͤcken des Blattes 
ausjufillieh, in langſam abgemefjenen Schritten ber 
Thuͤte des Saaled zu. Ein Offizier ſtuͤrzte herein; 
den Hut tief im rollenden, wildflammenden Auge, bie 
echte Hand auf dem Griff ded, Degend, machte er eis 
nige beftige große Schritte duch den Saal, — Im 
Ungeficht ded ganzen Regiments! rief er plöglih und 
blieb finnend ſtehen. Nein diefen Schimpf ertrag ich nicht! 
Er zog ein Blatt Papier aus der Tafıhe, ergriff mid, 
die Zunächfiliegende, und ſchrieb: 


Herr Obriſt! 


Dor der Pronte des ganzen Regiments haben Bir 
mir den Vorwurf gemacht, daß mein Bruder -auf 
dem Schaffot geftorben. Sie waren Zeuge, dab id, 
unmittelbar nad diefem Ereigniß, von dem Prinzen 
meinen Abſchied verlangte; Sie, wifjen was er mie 
antwortete .ı.. „dad Verbrechen iſt perſoͤnlich; Iht 
Bruder fiarb auf dem Schaffot, ich fehe nicht ein, 
warum die Urmee deshalb einen ihrer verdientefien 
Dffigiere verlieren fol.” Dad bat mir der Prinz 
—— ih bin ſtolz darauf, und dieſe erhabene 

ntwort berechtigt mich zugleich, die eclatantefie Ge⸗ 
nugthuung von Ihnen zu fordern. Morgen früh 
mit dem Glockenſchlage fünf finden Sie mi auf 
den elifäifchen Feldern. — Us Mann von Ehre 
boffe ih Sie dort zu finden. — Cie haben die Wahl 
zwiſchen Piſtolen und Degen, — * 


Der Schreiber zitterte, ich fiel auf die Erde, dab 
Stubenmaͤdchen reinigte das Zimmer, und fand mid. 
Eine ganze Nacht brachte ich auf dem Tiſchchen der 
holden Finderin zu, und fann hin und ber, zu wels 
chem Gebrauch fie mich beftimmen werde. Da theilte 
ſie mich am Morgen in zwei Hälften, warfden obern Theil 
durch das Fenfter und den untern umwand fie bis auf die 
Spitze mit himmelblauen Perlen, und nur in ber 
Mitte glänzte goldſchimmernd der Nanie Earl. — 
Earl war ein verſchmitzter Bediente. Er trug mid Mo⸗ 
nate lang in feiner Taſche, ohne andre Verrichtung, ald 
daß ich jedesmal nach dem Eſſen feine Bühne ausfies 
bern mußte. Eines Tags begleitete er feinen Heren 
aufdem Dampfboot nad St.Elout. Bedienten find neu⸗ 
gierig. Er litß fih den Feuerkeſſel zeigen, zum Ungluͤck 
hatte er mich inden Händen, ich fiel — und daſſelbe Ele— 
ment, weldyed mid) in’s Leben führte, gab mir den Tod. 
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Literatur. 


Reiſebilder von H. Heine. Erſter Theil. Hamburg 
1826. 
”  (Bortfegung.) 

Ein Repräfentant diefer ganzen Urt von Pfeudos 
geift begtgnet und in No. LXV, das wir ganz her 
fetzen würden, wenn wir nit alljuzaste Nerven ver · 
jchonen müßten; fo wenig ernſthaft und uͤbtigens die 
son Deucdpapier audgehenden Gefahren der Sittlich— 
feit vorfommen. 

Es heißt alfo noch immer von fo mandem unfeer 
Schoͤngeiſter: nn 

Sind wir natärlih, jo find wir 
Piatt, und geniren wir uns, nennt man es abgeichmadt gar. 


Unſte Elegantd haben fid rin ganz eigened Genre von 
altgermanifcher Biederbheit ald Modeton creirt: fie gaͤh— 
nen mit Leviathansſchluͤnden den Leuten in's Geſicht, 
räcfeln ſich mit allen Bieren auf die Sophad, geberden 
fi in Gaftzimmern und Calé's wie jene Raufbolde 
ded Mercutio, und laſſen all diefed Strobfeuer gigans 
tifcher Dppergenialität bei jedem ernſten Auftritte des 
Lebens in die ſchmaͤhlichſte Poltronnerie aufgehen : lei⸗ 
der hat jetzt die Literatut beinahe eben fo viele Er: 
ſcheinungen diefer Urt aufzuzählen ald das Leben. 
Dad zweite Bild if uͤderſchtieben: Die as 

zeife 1824. Es führt zum. Motto sine gemütpvelle 
Stelle. unfered Boͤrne aus der Muſeumstede über 
Jean Paul. Sein Eingang enthält alles Mögliche 
Malitiöfe, was man der Stadt und Univerfität Goͤt⸗ 
tingen nahfagen fann, und wir darakterifiren den 
profaifhen Vortrag und die Unterhaltungsgabe des 
Deren H. am befien mit diefer Stelle feldft: 

Schwarze Nöde, feid’ne Strümpfe, 

Weiße pöflihe Mänichetten, 

Sanfte Neden, Embrafjiren — 

Ach, wenn fie nur Herzen hätten ! 


Derzen in der Bruft, und Liebe, 
Warme Liebe in dent Herzen — 
Ad), mich tödtet ihr Gefinge 
Bon erlog’nen Liebesſchmerzen. 
Auf die Berge will ich fteigen, 
Wo die frommen Hütten ftehen, 
Wo die Bruft fidh frei erſchließet, 
Und die freien Lüfte wehen. 
Auf die Berge will ich fleigen, 
Wo die dunkeln Tannen ragen, 
Bäche raufchen, Vögel fingen, 
Und die flogen Wolfen jagen. 


Lebet wohl, ihr glatten Saͤle! 

Glatte Herren! Glatte Frauen! 
Auf die Berge will ich fteigen, 
Lachend auf Euch niederichauen. 


Die Stadt Göttingen, berühmt dur ihre Würfe 


"und Univerfität, gehört dem Könige von Hannover, 


und enthält 999 Geuerfellen, diverfe Kitchen , eine 
Entdindungsanftalt, eine Sternwarte, einen Karzer, 
eine Bibliothek und einen Rathäkeller, wo das Bier 
ſehr gut iſt. Der vorbeifließende Bach heißt „die Beine” 
und dient ded Sommers zum Baden; das Waffer ift 
ſeht Ralt, und an einigen Orten fo breit, daß Lübder 
wirflid einen großen Anlauf nehmen mußte, ald er 
bindber fprang. Die Stadt ſelbſt if fhön, und ge⸗ 
fällt einem am beften, wenn man fie mit dem Rüden 
anſieht. Sie muß fchon fehr lange fichen; denn ih 
erinnere mich, ald id vor fünf Jahren dort immatrir 
fulirt und bald darauf Fonfiliiet wurde, batte fie 
fhon daſſelbe graue, altkluge Anfehen, und war 
fhon vollftändig eingerichtet mit Schnurren, Pudeln, 
Differtationen, Theedanſants, Wäfcherinnen, Eom— 
pendien, Taubenbraten, + Bro eig Mr Pfei⸗ 
fenkoͤpfen, Hofräthen, Juftizräthen, Relegatione— 
räthen, Profaxen und anderen Karen, Einige behaups 
ten fogar, die Stadt fey zur Zeit der Boͤlkerwande⸗ 
tung erbaut worden, jeder deutſche Stamm habe damals 


‚ein ungebundened Eremplar feiner Mitglieder darin zus 


ruͤckgelaſſen, und davon ſtammten all die Dandalen, 
Briefen, Schwaben, Teutonen, Sachſen, Thüringer u. f. w., 
die noch heut zu Tage in Göttingen, hotdenweis, und 
gefhieden durch Farbe der Muͤtzen und der Pfeifens 
quäfte, über die Weenderfiraße einderziehen, auf den 
blutigen Wahlftätten der Rafenmühle, des Ritfchen 
Prugs und Bovdend fih ewig unter einander. herum— 
fhlagen, in Sitten. und Gebräuchen noch immer wie 
zur Heiß der Völkerwanderung dabinleben, und theils 
duch ihre Duced, welde Haupthähne heißen, theils 
durch ihr utaltes Geſttzbuch, we Comment heißt 
und in din legibus barbarorıffh eine Stelle verdient, 
regiert werben. 
Im Allgemeinen werden die Bewohner Göttin 
gen's eingetheilt in Studenten, Profefforen, Philifter 
und Dich; welde vier Stände doch nichts weniger als 
Rrong gefchieden find, Der Viehſtand ift ber bedeu- 
tendſte. Die Namen aller Studenten und aller ors 
dentlihen und unordentlihen Profefforen hier herzus 
zählen, wäre zu weitläuftig; aud find mie in diefem 
Augenblick nicht alle Studentennamen im Gerägtnife, 
und unter den Profefforen find mande, die noch gar 
feinen Namen haben. Die Zahl der. Göttinger Phi— 
lifter muß jeher groß feyn, wie Sand, oder beffer ge» 
fagt, wie Dre am Meer; wahrlid, wenn ich fie des 
Morgens, mit ihren ſchmutzigen Gefihtern und weißen 
Rechnungen, vor den Pforten ded akademiſchen Ger 
richtes aufgepflangt fah, fo mochte ich kaum begreifen, 
wie Gott nur fo viel Lumpenpad erſchaffen konnte. 
Ausfüprlichered Über die Stadt Göttingen läßt ſich 
fehr bequem nachleſen in der Topographie derfelben von 
+ 5:9. Mare. Obzwar ich gegen den Verfaſſer, 
der mein Urzt war umd mir viel Liebes erzeigte, die 
beiligfen Verpflichtungen hege, fo kann ic) doch fein 
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Merk nicht unbedingt empfehlen, und ich muß tabdeln, 
daß er jener falſchen Meinung, ald hätten die Soͤt⸗ 
tingerinnen allzugroße Füße, nicht ſtreng genug wis 
derfpricht. Ja, ih habe mid fogar feit Fahre und 
Tag mit einer ernften Widerlegung diefer Meinung 
befhäftigt, ich habe deshald vergleichende Anatomie 
gehört, die feltenften Werke auf der Bibliothek excer⸗ 
piet, auf der Weenderfiraße ftundenlang die Büße der 
vorübergehenden Damen ftubirt, und in der grundge⸗ 
Icheten Abhandlung, fo die Refultate diefer Studien 
enthält, fpreche ih 1) von den Füßen überhaupt, 2) 
von den Füßen bei den Alten, 3) von den Füßen der 
Elepbanten, 4) von den Füßen der Göttingerinnen, 
5) elle ih Alles zufammen, was über diefe Füße auf 
Uleihb Garten ſchon gefagt worden, 6) betrachte ich 
diefe Füße in ihrem Zuſammenhang, und verbeeite 
mich dei biefer Gelegenheit auch über Waden, Knie 
u. fe m., und endli 7), wenn ich nur fo großes Pas 
pier auftreiben kann, füge ich noch hinzu einige Kupfer 


tafeln mit dem Facfimilie götting’fcher Damenfüße. — 


(Fortfegung folgt.) _ 





Schatten 


Die römifhen Leute von Geift und Welt hatten 

bei ihrem gefelligen Verkehr eine anmuthige Gitte 
eingeführt: menn fle fih zu Gaſte luden, fand es 
dem Geladenen frei, aus feiner Hausgeſellſchaft, dem 
Kometenfhweife von witzigen Köpfen, Appetithabenden 
Poeten und alljeitfertigen Neuigkeitözuträgern, welche 
fih reihen Mäcenaten als Bliegenmwedel gegen Lange 
weile verfauften, ein undden andern, von dem er gt 
rade, falld er nicht ſehr auf die Unterhaltungdgabe 
ded Wirthes rechnetc die befte Ausfuͤllung leerer Au⸗ 
genblicke erwartete, mitzubringen. Dieſe Leute führs 
ten den ſehr paſſenden Namen Schatten, und wem 
ed einmal dad Geſchick verfagt hatte, die möthigen 
baaren Depenfen für den Eflat, den man von eis 
nee Sonne begehrt, zu machen, der durfte ſich mit 
einem folden Namen nicht für gefhimpft halten. Die 
gute Fortuna r fogar manden, freilich erft nad 
feinem ode, für bie Meine Göne, die mit dergleichen 
zweiten,Rollen verbunden if, auffallend entfchädigt: 
taufende jener ehemaligen Sonnen, die in Glanz und 
Pracht an dem glorreihen Salondhimmel der Welt 
beberrfcher geglänzt haben, find ald namenlofe Schat- 
ten in ewige Nacht gefunfen, und mander ihrer 
Schatten, der wie ein Planetentrabant befcheiden um 
fe freidte, um von ihrem Lichte zu leben, if als 
ammende Sonne an den unzerbrehlihen Himmel 

erhöht, wo des Gluͤckes Teichtfinnig’audgeworfene Kroͤ⸗ 
nungsmünzen allen Cours verlieren, den Himmel des 
geiftigen Werdienftes, der edlen Menfchlichkeit, der 
wahren Größe. Mäcenad, mit deſſen Namen fi 


ſelbſt bet muſenloſeſte Praffer, wenn er einem darben ⸗ 
den Talente einen Bettelpfennig — gerne 
geſcholten fieht, laͤge begraden, wie Millionen befferer 
und höherer Herzen ruhmlos, weil fie deb heili— 
gen Sängers entbebrten, im Grabe modern, 
bätte ihn nicht Birgils Preis, Horazend edle 
freimüthige Huldigung, ded geiftreihen Propertiu 
feinfinnige Schmeichelei zur Unfterdlichkeit durchgeriſ⸗ 
fen. Er muß ein geiftvoller, dad Herz deb Menſchen 
tieffennender, den Werth ded Großen und Guten aüfs 
richtig ehrender, in feinen Schwächen fehr liebenſswaͤr⸗ 
diger Menfch gemwefen feyn; denn er war ein verſchla⸗ 
gener Politiker, ein fiher und mit Selbſtbewaßtſeyn 
auftretender Hoͤfling, ein eitler ‚Alerleithuer, Dins 
ge, die fonft für Poetenfinne nicht anziehend find, 
und dennoch bat ihn der unſchuldvollſte und ein: 
fachſte der römifhen Dichter, Virgiliud, und der 
bumanfte und achtungswertheſte aller Philofophen 
für die Welt, Horatiub, aufrichtig geliebt. 





Gedanten-Kaviar. 


22. 


Die blaue Farbe bat nicht erft in der Uniform 
(oder den apoftolifhen Gegenummälzungsmännern Uns 
form) der Nationalgarde eine Role zu fpielen ange 
fangen. Ihr Stammbaum ift fo alt ald die Natur, und 
deren Befchauervolf, die Menſchen, und von Anbeginn 
veredelt durch die [heinbare Farbe des nicht minder fchein« 
baren Firmamentd, und. den milden Reiz blauer Aus 
gen, diefer Feenmaͤhrchen, die alle Tage neu werben, 
ie die Erzählungen der taufend und einen Nacht. In 
der Folge hat fie, die herrliche, auf zwei fo mächtige 
Bundesgenoffen geftüßt, gar mannigfache Eroberungen, 
wiewol ſehr verfhiedenen Werthes gemacht. Ohne 
und bei den Blaudaͤrten und Blauſtruͤmpfen aufzuhal⸗ 
ten, gehn wir glei zu dem blauen Dunfte über, dies 
fee Feuerfäule der Führer aus dem gelodten 
Rande nad der Wuͤſte. Die Antimoſes wiffen recht 
gut damit hauszjuhalten, und wenn auch alles vor 
und hinter ihnen und um fie her ftrauchelt, doch wer» 
den fie den Reitqualm preifen, weil er, fie aufrecht und 
bei Nahrung, und (fo lan g’ ed gehn will) auch bei Ehren 
erhält. Manche Fakultät ih zur Koch: und Girdes 
anftalt für die Dampfmafchinen der blauduͤnſtigen 
Propheten geworden, uno hält fi im Nebel für einen 
Leuchtthurm. Der blaue Dunft unterfcheidet fih von 
dem grünen darin, daß Repterer mitt elft der Hoffnung, 
jener durch den puren Glauben präparirt wird. So 
lange feine Erzeuger und Beſchuͤtzer nicht errörhen 
koͤnnen, bleibt er hartnddig blau, wie ein gefottener 


Hecht. 


Frankfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner. 


Iris. 





Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 
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Freiheit des VBühnendichters. 

Parabaſe aus des Grafen von Platen Hallermünde 

. neuftem Luſtſpiel. #) 5 ' 
D goldne Breiheit, ber auch ich entſtamme, 
Die du den Aether, wie ein Belt, entfalteft, 
Die du, der Schönheit und des Lebens Amme, 
Die Welt ernaͤhrſt und immer neu geftalteft; 
Beflalin, bie du bes Gedankens Flamme 
Als ein Symbol der Ewigkeit verwalteft: 
Laß und dem Blick zu dir zu heben wagen, 
Lehr” uns die Wahrheic, die du kennſt, ertragen! 


Du wollteft gütig und das Wort verleihen, 
Dad ald ein Funke deinem Heerb entglommen; 
Du, die bu giebft ipm beine fiehen Weihen, 
Durch die's der Menfchen Herzen eingenommen; 
Die du es tönen laͤſſeſt und gedeihen 

Vom Rednerſtuhl, dem weltlichen und frommen: 
Leih' auch den Genien dieſes heitern Ortes 
Den ſchoͤnſten Ausdruck des lebend'gen Wortes ! 
Wer hier zum Molke fpricht in flogen Tönen, 
Der fey auch würdig vor dem Volk zw ſprechen ; 
Entnervendes zu bieten ‚ftatt ded Schönen, 

Iſt an der Zeit ein Majeſtaͤtsverbrechen. 

Zeigt ihr der Mäter ſonſt'gen Ruhm den Söhnen, 
So ſucht, durch ſtille Größe zu beftechen, 

Und wollt ihr treffen mit des Wißes Straple, 
Krebenz’ euch Anmuth erit die Zauberfchafe! 


Doch laßt ihr fletd euch voll Geduld beſchenken 
Mit allen Gattungen von Mifgebüben, 

Die höchſt polfirlich jedes Glied verrenten, 

Um zu un euch, den Allzumilden; 

Doc, hoffe Keiner ohne tiefes Denken 

Den ewigen Stoff zur ew'gen Form zu bilden ; 
Und ſchwierig iſt's, mit MWürbe fich zu faffen 
Auf einem Stuhl, den Schiller leer gelaffen, 





”) „Die verhängnißnolie Babel ein von wahrhaft 
ariſtophaniſchem Geiſt durchdrungenes und befeeltes Werk, 
das ganze Geſchlecht der fogenannten Schitfalstragödien, 
beren Schoor Müllners Schutd anführt, ironifd vernich⸗ 
tend. Die oben mitgetheilten vom Shyorus der Eomöbdte 


an. die Zuſchauer gerichteten Berfe geben die frohe Weber: ' 


deugung, Laß endlich rin Dichter unter den Deutſchen ers 
ee dee neben ben großen Meiftern genannt wers 
en batf, 


Sonntag, 1. Detober 


1826. 


Lernt erft dad Edle Kennen und erproben, 

Und fcheiben ferne den Schwäger vom Propheten! 
Wie lange wollt ihr biefe Meimer loben, 

Die frentbes Mehl, doch ohne Würze, kneten? 
Verlangt ihr Großet, hebt den Blick nach oben, 
Denn nicht herunter fleigen die Poeten, 

Und felten wird euch fchmeicheln ihre Strenge : 
Die Kunft it keine Ri ber Menge. 


Was frommt’s bem Stümßer, einen Kranz zu tragen 
Und wenn ihr brächtet ihn auf feidnem Kiffen! 

Im Innern muß ihn blos die Gorge magen, 

Ein fo gemeines Haupt befrönt zu wiffen: 

‚Ber Schönes bifper, kann dem Preis entfagen, 

Er fann ein Land, das ihn verfennt, vermiſſen: 
Wer Dichter if im feiner Seele Tiefen, 

Der fühlt von Lorbeern feine Schlaͤſe triefen! 


Der Brühling kommt, ibr könnt ed nicht verwehren; 

Die Luft erquickt, ipr könnt fie nicht verfchließen ; 

Der Biel fingt, ihr könnt ihn nicht beiehren; 

Die Roſe blüht, es darf euch nicht verbriegen ; 

Und naht ein Dichter, eure Luſt zu mehren, 

So lernt ihn auch im vollſten Mag genießen, 

Anſtatt ſein Thun beſtaͤndig zu verneinen: 

Was ſoll der Mond denn anders thun als ſcheinen? 
“ 1 





Briefe auf einer Rheinreiſe, 
von Wilh. Wagner. 


—— 


Lieber Freund! 

Du gabft mir in Deinem letzten Briefe den wohl— 
gemeinten Rath, die [hönen Tage der heiteren Som: 
mermonate zu benußen und duch eine Peine Meife 
mi zu jeefireuen, und von den Mühen und Anſtren⸗ 
gungen des oft fo beſchwerlichen Berufs und Geſchaͤfts— 
Ichbend einmal audzuruben; Du erinnerteit mih an 
die gluͤcklichen &tunden, die wir vor 2 Jahren auf 
jener unvergeflichen Mheinreife mit einander verlebt 
und feitdem oft wieder in frober Erinnerung vor un« 
fere Seele gerufen haben; Du machteſt mic dadurch 
aufmetkſam auf dieNothwendigfeit und den heilſamen 
Einfluß ſolchet Pleinen Erholungdreifen. Daß Dein 
Rath nicht undeachtet geblieben iſt, wirt Da von uns 
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ferm Freunde C., den ich beauftragte, Did von mei⸗ 
ner Adreiſe zu denachtichtigen, erfahren haben. Ich bin 
wieder zuruͤckgekehrt und freue mich mander ſchoͤnen 
Stunde, die ih recht von Grund aud genoffen, mans 
ed lieben Menfchen, den ich wieder gefunden oder 
kennen gelernt habe, mancher neuen Lebenderfahrung, 
die ich gemacht, mancher neuen Kenntniß, die ich mir, 
gefammelt, mander neuen Anficht die ich gewonnen, 
manches erfreulicden Natur» und Lebensbildes, das ich 
angeſchaut habe; befonders erfreulich it «6 mir, daß 
ic bemerkte, wie ih mich zu neuen Arbeiten geftärkt 
und mit neuer Lebendheiterkeit und Lebendluft wieder 
‚bereichert habe. Die Jahre vergehen fo fhnell und 
nur dadurch vermögen wir einigermaßen ihre Flucht 
weniger bemerkbar und minder fhmerzlih zu maden, 
wenn wir ihnen fo viel ald möglich abzugewinnen, fo 
viel ald möglich in fie hinein. zu tragen, wenn wir fie 
duch weiſe Unwendung oder durch veredelten Genuß 
zu bereichern fuhen, „Der Genuß ift- die Handhabe 
des Augenblicks“ fagt ein Gchriftſteller. 

Man gedenkt fo gern einer ſchoͤnen Zeit, wenn 
fie vorüber ift, und fie Fehet wieder, wenn man ihrer 
gedenkt; dad, was man befaß, wird zur ſchoͤnen Wirk⸗ 
lichkeit und man genicht ed von neuem, und oft noch 
mehr, da man ed reiner genießt. Und fo will ich denn 
mit Dir, lieber Freund, meine kleine Reiſe jetzt wieder 
durchlaufen und fie in finniger Betrahtung mit Dir 
noch einmal durchleben. Du wirft Dich freuen, Dei» 
nen Rieblingöfprudh, den Du mir fo oft fhon wieder: 
holt haft, nehmlich: daß das größte Gut und der reich» 
lichſte Gewinn im Leben ein froher, leichter Ginn few, 
bier wieder vielfach beftätiger zu ſehen. 

Den 10. Auguſt ger ih mich mit meinem Freunde 
zu ber zue Abfahrt beftimmten Stunde auf dem nad 
Mainz abgehenden Markıfhiffe ein. Wir waren beide 
in der zu einer fröhlichen Neife nöthigen Stimmung, 
hatten Allem, was fie hätte ſtoͤren können, feierlich 
Vale gejagt, und traten nun unter die bunte Menge 
unferer ſchon verfammelten Reifegefellihaft. Von den 
neugierigen Blicken der am Ufer ftehenden Gaffer be: 

leitet, fuhren wie mit dem Schlage der zehnten 

tunde vom Land ab, und nahmen für einige Zeit 
Abſchied von der Stadt, die feit vielen Jahren unfere 
Freuden und Leiden in fih ſchließt. Als fie unferen 
Blicken verfchwunden war, fuchten wir und mit der 
Mafchine, die wir jept und ‚zum Aufenthalt erwaͤhlt 
hatten, befannt zu maden und wo möglih auch mit 
derfelben zw befreunden. Die aud dem inneren 
Schiffsraum zu unferm Ohre dringenden luſtigen Töne 
des beliebten Galloppwalzers, locdten und hinab, Da 
ging ed nun luſtig zu und vor und fahen wie eine 
Heine bunte Welt. Auf den an beiden Seiten bed 
Shiffed Hinlaufenten breiten Bänken faßen friedlich 
nebeneinander manderlei Geftalten und mandherlei 
Phyfiognomien, von denen wohl manche der Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines Chodowieki nicht —— geweſen waͤ⸗ 
zen. Dec mittlere Raum war mit Koͤrben, Saͤcken, 


Ranzen, Kiften, Schachteln, Ballen u. f. w. in wil⸗ 
der Unordnung bedeckt. Hier lag, in einer Ede bins 
gelehnt, ein breitfihulteriger Kerl, blied dicke Wolken 
eined die Geruchwerkzeuge unlieblih Figelnden Tabaks 
von fih und hörte fehr aufmerffam der Erzählung 
eined mit unverfhämter Dreiftigkeit vor ihm herumfigus 
tirenden Marketenderweibed zu, deren rohe Züge 88 
einem Unbdefangenen verzeihlih gemacht hätten, wenn 
ec fie für einen Sprößling aud dem Haufe Pavian 
gehalten hätte, Dort nupie ein mageres Männtelrt, 
deffen gelenfiged corpus wie von einer Schneiderfeele 
bewohnt zu ſeyn fchien, fih vertraulih auf einen fei« 
ner Berufögenoffen, erzählte ihm mit vieler Salbung, 
daß er in Paris den Le Fevre gekannt und oft ges 
fpeochen hätte, und gefiel ſich fehr wohl in einer Auds 
einanderjegung feined fechömonatlichen Aufenthalts in 
jener großen Stadt, deren Eigenthuͤmlichkeit er auf 
einen feinem Zuhörer fehr ergögliche Weife darlegte, wos 
bei er aber zu feinem Unwillen von einem benadhbars 
ten dicken Mann, der im Derlaufe feines Gefprähs 
ſich ald einen Koch beurfundete, oft unterbrochen 
ward; denn diefer fand bed Schneidets Bemerfun- 
gen fehr einfeitig und ungerecht, und wollte «8 
durchaus nicht gefchehen laſſen, daß man den Ehas 
rafter der Franzoſen verunglimpfe. Er meinte, «6 
feyen großmüthige, tapfere, lebensluſtige und gebildete 
Menfhen; aber man entgegnete ihm: großmüthig 
feyen fie nur auf Kaffechäufern, tapfer nur, wenn fie 
den Feind verfolgten, lebentluftig nur wie die Rhein» 
gauer, die fih in guten Jahren ein bene thäten und 
in fhlechten die ganze Welt verfluchten , ihre Bildung 
fey nirgends zu Daufe ald in Paris, Der Streit 
wurde hitzig und von beiden Geiten ward nach der Art 
ungebildetee Menjchen, mit Beweidbeifpielen und erw 
läuternden Facten wacker gekämpft, und die Wahrheit 
ded alten: exempla sunt odiosa, zeigte fih recht Mar. 
Hier faßen drei Mädchen neben einander und waren 
febr fleißig mit ihren Strickſtruͤmpfen befchäftigt, ins 
dem fie duch manch' verttaulich Wörtchen fi die 
Beit zw kuͤrzen fuchten. Obzleich die Mutter der Schön, 
heit fie ziemlich ſtiefmuͤtterlich ausgeftattet hatte, fo zo⸗ 
gen ihre wenigen Reize doch bald einen Füngling ber« 
bei, der biöher in befcheidener Ferne ſehnſuͤchtig nad 
ihnen hingeblickt hatte. Ein langer grauer Rod, der 
den Stürmen eined Decenniumd fon getroßt zu ha— 
ben ſchien, fiel über weite, von den Sonnenftrahlen 
gebleichte Rinnenhofen herab: ein ſchwatzer, glängens 
der Sommerhut überfchattete dad braune Geficht, dad 
für einen Auslaufer ausdrudsvoll genug war — denn 
fo nennt man ihn gewoͤhnlich — heute aber fpielte er 
den Commid, Er hatte fich bald bei den Huldinnen 
dermaßen infinuiet, daß das Geſpraͤch fentimental zu 
werden begann und er mit vieler Wärme die Bor= 
würfe, die von den drei Mädchen dem entarteten Ges» 
fhlechte der Männer gemacht wurden, abzulehnen ſich 
muͤhte, welches ihm aber nicht gelingen wollte; doch 
brachte er ed fo weit, daß man ifm endlich einräume 


1 


te, ed ſey keine Megel ohne Ausnahme und ſonach 
möge ed doch auch noch manchen foliden, treuen und 
edlen Deren geben; eine Erflärung, bie ihn um fo. 
mehr erfreute, da er nun doch Hoffnung zu haben 
glaubte, unter diefe Ausnahmen gezählt zu wer 
den; welde Hoffnung die Angebeteten nicht zerfiörten. 
Die Mittlere von ihnen entwickelte im Berlaufe des 
Geſpraͤchs eine große Gemuͤthlichkeit und eine nicht 
gewoͤhnliche Kenntniß der Romanenliteratur, und 
behauptete, fie habe nur noch 200 Bände zu leſen, 
um die Bibliothek von Florian Kupferdberg in Mainz 
vollfändig inne zu haben; Claurend Mimili, ihr Lieb: 
Yingöbud, harte fie gerade bei fi, und der Jüngling 
entnahm ed ihrer Lilienband, lad: ein wenig daraus 
vor und Enüpfte fehr erbauliche Anmerkungen daran, 


Die den fchönen Kindern fehr binreißend erſchienen 


und offenbar feinen verliebten Gedanken im Doraus 
den günftigfien Erfolg bereiteten. 


CKortfegung folgt.) 





Charade. 


Meinu erftes iſt dem Raume nah verwandt, 
Gebieret ſtets und wird ſtets neu geboren, 
Iſt bald ein Greid, bald Jüngling; und Me Horen 
Vollenden ipren Tanz an feiner Hand. 


Mit zwei und dreie werben oft bie Holben 
Des menfchlichen Geſchlechts geicholten ; r 
Wenn fie ein Dichter mit der Roſ' vergleicht, 
Erlaͤßt er ihnen biefed Wort nicht leicht. 


Dad Ganze ift des erſten fpäted Kind; 
Man zähle ed zu ben ſchlimmſten Giften, 
Und findet ed auf fait verwaiften Zriften ; 
Dort fieht es bios und friert im Balten Wind. 





Auflöfung der Charade in Nr. 191. 
Schlaghaum. Baumſchlag · 





Chronik der Frankfurter National » Bühne. ö 


. Freitag den 22. Set. Adelma, Drama in 5 Abihl. 
nah dem Engl. des Lewis. (Manuſcript.) Unſte Bühne 


ift eine gute alte Gran, die aber eitel ift; fie will noch für 


fhön gelten und jung: vor ihrem Scharfblid it feine Mode 
ficher, fie wirft ſich im die koſtbarſten, aber nicht in köſtliche 
Gemwänder: fie liebt das Glaͤnzende, Auffallende, ins Auge 
Stechende, mit einem MWorte, fie ift bis zur Leidenſchaft 


dem Slitterſtaate ergeben... Ihe folltet ums Himmelswillen - 


nur ihre verabichlebete Garderobe fehen. Hamlet, Macbeth, 
Egmont, Maria Stuart, Dihello, König Rear, Warllenftein, 


. u — 


Gotz von Berlichingen, bie beſten, brauchbarſten Sachen, 
worin ihre Schweſtern noch prangen und glänzen würden, 
fie liegen ba, vergeſſen, verftoßen, verachtet. — Ob! bu 
göttliche Adelmal— Das Drama hat zwei Vorzüge: daß ber 
Berfaffer feinen Namen nicht nannte, daß «ed Manufeript 
ift und baber nicht gelefen werben kann. Der Wfurpator 


von Byzanz war fo gütig noch einen dritten beizufügen, Er 


blieb nämlich mitten in einer fehr ſchwülſtigen Rebe fteden. 
Hätten alle Mitipielende dasſelbe gethan,- nie Wäre eine 
Darftellung vollkommuer gewefen. 

Samftag den 23. Der häuslidhe 38wiſt, Lit 
in ı Alt, von Kopebue., — Sodann: Komm ber! bras 
matifche Aufgabe in einer Handlung (Manufeript). . Ein 
EShaufpiel:Direktor wünicht bad Bach ber erften Heldin 36 - 
befepen. . Eine Anerbietung brängt die andre, aber er ift 
ſchwierig in feiner Wahl: er licht bie Helbinnen nicht, 
welche ſich preisen, viel fchreien, Tärmen und tnallen ‚wie 
Raketen auffabren und beriöfchen. Natur will er und Wahr⸗ 
heit. Wie er und das fo in einem Geibfigefpräche erzählt, 
was wir ihm eigentlich Wählen follten,, da meldet fich 
eine Schaufpielerin, die bekannte Lüce zu ergänzen. Zu 


prüfen ob fie tüchtig fen und hoben Knnftanfihten genügen 


könne, wählt er ihr eine Aufgabe, keine Rolle, kein Ger 
dicht, keine Deklamation, nur die einfachen Worte: Komm 
ber! gefprochen im der verichiedenartigften Bedeutung, Eine 
Srau zum. Beifpiel ſieht ihren Gatten nach langer Tren: 
nung wieder. Zrunten vor Freude, ruft fie ihren Kindern 
zu: Komme ber! Ein Mädchen fhmollt mit dem Ge: 
liebten, fie bietet ihm die Wange zum Verſöhnungskuß, 
und fallt: Komm ber! Cine Butter am Fenſier fieht ihr 
Kind ig. ber Gefahr munter den Hufen eines zügellofen Pfer⸗ 
des getödtet zu werden. Angſtvoll fchreit fie: fomm ber! 
Einem Bauermadchen bat ein Hund fein Brod geraubt; 
fie möchte es wieder haben, doch bie Zähne des Raubers 
fürchtend, zuft fie bald bittend, bald zürnend: Komm ber! 
So geht es eine Weile fort, und die Künftlerin befteht 
meifterhaft die ganze Probe, Ueberraſcht vom tiefem viel: 
feitigen Zalente zollt ihr der Bragende die ftaunendfte Bes 
wundrung, doch fie, tief gekränkt durch den Zweifel an ihre 
Kunft, will fich entfernen. Da erkennt ber Directeur die 
geliebte Geipielin feiner Jugend in ihr. Alte Liebe roftet 
nicht, Er weiß fo ſchon, fo fanft und ſüß zu bitten, daß 
fie die Arme ausbreitet und verzeihend ruft: Komm her!— 
Die dramatische Aufgabe ift nichts andres, als das befannte 
Luſtſpiel: „Mein!“ von Barnefov; aber reiner gedacht, 
beffer bearbeitet und finniger durchgeführt. Wie unübertreff: 
lich wahr hat Dem, Lindner gefpielt! wie reich ift fie! wie 
unerihöpflich, wie unvergleichlih! Sept fie felbft! Komme 
berl — Zuleßzt: Die Lotterie:Liften, Liſp. in 2 Abthl. 
v. Klaͤhr. — Hr. Otto gab den Gaſtwirth Frick. Sein Spiel 
war ber Haupttreffer auf dieſen Liſten. 

Sonntag den 24. Iphigenia in Aulis, Oper in. 
3 Abthl. Mufit von Ritter Gluck. Welch ein wohltpätiges 
Geſchenk des Himmels ift die Muſik, fie entrücdt ung dem 
niedren Erbenieben und auf ihren Schwingen führt fie uns 


‚hinauf in das Reich des Lichts, wo unfer ganzes Selbſt 


in Empfindung ſchmilzt. Wie erhaben ift dieſe Oper, wie: 
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groß iſt fie: fie führt ung an Abgründe und zeigt und den 
Himmel. Welche Heheit dei unendlicher Tiefe, welche Sanfte 
muth zugleich und Stärke, welche Zartheit und Kraft, welr 
cher Ernft, welche Würde, Gebte man und Boch immer 
folche nahrbafte, kerngeſunde Speifen vor, wahrhaftig wir 
bebürften ihrer, nicht aller jener verbrauchten, verweichlich 
ten, federn Süßigkeiten, - bie ben Geſchmack vergiften, 


jener 'mufitaliihen Brillant:Beuerwerfe, bie nur blenden, " 


nicht erwärmen. — Hr. Dobler (Ngamemnon), Mad, 
Brauer (Kiptemneftra), Dem. Deinefetter Epbigenia) 
und Hr. Niefer (Achilles), was blieb zu wänfden übrig ? 
Ein neuer Oberpriefter, und dennoch erwarb fih Hr. Haf— 
fel die verdientefte Erfenntlichfeit. Ohne feine Zurorkom⸗ 
menheit, wäre die Oper vieleicht nicht gegeben, ein umvers 
geflicher Genug wäre und entgegen worden, 

Montag den 25. Das Geſtändniß, Efih- in 1 
Alt. Hierauf: (Zum Erftenmaf) die Bekehrten, Lſtſp. 
in’; Abthl. von Raupach (Manufeript), Was wir ver 
erſten Darftellung der Bekehrten abmerken fonnten, war: 
daß ed ein gutes, nach altem Schrot und Korn geiormtes 
Kuftfpiel, daß die Sprache gewußt, blühend, nediegen, fin: 
nie, oft geiftreih if, daß von einem Shakespearſchen 
Narren viele bittre Wahrbeiten, bitter und füß geſagt, 
daß wir vom Ganzen angenehm unterhalten wurden; nur 
ſcheint uns — wir fagen, fcheint und, und wagen mach der 
erften Aufführung nicht mehr zu fagen, die Schaale reizen: 
ber wie der Kern, der Inhalt von der Außenſeite überboten, 
in dem Ptane überhaupt manches verfehlte zu ſeyn. Das 
der gräfliche Obeim, während der Abweſenheit feines Neffen, 
beffen Geliebte beirathet, um wiefe von ihrer Empfindiam: 
keit, jenen von feinem wilden rafchen Weſen, zu befehren, 
und dann wieder zu vereinen, daß m; bie Seit der Bekeb— 
"rung berangenabt glaubend, dad Gerücht feines Todes ver: 
breiten läßt und als Einſiedler lebt, daß ber junge Graf 
Tarquato, zurückkehrt, die Geliebte im Wittwenſchleſer wie: 
berfindet, daß ber todte Obeim, nachdem er geſagt: 


Soll Alles nit au Grunde gehn, 
&o muß ber Todie auferftehn. 


wieber in's Leben tritt, dur ein Document bed Beiligen 
Baters die Aufldfung feiner Ehe mit Clotilden bezeugt, bie 
Liebenden vereint, und der Neffefomit, um mit dem Prajie 
benten zu reden, bie. Earoline vom Banquier erhält; —das 
Alles fcheint und ein ganz eignes Garitel zu ſeyn. Uns als 
Meffe, wäre, wir geftebem es, bei dieſer Uebertragung etwas 
unheimlich und ſeltſam zu Muthe, doch wie gelagt, das 
Alles ſcheunt uns nur, 

Dienfiag den 26. Das Kätchen von Heilbronn, 
Schaufpiel in 5 Abthl. von Kleiſt, nebit Vorſpiel. BDer 
Reiche, wenn er dem Dürftigen eine Gabe verfagt, ift uns 
menschlich, aber grauſam iſt ed von ihne mit feinem Reich⸗ 
thum zu prablen, zu zeigen wie er helfen kann und nicht 
will, Ergeht es uns nicht wie dem armen Manne? Da 

teren ſie vor und hin mie koͤſſſichen Sdelgeſteinen und zei— 


gen und wie reich fie find, unb Machen und lüſtern und 
loffen and darben. So viele® Bute könnte auf unferer 
Bühne geleifter werben; das bat man und heute bewiefen. 
— Wenn man fd reih am Können ift, warum fo arm 
oft am Wollen, warum ben Durftigen tropfenweiſe Tas 
ben, warum ihn quälen ftatt erquicken? — Hr. Weidner 
(Waftenihmieb Friedbon). Er war flett nur ber ehrſame 
wadre Handwerker; der fich ftolz fühlt im Befip der fchafs 
fenden Mannctfraft und reicher wie ein König in -feinem 
einzigen Kätchen. Dr. Febringer (Graf Wetter vom 
Strahl). Die Rolle ift ihwer, fie bat Krümmungen, Labp⸗ 
rinthe, denen man mur am Gängelbande der leitenden Kunft 
fich entwinden kann. Wie ſchön bat Hr. Behringer fie 
geipielt! das mar Fein Held, der ſich fpreiste, biäßte, und 
wie es oft zu geicheben pflegt, den Harniſch zur Hanswurſt⸗ 
jade machte, er war ganz ein an Leib und Seele gebarnjſch⸗ 
ter Nitter. Dem. Lindner (Kalchen). Die Vehmge— 
richts- Scene, der Auftritt im Schloffe Thurned, der magne: 
tische Schlummer, das ganz berrliche Ringer: und Mienen: 
ipiel, dad Traumreden, das Lispeln, das kindliche Lallen, 
das Halblaute, das Merftändtich-inperftändtiche der Eprache 
das Halbdunkel der Seele, bieWorte „mein hoher Herr!’ — 
überall war fie das fühe wunderholde Kind, das alle 
Herzen gewann, worüber man, wenn fie des Sonn— 
tags zierlich gekleidet, mit 'golduner Kette und Spange und 
verbraͤmtem Diieber in die Kirche wandelte, nur die Worte 
hörte: „Seht das ift das fchöne Kätchen von Heilbronn!’ 
Mad. Schulze (Kunigunde v. Thurneck). Hier und da zu 
wenig Larve in ihrem Spiele. Es mar wohl das Lichän: 
geln, aber der Kapentrfitt der Bosheit nicht. — Hr. Otto 
(Kaiſer). Die Role ift Hein, doch möchte ich den Schau: 
fpieler feben, ber fie beffer gibt wie er. — Don ihm lernt 
die fchwere Kunft, wie Bürften gefpielt foyn wollen. — 
Mittwoch ven 27. Das weiße Fräulein, Dper 

in 3 Abthl. üderfegt v. Fried, Eimenreih. Mufit von Bo— 
jeldieu. 

Donnerſtag den 2%. Das Quartettchen im 
Haufe, Luſtſp. in 4 Aufzuge v. Conteſſa. Hierauf: Der 
Wollmarkt, Lufip. v. Elauren, 





Theater » Anzeige. 


Dienflag 3. Det, Zony, Drama. Das Landhaus 
am Walde, Oper." 

Mittwoch den 4. Adelma, Schſp. 

Donnerftag den 5. Joſeph in Egppten, Oper. 

Samftag den 7. Die beiden Klingsberge, Lilly. 

Sonntag den 8. Palmira, Oper, 
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‚Der Chorus der Comödie an die Zufchauer. 


Aus des Grafen von Platen Hallermünbe 
neuftem Luſtſpiel. 


Wißt ihr etwa, liebe Epriften, was man Parabafe heißt, 
Und mas bier der Dichter feiner Alte jedem angefchweißt ? 
Soft? es keiner wiffen, jego kann es lernen jeder Thor: 
Dieß ift eine Parabafe, was ich eben trage vor. 

Scheint fie auch geſchwaͤtig, laßt fie; denn es ift ein alter 


rauch 
Gerne plaubern ja bie Bafen, und bie Parabafen auch. 
Doch fie wiſſen, daß im Deutfchland, wo nur Gaͤnſe wer⸗ 
ben fett, 
Nichtd die Bretter darf betreten, was nicht hat vor'm Kopf 
ein Breit. 
Wiſſen alfo, daß ich nie wor euch fie reritiren darf, 
Darum find fie um fo Beer, um fo mehr beftimme und 
fcharf: 
Ya, fie wagen euch zu tabeln, wie ihr ſeyd mit Sad und 
Pad, 
Euer ungewiſſes Urtbeil, euern ledernen Geſchmack! 
Mittelmäß’gem Haticht ihr Beifall, duldet das Erhabne bios, 
Und verbannet faft fhon alles , was nicht ganz gebans 
2 kenlos. 
Ja, in einer Stadt des Nordens, bie fo manded Uebels 


Duell, 
Bist man Claurens Albernheiten und verbietet Schils 
ters Zen! 
Schreibe nur, o Freund, das befte, das gebiegenfte Bebicht, 
Biet’ es aber nie der Bühne, denn das Beſte will fie nicht. 
DO! verftündet ihr, von bloßen Rebentarten überhäuft, 
Beiftigern Genuß zu ſchlürfen, der aus ew’gen Rhythmen 
träuft! 
D ihr würbee bald empfinden, daß man lieher hört von dort, 
Wo ihr jept Das Leerſie höret, ein mit Sinn begabted Wort! 


Aber hof? ich, daß ihr jemals an ein Lufifpiel euch gewöhnt, . 


Das ein freied Spiel des Geifted, das der Zeit. Gchrechen 
boͤhnt? 
Nun zu euch, ihr Bühnendichter, fprech’ ich, wend' ich mich 
. . fortan: f 
Wollt ihr etwas Großes leiften, fepet ener Leben dran! 
Keiger gehe, wenn er. einen Lorber tragen will davon, 


Morgens zur Kanzlei mit Alten, Abends auf den Helifen: 


Dem ergibt die Kunft ſich völlig, der fich völlig ihr ergibt, 
Der den Hunger wen’ger fürchtet, als er feine Freiheit liebt. 
Die Geburt verleiht Talente, rühmt ihr euch, fo fey ed — ja — 
Doch die Kunft gebört dem Leben, fie zu lernen feyb ihr ba! 


Mündig fey, wer fpricht vor Allen, wird er’d nie, fo Ipred'. 


er nie 
Denn was ift ein Dichter ohne jene tiefe Harmonie, 


Welche dem beraufchten Dörer, deffen Ohr und Sinn fie 


. fünt 
Eines reingeftiimmten Buſens innerfte mu it enthünt? 
Selten zeigt ſich Einer, welchem jeder Puls wie euer 


fchlägt, 
Weit ipn die Natur als ihren Liebling auf den Dänden 
trägt: 
Soll's auch Diefem nicht mißlingen, bab’ er viel umb tief 
gedacht, 
Aber ferne von Scholaftit, die die Welt zur Formel macht! 
Wäre mit fo leichten Griffen zu enträthleln die Natur, 
Hätte fie auf euch gewartet, ihr zu fommen auf bie Spur? 
Auch das Beſte, was ihr bilder, ift ein ewiger Verſuch, 
Mur wenn Kunft ed adelt, bleibt es ſtereotyp im Beitenbuch. 
Schönpeit ift das MWeltgepeimnig, das uns lodt in Bild 
und Wort, 
Wollt ihr fie dem Leben rauben, zieht mit ihr bie Liebe 
, . fort: 


Was noch athmet, zuct vor Abſchen, Alles finkt in Naht 


und Grauß, 
Und des Himmels Lampen löfchen mit dem lehten Dichter aus! 





Parabaje des britten Alts. 


— — 


Wie kommt es, liches Publikum, daß du die größten Geiſter 


So oft vertennft, und flets verbannt die font. berüpmten 


Meifter? 
So ift bei dir der Kopebue in Miskredit gefommen, 
Der fonft doch ganz allein beinah bie Bretter eingenommen: 
Du Harfchteft feinen Herrn und Ftau'n, du lichteft feine 


paͤße, 
Er war dein Leib» und Herzpoet, der dir allein gemaͤße: 


Was galten dir vor dem Upon. die Mufen alle neun ? 
Auf jeder Büpne fand man ihn, ja fait in jeder Scheune; 


- 


— 
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Deß rühmt Fein andrer Dichter fich, drum weigert ihm 
nicht laͤnger 
Als deutſchem Sophokles den Kranz, als- nationellſtem 
Saͤnger! 
Er ſchmierte wie man Stiefel — vergebt mir dieſe 
rope, 
Und war ein Held an Fruchtbarkeit, wie Calderon und Lope. 
In Werfen fchrieb er felten zwar; bocd konnt euch das 
nicht fören: 
Ihr ſeyd ja Menfchen, wollt ihr denn der Götter Sprache 
bören ? 
Er iprach wie ihr, bad war euch recht; er nahm, um eud) 
n zu ichonen, 
Aus eurem eignen Kreile ſich die fadeften Perſonen. 
Auch habt ihr euren Koßebue nicht ganz und gar verlaffen, 
Zwar ftarb er euch, doch blieben euch des Edlen Hinter 
ſaſſen: 
Der Advbokat in Weiſſenfels und ähnliche Geſichter, 
Die Hein wie er ald Menfchen find und groß wie er als 
Dichter! 
Wir fehen einen ſolchen Knirbs nach Lorbeerzweigen fehielen, 
Weil er geborgt ein Trauerfpiel aus zehen Trauerfpielen, 
Indeß er euch nur Scheufliched und Miegefchehnes zoffte, 
Das man, und wär’ es auch — Nacht bedecken 
ſollte! 
Mas find nun ſolche Korypharn moderner Dithyramben, 
Als Kotzebue's im Domino, ftaffirt in labme Jamben ? 
Gern hätt’ ih Manches wörtlich auch aus ihnen nachgewiefen, 
Doc ihre Verſe find zu ſchlecht, fie paffen nicht zu dieſen. 
Die Mancher dünkt vfid, Wirtuos und fehlägt gewalt’ge 
Zrifler, 
Der blos ald leere Phraſe driſcht was Göthe ſprach und 
Schiller: 
Penn fie fih auch nur def bedient, was Andre ſchon er: 
worben, 
So ftünden wir bei Ramler noch), der längft in Gott vers 
ftorben I 
Wen die Natur zum Dichter fchuf, dem lehrt fie auch zu 
paaren 
Das Schöne mit dem Kräftigen, dag Neue mit dem Wahren ; 
Dem leiht fie Phantafie und Wig in üppiger Verbindung, 
Und einen quellenreihen Strom unenblicher Empfindung; 
Ihm dient was hoc und niedrig ift, das Nächte wie das 
Fernſte, 
Im leichten Spiel ergögt er und, und reißt uns hin im 
Ernſte; 
Sein Geiſt, des Ptoteus Ebenbild, iſt tauſendfach gelaunet, 
Und lockt der Sprache Zierden ab, daß alle Welt erſtaunet! 
Er fürchtet keinen neidſchen Feind und keinen tück'ſchen 
Spötter, 
Und vor dem Tode bangt ibm nicht, ald einem Freund ber 
° Götter: 
Er weiß, daß nach Aeonen noch, was fein Gemüth erftrebet, 
Im Mund verliebter Jünglinge, geliebter Mädchen Icbet ; 
Indeß der Beit Pebanten längft, verwahrt in Bibliotheken, 
Vor Staub und Schmuß vermoderten, ald wurmige Schar: 
tefen. 


- 


’ 
Dr 
— — 


Briefe auf einer Rheinreiſe, 
von Wilh. Wagner, 


(Fortſetzung ·) 


— — 


Diefen geehrten Perſonen gegenüber, Tag auf ei» 
nem Sad ein Bauer und fang mit einer kraͤftigen 
Bierftimme: „Prinz Eugen, der edle‘ Mitter”; ein 
Knabe, wahrfcheinlich fein Sohn, verfuchte es einiger 
mal in des Vaters Gefang einzuftimmen, welder ihm 
aber diefed Uccompagnement fehr barfch urfterfagte, 
weil er ihn ſelbſt nur irre mache. Einen großen Theil 
der einen Bank nahm eine Anzahl Bauersweibergund 
Madden ein, die vom Markte heimfchrten, von ihren 
Der und Einfäufen redeten, ſich alddann von den 
MWundern der großen Stade Franffurt unterhielten, 
und dem Glüde, dad ihre Freundinnen hätten, die 
dort dienten, in aͤltliches Weib zog den Blick jedes 
aufmerffamen Beobachterd befonders an; fie hatte ein 
Geficht, jo roh finnlich, fo verzerrt von Peidenfchaft, 
wie es mir lange nicht vorgefommen ift; fie faß quer 
über einem Faß, verzehrte ein Stuͤck Schwatzbrod, 
das fie häufig mit einem Schlud Branntwein benehte 
und lehnte fi dabei mit halbgefchloffenen Augen an 
einen Schiffäbalfen; fie würde zu einem niederländi- 
fhen Gemählde ein hertliches Modell abgegeden har 
ben. Der Larm im Schifföraum, verurfacht durch das 
Reden, Schreien, Singen, Pfeifen u. ſ. w., die lu— 
ftig dazmwifchen ſich bewegenden Dreiadteltänge der 
wandernden Mufifanten, die immer dicker werdende, 
zufammengepreßte Luft, died Alles bewog mich bald, 
auf dem Verdeck wieder frifche Luft zu fchöpfen. Ich 
fand bier einen Pranzofen, einen gebildeten Mann, 
der mir viel von Framfreich und fiinen Bitten erzählte, 
und, ald wie auf die Literatur feiner Nation famen, 
fih als einen belefenen und denkenden Mann zeigte. 
Eorneille fhien fein Lieblingddichter zu feyn, und er 
lobte an demfelben ‚»daß er nicht, wie Andere, ein 
treues Gemälde des menfchlichen Lebens und der menſch⸗ 
lichen Reidenfhaften aufgeitellt, fondern daß er ih bemuͤ⸗ 
het habe, nur die groͤßten und edelften Gefühle barzuftel» 
len, nur ſolche Scenen, die die Seele erheben und |für das 
Große und Gute begeiftern, audzumalen, und daß er fo 
das Theater zu einer wahren Bildungtſchule babe erheben 
wollen. In allen feinen Etüden finde man, neben 
allen Uebertreibungen und der breiten Beredfamfeit 
feines Beitaltert, einen Son von imponirender Wuͤtde 
und eine treffliche Eharakterzeihnung; auch fey fein 
Derdienft um fo größer, da er feiner Nation die er: 
fen Mufter regelmäßiger Tragoͤdien gegeben babe. 
Noch bei Lebzeiten Corneille's, fuhr er fort, — erfhien 
Racine, von der Natur reichlich begabt und nad 
tlaſſiſchen Muftern trefflich gebildet, und richtete dab 
Teauerfpiel nach feiner Idee ein. Er ſchrieb ange: 
nehmer, zierlicher, verſtaͤndlicher, meht nach ber Faſ⸗ 


- 
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ſungskraft der Menge, Corneille iſt ein Adler, der ſich 
über die Wolken erhebt, ſtetz zut Sonne firht und 
unter Donner und Blitzen wohnt; Racine ift eine Zurs 
teltaube, die in Myrthenmwäldern, mitten unter Rofen 
giret. Racine it in Frankteich überafl gelefen, geliebt 
und bewundert; weniger ift died Corneille, den nicht 
jeder bewundern Bann; diefer ſcheint den Gophocles, 


jener den Euripides fih zum Vorbild genommen zu, 


haben. a 
Wenn es Die gefällt, fo lied in den Schriften 
La Bruyere’s. defjen Urtheil über diefe beiden Dich: 
ter; du wirft dafelbit ſeht treffende Bemerkungen fin 
den. Mirrfceint, daß zwiſchen beiden Dichtern in 
vieler Hinficht ungefähr baffelbe Berhältniß ſey, als zwis 
fen unferm Sgiller und Goͤthe. 5 
Die Fahıt von Frankfurt nad) Mainz ift wenig 
interefjant; der Fluß hat bier flache Ufer, die von 
Wieſen oder Feldern begrenzt find; von Zeit ju Zeit 
zeigt fih ein Dorf. Deſto reicher aber an Stoff zu 
mancherlei Bemerkungen und Erfahrungen ift die Bes 
trachtung des Lebens der auf diefem Schiffe Reifen 
den. Wer an fomifhen Scenen fih geene erluftiget, 
wer mit dem Studium der Phyſiognomik fich gern bes 
ſchaͤftigt und wer die Urt, wie die große Menge denkt, 
ſprticht, empfindet und handelt, gerne bettachten mag,” 
Der wird es micht bereuen, mit dem Marktſchiffe ge 
reiſt zu ſeyn. Wer aber daran feine Unterhaltung 
findet, dem mögte die Zeit wohl lang werden; der 
verfehe fi, wenn er allein reifer, mit irgend einer 
Sammlung von Stredverfen, und es wird ihm nicht 
an Zeit mangeln, fie zu fireden, Auch Aphorismen 
mag er fi mitnehmen; man bat fie ja in portativen 
Zafchenaudgaben, vermöge welcher man jegt viel Weis: 
heit mit fi führen fann. — — 
Wir famen nun der alten Moguntia, immer naͤ— 
ber. Da, wo ber Main in den Rhein fi ergießt, if 
eine herrliche Ausſicht. Rechts die blaue Huͤgelkette 
ded quellenreichen Taunus, mit ihren hinaufſtreben—⸗ 


- 





) Wenn wir aber aud hier eines Gleichniſſes bebürften, fo 
wollte ich mid) nit auf das ebenangeführte, fondern auf 
ein anderes, das ich in van der Velde's Schriften gefunden 
babe, beziehen. Es ift folgendes: , 

„Börhe erſcheint mir als eine herrliche Gegend in ber 
Ebene, von ber vollen Mittagsfonne beleuchtet, mit Bäus 
men begrenzt, mit Blumen geziert, von Süberfläffen durch— 
ftrömt, von üppigen Saaten begrünt, und eine lebendige 
Landſtraße zieht fi durch, mit zum Theil recht guter Ge: 
feufchaft, aber auch mit allerlei Gefindel, wie es auf ben 
Zandftraßen baufet, das es ſich hier und da ſehr bequem 

“ mad, und ficy gehen läßt, ohne Rückſicht auf ihrbare Zu: 

auer.“ 

——— iſt ein köſtliches Schweizerthal mit blühen⸗ 
den Matten und hohen, vom Adler umtreiſſten Alpenkro— 
nen, mit donnernden Waſſerſtürzen und brauſenden Wäl⸗ 
dern. Im Dften ſteigt der Mond herauf, im Weſten iſt 
die Sonne hicdergefunfen, und über die Berge erhebt ſich 
in fliller Dajeflät, rein und ſtolz, nachglühend von bem 
Strahlen ber verfhwundenen Blammenkugel, die ewige 
Jungfrau,’ — 


* 


den Höhen, ber Platte, der hohen Wurzel u. ſ. w. vor 
ihre das paradiefifhe Rheingau, das und den Rhein⸗ 
wein fpendet, der da, wie Klopftocd fagt, glühend if, 
nit aufflammend, taumeNos, ſtark und von leichtem 
Schaume leer, ded Deutſchen würdig; links der flolze 
Rhein, defien grünliche Wogen majeltätifh daherziehen 
und dort das mit hohen Thürmen gefhmücte Mainz 
befpülen, unterhalb defien eine reihe Landfchaft wie 
ein aufgerollted Gemälde fich zeigt. Es har für mich 
etwas Erhebended, vor großen Strömen zu fieben und 
im ®eifte ihren Lauf zu betrachten,’ von der einfamen 
Bergſchlucht an, aus derem Fühlen Örotten fie fill und 
von feinem menſchlichen Auge bemerkt, fi heraus— 
drängen, ded Tages rofiged Licht begrüßend und nun 
alllabend, allerquickend dahinzicehen. Einem SKinde 
gleih, winden fie fih zuerſt durch blumige Wiefen 
und raufchen über glänzende Kiefel dabin; noch nicht 
vermögen fie zu tragen eined Kahnes Laſt; durch un« 
wegfame Felſen und über zerrifjenes Geflein nehmen 
fie den einfamen Weg. ber fie werden bald ftärker, 
nehmen rechts und links ded Gebirges Bäche in fi 
auf, ziehen Fräftiger daher, - einem Jünglinge gleich. 
Und an ihren Ufern bauen die Menſchen ſich an; Staͤdie 
und Dörfer erheben fih und ihre Bewohner treiben, 
von den Flüffen begünftigt, Handel und mancherlei 
Verkehr und erfreuen ſich bald ihres Wehlftandes, 
So an ihren Ufern gefehmüskt, ziehen die Fluͤſſe weiter 
und immer reger und reger wird das Leben auf ihnen 
und um fie ber, und mit Stolz fehen fie auf das bin, 
deſſen Entfichung fie veranlaßt und beginfiigt haben; 
einem Manne gleih, freuen fie fi ihrer Kraft und 
ihrer Thaͤtigkeit. Wie aber Alles bienieden feinem 
Ende zueilt, fo auch fie; das weite Mere thut fih vor 
ihnen auf und verfchlingt fie und fpurlos muͤſſen fie 
verſchwinden in der unermeßlichen Fläche. Diefeb bei 
biefer Betrachtung und anfprechende Leben führt uns 
den Lauf und die Deränderungen unferes eigenen vor 
und wie betrachten «8 im feinen verfciedenen Geflals 
tungen. Durch manches felfige, neblichte Thal hat 
fi) der Lebensſtrom durchgewunden; manden Kampf 
er befanden, den rechten Weg ſich zu breden und 
lange wohl hat es gemwähret, bis er flark geworden iſt. 
Ach! daß er bei fo vielen verfiegt, oder daß dad Schiff⸗ 
lein, auf dem die Menſchen ihn befahren, ſo ſchwach 
und gebrechlich und dem Andrange feiner Wogen nicht 
gewachſen iff und verfinkt. 


Als wir in Mainz; angekommen waren, ließen 
wie bei den gefüllten Römern den alten Water Rhein 
leben. Uuc Deiner, Freund, gedachten wir und Dein 
Wohlfeyn ward ausgedtacht. In diefer fhönen Stunde 
ward mir dad Lied von Hölty recht Far, im dem er 
fingt: 


Die Erbe wär” ein Iammerthal, 

Voll Grillenfang und Gicht, 

Wühf uns zur Lind’rung unfrer Qual 
Der edle Rheinwein nicht; 
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Er hebt den Bettler auf den Thron, 
Schafft Erd' und Himmel um, 

Und zaubert jeden Erdenſohn 
Strak's in's Elyſtum! 


Hier wollen wir nun eine Pauſe machen. Fuͤlle 
fie Dir mit einer Flaſche von demjenigen aus, ber 
und oft in der Baube Deined Gartens ein rechter Sorr 
genbrecher fchien, der und vergeffen lehrte, daß dad Ke⸗ 
ben der bittern Stunden fo viele hat. Lebe wohl! 


(Bortfegung folgt.) 


\ 





Gefchichtliher Ruͤdblick für Korans: Freunde 


Als im achten Jahrhundert Kalife Hefham über 
die Saracenen herrichte, führte Abderam ald Gtatt: 
halter die Megierung der Eroberer ber Spanien, und 
in feinem Herzen den Plan, auch das herrliche Frank. 
zeih dem Halbmonde zu unterwerfen. 

Bereitd hatte eine wunderbare Reihe beinah uns 
unterbeochener Siege ein riefenhafted Reich in die 
Hand der, wie ed fihien, zur neuen Weltherrfchaft ber 
fimmten Nation gelegt. Uber mit dem ungebeuern 
Erfolge wuchs, wie gewöhnlih, auch dad unendliche 
Sehnen nad) weitern Gränzen der Macht. 

Befäßen wir eine maurifche Gefhichte Abderams, 
fo würde er und, mo nicht als eim zweiter Alerander, 
doch ald der nächte nach ihm gefchildert feyn. Denn 
ſelbſt die Paftilifhen Schriftfteller fprechen mit Lobet: 
erhebungen von feinen Feldberrngaben. Mit ihnen 
fprechen feine Thaten: in das. Herz Frankreichs vor: 
zudringen, wie er ed vermodte, war ein mächtiges 
Kriegswerk. — 


Herzog Euded von Uquitanien hatte den Gtatt, 
halter von Eerdagne, Munuza, gegen Abderam auf: 
geregt; Cudes ſchoͤne Tochter war deffen Gattin. Der 
tapfre Maure, nah andern ein Gothe, aber in maus 
zifhen Dienftien, liedte die reizende Lampagia mit 
heißer Leidenſchaft; er erhielt ihre Hand, unter der 
Bedingniß, fi einen Thron zu erfämpfen. Eudes 
wollte diefe Fehde benutzen, um gleichzeitig mit Karl 
Martell den nahen, drohenden Feind anzugreifen. 
Der haͤßliche Gemahl der fhönen Aquitanerin Tößte 
fein Wort. Aus dem Brautbette‘zu den Waffen eis 
Iend, fiel er den ſtarken Gegner an; aber der Sieg 
erflärte fi für dieren. Munuza mußte bald, von 
den Mauren gedrängt, von den Einwohnern Puicen» 
dad und dem Waffermangel aus feinen Freiſtaͤtten ver: 


jagt, auf verborgenen Wegen mit der Gattin zu ihrem 
Vater fliehn. Er fah ſich verfolgt; jede Ausficht zue 
Rettung verfhwand. Da flürzte fih der Verzwei⸗ 
felnde, um nicht lebend in die Hände bed ergrimmten 
Beinded zu fallen, vom Gipfel eines Berged in den 
Abgrund. Bein Kopf wurde dem Ueberwinder He 
bracht, die holde Wittwe in die Gefangenſchaft geführt. 
AUbderam fand nur feinen Kalifen würdig, die blenz 
dende Schönheit zu deſihen, und fandte fie in feinen 
Harem, 

So übertraf er — die Geſchichte unterſucht di 
Beweggründe nicht — vielleiht Aleramd er und 
Scipio; denn «8 wäre ihm wahrfcheinlich nicht ſchwer 


geweien, nad; der Beftrafung des Empörerd feine . 


Witte zu behaupten. Das Band, welches den ger 
fallenen Munuza mit Eudes verfmüpfte, wurde ibm 
bei diefer Veranlaffung offenbar: in der Entdeckung 
lag die laͤngſt erwuͤnſchte Aufforderung, feinen Pia— 
nen auf Franfreih unter dem Vorwand gerehter 
Rache Leben zu geben. 


Alsbald befchäftigteer fih mit furchtbaten Rüfuns 
gen; im folgenden “Fahre 732 führte er die flärkfe 
Heerebmacht vorwärts, die feit langer Zeit wor Men— 
fhenaugen erfhienen war. Wie ein Strom drach fie 
heran, allenthalden Screen und Verwuͤſtung ver— 
breitend. Noch jeht, nad beinahe eilfhundert Jahren, 
erlofh dad Andenken der fchredlichen Zeit nicht unter 
den Bergahnern jener Gegenden. 


Unbekannt ift, ob die Gaskogner, deren Herzog 
mit Eudes von Aquitanien in Freundfhaft verbunden 
war, Widerftand oder Unterwerfung leifteten; gewiß 
aber, daß Ubderam, bis Bordeaug vordringend, 
diefe Stadt eroberte, und alle ihre Kirchen den Flam— 
men Preis gab. Bald hierauf erfocht er einen großen 
Sieg über Euded; model fo viele Chrifien umfamen, 
dag nah dem Ausdruck eines alten Biſchofs, Gote 
allein die Zahl ihrer Erſchlagenen fannte. 


i Karl Martell war noch mit feinem Heer zus 
ruͤck. Ob Eiferſucht ihn und Eudes trennte, ob diefer 
aus Begierde, allein Frankreich Retter zu feyn, fi 
zu- frühe zum entfcheidenden Treffen binreißen lieh; 
ob Karl fih von einem gefürdteten Nebendubler durch 
abfichtliche Bögerung befreien wollte, ift unentfchieden. 
Uber find nicht ale Leidenſchaften Tahrtaufende alt, 
wie dad ihnen leibeigne Menfchengeſchlecht? 


(ortſetzung folgt.) 





Franffurt a. M. Berlegt von Joh. Fried. Wenner. 
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Der Ehorus der Eomödie an die Zufchauer. 


Aus des Grafen von Platen Hallermünde 
neuſtem Luſtſpiel. 


Parabaſe des vierten Akts. 
Ch’ ich im den Wagen fleige) bring’ ich euch noch bier 
8 


u Buß 
Unfres euch. bekannten Dichters euch — bekannten Gruß: 
Merkt ihr endlich, liebe Chriſten, zwiſchen dieſem ſeinem Lied 
Und den ſonſtigen Comödien einen kleinen Unterſchied? 
Merkt ihr endlich, daß ed komiſch keineswegs ihm dünkt 
. . und fein, 
Euch Oemeined nur zu geben und zu geben es gemein? 
Nein! Was häflich ſcheint und niedrig, und entblößt von 
- Halt und Norm, 
Werde zierlih wie das Schöne, durch des Geiſtes edle Form ! 
Nichts von allem, was dad Leben euch vergifter, fecht' 
euch an, 
Alles taucht die Hand des Dichters in der Schönheit Ocean! 
Nicht allein der Glaube ift ed, der bie Welt beflegen lehrt, 
Wißt, daß auch die Kunft in Flammen das Mergängliche 
: verzehrt! 
Widerfahre denn auch unferm Freunde Billigkeit und Necht: 
Seyb ihr taub, fo höre du ipn, ungeborenes Geichlecht! 
Denn ed werben gute Geifter fchweben über feinem Wort, 
Wenn es geht von Mund zu Munde, wenn es wechſelt 
= Ort um Ort! 
O wie mande Duafidichter, (ie au nennen fehlt die Zeit) 
Die man ihm ald Mufter lobte, ließ er hinter fi) fo weit! 
Gerne beugt er ſich der Stimme, die ein Zweig mit Mecht 
umlaubt, 
Beugt vor Goöthe's greifen Schläfen ein noch nicht ber 
er kraͤnztes Haupt; 
Doch vor Eingebrunguen, ſey'n fie auch begabt mit Sinn 
und Wif, 
Die er nicht erkennt als Meifter, fpringt er nicht empor 
vom Sig. 


Mittwoch, 4. Detober 


1826- 


Zürnt ihr ihm, wenn feine Feder, die die Bühne fich als 
Stoff 


N) 
Auserkoren, von Satyre, wie die Reb' im Lenze, trof? 
Der Begeifterung Altäre find in Dampf gehültt und uam, 
Und im Pantheon der Helden fingen Pfuſcher ihren Pjalm: 
Wo Geftalten fhreiten folten, ſchweben Schatten, leer 

und hohl, 

Und der Dichter fagt den Brettern ein enıfchiehnes Lebewobl! 
Wehe Jedem , der vertrauend unter ein Geſchlecht ſich 


mifcht, 
Welches heute klatſcht der Tporpeit, und der Wahrheit 


morgen zifcht ; 
Ein Geſchlecht, das gern die Mühe, Großes zu verſtehn, 


erfpart, \ 
Ach, und dem den Sinn des Schönen nie ein Gott geof: 
i fenbart! 
Das jedoch, mit dreiſtet Stirne, Jeden gleich zu meiltern 
denkt, 
Der der Kunft fein tiefſtes Sinnen, ja da3 Leben felbft 
geſchenkt; 
Ein Geſchlecht, das ſtets zerriſſen, ſtets vom Halben halb 
erfaßt, 


Jede Seele, bie als Ganzes ſich barmoniſch rundet, haft! 
Goͤnne dad Geſchick dem Dichter nur den Wunſch, für ven 
er glüht, 


* Bald fih in ein Land zu flüchten, wo bie Kunft fo-reich 


geblüht, 
Bis zuletzt die deutfche Sprache feinen Ohren fremb ertönt, 
Eine Sprache, bie ſich ehmals unter feiner Hand verfchönt: 
Ja, dann mag er frerben, wie es fchildert auch cin frühe 
red Lied, a 
Lanzenftiche viel im Herzen, ald der Dichtkunſt Winkelried! 


Parabafe des fuͤnften Alts. 


Sein Abſchiedswort thut euch durch mich der Comodien⸗ 
x . dichter zu willen, 
Der oftmals fchen im Laufe des Stücks, vortrat aus feis 
nen Couliſſen: 
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Ueberſeht huldreich die Gebrechen an ihm, laßt euch durch’s 
Gute beftschen ! 
Man liebt ein Gedicht, wie dem Greund man liebe, ihn 
felbft mit jedem Gebredhen ; 
Denn, wolltet ihr was abzieben von ihm, dann wär es 
derfelbe ja nicht mehr, 
Und ein Menſch, der nichts zu verzeihen vermag, nie feb’ 
er ein Menfchengeiicht mehr! 
Wohl weiß der Poet,‘ daß dieſes Gedicht ibm Taufende 
werden verkegern, 
Sa, daß es vieleicht Niemanden gefällt, ald etwa ben 
Drudern und Gegen: 
Es verfeider ihm auch wohl ein Fteund fein Werk, und bes 
Krititerd Laune verneint es, 
Und der Pfufcher vermeint, er könne das auch; doch irrt ſich 
der Gute, fo ſcheint es. 
Durch Deutſchland ift, bie gatern’ in ber Hand, nach Men: 
ſchen zu fuchen fo mißlich; 
Woblwollende trifft du gewiß niemals, kurzſichtige ZTabler, 
gewißlich. 
Zwar möchte das Volk, aus eitler Begier, am poetiſchen 
Genien reich ſeyn, 
Doch ſollen ſie auch Bußprediger, ja, Berichweftern und 
Alles zugleich ſeyn! 
Doch, reichten fie nichts als milchige Koſt, old ganz un— 
ſchuldige Speiſe, 
weifer als Gott, der Thoren 
geichaffen und Weile. 
Was Jedem geziemt, das üb’ er gerroft, mit dem Geinen 
5 beicheide fich Jeder: 
Im Sonnenfpftem ift Raum für mehr, als für des Zeloten 
Katbeder! 
Wir ſchelten es nicht, will Einer die Welt und die welt: 
lichen Dinge verpönen, 
Doc; wer anfchaut die Gebilde der Kunſt, geb’ unter im 
Gifte des Schönen! 
Ein Pebant, den nichts zu begeiftern im Stand, armfelig 
" fteht er und einfam, 
Zwar hat er vieleicht mit den Tpieren den Fleiß, doch nichts 
mit den Menfchen gemeinfam! 
Glaubt nicht, daß unfer Poet, der gern, was Frank iſt, fäbe 
geheilet, 
Mifgünftigen Sims Eingebungen folgt, wenn er auch Ohr: 
feigen vertbeiler: 
Mer Haf im Gemüch und Bosheit trägt und wer unlaus 
‚ tere Regung, 
Dem weigert die Kunft jebweren Gebatt und die Grazie 
jede Bewegung. 
Men künmert es, was ein Poet urtheilt? Dort, zeia ſich 
Einer empfindlich, 
Uebertreff' er ihn auch, denn er macht ſich dadurch zu ger 
diegneren Worten verbindlich. 
Doc kommt er Futfchirt mit leichtem Gepaͤck und gefripel: 
. ter Stümperbepeiche, 
Gleich ſchicke man ihm über Schilda zurück in bes Nicolai 
Katefche! 


Dann wären fie wohl viel 


‘ 


Euch aber, zur Gunft und zur Liebe geneigt, weiffage ber 
Dichter vertraulic) 

Des Gedichts Vorzug, wie er jelbit es verfteht, denn er hätt 

es fur pübih und erbaulidy: 

Ihr findet darin, bei fonfligem Spaß, aud) Rath und nütz⸗ 
fiche Lehre, 

Und Alles zum Zroß dem Merfehrten ber Zeit und dem 
Trefflichen Alles zur Ehre, 

Ihr findet darin manch witziges Wort und manche gefällige 
Wendung ; 

Und erfindende Kraft und Leichtigkeit und eine gewiffe 
Vollendung ; 

Denn, wie fid) enthüllt jemaliger Zeit Volksſhum in den 
epiſchen Liedern, 

So fpiegelt ed auch in Comoödien fich, mir allen Gelenten 
und Gliedern; 

Drum bat der Poet euch Deutfchland ſelbſt, euch deutſche 
Gehrechen geſchildert, 

Doch hat er den Spott durch ſreundlichen Scherz, durch 
hüpfende Verſe gemildert. 

Nicht wirkungslos » bleibt dieſes Gedichtz das glaubt nur 

meiner Betbeurung, 

Und der wahren Comödie Sternbild ſteht im erfreulichen 
Licht der Erneurung. 

Der Aeſthetiker wirb’d, da es num ba ift, als ganz alltäg- 
lich ermeffen, 

Doch bitt ich, ihr Herrn, des Columbus Ei nicht ganz und 
gar zu vergeſſen! 

Liebhaber jedoch, germ werben fte es anpören, und gern es 
in Pettern 

Anfchauen fofort, auch würden fie gern es vernehmen herab 
ton den Brettern; 


Laut heiſchten ſie danu, mit Heroldsruf, nach Meile ber 


alten Theſiden: 

Es erſcheine der Chor, es ericheine der Chor bes geliebten 
Ariſtophaniden! 

Wie bedarf er des Ruhms und der Liebe ſo ſeht, im Be— 
wußtſeyn gaͤbtender Triebe, 

Ihm werde zum Ruhm ber Beireunderen Gunſt; denn Ruhm 
iſt werdende Liebe, 

Nun fey ed genug! Stets reißt am die Zeit des mufifaufs 
wirbeinden Reigens 

Sich die Stunde des Nuhn’s und ich lege fogleid an die Lippe 
den Binger ded Schweigens, 

Denn die Zeit ift um ; nun fhlendert nach Haus, doch ja nicht 
rümpfet die Naien, 

Und begnügt euch hübſch mit dem Luſtſpiel felbft, und den 
zierlichen Schlugparabalen! 
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Briefe. auf einer Rheinreiſe, 
von Wilh. Wagner, 
(Gortſetzung ·) 





Mache Dich, lieder Freund, jeht bereit, auf einer 
ſchoͤnen Morgenparthie und zw begleiten. 

Wir haben uns geflern in Mainz nit lange 
aufgehalten, indem uns diefe Stadt genau befannt iſt 
und wir die Merkwürdigkeiten derſelden ſchon früher 
gefehen hatten. Wir famen nod zeitig genug Im 
Wiesbaden art, um noch einen Spagiergang nad dem 


Kurfaal und feinen fhönen, ihm umgebenden Anlagen 


zu machen. Der Teich, mit hängenden Zrauerweiden 
gefhmüct, die in der von dem legten Sonnenfirahlen 
beglängten Fläche ſich malen, von einem leichten Kahne 
ducchfihnitten, von blumengefhmücten und befchat« 
teten Ufern umgeben, gewährte einen lieblichen Anblid, 

Heute haben wir und frühe aufgemadt und ges 
ben auf einem bequemen Weg durch einen Wiefens 
geund, längs eines über Kiefel rauſchenden Badıd, 
nach der Dietenmühle. Von hier aus führt und ein 
Fußfteig duch ein enges Thal, das Flora bejonderd 
freigebig befchenft hat, nad Sonnenberg, einem Dorft, 
an, welchem auf einem Kalkfelfen die Ruinen einer 
Feſte liegen, die Sunno, ein allemannijger Fuͤrſt, ges 
gründet haben fol. Durd den noch ſtehenden Bogen 
did Thorts tritt man in die ſchoͤne Nuine ein, und 
erfteigt fie auf breiten, bequem angelegten Wegen. 
Oben, neben dem noch ſtehenden viereckigen Thutm, 
genieht man eine herrliche Ausſicht, links in die ges 
fegnete Gegend von Wiesbaden und auf einen Theil 
des NRheind, rechts in das Gebitg, welches hier den 
düftere,enge, Thäler bildet. Einer der [hönften Punkte iſt 
die Kapelle von Rambach, die fehr malerifch aus dem 
Sintergrunde bervortritt. Den Buß ded Berged, auf 
welchem die Burg liegt, im Halbfreife umzichend, zeigt 
fih dad Dorf Eonnenderg mit feinen rohen Dächern 
und feiner alten düftern Kirche. Wir find allen ums 
ter diefen Trümmern und ſchauen ſchwrigend .in bie 
von der Morgenfonne beglänzte Gegend, die fo rei— 
zend vor uns liegt. Dad Spiel der Phantafie, dem 
man unter Truͤmmern alter Burgen fi gerne über 
läßt, führt meiftens, wenigftens mid, in die Zeit mei⸗ 
ner Kindheit zuruͤck, in jene Zeit, wo der feurige Knabe 
von Rittern und ritterlichen Ubentheuern träumte, wo 
er fih oft mit heißer Sehnſucht bineinwünfdte in 
jene verfhmundene, in magifhem Daͤmmerlicht vor ihm 
liegende Zeit. Ich verfege mich gerne und oft in meine 
Kindheit zuräcd, und ıch babe ſtets Nugen davon; 


denn ich überlaffe mid nicht jenen wehmüthigen Bes 


trachtungen, daß Alles fo flüchtig, daß die ſchoͤnſte 
Zeit — ſey, ſondern ih ſuche die Bilder aus 
jenen Tagen zu meiner Belehrung und Erhebung zu 
benußgen und werde nicht ungerecht gegen das, was 


die Öegenwart beut. Damald mar ich fo glücklich; 
denn die Natur war meine Freundin. Iſt fie «8 
mie noch immer? Kann ich auch jeßt noch mid ihrer 
fo Findlich freuen, fo gerührt ihrer Liebe gedenken? 
Liegt fie doch noch eben fo reizend vor mir, if fie 
doc; noch eben fo bereit, mich. in ihren Arm aufjus 
nehmen! Sie it immer noch diefelbe, wenn ih nur 
detſelde noch bin. Sie iſt nicht verſchloſſen dem Un— 
gluͤcklichen, den fie tröftet, dem Verkannten, der an 
ihe ſich aufrichtet, dem SKämpfenden, dem fie Kraft 
gibt, dem Suchenden, den fie erleuchtet, dem Zweis 
felnden, ven fie belehrt, dem Liebeduͤrftigen, deſſen 
Sehnſucht fie verſteht, dem von ſtillem Gram Gebeug: 
ten, vor defjen nafjem Auge fie ihrer Reize hertlichſte 
nicht umfonft entfaltet. Immer will ih fie lieben; 
daran jollen die Bilder aus meiner Kindheit mich oft 
ermahnen, indem fie mie fagen: „Siehe! Du wareft 
gluͤcklich durch fie, und durch fie kannſt Du es bleiben !’' 


Wenn Du mid, fürder leiteft, Natur, fo ſoll 
Mein Lied Dir jauchzen, weil ich ein Juͤngling bin! 
Es fol Dich preifen, wenn mit Silber 
Kürzere Lode die Scheitel ſchmücket! 
ü (Stolberg.) 
Die Bilder aud der Kindheit erinnern mich auch 
an das Gluͤck eines mit der Gegenwart zufries 
denen Öemüthes, eined heiteren Lebendfin: 
ned, der die Luft des Augenblickes zu ergreifen weiß 
und nicht im der Werne ſucht, was fo nahe bei ihm 
liegt, eined anfprudplofen Stilllebens, das im kiei— 
nen Kreiſe in wenig Bedürfniffen, in befcheidenen Wins 


fen fi felbit genägt. Da wohnt'das Gluͤck. Bea⸗ 


tus vives, fagt Hotaz, neque altum semper urgendo, 
neque nimium premendo litus iniquum, auream 
medioeritatem diligens. Sttebe nicht nach Eher, 
deren Lorbeeren oft mit Thraͤnen Du erfaufen mußt, 
nit nady großen Berbindungen, die Dir laͤſtig wers 
den, nicht nah Menſchengunſt, jener fo trügerifchen 
Gefaͤhttin, nit nad einer großen, glänzenden Lauf: 
bahn, da ja auch im fiilleren Wirkungsfreife fi Vers 
anlafjung finder, des Guten viel zu thun. Wolle nicht 
ſcheinen, wad Du nicht diſt; fuche ein Rilled Gluͤck, das 
nur Wenige beneiden, weil Wenige ed kennen. Baue 
Dein inneres Leben an mit flillem Fleiß; werde kla— 
ver in Die und beffer. So kehren Deiner Kindheit 
ſchoͤne Tage zutuͤck und eine fhönere Sonne noch er» 
bellt und erwärmt fies fo trägt der Baum Deines 
Lebens Bluͤthen und Früchte zugleid. 

In Deiner Kindheit lebte Du im Glauben 
und in der Liebe, Ach! dab diefe fo oft erfaltet im 
fpäteren Jahren, und daß jener verloren geht. Inter 
dee Frühlingefonne deö Glaubens treibt in unferee 
Kindheit der Baum der teligiöfen Erfenntniß feine 
Bluͤthen; die Sommerwärne ded Verftandes foll und 
muß fle weiter entmwiceln und Früchte erziehen. Leider 
aber gar oft gleicht diefe Wärme der Sonnenhitze, die 
Alles verfengt und verdortend madıt, Haft Du dein 
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Herz der allbelebenden Liebe verſchloſſen, fo oͤffne «6 
ihre wieder; haft Du des Glaubens göttliche Stimme 
lange nicht mebe- gehört, fo vernimm fie wieder. So 
wird eine Zeit wiederfehren, noch fchöner, als die, da 
Du ein Kind mwareft, *) 

Mir verweilten lange unter diefen Truͤmmern. 
Gegen Mittag nahmen wir Abſchied von ihnen und 
kehrten nah Wicdbaden zurüd, wo wir an einer 
mwohlbefegten Tafel uns erluftigten und in manderlei 
Gefprächen uns ergögten. Es muß hier bemerft wer 
den, daß wir an keiner ſolchen Tafel fpeißten, die die 
vornehmen Herten beſuchen und fih von ihren Bedien: 
ten dahin begleiten laſſen, die dann ihren Gedietern 
Alles zufchleppen und fih um Andere, die auch bezahlt 
haben, wenig fümmern. Dieſes unnüße Bedienten« 
volf dürfte.mir wenn ih Gaflhalter wäre, an meiner 
table d’höte nit figuriren; es if ein unverfchämtes 
Dolf. Freilid muß man wiffen, daß vornehme Leute 
oder auh Reiche, die der Pöbel ebenfalld vornehm 
nennt, gar manderlei Vorrechte haben. — 


(Fortfegung folgt.) 





Geſchichtlicher Ruͤckblick für Korans: Freunde. 
(Bortfegung.) : 





Der fiegreiche Feldherr der Sarazenen wälzte ſich 
mit Hreredmacht über Poitou, plünderte die Kirche des 
beit. Hilard zu Poitiers, und wandte fih nad Tours, 
um fid) der Schaͤtze des heil. Martind zu bemeiftern. 
Uber bier hemmte, mit dem Herzog von Aquitanien 
vereinigt, Karl Martell den wilden Lauf maurifder 
Uebertſchwemmung. 





+) Wir erzählten uns mancherlei aus unſerer Jugendzeit und 
gedachten dabei befonders Deiner, mein Freund, mit bem 
id) jene fhönep Tage in trauter Vereinigung durchlebt 
babe. Ich babe in biefiger Gegend manche unferer Schul: 
fameraben wieder angetroffen, die nun zum Theil fhon 
Gatten und Bäter find. Auch Mimi ©..... ift verheirae 
thet, aber wie es mir fcheint, micht glücklich; fie it zu 
zart für ihren ziemlich verbärteten Ehegemahl, ber es we: 
nig zu fdhägen weiß, weldy ein heldes Weib er errungen hat, 
Shre Mutter iſt nech die innige, gemüthliche heitere Frau, 
bie fie zu der Zeit war, ald wir noch mit ihrem Sohne 
den Gornel einftubirten und für die Schule uns vorbereis 
"teten, als wir noch mit Mimi den Höliy lafen, ibn bem 
Mädchen-conmentirten, and dann, als «8 die Mutter er: 
fuhr, jenen gewaltigen Verweis erhielten, der Dir vielleicht 
noch erinnerlich ift. Cie führte mich in ihres Sohnes, des 
leider! zu früh verftorbenen, Zimmer, erneuerte fein An— 
benfen, weinte, und fagte, ich hätte ihr des geliebten Soh⸗ 
nes Bild wieder recht Icbendig gemacht und nun ſollt' id) 
audy mit ihr weinen. Sie fpradı nun von meinem vers 
ftorbenen Vater und von aM’ unfern geliebten Fodten. 
Ah! Freund, es war eine wahrhaft ſchmerzliche Stunde; 
es war eine heilige Pflicht, die ich erfüllte. 

ni 


Die Unzahl ber faragenifchen Schaaren ſelbſt, ihre 
Plünderungen und Verheerungen hatten den Verthei— 
digern Zeit zu neuen Anſtalten gelaffen. Alles, was 
Eudes an fireitbaren Männern fammeln fonnte, war 
zu Martelld Fahnen geſtoßen. Die Franken rückten 
did Touts vor Gicben Tage fianden beide Deere, 
nur plänfelnd, einander gegenüber. Un einem Sonns 
abend des Octobers 732 begann die Schladt; die 
Sarazenen erlitten furdtbare Niederlage. 

Die Widerfprüche der Geſchichtſchreiber find bier 
fo groß, ald die Wichtigkeit des Ereigniffes. Denn einige 
lafjen nicht weniger als Viethundert Taufend Saraze⸗ 
nen auf dem Plage bleiben, während andere Abderams 
ganzed Heer nur auf hunderttaufend Mann angeben. 
Bid zur eindredenden Naht hatte der Kampf ge: 
dauert; ald aber die Sieger am andern Morgen inne 
wurden, daß dad gefchlagene Heer dieganze Nacht hin⸗ 
durch rückwaͤrts gejogen war, unterließ man defien 
Derfolgung. ine Ihatfache, melde deutlich genug 
beweift, daß auch die Blichenden noch bedeutend, die 
Uebermwinder der Ruhe bedürftig, und dem ungewifen 
Schickſal der Waffen fo viel adbgerungen zu haben er« 
freut waren. . 

Auch hatte der ſtets befonnene Karl, ald er den 
Wahlplag gerdumt fah, fein Heer in das Lager zu⸗ 
rücfgeführt, und am folgenden Morgen in neue Schlacht: 
ordnung aufgeftellt. Jetzt etſt fand man das feind» 
liche Lager verlaſſen. Vielleicht war ed auch Martelin 
nicht ganz unmillfemmen, daß die fi zuruͤckwaͤlgenden 
Sarazenen die Lande feines aquitanifhen Nebenbuh⸗ 
lerd noch verwüftend durchzogen, und fo einen Mann 
entwaffnen balfen, defien Macht ihm gefährlich für 
feine Plane ſchien. Und wirklid konnten er und fein 
Nachfolger Pipin, aller auf Eudes gefommenen Uns 
fälle ohnerachtet, ihm und fein fiolzes Gefchlecht nur 
mit unfäglicer Mühe unterwerfen. Der Stamm der 
aquitanifchen Herzoge war unter allen fraͤnkiſchen 
Großen der lehte, das Knie vor den neu gefrönten 
Karolingern zu beugen. 

&o mußten denn auch bier hergehrachtermaßen 
Taufende auf und aufer dem Schlachtfelde verderben, 
die Führer rafen und die armen Adiver aͤchzen, dar 
mit einer den Lorbeer, einer die Krone trug. 

Abderam feldft war mit feinen erſten Hauptleuten 
unter den Todten. Die übertreibenden Geſchichtslevi— 
ten wollen ihnen übrigens nicht die Ehre erweifen, 
kaͤmpfend gefallen zu feyn, was an fih dad natuͤrlichſte, 
und dem tapfern Geifte des Feldheren und feiner Waf— 
fenbrüder vollkommen angemejfen erſcheint. Sie ſollen 
vielmehr durch den furdtbaren Drang der Fliehenden 
umgeſtuͤtzt und unter den Haufen der Fallenden und 
Gefallenen erdruͤckt worden ſeyn. 

(Schluß folgt.) 


J 





Frankfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner. « 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Riüglichen, 





Freitag, 6. Detober 


1826. 





Das BVorgebirg der guten Hoffnung. 
%. j 
Herr! ud) aufzuwarten wagt ein junger Mann von vies 
lem Geiſt, 
Weldyer um ber guten Hoffnung Vorgebirg berumgereift. 
i 2. 
Welche Freude! Seyd willlommen! Seyd gereift- Ihr ringe 
berum ? 


A. 
NRings herum, doch ſtets — wie das deutſche Pur 
um, 
Das auf feinen Schaugerüſten einen Löwen hofft' zu ſchau'n, 
Uber fat nur fchäb’ge Kater fchleichen fieht und hört miau'n, 
3. 

Innig freut michd, da man ſelten ſolche Reiſewunder trifft! 
A. 

Ad wer haͤtte nicht zuweilen jenes Worgebirg umfchifft ? 

Ja, vor Alen fährt die Liebe diefen Klippenweg vorbei, 

Aber unter ipren Zügen geht der morfche Kahn entzwei! 
B. 

Darf ich wohl um euren Namen mic erkundigen, Musje? 


A. 
Mobinfon der Jüngre heiß’ ich, dem fie nennen Cruſoe. 


B. 

Wie? Ipr lebtet noch? Ihr fept mich wirklich in Ver— 
wunderung. 
A. 

Da ich ſtets bei Kindern lebte, blieb ich etwas laͤnger jung. 


B. 


D erzäplt von jenem Vorgebirg, dad meiner Wunſche Thron! 
Das was ſich auf Eurer Infel zugeiragen, weiß ich ſchon. 
Zwar es ift des braven Nitterd Crds und Dölterbunde bier, 
Doc, unbrauchbar wird fie durch Das Meimerifche Köfchpapier, 


D verfept mich in bad fchöne Land, das all mein Sinn 
begehrt af 

Wenn ein Adam auch, wie ich bin, keines Paradiefes werth ! 

Segen ja die Jambenfchmierer, deren Werd den Ders zerftdrt, 

Den Spondäus oft an Stellen, wo er gar nicht hingehört! 


A. 

Auf jenem Gebirg, wo die Hoffnung wohnt, iſſ's ganz wie 
im Land ber Schlaraffen, 

Und der Boden wie Sammt, und ber Himmel, wie Glas, und 
die Wolken wie Bloden don Purpur. 

Und bie Sonne, wie lacht fie in Klarheit ſtets! Doch breis 
tet fich fchattige Wölbung 

Bon Baume zu Baum, vom’ Gebüſch zu Gebüfh, und es 
neigt fih Rofe zu Rofe, 

Stets Inoeyer’d im Laub, und wimmeln darin Papagaien 

. und bunte Faſane, 

Stolz wandelt der Pfau durch fübernen Sand und fchlägt 
goldaugige Räder, 

Und es taucht ſich der Schwan, und der Colibri ſchlaͤft im 

j Kelche der Aammigen Zulpe, 
Und ber Harzbaum würzt bie gefchtwängerte Luft und ber 
j feine Geruch der Jasmine. 

Nicht Stiegen erblickſt du, noch Raupengezücht, noch Unkraut, 
benn es vertritt bier 

Kirfchlorbeer den Plaß bes bedornten Geſtraͤuchs, Stech⸗ 
palme die Stelle der Diſtel. 

Und der Springquell füllt, in beftändigem Scherz, alabaſterne 
-Beden mit Ooldichaum: 

Dort kühlt fich im Bade der Jungfrawn Leib, und ber 
Sünglinge göttlihe Nacktheit: 


Hyacinthenes Haar umwuchert bad Haupt und, des Nackens 


unſterbliche Bildung. 

Es verkündet der Wuchs kein irdiſches Maß und die Hal: 
tung ſchwebet in Anmuth, 

Sanft plätfchert um fie bie melodifche Fluth und es hebt . 

ſich Slötengefäufel, 

der leiſ' im Gefolg balſamiſcher 

Düfte daberzieht, 

Und er fchättelt vom At, im Vorbeigehn mild, den vers 
goldeten Ball der Drange, 

Und bie kuͤhlende Frucht der Granate mit ihr, für künftig 

- Durftenbe ſorgend. 


Dom Winde verweht, 


* 
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Dort quaͤlt Fein Schmerz, und bie bitterſte Wein iſt dort 
wie Seufzer ber. Liebe; 

Dort lehnt ſich der Freund an die Schulter des Freundé, 
nie bange vor einftiger Trennung, 

Und der Efeu mifcht fein ewiges Blatt im die wallenden 
Locken der Dichter ; 

Als Lüge nur gilt dort Alter und Tod, das Unmöglice 
nennen fie wirklich. 


B. 
Das leuchtet mir ein; doch findet man dort auch Species? 
thaler und Marbord? 
A. 


Wohl! Alles genug, und die Kieſel im Bach ſind blos 
Hollaͤnder Dukaten. 





Briefe auf einer Rheinreiſe, 
von Wilh. Wagner, 
(Zortfegung.) 





Den Nahmittag machten wir einen Spaziergang 
nad) dem eine Stunde entfernten Bibrid. Durch 
fruchtbare Felder und unter ſchoͤnen Obfibäumen geht 
der Weg dahin. Don der Höhe von Mosbach, einem 
vor Bidrich liegenden Dorfe, genicht man einer hire- 
lichen Ausfiht. Links, dort in der Berne, zeigt fich 
der ragende Melibocus; dort eilen der Main und 
Rhein fih entgegen und vereinigen fih miteinander 
und ziehen an Mainz vorbei, wo eine bölgerne Brücke 
über fie hinfuͤhrt. Gerade vor und liegen Mosbach 
und Bibrich. Links liegt das herrliche Rheingau ent« 


faltet und dort unten in nebelgrauer Ferne zeigen ſich⸗ 


Die Nheingebirge, deren Kette dort der Rochusberg mit 


feiner Kapelle beginnt. Bibrich if ein fhönes Dorf. 


Hier liegt dad Schloß bed Herzogs von Naffau. Es 
hat wahrlih eine reizende Lage in einer paradieffchen 
Gegend! Wie glüctich kann hier ein Fürft feyn, wenn 
er ein Vater feined Volkes ift, wenn der Segen eines 
durch meife Fürforge und väterliche Liebe beglücten 
Volkes hiek bei ihm wohnt und wenn eine Reihe ed» 
ler, wahrhaft fürftlicher Thaten ihn hierher begleitet. 
Mas hülfe ihm aber alle diefe Herrlichkeit, wenn die 
Fluͤche eined bedrückten, belafteten und gemißhandelten 
Dolked ihm mitten im feiner Luft aufdonnerten, wenn 
er in den auf feinen Blumen und Blüthen zitternden 
Shautropfen die Thränen der Wittwen und Waifen 
erblickte, wenn die Glut der dort finkenden Ubendfonne 
ihn an unſchuldig vergoffened Blut mahnte, und wenn 
die im mondlofer Nacht dort and Ufer vom empärten 
Winde geworfenen Wellen ipm dir Geufjer und Ber 
wünfgungen ungluͤcklicher Unterthanen herbeibrächten, 


und vom Lager und aus den Armen des Schlummers 
ihn aufſchreckten, mit geſpenſtig mahnender Stimme. 


Unendlich laſtend iſt der Fluch, der auf einem Herrſcher 


ruht, welcher feiner heiligen Pflichten uneingeden? if 
oder in unverzeiblichem Leichtfinn fie gar mit Füßen 
tritt! — — Aber Heil dir, du gluͤcklicher Fuͤrſt, deſ⸗ 
fon Wege ein jauchzendes Bolt mit Blumen deſtreut, 
für deſſen Glüd taufend fromme Wünfdhe zum Him— 
mel eigen! Naſſau ift ein glüdlihed Land und es 
rühmt fih einer langen Reihe edler Fürften, denen «6 
Rebendaufgabe war, ein Volk zu begluͤcken. 


Und was ihr Genius ind Leben hat gerufen, „ 

Das blühet immerdar in Unvergänglichkeit ; 

Was, edle Füriten, ihr mit Mid’ und Kraft errungen, 
Das bleibet fegensreich im Lauf ber fpäten Zeit! 

Ein Denkmal habt ihr euch, ein dauerndes, errichtet, 
Das, wie ein flarker Fels, im Meer der Zeiten ftcht; 
Es hat mit einem Kranz ed euer Molt ummwunden, 
Den nicht, wie herbſtlich Laub, der Beitenfturm verwehrt! 


Daß auch Friedrich Wilhelm, der jegt res 
gierende Herzog, im Geifte und Sinne feiner hoben 
Ahnen regiert, dad fagt der in feinen Ländern überall 
verbreitete Wohlftand , das fagen "die weiſen Anord⸗ 
nungen zur Beglüdung feines Volks, die Fürforge, 
durch verbefferten Unterricht und verbefferte Erziehung 
dad Volk hinaufjuzichen aus der Dunkelheit, die wohl 
bier und da noch auf ihm liegt, and Lit, dad Ber 
fireben, Handel und Gewerb zw fördern und zu em 
leichtern, die Pflege, die er jeglicher Kunſt und Wiſ— 
fenfhaft angedeihen läßt, und die Anerkennung, die 
jedem Verdſinſt und jedem, dem der Staat zu Dant 
verpflichtet ift, zw Theil wird. Und daß eine edle, feis 
ner wüsdige Gattin ihm zur Seite ſtand, dad fagen 
die Thränen, die fromme Dankbarkeit ıhrem Anden 
Pen weint, dad fagen die armen Waifen, denen fie 
Mutter, und die verlaffenen Wittwen, denen fie Freuns 
din war. Es if ſchmerzlich, daß ein fo früher Tod 
fie aus den Armen ihrer fie zärtlich liebenden Fami— 
lie, ihres fie wahrhaft verchrenden Volkes tiß. — 


Hier, Freund, muß ich enden; denn mein Schmerz 
überwältigt mich. Du kennſt zu gut meined Herzens 
Aufrihtigkeit, ald daß Du glauben könntet, ich fey ein 
feiler Lobredner, der, um den nichtigen Beifall der 
Menge zu gewinnen, die Verachtung, mit ber kir be 
feidigted Gewiffen ihn dann vielleicht verfolgte, Muf fi 
zu laden ſich nicht ſcheut. Nein! es drang mid ſo 
zu reden, weil ich «8 fo fühle und fo denke. Naſſau 
iſt mein Vaterland, das ich lieben werde, fo fang’ ich 
lieben kann. Bald wohl ziehe ich weg aus feiner theu ⸗ 
zen Nähe; mit Schmerz gedente ih jener Stunde! 
Uber auch in weiter Ferne werd’ ih, mie die homeri» 
fen Helden ihrer Heimarh ſich rühmten, mid ruͤh⸗ 
men, ein Naffauer zu feyn. Das Leben ruft mich 
bimaud; ih muß feinem Rufe folgen. Ader oft, das 
fühle ich im Voraus, oft werd’ ich fehnend die Arme 


audbreiten nach dem theuren Heimathäland ; oft wer 
den die heimifchen Thäler und. die heimifchen Berge 
vor mein theänended Auge treten; oft wird dad Uns 
denfen and heilige Vaterland mir Wermutb gießen in 
meinen Lebenskeich. Scheiden thut weh; aber wo if 
ein Leben ohne Kampf, wo ein Leben ohne Schmerz? 
Beuge dich nicht, o Herz, vor dem herben Schickſal; 
verliere den Muth nicht, ringender Geiſt! Euer if 
endlich der Sieg, euer die, Palme! — 


Es war ein herrlicher Nadhmittag, und wir gins 
gen in dem ſchoͤnen Schloßgarten umher und betrady» 
teten feine verfchiedenen Anlagen, fo wie auch bie in 
ihm fich befindende Burg, welde auf den Ruinen ber 
Alten Burg Mosbach erbaut ift. Ungern verließen 
wir diefen f[hönen Winkel der Erde. Nun mwandelten 
wir einige Zeit am Ufer des Mheined umher. Es if 
wahrlich ein herrlicher, majeftätifcher Fluß, von dem man 
in vieler Rüdfiht fagen fann, was Filicala von Jta- 
lien fagt: 

— — 0 tu, cui feo la sorte 

Dono infelice di bellezza, ond ’hai 

Funesta dote d'infiniti guai, 

Che in fronte scritti per gran doglia porte! — 


Bor achtzehn Jahrhunderten ſchon firitten die Koͤ⸗ 
mer mit den Germanen um den Beſitz des herrlichen 
Rheinlandes, und noch finden fi auf den Höhen um 
Mierbaden die Truͤmmer römifcher Lager, Wälle und 
Kaftelle; noch entdeeft man Urnen, mit Aſche ange: 
füllt, und mander einfame Grabhügel in den Wäldern 
der Wiesbaden umgränzenfen Höhen erinnert an Rd: 
mer, die bier, fern von ihrer füdlichen, Heimath, ftar» 
ben. Auch im. Mittelalter erſcheint dieſe Segend häufig. 
Karl der Große erbaute zju Ingelheim zwifchen den 


Fahren 768 — 774 einen prächtigen Pallaf aus ger 


hauenen Steinen. Hier war fein Lieblingdaufenthalt, 
und er befuchte auch die Heilquellen von Wiesbaden 
oft. Mehrere Reichetage wurden bier in Ingelheim 
gehalten, 3. B. im Jahr 788, wo Ahaffilo, Herzog 
von Baieen, der die Uvaren aus Ungarn zum Krieg 
gegen den König gereizt zu haben befhuldigt ward, 
erfpeinen mußte, aber von Karl begnatiget wurde. 
Auch mehrere Kirhenverfammilungen fanden hier fatt. 
Friedrich 1. ließ ihm wieder herftellen und Katl IV. 
war der legte Kaifer, welchet bier ſich aufbielt. Spaͤ⸗ 
ter Cam der Pallaſt an Kurpfalz, und in dem Krieg 
mir Feiedeih dem Siegreigen ſteckten ihn die Main- 
zer in Brand. Die Ueberrefte jenes berühmten Ges 
bäudes find am der Öftfeite deb ze NiederrIngels 
beim noch jept zu fehen und heißen der Saal. Von 
Bidrich zieht ih eim hoher Graben bid Lord, der 
den Dintergeund ded ganzen Rheingaues begrenjt. 


In dem am Rhein liegenden Wirthähaufe zur 


Krone faßen wir bei einer Flaſche Ruͤdesheimer, fan 
gen dad unvergleichliche Lied: „Bekraͤnzi mit Laub 
den liebevollen Becher, und fahen mit Entzüden die 


799 


untergebende Sonne, welche mit ihren Iepten Strah⸗ 
Rheines purpurne Wellen beſchien. — Lebe 


(Bortfegung folgt.) 





Geſchichtlicher Ruͤcblick für Korand: Freunde. 
(St uf.) 





Faͤlſchlich angeklagt, Abderam feld zu dem Eins 
fall in Frankreich veranlaßt zu haben, trug vielmebe 
Eudes wefentlich zu dem glüclichen Ausgang des heis 
ben Kampfes bei. 


Nie Hat irgend eine Befchuldigung weniger ſchein⸗ 
bare Gründe für ſich gehabt, ald jene Anklage. Eudes 
batte feine Tochter hiffgegeben, um dem gefürchteten 
Statthalter von Spanien einen Gegner zu erwecken; 
fein Eidam war unter Abderams Siegen gefallen, die 
ihm liebe Tochter die Beute des Kalifen geworden, 
Kein Blatt in der Zeitgefchichte weift und irgend eine 
Thatfache auf, welche auf die, nah folden Ekreignife 
fen ohnehin unwahrfcheinliche- Begünftigung ded Gas 
zazeneneinfalld durch den Herzog von YUquitanien, zu 
fließen berechtigt. Abderam drang nicht durch fein 
Land, fondern duch die Befigungen ded Herzogs von 
Gaskonien vor. Don Anfang bis zu Ende ded Zugs 
wurde Euded ald wahrer Feind, und ohne alle Echo: 
nung von den Garazenen behandelt, Und war endlich) 
irgend eine Nothwendigkeit vorhanden, daß ein Franke 
den eroberungdluftigen Mauren zur Ausführung feiner 
Lieblingdplane vermochte? . j 


Abderam befaß früher fhon Narbonne und Ears 
cafonne; die mauriſchen Waffen waren bereits bid zur 
Rhone gefommen. Abderamd Zug war nur eine Folge 
von Unternehmungen, welche feine Vorgänger begon⸗ 
nen, Er wollte feine Macht über die Pyrenden brin« 
gen, und, feinen Ruhm erhöhend, nur eine neue Bahn 
zu alten Zmweden brechen. Um deswillen ging er von 
Biskaja aus über die Gebirge, damit er aldbald mit 
Eroberungen beginnen möchte; denn der Weg über 
Rouſſillon führte ihn nad fon gewonnenen Beſi—⸗ 
Hungen. 

Zwar ruft eine große Menge von Ehroniffchreis 
bern dad: Kreuzige! über Aquitaniens Herzog: eben 
fie beweift um fo weniger gegen unfere aus der Natur 
der Sache und der Wahrheit der Derhältnifje ges 
ſchoͤpften Gründe, je fleißiger fie einander nur nach⸗ 
ſchtieben. Die Erfien, weldhe der Nachricht dad Da: 
feyn gaben, hatten ſolche aus einer, nur durch Karl 


‚Martelld Künfte erzeugten Ueberlieferung gefhöpft. - 


Dieſe Künfte laffen ſich in dem Intereſſe erfors 
ſchen, weiches Karl.und feine Anhänger fanden, ftir 


5 


men Gegner Eudes anzufhmärzen und ihm eineß Der» 
zärherifhen @inverfändniffed mit den Feinden de# 
Glaubens und Vaterlanded zu bepüchtigen. 


Alle fpanifhen Geſchichtſchreiber, Ifidor von Ba- 
dajoz, Sehaftian von Salamanka, Moderih von Tor 
Tedo, und andere, weldhe dem Einfluß des Partheigeis 
ſtes nicht ausgeſezt waren, befchuldigen an feiner 
Stelle den verunglimpften Eudes, 'die Sarazenen ans 
gelockt zu haben. 


’ Wäre eine folhe Anklage zu erheben, fo müßte 
fie weit eher auf Karl Martell felbſt, ald auf den ders 
og von Aquitanien fallen, deffen Lage ihn zum erfien 
Böker bed fremden Einbreuchd beftimmte, Konnte ber 
Sieger von Tours ſich nicht mit der geheimen Hoffe 
nung fhmeicheln, daß der ungleiche Kampf der Sa 
razenen mit Euded ihn von einem gefährliden Geg⸗ 
ner befreien und ihm dennoch zugleich alle erforder: 
liche Zeit verftatten würde, feine eigne Nüftungen zu 
vollenden, zu fliegen, und dann, doppelt mächtig, um 
‘fo unaufhaltfamer den ihm noch übrigen Weg zum 
heiß erfehnten Throne zurüc zu legen? Und dennoch 
hat fih nie eine Stimme erhoben, Karin eines Ein» 
verftändniffes mit den Sarazenen anzuflagen. Auch 
wir find nicht geneigt, dies zu thun. Wir wollen nur 
der Logik der Gerechtigkeit den ihr fo oft verkuͤmmer⸗ 
ten Spielraum eröffnen. 


Einige Schriftſteller gehn fo weit, dem verfolgten 
Eudes auch feine‘ Theilnahme an dem großen Siege 
zu zauben. Allein es bleibt einem Zweifel unter 
worfen, daß er fih vor dem Treffen mit Karl ver 
föhnte, und dann gemeinfhaftlih mit ihm focht. Auch 
dürfen wir von der Klugheit ded Letztern vorausſetzen, 
daß er zu einer Uusgleichung bereit war, die allein 
ihm die Mittel zum Siege geben Fonnte. Wir haben 


überdied giltige Urkunde in einem Briefe des Herzogs 


son Aquitanien an Pabfi Gregor U., worin er ihm 
die Geſchichte der berühmten Schlacht umfländlich bes 
zichtet, und nicht zu erzählen vergißt, wie er drei von 
dem heiligen Vater zum Geſchenk erhaltene, geweibte 
Schmwämme in Meine Stüde ſchneiden, und feinen 
Kriegern zu effen geben laſſen, welches ihnen unfäg» 
liches Gluͤck und Waffengedeihben, von Rechtömwegen, 
gebracht habe; denn keiner von bdiefen gefegneten Efr 
fern wurde verwundet, alfo noch viel weniger getödtet. 


Uebrigens ift der Tag von Tours einer der wich⸗ 
tigften für Europa gewefen; mögen aud feine Veran⸗ 
er und Begleitungen frinen Folgen nit würs 

9 ſeyn 


Europas Kultur und geiftiged Dafeyn find durch 
ihn gerettet worden. Wahrfcheinlih Hätte der Sieg 


Abderams die ganze Folgezeit im Keime vertilgt, und 
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role würden jept Mosdlemd ober abgewürdigte Sela⸗ 
ven der Modlemd fegn, wie die Enkel der Solone 
und Lykutge. Mit Frauen und Kindern zog Ubde 
zamd Heer, einer neuen Niederlaffung gewiß, auf 
Frankteichs Boden heran. Glüdte ihnen die Felde 
ſchlacht, fo trugen fie Schwerd und Alkoran, zu nie 
raſtenden Eroberern gemweihet, von einem verwuͤſteten 
Rande zum andern. . 


Um fo auffallender ift ed, daß ein fo hoͤchſt wich . 
tiger Tag von den Beitgenofien fo unbefriedigend be: “ 
fchrieben wird. Minder fonderbar wird «8 dagegen 
für den Beobachter, daß die Neueren fo viel davon 
zu erzählen wiffen. „Sprechen fie doch,“ fagt Cors 
demoi, „ald feyen fie im Felde und Kriegsrath ſelbſt 
gewefen; als hätten fie jede Bewegung der Heere mit 
eignen Augen wahrgenommen. Sie befhreiben nit 
nur die Waffen der Franken und Sarazenen, fondern 
aud die Schlachtordnungen, welche Karl Martell und 
Adderam ihren Völkern gaben. Cie beridten uns 
ausführtiche Anreden, von Dingen angefüllt, welchen 
ſowohl die Wahrheit ald Schidlichkeit abgeht; fie 
wiffen,, welche Kriegdliften Abderam in Bewegung 
feßte, und mit welcher Sewandtheit Karl deren Erfolg 
zu vereiteln verfand. Dann fließen fie mir Befchreis 
bung der verihiedenen Stellungen, in welchen man bie 
Reihen der Erfchlagenen auf dem Wahlplatze fand: 
und vergeffen weder des Jammers der Gterbenden, 
noch der wechfelfeitigen ggg mit welden 
ih Karl Martell und Euded, ald Führer des Frans 
kenheeres begrüßten.‘ 


Guter Cordemoi! warf bu doch auch Renſch und 
Geſchichtſchteiber, und kennſt beide nicht beſſer! 
Chr. Emft Graf v. Bentzel Sternau. 





Muſeum. 
Am 6. October 1826, 

Paſtoralſymphonie, oder Erinnerung an’d Landieben, 

von Beethoven. (Scene am Bach, froͤhliches Zuſam⸗ 

menfeyn ber Landleute, Gewitter, Geſang ber Hirten 

nach dem Sturm.) n 
Ueber Lingard’s Geichichte England, von C. P. Beriy 
Arie von Mozart, gefungen von Demoifelle Hauß. 
Ouvertüre aus der Zauberoper: Oberon, von Weber, 








JIrus. 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 





N= 200. 


Samftag, 7. October 





1826. 





Stoff zu einer modernen Schidfalstragödie, 


In Arkadien war ein Kuhbirt, welcher hieß Anarimander, 
Er und feine Gattin fchliefen eines Abends bei einander; 

Aber neben ihr, fo war ed ihr Gebrauch, auf einem Tifchchen 
Lag ihr Ehering und eine Preisfchrift, oder fonft ein Wiſchchen. 





Offen ftanden alle Benfter, da ed Sommer war, und freier ' 


Küftete des Zephyrs Athem der Gardinen grüne Schleier. 
Aber mit dem Zephyr kam ein Eifterchen berbeigeflogen, 
Diefed wurde durch bed Ringes gelben Schimmer angezogen, 
Blog an's Tiſchchen, fah die Preisichrift, nahm jedoch den 
“ Ring alleine, 
Trug ihn fort und Tieß ihm wieder fallen — auf dem 
Rabenfteine, 
Weil's vom Scidfal war befchloffen, daß es fo gefchehen 
ſollte, 
Gicht ihn dort der Knecht des Henkers, welcher eben rä: 
j dern wollte, 


Steckt ihn an bie Hand; doch achtet er nicht weiter dieſes 


Dinges. 

Des Anarimanders Gattin merkte den Verluſt des Ringes 

Schon am andern Tag, verfchweigt es aber weislich ihrem 

Gatten, 

Weil fie hofft, der Zufall werd' ihr ihm gewiß zurückerſtatten. 

Doch im Stall Anaximanders, dieſes dürft ihr nicht vergeſſen, 

Da's die Quinteſſenz von Allem, war ein Ochs krepirt 
indeſſen: 

Nach dem dFallknecht ſchickte — er weg den Ochſen 

ringe, ’ 

Und begeguet am des Knechtes Finger feinem Cheringe. 

Zwar er jchweigt: doch kann er feine Wuth nur kurze Beit 
verfchließen : 

Kennt ihr Eiferfuht? Was wollt’ er machen, ald das 

e Weib erſchießen? 

. Er erfchießt ed auch, begräbt es —— aller Welt ver: 
orgen, 

Und vermaͤhlt mit einer andern Gattin fih am andern 
Morgen, 

Diefe warb ihm aber wirklich ungetreu, fie war umrungen 

Bon Bewerbern, und erſah ſich einen allerliebften Jungen 

Zur Geſellſchaft. Diefer wollte feiner Liebften was verehren, 

Und er fing eim Eiftermänncen, dem er wollte fprechen 
lehren, 


Dieß gelang, ed ſprach, worauf ers feiner Herzendkön’gin 
- fendet; 
Aber ach! Es war der Vogel, welcher einft den Ring ent⸗ 
wenbet. 
Leider konnt' er jepo ſprechen! Er berichtet unbefangen 
Dem Unarimander alles, wie ed mit dem Ring ergangen, 
Diefer fühlt fi), wie begreiflich, ganz von Reu' und Leib 
zerriffen, 
Malt ſich das Schaffot poetiſch, fafelt von Gewiffendbiffen, 
Klagt ſich ſelbſt am, wird gerichtet auf demſelben Raben: 
fteine, _ 
Und es räbert auch berfelbe — ihm Arm' und 
Beine 
Auch dad Weib, das ungetreue, ſtarb an Champignons ver: 
giftet, 
Unb die Eifter fiel in Wahnfinn, —* fie al dieß ange: 
ftet. 





Briefe auf einer Rheinreife, 
von Wil. Wagner, 
(Bostfegung.) 


— 





Eine der angenehmſten Morgenunterhaltungen, 
die man fi hier im Bade verſchaffen kann, findet 
fi frühe von 6 — 7 Uhr am Kochbrunnen. Der 
geößte heil der Badegäfte verfammelt fi bier, um 
das warme Waſſer zu trinken und bei einer Promer 
nade die friſche Morgenluft einzuathmen. Eine ſchoͤne 
Harmoniemufit erhoͤht das Vergnügen der Luſtwan⸗ 


delnden. Dieſe fruͤhen Promenaden koͤnnen nur von 


dem heilſamſten Einfluß ſeyn auf leibliches und geis 
fliged Wohl der Badegäfte, welded auch den in Menge 
fi hier einfindenden Heildbedürftigen einzuleuchten 
fein. Hier begegnen ſich Bekannte und Be 


"freundete, begrüßen fi, reden von dem Zuſtand ih» 


zer Gefundheit, von dw ftärkenden Schlaf, der fie 
wieder erfreut, durchlaufen noch einmal den geſtrigen 
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Tag und was er Schön ihnen gebracht, und verab⸗ Sich! es ſtaunet die Menge, ald wär’ es ein fonberlich 


reden eine Parthie für den heutigen. 

Auch wir famen bier überein, an dem ſchoͤnen 
Morgeggbie Platte zu befuhen und traten fogleich 
unfere Wanderung an, unfern Weg nehmend durch 
das romantifhe Nerosrhal! - Du hätteft-bei uns 
feyn follen; denn Deine botanifhen Ercurfionen häts 
tet Du hier zu erneuern Öelegenheit gehabt, in die 
ſem Shale, welches dem Freunde der Pflanzenwelt 
von befonderem Intereffe it. Ich habe Dir mehrere 
Pflanzen, die Du noch nicht befigeft, mitgenommen, 
und zum Danke für diefe meine Mühe kannſt Du 
mir einige BVorlefungen darüber haltın. Wenn Du 
einmal nah Wiesbaden kommſt, fo verfäume nicht, 
diefed von Eichen und Buchen umfchattere Thal zu 
befuchen, fo wie au die, ohnfern von der Straße 
nah Schwalbach gelegene Fafaneric und dad Klo: 
fiee Elarenthal, in deren Umgebungen man eine 
fehr reiche Flora anttifft. Beſonders finden fi dort 
viele Urten von Farrenfräutern, ale: Osmunda lu- 
naria, Asplenium adianthum nigrum, Pteris aqui- 
linaz aud viele Giftkräuter finden fih in den Wäls 
dern, die fih gegen Schlangenbad hinzieben. Ich bin 
zu ſeht Laie in der MWiffenfchaft der Pflanzenkunde, 
um Dir darzulegen, welde Schaͤtze Du bier finden 
wirft; aber glauben wirt Du mir doch, wenn Du 
beiliegended Verzeichniß der wichtigſten Pflanzenarten 
biefiger Gegend leſen wirt. Ich babe es von einem 
biefigen Freunde, einem eifrigen Botaniker, erhalten. 

Wir wollen nun unfere Wanderung nad) der 
Platte fortfeßen. Der Weg ift oft fieil und Bofter 
an einem warmen Gommertage manden Schweiß, 
tropfen. Oben auf der Platte aber wohnt ein gaft- 
licher Förfter, der den ermüdeten Reifenden gerne aufs 
nimmt und ihn mit einem labenden Heiltrank färkt, 
den Diele für noch beffer und Fräftiger halten wollen, 
ald den Labetranf der Quellennymphen zu Wiedbaden 
und Schwalbach. So ganz Unreht haben fie nicht. 
Hier in der traulichen Stube des Förfterd zu ſitzen am 
geöffneten Fenſter und hinunter zu ſchauen in's koͤſt⸗ 
Ude Ihal, dad dort der Rhein begrenzt, und vor fich 
audgebreitet zu ſehen ein weites, berrlicheö Land, 
Freund, das ift ein göttlicher Genuß! Hohe, herrliche 
Natur! — Welche Wonne, zu verfinfen in die Bes 
tradjtung ihrer Herrlichkeit und mit glühender Phans 
tafie zw verfolgen alle die Pfade, die durch ihre Zaus 
berreich fih winden, fie zu belaufhen am Blumens 
rand der Duelle, fie zu wernehmen in wehender Mor: 
genluft, fie zu bewundern im ſchaͤumenden Waldftrom, 
fie anzubeten in ber fleigenden Morgenfonne. Wie 
fo herrlich, wie fo reich iſt dad Leben, wie fo ſchoͤn if 
die Welt! 

Aber ed haben die Menschen im fünbigem Taumel vergeffen 
Ibres höheren Geyns hohe Bed 8 es iſt 
Jenes / ſtrahlende Licht von beſſerm Leben erloſchen, 

Das mit himmliſchem Glanz irdiſches Dunkel erheilt. 


Wunder, 
Wenn ein beſſerer Menſch und ein größrer ſich zeigt. 
Und ſie fliehet vor ihm; nur wenige Freunde begegnen 
Ihm, der heiligen Bund mit den Wenigen ſchließt, } 
Die den unten des göttlichen Zeuerd nähren im Bufen, 
Die die Liebe erwärmt und die Tugend befeelt, 
Welche die Hoffnung erhebt von beſſern, kommenden Zeiten, 
Die zur Verbefrung der Welt ſich in Liebe vereint, 
Bürger der künftigen Beit! — 


Ja, die Saat der beſſern Zeit muß ausgefireut 
werden, ed muß jeder befjere Menſch fireben , zu ver» 
edeln, zu verfchönern, zu erhellen und zu’ erwärmen; aber, 
wenn ihm diefed gelingen fell, fo muß er zuvor fein 
eigenes Haus befiellt haben, jo muß er durch fein eig: 
ned Leben und duch das feiner Familie ein Beifpiel 
aufftellen. Aus den Familien bringt die Tugend und” 
die Frömmigkeit in die Welt, nicht aus der Welt in 
die Familien. Ed wird fo viel geredet umd gefchries 
ben, damit ed befjer werde, und fo wenig nur wird gt» 
than, Wie glücklich Fönnte die Welt feyn, wenn die 
Menſchen bdefjer wären! Ich erinnere mich bier eines 
Reifenden, der einft in einer herrlichen Gegend von 
Italien fih befand, und zu einem alten, ehrwürdigen 
Manne ſprach: „DO, wie fhön ift diefed Land; ift es 
doc ein irdifche® Paradies!” — „Den Vorübergehen- 
un: (transeuntibus ) antwortete mit Wehmuth der 

reid, — 

Hier auf der Platte hat der Herzog von Naſſau 
ein Jagdſchloß erbaut, das ſich durch eine fhöne Rage 
audzeichnet und von welchem herab man eine der herr= 
lichften und woeiteften Ausfichten in ganz Deutfchland 
bat. Die innere Einrihtung ded Schlofes ift fehe 
geſchmackvoll; die Ausmöblirung if reih und koſtbarz 
der größte Theil der Geräthfchaften ift mit Hirfhhorn 
ſeht £unftreih ausgelegt. Das Schloß ift von einem 
inländifchen Baumeifter aus inländifhen Materialien 
erbaut; Alles, was’ zur inneren Einrichtung gehört, 
it, mit wenigen Ausnahmen, im Lande verfertiget 
worden. Auch einige geſchmackvolle und Funftreiche 
Stirkereien von der verfiorbenen Herzogin werden hier 
gezeigt. Das Schloß ik von Wäldern umgeben, die 
an jeder Urt von Wild ſeht reich find. — Wir ver» 
weilten einige Stunden hier und unterhielten und mit 
einigen Forfimännern, die von ihren Jagdabentheuern 
und mancherlei zu erzählen wußten. — Der Ruͤckweg 
war fehr angenehm. — 

Für den Nachmittag hatten wir einen Spazier⸗ 
gang auf den eine halbe Stunde entlegenen Grißderg, 
der von den Badegäften viel befucht wird, verabredet. 
Die Gefellfchaft verfammelt ſich hier in einem ziemlid) 
ſchoͤnen und geräumigen Garten, der eine ſchoͤne Aus- 
ficht darbietet. Wir fanden hier ein fehr rege, gefell« 
ſchaftliches Leben; im mannigfadhen Gruppen fahen 
frohe Menſchen deifammen und unterhielten fih im 


vertraulichen Geſpraͤchen; andre wandelten wohlgemuth 


unter den ſchattigen Bäumen einher, und ſahen in bie 
Schöne, vor ihnen audgebreitete Ihalgegend hinab. 
Hier an einem kleinen Tifhe ſaßen vor einer Flaſche 
Mein zwei ältere Männer und ſprachen fche lebhaft 
von der jegt fo allgemeinen Stodung im Griverbds und 
Gefhäftdleben; dort zogen mehrere allerliebſte Mädchen 
die Aufmetkſamkeit der Unmwefenden auffid. Hier — doch 
ich gerathe ind Thema der Befchreibungen von Gcenen, 
die man überall fehen kann, und diejeder ſchon oft geſe⸗ 
ben bat. Solche Befchreibungen machen Dir lange 
Meile, lieber Freund, wenn Du fie leſen ſollſt; noch 
viel langweiliger ift es mir, fie niederzufreiben. Das 
ber halte ich e# für befjer, Dir die Zeit und mir die 
Mühe zu erfparen. Wenn Du Di ennuiren willſt, 
fo gibt's ja Mittel genug, und au langweilige Bes 
fhreibungen finden fih in Menge. Ihre Zahl will 
ih nicht vermehren. 2 


(Bortiegung folgt.) 





Literatur. 


— — 


et von H. Heine Erſter Theil, Hamburg 
1826. 


(Schtuf.) 


„Ed war noch fehr früh, ald ich Göttingen vers 
ließ, und der gelehete * * lag gewiß noch im Bette 
und träumte wie gewöhnlich: er wandle in einem ſchoͤ— 


nen Garten, auf deſſen Beeten lauter weiße, mit Ci⸗ 


taten befchriebene Papierchen wachfen, die im Sonnen, 
lichte lieblid glänzen, und von denen er bier und da 
mehrere pflüct, und muͤhſam in ein neues Beet ver 
pflanzt, während die Nachtigallen mit ihren füßefien 
Tönen fein alted Herz. erfreuen. 

Vor dem Weender Thore begigneten mir jmei 
eingebotne kleine Schulknaben, wovon der @ine zum 
Andern ſagte: „Mit den Theodor will ich gar nicht 
mehr umgehen, er iſt ein Lumpenkerl, denn geſtern wußte 
er nicht mal, wie der Öenitiv von Mensa heißt.‘ So 
unbedeutend diefe Worte Mingen, fo muß ich fie doch 
wieder erzählen, ja, ich möchte fie ald Stadt» Motto 
gleich auf das Thor fhreiben lafjen; denn die Jungen 
piepfen wie die Alten pfeifen, Hund jene Worte bezeich: 
nen ganz den engen, trocdnen Notizenfiolz der hochge— 
lahtten Georgia YAugufta. 


Auf der Chauſſee wehte frifhe Morgenluft, und 
die Vögel fangen gar freudig, und auch mir wurde 
allmaͤhlig wieder frifh und freudig zu Muthe, ine 
folde Erquicung that Neth. "Ich war die legte Zeit 
nicht aus dem Pandektenſtall herausgekommen, römis 
[he Caſuiſten hatten mir den Geift wie mit einem 
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grauen Spinnweb überzogen, mein Herz war wie eins 
Feel ws dir den eifernen Paragraphen -felbfts 
fühtiger Recptöfpfieme, beftändig Mang «6 mir noch 
in den Ohren wie „Zeibonian, Juftinian, Dermoges 
nian und Dummerjahn,‘ und ein zärtliched Liebes: 
paar, dad unter einem Baume faß, hielt ich gar für 
eine Corputjurid-YUudgabe mit. verfhlungenen Händen.” 
Auf der Landſtraße fing ed fhon an ledendig zu were 
den. Mitchmädden zogen vorüber; auch Efeltreiber 
mit ihren grauen Böglingen. Hinter Weende begeg: 
neten mie der Schäfer und Doris. Diefes if nicht 
dad idyllifhe Paar, wovon Geßnet fingt, fondetn «8 
find wohlbeſtallte Univerfitdtöpedelle, die wachſam auf- 
paſſen müffen, daß fih Leine Studenten in Boyden 
Öuelliven, und daß Feine neue Ideen, die doch immer 
einige Dezennien vos Göttingen Quarantaine halten 
müffen, von einem fpefulirenden Privatdojenten einge 
ſchmuggelt werden. Schäfer grüßte mid) fehr kollegia⸗ 
liſch; denn er ift ebenfalls Schriftfieller, und hat meir 
ner in feinen halbjährigen Schriften oft erwähnt; wie 
er mich denn auch außerdem oft citirt hat, und, wenn 
er mich nit zu Haufe fand, immer fo gütig war, die 
Eitation mit Kreide auf meine Stubentbür zu fihreiben. 
Dann und wann rollte auch ein Einfpänner vorüber,’ 
wohlbepadt mit Studenten, die für bie Fetienzeit, 
oder auch für immer wegreiften. Im fol einer Unis 
verſitaͤtſtadi if ein beftändiged Kommen und Abgehn, 
alle drei Jahre findet man dort eine neue Studentens 
generation, das ift ein ewiger Menſchenſtrom, wo eine, 
Semefterwelle die andere fortdrängt, und nur die'als : 
ten Profefjoten bleiben ſtehen im dieſer allgemeinen - 
Bewegung, unerfchätterlich feſt, glei den Pyramiden 
Egyptens — nur daß in diefen Univerfitätd: Pyramiden 
nicht immer Weisheit verborgen if. — — 

Wir brechen hier ab, weil und unmittelbar bier 
auf eine Gemeinheit verhindert, die Probe fortzufegen. 
Aber aud fo wird der Lefer hieran genug haben. Es 
iſt dieß ganz der halb fiutentifihe, halb aberwigige, 
halb jentimentalforciste Styl und Ton, deſſen fih une 
ferer Tage deſonders die Aeſthetiker aus Morgenland 
bedienen, wenn fie den Stern der Genialität aufſuchen, 
den ein Juͤngling heutzutage auf feinem Rode ſchwet 
entbebren fann, und wäre fein Gefchäft auch nichts, 
ald Roͤcke machen. Es gehört zu Handpebung diefes 
Styls und Tond im Grunde nur ein ganz flüchtiger 
Eurfud duch die ſchoͤnen Wiffinfhaften, wie ihn ale 


"lenfalld ein vacirendet Tanzmeifter vortragen Fann, 


ein biöhen Mutterwig, in den meiften Fällen Erbe der 
Baͤter und der Nation, da, wie man fagt, ein Volk, 
dad Niemandem, auch ſich felber nicht, Weranlaflung 
gibt, «6 zu achten, fih durch das Studium der Pfifs 
figkeit füt die verfagten Honneurd Entfhädigungen 
ausmittelt, und eine derbe Frivolität, die nichts glaubt 
und nichts hofft, und weil fie aus Nichldfeyn und 
Etwas vorfellen wollen zufammengefept if, 
immterfort aud ihrer eignen Frechheit zehren muß- 
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Seren H. auf dieſem Wege au ſehen, kann, mer 
die Spuren unverfennbared Talents in feinem Sio⸗ 
lein würdigt, nur mit Schmerz, nicht ohne einige 
Enteüftung, bemerfen. Man kann in taufend Faͤl— 
len auf @inen aud der Urt, wie ein dad egftemal vor 


dad Publifum tretender Scriftficller feine Aufgabe 


nimmt, ein entfcheidendes Prognoftifon für feine fünf 
tige Laufbahn im Autorfade fiellen, Er ſucht fih nas 
türlich gleih anfangs mit dem Beten, wad er für 
jegt vermag, zw zeigen. FIR er ſchon jegt gar fehr 
gefaßt, korrect, gefchniegelt, Tiebäugelt er mit einem 
eurrenten Geſchmack, thut im Aufputzen feiner Gaben 
ein lebriged, fo werden wir ohne Zweifel keinen gro» 
Een Begriff von dem Fonds feines Geiſtes fchöpfen, 
und dund eben einen neuen Zuzuͤger, um diefen gläns 
zenden Ausdruck des Schweizerdeutſch zu gebrauchen, 
auf dem breiten und langweiligen Heerweg ber Mit 
telmäßigkeit mehr gewäctigen, oder vielmehr, wer feine 
Beit und feine gute Laune liebt, ihm vergeffen; fpreijt 
er fi aber und gebährdet fi) mit feines Geifted Habe 
wie ein fogenannter Speyteufel bei einem Feuerwerk, 
ruft er und alle Augenblicde zw: heißt das nicht mi« 
gig feyn? bin ih nicht ein Genie? fo werden wie 
noch weniger von ihm erbaut werben, denn es ift vorm 
audjufehn, daß dieſer Geniefreffer über Burg oder 
lang, breit und geplagt im Wege liegen und den über: 
fhnappten Athem ausblafen wird, 


Zene obigen Wißboldereien über eine in Deutfch: 
Sand hodhberühmte Gelehrtenſtabt mögten immer ans 
gehen; fe gehören zu dem Genießbarſten in den Buͤch⸗ 
kein; es if fögar viel Wahred und durchaus Treffene 
des darin: aber dad Princip der bloßen ſarkaſtiſchen 
Berſpottung, der lediglich muthwilligen, ja rachſuͤchtigen 
Derfifflage, gehört außerhalb ded Gebietes ded aͤſthe⸗ 
tiſch Gefaͤlligen: in diefem bedarf ed einen Gegenfaß 
im fittliher Wahrheit und Milde, um welde ber der 
Scherz ald ein nedifcher Genius flatternd den Becher 
der ernften tiefen Empfindung mit Roſen kraͤnzt. 
Seren Hs. Satire zeigt fih ohne dieſen Halt; denn 
Die eingewebten Sentimend, die ſich blähende Oftentas 
tion mit dichterifhen Gefühlen, welde fih in dieſem 
Augenblicke nicht funfimäßig genug emperfhrauben 
Lönnen, um im andern befto platter und trivialer ab» 
ren geben dafür keinen Erfap. Es iſt dad ganze 

eſchteibe die felbfigenügfame Tagebuchdunterhaltung 


eined reifenden Studenten, der gelegentlih dem Philie, 


ſterpack, Profefforen und Pebellen mit einbegriffen, 
für alte Unbilden, die er von ihnen erleiden muͤſſen, 
zu Ergögung feiner Schirfaldgenoffen und Erbauung 
der daheim den flotten. Burſchen beflaunenden Bet, 
tern und Muhmen, eind verfehen will. Der Himmel 


bewahre Herrn Hs. ECommilitonen, daß fie nit alle 
fo ihre Harz: und andere Reifen fogleih befchreiben 
und herausgeben, fonft fangen zuleßt noch die Sekun—⸗ 
daner an, ihre deutfchen Auffäge drucken zu laffen. 


An den charakteriftifchen Parthicen feiner pr R 
reife, der Schilderung der Meifegefellfchaft, der Dars 
ftellung der Naturſcenen, deigt der Df. Geiſt, Beob⸗ 
achtungdgabe, Fertigkeit in Einfällen, Bergleihungen 
und Bildern, Anlage zu anziehender und brillanter 
Darfiellung, die oft überrafchen und erfreuen; aber 
immer kommt die obengerügte Haltungslofigkeit das 
zwifchen, dad Meinlihe Mitnehmen jebeb fhalen Halb» 

edanfend und Halbwihes, die felbfigefällige Breite und 

efchwägigkeit, die Schadenfreude an boshaften Gtis 
tenbieben, die Ungefichtetheit und Buntſcheckigkeit eines 
bloßen Beouillond. In einem fort verwirrt fi dem 
Scäreibenden die Vorftellung von dem, was einem ge« 
bildeten Geſchmacke zufagen fann, mit dem, was den 
Leichtbefriedigten Anfpruͤchen eined ffurrilen Burſchen⸗ 
baufend zw genügen geeignet if, Mit Einem Worte, 
der Df. überfchägte fih und verfannte das Publitum, 
um defjentwillen zu fchreiben ein gefcheidter und ehr⸗ 
liebender Mann allein der Mühe werth halten ann, 
ald er dieſe halbguten, halbſchlechten Bogen dem Drude 
übergab, und er liefert einen Beweid mehr zu der 
teaurigen Erfahrung, daß ed in unferer Zeit in Deutfchs 
land nicht an Gaben, wohl aber an gediegnem Ernſt, 
Fleiß, edeler Begeifterung und Achtung vor fich felbfi 
und vor dem Publifum, in der jüngeren Schriftiteller: 
weile fehlt. : 


Dad dritte Bild: Die Norbfee 1825. Erfte _ 
Abtheilung, poetiſches Inhalte, bericht ſehr bald 
halbfertig ab, zum Zeichen, daß es dem Autor zw 
lange gewährt, che er fein Werflein in die Welt ge 
fördert, und fo hat er's gemacht, wie der Bf. der 
Memoiren ded Satand, ihm in Gaben und Ans 
wendung derfelben einigermaßen gleich: er har dem 
Publikum gefagt: ich will did unterhalten, 
aber auf die Länge wird mir's zu fauer; 
dann fich’, wo du einen andern befommft. 


%. 
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Arabifche Traurede 
nah Hariti von Friebrid; Müdert. 





Gelobt fey Gott, der gelobte, der zu lobende, — ber 
erprobte, ber erprobenve, — der Erſchaffer aller Erichaffnen, 
— der Erwecker aller Entichlafnen, — der mit feinem St 
gen regnet — und mit feinem Negen ſegnet; — ber bie 
Abgründ’ ergründet — und die Strommündungen mündet 
— und die Sünder entfündet; — der den Bund der Welt: 
feiten bündet — und das Rund der FJahrszeiten ründer; 
der von ben Molfenfirften weitere, — die Gipfel der Borften 
bfättert — und die Giebel ber Fürften fchmettert; — ber 
Urheber und der Wender, — ber Unheber und ber Enber, 
der Rarhgeber und der Vollender; — ber Mater der Schwar« 
zen und Weißen, — der Begnader der Toren und Mei: 
"fen, — ber Berather der Wittwen und MWaifen; — der 
Entfader der Beladenen, — der Einfader der Ungelabenen; 
— der die Wünfche gewährt — und die Poffnungen bes 
währt — und die Bitten nicht wehrt; — dem die Verach— 


teten find wertb — und deſſen Gnade ewig währt. — Ih ' 


106° ihm, wie ihm Tobten die Altvaͤter, — mad ber an, 
wie angebetet Abrabam, der Anbeter, — Kein Gott ift an: 
fer dem Gott der Welt; — was er hält, das haͤlt, — was 
er fällt, das fällt, — Er hat gefandt ben Mohammed Aleis 
hifelam (d. i. über ihm ſey Brieden) — vor ber Welt auf: 
zurichten den Islam, — bie Uebermüthigen zu bemüthigen 
— und zu tröften die Wehmüthigen, — Er richtete und 
unterrichtete, — berichtete und verrichtete, — vermabnte 
und bedrohte, — bahnte den Steig der Gebote und Wer: 
bot, — Und Gott hat ihn ausgezeichnet mit Lohnung, 
— feinen Geiſt aufgenommen in die Briedenswohnung 
— und feinem Gefchlecht verheißen Gnad' und Scho— 
nung, — fo lange die Luft am Mittag flimmert — 
und der Skauß in Wüſten wimmert — und ber neue 
Mond im Welten ſchimmert. — Wirket (Gott ſchirm' 
euch!) im beiten der Werte — und wandelt ohne Wan: 
del in Des Glaubens Stärke; — haſſet das Boͤſe und 
laſſet es, — höret das Gute und fafiet ed; — entringet 
euch den Banden ber Schuld und ber Schande — und 
Schlinget bes Bluts erlaubte Bande; — verichwägert euch 
mit Reinheit und mit Zierde — und entichlaget euch unreis 
ner Begierde, — Dier euer Cidam. ift von Herkunft der 


Harfte, — von Einfunft der baarite, — von Auskunft ber 
offenbarfte, — von Berheißung auf die Zukunft der wahrſter — 
Er ſteht vor euch bier auf dem Wahlplatz, — die Per’ 
eures Haufes ift fein’ Wahlichap, — für die er euch bietet 
zum Mahlichag — fo viel als weiland ber Prophet — bot 
für Ummu Selemet. — Sie paſſen zufammen wie Stahl 
und Stein, — wie Schaal’ und Wein, — femme von ihnen 
fey Dual und Pein. — Keinem feineren ald ihm warb noch 
ein Kind vertraut, — bon einem reineren ward nie ent 
fchleiert eine Braut. — Sein Schwäher ift mit ihm unbes 
ſchwert — und fein Gewährer it mit ihm gewährt, — 
Gott fegne eure Ein: und Auskehr — und bereite euch zu 
fich die Heimkehr! — Ihm ift der Preis der ewig flam— 
met, — und das Lob feinem Geſandten Mohammed. 





Schöngeiftige Literatur. 


So eben iſt erfchienen: „Controverspredigt über 
9. Clausen und den Mann im Mond, gehalten vor 
dem deutfhen Publikum in der Derbimefje.1826 von 
Wilhelm Hauff. Der Verfaſſer hatte fi) dekannt⸗ 
lich beigehen laffen, dem von allen Nähmamfelld ger 
feierten Clauren den Streich zu fpielen, daß er einen 
Noman unter des Vergißmeinnichtedichtets Namen 
and Licht förderte und fo manche gläubige Seele für 
Augenblicke in den Wahn lockte, «8 fen Ernft mit dem 
„Bug ded Herzens“ der, als Schickſalsſtimme anger 
priefen, die Claurenfhe Manier annihilirend perfifflis 
ren follte. Jetzt, da man den Scherz übelgenommen, 
wirft Hauff die Madfe ab und polemiſirt unverſteckt 
gegen den fihöngeifitgen Zwerghelden des Tages. Mit 
wie viel Geift, follen einige Stellen beweifen, die wir, 
ohne wählig zu feyn, beim erſten Aufſchlagen ded Buͤch⸗ 
leins für geeignet hielten, dad Intereſſe der Lefer zu 
gewinnen. j " 

„Vor zwölf Jahren — fo werden die Zuhörer 
und Zuböterinnen angeredet — laftt ihr, was eurem 
Geſchmack gerade Peine Ehre machte, Spies und Cra— 
mer, mitunter die koͤſtlichen Schriften Lafontaines, und 
wenn ihr von Meiöner etwab amdırd kanntet ald feine 
Eriminalgefhichten, fo habt ihr cuch wohl gehütet, in 
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guter Geſellſchaft davon zu ſprechen. Einige von euch 

waren auf gutem Wege, denn Schiller fing an,-ein 
großes Publitum zu befommen. Gewinn für ihn und 
für fein Sährhundeet, wenn er, wie ihr zw fagen pflegt, 
in die Mode gefommen wäre ; dazu aber war er euch 
zu groß, zu flach, Ihe fiheutet die Mühe, feinen er 
habenen Gedanken ganz zu folgen. Er wollte euch 
Losreifen aus eurer Spießbürgerlichfeit, er wollte euch 
aufrütteln aus eurem Hinbrüten, mit jener ehernen (?) 
Stimme, die er mit den Silberflängen feiner Saiten 
mifhte; er fprad von Freiheit, von Menſchenwuͤrde/ 
von jeder edlen Empfindung, bie in unferer Bruft ges 
weckt werden fann, — gemeine Seelen! Euch langmweils 
ten feine herrlichiten Tragödien, er war euch nicht all 
gemein (gemein?) genug, Was foll ih von Goͤthe 
fagen? Kaum daß ihr ed über euch vermögen fonn« 
tet, feine Wahlverwandtfchaften zu Iefen, weil man 
euch fagte, es fänden fidy darin einige fogenannten 
pifante Stellen, — ihre konntet ihm feinen Geſchmack 
abgewinnen: er war euch zu dornehm- 

„Da war-eined Tages in den Buchläden audges 
hängt: „Mimili, eine Schweizergefchichte.” Man las, 
man ſtaunte. Siehe da, eine neue Manier zu erzähs 
Ion, fo angenehm, fonatärlich, fo Ar 
und fo reigend! Im diefen vier Worten habt ihr 
in der That die Vorzüge und den Grhalt des Bus 
ches außgefproden. Man würde fügen, wollte man 
nicht auf den erften Anblick diefe Manier angenehm 
finden. Es if. eim ländliche® Gemälde, dem die Un: 
muth nicht fehlt, es ift eine wohltönende leichte Sprache, 
die Sprache der Gefellfchaft, die fih zum Geſetz macht, 
feine Saite zu ſtark anzufdhlagen , nie zu tief einzu⸗ 
geben, den Gedankenflug mie höher zu nehmen, als 
bid an den Plafond ded Theezimmerä. Das zweite, 
was euch gefiel, hängt damit zufammen: die Manier 
war jo natuelih. Es if etwas Schöne, Erhabe- 
nes, um tie Natur, befonders um die Natur in den 
Alpen. Schiller if auch einmal dort eingefehrt. Sein 
Drama it fo erhaben, als die Natur der Schweizer- 
Tande, es bietet Ausfihten, fo Förlich und groß, wie 
Die von der Tılldcapelle, über den See hin; aber 
nicht wahr, ihr-lieben Seelen, der ift euch doch nicht 
natuͤrlich genug ? — — da weiß ed Clauren bejier. 
Er malt euch einen Hintergeund von Schneebergen, 

rine Waldwieſen mit allerlei Bieh, das ift dann die 
Schwein. Dann einen Srieger. newerer Breit, mit 
einer Taille von acht Zoll, etwas bleich (er hat den 
Freiheitäfrieg mitgemacht), das eiferne Kreuz im Sinopf: 
loch. Neben dem Helden ein friſches rundes Ding, 
mit Eurgem, Röckhen und fchönen Zwickelſtruͤmpfen. 
Died Schmweizerfind, die Mimili, it nun fo natürlich 
ald möglich, d.h. fie gemirt fih nicht im Gegenwart 
ded Kriegers das Buſentuch zu lüften und ibn den 


Schnee und dergleihen fehen zu laſſen, daß ihm ' 


- „angft und bange” wird, 
( Bortfetung folgt.) 


RA t f [4 l. 
Im Schooß des Winters wird geboren 
Ein widerliches Kind, 
Zum Freund gewöhnlich nur erkohren 
Don dem, der Böfed finnt. 
Bei Nacht nur kann der graue Gchleier 
Die Erde überziehn; 
Stets muß er bei des Taged Feier 
Der Sonne Strahlen fliehn. 


Doch, wird die Ordnung nur der Zeichen 
Des Worted umgekehrt, 
So muß der trübe Schleier weidhen, 
Der und den Blick verwehrt, 
Nun muß, was immer und fol laben, 
Auf diefem Worte rubn, 
Selbſt ift es von des Himmeld Gaben 
Die jchönfte Gabe nun, 
m. 








Auflöfung der Charade in Nr. 196. 
" Zeitloſe. 





Ehronif der Frankfurter National » Bühne, 


Sreitag den29, Sept. Dewdahnenfchlag, v. Kobes 
bue. Hierauf: Komm her!, dramatifche Auigabe, und: 
das Conzert-am Hofe, Oper. 

Samftag den 30. U. A. W. ©. oder die Einla 
dunastarte Hierauf: Die Bekeprien, Luſtſpiel in 
fünf Abthl. v. Raupach. (Manufeript). Der- Graf Tor⸗ 
quato und Clotilde lieben ſich mit der ganzen Gluth der 
erſten Liebe, Er, heißen Blutes, raſch, auffabrend, fie nicht 
minder heftig, beide find zur Liebe wohl, duch zur Deirath 
nicht geeignet, Die eifrige Bewerbung Totquato's um Elo— 
tifdend Hand, wird von der Familie der Leßtetn kalt zurüd: 
gewiefen und er — verfchwindet, raſtlos burdhitreifend 
Land und Meer, fechtend für tie Ehriftenheit und die Rube 
des Herzens fuchend, die er nirgends finden kann. Niemand 
keine feinen Aujentpalt, nur dem Oheim gibt er Kunde, 
und reuvoll erlennt er die Unbeſonnenheit einer Flucht, wozu 
die Liebe ihm verleitet. Drei Jahre find dahin, da wird 
auf einer Neife in Pavia auf's neue um die Hand ver 
fchönen Clotilde geworben, da tritt der Oheim Torquato's 
dazwiichen, die Geliebte des Neffen zum Weibefür fich ſelbſt 
begehrend, und er, der Neichere wird vorgezogen. Wie ein 
Dater bildet, liebt, belehrt cr fie, feinem gelichten Neffen 
nur will gr fie, ihn mur ipr erhalten, beide prüfendb beis 
fern, wieder vereinen, um fo der Liebe Glück feſt und bau: 
erhaft gu gründen, — Wie ift das anzufangen? Der Graf 
geht nach Rom, läßt von dort aus das Gerücht feines Tor 
des verbreiten, gebietet Torquato in einem legten Schreiben, 
nach Mailand zurüczutehren, um der unbefchügten Wittwe, 
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wie ed einem Ritter geziemt, beizuftehen, kehrt jedoch feltft 
wicher zurüd, lebt ald Einſiedler in der Nahe feiner Frau, 
gewinnt ihr Vertrauen und erfährt in einer traulichen Un: 
«erredung, daß fie den Entichluß gefaßt, der Breuden ber 
Welt zu ehkfagen, und_in einem Klofter zu beten für bie 
Gerlen:Nuhe des feeligen Gatten. Der Graf, der Leben: 
Dig: Todte, von dem Grundfag ausgehend, daß einem Frau⸗— 
enzimmer wiberfprechen, fie im ihrem Worjag nur beftärken 
bieße, bilfigt den gottfeligen Entfchluß und empfängt das 
Gelübde in feine Hand. Torquato kehrt zurüd, eine Wunde 
auf der Stirne, blaß, leidend, intereffanter als je, Clotilde 
nimmt ihn gütig auf. . Aus Güte wird Freundſchaft, aus 


Sreundfchaft Liebe, ihr. Entfchluß Nonne zu werden, der 


feinige nach Malta zu gehen um für bed Kreuzes Sahne 
dort zu fterben, werden, wenn auch nicht aufgegeben, doch 
einftweilen vericheben, Der Graf, von Burdyielld, dem Nat« 
ren, im Allem unterrichtet, erfreut, feinen Pan fo trefflich 
ſich entwickeln zu fehen, will den Liebenden nod) mehr Pin: 
derniffe in den Weg gelegt willen, um ſie auf ben ge 
genfeitigen Bells deſto eifriger zu machen. Darum vet 
fericht Burdielld Fiametten, dem Kammermäbchen Cletil: 
dend die Ehe, wenn fie ihrer Herrin jede Verbindung mit 
Torquato widerrathen welle. Anfangs fträubt fic ihr 
ebrliched Gemüth, bald aber williat fie ein; doch mertend, 
daß Burchiells iht nur zum Zeitvertreib, ein Verſprechen 
geleitet, dad er nie zu erfüllen geionnen ift, bereut fie ihre 
* Untreue gegen Clotilde, und ſchwoͤrt, daß Nie Alles aufbieten 
wolle, die Heirath wirklich zu Stande zu bringen. Was iſt 
zu thun? Der Graf erfcheint Fiametten als Geift, droht ihr 
mit dem Tode und den Moigen Qualen der Hölle, wenn 
die Liebenden fich verbinden würden. Fiametta, zitternd 
vor dem Tode und vor nach tem Tore, erfcheint im Gar: 
ten, wo Torquato und Clotilde, auf einem Raſen ſihend, 
eben warm werben wollen, und untelbricht Die Liebesſcene 
durch ein Huſten. Durch diefen Spaß aber glaubt fie den 
Geiſt des felgen Grafen noch nicht verjöhnt, Die Saat 
der Zwietracht muß reichlich auégeſtreut, die Liebesteute 
zum Haſſe entflammt werden, fell fie ber ewigen Berdamm: 
niß entgehen, fell ſie nicht Schwefelbraut werden. Clotilde 
erfäßrt von ihr, Torquato babe einen Pagen bei ſich, und 
vieler Page fen ein verkarptes Frauenzimmer. Torquato er: 
fährt, Clotilde Liebe den Matren, und diefer Narr babe im 
Garten gehuſtet und das Alles ſey ein verabrebetes Zeichen 
geweſen. Das diezept wirft, Terquato wuthentbranut, 
finder Clotiſden im Garten, und, weich ein Zufall! in Ges 
fellichaft des Narren. Dieler entfernt fh. Die Liebenden 
machen Gefichter wie Herbſtwetter. Clotilde fpricht immer 
fort von treuen Dienern, von zärtlichen Pagen, Torquato von 
luſtiger Geſellſchaft, von Hugen Narren. Ein Meort gibt 
tas andre. Sie zanfen ſich, und das Ende. vom Liede, er 
will wieder nad Maliha, fie wieber in's Klofter geben, 
„be in's Kloſter,“ ruft Torguato, „oh geht! der Schweſtern 
ftomme Eintracht und Eure klare Seele, oh geht! doch bald, 
ih möchte Euch noch einmal im weißen Kleide, noch ein: 
mal im ber Unfchuld Farbe ſehen. Ueber's Jahr, es kann 
nicht fehlen, über’s Jahr ſeyd Ihr Aebtiſſin, da kehre ich 
wieber. Ihr Aebtiſſin, welch harmoniſch Bild muß das 


ſeyn * So ſcheiden ſie, eines glaubt das andre ſchuldig. 
Burchiells, welcher im Hintergrunde auf der Lauer geftans 
ben, um feinem Heren von bem Inhalt dieſes Gefprädhs 
Nachricht zu geben, - tritt hervor, und buftet, „weil er ein 
Inſekt verfchludt. Torquato erfcheint, „Daft du ge 
huſtet ! — Ja gnaͤdiger Herr. Kaum iſt dieſes verhang⸗ 
nißvolle Ja über feine Lippen, welches Torquato für das 
Geftändnig der geftrigen Unterbrechung im Garten bält, fo 


- zieht ihn dieſer gewaltfam mit fich fort zur Kapelle, um ihn 


mit Fiametten zu verheirathen. Doch der beirathe 

Narr fliebt vom Yltare weg, wo ber pen de —— 
buch feiner harrte, und Fiametta mit dem Brautkranz unter 
ber Schürze, um ihn gleich aufzuſtülpen, wenn's losgehen 
follte. Athemlos kommt er beim Grafen au. „Um Gots 
tes willen! helft! Rettet mich Was ift bir? Sie 
wollen mich verheirathen!““ Mer? „Torquato!“ Warum ? 
„Weil ich gehufter Habe!" Torquato erfcheint, erkennt end: 


Uch feinen Irrehum, Biametta -beichtet, die Mätpfel löfen 


fih. — Torquato ift vernichtet; wie wird er Clotilden ver- 
föhnen? Doc, diefe ift bereits verfühnt. Sie hat den Pagen 
felbft kennen gelernt, und ihre Beichuldigung falſch befunden, 
Verſohnung. - Der Graf erfcheint ald Graf, verfehen mit 
der Didpenjation des Pabftes, erklärt den. Spud, Alles 
wird Mar. Peirath. Amen. — Dat auch das Gtüd feine 
Diängel, die wir bereits in den legten Bemerkungen darüber 


flüchtig berüprt, gebricht es auch hier und dort an dem erften 


Erjorberniffe eines Quftipield, an Wahrheit oder wenigftens 


Wasricheintichkeit, ift es auch micht denkbar, daß Zorguato - 


und Elotilde, die doch fo oft mit dem Grafen for 

fen Stimme und Züge nicht erkennen follen, N 
bei Tebendigem Leibe durchaus tobt feyn will, um feis 
nem Neffen zu einer hübſchen Frau zu verhelfen, ifted auch 
mit der eigentlichen Belehrung nicht ganz richtig, fo wird 
doch das Lufipiel, dajür bürgt der Name Raupach ſchon 
durch ſeine gute Sprache, durch feine Regſamkeit, durch — * 
nen farbentejchen Styl und Scharffinn, und vorzüglich Durch 
eine fo wadre Darſtellung wie auf unſter Bühne, ftets ers 
frentich ſeyn. — Hr, Leifring (Graf). Im legten Ute 
laßt ihn ter Dichter irgendwo fagen: 


Grreigt ift nichts; doch ſtehen wir am Ziele 
Wie der legte Akt in einem Poſſenſpiele; 
Denn fol Alles nicht zu Grunde gehn, 

Eo muß der Zodte wieder auſerſtehn. 


Wie verstehe ich bad? Wenn nichts erreicht ift, kann man auch 
an keinem Ziele ſtehen, und noch dazu am Ziele ſtehen, wie 
ber lehte Akt im einem Poſſenſpiele, iſt unmöglich); "man 
kann wohl im legten Ar ein Biel erreichen, aber der legte 
Alt ſelbſt kann das nicht, fo wenig wie der erfte, und dann 
find fi denn, wie es Diefer Vers unſtreitig ausdrüdt, 
alle legten Alte im Luftipiel glei? Kein Geld, viel Siebe, 
eine Heirat, ein gepreflter Oßeim, ober Vormund, der mit 
faurem Geſichte Amen! fagt, das int ohngefähr die Mischung, 
aber die gewoͤhnliche fol fie nicht feyn. Das denn in ber, 
legten Hälfte gebt noch weiter, es erklärt die eigentliche Urs 
Be a den Beweggrund eines legten Urs, und dieſe Urs 
ift; 


# 
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Soll Alles nicht zu Grunde gehn, 
So muß ber Todie wieder auferſtehn. 


Als ob zur Entwicklung jedes Luſtſpiels die Auferſtehung ci- 
nes Zodten durchaus nothiwendig waͤre! — Dem, Uripruc 
Elotilde). Ausdruck im Mienenfpiel, finnige Bewegung 
und fire Haltung geben ihrem ftummen Spiele eine ftaus 
nengwertbe Berebfamteit; doch ihre größte Gabe, ein feites 
Gedaͤchtniß, muß zugleich ein Tadel werden. Ihre Rebe er: 
gießt fich wie ein reißender Strom unaufpaltam fort. Bäre 
fie weniger ficher, fie würde bebächtiger fen. — Pr. Beh: 
ringer (Terquät ). Zalent, Beionnenheit, rubige Baflung, 
Die drei Haupteigenichaften. des dramatiichen Künſtlers, fie 
find ihm, wie wenig andren, eigen. Mit Ueberlegung, mit 
zubiger Anſchauung des barzuftellenden Charakters betrat 
er die Bühne, und ganz aus einer Borm gab er bie ſchöne 
Rolle. Nur die Worte an Clotilden: „Ihr ſeyd jept Der: 
zin hier, guädige Brau,” bäften, fcheint und, weniger büs 
fer, vielmehr etwas bitter gefagt ſeyn dürfen, — Dem. Ef 
fer (Binmeita) fcheine mit Liebe ihrem Berufe ergeben, 
Dafür ſprechen bie Luft and Laune, ber Bropfinn und Die 
Munterkeit, womit fie ihre Uufgaben faßt, und wiedergibt, 
Möge, fo oft Dem. Lindner fpielt, Dem. Eifer nie et: 
was befferes thun, als fie fehen, aufmerkſam hören, bewun: 
dern, und ſich nach diefem Vorbilde zu bilden ſich beftreben, 

Sonntag den 1. Det. Die Veſtalin, Dper von 
Epontini. Neferent war verhindert ber Vorftellung beizus 
wohnen. = 

Dienftag den 3. Tony, Drama in 3 Abthl ven 
Körner. Hierauf: Das Landbhaus am Walde, komi— 
ſche Oper in 1 Aufzuge; nach dem Branzöfiichen frei bear 
beitet v. 9. 3. Mufit v. Miete. Auch dieies Drama 
Körners ift, wie die übrigen, weniger ein Gebilde jeines 
Geiftes, als einer lebendigen, feurigen Einbildungetraft, 
° Körner will nicht bewundert, er will nur verſtanden, nur 
empfunden will er ſeyn. Der Sturm feiner, Gefühle der 
Drang feined Herzens, ftrömte aus der engen Bruft hinaus 
an das Licht der Melt. Darum malt er Muth und Milde, 
ten Kampf für Vaterland und Liebe, er malt ſich felbit im 
allen feinen Stücken wieder, Sollten wir mit ihm jchmols 
in? — Eine gerundete Vorftellung, in die nur Dem, Urs: 
ſpruch als Tony flörend griff. Die Natur bat fie ver: 
wöhnt. Don ihr reich begabr, verfhmäpt fie Lie leitende 
Hand der Kunft und vergiät, daß beide verſchwiſtert nur 
das wahre Schöne und Gtoße bilden. Dem, Urfprud 
bat heute in Derlamation und Aueſprache nicht felten ges 
fehlt. Der Anfang war gut. Die Art und Weiſe, wie 
Guſtav von ihr empfangen wurde, lobenswerth. Es war 
Freude, Hinneigung, doch Liebe nicht, Plöglich bei den Worten: 
X 


„Die Mutter übergab dich meiner Pflege 
— ich will dein Engel ſeyn.“ 


erhob fie die Stimme unmaͤßig bis zum Schreien laut, und 
von diefem Nugenblide an war kein Einklang, die Darſtel⸗ 


fung war Fein Ganzed mehr. — Die Mufit der Oper ift 
Leicht, flüchtig, gefällig hie und da, Warum aber wellte Hr, 
9. 3. fein fcheinlofes Veitchen auf einer Oradweide pflüden ? 
Leerer, magrer, abgebrofchener Witz; Verſe, die man für Brechs 
mittel verbrauchen künnte — idy wette, daß alle Lachlufk: 
gen nur einmal herzlich, und dann Über die Thorbeit Tach: 
ten, gelacht zu haben, Hr. Klop, Lottchen, Kammermäpchen 
bei Klop, Caspar, Bedienter bei Kloz — es Hopt ſich ger 
waltig in diefer Oper. — 

Mittwoch den 4. Adelma, Drama in 5 Abthl. nad 
bem Englifchen des Lewis (Manufeript), Robert fagt einmal: 


Aus taufend Quellen riefelte der Tod, 
— — gierig nahm die Erbe ihn auf. 


Der Tod riefelt nicht, und die Erbe kann ben Rachen nidy! 
aufiperren, um ipn gierig aufzunehmen. Micerbor fagt: 


— Wenn des treuen Globionsg Schwert 
Sid; treu bewieſen. — 


Wer das Schwert führt, kann ſich treu bewähren, aber 
das Schwert felbft kann das nicht. Ein anbermal: 


Bringft Du Dein Schwert, von feinem Blute 
Furchtbar fhön gefärbt, — E 


Ein furchtbar fchöner Ausdruck. — Waͤre bad Stück doch 
gedruckt! — 

Donmerſtag den 5. Jakob und feine Söhne in 
Egypten, Oper v. Mehl. Mehül verläugnet es nicht, 
daß Deutiche feine Lehrer waren, denn deutſch iſt feine 
Mufit, fie verbindet Melodie mit Würde, Anmuth mit 
Kraft. Herr Dobler (Jacob) Br. Niefer (Joſerh) Dem. 
Bamberger (Benjamin). Das Zufammenwirten folder 
Künſtler kann nur genußreich ſeyn. 








Theater-Anzeige. 


Dienſtag den 10. Oct. Der Großpapa, Luſtſp. und: 
Stille Waſſer find tief, Lſtſp. . 

Mittwoch ten 11. Die Saͤngerinnen auf dem Lande, 
Oper. . 

Dennerftag den 12. Meifter Martin und feine Ge: 
fellen, Luſtſp. 

Samſtag, den 14, 

Sonntag ben 15. 


Die weiße Frau, Oper, 
Wilhelm Zell, Schſp. 





Franffurt a. M. Berlegt von Joh. Fried. Wenner. 


— Jris. re 


unterhaltungdlat fuͤr Freunde des Swunn Rüglichen. 
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Braunſchweigs Tod 


(in der Schlacht von Belle Alliance). 


Bon Heilmann. 


— 


Hell leuchtet die Halle 
Im fchimmernden Glanz; 
Es woget und wirbelt 
Der fröhliche Tanz; 

Und bach von ber Bühne 
Schallt Hingendes Spiel, 
Beflügelnd und zügelnd 
Das bunte Gewuͤhl. 


Aber, wie der Sternenhimmel 
Draufen, einfam, ernſt und hebr, 
Steht der Herzog im Getümmel 
Lauten Jubels um ihn ber. 
Seiner Helden : Bruft 
Eckelt Spiel und Luſt: 
An des Deutſchen Landes Marken 
Steht der Feind, 


Einnend durch das Zenfter lehnet 

Er ſich in die Nacht himaus; 

Und des Beftes Rauſchen tönet 

Ihm wie wildes Kampfgebraus. 
Horch! da dröhnt ein Stoß 
Yus ber Ferne Schoof ) 

Horch! ein zweiter! jept ohn' Ende 
Stoß auf Stop! 


Raſch zum Beldberrn brauf gewendet 
Mahnt der hocherglühte Held; 
„Auf! der Beind! Die Luft geender! 
Auf! zum Ernſt hinaus in’s Feld.“ 
Doch der" Feldherr fpricht : 
„Lieber! zage nicht: 
Unfer Bunbespeer begrüßet 
Seinen Derm,’’ 


Aber Sorg’ und Kampfluſt wogen 
In bed Herzogs Bufen fort: 
Wie gebannt im Benjterbogen 

- Dort er nad) des Donners Ort, 


Sept ergreift ed ‚ibm: 
„Selbhere, laß mich. zichn! 

Laß mich ziehn; zu mächtig. dränger 
Mid dag Herz.” 


Hell Teuchtet die Halle 
Im ſchimmernden Glanz; ‘ 
Es woget und wirbelt i 
Der fröbliche Tanz; j 

Und body von der Bühne 

Schallt Hingended Spiel, 

Beftuͤgelnd und zügelnd — 

Das bunte Gewühl. 


Aber draußen ordnet file 

Schon der Derjog feine Schaar; 

Spricht aus tieffter Derzensrülfe 

Von des Vaterlands Gefahr. - 
Und fein Wort — es fährt 
Wie ein Flammenſchwerdt 

In die Herzen feiner Krieger 
Zief hinein. 


Und geſchworen wirb’s bei allen 
Sternen, bei der beil'gen Nacht, 
Nicht zu weichen, nur zu fallen 
Bor des ftolzen Gallierd Macht. 
Jedes Zweifels Epur 
Zilgt der Männerichwur 
Aus des hochentzückten Herzogs 
Heldenbruft, 


Unb er führt die Seinen fchweigend 
Dur) die Mondnacht, heil und mild, 
Horchend auf den Geiſt, der zeugend 


- Reis ibm fein Geſchick entpüft. 


Doch fein Buſen wallt, 
Wie der Donner ſchallt, 

Sreudig lets, und drängt nur heißer - 
Ihn zur Schlacht. 


Fern daͤmmert die Halle 
Im ſchwindenden Glauz, 
Doch woget und wirbelt 
Der froͤhliche Tanz, 


Und hoch von ber Bühne 

Schallt klingendes Spiel, ar, 
Beflügelnd und zügelnd - 
Das bunte Gewühl. 


Endlich ift die Macht durchſchritten, 
Mit der Eile rafıhem Lauf, 
Ihren Nebeln fanft entglitten, 
Schwebt die Sonne jegt herauf; 
i Und ihr eriter Strahl 

Beigt ein Hünenmal 
VUeberſchauend das Gefilde 

Weit umher. 


Und ber Fürſt von feiner Spike 
Sicht der Donnerfchlünde Dampf, 
Schwerdt und Auge fprühen Blige: 
„Kinder, auf! Dort it der Kampf.’ 
Und wie Windesbraut, 
Wenn ein Wetter graut, 
Stürmer hin die Schaar — ber Bührer 
Stets voratı, . 


Aber ach! wie fehr fie ftürmet, 
Wie das Schlachtgewühl fie ſucht — 
Leichen überall gethürmer ! 
Ueberall ſchon wilde Flucht! 
Wie ein brauſend Meer 
Wogt der Feind daher: 
Herzog flieh’! — Umſonſt! er ſtürzet 
Auf den Beind. 


Die Halle des Himmels 
Hellt fonniger Glanz; 
Es woget und wirbelt 
Der tödtlihe Tanz; 
Dinüber, herüber 

Schallt donnerndes Spiel, 
Beflügelnd und zügelnd 
Das wilde. Gewühl. 


Auf der Straße fliegen Boten, 
Schnell dem Feldherrm zugefandt: 
„Uns empfängt dad Reich der Todten; 
Doch gerettet wirs bad Land, 
Komm nur rafch beran, 
Eb der legte Mann 
Hin zu den gefallnen Brüdern 
Kimpfend ſinkt.“ 


Und die Schaar der Retter ſtehet 
In des Streits gewalt’gem Drang, 
Wie der Tod aud) fchredfich maͤhet, 
Bis zum Sonnenuntergang. 
Wo des Kampfes Wurh 
Flammt in bhödhfter Glut, 
Iſt auf hohem Roß der Herzog 
Stets zu ſchau'n. 


* 
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Doch das Heldenbaͤuflein ſchmelzet 

Immer mehr des Feind's Geſchoß. 

Stolz und immer ſtolzer waͤlzet 

Eich heran der wilde Troß. 

Seldhert, fommit du bald? . 

. Ha! dort wogt und wallt - 

Hoch der Staub: im Zwielicht fchreitet 

Raſch das Heer. 


und ber Feind, beſtürzt, erbittert, 
Laßt die Blitze maͤcht'ger ſprüh'n. 
Doch das Häuflein, unerſchüttert, 
Steht im Wetter feſt und kühn. 
„Rettung iſt erſiegt: 
Kinder, Dank!“ — Da fliegt 
Ach! der Tod in des geliebten 
Führers Herz. 


Die Halle des Himmels 
Hellt Daͤmmerungsglanz; 
Fort woget und wirbelt 

Der tödtlihe Tanz. 
Hinüber, herüber 

Schallt donnerndes Spiel — 
Der Herzog fchläft ruhig 
Im wilden Gewüht. 


— — — — — — — 


Ueber Lingard's Geſchichte Englands. 
Vorgeleſen im Muſeum am 6. October 1826. 





Eingedenk der wohlwollenden Aufmerkſamkeit, welche 
die verehrten Mitglieder unferer heute wieder eroͤffne⸗ 
ten Unftalt in früheren Sigungen den literargefdicht: 
lihen Betſuchen des Verfaſſets gefchenft haben, bofft 
er auch diesmal auf eim nacfichtiged Urtheil, indem 
er von zwei biftorifchen Werfen, welche vor kurzem in 
England erſchienen find und ſich glüclih hervorheben 
aud der Fluch ephemetet Productionen, Rechenſchaft 
zu geben gedenft, muflernd die darüber laut geworde⸗ 
nen Anfichten der brirtifhen Kunitrichter und Die «ir 
gene nicht verfchweigend. 

Eine neue, umfaffende, durch Schöpfung aud den 
Quellen und Benußung vieler Urkunden bedeutend ge— 
wordene Gefchichte Englands iſt an's Licht getreten. 
Der Derfaffer, Doctor Lingard, ein katholiſcher 
Geiftlicher, vereinigt ungewöhnliche Talente mit unere 
müdlidem Forfcherfleiß und kritiſchem Scarfblid. 
Er fcheeibt in Flarem, angenehbmem Vortrag, mißt 
feine Perioden mit mufitalifhem Ohr und weiß ihnen 
die Mannigfaltigteit de6 Tons zu geben, die vor Er» 


muͤdung ſchuͤtzt. Nervösund gedrängt im Styl, ſchwaͤcht 


er fat nie den @indruc feiner Phtaſe durch nuglofe 
Beiworte. Fehlt ihm aud die glückliche Nadtäffigkeit, 
ber leichte Fluß der Rede, ermangelt er ber forglofen 
unnahahmlihen Schönheiten, die Gibbon bewuns 
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dernd und verzweifelnd in Hume fand, immer bleibt 
ihm Berdienft genug, um aud in der Darfellung ald 
bedeutend erfannt zu werden. Hell und durdfichtig in 
der Erzählung, wie Mobertfon, bewegt er fi freier 
und entfaltet eim reicheres Gemüth, In der Diction 
bat er fih Gibbon zum. Mufter gewählt, vermeidet 
aber die bei diefem oft flörende Künftelei und Dun— 
kelheit. Diefe verfhiedenen Vorzüge erwogen, follte 
man denken, Lingard’8 Werk biete eine genußreiche 
Lectuͤre. So wollen Viele ed finden: und bat «6 kalt 
gelaffen: es fehlt die Flamme des Genies, die zaubers 
bafte, alles durchdringende, durch Feine anderweite 
Nortreefflichkeit zw erfeßende. 
Wie erwähnt, hat Lingard, den unlautern Stro 
verfhmäpend, die Urquelle aufgefucht. Died gibt feiner 
Arbeit eim friſches Anfehen und druͤckt ihe den Stem⸗ 
pel der Eigenthümlichkeit auf. Das Studium der Al: 
ten Annaliften, die forgfame Vergleichung ihrer Ans 


gaben, bat ihn in Stand geſetzt, vieles aufzuhellen, ° 


manche Verknüpfung bis jetzt getrennt und ifolirt ges 
ſtandener Ereigniffe nachzuweiſen, zahlreiche Itrthümer 
der Votgänger ſtillſchweigend zu verbeffern. So iſt 
fein Bud denen vorzüglich. zu empfehlen, die Geſchichte 
Iefen, fi zu unterrichten, wenn «sd ſchon etwas trocken 
dabei zugeht. An Eitaten fehlt ed nicht: der Autor 
verlangt nirgends, daß wir ihm aufs Wort glauben 
follen. So unerläßlih inzwiſchen diefe gelcehrte Bez 
weisführung feyn mag, immer wird fie den reinen 
Eindruck eines Geiſteswerks mindern. Die mübfamen 
Unftalten zw ünferer Belehrung ſollten fi dem Auge 
des Leſers nicht fo unabläffig aufdeingen. ’ Gegen die 
Auswahl ded Erzählten if wenig zu erinnern; mehr 
gegen die Urt, wie der gewählte Stoff bearbeitet wird. 
Eine gewiffe Einförmigkeit wirft ermüdend: der Strom 
fließt zw eubig jwiſchen den Ufern; fein Quftzug Präus 
felt die Wellen, gefchweige daß «in Sturm fie bewegte; 
ed fehlt an Nubepunkten, wo die Seele ſich gelockt 
fühlte zue Betrachtung über dad Bernommene. Sanft 
und unmerflich wird der Lefer fortgezogen; er erreicht 
dad Ziel der Reife nur mit einer dunkeln Erinnerung 
an die Gegenfiände, die feinem Blick vorüberfiogen. 
Die wichtigfien Umwaͤlzungen treten ihm ploͤtzlich vor 
die Augen: keine vorbereitende Andeutung fpannt die 
Erwartung, fein Zuruͤckſchauen erläutert die Folgen. 
Es foll damit nicht gefagt werden, als fey Lingard 
ein durchaus alled Schmuckes der Rede entbehrender, 
oder ihn fich verfagender Schriftfteller, ein ganz gleich« 
gültiger. Zufchauer der im Laufe der Zeiten ſich erger 
benden Fortfchritte der Gefellfhaft und ihrer Sitten, 
Er weiß fih zu Nug zu machen, was in den letzten 
Zahrbunderten an brauhbarem Stoff aufgehäuft wors 
den if und hat feiner Gefchichtderzählung mande an» 
ziebende Epifode über Character, Lebendweife und: Ges 
bräuche der verfhmundenen Generationen eingemwebt, 
nicht unberührt laffend, was in Gefegen und Gtaatkr 
einrichtungen an bedeutenden Aenderungen ſich erge— 
ben hat. Ueber diefe und andere das politifche Leben 


befhränft müßte auch der Lefer ſeyn, 


ber Völker erläuternde Punkte findet man bei Lingard 
vieles Einzelne anzichend äufammengeftellt, aber 
vergebens ficht man fi um bei ihm nah allgemeis 
nen Refultaten, nad dem eben fo fharfen als 
richtigen Urtheil, dem meifterhaften Lehren ftaatsfünfts 
letiſcher Weisheit, der tiefen Kenntniß des menfchr 
lichen Herzens, der befonnenen Pilofophie und dem 
ruhigen Ubwägen der fi) entgegenftehenden Meinun. 
gen, wie wir diefe Eigenfchaften der wahren pragmas 
tifhen Hiftorie in Hume?’s unfterblihem Werke ans 
treffen. \ 
Diefer große Geſchichtſchreiber, wenn er in dem 
ange der Ereigniſſe auf wichtige Wendepunkte fam, 
wo fich zweifelhaft zeigte, weicher von den möglichen 
MWegen einzufhlagen gewefen, pflegte die Argumente 
anzuführen, die man von beiden Seiten hätte geltend 
maden fönnen; ja, um den Eindruck tiefer zu begrüns 
den, nahm er wohl an, fie ſeyen in der That von den 
fämpfenden Partheien gebraucht morden. Lingard 
ſcheint dieſe Methode zu mißbilligen: er nennt fie taͤu⸗ 
ſchend. Gewiß wollte Hume niemals Dintergeben: wie 
der glaub 
würde, die Controverd fey wirklich in der die funk de 
Hiſtorikers fo laut bezeugenden Form geführt worden, 
Blei den Reden im Livius und andern alten Ges 
ſchichtſchreibetrn find auch diefe Abhandlungen Humes 
nur als politifhe Unterfuhungen, zu allen Beiten und 


„aller. Orten fruchtbar an Refultaten fir denkende Res 


fer, anzufehen, und wenn dad Studium der Gefhichte . 
unfern Geift bereichern, nicht ausſchließlich une . 
daͤchtniß mit Thatfachen anfüllen foll, fo müffen wir 
den reflectirenden Hiftorifern, wenn fie anderd mit 
innerm Beruf an’d MWerk-gingen, den Dorzug geben 
vor den blos erzäblenden, mie fie jegt in unferer 
geiftehträgen Beit Mode zu werden drohen, nachdem 
if Frankteich Barante, deſſen nuͤchterne Gef ichte 
bed Hauſes Burgund im Annaliſtenton ihre FRE 
fucht, die Loſung dazu gegeben. Hume hat feine pos 
litifhen Betrachtungen nit aus den Mönhscronifen 
des Mittelalter entnommen, (wo fie Ringard wohl vers 
gebens fuchte) aber fein reicher Geift gab ibm davon 
Kunde, und nun chen fie im fo. hellem Glanz der 
Wahrheit und Naturgemäßheit vor und, daß, obſchon 
er keinen gleichzeitigen Gewaͤhrsmann aufzuweiſen hat, 
wir dennoch lebhaft überzeugt find, fo und nicht ans 
derd müffe fih die Beitgefhihte in dem Gemüth der 
Mitlebenden abgeipiegelt haben, fo müffe, fo lange 
Menſchen mit Leidenſchaften der Geſchichte Rahmen 
ausfuͤllen, bei wiederkehrender Spaltung der Intereſſen 
und Meinungen dad Für und Wider fi) nach ewigen 
Dernunftgefegen, wenn ſchon in der Farbe des Tages, 
in erneuerter Fehde geftalten. 

Steht nun ee. in dramatifcher Lebendigkeit 
und philoſophiſcher Tiefe unter Hume, fo erfcheint er 
in noch ungünftigerem Licht, wenn wir.den moralifden 
Eindruc feines Werts mit dem vergleichen, weldyen 
Hume auf und macht. Der Ießtere zeigt fletd ein 
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warmes Mitgefühl für den unterdruͤckten Theil; wo 


Graufamkeit, Heuchelei oder Ungerechtigkeit ihr haͤß⸗ 


liches Spiel treiben, erwacht Humes Unmwille und fein 
Griffel brandmarkt die Sünder. 
fi faft nie der Kälte, die ihm Hauptpfliht des Ger 
ſchichtſchreibers ſcheint; fein menſchliches Gefühl ſchlum⸗ 
mert, wo nur Layen dulden: ſoll er ſich zut Indignas 
tion aufſtacheln, fo muß einem Elerifer Untecht ges 
ſchehen. Man bat Hume vorgeworfen, er fey par— 
theiifch für die Könige: mit größerem Recht fann man 
Lingard Schuld geben, er habe die Kirche zu feinem 
Tool gemadt. Für die Sache der Freiheit regt - fi 
in ibm feine Ader. Mit’ erfiarrendem Froft erzählt 
er die Kämpfe um die Magna Charta, die Unruhen 
während der Regierung Heinrichd des Dritten und 
den Ausgang ded Streit? unter dem erſten Eduard. 
Aber wo Ehre oder Vortheil der Kirche im Spiel iſt, 
geräth er in Reidenfchaft, die fo ausfhließend partheiifch 
ift, daß felbft Eleriker in feiner Schägung finfen , wenn 
fie ſich der bürgerlichen Freiheit geneigt zeigen. Lingard 
if, wie ed fein Standpunkt in der Gefellihaft erwar» 
ten läßt, ein entfchiedener Vertheidiger der römifchen 
Kirche. Daß er ihrer Lehre anhängt, wen dürfte es 
befremden? Uber er befhränft fih nicht darauf, ihre 
Dogmen zu glauben, ihre Einrihtungen anzupreifen; 
er überfchreitet dad Maas befonnener Unerfennung ed» 
ler Gemüther in dem Lobe ihrer Heiligen und ver» 
breitet fi mit ausfchließender Vorliebe über die Ber: 
dienfte derer, die um der Kirche willen gelitten. In 
der eignen Kirche zieht er die Ordensgeiſtlichen den 
MWeltprieftern vor: dad Kloftergelübde fcheint ihm bie 
Bollkommenheit hriftliher Tugend, 


In der Vorrede zu feinem Werk fchleudert Lingard 
-ein Unathema gegen die Philofophie der Gefhichte, die 
nad) ihm nur den Namen Philofophie des Romans 
verdient. Er vergleicht dem philofophifchen Geſchicht— 
fhreiber mit dem Romanſchreiber, der das Privile— 
gium habe, fietö mit den geheimen Beweggründen feis 
ner handelnden Perfonen vertraut zu feyn. Ed bedarf 
nicht mehr, ald dieſer Acußerung, um zu zeigen, daß 
Matur und Zweck defien, wad man- Philofopbie der 
Geſchichte zu nennen übertingefommen ift, von Lingard 
nicht gefaßt worden. Der philofophifche Geſchichtſchrei— 
ber kümmert fih wenig um bie Charaftere der Indie 
viduen, um die Grundurfahen ihrer Handlungen. Er 
bemüht fi vielmehr nur, den Zuftand der Geſfellſchaft 
im Ulgemeinen zu ergründen, dad Verhaͤltniß, mor 
aud die Ereigniffe hervorgehen, ohne daß die Indivi— 
duen grade durch ihre Willenskraft bewußt darauf hin— 
wirken, ja oft in reinem Widerfpruh zu den Gefim 
nungen ber fiheinbaten Lenker der Begebenheiten. Wer 
die Gefchichte mit philofophifhem Geiſt behandelt, hef⸗ 
tet fein geifliged Auge auf dad umrollende Zeitenrad 


Ringard entäußert _ 


und bemerkt: faum dad Infekt, das fih mit im Kreiſe 
dreht. Grade die Vernachlaͤſſigung der Individualität 
iftJein Fehler, in den der philofophifche Hiftoriker leicht 
verfänt. Zu oft begnügt er fidh, unfern Blick zu ers 
weitern, unfern Geiſt aufzuhellen, und verfäumt dar⸗ 
über Leidenfhaft und. Gefühl, die und näher liegenden 
Regungen der menfhlihen Bruft, für die Mitfpieler 
am MWeltdrama zu erwärmen. Lingardd Jtrthum, 
wenn er nicht hervorgegangen aud der unbemuften 
Hinneigung zu den Modevorurtheilen ded Tages, fann 
nur aud Partheibafß gegen Hume, den die allgemeine 
Stimme feined Volks an die Spige der philoſo phiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreider ſtellt, erflärt werden. Über Lingardfellte 
doch wiffen, daß Hume nicht minder durch die philoſophi⸗ 
ſche Richtung feines Geiſtes ald durch Scharffinn, 
Urtheilsktaft, und edle Geſinnung ausgezeichnet iſt. 
Als kritiſchet Forſcher mag ibn Lingard übertreffen, in 
jeder andern Beziehung ſchwankt die Wage keinen Au— 


genblick: Hume iſt der bei weitem größere Geſchicht⸗ 


fehreiber; eine Anficht, die um fo lauter ausgeſptochen 
werden muß, als die entgegengefegte unter den ober» 
flählichen Franzoſen und in Deutſchland bei der Leber 
feßerzunft, der ein volumineufes Werk wie das Lin: 
—* willkommne Beute iſt, ihre Organe gefunden 
bat..* x 





Die- zweite literarifche Erfcheinung, worüber einige 
Bemerkungen vorgetragen werden follten, if dad Tages 
buch ded englifchen Admitalitaͤtsſekretairs Samuel 
Pepys. 8 umfaßt die Jahre 1659 bis 1669, iſt 
vor kurzem aud der Handfchrift zum Druck befördert 
worden und hat wegen feines naiven Sons und an 
Anecdoten und Gittenzügen reihen Inhalts auferor. 
dentlihen Beifall’ gefünden. Da inzwifchen für Beute 
die Zeit nicht erlaubt, den anzichenden Öegenfiand mit 
einiger Ausfuͤhtlichkeit zu behandeln, fo wird diefe 
Mitiheilung aufeine der naͤchſten Berfammlungen aus— 


t t. 
9 In n. 


*) Bei ber kurzen biefer Vorleſung keflimmten Zeit mufte 
man fid auf allgemeine Gharakterifirung des Lingardfhen 
Geſchichtwerks befchränken. Es bürfte inzwiſchen anzies 
bend feyn, die Monier, wie die Farbenmiſchung, des Ber⸗ 
faffers in Behandlung einzelner bedeutender Partbicen bes 
großen Gemälbes, das er mit fleifiger Hand ausgeführt 
hat, prüfend nachzuweiſen; eine Aufgabe, die um fo loden= 
der ift, als Lingard bereits in feinem Werke fo weit vors 
gerüdt ift, daß er fi Über Englands Reformation in Kirs 
de und Staat, db, h. über Heintichs des Achten und Garls 
des Erften Regierung, auszufprechen nit vermeiden konnte. 


m — — — —— 
Frankfurt a. M. Derlegt von Joh. Fried. Wenner. 
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Trinfforuch auf Ofen, Zwei Wanderer. 
. ... gefproden Rt — 
beim Mahle der Naturfreunde Deutſchlands auf dem 1. 
Lincke ſchen Babe zu Dresden 


Horch! draußen auf der Haide 
am 20fen September 1826, *) Zobt laut des Windes Macht; 
— Kein Sternlein glaͤnzt am Himmel, 
ER RUE Und mondlos ift die Nacht. 
Sagt, Priefter, der. Natur, fagt, wem vergleichen 
Bir den Bereim, zu dem die Abgeſandien 
Sich einten bier aus nah'n und fernen Landen? — 
IR nicht der Bienenfto fein Bild und Zeichen? 


Da fommt ein Mann gegangen 
Den bunten Pfad daher, 

Und feufzend mit ſich ſchleppet 
Er eine Bürde ſchwer. 


Auch bier geh’n Bienen ein und aus drei Reichen, Dann finnend bleibt er ſithen, 
Bo Millionen Blütben einzeln fanden, Schaut in Die Nacht hinaus, 
Zräuft Honig, den vereint die Bleiß’gen fanden, Und auf ber öben Haide 

Mag nie vom Bienenftot der Kunſtſinn weichen ! Erfaßt ibn Angſt und Graus, 

Doch kann der Stock des Weiſels nie entbehren Die Dürde wirft er nieder, 
Und Alle lieben ihm, für die er walter, Und ſetzt ſich Teufgend drauf, 
Er lebe, ber dieß Bienenreich geſtaltet! Dann fiehet er mit Thränen 


Zum dunteln Himmel auf. 

An Iſis neubegründeten Altaͤren e 
Btießt, würd'ger Oben, Dir bie Weiheſpende! — 
Trinkt, Freunde, daß fein Walten glorreich ende! 


„wat Alles mich verlaffen 
Yuf meinem dunkeln Pad? 
Iſt Keiner, der mit Hülfe 
Dem armen Pilger naht? 





*) Diefer von ‚Herrn Hofratb Vöttiger bei feftliher Ver: * a * eher 
anlaffung ausgebrachte Trintſpruch auf den deutien Na: ſoll ich ſterben bier 
turforfcherverein und feinen Stifter, Dofrath Ofen, wird Erhellt kein Strabl von oben 
unfere Leſer um fo mehr intereflicen, da wir erft vor ein Den Weg zur Heimath mir? 
nem Jahre bie Freude ſeibſt hatten, biefe ausgezeichnete ’ . 2 
Berfammiung in unferen Mauern zu begrüßen. Wir vers Soll einfam ih verfchmachten, 
danken die Mittheilung ber Güte unfres verehrten Herrn Gern von dem Heimarheland ? 
Dr, Krebſchmar, ber an der Eibe das heurige Jahres « DO komm', Du treuer Führer 
feft ſelbſt mitfeierte. —— 


Und reiche mir die Hand.“ 


So Hagt der arme Pilger, 
— — Schaut düfter um ſich ber! 
vr — Som wird es bang und bänger, 
mn. Kein Troft erfreut ihn mehr, 


Doch fich! ed eilt zum Ende 
Des wilden Gturmes Lauf; 
Dort fleigt am trüben Himmel 
Ein heller Stern ſchon auf, 


Und heller wird's und heller; 
Die dunkeln Wolken flieh'n; 

Da treibt's den müben Wand'rer, 
Nun wicher fort zu zieh'n. 


Er eifer neu ermuthigt 
Dem nahen Biele zu; 

Bald lohnet feine Mühen 
Der Heimath Füße Ruh. — 


— Wohl einer öden Haide, 

Bon Sturm und Wind durchweht, 
Gleicht oft die dunkle Straße, 
Die durch bad Leben geht; 


Und eine ſchwere Bürbe 
Der Wand’rer mit fich trägt, 
Und mancher ſtille Kummer 
Die Seele ihm bewegt. 


Doch in bes Unglüds Nächten 
FR Hülfe nimmer fern; 

Zur Heimath ihm zw leiten , 
Erglänzt ein ew'ger Stern, 


Die Heimat ift ber Himmel, 
Der Stern — Religion; — 
Es harrt des treuen Pilgerd 

Ein hoher Dimmelstohn ! 


2: 
Es zog ein fröhlicher Wand’rer 
Mit leichtem Sinne durch's Land, 
Und manchen frohen Gefährten 
Auf feinem Wege er fand, 


Wo er ein Blümchen erblicte, 
Da brach er ſcherzend es ab; 
Er blieb am jeglichem Orte, 

Der frohe Stunden ihm gab. 


Wo Sang und fröpliche Klänge 
Ertönten, weilte er gen; 

Er hielt die laftenden Sorgen, 
Des Lebens Beindinnen, fern. 


Vor ihm, von Scherzen umflattert, 
Zog eine fchöne Geſtalt, 

Lockt ihn auf blumigen Wegen 
Mit jüßer Zaubergewalt. 


Einſt führe bei naͤchtlicher Weile 
Mit manchem ſchmeichelnden Wort 
Auf einen hangenden Felſen 

Sie ihn verführeriſch fort, 
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Er hört die ſchaͤumenden Wogen 
Tief unten ſchauerlich zieh'n, — 
Da ward ihm bang in der Seele 
Und eilig wollt' er entflieh'n, 


Doc fieh! mie hoͤhniſchem Lächeln 
Die Freundin vor ihm nun ftand, 
Und zog ibn, wie er auch fichte, 

Hin auf den ſchwindelnden Rand; 


Die Balfche ftürzte den Armen 
Dann in die Tiefe hinab, 

Und in ben fhäumenden Wogen 
Band er ein fchauerlih Grab, — 


— Wohl einem lieblihen Wege, . 
Don taufend Blumen umblübt, .* 
Gleicht oft bie fonnige Straße, 
Die durch das Leben ich zieht. 


Es lacht ein freundficher Himmel, 
Es jauchzt der Wanderer laut; 

. Wohl feiner ſchoͤnen Gefährtin, 
Der Lodenden er vertraut, — 


Unb weiß nicht, daß er ber Sünde 
Im tollen Wahn fich ergab; 

Die ftürzt ihn ohne Erbarmen 
Dann in's Verderben hinab! 


Bi, Wagner. 





Briefe auf einer Rheinreiſe, 
von Wilh. Wagner, 
(Schluß.) 





Wir wurden bei einer Flaſche Hochheimer fehr 
vergnügt, und obgleich wir im diefer großen Gefells 
fhaft night Einen befannten und befreundeten Men» 
fhen hatten, fo fehlte es und doch nicht an Unterhal⸗ 
tung. Es ift ein große Gluͤck, wenn man nicht zur 
fehr auf Andere hingewiefen ift, wenn man den Au⸗ 
endlich nimmt, wie er ift, wenn man in feinen Ans 
Dnsperungen befpeiden bleibt. Schr weiſe iſt die Ante 
woort ded gelehrten und hochgeachteten Perferd Usbeck, 
dEr zu feinem Gotte Ormuß, der ihn fragte, melden 
Wunſch er ihm erfüllen follte, fprach: „Hert des Lichts, 
ih bitte Dich, leite meine Wünfche fo, dag ih nur 
das mwünfche, was mir nie fehlen kann, und was mie 
wahrhaft Noth thut!“ — Und mas thut und denn 
wahrhaft Noch? Was if’d, wornach wir fireben fol 
Ion? Wenn wir ben großen Haufen der Menjchen 
fragen, welche Menge von Gegenſtänden zählen fie uns 
bei diefer Frage aufl Wenn wir die Moraliften fra» 
gen, welche Menge von Entfagungen und Opfern bürs 
den fie und aufl Was jene verlangen, das koͤnnen 


= 8 


wir nicht erreichen, nach dem wollen wir nie ee, 
ben; was diefe verachten, dad ſcheint und nicht verach⸗ 
tungöwerth, nicht unferer unwuͤrdig. Sie fagen, we⸗ 
nigfens viele derfelben, es gebe fein Gluͤck, als nur 
ein negatived, und ein Zuftand, im dem wit frei waͤ · 
zen von Schmerz, ſeh bad größte Gluͤck auf der Erde. 
Aber nur wenig kennen fie des Menfchen Natur, Es 
wär’ ein armes Lehen, wenn alle feine Beſtrebungen 
darauf abzielen müßten, es gegen den Schmerz zu 
bewahren. Wohl ift ed wahr, ed gibt manden Kampf 
zu befieben, es gibt mande Entfagung und“ manden 
Schmerz; aber nit Alles, was wir fo nennen, ver⸗ 
‚dient diefen Namen, und gegen dad Leben it man oft 
fo ungerecht, fi ohne Grund über cd beflagend. — 
Mir twünfhen immer, und wir find doch felten be» 
Frichiger, wenn der Wunfch und erfület warb; hierin 
gleichen wir dem Phönig, aus deſſen Aſche ein neuer 
Dogel wieder entfieht: Wir folten und hierim öfter 
prüfen und mir würden finden, daß Göthe Recht hat, 
wenn er fagt: „Wenn der Menſch über fein —* 
ſches oder Moraliſches nachdenkt, findet er ſich gem 
lich ktank!“ — 
Lebe wohl, lieber Freund. 





— — 


Schoͤngeiſtige Literatur. 
Coniroverspredigt uͤber Clauren. 
Gortſetzung) 


— 


Dad dritte, was euch fo gut mundete an dieſer 
Geſchichte, war — das Rührende Wann und mo 
war der. Kummer der Liebe nicht rührend? Es ift ein 
Motiv, dad jedem Roman ald Würze beigegeben wird, 
wie bittere Mandeln einem füßen Kuden, um dad 
Suͤße durch die Vorkoft ded Bitteren defio angench: 
mer und erfreulicher zu machen. Ihr felbft, meine 
jungen Zuböserinnen, und ih habe dieß zu öfteren 
Malem an euch gerügt, verfeßt euch gar zu gerne in 
ein folches Liebeöverhältniß, wenn nicht dem Körper, 
Doch dem Geifte nad. Wenn ihr fo dafiget, und näs 
bet oder firicet, und über eure Nachbarn geflatfcht 
habt, kommt gar leicht in eurer Phantafie das Capi⸗ 
tel der Liebe an die Reihe, und ihr traͤumet und träus 
met und vergeffet die Welt und die Maſchen an eus 
rem Strickſtrumpf. Wenn man Nachts dur den 
Wald gebt, fo denkt man gern an arge' Schauerge, 
ſchichten von Mord und Todtſchlagz gerade fo machet 
ibe ed. Je gräulicher der Schmerz eines Liebedpaared 
if,’ von weldem ihr lefet, deſto angenehmer fühlet ihr 
euch angeregt. Da wollet ihr keine Natürlichkeit, da 
foll es recht arg und tuͤrkiſch zugeben, und wie den 
fpanifchen Inquifitoren, fo ir ein euch ſolches Autordasfe 
ein Fteudenfeſt. Je länger die Liebenden am langfas 


—* 


Yeolöharfe auf einer Kirchweihe aufſpielen! da iſt der 
ſchnarrende Contrtebaß Meiſter, und je graͤßlicher es 
zugeht, deſto ruͤhrender iſt eb 4 


Ich komme aber auf den vierten Punkt ber 
Mimilid-Manier, nämlih auf — — das Reirende. 
Die drei andern Punfte waren das. Schafskleſd, das 
ift aber die Kralle, am der ihr den Wolf erkennet, der 
im Kleide et. Und was if diefed Reigende? Das ift 
die Sinnlich keit, die er aufregt, das find jene teizen⸗ 
den, verführerifchen, lockenden Bilder, die rurem Auge 
angenehm erfcheinen. Es freut mich, zu ſehen, daß 
ihr, da unten, die Augen nie auffchlagen koͤnnt; «6 
freut mich, zw fehen, daß bin und wieder, auf man⸗ 
cher Wange die Nöthe aufſteigt; ed freut mid, daß 
Sie nicht zu laden wagen, meine Herren, wenn id 
diefen Punkt beruͤhre. Ich ſeht, ihr alle verfichet nur 
allzumohl, was ich meine. . 


Ein Leffing, ein Klopfiod, ein Schiller und Jean 
Paul, ein Novalid, ein Herder, waren doch wahrhaf— 
tig große Dichter, und habt. ibe je gefehen, daß fie in 
diefe ſchmutzigen Winkel der. Sinnlichkeit herabfrigen 
mußten, um fi) ein Publifum zu maden ? oder wie? 
follte «8 wirklich wahr ſeyn, daß jene edleren Geiſter 
nur für wenige Menſchen ihre hehren Worte audſpta— 
den, daß die große Menge nur immer dem Markt 
fchreier folgt, weil er koͤſtliche Boten fpricht, und fein 
Bajazzo poffirlihe Sprünge madt ? 

Eiche da bie Anmuth, die Natürlichkeit, das 
Nührende und den hoben Reiz der Mimilid» Manier. 
Laſſet und weiter die Fortfchritte betradten, die ihr 
Erfinder machte. Wie das Unkraut üppig ſich aus— 
breitet, fo ging ed auch mit diefer Giftpflanzge in der 
deutfchen Literatur. Die Mimilis Manier wurde zur 
Mimili-Manie, wurde zur Mode; was mar natürlis 
cher, ald daß Elauren eine Fabrik diefed koͤſtlichen 
Beuged anlegte, und zwar nad: den vier Grundgeſe⸗ 
den, nach jenen vier Earbdinaltugenden, die wir in feis 
ner Mimili fanden, Bei jener Elaffe von Menfcden, 
für welche ee fchreibt, liegt gewöhnlih-an ber Fein 
beit des Stoffed wenig; wenn nur die Farben 
recht grell und fchreiend find. Mochte er nun felbft 
dieſe Bemerkung gemacht haben, oder fonnte er viel 
leicht felbft Peine feineren Fäden fpinnen, keine zarte⸗ 
zen Nüanzen der Farben geben, fein Stoff iſt ge 
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wöhntich fo untünflerifh und. als mögl D 
— —— Heira tho geſchichichen M 
und Tange als möglich ausgedehntz von tieferen Char 
rakterzeichnung if natürlich feine Rede; Eommerziens 
zärhe, Dufarenmajors, alte Tanten. Die Dame des 
Stüdes ift und bleibt, immer daſſelde Holz, und, Glie⸗ 
‚der Püppchen, die nach Verhaͤltniſſen coſtumitt wird, 
beige fie nun Mimili, Ai Bally, Magdalis oder Dar 
zälice, ſpreche fie ont zeriſch oder hochdeutſch, Habe fe 
Geld oder keines, 6 bleibt diefelbe. | nun die Hi⸗ 
ftorie nach diefem ‚geringen Mofftabe angelegt, fü foms 
men die Ingrebiengin. 


3 Beiden Ingredienziem wird, wie billig, zus 
- ef Küͤckſicht genommen: auf das Fraͤuenvolk, dasıdit 
Geſchichte Iefen wird. Erftend; einige 'anflge upfer 
mit Schönen „Engelstdpfhen,” angethom nach der 
zallernagekfunkelnguehen‘‘ Mode Dieſe wer⸗ 
den natürlich in der Fabrik immer zuvor entworfen, 
gemalt. und geflohen, und nachher der reſp. Namen 
unten bingefehrieben. Suͤndiger Weile benügt ber 
gute Mann au. die Porträts ſchoͤner fürklier Da- 
men, die sr als Dmafi- Unshängefhild wor den. Titel 
’ pt..&n hat ed und in der Seele wehe gethan, daß 

fe Ouopfärkin: Helena von Rußland, eine durch habe 
Geifedgaben, natürliche Anmuth und ‚Körper: Shöns 
heit ausgezeichnete Dame; bei dem, Tornifter-Liedchen 
kim Bergifmeinnicht 1826) gleichfam zu Gevatter fies 
ben mußte,  Brwoeitend,sein mod bei weiten lockenderts 
Ingeedienz if die Toilette, die er.troß den erften Mo: 
dehändlerinnen zu machen verficht. Wer wollte «8 
Birgil Übel nehmen, wenn er den Schild feines Hel: 
den beſchreibt; wer laufcht nicht gerne auf die Frieges 
eifchen Worte eined Taffo, wenn er die glänzenden 
Maffen feines Ninaldo-oder Tancred fingt. Es find 
Männer, die von Männern, «8 find edle Sänger, die 
von Helden fingen. Leberwiegt aber nicht der Edel 
noch das Laͤcherliche, wenn man einen geheimen Hof 
rath hört, wie er den Pug einer Dame von Kopf bis 
zu den Bebenfpigen befchreibt; es koͤmmt freitich ſeht 
viel darauf an, ob auf dem hohlen Schaͤdel feiner 
Mımili ein itafienifcher Strohhut oder eine Toque 
von Seide ſitzt, ob die Federn, die folche ſchmuͤcken, 
Marabout» oder Strauffedern, oder gar Waradied: 
vögel find; und dann die niedlichen „Sädelhen” 
von Obrgefchmeide, Haldhändern, Brajfelers, daß „ei— 
nem dad Herz puppert, und dann die Brüßler Kan— 
ten um die wogende Schwanenbruft, und dad geftickte 
Ballkleid, nnd die durchbrochenen Strümpfe, und die 
feidenen Parifer Ballſchuhe, oder ein Neglige wie aus 
dem leichteftien Schnee gewoben, und diefed Ueber roͤck⸗ 
hen, und jenes Mäntelchen, und diefed Spitzenhaͤub⸗ 
en, aus dem ſich die goldenen Ringelloͤckchen hervot⸗ 


Mobebericht mit aroßer Andacht: ihr fprechet, das if 
do einmal eine Kectlre von Gefhmad; nitht® Ueber⸗ 
irbifches, Romantiſches; ganz wiers del uns zugeht; 
der dellcidfe Mann, der Elauten! 

(Bortiegung folgt.) 


— — 





non Dichterifche: Kiteratur. 

; N ar u 

+ Don der Gefammtaufgabe der Werke Ican Pauls 
& die zweite Lieferung in fünf. Bänden erſchienen. 
Die. enthält mad noch zurück war von den Grönlän 
difhen Proceffen und den.ganzen Hespetud. 
So ilt denn von nguem, dem Leſe⸗ und Genußluſtigen, 
den. arten und den zarten Seelen, dem. Freund Hits 
reichen Humord und feelenerichütteender Wehmuth, 
der Bupeı g eröffnet. im die, heiligen Hallen, mo Iran, 
Paulifhe Sauberkräfte walten. Drei und dreißig Jahre, 
gerade fo viele ald auf. eine. Generation, gezählt wer— 
den, find hinabgerollt in,den Zeitenftrom, feit Jean 
Paul feinen Hebperuß aufgehen lieh. · Wad haben 
wir nicht alles erlebt und was hat es geftuchtet, daß 
Heer von Erfahrungen, dad unfre Zeit jur ruhelofeften 
gemacht, die noch je von Menſchen durchfeufjt worden 
it? Bleibt und auch der fefte Glaube, daß die un: 
endliche Vorſicht einft werde tagen laffen, fo müjfen 
wir doch nocd immer mit dem Dichter Magen: 5,Nod 
fireitet die zmwölfte Stunde der. Naht: die Raubvoͤgel 
ziehen, die Geſpenſter poltern, die Todten gaufeln, die 
Lebendigen raͤumen.“ — Mber eingehen in unfern 
Traum, ihn heitern follen deine Gebilde, theurer Jean 


“Paul! Empfangen wir, als;feyen fie und jetzt gegeben, 


deinen Victor, den liebetrunfnen, der in ftiller Ent 
zuͤckung dur den Hesperus ſchwankt, die milde, weiche, 
ganz Iyrifche Natur; deinen Flamin, in deffen Adern 
heißere Lohe kocht, dem im Herzen fcharfes Gluͤhfeuet 
ſpruͤht, daraus der Afftet, ein gutes Schwerdt, aus 
hattem Stahl geſchmiedet hervorgeht; — beine Clo— 
tilde, zwiſchen, Linda und Liane, den zwei Polen der 
Weiblichkeit, mitten inne fichend, ‚die erhabene, ruhige, 
im Sternhimmel ihres Lehrers erzogene Gehalt, mit 
dem Finger auf dem Munde, mit der Hand auf dem 
trüben Herzen, den Gram verbergend; — deinen Ju— 
liud, den Engel des Lichts, ein zart Gewaͤchs, das 
fih mit allen “blinden Blätteraugen unendlih nad 
dem Lichte und der Liebe fehnt. 


Und fo lege denn biefer Abenditeen — der für 
Jean Pauld ganze Seele der Morgenftern gewefen — 
feinen vierten Umlauf um die Qefewelt in dem vol» 
leren Ölanze eines beffern Standes gegen Sonne und 
Erde zuruͤck. 


ſte hlen. O heilige Einfalt! Ihr leſet den allerliebſten B. 
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Bra rt’ aM. Berlegt von Joh. Fried, Wenner 
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1826: 





Geſpraͤch zwifchen einem Kranken und einem Arzt, 


Kranker. 


Was ſtreitet ihr der armen Menſchheit zum Verderben, 
Ob Eins ihr follt, ob Billionentheilchen geben? 
Homöopatpifd oder allopathiſch fterben, 

Das gilt mir einerlei, apathifch will ich leben. 


Der Arzt. 


Apathiich mag die alte Stoa lehren eben, — 
Doch wir, mein Freund! wir laſſen parhifch nur Dich 
ſterben. 
Ob Eins, ob Billionentheilchen wir Dir geben, 
Du Armer biſt geweiht doch einmal dem Verderben. *) 
F— P. K. 





Badeſcenen, 


aus dem Tagebuche eines reiſenden Sechzigers, der die 
Welt wieder ſucht. 
(Bon E. Spindler.) 
(Bortfegung von Nr. 170.) ® 


Mein Pathod machte die Wittwe ſtutzen, fie ließ 
ih horchend auf eine Bank nieder, und die übrige 
Gefellfihaft-fammelte fih um und ber im Kreife. „Ich 
rufe Sie alle zu- Zeugen auf, meine Herren und Das 





*) Damit bie Lefer, welche des Griechiſchen nit fo kundig 
find, wie id, obiges Geſpräch gehörig verftchen, fo nehm’ 
ich mir die Freiheit zu bemerken, baf apathifch, ſowol 
ohne Leiden, als auch ohne Leidenſchaft, bedeuten ann. 
Der Kranke nahm es in der erften, ber Arzt in der zwei⸗ 
ten Bedeutung. Ich halte es auch mit ber erſten, und 
überlaffe den Herrn Stoierm gern die zweite. Was aber 
Pı K. beim Worte p athifch gebacht hat, od Leibemd ober 
leidenfhaftlid, das mag bershimmel willen. Ich will 
indeß body nicht hoffen, daß er fo boshaft gewefen, an beis 
des zu denken. — 

Anmerk. des Setzer s. 


men,“ fuhr ih fort, „daß die boͤſe Frau da den 
Wunſch geäußert bat, ich folle mein Grab in diefem 
Bade finden. Wie wär’ ed aud anders möglich, wenn 
ich, ihren Rath befolgend, meinen Körper allen Stuͤr—⸗ 
men einer wandelbaren Witterung Preid gäbe? Ich 
foll meinen tuͤchtigen Eaftor ablegen, und einen Stroh. 
hut auffegen, den mir der nädfte Quftzug vom Kopfe 
reißt, und in's Waffer jagt. Ich foll meinen warmen 
Dberro ausziehen und ein Mittelding von Ro und 
Zwangsjacke mir anpaffen, dad um den Leib son zmei 
Knöpfen zufammengepreft, oden und unten auscinan⸗— 
derficht, ald ob dad Zeug nicht ausgelangt hätte; ... 
Gott ſoll mid bewahren! ich bin alt, und braude 
Kleider, aber Peine Sürrogate -derfelben. Zu was 
dient mir ein Obertock, der allen Strömungen der 
MWindrofe freien Durchpaß gewährt? ein Frad, der 
mir nicht anderd vorfömmt, ald wie die Wadhrnafe 
oder bie Karte die man ſich auf Bällen ald Masken— 
jeihen auf den Hut ftedt, ald wie ein Gegenftand 
ohne Bedeutung? Sie rümpfen die Nafen, meine Her: 
ven, ih dann aber nicht helfen. Ihre Feſtroͤcke, Ihre 
modifchen Gilets, was find fie amderd als Fragezei— 
den, als drollige Fahnen, unter welche man füglich 
ſchteiben follte: Das foll ein Frack ſeyn, daB eine 
Weſte vorftellen, diefed bittet man für einen Ueberrock 
anzufehen? Um dad alljuheftige Luftbad, dad man in 
ähnlichen Gewaͤndern einnimmt, zu mildern, ſteckt 
man freilich den Hals in einen ſteifſtehenden Panzer, 
verhällt man ſich freilich die Bruft mit Zepbir#, buns 
ten Tüchern, und wie man denn dieſe Rothbelfer nen⸗ 
nen mag; allein man mag fi quälen, wie man mill, 
diefe Kleldung ift fein Ganzes, bat Peine Zweckmaͤßig⸗ 
Reit, und bildet den Körper nicht fo, wie er vielleicht 
gebildet werden könnte!’ 


Frau von Riedern lachte hell auf. „Lieber Ere 
mit,“ rief fie ausgelaffen, „Sie follten Prediger wers 
den, von der Kanzel gegen die Mikbräudhe der ab» 
fheulihen Moden eifern. Es laßt Ihnen ganz koͤſt— 
lich, und ih zum Beifpiel wiirde mich herrlich an Ihr 
ren Homilien amufiren.” — „Auch ih, auf Ehre, 
fügte der Pleinen Wittwe größer Better bei, feinen , 
blonden Tituskopf reibend, und mit dem einen Schwal⸗ 
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benſchweif feines Ftacks fpielend. Es iſt, glaube ich, 
feiner unter den Anmwefenden, der fi) nicht ein Ders 
gnügen daraus machen würde, fold interffanten Ser» 
monen zuzuhoͤren.“ 

MWer weiß, lieber Here Affeffor, erwiederte ich rur 
dig, und entfhloffen, die Unarten der Modeprotektoren 
nicht gänzlid ungerägt hingehen zu laffen, .... . ob 
das Vergnügen fo groß feyn würde, wenn ich mid) 
der Sache mit Eifer unterziehen wollte, unbarmberzig 
die Geißel zu fhwingen mir vornähme, wenn ich zum, 
Beifpiel fprähe: Wenn“ Ihr, meine lieben Zuhörer 
und Modiften, von ferne einen Mann in hohem Hut, 
engem Rock, den Hald daraus hervorragend einem 
Siorche nicht unähnlid, in feltfamen Beinkleidern auf 
handhohen Stiefelabfägen einherfieljen feht.... Was 
ruft Ihr alle im Chorus? Der Narr iſt ein Englän: 
der! Wenn Ihre, meine holden Modepartheigängerin« 


nen, eine Dame gleih einer Truthenne vorbeipurten « 


febt, deren Taille den Körper im zwei ganz gleiche, 
Hälften theilt, deren Hut mit abentheuerliden Erkern 
und Hornwerfen verziert if, an welchen Eofarden in 
aller Herren Farben und koloſſaler Größe prangen, 
beten Gewand in unzähligen Falbalas. bis. zur Hüfte 
binanfchwillt, ... was gilt's, Ihe ruft Alle: die Puppe 
ift eine Pariferin! — Und dennod liegt Ihe Ulle in 
derfelden Schule Frank, fündiger denn gewöhnliche 
Sünder, weil ihe wißt was böfe, nemlich laͤcherlich 
ift, und ed dennoch thut, unverbeſſetlich, weil Ihr fort 
fahrt und bebarrt in Euerm Sinn, obſchon Iht die 
Folgen vor Augen feht. Junge, baumflarte Männer 
werden von Schnupfen, Katharr, Rheumatismen bes 
fallen, . . . fie müßten denn vom Militär feyn, dem 
eine vorfichtige Kleiderordnung einen wohlthätigen Bruft- 
buckel auflegt; kraftvolle Damen, junge Mütter ſchnuͤ⸗ 
en ſich halb zu Todte, preifen fich Obnmadten an 
den Hald, nit mit dem Gürtel der Venus, nein: 
mit einem Swangriemen, der die natürlich edle Ge: 
ftalt zu einer üppigen Kegelform verzerrt. Was frommt 
aber die Stimme in der Wüfte, der Prediger der da 
tauben Obren predigt? Ich mag den Eatheder paufen 
wie ich will, das Uedel wird immer ärger, der Brad 
immer mebr zum Camifol, der Bruftlag immer wins 
biger, die weibliche Figur immer mehr zur Welpe. 
Während Ihr, meine Brüder, Eure untre Halbſchied ko⸗ 
ſakifch⸗tuͤrliſcher Kleiderfitte fröhnen laßt, wirft die 
obere eine Hülle nad der andern weg, und wird bald 
nichtd mehr megzumerfen haben. Die Damen hingegen, 
geborene AUntagoniftinnen des männlichen Gefehledhts, find 
bemüht dur kuͤnſtliche Illuſion, ftatt fi zw erleichtern, 
der angefiammten Fülle noch hinzuzufügen, was viel« 
licht... .* „Mein Gott!” rief Frau von Riedern 
und fprang auf. „Schon ſechs Uhr; um halb fieben 
beginnt die Oper! Ihren Arm, lieber Selben; Sie 
fahren doch mit mir ? Der gute Eremit weilt ohnehin 
bid Sonnenuntergang auf diefem Plaͤtzchen. — Nicht 
wahr? Auf Wiederſehen denn!’ 


” 
nn: * 

Die erden geborgten Roſen ihrer Wangen 
Etroͤthende trich zum fohnellen Aufbtuch. Höhnifch 
flatterte d nde Vetter an mir vorüber und mein 
treuherziger Selben ließ mid um der Calypſe willen 
allein zutuck. Ich fah lange kopffhüttelnd dem bun« 
ten Schwarme nad, und bereute meine Rede nicht. 
Die Unart der Dame und ihres Vetters hatten bie 
Fleine Predigt verdient, deren Schluß wohlweislich 
nicht abgewartet wurde, und im Grunde hatte ih nur 
die Wahrheit gefagt. Ich preife nicht eine fogenannte 


' gute alte Zeit fammt ihren Trachten auf Koften der 


neueften, wie es fo manche alte. Leute von meinen 
Jahren zu thun pflegen, denn ich erinnre mich noch 
fehe wohl an die feidnen Faͤhnchen, die ih trug, an 
den Hut, den ich gar nicht auffeßen konnte, an bie 
Haldbinde, deren Schnalle mir dad Blut zum Gehitne 
trieb, an dad Infeftenfabinet, dad ich in den Knoͤp⸗ 
fen meines Staatöfleided trug, an den Degen, der 
mie bei jedem Schritt zwifchen die Beine fam. Meine 
Mutter im floffenen Kleide mit Poſchen und Reifrod, 
die ellenhohe Friſur mit taufend Schleifen und Eolir 
fichets beftecft im der Luft wiegend, auf fpannenhohen 
Ubfägen einhertrippelnd, fieht mir noch lebendig vor 
Augen, und ih bin, obfhen aft, dennoch nicht eigen— 
finnig genug, die Nachtheile jener Moden für Vor—⸗ 
theile, die Vorzüge der heutigen für Gebrechen zu hal⸗ 
ten, aber ich daͤchte doch, zu einer Zeit, im welcher 
man Handbücher für Schneider fchreibt, und die Kunſt 
der Letztern auf mathematifche Grundlagen und Agis 
ome gebaut hat, müßte ed nicht ſchwer fallen, für 
beide Gefchlechter eine Kleidermode zu ürfinden, die 
Zweckmaͤßigkelt mit Zierlichkeit vereinte, und ſowohl 
die Schönheit der Körperbildung, ald aud die Ge: 
fundheit zu beruͤckſichtigen verftünde. 


. (Kortiegung folgt.) 





Kings-bench in London. 


— 


Wenn Schuldner nur noch drei Öuineen haben, 
fo laſſen fie fi in dies Gefängniß führen, denn uns 
gefähe fo viel betragen die Koften der Aufnahme in 
Kingd-bench, welches eine wahre Republik bildet und 
in feiner Urt fo einzig ift, daß es eine genauere —* 
fhreidung verdient, als Reiſende bibher davon gelie⸗ 
fert. — Die Bevoͤlkerung von Kings⸗bench iſt ſtaͤtrker 
als die mehrerer ſpaniſcher Kloͤſter, auch nicht ein 
Sammelplag alled Uebeis, wie Gefaͤngniſſe wohl ſonſt 
zu feyn pflegen, In der reinlichſten Gegend gelegen, 
umfchließt eine große Mauer einen bedeutenden Raum, 
worin man eine Menge Häufer (ju 20 — 24 Perfos 
nen) und einige Straßen findet. Gärten, Kegelbah⸗ 
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nen, ein Kaffeehaus, Laden jeber Urt fehlen nicht. — 
Pirgends fiebt man Gitter, Schlöffer, Kerfermeifter, 
Schließer, Ketten, Eifen oder die großen Doggen, 
welche die englifchen Schließer gewöhnlich bei fi ha= 
den; nur der Eingang von Kings-bench if bewacht, 
und bietet nach außen die Anfiht eines Gefängniffes, 
indem jeder Ein» und Ausgehende befragt wird, — 
Die Gefangenen, deren Handwerk nicht viel Raum ers 
fordert, können pas in ihren Zimmern treiben, auch 
ein Schild aushängen. Sie arbeiten nit allein für 
die reicheren Gefangenen, fondern auch für ihre Kun: 
den in der Stadt, um fobald ald möglich ihrer Schuld 
Icdig zu feyn und Kings-bench zu verlaffen. Diefe 
Art Handwerker laſſen gewöhnlich ihre Frau und Kins 
der ju fich kommen und- leben mit ihnen ruhig und 
fleißig, ‚fo daß oft die Zahl der Freien die der Gefan— 
genen übertrifft. Im Ganzen zählt man gewöhnlid 
3000 Perfonen, wozu fih noch foldhe einfinden, die 
befürchten, wegen ihrer Schulden verhaftet zu werden 
und deshalb bei ihsen ſchon gefangenen Freunden Ob» 
dad fuchen. Cie verlafjen dann auch diefen Zufluchtsott 
nicht eher, ald bis fie mit ihren Gläubigern eine Weber: 
einfunft gefhloffen haben. — Im diefed Aſyl dürfen 


ſelbſt Gerichtädiener nicht dringen; der große Eingangs⸗ 


Saal ift die Grenze ihrer Thaͤtigkeit. Einft wagte «6 
jedoch ein folder, verBleider unter die Gefangenen zu 
gelangen, indem ihmeine große Belohnung verſptochen 
war, wenn er eine junge Wittwe, die ihrem Gläubis 
ger weder Geld noch Gunſt hatte geben wollen, feſthal⸗ 
ten koͤnne. Der Gerichttmann ſuchte nun verkleidet 
die Wittwe vergebend nah dem großen Eingangd-Saal 
zu loden, ald dem einzigen Ort, wo ein Werhaftöbes 
fehl audgefprodhen werden darf. Bald ward indeß der 
Späher den Gefangenen verdächtig, fie umringen ihn 
lirmend, befragen ihn; er leugnet, doc der im feiner 
Rocdtafhe gefundene Writt (Berhaftds Befehl) übers 
jeugt fie von feinem Amt. Knieend muß er um Gnade 
bitten und fle wird ihm unter der Bedingung bewils 
ligt, wenn er den Pergament» Writt auf der Stelle 
verzehrt, wozu fi) der Geaͤngſtigte auch verfichen muß. 
Die Gefangenen ftopften ihm ein Stuͤck nad dem an⸗ 
dern unter allgemeinem Jubel in den Mund, — Oft 
findet man Perfonen vom hoͤchſten Nange in Kingd« 
ben, die ünvorhergefehent Umſtaͤnde, große Verluſte, 
launige Schuldner oder Glückswechſel hierher geführt. 
Diefe bewohnen die prächtigfiem Gemaͤcher, baden alle 
möglichen Bequemlichkeiten, und da Jedermann die 
Freiheit hat, innerhalb Kings-bench zw gehen, wos 
hin er will, fo gibt man ſich gegenfeitig Geſellſchaf⸗ 
ten, Feſte, Gelage, wo es wohl mitunter etwas übers 
Lufig und lüftern hergeht, denn der Umgang zwiſchen 
beiden Geſchlechtern findet ohne allen Rückhalt fatt, 
um fö mehr, da man meift nur Wittwen und Maͤd— 
hen in Kings⸗bench findet, indem eine verheirathete 
Frau nie Schulden halber ‚feßgefent werten kann; ber 
Oatte muß dafür ſtehen. — Die Mehrzahl der Das 


men in Kings⸗bench gehört, wie man ſich leicht denw 
ken kann, zu der Öffentlichen 'oder we Bu u 
Urt; da aber die Aufnahme fchon drei Guineen koſtet 
fo find es nie ſolche aus der niedrigften Claſſe, und 
fie finden, weil fie meiftend Schoͤnheit und Anmuth 
befigen, bei ihrem Eintritt alsbald einen Liebhaber 
der Alles mit ihnen theilt. If man ſich gegenfeitig 
überdrüßig, fo eilt die fchöne Laid in die Arme einch 
neuen Anbeters, und wer von ihmen Gluͤck hat, führt 
oft aus Kingssbend einen Gatten mit fi fort; denn 
ed hat DBeifpiele genug gegeben, daß ſich foldhe Wera 
hältniffe während der Gefangenfchaft gebildet has 
ben, die, wenn beide Theile frei waren, zur Ehe 
führten. Das wollüftige Leben, welches diefe Das 
men den Gefangenen in Kings-⸗bench verfchaffen, 
wird noch dadurd vermehrt, daß fie oft Befuh von 
ihren Freundinnen aus der Stadt erhalten, die dort 
aud eine gute Beute machen. Natürlich findet dan - 
Eiferfucht zwifchen den Einheimifchen und Auswaͤrti— 
gen ſtatt, aber ein günftiger Bang bewirkt oft, dag 
eine Freundin die andere befreit. — Der Marfchall in 
Kingssdbend hat nur für dad Dableiben der Gefangen 
nen zu forgen, er ſteht für Jeden; im Uebrigen bat 
er ihnen nichtd zu befehlen, denn die polizeiliche Aufs 
ficht führen die Gefangenen ‚unter fi) ſelbſt mit einer 
ſolchen Genauigkeit, wie fie felten bei befoldeten Ges 
richtöperfonen zu finden iſt. Bu dieſem Zwecke wählen 
die Gefangenen einen Präfidenten und eine Unzabt 
Perfonen, die fi wödentlih einmal verfammeln, um 
wie ein Tribunal, Klagen, Streitigkeiten u.f. w. an« 
zuhören, zu ſchlichten oder zu beftrafen. Bei diefen 
Sigungen darf jeder Örfangene erſcheinen, jeder, ohne 
unterbrochen zu werden, fprehen; mag er ſchlecht, 
dumm, langſam oder viel ſprechen, immer wird fein 
Vorſchlag beachtet. Keines Monarchen Befehle wer 
den pünftlider und mit mehr Gehorfam ausgeführt 
ald die des Präfidenten und feiner Adjunkte. i 


(Schluß folgt.) 





Scöngeiftige Literatur. 
Controverspredigt über Clauren. 
(Bortfesung) 


- Ein drittes Ingredienz für Maͤdchen fin H 

magnififen Bälle die er — gibt. a «en 4 

getanzt wird, daß das vo „im Vierumdfechzigs« 
tel:Zaft pulfirt!“ Wie ſchoͤn! vornehme Damen, die 
bei Präfidentd A., bei Geheimeraths B., bei dem Ban⸗ 
quier C., oder gar bei Hofe Zuttitt haben, finden als 
les „haarklein“ befchrieben, von der Polonaife bid zum 
Eotillon, Arme Landfedulein, die nur in dad naͤchſie 


* 


Städten auf den Caſino-Ball kommen können, leſen 
ihren Tlauten nad, ihre Phantafie trägt fie auf den 
herzlichen Ball bei Hof und „der Himmel hängt ih: 
men voll Geigen.“ Putzjungfern, welde Ballkleider 
serfertigen, ohme fi feld darin zeigen zu können, 
Kammermäddhen, die ihre Dame zu dem Ball „aufge⸗ 
donnert” haben, nehmen beim Schein der Lampe ihren 
Elauren zur Hand, treten unter dem Tiſche mit den 
tanzlufligen Süßen den Takt eined Schnellwalzers, und 
träumen fich in die glänzenden Reihen eines Faſtnacht⸗ 
Baues! Treffliches Surrogat für tanzlufige Seelen, 
förlihe Stallfütterung für Schafe, die nit auf ber 
Weide hüpfen können! 

Ad cin viertes treffliched Hauptingredienz für 
Jiebevolle, weibliche Seelen ift das vollendete Bild 
eind Mannes, wie er fen & „zu rechnen, 
dad Elauren zu geben verficht. n der Regel zeichs 
nen ſich diefe Leute nicht fehr durch hohe Berfiandes« 
gaben aus, doc wir wollen diefen Sehler an Elauten 
nicht ruͤgen; wo nichts ift, fagt ein alted Sprüdmwert, 
da bat der Kaifer dad Recht verloren. Statt des 
Derftandes haben die Vergißmeinnicht Männer _herrs 
liche Rabenlocken, einen etwas ſchwindſuͤchtigen Teint, 
der fie aber fhmachtend und intereffant macht, unter 
fünf Fuß ſechs Zoll darf keiner mefjen ; Eräftige, männ« 
liche Formen, ſprechende Augen, die Hände und Füße 
aber wie andere Menſchen. Gie find gerade fo einge 
zichtet, daß man ſich ohne weitere® auf den erſten Au: 
genblick in fie verlieben muß. Dabei find fie meiften® 
arm, aber edel, ſtolz, großmuͤthig, und heitathen ges 
wöhnli im fünften Act. Auf melde edle weibliche 
Seele follte ein folder Held neuerer Zeit nit den 
wohlthuendften Eindruck machen, wenn fie von, ihm 
liest? Sie ſchnitzelt das Bild des Obergefellen, oder 
Jagdſchreiders, oder Apothekergehuͤlfen, das fie im Hers 
zen trägt, fo lange zurecht, dis er ohmgefähr gerade 
fo ausſſeht, wie der Allerſchoͤnſte im alleeneuefien Jahres 
gang ded allerliebfien Bergißmeinnicht. 

Fünftens: von ſchimmernden Luͤſtres, von decken⸗ 
hohen Truͤmeaux, von berslihen-Sophas, von fen» 
gleicher Einrichtung, von Sepiamalerei, wäre bier noch 
viel zu reden, wenn es die Mühe lohnte. 

Gehen wir über zw ben. Ingredienzien und Zus 
baten für Männer, fo koͤnnen wir bier leicht zwei 
Klaffen machen; 1) Zuthaten, die dad Auge reizen, 
2) Buthaten, tie den Gaumen figeln. 

Unter Nero. 1. ift vor Allem zu rechnen die Urt, 
F Clauten ſeine Maͤdchen beſchreidt. Um zuerſt von 
i 


ner Affenfamilie mittanzen laͤht. Was dad Aeußere 
beteifft, fo macht er eb wie jener griechiſche Kuͤnſiler, 
der aus firben fchönen Mädchen fi eine Benus bife 
den wollte... Uber, er vergißt den hoben Ginn, der 
in der Gage von dem Künfller liegt. Sechs zjogem 
vorüber und zeigten dem entzuͤckten Auge flol bie 
entfeffelten Reize ihrer Jugend. Die fiebente, ald die 
Gewaͤnder fallen follten, erröthete und verhuͤllte fidhr 
und der Künftler lieh jene ſechs vorübergehen und 
bildete mach diefem Vorbild jungfräulicher Hoheit feine 
Goͤttin. Nicht alfo Elauren; die fechd hat er wohl 
aufgenommen, der fiebenten, ald fie verfchämt, ver⸗ 
huͤllt, erröthend nahte, hat er die Thüre verfchlefien. 

Als Taſſo jene Stangen dichtete, worin die Ges 
fandten Gortfriedd am Palaft der neuen Circe die 
Nymphen im See fi baden fehen, glaubet ihr, feine 
reiche, glühende Phantafie hätte ihm nicht noch locken⸗ 
dere Bilder, reizendere Wendungen einhauchen Fön: 
uen, ald einem Clauten? Dod, er dachte an fih, er 
dadıte an die hohe, reine Jungfrau, für die er feine 
Gefänge dichtete, er dachte an feinen unbefleeften Ruhm 
bei Mit: und Na Welt, und fiche, die reichen Locken 
fallen herab, und firömen um die Nymphen und rols 
len in dad Waſſer, und der Ste verhält ihre Glieder. 

Ein zweites Reizmittel für Männer find jene Bus 
thaten, die den Gaumen figeln. „Heda Kellner, bies 
ber ſechs Flaſchen des breüßelnden Schaummeind; ba, 
wie der Kork knallend an die Decke fährt! eingeſchenkt, 
laßt ihm nicht verrauchenz jeßt für jeden zwei, drei 
Dusend Auſtern d'raufgeſetzt.“ If diefe Spradhe 
nicht herrlih ? wird man nicht an Homer erinnert, 
der immer fo redlih angibt, was feine Helden ver» 
fpeißten; freilich gab er ihnen nur gewöhnlid;ed Schwein 
fleifh, und die Weinforten ruͤhmt er auch nicht ber 
fonderd; aber ein Elauren ift denn doch auch eimas 
anderes ald Homer: wer wollte es übelnehbmen, wenn 
er die Körke fliegen läßt und Auſtern ſchmaußt, 500 
Stüd zum erfien Anfang? 

Doch von folhen Thorheiten follte man nicht im 
Scherz fprechen, fie verdienen ed nit, denn wahrer 
bitterer Ernſt iſt es, daß folde Wirtböhauspoefie, ſolche 
Dichtungen à la carte, wenn fie ungerägt jede Mefjerwies 
derfeheen dürfen, die Würde unferer Literatur vor und 
felbft und dem Auslande ſchänden! 

Id komme, meine verehrten Zuhörer, noch auf 
einen andern Punkt, den man weniger Ingredienz 
oder Zuthat, als pifante Sauce nennen fünn» 
te; das ift die Sprache. Man wirft, nit mit Uns 
teht, den Schwaben und Schweizern vor, daß fie 
nicht fprechen wie fie fchreiben, aber wahrhaftig, es 
gereicht Elauren zu noch größerem Vorwurf, daß er 
fo gemein fohreibt, wie er gemein und unedel zu 


fprechen und zu denken ſcheint. - 
(Schluß folgt) 
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Berfifhe Motit. 


— 


Selbftverläugnung ber Grund wahrer Befeligung, 
Einm für Dieffeits ift bie Leiter dieſer Melt, , 
Sinm für Jenfeits it die Trepp zum. Pimmeldzelt, 
Sagt der Arzt, ob jener Sinn wohl fey gefund, 
Diefed Sinns Gefundpeit thut Hein Breund dir fund, 
Jenem dünkts wohl, wenn das Fleiſch in Wachsthum fteht, 
Wohl wird diefem, wenn der Leichnam untergebt. 
Geiſl'ger Wandel macht ben Leib zur Wüftenei, 
Doch hernach fprießt aus ber MWüft ein Eden neu. 
Umgegraben ob des Schatzes wird das Haus, = 
Durch den Schaß dann bauft du es zum Pallaft au, 
Gräbft dem Brunn das Waſſer ab und reinigit ihn, _ 
Süprft der Weisheit reinen Quell hinein in ihn, 





Segen der Radıt, 


Jede Nacht befreiet Gott ber Geijter Heer, 

Macht wie Tafeln rein und weiß fie, glatt und leer, 

Jede Nacht, befreit von diefes Kerkerd Bann, 

Iſt der Geift nicht Herr mehr und nicht Untertham. 

Nichts vom Kerker weiß des Nachts der Gträfling mehr, 
Nichts von Herrſchaft weiß des Nachts der Herrſcher mehr, 
Sort ift Gram dann, fort Gedan an Bös und Gut, 
Open’ Berjplitttrung dann ber Geift im Einen ruht. 





Badejcenen, 
ans dem Tagebuche eines reifenden Sechzigers, ber bie 
Welt wieder ſucht. . 
(Bon 6. Spindler.) 
(Sortfegung) 


Die Kranken. 


Man hat dicht bei dem fogenannten Urſprunge 
der Quellen Kine Promenade⸗Halle, oder eigentlicher 
einen Säulengang zur Bequemlichkeit der Säfte, welche 
dad Quellwaſfer entweder in feinem natürliden Zus 
ſtande, oder das chemiſch daraus bereitete Carläbaders 
waſſer zu trinken pflegen, errichtet. Er bietet ein Ob⸗ 
dad wider die Gonnenhige und den Regen, ift aber 
au gleicher Zeit, fehr hoch und frei gelegen, ein vors 
treflliches Mittel, die Leute erſt Frank zu maden, 
wenn fie eb nicht bereits find. Denn der Bugwind 
pfeift fo Tuftig durch, daß es eine Freude if, und 
mander fon mit derben Rheumatidmen heimkam, der 
leidlich unverſehrt vom zu Haufe wegging. Allein die 
Ausficht iR koͤſtlich, der Ganggeräumig, an beiden Ens 
den mit cloacinifchen Tempelchen verfehen; die Archi⸗ 
tektur füllt hübſch in's Auge, ... ob fie griechiſch 
oder roͤmiſch iſt, weiß ich nicht, denn ich verſtehe nicht 
dad Geringfte davon, aber deutfch ift fie einmal nicht, 
und darum hat man ihr gewiß für dad deutfche Elima 
den Dorzug gegeden. In diefer Eolonnade läuft denn 
die Schaar der Warfertrinker auf und mieder, und 
aus der Unfteengung, mit der die Mehrzahl diefed Ges 
fchäft betreibt, während eine fanfte gemäßigte Bewe⸗ 

ung weit heilfamer wäre, muß ich fliehen, daß die 
04 ftoh find, wenn fie ihr Trink- und Spazierpen⸗ 
fum in der luftigen Akademie uͤberſtanden haben. 
Diejenigen ber Peripatetißer, die vor der Saͤulenhalle 
draußen, im lieblihen Schein der Fruͤhſonne auf und 
nieder wandeln, feinen mir nicht die Unvernuͤnftig— 
fien zu ſeyn, und vom diefem Borurtheile eingenommen, 


- gefelle ich mich gerne gu Ihnen, wenn Neugierde oder 
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Bufall mich zu ihmen in die Höhe führen, wandle an 
ihrer Seite hin und het, oder ſetze mich in einen Win- 
kel, um Auge und Ohr auf Spähen Izu ſchicken. Auf 
Diefe Weife war ich neulich Zeuge eines Gefprähd uns 
ter den Trinfluftigen, das ziemlich allgemein wurde, 


welches fonft felten der Fall if, und welches mir nicht, 


ganz unintereffant ſchien. 

„Wie gefchlafen, Madame?” fragte ein junger 
blaffer Here eine hädfhe Dame in den goldnen Mit: 
teljabren, die mit zwei artigen Töchtern zu der Quelle 
gelommen war, und eben mit einer ſchmachtenden 
Macpläffigkeit, die den Frauen fo gut fieht, ein Glas 
uͤdelfchmeckenden Waſſers geleert harte, „Nicht zum 
Beften, mein’ uterz;'‘ hieß die Antwort; „bie Parthie 
von gefteen hat mich erſtaunlich angegriffen, ih fam 
fehe elend zu Haufe an. Nicht wahr, Malvina? „Ja 
mohl, liebe Mama!’ ermirderte die WUeltere der Toͤch—⸗ 
ter. — Ih bedaure unendlich; verſetzte der blaſſe 
Here mit befümmerter Miene. Diefe traurige Nach— 
richt koͤnmt mir um fo umerwarteter, ald ich geſtern 
nit dab Geringfte bemerkte, dad mich beunzubigt 
hätte. Sie waren fo munter auf der ganzen Fahrt, 
fo rüftig, als wir dad Schlößchen erflimmten, das die 
zauberifchen Anſichten über das reizende Thal darbies 
tet, fo unermüdet auf dem kleinen Ball, der und bis 
in den fpäten Abend belufiigte. ».. — „Ach mein 
Beſter,“ unterbrach ihn die Dame, und ließ dad zum 
Zweitenmal geleerte Glad auf den beidrflfhen Stein 
finken, der bier die Dienfte eines Tiſcheß verfehen muß, 
„Alles nur Säufhung . . . die Nachwehen folgen, 
Meine Nerven find im hoͤchſten Grade leidend, meine 
Bruf iſt ſchwach, und die Urfache, warum ich heute 
doppelte Gläferzahl zu mir nehme, um dem geftern 
angerichteten Uebel zu begegnen. Ich habe die ganze 
Nacht kein Auge zugethan. Nicht wahr, Selma?’ — 
Ja wohl, liebeMama, antwortete dad jüngere Maͤd— 
chen, dad ihre Lektion am Schnürhen hatte, wie die 
Aeltere. — Sie machen mich fehr unglüdlih, ſeufzte 
der bleihe junge Mann, und drückte zärtlicher, ald die 
Gonvenienz mit fih bringt, einen Kuß auf die Ala— 
daftechand der nervenkranfen Dame. Der Banquier 
©. der auf heute die Parthie zum Wafferfall veradbres 
der bat, wird untröftlich feyn, wenn die Bierde der 
Geſellſchaft dabei fehlt. — Sorgen Sie nit, Herr 
Sectetaͤr, plaßte die vorwigige Malvina heraus. Die 
Mama hat heute in aller Frühe fhon ihren Anzug 
dazu gewählt. — Sie hat [don dem Kutſcher befohs 
fen, den Wagen zu rüften, fügte die plauderhafte 
Selma hinzu. — Ein Hoffnungsftrahl beleuchtete das 
Antlig ded Sekretaͤts. Die Dame die vergebens ih— 
ren Kindern Stillfhweigen zugewinkt hatte, faßte fid. 
„Ich leide ſeht, ſprach fie im fhmelzenden Tönen, als 
kein da die Schwaphaftigfeit meiner Töchter alled ver 
zieth, fo fen eb darum. Schreiben Sie eb der Achtung 
zu, die ih für Sie hege, mein Guter, wenn ich mit 
fahre und Sie erfuche, mi in meinem Magen zum 
Wafferfall zw begleiten. Sit winkte den Mädchen, 


fih einige Schritte weit zu entfernen, und knuͤpfte 
ein ſeht leiſes Geſpraͤch mit dem Begleiter an. Die 
legten Worte ihrer Rede waren indeffen einem alten 
sothbädigen, und fettbelafteten Kern zu Ohren ge 
kommen, der mit einem hagern ſchwarzbraunen Freunde 
in der Nähe war, — Bum Waoſſerfall? wiederholte 
et. Nun, da bewahre der Himmel einen ‚jeden Chris 
ſtenmenſchen vor ähnlicher Berfuhung! Mein Podagra 
zupft mich ſchon am je - enn ich an den 
naßfalten Pfad denke nun Per jene Wolfsſchlucht 
nad einem Waſſerfall führt, den ih ſchon taufendmal 
ſchoͤner gefehen babe, und der bei gegenwärtiger Tro— 
ckenheit gar zu dürftig fich präfentiren muß. Rein, da 
forge ich beffer für meine Geſundheit; . .. ein Glas 
Earlöbader! .. . man ift ein Selbſtmörder, wenn man 
dagegen ſuͤndigt, befonders im Babe. Nicht wahr lies 
ber Zipfelius? — Der Hagre nichte bedaͤchtig. „Jene 
Dame’ äußerte er mit hohler Stimme, „leidet an 
den Nerven, ».. obige Promenade ift Gift für fie... 
fie laſſe fich lieber fiatt deſſen magnetificen, @inige 
Woden am baquet zugebracht, if: für fie beſſer als 
eine vierteljährige Badekur.” — 
(Bortfegung folgt.) ) 





Kings⸗bench in London. 
¶Schluß) 


Vorzüglich achtet, dieſer Gerichtähef auf Schule 
den, welde die Gefangenen in Kings⸗bench ſelbſt ge 
macht haben; der Gläubiger trägt feine Bitte vor und 
der Schuldner wird, wenn er fih nicht freiwillig ftellt, 
mit Gewalt vor den Präfidenten geführt. Zwoͤlf Ges 
fhworne unterfachen und beftätigen die Gültigkeit der 
Schuld, befehlen die Ubzahlung, gönnen jedoch dem 
Schuldner Zeit, wenn er fie verlangt; ift aber der 
Termin verflofen und bat er nicht bezahlt, fo werden 
feine Meubeln, fein Bett, feine Kleider u. f. w. vers 
kauft, did damit der Gläubiger befriedigt if. Dass 
felbe Teibunal vereinigt fih zu einer Jury, wenn 
Diebftähle oder Ungebührlichkeiten vorgefallen find, und 
entfcheidet ohne Appellation, mit: der größten Gewiſ⸗ 
fenhaftigfeit, nach dem Coder, welder für Kings—⸗ 
ben entworfen if. Der Angeklagte und Weberführte 
wird zur Strafe in allen Häufern von Kings-bench 
berumgeführt, eine Tafel vor der Bruft, worauf fein 
Vergeben gefchrieben. Ihm voran geht ein Uudrufer, 
der allen Öefangenen verkündet: fich vor diefem Manne 
in Acht zu nehmen, ihn von jeßt an mie einen Miffes 
thäter zu betrachten, dem nur Verachtung gebühre. 
Der auf diefe Urt Umbergeführte wird nun von Je— 
dem gemieden; mit ihm zw fprehen gilt für Entehr 
zung. — Die Gläubiger, welche ihre Schuldner durch 
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ihre Anklage-zum Gefängniß gebracht, find verpfliche 


tet, ihnen nad dem Gefeh, wenn diefelben drei Mo— 
nate verhaftet gewefen, vier Pence täglich zum Ins 
terhalt zu zahlen. Dirfe Auszahlung finder alle Woche 
am Sonnabend flatt, und find die zwei Schilling vier 
Dence (fo viel macht es für die Wode) nicht um 10 
Une Morgens da, fo wird der Gefangene in Gegen⸗ 
wart miehrerer Zeugen entlaſſen und für frei erklärt. 
Es iR den Öläubigern aud nicht erlaubt, diefe Schuld: 
nersPenfion Monate lang voraus zu bezahlen; hat ein 
Wucherer alfo mehrere folhe Schuldner und vergißt 
die vier Pence für einen Sag, fo entwifcht er ihm 
und er muß feine Klage gegen ihn von Neuem bes 
ginnen. Den Schuldnern, welche die Umftände zah: 
\ungsunfähig gemacht haben, bleibt noch die Hoffnung, 
ihrem Gefängniß zu entgehen durch einen Uft der Gnade 
(the act of grace), der alle fieben Fahre fatt findet 
und dur den alle Schuldner, die unter 500 Pf. Sterl. 
(3500 ihle.) fhuldig find, befreit, und wegen derfels 
den Sihuldforderung nie wieder feſtgeſetzt werden kön» 
nen. Die Namen derjenigen, welche auf diefe Gnade 
Anſpruch machen, werden in dem Öffentlichen Blättern 
gedruckt, nachdem fie eidlich verfichert haben, daß fie 
außer Stand find, ihre Öläubiger zu befriedigen. — 
Die Engländer, welche die Gefängnißftrafe für nicht 
entehrend trachtea, halten diefe Erflärung dafür und 
fagen von Einem, der auf diefe Art frei wurde: he 
is cleared by the act, er hat fein? Rechnung duch 
den. Gnaden⸗Akt adgefchloffen, was nicht viel ehren» 
voller Mlingt, ald wenn die Ftanzoſen fagen: Er war 
auf den ®alceren (il a ete aux galäres)! 
S. 





Schoͤngeiſtige Literatur. 
Controverspredigt uͤber Clauren. 
(Schluß.) 


Hat euch der Vergißmeinnichtmann fo gänzlich 
gefeffelt, daß ihre die fhönen Bluͤthen zahlreicher ans 
derer Erzähler nicht einmal vom Hörenfagen kennt? 
Freilich, diefe Männer verfchmähten «#, ihre Blumen 
am Sumpf zu brechen, oder ihre Farben mit dem 
Waſſer einer Pfüge zu miſchen; fie fühlten, daß der 
Entwurf iprer Gemälde anziehend und intereffant, daß 
die Stellung der Gruppen nach natürlihen Gefegen 
zu ordnen fey, daß felbft dad Neue, Ueberrafchende, ans 

enehm jfür das Auge feyn müfe.. Zeichnung der 
Sandfdaft, nicht der Spiegel und Sopha's, Schilde 
rung der Charaktere, nicht der Hüte und Gemwänder, 
der Geiſt einer Jungfrau, nicht der Bau ihrer Glies 
der, war ihnen die Hauptfahe; und darum Fönnen 


wie auch ihre Bilder, wie jedes gute Buch, alle Jahre 
mit erneuertem Vergnuͤgen Iefen, während und dee 
Berühmte fchon nach der erfien Diertelftunde ancckelt. 


"Man haf in neuerer Beit in Franfreih und Engs 
land angefangen, unfere Literatur hochzuſchätzen. Die 
Engländer fanden einen Ernſt, eine Tiefe, die ihnen 
‚bewunderungsmwärdig ſchien. Die Branzofen fanden 
eine Anmut), eine Natürlipkeit in gewiſſen Schilde 
tungen und Gemälden, die fie feldft bei ihren erften 
Geifteen felten fanden. Fauſt, Goͤtz und fo mande 
herrliche Dichtung Göthed find ind Englifche Übertras 

en worden, feine Memoiren entzücden die Parifer, 
iefd und Hofmanns Novellen fanden hohe Achtung 


über dem Canal, und Talma räftet ih, Schillers 


tragifche Helden feiner Nation vor das Auge zu fuͤh⸗ 
zen. eg glas bandelten biöher von jenen Räns 
dern ein, Phne unfere Produkte dagegen ausführen. zu 
können; mit Stolz; dürfen mir fagen, daß die Zeit 
diefed einfeitigen Handeld vorüber if. 


Uber, müffen wir nicht erröthen, wenn es endlich 
einem ihrer Weberfeger, aufmerffam gemacht durch 
den Ruhm des Mannes, einfällt, ein Vergißmeinnichi⸗ 
hen, oder ein Bäntchen von Scherz; und Ernft, zu 
übertragen? Mit Recht könnt’ er in einer pompofen 
Anzeige fagen: dad. ift jeßt der Mann ded Tages in 
Deutfhland, er macht Furor, den müßt ihr lefen 
Meinet ihr etwa, man fen dort auch fo naächfichtig 
gegen Lächerlichkeit"und Gemeinheit, um diefe Gefchicht« 
hen nur ertedglich zu Finden? Welchen Begriff werden 
gebildete Nationen von unferem foliden Geſchmack bes 
fommen, wenn fie den ganzen Apparat einer Tafel, 
oder ein Madden mit eigenthumlichen Kunſtausdruͤcken 
anatomiſch befchrieben finden? Oder, wenn ber Ueber⸗ 
feger in unferem Namen erröthet, wenn er alle jene 
obfcönen Beiworte, alle jene kleinlichen Schnoͤrkel 
fireicht, und nur die interefjante Novelle gibt, wie Here 
N. die Demoifelle NN. heirathet, ıwad wird dann 
übrig feyn ? 

Schneidet einmal diefer Puppe ihre Fohlraben« 
ſchwarze Ringelloͤckchen ab, preßt ihe die funkelnden Lie— 
beöfterne aus dem Kopfe, reißt ihr die Perlenzaͤhne 
aus, ſchnallet den Schwanenhals nebſt Marmorbufen 
ab, leget Shawls, Hüte, Federn, Unter» und Ober⸗ 
roͤckchen fammt Eorfetthen in den Kaften, fo habt ihe 
dem lieben, herrlichen Kind die Seele genommen, und 
ed bleibt uch nichts als ein hölgerned Cadaver: das 
Knochengerippe von Freund Heun! 


„Meine Zuhörer! ich habe alfo vor euch gefprochen, 
weil ih nicht anderd konnte, Ich habe nicht auf 
Danf, nit auf Lob gerechnet; die Menge if vielleicht 
fo tief gefunfen, daß fie nit mehr an folde Worte 
glaubt; meine Stimme verhallt vielleicht in dem taus 
fendflimmigen Qurrah, womit man in diefem Augen⸗ 
blick einen frifhen Strauß Vergißmeinnicht empfängt. 
Doch, wenn meine Worte au nur auf Einem Ants 
ig jene Roͤthe der Schaam aufjagten, die wie die 
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Morgenröthe der Bote eines ſchoͤneren Lichtes if, 
wenn auch nur zwei, drei Herzen enteüftet fih oon 
ibm abwenden, fo habe ich für mein Bewußtſeyn ges 
nug gethban! Weiß ich doch, daß ed in diefen Lan» 
den noh Männer gibt, die mir im ®eifte danken, die 
mie die Hand beücden und fagen: „Du haft gedacht 
wie wir!‘ 





Eine Thenterfritit vom Jahr 1802. 


Solger, deſſen ———— Schtiften und Brief 
wechſel in zwei dickleibigen Bänden (die ein Ubkürzer, 
Bufammendränger, Auswähler, dem Publiflim genich- 
bar machen folte!) bei Brockhaus erfhienen find und 
für 10 fl. 48 kr. zu Kauf Reben, fam auf einer Reife 
nah Parid im Mai 1802 nah Franffurt. Sein 
Tagebuch zeugt wie folgt vom damaligen Stand uns 
ferer Bühne: 


„Wir hatten vom Frankfurter Theater nit fo 
sie erwartet, ald wir fanden. (So gebtd noch jept 
vielen Fremden, die der in unfern Tagblaͤttern mit 
voller Hand gefpendete Tadel irre gemacht hat.) Schon 
dad fehr gute Orcheſter machte auf und einen fehr ans 
genehmen Eindrucd und während ber Vorſtellung be: 
dauerten wir, diefe Schaufpieler nicht ine einem beſſern 
Stüd ſehen zu können. Man gab dad Raͤuſchchen, 
ein elended Lufifpielwon Brezner, deſſen fehr ge 
meine Intrigue darin befteht, daß Kinder ihrem Va— 
ter zu einem Raͤuſchchen verhelfen, um dadurch für ſich 
zwei Heirathen zw fliften, und ihren med erreichen. 
Hr. Prandt, der den Bater fpielte, gefiel und an— 
fangd viel weniger ald nachher, eine Erfheinung, bie 
ich fon bei mehreren recht guten Schaufpielern be: 
merft habe. Sie fpielen erft gut, wenn fie warm wer— 
ben. Eine Dame in unferer Loge fagte, daß Prandt 
fonft beſonders Heldenrollen fpiele, und werficherte uns, 
Died fey fein eigentliche® Fach. Ich möchte wohl bier 
eine Tragödie gefehen haben: aber wo gelangt man 
denn in Deutichland dazu, ald in Weimar und etwa 
in Berlin? Iffland und Kogebue find mod hertſchen— 
der ald man glaubt. (Hat fi geändert, aber nicht 
gebeffert!) Das bequeme Publitum haft nicht bios 
die heftigen Gemüthöbewegungen, fondern hält fie ſo— 
gar für fündlih. (Die geringe Beliebtheit der Trar 
gödie mag wohl damald ſchon an ganz andern Urſa— 
hen gelegen haben; mwenigftend geht fie jegt nicht aus 
Nondalance oder Pietitömus hervor.) Der Engländer 
wurde von Hrn, Werdy gefpielt, einem noch yiems 
lich jungen Schaufpieler, der in diefer finftern, mürs 





Frankfurt a. M. Verlegt von 


rifchen und polternden Rolle fi recht gut machte. 
Er fcheint einer der Lieblinge ded Publikums zu fen 


und fol gleichfalls feine Stärke in der Tragddie has 


ben, Indeſſen braucht man nicht lange in Frankfurt 
u ſeyn, um zu bemerken, daß die Frankfurter große 

atrioten find und alles loben was frantfurtifh if. 
(‚Die goldne Zeit, wohin ift fie geflohn? — — Mein 
Freund die goldne Zeit it wohl vorbei: Allein Die 
Buten bringen fie juruͤck.“ Göthe im Taffo.) 
Madame Bötticher, welche alle komiſche Rollen 
macht und für die biefige Döbbelin gilt, gef uns 
nidt. Dem. Bulla erfhien und nit huͤbſch und 
fehe gezwungen, Die einzige hübſche ik Dem. Bous 
det, eine ſtarke und üppige Blondine, die man in ges 
wiffem Sinne reigend nennen fann, Die befle Schau: 
fpielerin, die wir fahen, war Dem. Demmer, ein 
Kind von 14 Fahren, die auch die Mole eined Kins 
des hatte, Sie fpielte dad Peine Mädchen, das fich 
einbildet, mit dem Engländer einen Liebedhandel zw 
haben. Ihr Ausdruck war naiv, ihre Sprache ange 
nehm, ihr Gang und ihte Gefticulation dreift, ges 
wandt, anftändig. Selbſt ihe Mienenfpiel war fehr 
artig.“ 


Daß auch Solger'n, deſſen Kunſturtheil ſehr ges 
prieſen wird, nicht immer zu trauen iſt, davon nur 
einige Beweiſt. Er meint, ed fen micht zu loben, daß 
Friederite Brun Johannes Müllers Briefe an Bons 
fetten herausgegeben. Mach diefer befangenen Anz 
fiht zu ſchließen, würde Solger an Thomas Moore 
Stelle eben fo wie diefer die Byron’ihen Memoiren 
zum Feuer verurtheilt haben. Friederike Brun vers 
dient aber feinen Vorwurf, fondern den märmften 
Danf für die Übrigens aud von. Müller gebilligte 
Befanntmahung der Urkunden jener Freundſchaft, die, 
gleih dem Blig, der eine fihnell durchſahrende, tief 
dringende Flamme entzündet, am 9 Mai 1773 zwei 
der edelftien Herzen aufs Leben verknüpfte — Den 
Augen traut man faum, wenn man Bb. 1. ©. 92 
folgendedö M Eurtheil liest: „Der Titan follte Jean 
Pauls beſtes Werk ſeyn? ch möchte ihn für fein 
fhlechtefted halten. — — Ic bin freilich fein Albanz 


indefien babe ih doch gewagt mir einmal recht vorzus, 


Rellen, ob ih mich wohl in eine folde Liane verliehen 
könnte. Ed wäre mir nicht moͤglich.““ — Drigineller 
im Ausdruck, aber fchief in der Anwendung ift folgen« 


Ä 


der Gedanke: „Es gibt irdifhe Naturen, die fih mit 


aller Gewalt nah dem Höhern abquwälen und das 
Schönfte und Bee ihrer Weltjaufeinanderhäufen, um 
darauf im die andere zu fleigen, aber natürlich verge» 
bend. Dahin gehört auch der erdgeborne Jean 
Paul.“ B. 


Joh. Fried Wenner. 
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Berfifche Myſtit. 


Herzerhebung, beſteht ſie auch in Reue it vor Gottes 
Augen mehr ald bie treujte Merfgerechtigfeit, 


Moawija — fo erzäßlt man — der Chalif 
Sanft in feinem Schloß einft auf dem Polſter ſchlief. 
Imnen feſt des Schloffes. Thür verriegelt war, 
Jeder Zung’ er, jedem Ohr entronnen war. ' 
Möglich aus dem Schlaf ein fremder Mann ihn weckt, 
Der fich, wie er aufwacht,; alfobald verftedt, u 
Der Chatif ruft: wer hat ſich hierher gewagt, 
Da dad Schloß von inn’ und außen zugemacht? 
Zornig durch und durch das ganze Schloß er Täuft 
Bis den Mann er hinter einer Der ergreift. 
Ruft voll Grimm: Sag an, du Brecher, wer bu bift! 
Hemer ſpricht: Ehalif! mein Name Satan ift., 
Der Chalif drauf: Ei, fo fag mir unverbedt, 
Warum aus dem Schlaf du mich haft aufgewedt? 
Satan ſpricht, weil Betzeit jept und mir bewußt, 
Daß du jegt zum Bethaus eilig laufen mußt. 
Bringt Geborfam ch’ der Tod kommt! Dieſes Wort 
Künfttich der Prophet einft wie 'ne Perle bohrt'. 
Der Chalif drauf: Das bezielft du ſicher nicht, 
Was dein Mund fo freunplich von Wermahnung fpricht. 
Satan darauf: Einft Himmeldengel waren wir, 
Teen find Glaubenswege einft gewandelt wir; 
Waren einft des Thrones Gottes Glanz und Ruhm, 
Wieſen Pilger bin zu Gottes Heiligthum. 
Nie das erfte Handwerk je fi ganz verlernt, 
Erfte Liebe nie ſich ganz entfernt, 
Alſo der Chalif drauf fpricht: Mein lieber Freund! 
Sey dem wie ihm ſey, fo bift du doc mein Beind. 
AN dein Kofen nur des Voglers Pfeife ift 
Tauſend Vögel fingft du fhen mit biefer Liſt. 
Drauf der Satan: Wahrheit — wer verdachtvoll ift — 
Blaubt nicht, obgleich taufendfach verbürgt fie ift. 
Traun! mit Unrecht ſchmäheſt du des Teufels Lift, 
Da du felbft allein des Unrechts Quelle bift. 
In Verdacht nun einmal ich gefunten bin, 
Drum’auf mich bei jeder Unthat weißt man pin, " 
Endlich der Epalif zum Satan zormig fpricht:- 

atanas nun täufcht du traun! mich Tänger ticht, 





Nur bei Wahrheit wird Vertrau'n am] End erweckt, 

Stets bei Lügen Zweifel noch im Herzen ftedt, 

Da mein Zwelfel deinen Trug nun offenbart, 

Sag, was Anlaß Bir zu meinem Wecken warb ?, 
Zähnekhirfchend Satan drauf: Wohlan fo will’, 

Was der Grund ift, daß ich dich, nicht Schlafen Lied! 
Darum wollt ih, daß du zum Gebete ginaft, 

Daß von Gott den Lohn der Rew du nicht empfingft. 


Hätteft heut ded Betens Stund' verfäumet bu ro 


Nimmer hätte dann dein Herz gefunden Ruh, 
Tpränenftröm" wie Mofchus pätteft du gemeiht, 
Solche Reu Gott föper bern Gehorſam ſcheint. 





Denkwirdigkeiten eines Wahnfinnigen. . 
(Herausgegeben von G. Spinbler.) 
Vorwort 
am den dereinftigen Binder und Lefer dieſer Blätter. 
Es foll jeht der Zeitpunkt der Denkwuͤrdigkeiten 


-eingetreten feyn, babe ih, ich weiß nicht mehr, von 


wenn? gehört. Leider konnte ich mid nit von ber 
Wahrheit der Ausſage überzeugen; denn die Barbaren, 
die mich gefangen halten, laffen fein bedrudted Blatt 
in meine Hände fommen. Verdammt zu einer un—⸗ 
thaͤtigen Muße, die mir nicht behagt, oder zu Urbeis 
ten, die mir nicht zufagen, wäre ich vielleicht dom 
längft das u. der Mißhandlungen meiner Wächter 
geworden, wäre nicht der Gedanke in mir entflanden, 
meine eignen Denfwürdigkeiten zw verfaffen, damit 
meine geit zu beflägeln, und für die Nachwelt Nutzen 
zu Aiften. Denn Wunderbareres als ih, har wohl 
noch Fein Menſch auf Erden erlebt, wenn auch gleich 
meine Iyrannen die Erfahrungen, die ih machen 
mußte, nur leere Träume fhelten, und mie verboten 
haben, davon zu reden. Ihre Geißeln haben mir auch 
die Zunge gelaͤhmt; allein den Geiſt konnten fie nicht 
vernichten, und vom Zufall, wie von verſchwiegnen 
Freunden begüntigt, (rich ich die erfaunendwürdigen 
Adentheuer dd Unglüdfeligien aller Erdenföhne nie⸗ 


> 
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der, und habe dad Manufeript in einen Winkel ber: 
wahrt, wo es bid an mein Ende gen lichen 
wird, wenn micht vor demfelben Gokt die Unſchuld 
fiegen, dad Recht triumpbiren, ‚mid erretten, und 
meine Unterdrücer zu Schanden werden läßt. Im 
ſchlimmſten Falle. bitte ich dich, freundlichet unbefahn: 
ter Finder dieſer Schrift, deinem Zeitgenoſſen den 
darin fhlummernden Schaf des merkwuͤrdigſten Men: 
fehenlebens nicht vorzuenihalten, ihn gemeinnüßig zu 
machen, und meinen Feinden zum Hohne aus dem 
Dunfel meined Kerkers den Strahl, ‚nygined. Griſtes 
hinauszuleiten in die Welt, mir zum‘ aufge me, 
meiner Zeitgenoffenfchaft zur Bermunderung. 





Meine Nachbarn im der Kiliansftraße, die mid 


alle fehe gut kennen, muͤſſen fi erinnern, , daß der 


"fünfte Mai vor beiläufig ſechs Jahren -derfelbe Tag 
war, an dem mir die Unannehmlichkeit widerfuhr, 
meinen Kopf zu verlieren; ein Unfall, der in feinen 
Folgen übler wurde, ald er ed am fich felbit war, denn’ 
ih Fam dur ihm zu einem fremden Kopfe, und, ju 
Begebenheiten, deren Wichtigkeit mir die Feder im die 
fhreidluftige Hand druͤckt. Dieſes ging aber auf 
fMende Weife zu: ! » 

Nachdem ic) fhon viele Monden über hoͤchſt ſchwie⸗ 
eigen mathematifchen Problemen zugebtachtehatte, war 
id auf dem Punkte, die Solurion des Höhften zu 
finden, die ewige Pendelbewegung naͤmlich, als rohe 
Gewalt endlich vermochte, was bis dahin unmöglich ge» 
weien war, nämlich: meine Urbeiten zu ſtoͤren. Die 
Anarchie in meinem DBaterlande erlaubte fih alles, und 
der Neid der Machthaber, die den Stein der Weifen 
nicht zu finden vermodten, tiß mid aus den Armen 
meiner Familie und von meinen Infirumenten bins 
weg, in ein tiefed Gefaͤngniß“ Web that es mir, von 
den vielen Uhren getrennt zu ſeyn, bie, meinem Fleiß 
ihr, Leben verdanfend, bei Tag wie bei Nacht vertraus 
ih zu mir plauberten, oder mit ihren bellen Glocken⸗ 
Rimmen mid erheiterten in ſauetn Berechnungen ! 
Ad! die Ihren, ihred Vaters beraubt, fanden eine 
nach der andern ftille, weil er fie micht mehr aufzog, 
und dad Herz meiner Lieben, meiner Öattin, meiner 
Tochter. » .. 6 war au am Ende abgelaufen. Yen 
dem Augenblick, als ich ihren Abſchiedsgruß empfing, 
weiß id mir nichtd aud meinem damaligen Gefaͤng ⸗ 
nifleben zu erinnern, dis zum fünften Mai. 8 if 
auch nichts Befeemdliches in diefem Gedächtnifmangel, 
wenn der freumdliche Leſet bedenken will, daß ich bis 
heute mit fremden Köpfen dachte, noch jur Stunde 
aus einem mir nicht gehörigen dieſe Zeilen nieder— 
ſchteibe. Ich muß daher auch um Vergebung Bitten, 
wenn bie und da im Laufe diefer Blätter ‚alte, (name 
lid bereitö dagewefene) Gedanken vorkommen. follten, 
denn diefed follte fi eigentlih «in Schriftſtellet nicht 
zu Schulden kommen laffen. Im Grunde hat «& je— 
doch micht fo viel auf fi, wie ih meyne. Gedanken 
kommen ‘mir vor, wie unfre Kleidern Dir neuſten find 


"34 tommen / ſo demetke ich, 
zu’ ſchoͤnen, allein: daß ich, 
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bt aller gie beiten. Hängt man fie aber, wenn 

zu veralſen nnen, aufeine Weile in den ſchattigen 
Schtank, nteln ſie nach, und koͤnnen wohl noch 
ein paarmal vor honetten Leuten an der Sonne ger 
jeigt werden. Um aber wieder auf den fünften Mai 
um weichher zige Gemũther 
vom Blutgericht gleich wie 
len von meinen Landöleuten zum Henkertode verurs 
theilt, meinen -Hald auf den Bloc firedden mußte, am 
Tage des beit. Pius, und im Augenblicke, da das 
Beil fiel; Gnade und Pardon rufen hört,‘ Er fam 
aber etwas zu fpät, diefee Pardon, und wollte Gorr 
er wäre nimmer gefommen! Mein Haupt-I nämlich 
ſchon im Sande, und fah mich freundlich laͤchelnd und 
erbleihend an, als der Reiter mit dem hochgeſchwung⸗ 
nen weißen Tuche herangeſptengt fan Zu fpät! rief 
dad verfammelte Bolk. Meifter Geiſelbrecht it dahin! 
— ;,Tod und Galgen über euch! doannerte der Ku⸗— 
tier. Dit Senart wirdieuch alle blutig buͤßen lafs 
fen für den Mord des großen Künftlers!“ Oho ! ſprach 
darauf die Stimme des Doktor Cyliax. Laßt die Dre: 
bung bei Geite. - Ein Iumpiger Axtſchlag wie diefer, 


"wird doch gut zu machen ſeyn? Plag.da;ipe. Leute} 


Nach diefen Worten fühlte ih mich -aufgerichtetzi ei 

leifer — hurhynds meine — * Arie 
einemmale wieder, ich fonnte Worte ſammeln, dab. 
Volk ſchrie: Wunder! Mechanifch griff ich nad. oben 
. die Betafiung meiner Haare, meined Grfihtb 
überzeugte mich, daß meine Schultern wieder einen 
Kopf trugen; wie ein Träumender ſchwankte ih nad 
Haufe, trat flaunend vor den Spiegel, und fuhr zur 
ru, denn ich befaß nicht mehr mein. eigned, fondern 


... 


ein fremdes Haupt! * 


Fortſehung folgt.) 
Charade. 


Willſt du die erfte der Sylben erhaſchen? Vergebliche Mühe! 
Slücht'ge Kokette iſt fie, lächelt bald Dieſem, bald 
Dem, - 
Thu' was die Sweite bezeichnet, fo feurig bu mögeſt, doch 
i - + führet’d, 
Bit du ein Zauberer nicht, nimmer dich näher ans 
Ziel, 
Leeren, müßigen Zand empfängt und gibt man im Ganzen, 
Fehlt ihm. der freundliche Sinn, fümmt aus dem- Ders 
en zen es nicht. * 


Auflöfung des Räthfels in Nro. 201. 
RER Nebel, Leben. RE 











Chronik der Frankfurter National + Bühne, 

Samſtag 7. Oct. Die beiden Klingsberge, Lſtſp. 
im 4 Abthl. v. Kogebue. Bur Zeit Ver Hungerenoth, Da 
mag auch Pumpernickel, und etwas ſchlimmeres noch, er⸗ 


u SIT — 


freulich ſeym und der ihm und reicht, erwirbt ſich immer 
ein volles Recht⸗ auf unſre ‚ertenmtichkeit; -und bringt (auch 
ein neuer »Sommer neuen. Seegen: wibber,; fo ſollen wir 
nicht undantbar ſeyn, des alten, treuen Freundes nicht ver— 
geſſen. Ich meine Kotzebue. Er nahm ſich unſrer Bühne 
an, da ſie eine vetlaſſene Waiſe, ganz arm war, er heute, 

fe gte, und erbielt fie, — freilich mir) mit Pumpernickel, 
aber auch Pumpernickel mundet, wen man hungrig. iſt. 
Barum ift es wohlgethan, Kopebue nicht ganz zu verban⸗ 
nen von der Bühne, damit das Audenken an ſeine Ver: 
bienfter nicht ganz erſterbe, und, im Grunde, können wir 
uns verbergen; daß ſeine Quftfpiele -uns unterhalten, ergö: 
den, daß fie trog der flüchtigen, regellofen Anlage, trop der 
Iodern Behandlung, troß der oft unabjehbaren Mängel, eine 
unerfchöpfliche Quelle find, voll Luft, Laune und Regfam: 
Feit ? MDie beiden Klingäberge wollen wir: freilich bier nicht 
votausſtellen, denn ſelbſt die luſtigſten Einfälle, ſelbſt die Tugen⸗ 
den der Familie Stein, können uns mit dem Eindruck nicht 
berſöhnen, den das unanſtaͤndige Verhaͤltniß zwiſchen Water 
und Sohn auf und macht, dieſe Berüͤhrungen der zarteſten Sais 
ten, diefe Mißtöne, dieſes lieblofe Cingreifen in die Moll⸗Ak— 
torde bed Gemüthes. Diele Begegnungen — im: wirtlichen Les 
ben, glauben wir zur Epremsdtettung des ſchicklichen Gefühle, 
find. ſie nicht : beimiſch, und .follten, fie wirtlih — dafür 
brauchen: wir feine Büpme, um das Leben von feiner vers 
berdien Säte kennen’ zu lernen, felbit dann "nicht, wenn, 
wie ſchon berührt, der Verfaſſer die Vorſicht gebraucht hat, 
ihm tugendbafte Charaktere entgegenzuftellen, Sind wir auch 
nicht ‚ftarfen Geiftes mehr, wie ed die Alten waren, kann 
unfre Bübne auch feine Bildungeſchule ſeyn, wie fie es 
bei den, Griechen war, verbilden darf fie nicht, — Hr. 
Drto (Graf Klingsberg Water). Zur Beier ‚feines fünf 
und zwanzigjäbrigen Wirtend auf unfrer Bühne gab Pr. 
Dtto wor einigen Jahren diefe Rolle. Einfach, herzlich 
empfing. man ibn, dankbar für eine. fange Reihe feltnen 
Kunft:Genuffcs empfing man ibn, Wuͤnſche für feine Erhale 
tung fliegen zum Himmel auf, und ſieh! heute reichte man 
und dieſelbe Gabe in derieiben goldnen Schale wieder. 
Möge ur noch recht. lange im unferm Kreiſe fröhlich weilen, 
möge noch manches junge Talent unter feiner väterlichen 
Leitung aufteimen, blühen ‚und Brüchte tragen. Hr. Rott: 
mayer(KlingsbergSobn), fehr brav, wie immer im Luſtſpiele. 
Nur bitten. wir Seine Eriellenz, keine Ducaten mehr aus 


den Fenftern des vierten Etods zu werfen, denn wenn man, 


wie wir, auf, der finten Seite des Parterre, dicht an der 
Wand Pla genpimmen, die DOrchefter und Publitum, Dar: 
monie und Nicht Harmonie von einander fcheidet, und dicht 
vor dem Fenſter eine fange hagre -Beftalt bemerkt, die das 
Geld auffaßt, und ſtaunt man ſich ſalt, daß ich ‘die Ges 
ſtalt fo weit heraufbemüht, und kann's nicht . begreifen, ſo 
tommt ein Lieutenant, und erzählt, daß fi die Jungen auf 
der Straße biutig um das Geld herumbalgen. Das hätten 
Sie drüben auf. der rechten Seite erzählen fellen, Herr Lieus 
tenant, wir auf ber linken woiffen das beifet. Pr. Linker 
(Lieutenant von Stein), Diefer junge Mann, es. ift- nicht 
zu verkennen, verwendet Sorgfalt, Mühe: und Fleiß auf 


feinen Beruf; wo biefe Tugenden Kerrfchend find, da wird 


auch ein freumbliches Wort der Belehrung wi unwilſtom⸗ 
men ſeyn. Stein iſt Offizier von Stande, Hi edel, 760: 
Vertrauen auf Gott — und it unglücklich. Wie muß bie: 
fer Unglüdliche geipielt. werben ? Nicht burch, Sletichen ‚der 
Zabne, nicht durch rollende Blicke, durch wüthente Gebehr⸗ 
den nicht. Im unverpienten Unglück zeigt ſich cine edle 
ergebene Seele’ edel und ergeben. Yon bdiefem Standpunkte 
aus harte Hr. Linker feine Darftellung betrachten follen, 
Dem, Lindner (Henziette). Wenn fie nur an ihrem Ark 
beitstiſche ſaß, und ſtrickte und ſchwieg, leuchteten nicht aus 
jedem Zuge, aus jeder Bewegung, aus der ganzen Haltung, 
der Adel der Geburt hervor und. der Geele! Die Erſchei⸗ 
nung des Grafen, wie ſie erſt ſeine Abſicht zu begreifen 
ahndet — wir ſagen ahndet, nicht ganz begreift, wie dann 
der Gedanke klater vor ihre Seele tritt, Raum gewinnt, 
ſie endlich ganz erfaßt, wie fie mit der. rührenden Seftigkeit 
einer unerſchuͤtterlichen Tugend, das ſchauderhafte Gemälde 
der Verführung und das Frühlings⸗Bild der Unichuld mait 
— mo in bem ganzen Stufenwechſel ihrer Empfindung, war 
die große Meifterin zu verfennen? Dem. Urf pruch (Amalie 
Briedberg). Gedachter wie fonft, doch von Mängeln nicht 
ganz befreit war ihr Spiel. Wenn fie den Grafen verach⸗ 
ten will, ſo haben wir nichts dagegen, aber eine ſeindlich 
militariſche Stellung darf fie nicht annehmen, fie darf keine 
durchbohtenden Blicke auf’ihır werfen, Das fieht der Don— 
macht ‘ähnlich, die fich rächen will, micht der Unſchuld vie 


zu dulden weiß, 


Sonntag den 8 Palmira, Prinzeffin von 
Perjien, heroiſch-komiſche Oper in zwei Abthl. nach dem 
Italieniſchen, Mufit von Salieri. — Hr. Zouffaint 
(Darius, König von Perfien > Ob Sofon! Solon! Solon! 
Dem. Haus (Palmira.) Unſten Sängerinnen ergeht‘ es 
oft wie manchen Opernbichtern. Hier erhebende Zöne und 
niederichlagende Verſe, dort Bertigkeit der Kehle und mans 
gelhafted Spiel, Dem. Haus, die doc, fonft zu dem nicht 
gewoͤhnlichen Erwartungen berechtigt, hat in biefer Beziehung 
Vieles mit Dem. Schulg gemein. . In jeder ‚Stimmung 
umfchwebt ein holdes Lächeln ihre Lippen. Sie -foll ſich 
diefer. Einförmigkeit zu entwöhnen juhen. — Hr. Niefer 
(Alzidor), fang mit allem Aufwande, mit: aller Bartbeit feie 
ner Stimme. Aber warum erſchien dieſer Fürft von Indien 
in perfifcher Tracht? — Elephant, Löwe und Pferd thaten 
ihre Schuldigkeit, ja ſogar mehr als dieſe. Das Kamel — 
nun ja, das war ein,langes, breites, Erummes, unförmliches 
Ding, was könnte es auch anders ſeyn. Der Test ber 
Befänge, den man heute am Eingang verkaufte, ilt 1802 
gedrudt, mithin 24 Jahre alt — und .noch immer: nicht 
Hug. Wir wollen zur Probe hier einige Stellen baraus 

» wiedergeben: 


„ DOberpriefter. 


Erfüllt find, Ihr Völker, Eure Wünſche; 
In feh es bebt die Erbe ’ 
Brüllend burchfchneiden Flammen die ſchaudernde Tiefe! 


Wer: hat je eine Flamme brüllen gehört? gerade als ob 
man fügen wollte, dad Waſſer lächelt, 


" Alderan. 
Sagt, was ift mir beſchieben ? 
ſta Leben, ober iſt's Tod 
mit die Zukunſt droht ? 
Die Zukunft Yan nicht mit dem Tode drohn, weil Drohung 
doch immer eine Sache bleibt, deren Erfüllung ungewiß iſt. — 
Der Zod aber ift ſehr gewiß. Nun bropt die Sukunft gar 
mit dem’ Leben: fie mag fich felbft aus ber Patſche helfen. 
“ Alderan. 
Steht nichts in meinen Zügen, 
Ob ich das hier befiege 
Und ob ich unterliege ? 
Befiegen und unterliegen zu gleicher Beit, iſt falſch; Eins ober 
das Andre, —— 
Alderan. 


Oh! fraget die Planeten nur 
Sagt! was verkündet der Merkur? 
Die Venus und die Waage, 

Der Steinbodt, Krebs und Schüpe ! 
Sagt, ob an biefem Tage 

Ich noch mein Blut verfprüge ? 


Chor. 
Es droht Gefahr dem Tage. 
Bei Tage und bei Nacht kann Gefahr drohen, dem Tage 
und der Nacht ſelbſt aber nicht. Als Tilly in Magdeburg 
brennen, mepeln und plündern fieß, und den Abgeordneten, 
bie um Einhalt baten, zurief: der Soldat muß für feine 
Müh’ und Arbeit etwas haben, da ftieg der Tag eben fo 
auf und nieber, wie der Tag der Zreipeit in Amerika, 
Palmira. 

Ach er ift fort! ift fort! 

Dem furdtbarsfhredlichen Thier 

Stellt er fi dar! 
Eine ſolche Darftelung muß wahrhaft. ergöplich feyn. Es 
Hingt beinah fo, als ob er bem Ungeheuer feine Aufwar⸗ 
tung gemacht, nach feinem Wohlbefinden ſich ertunbigt habe. 
Gluͤcklicherweiſe drudte man was nicht gefungen wurde, und 
fang was nicht gedrudt war. 

Dienftag den 10. Der Orofrapa, Lili. in 1 Wk, 
nad) dem Branz. von Friederike Ellmenreich (Manufeript.) 
Hierauf: Stille Waſſer find tief, Aſtſp. in 4 Abthl. 
nad) dem Engl. von Schröder. Da habt Ihr num ein gu: 
tes, Iebendträftiges Luſtſpiel, das ſich dad Bürgerrecht auf 
der Bühne, burch feine innere Würde und nicht auf Schleidywer 
gen erworben — bei leerem Haufe. Ob geht! Nur Woll: 
märkte werben beſucht, nur Braurigamd aus Meriko find 
willtommen. Ihr wollt bas Gute nur, fo lange Ihr’s 
nicht habt, ſobald man ed Euch bieter, verfchmäht Ihr es, 
Madame Schulpge (Frau v. Helmbach, eine reiche Wittwe.) 
Dad Vermögen ber Wittwe kennen wir nicht, das der Künfts 
lerin aber muß fehr bereutend ſeyn, ſoll es ſich nicht er⸗ 
fhöpfen in dieſer Kamaͤleonsrolle. Die Wendungen alle, 
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die Krümmungen, die geheimen Gänge, die Schminke ber - 


MWaprpeit und Wahrheit der Schminte — Mad. Schulpe 
war überall was fie fepn ſollte. — Hr. Behringer (Ba: 
son Wiburg). Cine ſchöne Aufgabe, worin die Denktraft 


* —A auf eine erfreuliche Weiſe ſich entfalen Fann, 


Ein gewiſſer Schauſpieler, ber früher dieſe Rolle hier gab, 
ſchien ung mit den erſten Worten ſchon ſagen zu wollen 
„Seht! ich bin nicht ſo dumm, wie ich ausſehe.“ Ihm 
hätte die Antwort gebüprt, welche Adelheid in Göß von 
Berlichingen ihrem Weislingen gibt: Ein Vermummter, der 
Benntlich iſt, ſpielt eine armſelige Rolle, Heute war es bie 
Schuld des Hm, Fehringer, wenn wir vergaßen, wie 
ſchwer die Rolle zu ſpielen fey. 

Mittwoch den 11... Die Sängerinnen aufdem 
Lande, Oper in 2 Abthl., Mufit von Fioravanti.— Ger 
fällige Mufit, eim jo vortreffliches Orcheſter, und eine fo 
regfame Darftellung! Die Oper läßt ftetd nur den Wunjch 
einer baldigen Wiederholung zurüd, Warum hat Hr. Hafs 


- fel ben ftärmifdften Aufforderungen des Publitums, die 


fhöne Arie: „Stimmet an‘ zu wiederholen, nicht Genüge 
geleiftet? Vielleicht ˖ eben darum, weil bie Aufforderung 
ſtürmiſch war. 

Donnerftag den 12. Meifter Martin, der Küß 
ner und feine Gefellen, altdeutfches Lſtſp. in fünf 
Abtheilungen’ nebit einem DVorfpiel, genannt: Die Kerzen: 
meifter Wahl, nach Hoffmanns Erzählung von Er. v. Holbein, 
Hr. Weidner (Tobias: Martin). Er war ber tüctigfte 
Küfnermeifter in der ganzen Reichsſtadt Nürnberg: , Get 
treu, bieder, unerfchlitterlich, und mur weich ander Gtelle, 
wo feine Mofa fie. Hr. Rottmayer (Briebrih). Es 
lag etwas kindlich Frommes, etwas Gemütpliched in feinem 
Spiele, das unwiderſtehlich zu ihm hinüberzog. In der 
Werkſtatt Scene mit Reinhold verrieth er wieder ben bens 
fenden Künfller, Man las die geipannte Aufmerkſamkeit in 
einen Mienen, wunderfame Geſchichten aus vergangnen Beis 
ten zu hören aus dem Munde bes Breunded. Dem, Linbs 
ner (Mofa). Hat Albrecht Dürer diefe Mofa gefehen und 
Madonnen gemalt, fo traf er gewiß ihre Züge. Welcher 
Liebreiz, welche Anmuth in Gang und Bewegung, welche 
Melodie der Sprache, welcher Einklang! — Möge Dem, 
Lindner unfer Dahfgefühl, wie wir ihren Werth erkennen. 
Dr. Behringer (Reinhold), vergaß auch als Küfner dem 
Maler nit. Es ift das Schwierige bei ſolchen Aufgaben, 
die Merkmale der wahren Barbe felbit durch die Maste 
ſchimmern zu laſſen — nur ſchimmern, nicht mehr, damit 
das Wahre niche zur Maske werde. — Hr. Kirdyner 
(Konrad). Ditte er fi) Hrn. Behringer zum Muster ges 
nommen, er würde anders gefpielt haben; — anders heißt 
natürlich: beſſer. — 


Theater » Anzeige. 

Dienftag den 17. Kritik und Antikritik, Lil 
Hierauf: Komm ber! dramatiſche Aufgabe. 

Mittwoch den 18. (Mit Abonnement suspendu): Der 
Schnee, Oper. (Prinz Neuburg: Hr. Kühn vom 
Mannpeimer Hoftheater.) 

Donnerftag den 19. Der Haupttreffer in der Gü— 
terlotterie, Lip; u: Der Kußnach Gicht, Lſtſp. 

Samſtag den 21. (Zweite Gaftrolle des Hm. Kühn, noch 
unbeftimmt,) : 

Sonntag,den 22, Ylidor und Diga, Trink. 





Yrantturı a, aa. Berlegt von Job HrIed, Auenner. 
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N. Dienſtag, 17. Detober 1826: . 


Das ſchwarze Roß. 
(Ballade von P.) 


— — 


Durch des Harzes wilde Haine 
Reitet traurig und alleine 

Ritter Ebert zum Turnier; 
Ebert, furchtlos in Gefabren, 
Dlau von Yuge, blond von Haaren 
Er, der beutfchen Jugend Sier, 
Sinnend reitet er die Straße, 
Melde fi nah Braunfchweig zieht, 
Schwerer Harniſch det den Bufen, 
Der von Liebe zart entglüht. 


' Denn im Zauberreiz ber Jugend 

Und gefchmüdt mit jeber Tugend 
MWaltete, von ihm nicht weit, 

Auf der alten Veſte Gleichen 
Zwiſchen Beldgebirg und Eichen 

Still die holde Adelheid. 

Schon ald Knab’ und Mädchen liehten 
Adelheid und Eckbert fi; 

Fahre wichen Bin im Fluge, 

Doch nicht ihre Liebe wid. 


Nur der Holden Vater wehrte 
Diefer Liebe, ihn verehrte 

jeder ald den reichten Graf, 
Streng gebot er Adelheiden 
Edbertd Werbungen zu meiden, 
Den dad Loos der Urmuth traf. 
Einfam floh'n des Lebens Tage 
So dem Liebenden hinweg, 

Nur ber rege Schmerz begleitet 
Ihn auch jegt auf Weg und Steg. 


Horch! Don fchnellen Roſſeshufen 
Schallt der Boden, fernes Rufen 
Dringet zu des Ritter's Obr; 
Edbert hemmt des Roſſes Schritte, 
Und aus des Gehölzes Mitte 
Sprengt ein Knappe raſch besvor, 





Nahet fich dem Ritter, fpringet 
Dom beichäumten Roß berab: 
„Sol ein Schreiben überbringen, 
Das mir Fräulein Gleichen gab! 


Schnell ift gleich der Brief entfiegelt, 
Und der Bote eilt beflügelt 

Wieder in den naben Hain: 

Aber Eckbertss Blicke fliegen 

Auf den wohlbekannten Zügen 
Hoffend durch des Briefes Reih'n. 
Aber ach, ſein ſtetes Leiden 

Mehret noch das Mißgeſchick, 

Und er liedt des Briefes Inhalt, 
Thraͤnen im umwölkten Blick. 


„Tbeurer, ach! dur liebſt vergebens! 
Alle Hoffnung unfres Lebens 

Raubt mein Vater mir aufs New! 
Denn er that mir heil'ge Schwüre, 
Daß der Sieger im Turniere 

Mein beftimmter Gatte fer. 

Kannſt du Karl'n von Horft bezwingen 
Der auf dem Turnier erfcheint, 

Und ſchon fange um mich buhlet, 
Dann find ewig wir vereint.“ 


Mebe mir, ruft Eckbert, nimmer 
Werd’ ich Karl'n bezwingen, immer 
Blieb er Sieger im Zumier, 

Er wird ed auch diesmal werben, 
Und das fchönfte Glück der Erben 
Ernbtet er als Lohn dafür. 

Aber vorwärts! Lieb und Sehnſucht 
Lehre mich den Kampf beſteh'n, 
Ihn befiegen will ich, oder 

Für mein Kleinod untergehn, 


Und der Vögel Lieder ſchweigen, 
Mondlicht zittert durch die Eichen, 
Lau fenkt ſich die Nacht herab; 
Ebert reitet durch die Wälder, 
Ueber Heiden, über Gelder 
Immer fort im rafdıen Trab, 


Raſchelnd durch die dürren Blätter 
Trägt fein treues Roß ihn fort, 
Aber plöglich fcheht und jagt es 
Im Gebirg an wald’gent Ort. 


Und ein Mann von NRiefengröße 

Stebt vor Eckbert, feine Blöfe 

Det von Eichenlaub ein Kleid. 

Langjam wallt er ihm entgegen, 

Ebert zieht den breiten Degen, 

Ruͤſtet mutbig fidy zum Streit, 

Doch der Riefe fchreingt die Tanne, 

Die er aud dem Boden riß. 

„Schweigend hör’ mich” ruft der Wilde, 
„Sonft ift dir der Tod gewiß!" j 


„Siehe, bis zu jenen bfeichen 
Bergen ift die Flur mein. eigen, 
Denn des Harzes Geift bin ich. 
Seit den erften Lebensjahren 
\ Schüßtzte ich dich vor Gefahren, 

Schwebte hülfreich ſtete um dich! 
Deine Hoffnungen und Freuden, 
Altes was bewegt dein Herz) 
Rieger offen meinen Blicden, 

Und ich kenne deinen Schmerz.“ 


(Fortfegung folgt.) 





Dentwürdigfeiten eines Wahnfinnigen. 
(Derausgegeben von E. Spindbler) 
(Zortfegung) 





Ed war klar: Eyliag hatte in der Geſchwindigkeit 
der Operation meinem Halſe einen unrechten Kopf 
angepaßt, denn leider war. zu damaliger Zeir die Ver: 
wechölung ſehr leicht, wegen der gejwungnen Concur— 
zen. Bu meinem Bortheil war fie jedoch nicht vor 
gegangen. Denn dad wilde Geſicht mit den tief lie 
genden Augen, dem bitter zufammengeflemmten Munde, 
war himmelmweit von dem meinigen verfchieden. Gin 
ziemlich langer Bart gab ihm den Unftrich von Krank, 
beit und Unreinlichkeit, Ich war aufer mir, als ich 
diefe Ubweihungen von meiner früheren Phufiogno« 
mie wahrnahbm, aber zur Verzweiflung brachte mid) 
beinahe die Entdeckung, dab auch das Gehirn fo ver» 
ſchieden von dem meinigen ſey, als der Grönländer 
von dem Patagonen. Kein Funke von mathematifchen 
Kenntnifien, Feine Idee von Medanif und ihren 
Schwefterwifienfhaften. Vergebens jermarterte ich den 
ungluͤcklichen Schädel, die Auflöfung einer unbedeu— 
tenden Aufgabe zu bemerfiteligen, vergebend fuchte ich 
"dad einfahfte Erempel der Algebra zu definiren: 
Alles umſonſt! War ich auch bis zum Ziele gelangt.., 
mit einemmale war mir, ald ob eine Saite im Gy 


hiene ſptaͤnge und der erfhütternde Gedanfe: Dur 
baft doch deinen eignen Kopf nit mehr! ſchmetterte 
mid nieder. — Ich weiß nicht, wie lange ih in die: 
fer qualvollen- Lage verblieb, bis ich mich in mein 
Schickſal fügen lernte. Ich fchrieb die eindringlichften 
Briefe an den Senat, und bat um Reflitution meis 
ned Kopfes. Ich entſinne mid nicht, jemals eine Ant- 
wort darauf erhalten zu haben. Ich erfah einmal die 
Öelegenheit, und drang bei hellem Tage in die Raths⸗ 
verſammlung. Mit Thraͤnen der Wuth und der Angſt 
forderte ib mein Eigenthunr zurüd. Die Unmenfchen 
lachten. Ich mag wohl unbeſcheiden geworden ſeyn, 
denn man brachte mid mit Gewalt hinweg. „Geifel 
btecht!“ fagte mir dazumal ein frommer und ehrwür 

diger Mann: „Warum tobt Ihr alfo, weil man Eu 

einen fremden Verftand aufgefegt bat, aus Verſehen, 

fatt dem Cuern? Wenn Ihr wüßter, wie viel Popfe 
Lofe Leute bier berumlaufen, Ihr würdet gerechter 
gegen den Rath feyn, und Euch beruhigen.” Diefe 
theilnehmende Rede hatte Erfolg. Denn felbft in mei» 

ner Troſtloſigkeit mußte ich einfehen, daß «6 beffer fey, 

einen Kopf, (wenn gleih einen fremden) zu befigen, 

ald gar feinen, wäre es auch nur um des vernünftie 
geren Unfehens willen. &o.beruhigte ih mi denn 
yon Tag zu Tage mehr, und fand mi in meinen 

Buftand. Uber einer verbrüßlihen Bewegung Ponnte 
ich nicht Herr werden, wenn ich zumeilen am Fenfter 
Rand, und den Doktor Cyliax geheimnifvoll vorbeis 
fhleihen, und ‚mit einem Blicke heraufdlingeln fah, 

ald wollte er fagen: „Un dem dort oben habe ih aud 

ein rechtes Meiſterſtuͤckchen gemacht!“ 





Nach und nach fand ich, daß ein Bekannter, 
Freund Zahlmann, mir batte fein Haupt abtreten 
müfen. eine großen Spekulationen und Geldge— 
gefhäfte hatten ihm dem Tode geweiht. Der Habſucht 
der Anarhiften mußte er fein großed Vermögen, der 
Ungeſchicklichkeit des Doktots fein Edelſtes ald Ergaͤn⸗ 
zungsmittel fuͤr mich uͤberlaſſen. Ich konnte mich 
nicht taͤuſchen, denn den ausgtzeichnetſten Geldfinn und 
Freund Zahlmann's Spekulationen auf Amerika fand 
ich in ſeinem Gehirn wieder. Ich entſchloß mich kurz 
und gut, dieſen Impulſen zu folgen, da ich doch aus 
der alten Sphaͤte mich geſchleudert fuͤhlte. Raſch, wie 
es immer meine Gewohnheit gewefen, griff ih das 
Werk an. Ih ward Kaufmann, Spefulant. ‚Mein 
Eomptoir war bald eingerichtet, meine Eorrefponteng 
eröffnet, mein Portefewille mit allenthalben vollgüls 
tigen Anweiſungen gefüllt, meine Caffa mit übermwich: 
tigen Dufatın. Das Gluͤck begünftigte mein Bemuͤ—⸗ 
ben, und ich dankte bisweilen dem Himmel im Stils 
Ion, daß Zahlmanns Verſtand auf meine Thätigfeit 
gepfropft worden. Meine Gefchäfte wuchfen zum Ers 
Raunen an. Don allenthalben firömte der Gegen 
herein in mein Haus, das ich, vom Gewirt ded Hans 
dels umſttickt, kaum nur auf Augenblicke, um mich zw 


— Bi — 


FF 
zerſtreuen, verließ. WlleHandlungdhäufer meins Va: 
terlandd mußten vor meiner Größe die Firma einzies 
ben, oder nur von meiner Gnade ihre Exiſtenz hoffen. 
Meine Einkünfte vermehrten fich in’d Unendliche, meine 
Flotten kehrten immer reich beladen, ungeplündert in 
Den Dafen zurüd, und wenn ih mandmal auf die 
Straße trat, um Geld unter dad Volk zu werfen, fo 
bewilllommte ed midy mit dem größten Jubel. Europa 
ward mir endlich zu enge. Auf dem Kap der guten 
Hoffnung hatte ih meine Hauptnieberlagen: ich bes 
Schloß daher, den Mittehpunft meiner Gefchäfte dahin 
zu verpflanzen. Große Hinderniffe widerfißten ſich 
meinem Vorhaben, allein ich überwand fie alle. Die 
Europäer wollten mich mit Gewalt feftbalten; ich drang 
jedoh dur, und war in der Capftadt, befchäftigt wie 
zuvor, reicher, denn zuvor. Haͤtte ich ader ahnen 


koͤnnen, welche Folgen diefe Auswanderung nach ſich 


ziehen würde, ich wäre daheim geblieben. Wittwer 
und finderlod, ſchenkte ih meinen Hausgenoſſen, dem 
Buchajter, dem Hautdoftor, und dem Sklavenvogt 
alled Vertrauen. Ich liebte fie alle dazu gleichfehr, 
und hatte befhloffen, al meinen Reichthum auf dem 
Zodbette an fie zu vertheilen;.aber, wie wurde ich bes 
Lohnt? Durch meine Güte und Vertraulichkeit kuͤhn 
gemadt, nahmen fich die Undantbaren immer mehr 
gegen mich heraus. Aus dem Herren wurde nad und 
nach „ein Äncht. Der Buchhalter fehmälerte meine 
Tafel, der Doktor zwang mir bittre Argneien ein, 
der Sklavenvogt verbot mir dad Ausgehen. Die 
Beldgierigen! Meine Freigebigfeit gegen das Volk 
war ihnen ein Dom im YUuge Ich hatte ihnen ges 
nug. zufammengefcharet; . . . fie konnten das Ende 
nicht erwarten, Darum wollte mid der eine verhuns 
ger laffen, der andre mit giftigen Subftanzen hin— 
richten, ber dritte mit dem Schambock in der Fauſt 


den Meifter gegen feinen Brodheren fpielen. Ich dul: . 


dete lange und viel von dem rohen Uebermuthe, bi 
endlich dad Maaß meiner Nachſicht uͤdervoll wurde. 
Die gutmüthigen Menjchen find aber gewöhnlich fürds 
‚terlih im Ausbruch ihtes Zorns, und fo war'd denn 
auch bei mir der Fall. Ich Aermſter! ich vergaß, daß 
ih fern von Europa und dem Wutterlande, der Uebers 
macht jener Nichröwärdigen Preis gegeben war. Mein 
Born forderte den ihrigen heraus... . meine Wuth 
verdoppelte die ihrige. Sie traten alle Grängen nie: 
der; ich, der Hert von Millionen, der reichte Pflan: 
zer auf dem Cap, wurde Börperlich mißhandelt. Im 
folhen Noͤthen hätte ich mir gerne das Leben genoms 
men . . . die Elenden mußten ed aber zu verhindern. 
SH ſchrie um Hilfe... Niemand hörte mid. Ermats 
tet warf ih mi aufs Lager, und die Natur, mitleis 
Diger ald diejenigen, die ſich eine tyrannifche Gewalt 
über einen freien Mann anmaßten, ftärfte mid durch 
einen fanften Schlummer für die Leiden, die meiner 
noch warteten. Der naͤchſte Morgen fand mich naͤm— 
lich noch in der Gewalt meiner Feinde, die nun graue 
famen Spott ihren Mifhandlungen beizufügen bemüht 


gewefen waren. Denn, um mich ganz in ihren Klauen 
zu haben, hatten fie mir ——— meines Schlummers 
meinen Kopf mit einem andern vertauſcht. Ein Blick 
in dad Waſchwaſſer dad man mir reichte, delehtte mich 
bievon. Ein Fahl und glatt gefchornes Tuͤrkenhaupt 
fah aus der Schuͤſſel; ein Schagmeifter des Großherrn 
war mie eingeimpft morden, und niemand anders, ald 
der verhaßte Eyliog hatte die ruchlofe That verubt. 
Denn er ging fo eben, lächelnd und wie ein lauernder 
Buchs zur Thüre hinaus, 





Mein Kopf hatte dem armen Haleb Effendi ges 
bört, der, ein Opfer der Janitſchaten, gefallen wars 
Da der Leib dem Daupte untertbänig feyn muß, 
wurde ich mit Leid und Seele ein Türke, bald darauf 
Schagmeifter und Günftling des Sultans, wie vor 
meinem, das heißt Haleb Effendi’d Tode, Noch heute 
labe ih mich mit der Erinnerung an jenes Pöflliche 
muhamtdaniſche Leben. Auf weichen Polftern erwa— 
hend, genoß ich die Muße, die dem wahren Modlem - 
fo angenehm iſt. Ein behagliches Nichtsthun war mein 
Sehhäft, die Tage auögenommen, wo ich den Fanits 
fharen, meinen Seinten, den Sold autzuzahlen hatte. 
Noch zittre ich, wenn ih daran denfe, wie leicht es ihnen 
möglich gewelen wäre, zu ahnen, daß ihr Schlachtopfer 
noch am Leben fey, wiewohl in veränderter Gefalr, 
Es verging auch Fein Löhnungstag an dem ich nicht 
mit dem AÄga diefer Soldateska Verdrüßlichkeiten ges 
babt hätte, und gerne wäre ich zu meiner fllllen Werk: 
ſtatt zuruͤckgekehrt, wäre ih nicht von oben türfifch 
geworden, . . . und die Türken haben ja, wie man 
weiß, fehier einen Begriff von Mechanik. Die Un— 
terredungen mit meinem Sultan verfüßten indeſſen 
auf wunderbare Weife mein Daſtyn, und id bedaus 
erte nichts mehr, ald daß ich ihn, der immer wie ein 
Engel mit mir ſprach, nie zu fehen befommen konnte; 
denn immer war entweder eine Thüre, oder ein enges 
Gitter zwifchen und, die ibn vor meinen Blicken vers 
bargen. Vermuthlich bat die Furcht vor den Tanite 
fharen ihn fo ſcheu gemacht, und darum mag ed ihm 
verziehen feyn. Ein Sultan ift ja auch nurein Menſch, 
und die rauhe Soldatenhorde rehifertigte nur allzus 
bald an mir den Verdacht, den mein geliebter Herr 
gegen fie hegte. Ich ſaß eines Taged ganz zufrieden _ 
und rubig vor meiner Geldkiſte, und fiehte bie Beutel 
und Bechinenrellen in Ordnung; denn der Grofberr 
hatte viel Geld von mir verlangt, um bad Tulpenfeft 
würdig begeben zu fönnen. Da gebt mit einemmale 
die Thüre auf: der Aga mit fremden mir unbekann— 
ten Männern tritt barjch in die Stube, und fließt 
forgfältig die Thuͤte hinter ſich. — Da figt der Staats⸗ 
minifter wieder, und ergögt fi mit Kinderfpielen, 
hatt feine Münzen zu fortiren! rief der edelhafte 
Soldatenhaͤuptling. — Was thu' ich denn, als meine 
Caſſe nahzählen? fragte ich barſch entgegen; allein er 
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unterbrach mich mit haͤmiſchem Lachen. Schoͤn⸗ Be⸗ 
ſchaftigung! böhnte der rohe Menſch: Wei der Fahne 
Mahomerd! Die hohe Pforte hatte nie einen wahnfin, 
nigern Effendi aufzuweiſen. Er fpielt mit unfrer Ge— 
duld, wie der Großhere mit den Köpfen, und mögte 
und gern überzeugen, der Plunder bier befiche aub 
Piaſtern! 

Mit einem Fußſtoß warf er meinen Zaͤhltiſch um, 
daß alle darauf befindlichen Schaͤtze zu Boden flürzten. 
Wie ein Rafender warf ich mich über den Reichthum 
ber, ihn mit meinem Leibe vor dem argen Plünderern 
deciend; allein, was vermochte ich gegen die aufbrau. 
fende Zügellofigkeit der entarteten Milig?. Wie der 
Geyer die Taube, packten mi die Unmenfhen. Hin: 
aus! fort mit ihm! brülften ihre Kehlen, und entrifr 
fen ward ich meinem fiillen Gemach, fortgefchleppt 
durch die Gänge des Geraild, und in ein Gemölb ge: 
bracht, dad angefüllt mit Marterwerfjeugen aller Urt, 
und umbrauft von tobendem Gewäſſer, die Gränze 
meineß Lebens zu ſeyn ſchien. „Was folk ich hier?‘ 
fchrie ich in der Angft der Verzweiflung: „Was wollt 
ihr mit mir beginnen ’° — Die Feuertaufe folk Du 
empfangen, heimlicher Chriſt! donnerte mir der Aga 
zu; Beine Gnade mit Dir! — >» 


Und näher geriffen zu dem Braufen der Gemäfler, 
ward ich feitgehalten, aufrechtfichend und gebunden, 
und von gewaltiger Höhe fiel ein glühendfalter Trop⸗ 
fen auf meine entblößte Scheitel. Eifiges Feuer! 
Deine Qualen zu befcreiben, fieht nicht im meiner 
Macht. Tropfen auf Tropfen der graufamen Taufe 
bohrte fi in meinen Schädel; vom Wirbel zur Sehe 
erfchütterte der gräßliche Schmerz mein ganzes Wefen, 
bid meine Sinne vergingen und meine Peiniger vor 
meinen Blicken dahinfhwanden in Duft und Nebel, 


(Fortfegung folgt.) 





Solgers Urthell über Grillparzers Sappho. 


Im Auguſt 1818 ſchrieb Solger aus Berlin an 
ie: „Ich muß diefer Frage, der Sappho von Grills 
parzer, doch erwähnen, weil fie und der Beifall, den 
fi: findet, doch zu merkwürdig it, Ih fah fie new 
lich, dachte darüber zu lachen, konnte aber vor Lange— 
weile nicht dazu fommen. Es war die fünfte Vor⸗ 
ftellung, dad große Opernhaus gedrängt voll, und als 
led entzüct und kaum athmend vor Aufmerkſamkeit 
und Bewunderung. Dieſer Menfh hat ed recht ge 
troffen, die ſchlechten Neigungen der gegenwärtigen Zeit 
in Beſchlag zu nehmen, wie Koßebue im Anfang dit 


ber feinigen. Die unfelige Imtereffantigkeit, wie ich 
ed zu nennen pflege, dad eckelhafte Kokettiren mit Tas 
lenten und fogenanntem Geift, der verruchte Hochmuth 
darauf, der alles Edle und Wahre in der menidlihen 
Natur befudelt und verhoͤhnt —: dad find feine hoͤch⸗ 
fien Ideen. Sappho, eine wibrige, alternde Kokette, 
bat durch ihren Ruhm Und olympifchen Sieg einen 
dummen Jungen, Phaon genannt, im ſich verliebt 
gemacht, und bringt die Beute auch Hleich mit nach 
Haufe, um den fo Erworbenen ald Geliebten und Ge⸗ 
mahi zu werbrauchen. Gleich beim Ankunftsmahle 
ſteht der Burfche vom Tifche auf, findet draußen rine 
huͤdſche, die Gin: bejjer reizende Zofe, und führt mit 
ihre vor den Augen und Ohren des Publikums cine 
Unterhaltung, wie wohl ein junger Herr pflegt, der 
mit den Kammerjungfern hbandgreiflich fcherzt. Leber 
Umarmung und Kuß ertappt Sappho die beiden und 
it nun auch gleich wild vor Eiferfucht, obmohl fie 
ſelbſt zuerſt daß Mädchen auf Phaond Reize aufmerk⸗ 
fam gemadt, um ſich an ihr auf eine’faht eckelhafte 
Urt zu erwärmen. Der Burſche ift, ertappt, gegen 
fie auch gleich grob und roh, obwohl er erft gar wicht 
fein Gluͤck faſſen konnte, daß ihn die berühmte und 
intereffante Sappho auch beruͤhmt und intereffant mas 
hen wollte. Indeß entſchließen fich beide endlich Mittagd« 
tube zu halten. Nachdem fie einen Bwifhenachverfhlafen, 
fuht Sappho alle möglihe Troſtgruͤnde hervors fie 
erfhöpft fih in gemeinen. Reflerionen über die Art 
der Männer zu lieben, — wie fie wohl mit einer 
Kammerjungfer fchädern, und das doch nichts weiter 
zu bedeuten bat, — und fo beruhigt und befonderd 
auf ihren Ruhm und idee Vortrefflichkeit pochend, 
weckt fie den füßen Verräther, wie fie ihn nennt, der 
aber in feiner Mittagsruhe von der jungen, frifchen 
Melitta geträumt bat, und fie mit diefem Namen zu 
ihrem Schrecken empfängt. Doch mas fdildere ich 
weiter diefe Qumpereil So geht es von einer Gemein⸗ 
beit zur andern fort. Sappho entſchließt ſich endlich, 
dad Mädchen nah einer andern Infel zu ſchicken; 
abes Phaon geht dafür mit ihr davon. ie läßt 
beide wieder einholen, wie in Belmont und Conflanze, 
und nad allem-diefem tritt fie dann mit großem Pomp 
auf und prahlt, „für fie ſey dad doch nichts gemefen; 
dad Göttliche müffe fih nit mit dem Gemeinen, Ir 
difchen vermengen, fondern wieder zum Goͤttlichen zus 
ruͤckkehten.“ Die beiden Liebenden (!! 1) ſtehen das 
bei wie dumm und verdugt? und Bein Menfch merkt, 
was fie vor hat; bis fie ſich demm zur Gottheit aufs 
fchwingend in's Waſſer plumpt. — Dabei feine Sprade, 
fein Takt, kein erträgliches poetifhes Bild: furz, als 
les bloß, ſchlecht und gemein! Und dies hat denn 
nit allein dad große Publifum hingeriſſen, fondern 
auch in unferen gebildeten Zirkeln wenigſtens ſchoͤne 
Pritifche Dispüte erregt.” — 
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Frankfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried, Wenner. 
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Das ſchwarze Roß. 


Gallade von P.) 
KFortſetung.⸗ 


D, fo hab auch jeht Erbarmen, 
Slehet Eikbert, hilf mir Armen 
Den bie Iehte Hoffnung flieht, 
Mur dad falihe Glück der Waffen 
Kann dem Wunfh Gewährung ſchaffen, 
Der in meinem Buſen glüht! 
„Gern will ich dein Fleh'n ‚hören, 
Spricht der Geift; auf feinen Muf 

ein Rappe aus dem Thale 
Zu ihm Her mit flücht'gem Huf. 


Und der Geift fpricht: „Eckbert, reite 
Beim Zurnier dieß Roß, im Streite 
Siegft du gegen jeden dann; 
Keinem wirft bu unterliegen, 
Jeden durch dies Roß befiegen, 
Sey es auch der kuͤhnſte Mann. 
Wenn bu dir die Braut errungen 
Und mit ihr bein Lebensglück: 

„ Dann bring’ mir am diefe Stelle 
Das getreue Roß zurüd!” 


"Und mit Eckbert's weißem Pferbe 
Sinkt der Riefe in die Erbe, 
Die fich über ihm verfchließt, 





Freundlich beugt der Rapp die Glieder, . 


Strecket fid vor Ebert nieder, 
Der bad Roß voll Scheu begrüßt. 
Doc bald faßt er neue Hoffnung, 
Schwingt fi auf dad Roß hinauf, 


Treibt ed am und jagt den Raypen 


Durch die har im fchnellen Lauf, 


Bis er mübe von dem Mitte 

In des Waldes düſt'rer Mitte 

Hält und gönnt dem. Pferde Raſt; 

Lanz' und Schild an einer Fichte , 
; Häugenb, glänzt ins Mondeslichte, 
3 Während ſtill der: Rappe graft. 


@dbert aber ſinkt im Schlummer, 
Träumer füß in lauer Nacht. — 
Froh iſt er, und neu geftärket 
Als am Morgen er erwacht. 


Jubelnd ſteigt die frohe Lerche, 
Morgenroth umwebt die Berge 
Und den nahen Spiegelſee. 
Pfeilſchnell traͤgt den ſtolzen Reiter 
Hafterfült der Rappe weiter 

Ueber Thäler, Waid und Höh'. 
Süße Hoffnungsbilder fteigen 

Auf in Eckberts Jünglingsſinn, 
Und der leichtbeſchwingte Amor 
Schwebet lächelnd vor ihm hin. 


Epät, wie fhon der Abenb grauet, 
Und die Sonne finkt, erfchauet 
Endlich Braunſchweig Eckberts Blick. 
Hier ſoll ſich ſein Loos entſcheiden, 
Bür die Liebe ſoll er ſtreiten, 
Streiten für fein Lebensglück. 

Durch die finſter'n Thore reitet * 
Er zur naͤchſten Herberg’ bin, 

Und dort wieget die Ermübung 
Bald in tiefen Schlummer ihn. 


Früh, erfchredt von büftrem Traume, 
Springt er auf vom weichen Flaume, 
Wo er bang gefchlummert hat. 

Hellblau breitet ſich der reine 

Aether aus, im Sonnenfcheine 

Liegt vor ihm die laute Stadt, 

Unter feinem Benfter icharret 

Schon der Rappe mutherfüllt, 

Und bie Knappen pußen fingenb ’ 
Panzer, Helm und Schwerdt und Schild. 


Durch die, Straßen mogt bie Menge, 
Mit ftetd wachſendem Gebränge 
Strebt fie nach dem Kampfplah bin, 


+ Fürften, fiept man ,-Grafen, Ritter 


Reichgeſchmückt mit Gold und Blitter, 
Prangend durd’s Getummel zieh'n. 
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An der Haͤuſer Bogenfenſter'n 
Lehnen Kinder, Mädchen, Frau 
Die mit ungeduld'ger Neugier 
Auf die Feſtlichkeiten ſchau'n. 


Auf dem ſtolzen, muth'gem Mappen, 
Der mit Bedern, De’ und Wappen 
Reichgeſchmückt ſich bebt und jteigt, 
Reiter Eckbert durch die Gaffen, 
Durch des Volkes bichte Maſſen, 
Bid den Schlofplag er erreicht... 
Dort erblickt er den Zurnierplag 
In der Sonne hellem Schein, 
Und eilt raid), voll banger Hoffnung 
Durch des Volkes dichte Reih'n. 
(Schluß folgt.) 
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Denkwuͤrdigkeiten eines Wahnſinnigen. 
(Herausgegeben von G. Spindler.) 
(Bortfegung) 


Sie baden mir den Köpf heruntergebrannt,, und 
dab abgeglommene Liht-Stümpfhen mit einem friſchen 
vermwechfelt. — Diesmal bin id mit meinem Haupte 


nicht unzufrieden, obgleich es unverzeihlih von Cyliax 


if, daß er fo unumfchränft mit meinen Köpfen um⸗ 
gebt. Uber, wie gejagt: zufrieden bin ich, denn es 
ift hell umd licht hinter meiner Stiene, und, — weiß 
Gott, welchem Doktor mein Kopf gehört haben muß, 
— aber ein geſcheuter war ed. Denn in meinem Ge: 
hirn if alles fo wohl geordnet, wie in einer gut vers 
walteten Bibliothek, wo jedes Fach feine angemwiefenen 
Bewohner hat, und, wenn ich ein Mecept verfchreiben 
will, fo weiß ih auf der Stelle ohne Büder nachzu— 
fhlagen, aus welchen Ingredienzien ed beſtehen muß. 
Das tuͤrkiſche Leben mit feiner ſchlaͤfrigen Unwiſſen⸗ 
heit liegt hinter mir, und mir iſts ganz recht, daß der 
doshafte Eyliag, in der Abficht, mi zu Pränken, meis 
nın Babltifh ım einen ganz gewöhnlichen Schemel, 
meine Behinen und Goldfiangen in Kirfchferne und 
Strohhalme verwandelt hat. Die Erinnerung quält 
mich nicht mebe, und ih habe Freiheit und Muße ges 
nug, den Pflichten meines Gtandes obzuliegen. Es 
mwimmelt auch von Menfchen an meined Haufer Pforte, 
denn in mein Mufeum Taffe ih feinen ein); und 
meine Uneigennügigkeit zieht eine Menge von Hülft: 
bebürftigen herbei. Ich habe vollauf zu thum, und 


brauche mich nicht außer dad Haus an bie Kranken⸗ 


beiten zw bemuͤhen, da ich Jedem amfehe, was ihm 
bit, und ihm fogleih dad Einzige verfhreibe, was 
ihm helfen muß. Gelten kommt auch ein Patient 
um zweitenmale, Entweder gemefen fie Alle, oder... . 
e ferben. — Fuͤt dad Sterben iſt freilich Fein Kraut 
gewachſen, und ich habe meine eigenen Gedanken dar⸗ 


2 
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‚ viel anderd wäre es 


+. 
übe. Dein es eine Möglichkeit wäre, den Menfchen 


Kind Bleiben zu laſſen, . - 


dann. Das Wachſen, das allein cafft ihm hinweg. 
Der Tod wähft immer mehr und mehr in den Mens 


gen binein, «und wird von Jahr zu Jahr immer 
Härter an Knochen und Gewalt, nach außen zu Fre 
ben. Der gefährliche Kämpfer, weil fein Sieg im 
Botaus entichieden if. Das Leben vertheidige ſich 
noch fo tapfer im feiner Behaufung, Schritt für Est, 
der Tod wird ihm immer Meifter. Aus dem Achtzig 
jährigen biicht er triumphirend heraus, bles in die 
äußerke Hülle des Lebens vermummt, bis er in Der 
Grube auch diefe abfehüttelt und aus der verbrauchten 
Puppe ktriecht. — Uber dab Leben it doch ſchoͤn und 
werth, aufd Aeußerſte wertheidigt zu werden, dafür find 
wir Aerzte da, und verfihanzen unſre Elienten wider 
den ungeftümen Feind, fo lange ed geht. Für jede 
Krankheit it eim Mittel, aber al meine Kunft ver: 
fiegt an einem armen Menfchen, den ich mitleidig im 
mein Haus genommen, meil ibm das Edelſte fehlt: 
der Verſtand. Der Mann if ein Mechanikus, und 
verruͤckt geworden über feinen Arbeiten. Wie unglüd: 
lich iſt dod der Menſch, wenn ihn die Vernunft ver» 
laffen hat! Ich demühe mich auch-umfonk, wie ich 
fürchte, meinen Patienten herzuſtellen. Sch kann ihm 
wicht einmal bad Beſtaͤndniß feines Irrefeynd abnd« 
thigen. Der Arme behauptet immer, cr feg vollkom⸗ 
men bei Verſtand; ich hingegen... . doch ih ſchaͤme 
mich, die tolle Idee eined Wahnmwigigen den Papiere 
anjuvertrauen, 





Heute ift ein merfmürdiger Tag. Bei meinem 
Erwachen erfuhr ih, daß ed an mir fen, den ihren - 
meiner Väter zu beiteigen. Die Kronbsamten haben 
den Eid der Treue in meine Hände geleifter; ich babe 
mich dem jubelnden Volke am Wenfter gejeigt. — Es 
it doch ein großes Gefuͤhl, König zu ſeyn. Aus dem 
Dunkel des Kabinetts Millionen von Menſchen zu tes 
gieren, if hertlich. Ich erfülle auch redlich alle meine 
Pflichten. Den Scepter trage ich in der Hand, den 
Stern auf dem Kleide. Mein Volk verlangt nit 
mehr, und ich thue ed getne. Berdietet mir auch 
gleich die Etikette, mich unter meine Unterthanen ZW 
miſchen, fo habe ih doch die Quintefjenz meines Reichs 
in die Einſamkeit meiner Studirftube verpflangt. Die 
Grundgefege meiner Staaten verfagen dem Monarden 
den Gebrauch des Spiegeld, damit er nicht eitel werde 
durch feinen öftern Anblick. ° Eitelkeit ift mir fremd, 
allein ich mödte doch einen Spitgel befigen, um zu 
fehen, cd ich demm wirklich einen Königskopf tragt, 
mit Krone und Lorbeetkranz, oder ob mein Haupt 
noch das alte ift, umd vielleicht gegen feine Legitimis 
tät etwas einzuwenden wäre. Ich denke eb indeſſen 
niht. Ich wirde deshalb auch friſchweg regieren, 
obme mir befondere Sfrupel zu maden, hätte ich 
nicht in eines Racht vor meiner Throndeſttigung einen 
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heßeutungsvolldn Traum gehabt, und wüßte ich nicht 
—9— re daß dit Bilder unfrer Träume “ 
geifter unfers Hukuuft find. Miriteäugite alle, - ich 
fey brereits König, 
„ teoffen, — und .fähe nad einem Freudenmahle, der 
Feier eined gelüngenen Erobrungsjuged, vergnägt aus 
den Fenfteen meiner: Burg in mein großes Rei 
aus. Ih weiß es nicht mie &8 zuging, daß’ ich in 
der That mit. einemmale zugleſch zu - allen Benfteen 
des Schloſſes hinausdlicktez — gleichviel jedech; — 
Püürg: die 4 Weltgegenden lägen vor meinen Augen 
audgebrteitet, und es krabbelte mit behaglich unter dem 
Uünken Knopfloche, dachte ich daran, daß Alles mein 
fey, was der ferne, ferne Horizont degraͤnze. : Wie 
ruhig iſt dad Land, dachte ich bei mir felbft: wie luͤck⸗ 
lich nuͤſſen ſeine Bewohner ſeyn, deren Gtellsektzeter 
an meinem Hofe mid nur den Gerechten, den Großen 
nennen! Wie glüdlih bin auch ich, der eine Krone 
verdient dur feine Eigenfhaftn! . 

Da war ed plöglich als ob «ine krampfhafte Zuk⸗ 
fung das ganze Land rings umher in eine wutmfoͤr⸗ 
mige Bewegung fepte, und ald od eb mie eine unge: 
heure geogtaphifche Kazıe fi zufanimenrofte, und 
von Allen Briten gegen mein Schloß ſich anſchwellte — 
ein rieflger Wal von Städten, Dörfern, Gebirgen umd 
Mäldern. Die Haare Rräubten 'fih mir empor, und 
mein Herz Mopfte fürdterlicher, ald das jenes ſchotti⸗ 
fhen Iyrannen, gegen. den der Wald von Dünfinnan 
antuͤckte. Das Schaufpiel wurde jedoch immer graͤß · 
licher, denn der Laͤnderdamm, der ſchon um viele tau⸗ 
fend Klafter meine Burg überragte, und immer enger 
egen fie zufammenjchob, bevölterte ſich mit einemmale. 
Die Häupter meiner ——— tauchten aus dem 
Gewirr hervor, wie die Froͤſche aus dem ſumpfigen 
Teich, und heulten ein’ Requiem, während "dem fie gi⸗ 


gantifh anwuchſen, und zu allen Fenſtern und Luͤcken 


meiner Burg heteinſahen, drohend, hoͤhnend, grinfend, 
und verzerrt. Wahnfinniger Thor! ktreiſchten zer⸗ 
lumpte und verhungerte Gefalten im Süden: Deine 
. Schmeichler haben Di verrücdt gemadt. Sich unfer 
Elend und verjweifle auf Deinem Gold! — Wahn: 
finniger Thor! muttten die Millionen des Often: 
Dein ſchwacher Wunfc für unfer Wohl genügt und 
niht, während und Deine. Schergen mißbandeln. 
Der Reichthum der Berge, der Wälder, der Seen ift 
Dein, die Eendte Deinen Bögten..“ Was bleibt und? 
Der Tod! Stirb aber mit und! — Im Welten jam. 
merten unzählige Greife, Weiber und Kinder: Blöds 
finniger Für! Das Befte entriffeht Du dem biutenden 
Schooße des Vaterlandes. Die Kinder, die Wäter, 
tie Gatten nahmſt Du hinweg, graufamer Held, ſchwa⸗ 
her bethoͤrter Menſch! Thraͤnen, Bitten verfhmähteft 
Du, erliege unter unfrer Fluͤche Lat! — Und vom Nors 
den flürmten heran braufend wie der Sturm, ben feine 
Eisttüfte gebäten, die bluibekraͤnzten Schaaten der Krie⸗ 
ger die für mich gegangen maten in Schlacht und Tod. 
Derriſch pochten fie an die Mauern meinsd Pallaftes, 


Bor⸗ 
wäh denn! feitdem "auch einge⸗ 


bins’ 


BE 


daß ferin ihren’ Grundfeſten wankten, und ſchuͤttelten 
— —— Bloͤdſinniger Feldhert | dom 
nette ihe Ruft gib ihn Heraus, den Preis unſers Herj⸗ 
biutd, Warum haft Du und geopfett? Warum ſteht 
unfer Heerd verwuͤſtet? Deiner Eigenliebe zu froͤhnen 
baben wir den Erddall zerſtüͤckt; ader' Dein Maaß if 
voll: Erliege unter feinen Truͤmmern! 

—And mit graͤßlichem Aufſchwung thürmte ſich der 
mich umlagernde Wall auf jum Firmament, und 
ſtuͤrzte krachend über mir zuſammen. Mein Schloß 
jetfprang wie Kryftall, umd meine Glieder Tagen jer⸗ 
fhmettert unter den Ruinen einer Welt. Ich fiarb 
dahin; nur mein Herz pichte fort wie eine Uhr, und 


» feit diefer Beit ift mie mandhmal nicht anders, als 


wäre ich nicht ſowohl der König, ald vielmehr ein ge= 
wiſſet Uhrmacher Geiſelbrecht, den id mich entfinne, 
in früheren Zeiten gefannt zu haben. Dee Mann fol 
nicht ganz richtig im Kopfe feyn. Um fo feltfamer if 
die Idee, da ich mit dem meinen auf fehr gutem Fuße 
ſtehe. Das bischen Hitze, das ich ſpuͤre, gerade indem ich 
dieſe Kadinetsordre audfertige, hat wohl nichts zu bes 
deuten. Ich will auf die Fand, .. in den Rritg... 
es wird vielleicht ‚dem König beffer, wenn fein Volt 
für ihn zw Ader läßt... ° sr’ 


So eben habe ich die Borrede zu dieſen Memoi 





ren ‚gefchrieben, in werfchwiegener Heimlichkeit, zu dee » 


dee Mond mir fein bleiches Licht geliehen. Denn nun 
weiß ih wahrlich nicht, wie mahe mir mein Ende, da 
dad Maaf irdifchen Leidens fich Uber meinem Haupte 
nicht zu erfhöpfen vermag. — O grauenvölle Zeit, 


‚ die hinter mir hinabgefunten! Die mid um Kronen 


und fönigliches Leben brachte... „ auch die Erinnes 
rung an Did ſey aus dieſem Hirtendbrief verbannt, 
den ich ſchreide, kaum entledigt von den ſchweren Sets 
ten, deren vaunde Narben noch, auf Hand und Fuß 
gedruckt, mich ſchmerzen. Harte babhloniſche Gefan⸗ 
enfchaft, die ih erduldete, und noch erdbulde, - .. 
Deine Schrecken find abgeftumpft an meiner Rieſen⸗ 
feeleg Die Martern wiederholter Peuertaufe, die 
Wunden meines Ruͤckens, die Foltern des glühenden 
Banded, dad mein Peiniger Cyliax duch meinen 
Nacken zog, um dad Dertebralleben tuͤckiſch zu hem⸗ 
men,..died Ulled zufammengenommen, ſieht nur no 
wie ein abbleichender Gefpenfierfhatten über meine 
Schulter. Aber auch meine Lebendfraft finft zuſam⸗ 
men. Mod vor Kurzem fo Präftig, daß ich wie ein 
Briareud gegen meine Henker anmüthete, meine 
Bande und Riegel zu zerfprengen drohte, vermag ich 
jegt kaum in der Stille der Nahe die - Feder zu 
führen, deren Gebrauh meine Wächter mir unerbitts 
lich verfagen würden, hätten fie eine Ahnung davon. 
Damals hätte ich mich gerne ſelbſt gerfleiat, ald daß 
brennende Seil in meinem Genick wüthete, wenn nicht 
eine verzauberte Jade, ein boshafted Seſchenk meiner 
Tyrannen, meine Arme dergeftalt gelähmt hätte, daß 
auch der Hunderthaͤndige erlegen wäre! — Sept bin 


ich gebulbig wie. ein Lamm, : beim vollen Gebrauch 
meiner efe. Gegen dad Uebermenſchlich« der 
Menſch, befonderb der Gottgeweihte, nit anlämpfen. 
Sch dulde deshalb im Stillen umd lode Gott, daf 
meine Beinde, die blutdürkigen Arnauten, nicht einmal 
ahnen, daf ich der gm Archimedes von Sysatus 
bin, Wenn fie dab wüßten . . . neben meinem Pas 
teiachen und dem guten alten Keppler würben fie 
mid aufhängen, ob gleich der König Hiero mein Det 
ser iſt. Ihre Brutalitaͤt ſucht mid jedoch mie in 
dieſem Patmos, ſondern unter den Ruinen meines 
Staats und meiner Kriegsmaſchinen. Sie laffen mich 
darum in allee Ruhe meine Abhandlung von den Spi⸗ 
zalen entwerfen, und den Traktat von der Schraube 
ohne Ende, von welcher fie ohnedies mies verſtehen. 
Die Freiheit abgerechnet, entbehre ich jeht nichts, weil 
wich ohnehin meine Bifchoföpfligten und die gekreu⸗ 
zigte Lage meines Baterlanded zum ſirengſten Faſten 
verbinden. Ach, mein Baterland!| Zertretne Mutter 
zuchlofer Kinder! Könnte ih dem Hebel entdecken, ber 
Dich wieder in's Gleichgewicht zu dringen im Stande 
wäre! Ih muß weinen, daß fich die ©terne in meir 
nen Thraͤnen fpiegeln, wenn ich daran denke, wie leicht 
ed mir feyn würde, wenn ich meinen Sopf wieder 
hätte. WUlled war darin zw finden, won der Linie an, 
die eine Kinderhand ziehen kann, bid zur ewigen Pen» 
delbewegung, zu der fih mur.ein erhabener Geift zu 
fhwingen vermag. Od ih nun gleich in meinem je 
Bigen Derhand Dieled auffpüre, dad mit meinem ans 
gebornen täufende Achnlichkeit bat, fo ift es doch 
nicht dajfelbe, fühle ich leider. Wie freudig wollte ih 
mein: „Gefunden!” in die Welt fchreien, wäre ich 
noch derjenige, der in der SKlliandftrafe in dem 
rothen Häuschen, mit Weinranken befleidet, wohnte 
Aber vergebens! Ich muß Meile Iefen, und beten, 
und faſten, *r der Boͤſe weiche von mit und den 
Meinen, Die Nugen ſchmerzen mid; ich muß ſchlie—⸗ 
Sen, und mein Papier verfteden, denn ber boshafte 
Eyliag it an den Himmel gelaufen, und macht fo 
eben den Benfterladen zu, daß mir die Lampe nicht 
mehr ſcheine. In's Apogaͤum mit Dir, lauernder 
Fuchs, und .... Kyrie eleison! 

(Fortfegung folgt.) 





Gedanken: Kaviar. 


23: 
Mie dad Kind mit Sand und Waffer, fo fpielt 


in ben. Beitenfirom, ohne zu ahnen, daß fie ſelbſt auf 
der Schwindelbruͤcke von Pfeffers ſtehn; Helden finfen 
ohne Klage darin unter, weil. fie wiffen, dab der Un⸗ 
tergang fürs Große der Schwimmguͤrtrel iR, der zur 
Ewigkeit fühet. 

So ſchwer der. Beithammer if, den manche Riefen 
nicht zu bewegen im Stande, doch wollin ihn gewoͤhn⸗ 
lich alle Pigmaͤen nicht mur heben, fondern erheben 
und handhaben. Ein Zwerg if feiner Natur nad ein 
vermeffened Ding, weil er fo fchnell gemeffen wird; 
und ihr koͤnnt rubig neben einem, Elephanten, leben, 
waͤhrend euch eine Fliege halb tell quälen Bann. Inr 
defjen gibt ed wunderbare, obwohl nicht zugleich wun⸗ 
dervolle, alfo eigentlich wundesliche Zeiträume, wo den 
Mirmidonen der Aufſchwung der Vulkanskeule auf 
dem Ambos ded Kronod gelingt; (der Niederfall macht 
fih von felbhl) wie flarren die Meinen Kleinmeifter 
vos der Kollofjalgeftalt ihrer unmillführlichen Plaſtik 
zurüd! und feben fi „großen Zeitgenoſſen um, 
die weiter heifen follen, indeffen fie im die ſichernde 
Brockhauſiſche Duarantaine zurücflichen! 

Undere behandeln die erhabne Zeit kaufmaͤnniſch, 
die fih auch zu diefer, wie zu jeder Form hergibt. 
Uber wie leicht und wie bald wird aus ber. zutrauli 
begonnenen baufenden Rechnung ein Wettrennen na 
dem bodenlofen Ubgrund, aus welchem Welttbeile auf⸗ 
tauchen, und der Fahrtaufende verſchlingt. Um Rande 
figen die Geſchichtſchteiber, wie die beittifhen Parlas 
mentöfhnellteigler, und inventarifiren, ſchließen ab, 
kalkuliren, bid fie der Schwindel habakukiſch an ſden 
Haaren davon, oder die Wahrheit auf Lihtflägeln 
himmelwaͤtts fühet.. 

Große Zeitgenoffen entzweien ſich fait immer über 
bie Siebenmeilenfiefeln, durch die fie het im Nu 
wieder jufammenfommen, wenn fie auch audeinander 
bleiben möchten. Es gebt ihnen darin nicht beffer, 
wie ihren Meinen Eollegen mit Pantöffelchen, nur daß 
fie meit mehr Pla brauchen, und unendlich viel mehr 
zertreten, als diefe. Auch gibt ed Beitfcheuchen, alte 
naͤrtiſche und feltfamlich ausftaffirte Geftalten; geiftige 
aber oft geiftlofe Vogelſcheuchen, welde die Eule der 
Minerva fpielen wollen, aber plöglich von Udlern und 
Balken, Ratt von Sperlingen, gezaußt werden. Die 
Beitlarsen tragen immer, wie die Raupen bie .. 
iprer Nahrung, fo jene ihrer Zeitz. aber ihr Weſen 


weiß nichts davon, ber Saft fhimmert nur durch ihr 
dünnes Fell. 

Das richtige [Beitenmad gibt weniger bie Se— 
ſchichte, ald unſer geiftiger Exirakt aus ihr: die Ges 
{dichte iſt nur der Ticerone des Forfcherd und Den 
kers, während fie die Köchin des Gelehrten, die Magd 
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Das ſchwarze Roß. 
Gallade von P.) 
(Sätuf.) 


Ritter halten mit bem blanfen ' 
Parnifch in der Stechbahn Schranken 
Hoch zu Roffe, kampfbereit. ö 
dedern wehn vom Helme nieber 
Und die ſtahlumhüllten Glieber 

Biert dad bunte Wappentleib. 

Diele famen zum Turniere 

Bernher, von ber Väter Schloß, 

Und es basret unter ibnen 

Mancher wadre Kampfgenof. 


Unter einem Baldachine 

Sitzt auf reicdwerzierter Bühne . 
Herzog Heinrich hoch zu Thron. 
Und die Damen reih'n, im Glanze, 
Eich umher zum frhönen Kranze 
Auf dem fchimmernden Balkon; 
Winten freundlich jungen Rittern 
Die in ihren Barben geh’n, 

Und von ftolzen, muth'gen Roffen 
Sehnlich zum Balkone feh'n, 


Ach, und aus dem Kreis der Frauen“ 
Winken Ebert auch die blauen 
Augen feiner Abelbeid. 

Zraurig figet fie im Kreife, 

Und ein Thraͤnchen perlet leife 

Nieder auf das weiße Kleid, 
Doch — ter Herold ruft, die Schranken 
Schließen ſich, der Herzog winkt. 
Nitter Karl jagt vpr zum Rennen, 

‚ Kämpfet, und fein Gegner finft, 


Und die tapferflen von Alten, 
Noch acht andre Ritter fallen 





Von Karl's unbeſiegter Hand, 
Ritter, Rieſen zu vergleichen, 


Trotzig wie die deutſchen Eichen, 


Streckt er nieder in den Sand. 
Einfam bält er in ver Nennbahn, 
Keined Gegners harrt er mehr, 
Da fprengt Ebert vor ben Sieger 
Kühn mit eingelegtem Speer. 


Schmetternd Hingen vom erhöhten 
Plage Pauken und Trompeten; 
Dreimal tönt ir ernſter Ruf, 


+ Und bie kühnen Ritter fliegen 


Din zum Kämpfen, bin zum Siegen, 
Weit aus greift der Roffe Huf, 
Staub verhüllet beide Kämpfer, 
Krachend trifft der macht'ge Speer. 
Gen figt Eckbert hoch zu Noffe, 

Und ber Sattel Karl’ ift leer. 


Pauken und Tromperen tönen, 
Freundlich lächeln alle Schönen, 
Edbert naht entzüdt dem Thron. 

Und es fchmüdt ben fchlanfen Krieger 
Reich die Herzogin ald Sieger; 

Doch, fein barrt ein fchön’rer Lohn. 
Ritter Willibald von Gleichen 

Büprt die Zochter an ber Hand: 
Zapfrer, ruft er, deinem Siege 

Hab’ ich diefen Preis erkannt! 


Und ein lauted Jubeln bringet 
Durd die Lüfte, Eckbert fchlinget 
Erob den Arm um Wdelheid: 

„Dich barf ich als Braut begrüßen, 
Dich in meine Arme ſchließen, 
Gibt es höhre Sceligfeit 

Und den erſten Kuß der Liebe 
Drüdt er heiß auf ihren Mund, 
Und der Vater und der Herzog 


Segnen froh den fhönen Bund, 


Alles eilt zum frohen Maple, 
Feſtlich Ereifen die Pokale, 


Manches Hoch wird aufgebracht: 
Zanz beginnet nach bem Beite, 
Und es fcheiden alle Gäfte, 
Dankbar fpät um Mitternacht. 
Ebert feined Wort's gedenkend 
Eceidet von der holden Braut, 
Und enteilet auf dem Rappen, 
Wie der junge Morgen graut. 


Schnell, wie Nordendftürme pfeifen, 
Und die Welt im Blug umfchweifen, 
Eilt dad Roß mit ihm davon. 

Wie ein Pfeil ſchießt ed von binnen, 
Und im Harze ift ed binnen 

Menig kurzen Stunden fchon, 
Bernper fchallet Hobngelächter 

Und es flieht das fcheue Wild 

Aus dem Schlummer aufgeſcheuchet 
An die Wildniß ſchreckerfüllt. 


Mehe, weh! Ed hemmt Fein Bügeln 
Mehr das Thier, auf Sturmesflügel'n 
Eilt es blißgeſchwind dahin, 

Schnell erklimmt es hohe Belfen, 

Um aus dämmernden Gehölzen 

An das tiefe Thal zu flieh’n. 

Don der böcflen Bergesfpige 
Springe ed in den Strom hinab, 
Und zerfchmettert finket Eckbert 

In der Fluthen feuchted Grab. 


Schiffer finden feine Leiche, 

Und erkennen bald das bleiche, 
Schreckeniſtellte Angeſicht. 

Schleunig eilt die Schreckenskunde 
Aus dem Thal von Mund zu Munde, 
Und auf Gleichen ſchweigt ſie nicht. 
Adelpeidend Glück und Hoffen 

Birgt feindſelig nun bad Grab; 

Aus dem Schloffe ihrer Wäter 

Ziebet fie am Pilgerjtab, 


Dorthin, wo umraufcht von Linden, 
Aus des heitern Thales Gründen 
Eich das Klofter ernit erhebt, 

Eilet weinend Adelheide, 

Irauert dort im Nonnentleide 

Don Erinnrung fanft umſchwebt. 
Traurig ſpann des Leben’s Tage: 
Ihr der flete Kummer ab, 

Und nach wenig Monden ruhte 
Sie im flillen, fühlen Grab! 
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‘ Dentwürbigfeiten eines Wahnfinnigen. 
"(Herausgegeben von G. Spindler.) 
(Bortfegung) | - 





Die Aufmerkfamkeit meiner Wächter, fo wie ihr 


» fanfted Kagenmildes Benehmen gegen mich, deweifen 


mir zut Öenüge, daß fie auf die Perfon eines gefan« 
genen Biſchofs hohen Werih legen, » . . daß fie fich 
vielleicht defjelden bedienen möchten, um feine Glaus 
bendunterthanen nah ihren Grundfägen reformisen. 
zu laſſen. Allein, ihre tuͤckiſche Freundlichkeit betrüge 
mid nit. Im Gegentheils Die dummen Barbaren 
täufchen fi in mir. Archimedes ift fort; er iſt him 
audgegangen in den ewigen Raum, wo nicht des Kir 
perd verweßliche Huͤlle, wohl aber der Geift feinen vor 
Fahrtaufenden ihm angewiefnen Platz finde. Die 
Feſſeln find Teer zurüdgelafien, und der Kerker 
iſt ohne Bewohner, Wechimedes if fort, und id 
babe feine Luſt, den Bifhof zu repräfentiren. 
Daher babe ich es für gerathen gehalten mich 
von geiftlihen und weltlichen Gefchäften zurächjugies 
ben, und unfihtbar zu werden, um nit in weinen 
Beratungen geftört zu ſeyn. Das ift ein herrliches 
Mittel, und ed hat mir feine Entdeckung nicht viel 
Mühe gekoſtet. Als ich dem Tomerlieutenant zuerſt 
mittheilte, ich fey unfichtbar, .. da machte er große 
Augen. Er wollte es fogar nit glauben, bie ih ihn 
durch meine fortgefeßte Unfichtbarkeit Überführte, „Herr⸗ 
gott!“ fagte der gute Mann: Wie glüdlih find Ew. 
Moplgedoren! Wenn die gute Königin Stuart um 
dad Urfanum gewußt hätte, fie würde gewiß noch le— 
ben und Em. Wohlgeboren Gefellfhaft ĩeiſten!“ .. — 
Wobei zu merken, daß er mir eine Prife Taback ans 
bot, was ihm ſchon lange, lange nicht mehr begegnet 
if. Über er muß fih auch den Unſichtbaren zum 
Freunde machen. Seither fige ih nun in meinen Gott 
zufrieden, im Fenſterwinkeichen, und die Leute geben 
und fommen, und ſehen mid nit. Wie fröhlid bin 
ih dann! Ich bite mi wohl ein Geräufh zu mas 
hen, damit man ja meine Unmeienheit nicht merke, 
denn man iſt ja nie zjufriedner, ald wenn man von 
aller Welt“ungefchen dahin lebt, wie es eben kommt. 
Um die Efjenzeit trägt mein dicker Famulus die frus 
galen Speifen auf, und ich fige unfisytbar unter dem 
Tiſche. Da fieht er fih nach allen Weltgegenden um, 
und ruft mit zucderfüßer Stimme: Lieber Herr! Wolls 
ten Sie fih nicht herablaſſen, — wenn gleich inviſfi— 
bel — die Mittagkoft zu verzehren? — Darauf 
fchlüpfe ich unter der Tafel hervor, -fpeife wader und 
vergnügt, und er ſteht dabei und fieht mich nicht. So 
muß man fi die Leute ziehen. Sie find mwunders 
a. geworden, und waren doch fonft fludirte 
üttel. Die — —— find freilich ſchmal und für 
meinen wachfenden Appetit unzulaͤnglich, allein die Ga- 
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ſten find’ noch nicht vorbei, und dann bebarf auch ‚sin, 
Unfichibarer keiner derben Gerichte Ich mähre. mid) 
von Betrahtungen, und wenn ih. all die bunten und 
farblofen Ideen zufammenzähle, die in meinem. Ger 
biene gleichwie auf einer Wendeltreppe, unaufbärlich 
aufs und nieberfieigen,. fo bin ich eimem Vieleſſet ähn: 
lich, der nie genug befommen- kann. Dann geht mir 
ed auf einmal unter dem Wirbel herum, : pfeilfchnell 
und erfchüsternd, wie die Schraube ohne Ende; und 
ih müßte unterliegen, wenn. nicht mein: Uufwärser 
begütigend dazwiſchen ttäte, und mit frommem Bus 
ſpruch Sauls boͤfe Geiſter bannte. Das entfpringt 
aber Alles daraus, wenn man feinen Kopf nicht ein⸗ 
mal mehr fein niennen fan - <:: 





Ich werde fo launifh, dag ih mich ſchaͤme. 
Meine Unfichtbarkeit macht mir keine Freude mehr. 
Sie hilft mir woht über das Diefjeitd, aber nicht über 
dad Jenfeitd. Sie fprengt die Mauern nit, die 
mich umgeben, nicht die Bitter die mich einfließen; 
und es ilt doch recht langweilig, immer nur für fich 
allein unfihtbar feyn zu müjfen, während man es doch 
vor aller Welt jeyn möchte. Ich habe daher mit mei 
nen Huͤtern Einen. Bergleih gefchloffen, und mein 
Recht, unfihtbar zu werden, abgetreten gegen datjes 
nige, mir in der Nacht Geſellſchaft zu bitten, und uns 
geftört mit derfelben mich zi unterhalten. Nur, wenn 
Eyliag kommen follte, der böfe Doktor, habe id mir 
«d vorbehalten, verfchwinden zw dürfen: «6 moͤchte ihm 
fonft abermals nad meinem Kopfe gelüſten. Seit die⸗ 
jem Vergleich verlebe ich eine angenehme Zeit. Wenn 
meine Lebenbordnung mich zu Bette gehen heißt, fo 
ſchließe ich nut die Augen, und flugs tritt meine Abend⸗ 
geſellfchaft durch Schlüffellod, Fenſterrihen und Mauer: 
ſpalten zu mir herein, und nimmt auf meiner wolle⸗ 
nen Decke weich und bequem Plag. Da wırb denn 
Hetofet, gefcherzt, gelacht, bis mır der Schlaf die Aus 
gen ſchließt, und die Gäſte entweichen, bis auf einige, 
die beftändig die Nacht bei mir zubeingen, im allerlei 
Belhäftigungen vertieft, oder ım befonderm Treiben 
und Leben. — Diefer Zirkel ift der abwehfelndfie, 
welcher eriftirt; und doch hat er mich nod feine Taſſe 
Three gekoftet, und kein Stuͤmpfchen Lit, denn man 
zwingt mir, — wie man fägt, in der deſten Abſicht — den 
Dbfcurantismus auf. Uber mitten indem naͤchtlichen 
Dunkel nieiner Belle ſtrahlt es helle und lieblich, dad Licht 
ded innern Geified. Zwei Frauenbilder befonders find es, 
die meinen Kerker in diefen ſpaͤtabendlichen Unterhaltun» 
gen mit allen Reigen einer Bergangenheit ſchmuͤcken, die, 
od fie einftend wirklich vorhanden, oder ob fie nur von 
Irdumen erzeugt, ih far nicht zu beflimmen weiß. 
Würdige Grau in der Gommerhöhe des menſchlichen 
Rebend, . ... Deine tührende Geſtalt feifele meine 
Blicke, und Deine Rede in eines Sprachefgegeben, die 
vieleicht das Ohr nicht hört, das Gemuͤth aber wohl 


“ . 


um: ſo veirier vermimmt, findet in meinem: Herzen di 

deccitwilligſte Theilnahme. Uber a et 
fenheit mein Gefängniß erleuchter, wie der- wohlthus' 
ende Mondfrahl, . . ; wie nenne ich den Glanz, den 
Deine Gefaͤhrtin, die jugendliche, Schoͤnheitgeſchmuͤckte 
Jungftau um fi ber verbreitet? Ach! waͤrt ihr fürs 
perli e Geſtalten, wie ich, und koͤnniet, den Zauber⸗ 
bau meines Kerkers befiegend, zu ‚mie - eintreten in der 
Wahrheit der Dinge, die da find, — an meihe Bruft 
wollte ich euch druͤcken . .. euch Gabriele und Marie 
nennen „0. 1... Jetzt iſt ed vorbei! nun kann ih 
nicht weiter ſchreiben Die dumpfe Saite in meinem 
Gehitne fhlägt an; . ._. amdre Gefellfchaft! herbei, 
ibe wuͤſten Gefellen! Zanitfcharenaga! Ürchimedei 
Wächter! , . . Königsmörber! herbei! Epliag! ſchaffe 
mir meinen Kopf wieder! 


Trauriged Menfchenleben — zufammengefegt aus 
Traum, Plage, Krankheit und Jammer — — — 
man dich? warum verliert man dich fo ungern? Geltfa« 
med Rätbfel, in-defien Banden auch ich liege! Denn faum 
erftanden von einem ſchweren Siechthum, trinke ich mit 
vollen Zügen die Wonne der Öenefung, und doch umge . 
ben mich finfire Kerferwände, und doch if ed noch nicht 
fange ber, fo hatte mich der graufame Cyliax aber 
mals unter feinen unerbittlihen Faͤuſten. Mein Koͤr⸗ 
per iR wie zerfellt, aber der innere Funke glimmt 
wunderbar darin empor. Ich befinde mid leicht und 
wohl, wenn er fo milde glüht, wie gerade jeßt, ſeit⸗ 
dem ich vom SKrankenlager erftanden. Bräde er doch 
nie mehr zur wilden Flamme aus! Ein ſolchet Brand 
noch wie der vergangene, und mein Verſtand wäre da: 
bin! Ach, nur das nicht, lieber Hert dort oben! 


A Bum Erfienmale feit Jahren bemerke ich den 
Fruͤhling vor meinem Fenfter. If er vielleicht ſo lange 
audgeblieben? Grüne Buͤſche fhlagen an die Scheiben, 
und durch die oberfie, geöffnete, fällt“ trotz Gittern, 
Niegeln und Wähtern ein milder Blüthenregen in mein 
Gemad. Auch der blaue Himmel fieht herein, und 
der goldne Sonnenitrahl, und die neugierige Lerche, 
nid die Sehnſucht nady Außen, die mit hundert Ars 
men nach mir greift, um mich hinauszuziehen in die 
laue Rufe. — Ach, umfonfi! Luft, Lerche und Sonnen» 
Real ziehen frei dahin jm ewigen Raum, und ich fie 
eingemauert, —— von der Welt und ihren Bluͤ— 
then! Meine Tytannen fagen, ich hätte meinen Kopf ver» 
loren, und dürfte diefen Ort nicht eher verlaffen, als 
bis ich ihn wiedergefunden. Damit ſprechen fie mein 
Todesurtheil aus. Wie foll ich ihm wiederfinden, wenn 
ih ihm nicht fuchen darf? Mer weiß denn, welcher 
Menſch fih damit berumtreibt, und duch taufend Vers 
kehrtheiten Schimpf und Spott auf ihn ladei, fo dag 
ih ihn am Ende gar nicht mehr anerkennen darf, — 
meinen Kopf —* Er war fehe geſchickt, und 


k 
nd nirgends beſſer ald in dem rothen Haͤus⸗ 
—* a et umtankt, im dem Gabriele und 
Marie wohnten, Ach, du lieber Frühling! Wie 
ütig laͤcheiteſt du jenem Haufel Im welch ſtattliche 
cl Fleidereh du die im Winter adgemagerten Hedın 
des Fleinen Bartend. Die Primeln ſchoſſen luftig her 
vor aus ber Erde, 
Locken, während um die bunten Tulpen die Biene 
fſchwirrte, dee Vogel auf dem Hollunderzweige feim Lied 
fang, die blau und rorhen Hyazinthenglocken fi wieg⸗ 
ten in der warmen Luft, und meine Ihren ihre mes 
tallınen Bungen rührten. » . -! 


Ich fühle mich fat anfgelegt, den Sänger bed 
zer ju machen, und doch wäre es eine mißliche 
ache, hinter Schloß und Riegel fein Lob au preifen. 
Schreiben möchte ich aber etwas Gutes und Schönes 
und Nüglihed, damit meine babvlonifhe Eaptivität 
nicht ohne Früchte bleibe, wären «ed aud nur die vers 
trockneten Mispeln meines eignen Lebens. Sch babe 
in den vorigen Blättern gewiß viel niedergelegt in den 
Schoos der Rachmelt, aber mein Gedaͤchtniß if fo 
gebrehlih geworden, daß ih mi faſt nicht mehr 
darauf befinne, und ein inntes Gtauen hält mich ab, 
diefe Blätter wieder durchzuleſen. 

Mas will ich aber fhreiben? Für die Melt bin 
ih todt — fie it es für mid. Die Natur erblice 
ih nur ſehr fragmentarifch durch ein kleines Fenſtet, 
das noch odendrein vergittert, umd beiläufig ſechs Schuhe 
über den Ort, wo ich ſchreibend fige, erhaben ift. Die 
Weltgeſchichte offenbart fih nicht im diefer Zelle; Gros 
graphie? befchreibt man die im Ketten? Mathematik;. 
Mechanik. .? Fa, dad wäre fo etwas; . . aber den» 
noch will ich's laffen. Es könnte mich am Ende toll 
machen. Was foll ich aber denn fchreiden? Mein 
Leben . .? Was gibt es da wohl Andres zu bemers 
fen, ald daß ich noch athme, daß ich mich unendlich 
nad. Freiheit fehne, . .. daß ich zulegt in diefem 
Sehnen verzweifeln werde? Hoch! meine Riegel Mir 
gen geſchwind die Papiere-verftedt. . » 





Daß heißt gefihlafen! Fröhlich fie ich im meis 
nem geheimen Sekretariat. Ein Strahl von oben 
ift in mein Gefaͤngniß gedrungen, Ich babe mich ers 
gangen in der freien Natur.» Die Gebüfche haben fi 
bor mir "geneigt, der grünende Nafen bat mich getras 
gen, das Himmelszelt mein Haupt bedeckt. Chtiar! 
wie Bitte ich dir meine Beleidigungen, meinen Adfcheu 
ab! Du felbft haft mi hinaus eführt in den prans 
— Lenz; Alles iſt vergeſſen. —8 ich an hoͤhere 

reude glauben, fo würde ich mie ſchmeicheln, mein 


den Bäumen wuchſen duftende; 


elgneb: Haupt wieder zu-befigen, - . denm- nield Leute 
mit zum heil recht bekannten Gefihtern, traten mie! 
in den. Weg, fchättelten meine Hand, und riefen: 
Willlommen, lieber Geiſelbrecht! Schon wieder zurüd 
von Eurer Reife? Ich war fo erſtaunt, daß ich nur 
felten antmorten Ponnte, aber Eyliag that ed: für mich, 
und die. Fteundlichen entfernten fi mit dem Ver— 
fprechen, mid) reiht bald wieder zu bearüßen. Sollte 
etwa die Beit der Verzaubrung vorüber fern? Us, 
wer das glauben dürfte! Ich für mein Theil halte 

ed nur für eine gutmüthige Finte des Doftors, 

denn er gibt mir feinen Spiegel, mich zu befebm; und 

von einem Brunnentrog, in dem ich meine Identitaͤt 

unterfuchen wollte, riß er mich. gewaltfam zurüd. 


(Boxtiegung folgt.) 





\ 
Theater 





( Singefandt.) 


In der Irid dom 1% October 1826. Nro, 206 beißt 
ed in einer Beurtheilung “über das Luftipiel: Meiſter 
Martin der Küffner und feine Geſellen unter 
andern: , 

„Herr Kirchner (Conrad). Hätte er ſich Herrn 
„Fehringer zum Muſter genommen, er würde ans 
„ders geipielt haben — anders heißt natürlich : beſſer.“ — 

Sp fehr ed bei mir Grundſatz ift, einer üfientlichen 
Beurtbeilung, je nachdem folche ift, entweder Aufmerkſam⸗ 
keit oder Gleichgültigkeit, gewöhnlich aber nur Stillfchwei: 
gen entgegen zu fegen, fo glaube ich mir Doch dieſesmal 
gegen den Merfafler des obigen Aufiages bie Bemerkung er: 
lauben zu mwifen, daß ich mir Beurcheilungdkraft genug jur 
trauc, ein Vorbild, fobald id) fühle, daß ich deſſen bedarf, 
nach meiner Tinficht, one Cinmiihung eines Dritten wäh: 
fen zu fünnen, zu welchem Zwecke mir wohl fo manches 
würdige Mitglied ber biefigen Bühne ‚Gelegenheit darbietet; 
um fo mehr muß ich bedauern, daß ich trotz des wohlge: 
meinten Rathes des Hrn, Mecenfenten, die fhäpbaren Leis 
ftungen des, Hm. Behringer weder zum Mufter nehmen 
fann noch will, indem unfer" beiderfeitiges Rollenfach 
ganz heterogen it: — Sollte. nad; biefer Erklaͤtuag der 
Herr Mezenfent es ferner der Mühe werth halten, meine 
Leiftungen zu beurtpeilen, fo werde: ich. eine gegründete 
Rüge berielben, infofern ich mich daron übergeuge, banks 
bar anerkennen, und fie zu verbeffern wird ftetd mein 
eifrigited Streben fen. i 

F. T. Kirchner 


Mitglied der hieſigen Bühne. 


i1u9 m 


Frankfunt a, M. Verlegt von Joh. Frieb. Werner. 


| 





Ne 210. 


Trinklted. 


—_ 


Nicht fchelr einen Alten, 
Der ulätten will Zalten 
Und fülleh die Spalten 
Und flüpen fein Dach: 


Denn’ Wein ift der Olättftein 
Des Trübfinns, der Wepftein 
Des Stumpfſinne, der Brettitein 
Des Sieges im Schach. 


Ja Wein ift ber DMeifter 
Der Menfhen und Geifter, 
Der Geige macht dreifte 
Und ſtaͤrket was ſchwach! 


Der Krankes gefund macht, 
Blaßwangiges bunt macht, 
Verborgenes fund macht, 
Und Morgen aus Nacht! *) 





) Der Bein ift gleihfam eine im Dunkel leuchtende Quelle, 
Hieran muß man benfen, um bie folgende Stelle aus dem 
arabifchen Dichter. Daf fan nit übertrieben zu finden: 


Zu mandyem Schenkwirth lenkt' ich Nachts mit müben 
Kamelen, die noch kaum fi konnten, halten. 

Der. plauderte mit Schlaf in beiben Augen, 

Wie wer berdältigt ift von Rauſchgewalten: 

Grkläre mir, wie fandft du meine Hlanfe, n 
Da rings ber Nadıt Gewänder pechſchwarz tallten? 
Id ſprach zu ihm: Berzeihe mir, ich habe 

Gefehn den Morgen durch bes Haufes Spalten, 

Da war bie Antwort, die er gab: Mitnichten, 

Hier ift fein Morgen, ald vom Wein, bem alten. 
Aufftand er umd verſpundete ben Bottich, 

Da Fam die Nat zurül mit Banken Bette 





Sonntag, 22. Ditober 


Sprich, weißt du was beffer 
Als Scheifengemäffer 

Und Braufende Bäffer 

Unb Zaumelgelag? 


D füßefte Beier, 

Wenn Anftand, fich freier 
Gebehrdend, die Schleier 
Der Sitte durchbrach! 


Erſt wo die Tapeten 
Des Zimmers ſich drehten 
Wie Sonn' und Planeten, 
Iſt Himmel erwacht. 


Drum höre mid immer, 
Und ſchelte mich nimmer, 
Und denke nicht fchlimmer 
Don meindm Geſchmack. 


Und troge dem Rather,“ 
Dem murrenden Kater, 
Und troge dem Mater, 
Der das unterfagt. 


Gib, daß dich nicht irre 
Dad Thorengeichwirre, 
Dein Obr dem Gellirte 
Der Glaͤſer in Pacht. 


Geh, thue was Luft macht, 
Was Lebens bewußt macht, 
Was kühl dir die Bruſt macht, 
Die Wunſch hat entfacht, 


-- Und gebt du vom Orte, 


So traue bem Worte: 
Wer Hopft an die Pforte 
Dem wird aufgemacht. 


— — — 


Unterhaltungblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen. 


. 1826. 





Dentwürdigfeiten eines Wahnfinnigen. 
(Herausgegeben von G. Spindler.) 
(Bortfetung) . 





Auch ſchwaͤrmte hie und da in meiner Nähe ein 
feltfames Gefindel umber, das jonderbar gekleidet, bald 
jerlumpt, bald drollig aufgepußt, neugierig fein® Hop: 
Ion Uugen gegen mid wendete, das hagere Geſicht in 
flurrite Falten z0g, oder in drobendes Dunkel vers 
kehtte, und in allerlei fratzenhafte Geberden ausbrach, 
oder in ein närrifched Gelaͤchter, oder in hoͤhniſche 
—— — Die Burſche machten ſich gewiß luſtig 
darüber, daß man mir aufheften wollte, ich ſey wies 
der der Geifeldrecht, der ich vielleicht einſtens gewefen. 
Eyliog entfernte fie langſam, wo er konnte, und lich 
fogae ytanniſch mit der Peitſche darein ſchlagen, bis 
fie endlich ale verfehwanden-. E 

Darauf fegten wir und auf eine Bank, und der 
Doktor zeichnete allerlei Figuren mit feinem Stock in 
den Sand. „Das gehört zu Ihrem Metier, Geifel- 
Deccht! fagte er, und wied auf einige davon: Was ift 
daß, und dad, und dab? Ich beantwortete die Fragen 
nach Vermögen, und er lächelte beifaͤllig. Nachdem 
er jedoch dieſes feltfame Examen geendigt, fragte id 
ibn, wie es denn komme, daß er einen Mann über 
die Elemente feiner Wiftenfhaft autzuholen fi die 
Mühe gäbe, der ohne Zweifel nahe daran fey, die 
vo. Beweglichkeit zu erfinden. Da ſah mid ber 
Doktor mit einem wahren Tigerblic® an, und polterte: 
Es iſt nicht wahr, fage ih Euch, Geiſelbrecht. Das 
Mobile perpetuum ift eine Rartheit, und damit 
holla! — Ic fuhr zuräd, und ſchwieg ſtille, denn ih 
weiß, wenn er auf diefed Kapitel fommt, ift mit dem 
Mann Peinedmwegs zu ſpaßen. Nur erlaubte ih mir 
die befheldne Bemerkung, daß die Sache doch in der 
Möglichkeit liege, und alles Mögliche verwirflicht wer⸗ 
den fönne. Da fohnaußte er mich abermald an, und 
ſprach noch Teidenfhaftliger: Es ik nicht möglid, 


fage ih Euch, und wird darum nie wirklich und nie 


wahr werden. Merkt, was ih Euch fage: Ale Me 
chaniker der Welt, Euch nicht ausgenommen, bringen 
durch ihre Inſtrumente und Kunfifertigkeit keine Mar 
fine zuſammen, wie fie unfer Herrgott in dem Mens 
[hen aufſtellt, und felbft diefer wunderbare Bau, dem 
Feiner gleicht, geht nicht allein duch Abnutzung zu 
Grunde, er mag noch fo dauerhaft feyn, — ſondern 
er Rot unwiderruflich, fobald ihm nicht mit den ge— 
börigen Impulfen zut Exiſtenz unter die Atme gegrif⸗ 
fen wird. Seht um Eud, geht in Euch, und macht 
Euch nicht wahnwigig durch ſolche Grillen. Die ganze 
Shöpfung it ein Perpeluum mobile, aber um das 
Ewige hervorzubsingen, muß man felbR ewig feyn. 
Derftanden ? 

Das heißt doch abkanzeln. Ich hätte dem rohen 


Mann wohl antworten wollen, wenn ih meinen 


Kopf trüges.da diefed nun aber leider nicht iR, muß 
ich vor der Gewalt ſchweigen, obfhon ich wiſſen mögyıe, 
was dem Doktor eigentlich das Recht gibt, meine An« 
fihten zu mißbhandeln, und meinen Körper. Uedrigens 
will ih mir doch dad Gleichniß überlegen, das er mie 
in ders Menſchenfigut aufgeſtellt hat ——— 
Um das Ewige hervorzubtingen, muß man ſeidſt wig 
ſeyn — Haltbarkeit haden? Iſt denn mein Geift nicht 
ewig? Kann denn die unfterblihe Scele nit dasııkn 
vergängliche erzeugen ? — Ach, die Werte fü e 
Materialifien. Was wohl unfer Prediger. . 
liandfirche dazu fagen würde? Wie — ei 
diefe Kirche nicht mehr gefehen! Ich möchte wohl eine- 
mal wieder die Orgel hören, mit ihren majeſtaͤtiſchen 
Klängen, und den Edorgeſang zu Dem, vor welchem wir 
alle Staub find. Und in den Graͤnzen feiner gewal: 
tigen Schöpfung follte der Staub das Emige erfchafe 
fen können, gleih Ihm? Der Dofter bat Recht, 
meine ih, und ib muß mid im flillen Winkel aus. 
weinen über die Nichtigkeit unſtes Strebens. Wenn 
mid nur Eyliag nit fieht, Auch das Weinen hat 
er mir verboten, der harte Mann !!,.. v:, >.” 
m 4— 

Heute war wieder ein Tag. der. Stürme! In der 
Ubenddämmerung ſitze ich, und vertcaue meinen Gram 
dem Papiere. Warum fuchen mid denn immer die 
Menfhen zu- taͤuſchen? Warum bietem fie mie lodende 
Sodomsäpfel, die doch nur, ttotz ihrer glänzenden 
Garde, in. Staub und Moder zerfallen unter der pris 
fenden Hand? Ja, ... wenn ed nicht übermenfgli- 
ches Glück wäre, was fie mir verheißen. Wenn über 
haupt für den armen Geifeldreht — für mid, will 
ich fagen, noch ein Gluͤck zu hoffen wäre, gli’, 

Schluß folgh 





Charade. 


Ich ſchwebe, getragen durch wehende Lüfte, 
Hoch über Gebirge und Thaͤler und Klüfte, 

Und trage geborfam und obne Gewinn ‘ 
Den Räuber und feine Beute dahin! 

Ich Klinge lieblich, mit filbernen Tönen, 

Berührt vom: Finger zärtlicher Schönen. — 
Getränke mit Sarben, wie Renenbogen, 

Hoch an den Wolken des Himmels gezogen, 
-Blattr’ ich um Blumen am wogenden Stil, 
Und ſtürze donnernd in's Schlachtgemüpt ! 

Noch eine Sylbe hänge mir an, 3 

— Du fiehft fte täglich an Weib und Main — 
So bin ich, was du einft. getragen 
In deiner Kindheit feligen Tagen ; 

Dann: wünſcheſt du zu deinem Glück 

Mich dir umfonft zurüg! 


Aufldfung ber Eharade in Nr, 206. 
Stücdwunfd 


wunſch. 


Etont der Bentfurte; Mattonat- inne} 





Samſtag den 14. Oct. Das weiße Bräulein, 
Oper im 9 Abtheilung. nad) dem, Franz. bes Scribe, von Bries. 
derike Ellmenreih, Mufit von Boyeldieu.! — Trüge Boyel⸗ 
dien nicht ben Kranz des Verdienſtes, ware er ihm’ nicht 

anne durch die frühern »Wifthen feines mufikalifchen 
eifte®, das weiße Bräulein: würde ihm gewiß nicht : fröuen 
können, Die Mufit und beſonders 'die Dupertüre, genießt 
man fie oft, fo verfchmwindet das wenig Originelle und Gebiegene 
in dem großen, leichten, gebaltlofen Ganzen. : Mag auch 
die Oper ‚vorige Woche noch, zum, 1200er, Mal in. Panik 
gegeben worden ſeyn, was kümmertdad, und? Dort iſt 
dieſe Maaßregel nothwendig, dort ſteht nicht ein Tag wie 
den andren ein und daſſelbe Publikum am ber Kaffe — 

Uns aber kann dieſe Speiſe nur, ſelten und eben ber Selten⸗ 
beit wegen munden. * 


Sonntag den 15. Wilhelm Tell, hiſtoriſches Schaus 
fpiel in 5 Abthl. von Schilier. Was läßt ſich über diefes 
Meifterwerk noch fagen, was nicht talıfend Herzen lebhaft 
gefüptt, taufend Bungen dankbar beſprochen Hätten ? Beſſer 
und #räftiger ald Tell hat Schiller feinen Charakter durch» 
geführt, felbit Wallenſtein nicht. Bei diefem bedurfte es 
fnon einer Veredlung, ber Wallenftein des Gerichtes iſt 
der Wallenftein der Geſchichte nicht, aber Tell ift rein hiſto— 
riſch, er it ganz fo,wie das Andenken an ihn in der Ehros 
nik lebt. Zei ift fein Republikaner, er ift nicht von Brei: 
heits ſchwindel beraufcht, er -tennt fie gar nicht, Die durch 
Geßters Uebermuth herbeigeführte Verſchwörung Stauffacher, 
Walter: Fürft: und Arnold von Melchthal, bereiten, die Um: 
waͤlzung. MÄR der Held derſelben, aber ihr Urbeber 
ift er nicht. Ihm iſt es Nie eingefallen ber Tyrannen ⸗Macht 
zu tropen. Wie jeder andre Schweizer» Landmann, lebt er 
ruhig im Schooße feiner Bamilie, hängt treulich an ben al 
ten Sitten, liebt fein Vaterland), die Rube, und ift nur fürch⸗ 
terlich, wenn man in feiner Seele die Gefühle reist, bie 
das ruhige Landlebereingeichkäfers haͤlt. - Tell it alſo Feis 
nesweas ber: Held der Tragödie, er fennt keine Politik, und 
der. Tyranney gedenkt er nur, wenn fie fein friebfames Les 
ben flört, er ſiößt fie zurück mit ſtarkem Arm, fobald ihre 
Annäberung ihm fühlbar wird, er richtet, er verbammt fie 
vor feinem eignen Richterſtuhle, aber er verfchwört nicht. 
Tells Zweck ift es nicht, fein Vaterland von einem fremden 
Joche zu befreien, er weiß nicht einmal ob Oeſierteich bie 
Schweiz beberrichen fon, ob nicht, er weiß nur, daß ein 
Drenfch gegen den andern ungerecht, daß ein Vater gezwun— 
gern gewejen, den Bogen anzulegen auf dad Her bes eig: 
nen Kindes, und er glaubt, daß der Urheber eines folden 
Merbrechens fterben müſſe. Un biefem Entichlufle, hat die 
Valerlandsliebe keinen Theil, es ift die Mergeltung bes 
ſchrecklich verlegten Varergefühld: 


iu und harmlos — dad Gefhoß 
pl —* * Baer — Fe £7 


Reine Bebänten waren zn von Morb — 
ı + Du. Haft. aus meinem Frieden mich heraus 
Seſchreckt; in. gährend Dradengift haft du 
Die Milk ber — Denkart mir verwandelt, 
Zum Ungehluren haft bu mid gewöhnt — 
Wer fich bes Kindes Haupt zum Ziele fehte, 
Der kann auch treffen in das Herz des Feindbes.“ 


€ ſchaudert bei dem Mordgedanken und doch hegt er nicht 
den geringften Bweifel über die Rechtmäßigkeit feines Ents - 
ſchluſſes, er. vergleicht die -unfchußige Unwendung, bie er 
bie jept bei Spiel und Jagd von feinem Bogen gemacht, 
mit der ernten That, zu der er ihn nun fpannen wird: 


j — ‚‚Dier geht, 

Der forgenvolle Kaufmann und ber Leicht 

F Gefhürste Pilger — ber andbädrige Mönd, 

i.; Der büftre Räuber und ber heitre Spielmann, 
Der Saͤumer mft bem fchwer belabnen Roß, 
Der ferne ber kommt von der Menſchen Landern, 
Denn jede Straße führt an's Ende der Welt, 
Sie Alle ziehen ihres Weges fort 
An ihre Gefhäft — und meines ift ber Mord. 


Sonft wenn ber Vater auszog, lieben Kinder, 

Da war ein Freuen, wenn er wieberfam; 

‘ Denn nitmals kehrt er heim, er bracht' euch etwas, 
MWar’s eine fhöne Alpenblume, war’s Ei 
‚Ein: feltner Vogel, ober Ammonshorn, 

Bie e6 ber Wandrer findet -auf ben Bergen — 
Jetzt geht er einem andren Waidwerk nad; 

Am wilden Weg fist er mit Morbgebanten, 

Des Feindes Leben ift’s, worauf er lauert, 

— Und doch an euch nur denkt er, lieben Kinder, 
Auch jet — euch zu vertheibigen, eure holde Unfchulb 
Bu jchügen vor ber Rache deö Tyrannen 

Will er zum Morde jegt ben Bogın ſpannen.“ 


Welche unübertrefliche Sprache, welch ein Reichtkum ber 
Ideen, weldye blühende Bilder, welche Mannigfaltigkeit und 
Matürlichkeit. Aber um eben dieſer unerreichbaren Vorzüge 
willen, um biefer Melodie und Harmonie, follte man das 
Stüd nicht auf die Bühne bringen. Wo nur verloren und 
gar nichtd gewonnen werben kann, ba ift ed rathſam, bie 
Unternefmung zu unterlaffen; bie fehönften, erbabenften 
Stellen müffen ausgelaſſen, andre dafür eingefchoben, das 
Ganze muß geändert, dem Raum, dem Schnitt ber Bühne 
angepaßt, es kann nun einmal fo volllommen nicht gege— 
ben werben, wie ed gegeben werben follte, und dennoch ift 
jede andre Art eine offenbare Läftrung des unfterblichen 
Schillers. Liest ntan das Stück, fo ſchmückt fi die Ein- 
bildungskraft das trefflihe Bild des Dichters aus, und 
unfre ganze Seele fühlt fich zu ber Ruhe und dem frieb: 
ſamen Stillleben der Schweiß bingezogen, wie zum Sei, 
mathlande.. Was aber geſchieht bei der Aufführung ? Der 
ganze Zauber fchwindet, bas reigende Bild entrinnt, ein 
ſchaales, leeres Schattenſpiel bleibt zurüd, woran Kinder 
fi ergögen mögen. Die Abſicht der Direktion ift fehr loͤblich; fie 
will ein volles Haus und findet nur eine volle Gallerie. 


Dienſtag den 17. Kritif und Antikritik, Litſp. 
2 un An 4 Abthl. von Raupach. (Manuſcript). Dic Geißel der 


im Bit — 


Satyre zu ſchwingen gegen. bie. blinden Verehrer Shales- 
m . deffen Mathbeter, mochte wohl, bei Bearbeitung 
dieſes Luftfpield, des Derfaffers einziger Vorſaß geweſen fepn : 
denn Ioder und ſchwankend ift ber @rund, auf dem das 
ganze Gebäude ruht, keine Bugen, Fein Zufammenhang, kein 
Ricytmaas, die Anlage erkünftelt, und die Entwicdiung matt 


und unwahrfheiniih. Raupach felbft foll das Nichts bereits ' 


vernichtet, und das Luſtſpiel einer Umarbeitung unterzogen 
haben. Mad. Schulze: (Baronin vom Blieberthaufen). 
Die literarifche Dame konnte nicht beifer dargeſtellt werben: 
ed lag etwas fentimentales, weichliches in ihrem Gpiele, und 
dennoch war fie die Tächerlihe Romanenheldin im Mond: 
fein nicht. — Hr. Weidner: (Stadt + Director Witte). 
Er ſchien uns dieien Gtabt: und Polizey ⸗Director nicht mit 
hinlaͤnglicher paſſiver Komik zu fpielen, und zu mabe an 
Rummelpuft zu freifen. — Hr. Kirchner: (Pr v. Horſt) 
bat in diefer Rolle zu angenehmen Erwartungen betechtigt. 
Er wird einft,. fährt er fort feinen Beruf mit dem gewohns 
ten ruͤhmlichen Eifer zu erfüllen, manche Lücke er unirer 
Bühne weniger fühlbar machen. Etwas mehr Ruhe und 
Mäfigung, weniger Heftigteit in Sprache und Bewegung, 
und nur immer folche Nollen wären ibm zu wünfden, die 
nicht außer feinem Kreiſe liegen. Hr. Hill: (Her von 
Seldfirh). Treu, bieder, offen, gradezu, barſch, guiherzig, 
— er mar ganz, was er ſeyn ſollte. — Hr. Sehringer: 
(Baron Riebberg). — Hr, Rottmayer: (Löwenkau). 
Dem. Butmann: (Sophie). Wenn das Stüd, fo wie 
ed iſt, ſich auf der Bühne erhält, fo iſt ed nur die Schuld 
unfrer Schaufpieler. — Komm ber! Bramatifche Aufgabe 
in einer Handlung von Elzholz. (Manuſcript). MWiederho- 
lung bes Stücks und der Beurcheilung, Diefes: Komm her! 
wie Dem. Lindner cd zu fpredyen weiß, biefer Schmelz, 
dieſe melodifhe Sprache, werben und unvergeßlich bleiben. 
Als fie den Dolch in die Bruft ſich fenfte, wem blieb da 
das innerfte Mark bed Herzens unerſchüttert, wem malte 
nicht die Einbildungstraft den gräßlidhen Schmerz der Bers 
zweiflung vor? werfab ihn nicht Har, den unfichtbaren Dolch? 
Garrtik, ald Macberh, konnte vor Ermordung des Dun 
tans, in der Ecene, wo die erhipten Sinne ihm Das 
Werkzeug feines biutigen Vorfages vorgaudeln, nicht mehr ers 
greifen, ald Dem. Lindner, durch das einzige gepreßte. — 
Komm ber! Als Königin, als Gattin, ald Mutter, als 
Landmädchen, — fie führte und wie durch Saubermacht, 
an graujende Abgründe und lockende Blumenwege. — Nach 
dem erften Stüde trug Hr. Uhlmann, königlich würtem⸗ 
bergiicher Hofmufitus, Dariationen für die Oboe, von Kıufd, 
mit Gtwanpdpeit und zarter Behandinng feines Inftrumen- 
te6 vor. Der mwadre Tonfünftler ift für umjer Dicheſter 
gewonnen. — Er wirb den räpmlichen Einklang deſſelben 
gewiß nicht flüren, — 


Mittwoch den 18, (Bur Beier des Tags) Der Schnee, 
Oper in 3 Wbrpl.,. nad dem Branzöfifhen von Briederite 


imenzeic, Duft dan Huber. Rach einem fo beifenfage, 
was fann willfommner feyn, ald foldy eine Kühlung! Einen 
andern Zweck kann das heutige Gelegenhei wohl nicht” 


gebabt haben, denn durchliest man auch nod fo genau 
und aufmerffam den Text der Grfänge, man finder nichts 
analöged mit der Schlacht vom Leipzig. Es ift wahr, der 
Regen und die dadarch angefchwellne Meiße mochte viel zu 
dem Merlufte der Branzofen “beigetragen haben. Da. mar 
aber bis jept noch keine Oper hat, die der Megan’ vo. 
fo mußte man ficy mit gefrormem Regen Bepelfen, und 

ift gefrorner Regeü wohl ‚anders ald Schnee. "Bittrergarini 
wocht⸗· Abonnenten behaupten zwar, der ganze 4 

wäre für fie geweſen ; der 1Bte October fiche nur auf det 
Ankündigung als ein-noli me tangere. — Hr, Kühn fang 
als Saft den Prinz Neuburg, Die Natür bat ihn begabt 
mit’ echter Hangreichen biegfamen Stimme, und felbft die Be 
fangenbeit des Spiels mochte ber heutigen Rolle günftig 
ſeyn. Hr. Kühn foll uns bald Gelegenheit geben, im’ bes 
deutenbern Parthieen fein fchönes Talent beurteilen zw kon⸗ 
nen. Sidrend war ed, daß Hr. Kühn nad einem uns 
fremden Zerte fang, der aber gewiß wicht beffer ift, wie ber 
unfrige. Die Damen nannten ihn: Gie und er Hanne 
die Damen: Ihr. ' . 





Theater » Anzeige. 
r — 
Montag den 23. October. Der Haupttrefter in ber 
Güterlotterie. Hierauf: Der Oberrod, Drama. 
Dienflog den 24. Jeſſonda, Oper. Triſtan d’Ucunpe: 
Hr. Kühn. i 
Mittwoch den 25. Die, Bekehrten, Lſtſp. 
Donnerflag. ben 26. Oper. (Unbeftimmt.) 
Samftag den 28. Johanna von Montfaucon, Ship 
Sonntag den 29, Don Juan, Oper. Den Juan: Hr. 
Kühn nn 
Montag den 30. (Zum Vortpeil d. Hm. Kühn): Der 
Barbier von Sevilla, Oper. Bigaro: Hr. Kühm 
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Dienftag, 24. Detober 





Denkwürdigfeiten eines Wahnfinnigen. 


(Herausgegeben von C. Spindler.) an 


(Schluß.) 





Ich weiß nicht, was ich von meinen Huͤtern den⸗ 
ken ſoll. Vormals peinigten ſie mich durch ihre Bru: 
talitaͤt z heute peinigen fie mich durch «im Be: 
tragen, dad Mitleid, Troͤſtung und- Theilnahme ahnen 
läßt, deffen Beweggruͤnde mir jedoch “verborgen biei: 
ben,, Epliag, führte mich heute wieder in’s Freie, Es 
war mir zw Muthe, wie einem Traͤumenden, dem dad 
belle Tageslicht die Augen blender, während noch die 
Gefalten der Naht ihren Ruͤckzug über feine Schei— 
tel nehmen. — Ihr ſeyd fo düfter, ſprach endlich nad 
langem Schweigen der Doktor: War it Eu? Er— 
mannt Euch. Wenn man von einer langen Abmwefens 
beit ruͤckkehrt in das eigne Haus, muß man freudig 
geſtimmt feyn, damit die Ungehörigen feinen Murt: 
kopf empfangen müjfen, Matt des geliebten Hausvar 
ters! — Ich ſah ihn verwundert an. Ci, lieber Dok— 
tor, verfeßte ich bierauf aanz ſanft, da ich weiß, daß 
ee gar krittlich if: — Tbr ſprecht da von Dingen, 
die micht find. Werde ıh denn, je zurückkehren in 
mein Haus? — Der Doftor nickte raſch. Ich aber 
fuhr, betruͤbt werdend, fort: Wenn nun den alfo wäre, 
fo babe ich doch feine Angehörigen, die mich. dafelbft 
erwarten und empfangen. Um diefe wiederzufinden, 
muß ih warten auf die Naht des Grabed und die 
Morgenröthe der Auferſtehung. — Dumme Zeug! 
brummte der Doktot: Eure Frau und Euer Rind le: 
ben noch bienichen, gefund und wohl, trotz Cuch. — 
Heben? ſtammelte ich: bienieden? — Ga; wiederholte 
Big 5 und Ihr werdet fie wiederfehen, 

a ſtand ıch lange vor ibm, fab ibm in die duns 
keln Augen, und die meinigen firömten über von 
Thränen. — Aber, lieber Here Doktor, ſprach ich ganz 
demütbig und bewegt: Wie mögt Ihe mit diefer ler 
ren Berheißung mein Herz bettuͤben? Weiß ih doc 
ganz beſtimmt, baf mein Weib Gabriele umd meine 
Sochter- Marie ein Raub geworden find des Nervens 
fiebers. Wie mögt Ihr alfo mir fie lebend verfpecchen 
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wollen, die ſchon lang die Gruft verfhlang ? Und ge» 
fegt auch, fie lebten noch, die guten frommen Wbge, 
ſchiednen, . . „ wie könnten fie mich empfangen mol: 
len, mich, der ich nicht mehr Sch bin? — War feyd 
Ihe denn? fhnaubte mid Eyliar an. — Dad werdet 
Ihr wohl beſſer wiffen, denn ich; entgegnete ih bes 
ſcheiden, um den Bornmüthigen nicht aufzubringen: 
Ih weiß nicht, wen Ihe meinen Kopf angepaßt habt, 
und Ihr habt durch Eure Behandlungbart es dahin 
gebracht, daß ich micht mehr weiß, weſſen Kopf ih auf 
dem Rumpfe trage, — Died Dokiors Miene wurde im⸗ 
mer duͤſtret. Er ırat zu mir, ſtuͤtzte fih auf den Stock, 
und fprah mit der gepreßten Stimme, die allemal 
einen Sturm verkünder, beim mindeften Widerfiand : 
Ihr ſetzt meine Geduld auf harte Proben; indeſſen: 
merft Euch dad: Ihr feyd der Geifelbeccht, in Emwig» 
Reit Amen! hütet Euch ja, mir zu wibderfprechen. .. 
Ihr kennt mid. —, Ich ſchwieg beſtuͤrzt, denn ich 
kenne ibn in der That. — Wer ſeyd Ihr ‚alfo? wie 
heiße Ihr? fragte dr aufs Neue berrifch; und ic 
antwortete ihm ganz gehorfam, der Borfchrift gemäß : 
Mechanikus Geifelbrecht, und wohne. in der SKiliand: 
ftraße, Nummer Ein und Bierzig! — worauf wir wie—⸗ 
der auf meine Zelle gingen. — Ach! unter melde Ty— 
ranney bat mid der Mann gebeugt, weil er vor ber 
Welt nit laut werden laffen will, daß er mich um 
den Kopf-gebracht! 


Es war ein ſchwuͤler Frühlingsabend, und der 
Himmel hatte fih mit gemwitterfaldem Glanze befleis 
det, ald ein armer wahnfinniger Menfch im feiner 
Belle im Irrenhauſe Tifh und Stühle auf einander 
thuͤrmte, um zu dem hohen Fenfter binan zu klet— 
tern und dad Geſicht durd die Gitterfläbe bindurd in 
die Bühl beranftreidende Luft zu neigen, Der Verſuch 
gelang. Die heiße Wange des armen Jrren, — ber, 
obgleih von Raſerei und hohem Wahnwitz befreit, ſich 


dennoch von gewiſſen firen Ideen nicht lotmachen konn» 


fe, — badete ſich im Strom des eleftrifchen Herherd, 
und im Gefächel.der Flieterbüfche vor dem Fenfter. 
Dumpfig und weißgelb, Blitz und Hagel im Schooße 
bergend, zog dad MWBerter über den Horizont, aber ber 


= 86 


Ungluͤckliche am Fenſter des Irrenhauſes merkte nicht 
auf die ziehenden Wolken, nicht auf den muttenden 
Donner ın ihrem Gefolge. Er ſtattte nur hinuͤbet 
nad der Gegend, wo die Giebelſpitze feines vaͤtetlichen 
Haufed herworragte über die Nachbargebäude, und er 
kannte fie wieder. Us er nun dad Dachfenſter ges 
wahtte, auf dem er fo oft ald Knabe feinen Kameras 
den dur ein rothes Faͤhnchen das Signal gegeben, 
daß feine Eltern nit zu Haufe, und der Spielplag 
frei, — ald er die Weinranfen gewahrte, von denen 
das Haus umfponnen war wie von einem Netze, und 
fi erinnerte, daß er diefe Rebenftimme an dem Bors 
abende feiner Wermählung gepflanzt, feinem Ehrentage 
zu Liede und zum Andenken, — da ging die Welt der 
Vergangenheit vor ihm auf. Schmeichelnd nahte ſich 
ibm die Möglichkeit, daß feine todtgeglaubten Lieben 
noch lebend in jener Wohnung haufen könnten, und 
die Sehnſucht nad Gewißheit bemeifterte ſich feiner fo 
gewaltig, daf er, die Hände faltend und das Auge 
zum metternden Himmel gerichtet, ein heißes Gebet 
fandte zu dem, der den Donner regiert und bad Ders 
bängniß der Menſchen. Und gleihwie der Herr ſprach 
zu Mofes im leuchtenden Bufh, alſo fprad er aud 
bier. Denn plögli riß fi der Himmel auf, und 
fandte aus wogendem Feuermeer einen Blitz herunter 
in die Krone ded Fliederbaums, daß er heil brannte, 
und der arme Wahnmwigige betäubt herabſtuͤrzte zur 
Erde, mofelbft fih unter dem Gebrülle des Donners 
fein Auge ſchloß. 


Und er erwachte . .. nicht umfchmwirrt von den 
goldnen Harfen der Engel an dem Stuhle des Hoc» 
fien, — fondern umgarnt von den Armen feiner Lies 
ben, die in Lebends» und Gefundheitäfülle ihm beforgt 
in das aufmwachende Antlitz fahen. Und wie diefes fi 
neu belebte und wiederkehrte in die wohlbefannte 





Form, — wie aud die Uugen Har und befonnen aufe. 


bfieften und der Mund des Neuerſtehenden feiner Gat— 
tin, feiner Tochter den Gruß des Wiederfebend ver: 
fündete, . « . da wurde die Beforgniß zur Freude, — 
die Freude zum audbrechenden Jubel. — 

Eine off, böfe Zeit lag hinter mir verſunken — 
Auf ewig! verfihern mich die Meinen liebfofend, — 
auf ewig! betheuert der kluge Doktor Eyliar, deffen 
Sorgfalt mid einem Zuftande entriffen, welchen abs 
ftrafte Studien und eine ungerehte Haft, verbunden 
mit der Furcht vor dem politifhen Märtyrertode in 
mir erzeugten, und des Himmelt Feuerftrahl mit Eis 
nemmale geendet hatte. 

Die finnverwirrenden Polypen halten mein Gehirn 
nicht mehr umklammert; ih bin glücklich und wie meus 
geboren inden Atmen der Meinigen, und danke «dihnen, 
daß fie forgfältig jeden Gegenſtand entfernt oder ers 
nichtet haben, der mich ſchmerzlich am die traurige 
Epoche erinnern koͤnnte. — Diefe Blätter fand Dok— 
tor Cyliax, und er rettete fie auch vor dem Verder— 
den, das ihnen gefchworen war. Wahnfinn, fagte er 


* 
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bei diefee Gelegenheit, — it Porfie, und die Ergeb» 
niſſe eined folden, nicht lange andauernden und ducd 
alle Phafen werlaufenden Wahnfinns, von dem Por 
ten wider Willen felbft gefammelt, find dicht zu ver 
werfen, dem befonnenen Forfcher ein nicht unbedeuten« 
der Schacht, — dem oberflächlichen Refer eine Unter 
haltung, toll und umgereimt, wie ed deren nicht viele 
gibt. — Seinem Zureden mic fügend, übergab id 
dem Freunde diefe Denkwuͤrdigkeiten, ohne fie. felbſt — 
man verbot mir’d — wieder gelefen zu haben, und 
überlafje es denjenigen, die eine Mußeftunde mit den 
Mußefrüchten eined Irren zu vertändeln geneigt ſeyn 
moͤchten, den wahrfcheinlich fparfam eingeftreuten Wais 
jen von der Spreu ded Wahnfinnd zu fondern. 





Belegenbeitsprofe. 


—_ 


Hoͤchſt intereffante Betrachtungen liefen fi * die 
Geſchichte unferer literatiſchen Namen anknuͤpfen, be: 
ſonders in fofern verſchiedene Individuen fie getra— 


„gen. Oft glänzt ein einzelner Name am geiftigen 


Himmel mit Sirius- oder Jupiteräflammen, und 
überfhimmert eine ganze Heerde Pleinerer Geftirne mit 
feinem verfchlingenden Lichte, während ihm gegenäber 
zwei, drei Dugend Gleihnamen Mühe haben, einen 
collektiven Nebelfied am Horizonte- zufammenzubrine 
gen. Wie Flingt es in allen Geifteen und Herzen an, 
wenn bie einfam fichenden Namen: Reffing, Wim 
felmann, Herder von einer Rippe tönen. Man ers 
innere fid dagegen an die Gelegenheiten, wo in der 
neueren Geſchichte unferer Titerarifchen Strebungen 
der Name Schmidt vortommt; einige bedeutende 
Derdienfte in Fachwiſſenſchaften abgerechnet, die wir 
bier, wo von redefünftlerifchen Leitungen die Mede ift, 
natuͤtrlich nicht heraudheben können, feſſelt kaum noch 
der wackere, aber keineswegs geniale Michael Ignah 
Schmidt als Gefchichtfchreiber des‘-Waterlanded den 
aufmerffamen Blick; lange gepriefen aud dem den 
Deutfchen zu oft begegnenden lächerlihen Mißgriffe, 
daß daß einzige Werk über einen Gegenſtand auch 
dad befte über denfelben ſeyn muͤſſe, liegt er jept, 
fit Johann von Müller einen wenn auch nicht 
muftergültigen, doch allerdings unendlich lebensfriſche ⸗ 
ven und geiftvolleren Ton in bie Geſchichtſchreibung 
eingeführt, in unverdienter Vernahläffigung. Denn 
auch das ift deutſche Erbfünde, daf man erft zum Goͤz⸗ 
zen erhöht, und dann in dem Koth wirft, wie ed die 
leichtfinnigen Uthener (sans comparaison) mit ihrem 
Demetrius Phalereus thaten. Neben dem guten Mis 
chael Ignatz aber Ein Paar philofophifhe Schwäger, 
ein bald Dugend Poeten, einer fchlimmer ald der ans 
dere, darunter der befannte Paſtor von Werneuchen 
mit dem fonderbaren Verdienſt, und einige koͤſtliche 


* 
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Ironleſtuͤcke (Goͤthenb Mufen und Grazien ‚in der 
Markt, U. W. Schlegels Wettgeſang dreier Por 
ten, eine geiſtreiche Scene in Tieks Berbins) erwor⸗ 
ben zu habIn, ein nie ungluͤcklichet Aeſthetiker (der im 
deitten Theile von Böthe 8 Leben zur Unſterblichkeit 
mitgenommene [ogenannte Theorieenfhmidt in 
Birken), da® find unfere deutſchen Mufenfhmidte Im 
den neuften Tagen hat diefen Namen der edle, für 
die Menſchheit ; begeifierte: Diplomat C. 5 von 
SchmidtePhiſeldek Auf dem Gebiete philanthros 
piſcher Literatur ehrwürdig: gemacht. — Eine, ſchoͤne, 
man kann ſagen, rührende Pietaͤt gegen 8* Na: 
men hat ſich neuerdings bei der Univerfität Jena ger 
zeigt, wo man den Gohn ded befannten, in Sitte 
und Leben, wie in der Wiffenfchaft einft gleih ehr⸗ 
würdigen Philoſophen Reinhold auf den Lehrſtuhl, 
den einft fein Vater eingenommen, niedergefept hats 
ed war davon die Rede, auh Fichte's Sohn werde 
nad diefer berühmten Univerfität, und zwar ebenfalld 
im Bade feined Vaters, berufen werden: wad ein um 
fo fhönered Zeugniß für die Unerfennung unfterblis 
her Derdienfie-feyn würde, ald einft jener große Geift, 
der eine Maffifhe Stelle unter den Lehrern der Menſch⸗ 
beit behauptet, zufolge dunkler» Mächinationen, die 
für einen Augenoͤlick auch die Blicke aufgeflärter Ber 
börden zu verwirren im Stande waren, als tin Got» 
teöleugner von Jena auswandern mußte Da nun 
auch nicht anzunehmen if, daß man einem bloßen 
Namen einen akademiſchen Lehrſtuhl anvertraut, und 
einen Sohn bloß eher, weil er einen berühmten Das 
ter hatte, wie vor einiger Beir der Enkel eines großen 
Pädagogen in der Schweiz, ein Mepgerburfh, vom 
den Euratoren ded Inftitures zum Mulenker ernannt 
worden, um den großen Namen fortzwerhalten, fo hät 
ten wie im den Erben jener großen philoſophiſchen Nas 
men die erfreuliche und feltene Erſchtinung, daß din« 
mal bei hoben Geiftern der Apfel mie weit vom 
Stamme gefallen. — Unferen obigen Yusdeuc von 
einfamftebenden Namen müfen wir, was Lefr 
fing andetrifft, berichtigen; nicht wegen feines 
durch die Herausgabe von deffen Reben und Brief 
wechfel eben nidye fehe in Ruf gefommenen Bruders, 
fondeen wegen eined. heroifchen Frauenzimmerd, Ca— 
eoline Leffing, weldes im Berliner Gefellfchafter 
von No. 159 fag. dieſes Tahred unter dem Titel 
„der theute Kuß, eine Movelle oder wie man eb 
nennen müffen mag, erzaͤhlt, welche dad Erhabenfte 
diefer Urt, mas der Liebling Apollos und aller Mus 
fenfreunde und Freundinnen bis in die Kuhftälle hin 
ab, aus denen fein Mimili wie ein Frühlingsmor 
gen im Paradiefe der Huri hervorging, was der große 
Elauren je aus dem Schnappſackt feiner Parnaſſus⸗ 
freibeuterei zamberte, bei weitem hinter fih läßt. Wenn 
wir dem Lefer unſeres Blattes fagen, was er dort zu 
erwarten hat, einen großherzigen aber leider ſchulden⸗ 
beladenen Lieutenant, der die Katafirophe der erhabe⸗ 
nen Geſchichte durch einen ſehr unztitig dem Dienſt⸗ 


mädchen Miekd en, als cd schen eine Grburtötägs, 
torte bei'm Eonditor abholt, entriffenen Kuß herbei: 
führt, fo haben wir genug gethan. Wie follten wir 
und vermeſſen, die Wetter des Schickſals, wie fie fi 
in jenes Kuſſes fürdhterlihen Folgen zum Verderben 
Bed armen Sleuridond (fo heißt der Ele) grauen« 
voll entladen, fo daß er endlih bei Naht und Ne 
bel, noch von einem Spige um den Reſt jener ver 
bängnifvollen Torte meuchlerifch verfolgt, davonreiten 
muß, auf diefen Blättern nachſumalen Mon ſinkt 
und die Hand unter der Schwere fo uͤberfchwaͤnglicher 
Ereigniffe, indem wir au nur ihre Quinteſſenz ab⸗ 
zujapfen verfuchen. Ruhe, Feder, und mweıfe qur noch 
mit ſchwacher Zunge den Leſet auf den Geiellfchafter 
bin, damit er felbſt das Weitere finde, Und Du, Geift 
des unfterblihen Leſſing, deſchtete deiner genialen 
Namend: vielleicht auch Blutsverwandtin auf näde 
fen Chriſttag einen Bund verbhängnißvoller Stridnas 
deln, damit fie Strümpfe für ſich und die Helden 
und Heldinnen ſtricke, die ihrer begeifterten Mufe zu 
fo grandiofen Gemälden geſeſſen haben. 


(Bortfegung folgt‘, 





Kenien auf den Berfafer der Schuld. 


Müllner berichfet in der neuelten Nummer feines 
Mitternahtöblatts wie ihm ein wohlgefinnter Anonys 
mus aus Baiern drei gedruckte Octaoblätter voll Ken ’ 
nien auf ihm und feine Schriften zugefendet und das 
bei bemerkt habe, fie fenen aus der Monatöfchrift eines 
gewiſſen Poſiſchteibets Büffel genommen, da ihm 
aber fein Autor bekannt, der Büffel hie ße (obſchon 
ee allerdings einige die Büffel fenen kenne) fo fey 
wohl der Name nur Spaß. 


" Müllner hat wohl, um feinen Spaß anzubrin« 
gen und mit feiner Bekanntſchaft (man weiß: dis 
moi qui tu hantes u. f. w.) groß zu thun, abdficht« 
lich Büffel gelefen, Matt Büffel, und die Uns 
tiope diefed legtern ignorirt. Da ed indefien bri den 
Kenien (Gaſtgeſchenken) gar nicht darauf ankommt, 
zu wien, wer fie ubereitet hat, fondern nur, ob fie 
chmockhaft find, Müllner ſelbſt aber zugeſteht, daß fie 
zum Theil tüchtig gepfeffert feyen, fo mögen die beften 
darunter zur Ergögung dee Lefer auch hier einen 
Plag finden: . 

Als Mathematikus, zirkelgewandt, im Rechnen ein Meiſter, 


Stelle’ ich als Wechſel die Schuld grade auf Mitters 
; : nacht aus! 
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Mit dem Zeiger verizaut — Triebwert unſerer 
en, 
Maß ich den Helden des ——* nach des Gewiſſens 


cht; — 


Wie dad Uhrwerk gelang, und ber Sprache Glocken⸗ 
fpiel, wißt ihr! 
Wien: erbebte zuerft von dem bramatifchen Knall, 


Drauf.mefaßte der tragische Spud die übrigen Bühnen, 
Und man flocht mir ben Kranz um das juridifche 
. Haupt! 


Drauf erhob fich der rafende Held, Angurd, ber Ges 


walt’ge, ’ . 
Baͤuriſche Kraft 308 dad Schwert — Asla befirich es 
mit Gift, 


„Big und Donner!’ Da tnamıs! Die Knalleffekte zers 
malmen 
Was zum Parterre ſich drängt. Asla raft, Odtar 
zerſchmilzt. — 


Kennt ihr die tragiſche Schraube? Sie heißt: AUlbas 
neferin! Ei doch! 
Das ift ein königlich Stück — hat's ja dem König 
geweipt! 


Sagt mir, was fubelt er jet? Er brütet beim Dinten— 
faß wieder, 
Mülle für fein Mitternachtsblatt, was er beim 
Tugg erfchnappt ! 


Kniffig und pfiffig, verleumderifch auch, voll Gift: wie 
die Natter 

Blaͤht fi der Düntel ihm auf, der ihn zum Dichter 
entzüdt !— 


Immer zur Kriti die Kritit dazu! Das — kam nur 
ein Müllner! 
Treibt nicht das Waſſer die Mühl! — treibt fie fein 
Dünkel noch for! 
Anes treibt er wit Lift! Er trieb fich ja ſelbſt zum 
Parnaffus 
Wie der Hirte die Sau treibt in den Eichelwald hin ! 


Voll rabuliftiihen Sinns verfolgt er mit tücifcher Hunde: 
wuth, 
Was ein Anderer lobt, — was er nicht früher beroch! 


Bu bdiefen Büſſelſchen Xenien fügt Muͤllner noch zwei 
früher auf Yngurd und die Albaneferimerjeie 
nenen, die er für witziger hält ald jene. 


Das if ein großer. — feltener‘’ — fagte, ber 
eher: — — 
‚Das iſt ein tragiſcher Held! Bängt mit groß Dpſy—⸗ 

Ion an,“ 

Ton ift Enrico; der Arzt heilt ihn; ein tüchtiger Doctor! 
Doh warum hat ihn n nicht ber Tragbde ges 

raucht? 


Nach diefer edlen Selbſtbeherrfchung, die auch im 
Feinde den: Schlagwig anerkennt und cher, fällt dep 
pelt auf, daß Müllner fih nicht begmügt, feimem Greg» 
ner, den er nicht kennen will, zuzutufen: 


Gerne vernichtet? ich dich, du verfappter grober Geſellt; 
Doc) wie erfahr’ ich zuvor, ob du denn etwas auch bift? 


fondern zuletzt noch feinen bis dahin gut verftedten 
Herger verräth, imdem er hoͤchſt unpoetifh die daieri⸗ 
ſche Polizei einmifcht, ihr Üderlaffend, den Tenienſpen⸗ 
der audzumitteln und nad Befinden ind Hundelo 
zu ſtecken! B. 





Miscelle. 


Als ein Proͤbchen des Tones, in welchem, durch 
oͤffentliche Blätter und durch gedruckte Zettelchen die 
den Boruͤbergehenden auf öffentlichen Straßen, unbes 
gehrt in die Hand geſteckt werden, die Engländer heuts 
zutage ihre Waaren ausbieten und anprefen, möge 
folgende Unzeige eined Londner Strumpfwirkerd bier 
Platz finden: „Romanisd, Steumpfhändler en gros, 
bat, um die verfchiedenen Artikel der Steumpf-Fabris 
kation bid auf den höchſt möglichen Gipfel der Dolls 
kommenheit zw bringen, eine geraume Zeit hindurch 
alle modernen Schriftficher über diefen Gegenſtand zu 
Nathe gezogen; da derjelbe jedoch von diefen keineswe⸗ 
ges befriedigt wurde, verwendete er mande Nacht auf 
Nachforfhungen im denen ded Alterthums. Zuerſt 
begte er die Hoffnung, daß Virgil, fo wie über 
Landwirtthſchaft, auch ber Manufacturen geichrieben 
baden möchte, allein er ſah ſich getäufcht. Demnnähk 
glaubte er, daß wohl der dltere Plinius, der fa 
jegliched Ding adgehandelt ‘hat, mit Erfolg möchte zu 
benußen feyn, aber aud bier wurde er getäufcht; zits 
kehrt aber; bloß dutch einen glücklichen Zufall, ich er 
auf einen Band ded Julius Gcaliger, und hier 
endlich fand er Alles was er wuͤnſchte. So hat er 
denn nun, mit Hülfe der neueren und älteren Schrift« 
fieller, die Strumpfrgabdrieation, was Qualität und 
Preis anbelangt, auf eine Stufe der Vollkommenheit 
gebracht, vom deren Höhe man vier Jahre früher nicht 
einmal geträumt haben würde.” 


Frankfurt a. M. Verlegt von Job, Fried, Wenner. | 


Sri, 
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Der Waldbrand. 
(Novelle von Leopold Shefer.) 


. 


Anmerkung. 


Wie wir bie Hauptgarbe der diesjährigen Almanachserndte in 
Bezug auf Gedichte in dem Todtengerichtevon Leopold 
Sche fer in unferer Rro. 192 u.193 ber Iris ausgehoben au haben 
glauben, fo wenig fruchtbar an ähtem Korngehalte Fönnen wir 
diegmal den Grzäblungsftöff dieſer äſthetiſchen Kleinwirthſchaſt 
erkennen. Da fih die Arone diefer Erzählungen, von dem 
nämtichen. Berfaffer, ats oberwäbnter bichterifcher Haupttreffer, 
in. einem ber weniger befannten Taſchenbücher, der Huldigung 
ben rauen, von Gaſtelli in Wien, befindet, und kurj ift, 
fo thetlen wir fie für diejenigen Irisleſer mit, welche die Als 
manachstiteratur mit ignoriren wollen, weil bieß heutzutage 
gegen bie Pfliht der eleganten Leute wäre, und doch über 
die alftitige Durhmufterung biefer koſtbaren Gintagsfliegen 
mit Demoftnenes (in Bezug auf Lais) denken: fo theuer 
kauf' ich bie Reue nicht. 





Quebec, am 1. Mär; 1826, 
Schr gelichter Bruder! 
Bruder! — fo nenn’ ih dich noch — nad fünf: 
zebn Jabren Trennung — und nenn’ ich dih bier, 
in taufend Meilen Entfernung. Ich dachte wohl fonft 
in meiner Einſamkeit, nun müßte ih dich erft recht 
Bruder nennen, mit die wie mit einem Naben, Le⸗ 
bendigen leben, ja ald den Naͤchſten im Herzen did 
tragen, und deine Geſtalt durch feutige Liebe an jedem 
Morgen lebendig und rege, freundlüh und wiederkie: 
bend mir aufglühn, und mir friſch erhalten, -wie eine 
Hyacinthe, die ich ald Zwiebel von deinem Fenfter mit 
mir herüber natm, und durch mühfame Pflege zu eis 
mer immerwährenden Blume fo fortgefegt.. Aber, o 
Bruder! Wirken if Leden! Wir leben nur denen, 
auf welche wir wirken, und die auf und wirken, bie 
leben uns nur. Und fo umfchmweben und auf der Erde 
viel Millionen Lebendiger” zwar, doch nur wie Todte, 
iſt und nur tröflıc zu wiffen: fie wohnen und 


wandeln mit und und genießen wie wir das heise 
lige Leben, und fehen den Mond und. die Gonne, 
und tarum find und Mond und Sonne, bie Tag 
und Nacht in ihre Gärten, ihre Wohnungen, ja in 
ihre Augen leuchten, wieder fo unaudfprehlid lieb, 
bold, freundlich und gewärtig. Gute Menfhheit , ges 
beimnifvoller Verband der Sterblichen, erquicende 
Nähe der Fernel — Uber mie wir Menfchen find, 
lebte uns doch der Entfernte nicht, fein Leben fließt 
fih uns mit der Stunde zu, fein Herz, fein Wandel, 
fein Sinnen und Streben bleibt und verſchloſſen, feit« 
dem wir und jum Ichten Male in’d Auge jahn! Seine 
firebende leibhafte Geſtalt ift und nur ein farbige, 
flüfeendes Scattengebild, feitdem wir im Händedrur 
zum legten Mal die wohlthuende heilige Wärme feir 
ned Dafeynd empfanden. So bin ih Entfernter bir 
— hin! hinüber! Du mir zurüd! ewig dahinten! 
Und nur einbildgn kann ich mir noch, wie du. wohl 
Icbfi, wad du am Morgen thuſt, wie du bie Naht 
ſchlummerſt — wenn es fo ift — ich rathe ed nur, 
doch ip weiß es nicht ! Und nur jenes num fefte, uns 
wandelbare Gebild, dad du in jenen Tagen warſt, 
die über unfern SKinderfpielen, über unfere Sünglingts 
Wanderungen verloſchen — daß bift du mir nod, und 
bleibt du mir fort. Wie in einem mwahreren Reiche 
des Traumes we? ih dein — Traumbild auf und 
rede, und lebe mit ihm — im Traum. Denn, daß 
der Menfh ganz dem Tag und der Örgenmart ges 
böre, deßhald verfhattet ihm die Natur fein frühere® 
Leben, wie fie dem Neugebornen fein ganzed fruͤheres 
Daſcyn in die innere Tiefe verſenkt, und gewiß ihm 
da geheim bewahrt; wie viel fhlummert dort — und 


‘ein gegenwärtiger Schmerz verdrängt alled frühere 


Leid; um den heut Begrabenen meinen mir neue 
Shränen, und denken ded Lieben nur noch wie im 
Traum, auf deffen begrünten Hügel wir fichn, 
und den Frifchenttiffenen wie betäubt verſenken feben. 
Auch das iſt gut, ja es iſt ſchön, damir jedes Gefühl 
fein volled Recht in und erlange, daß wir ed Jedem 
zollen, ſey dieß Recht nun Mit:Ceid, oder Mit ⸗Freude. 

Und fo bite’ ich dich heut, zolle mir dein Mit: 
Leid. Du wirft ed nadhsempfinden können, auch wenn 
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du dir nurleinbildet: dad traurige Geſchick habe den 
betroffen, den eine Mutter mit dir ſonſt oft zugleid 
umarmte, denke es habe den Freund, den Bruder bis 
troffen, den eben, der dir nun — fehlt! 


Du haſt mir einmal einen verzweifelt kurzen Brief -- 


‚gefchrieben, auf der erfien Seite zwölf Zeilen, die ans 
dern alle leer! Wie oft hab’ ich ihn umgemwendet, um 
nicht zu glauben, du ſeyſt doch wirklich nicht recht flug. 
Indeffen hielten die zmölf Zeilen zwölf Jahre wieder. 
Dogegen haft du von mir denken können, mie jene 
alte nachſichtige Mutter von ihrem Sohne, der in ber 
- Krempe geftorben feyn follte, und die ihn entfihuldigte 
und fagte: So ſchlecht ift mein Sohn ja nimmer! 
Das mwenigftend hätt' er mir gewiß gefhrieben!' — 
Ih will jegt auch fo ſchlecht nicht feyn, und dir mels 
den, wie ih nicht umgefommen bin. Doch wahrlich, 
ſeit der Suͤndfluth ift ein fo großed Elend auf Erden 
nicht geweſen. Ach, die Natur fann ewig neu feyn 
im Ehönen und neu im Schreden! Wo konnte fo 
erwar gefchehen, ald in der jungen Welt; denn. bier 
ıfi das Land des Neuen und Großer! 


Doch ih muß nachholen! 


Als bei der zauberlöfenden Schlacht bei Aſpetn 
unser Pleined muthathmendes Haͤufchen Hufaren gleich» 
fam von der Pfanne gebrannt war, ald Deutfchland 
noch nicht ſich entzuͤndete, noch nicht 1od ging, 
und wie wie ein Sirfehkern zwifchen zwei Fingern ger 
Drängt, durch Deutfchland fliehen, fait fliegen mußten, 
Die Nordfer, die Schiffe und Sagland zu erreichen, 
kam ich verwundet dort an. Doch nicht fo unheilbar, 
um nicht lieber eim ruhiges militärifched Amt zur bes 
Beiden — und ſey's in Canada, ald hundert Guineen 
Penfion mit Ingrimm zu verzehren, daß ich mit Tau» 
ſenden umfonft geblutet, wie es damals ſchien. Denn 
wir baften das Yusbolen der Weltuhr für dad Bau: 
jen des Schlageßs genommen, fie verbört, und fon 
gefagt: feine Stunde ift fommen! Was in und ent: 
ſchloſſen und entſchieden war, dad follte glei fertig 
da draußen in der Welt Rehm! Indeß Hort die Nas 
tur erfi, ob wir’d auch alle redlich wollen, und dann 
erfi läßt fie den Kindern ein Weilden den Willen, 
Ein Weilhen. Ih ging alfo im die befjere Welt ald 
Miliz⸗Capitain eines Kirchſpiels in Unter» Canada. 
Diefe Urt Dörfer heißen verlorene, nämlid, als 
wenn ein Kind dad Miktomegas, die Kirche, die Haus 
fer und Hürden, dur den unermeßlichen Wald hin. 
wandelnd, aus feiner geöffneten Schadtel nah und 
nach bier verloren. Und fo ſtehn denn die Käufer alle 
allein, jedes mit feinem Garten, feinen Aeckern und 
Miefen, jedes wohl taufend Schritt von einander, ge 

. trennt duch Wald, und nur verbunden dur einen 
Fluß oder Weg — wie ein armed Mädchen einige 
wenige Perlen decht weit aus einander auf einen Fa— 
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den Seide reiht. An mich kamen die Befehle der Re— 
gierung durch din Miliz ⸗Oberſten. Du kannſt dir das 
Schwierige der Polizey denken! So ein Dorf ließe 
ſich kaum durch Luftballons bequem regieren. Mit 
fehlte, außer meinem Hunde, ein freundliches Weſen, 
dad mich empfing, wenn ih nah Haufe fa! Tau— 
fend Dinge fehlten, des Morgens, ded Mittags, und 
um nicht mehr zu fagen: des Übends. Mir fehlte die 
Grgenmwart; mir fehlte die Zukunft, das beißt: ein 
Kind, oder Kinder, kurz mir fehlte ein Weib] wenn 
ich jet hiet dauern, oder im Alter noch bier gluͤcklich 
feyn wollte. Nun ift ed gewiß die entfchiedenfte Thor 
heit, ein Weib zu begehren dad und ganz gleich ſey, 
an Sinn, Bildung, Kenntniffen, Ribtung; denn bie 
Erfüllung diefed Begehrens ift durch die Natur um 
moͤglich gemadt, und gebt auf. Männer, auf Freunde. 
— Dad Weib foll alled bad feyn, was der Mann 
nicht if, er foll ſich mit ihr, fie duch ihn ergänzen, 
damit ein Menſch daraud werde, Und eine mit mir 
ganz Difparate hätt’ ich bei und in Lüneburg gefuns 
den — aber alle die Engel waren nicht. bier. Indeß 
war ed doch gut, wenn ein innered Band und Gatten 
müpfte, fo daß wir gleich die Ehe beginnen konnten 
in einem Ginne, mit äbnlihem Streben, wenn: 
unfere Stimmung und durch diefelbe Vorzeit, die im 
unferm Gemüthe widerflang, gegeben war, Um lieb» 
fien haͤtt' ich nun ein Weib genommen, dad auch vom 
Daterlande lodgeriffen, bierher verfhlagen war, mie 
ich. Ader zw ihrem Glür gab es feine foldhe Unglück: 
liche hier. Nach diefer alfo ſchien mir ein Wefen das 
befte, das aus dem Urvoͤlketn diefer Grgend «ntiprofs 
fen, unfern Kindern Gedeihen und guten Beſtand 
verfprach, wenn fie wie fremde Aepfel auf dem Quit⸗ 
tenſtrauch wuchſen, dem diefe Erde feine mütterliche 
war. Zu diefer Wendung hatte mid) ein fiebjehnjähris 
* Mädchen von dem verlöfhendten Etamme der 
lgonkinen gebradt. Sie lebte in unferm Daufe, 
und bie Coo. Ohne eine Sclavin zu ſeyn, verriche 
tete fie fat Sclavendienſte. — Denn jenes Urvolk der 
Ulgonfinen, kaum hin und wieder duch einigen Maid» 
Bau an die Schelle geknüpft, lebt in, den endlofen 
Wäldern meift von der Jagd, und felbft eine Mutter 
überläßt, von den Sorgen um Nahrung umhetgetrie— 
ben, mit fhmerzlicher * die Kinder an Fremde, 
um fle nicht zu tödten. Den Vater der Coo fannı 
ih, denn id felbit war einft Abgeordneter an die 
freien Indier gewefen, und ich hatte ihnen wegen Exre 
haltung ded Friedens, wollene Decken, Zeuge, Gewehte, 
Meffer, Spiegel, Scheren, Keffel, Brillen, Töpfe und 
Rum von Seiten der englifhen Regierung ſchenken 
müffen. Damit ziehen die armen Kinder ab, alt wenn 
fie und betrogen! Coo's Reize, ihr liebreiched Wefen 
leiteten mein Selbſtgeſpraͤch. Von einem Weide (dacht 
ich) verlang' ich vor allen zuerft Gefundheit! dann 
it fie heiter, willig, fet6 wohlgelaunt, zu allen Freu⸗ 
den und Leiden fark, und verheißt dem neuen Zuſtand 


= - 


Dauer. Öpne Gefundpeit find all? ihre andern Ga 
ben. — fein. 

— ind. gefund iſt Eoo! — 

Bweitend fen dad Weib-zuverläffig in jeder 
Art. Denn alles ihr Gutes wird zum entgegengeſetz⸗ 
ten’ Boͤſen, wenn es mit ihe nit und gehört. Bei 
dee" Liebenden aber iſt's Sanftmuth und Duldung.' 

Br — Ind wen Eoo liebt, den liebt fie bis in ben 

Tod getreu. — 

Deittend fühle und wiſſe fie, was .nöthig und 
ſchicklich ſey im Haufe zu aller Zeit, und wolle lernen 
eb herguftellen, (Denn jede Jungfrau wird erft als 
Weib ein Weib.) Dann forgt fie, daß Alle immer ba» 
den: weh fie beduͤrfen, das liebe Kind in der Wiege, 
and ſelbſt der Hund an der Kette, 


— Und Eos ift die Seele und dad Uuge des 
Haufe. — 

Biertens babe fie Fein eigned Vermögen, ald 
die drei erſten Güter Denn — — 


— Coo if nur fo reich ald Eva im Paradies. 
— Füuͤnftens und Letztens erſt ſey fle meinetwegen 
ſchoͤn; das follimicdh nicht hindern, ein Mädchen zum 
Weibe zu nehmen. "Uber diefe Fünf in fhon in ber 
Eins enthalten, ] 
— Uber Eoo mar fhön. — 


So erbaut? ich denn ein Haus, und fie war mein 
liches fanftes Weib Coo. Ich war glücklich ‚mit meis 
nem Raturkinde, ja ich empfand eine gewiffe Derehs 
zung vor ibr,,gleih wie por det Natur; denn ich hatte 
fonfi immer gedacht: nur Bildung gebe dem Mens 
fchen, dem Weibe den Werth, fie ſey etwas. Hier aber 
fehlte fie, und dennod war meine Coo Alles, was ic) 
nur wünfchen konnte vom Weibe, und fo fehr ic die 
Wirkungen ihrer Liebe empfand, fo ſah id doch deut: 
ũch daf in ihrem Herzen. noch ein unermeßlicher Schaf, 
eine Kraft, ein ungemänzter Reichthum derfelben ges 
borgen lag, dem fie und ic in unferem ſicher begruͤn⸗ 
deten Zuftande, unſeren fanft verrinnenden Tagen gar 
nicht gebrauchen konnten! So tinnt aus einem uner⸗ 
fhöpflihen See nur ein Bleiner ſtiller Bad duch die 
geünenden Wieſen hinab, und ernährt mur die Blus 
men da wo er fließt, indeß feines Sees Fülle wie mit 
einem Spiegel bedeckt, im ruhiger Gnuͤge glänjt. 
wie that: dieß Wiffen mir wohl, und ih hoffte vom 

"Schidfal und betete: daß fie. nie den verborgenen 
Sag angreifen dürfe in. feiner Noth. 
Gortſetzung folgt.) 


26elegenheitsproſa. 
f ; (Eortfegung) 
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- Man braucht. nicht ungerecht gegen die Beftrebuns 


‚gen der. Individuen zu werden, welde an: der That» 
ſache durchaus nur eine theilmeife und faum ihnen 
feld fi anzurechnende Schuld tragen, um die Behaup- 


sung zu rechtfertigen, daß unfere deutfche Schaufpiels 
kunſt gegen die Zeiten der Ekhoff, Beck, Iffland, Fleck, 
Opitz, Bohf, Lug, in Wahrheit durchaus gefunken iR, 
und nur bie und da no in einigen trefflichen Bög- 
Lingen diefer großen Meifter den Kern einer ſchoͤneten 
Entwickelung dewahrt. Es wird ſchwer ſeyn, mıbr. ats 
etwa zwei, drei Buͤhnen zu finden, und ſeodſt dieſe 
nur bei Gelegenheit eines und des anderen getade 
duch ein gluͤckliches Zuſammentreffen der Umſtände 
beguͤnſtigten Stuͤckes, auf denen der Begriff aines Ach» 
ten deutſchen Dramas von ernfterem Gehalte, z. B. 
eines Schil leriſchen Ttauerſpieles, dem Zuſchauet 


in gebuͤhrender Würde, Tiefe und Eindtinglichkeit zur 


Unfhauung gebracht würde Einzelne Rollen find 
miehrentheild Leidlich, oft gut, -zumeilen ſelbſt vortreff- 
lid deſezt, aber an Zufammenflang, an gemeinfamer 
Wirkung, um das Werk ald ein Ganzes deutlich, um 
ed in feinen Theilen als fünftlerifch verbunden, um es 
in feinem Geifte verftändlih zu machen, fehlt ed met» 
ſtens in einem bereübenden Maaße. Im der Regel 
ibe der Schaufpieler fi, er ersegt im glücklichen 
alle den Gedanken einer gutorganiſitten, durch eini⸗ 
gen Eifer für Kunſt, und den fo natürlichen als all: 
gemeinen Wunſch zu gefallen bid zu einer gewiffen fubs 


ectiven Virtuofität audgebilderen Perfönlichkeit; an 


ein Untergeben des Individuellen in der Idee der 
Dichtung, an eine Berallgemeinerung, an Fdealificung 
der Perfon zu dem Begriffe des dramatifhen Charaks 
terö ıft entweder gar nicht zu denfen, oder der Dars 


ftellende, vergißt, daß, indem die von ihrer objektiven 


Seite aufjufafjende und im Geifte ded Ganzen ideas. 
liſch zu behandelnde Mole nah ſich ſelbſt bin doch 


‚wieder als ein Eubjectived erſcheint, nothwendig von 


neuem aus dem Studium ded Stückes eine individuelle 
Auffaffung und. Darftellung nöthig wird, die da zeige, 
man babe fo zu fagen Fleiſch und Bein eines dichte: 
rifchen Helden und nicht bloß die Iebenlofe Figur. eis 
ner ehetorifchen Ehrie vor fih: und fo gibt er uns 
flache, einfeitig adfirahirte Formen flatt eines befeels 
ten Weſens. - Die barſche Steifheit einer Corporalds 
dreſſur gilt ihm ald männliche Würde, dad gefpreizte 
Paıhod einer monotoniſch tobenden Affeftation ald der 
Ausdruck Teidenfchaftliher Empfindung, die prüde . 
hölzerne Eckigkeit, in der fi etwa eine Kammerjung« 
fer in dem Prachtſchmucke ihrer Dame blähen würde, 
gibt ſich als weibliche Hoheit; man vermißt in Spiel, 
Haltung und -Vortiag'die Kenntniß der edleren Nas 
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tur, den Weltumgang, dad Studium der Sitten und 
der Leidenfchaften, ohne die natuͤrlich in Schaufpielen, 
welche dad welthiſtoriſche Leben nicht bloß berühren, 
fondern idealifch in fi aufgenommen haben, durchaus 
nichts auszurichten ift. 1 
nehmende Bemerfung des Publifums, daß ſich Schil⸗ 
lers Dramen viel beſſer leſen als ſehen; durchaus wahr 
in Hinficht der Art, wig fie den Augen und dem Ge: 
Hör der Zuſchauenden dargebracht werden, und doch 
eundfalfh in Bezug auf diefe Werke ſelbſt. Keim 
Dieter bat mehr auf die Bühne NRüdfiht genommen, 
als Schiller, und will man feine Srüde in Ver Auf: 
führung langweilig finden, fo werfe man nur Goͤthe 
und Shaffpeare völlig vom Theater herunter! — Doch 
wir befinnen und, daß im diefem Punkte ſchon laͤngſt 
unfer eben ausgeiprochner Bannſpruch Tiebreihft voll: 
zogen worden, und daß 


— Raum einmalim Jahre 
Geht dein geharniſchter Geift über bie Bret— 
ter hinweg ° 


auf den meiften deutfhen Bühnen mun vollends ver: 
fchollen it. — Bor einiger Zeit lafen wir, in dem 


Weimariſchen Journale für Kunft, Literatur, Luxus 


und Mode die AUnpreifung einer im April d. 9. das 
ſelbſt ſtattgehabten Aufführung des Makderh nad 
Stiller, an welcher nicht weniger als Alles von dem 
Df. ald vortrefflic erhoben wurde. Zufällig haben 
wir diefer Vorftellung beigemohnt, und getrauen und 
zu behaupten, daß außer dem Flaffifchen Spiele der 
Grau von Heigendorf ald Lady Makbeth, des Des 
teranen Haide ald König Dunfan und des Herrn 
Durand ald Makduff, die übrige Durchführung faum 
mittelmäßia, Einiges geradezu ſchlecht zu nennen war. 
Der font trefflihe Kuünfller, der den Makbeth fpielte, 
war in diefer Rolle nit an feinem Plage: fein Spiel 
war daher kotrekt, aber nicht beidenmäßig. O wir 
faben ihn einft glänzen ald Mar Piffolomini, als 
Melchthal, ald Mortimer, ald Carlos, ald Gigitmund, 
ald Muliz. Goldene Zeit jener Bühne, da ded hoben 
Schillers Genius noch inden durch ihm einfludiers, 
ten Künftlern lebte, da Goͤthe noch die Seele der 
dramaturgifchen Leiftungen war, da man wagen durf- 
te, neben Shaffpeare, Ealderon und Goͤthe die Uns 
tigone des Sophokles auf die Bühne zu bringen, 
und dennoh ein unter der Menge der Zugefirömten 
beinahe brechendes Amphitheater faum einen Uthens 
vu von fih gab! da Fffland fagen mußte, daf 
Goͤthes Taſſo in Weimar und fonft nirgends gefe. 
hen werden könne! Da reichten fih Dichtkunſt, Mi: 


menkunſt und Empfänglichkeit ded Publikums in einem 


vielleicht nie fo wiederkehrenden Bunde die Hand. Freis 
lid beurtheilten wir oberwähnte Aufführung des Mat, 


Daher die fo häufig zu ver » 


. eınmal fhriftdeutfch redete, 


deth nach ſolchen Erinnerungen; aber gibt «8 im les 
theile über Kunft etwa aud einen Maahttab des Halt 
vortrefflihen,, oder gar ded Mittelguted, Den man in 
der Zeit der Noth anlegen muß, weil doch die Kunſt 
da feyn muß, damit die Kritik, von idt lebe, umd die 
Werkeltaͤgigkeit fih am ihe ausruhe? Der Beifaifer 
jener ruͤhmenden Anzeige hat jene Zeiten nicht me 
geſehen. Uber vergaß er, dag der Prunz Malkolm ni 
und die Thoren dffe 
nen ließ, oder was es fonft für ein niedli ar 
borndpluralid war, den wir zu hören befamien?_ 
ſelbſt Makdeth und die Lady fih ein Paarmal ver» 
ſptachen, und ein Paarmal nicht forgfältig memerier 
hatten? — Mein Sort! Hört 'man da, das find ja 
Kleinigkeiten, meim Beiter! Hoͤrte man Das bloß ein 
Paarmal in Einem Stuͤcke, würde det Sinn des Did: 
terd nur fo gelegentlih ein und das andremal ‚hinter 
die Ohten gefchlagen auf unferen Bühnen, dad wären 
ja Haffifhe Leitungen zw nennen! Ja. wohl ja 
wohl, — Uber wir fönnen und mit dergleihen Halb» 
fhlage von Kunftdarfiellung keineswegs zufrieden ers 
klaͤren, und glauben, daß e# für eine gute und dem 
großen Zwecke aller Kun entipredende Schaufpieler⸗ 
generation auf einen Punkt ankomme, beffen : eher, 
zigung allerdings eben ſo fehr. den ‚Dirsctionen. und 
dem Publikum zugemutbet werden muß, alö den Künf- 
lern felbit; auf das Zurücführen deffen, was man.mit. 
einem fehr bejeichnenden, den vorreifen., ungern, 
aber, die fi von ſich felbft zur. Meifterfdäft aufzus 
fHwingen vermeinen, undequemen Uusdenite & 
nennt: welche darın beftcht, Daß der iele 
von der Gewoͤhnung des Auftretens und det. Ränge 
ber Praxis die Fertigkeit in feiner Kunſt erwarte, fon« 
dern durch ein metbodifches und wohlgeregelted Stu: 
dıum derfelben unter Anleitung ſowohl theoxenih und 
buch Wiſſenſchaft darüber aufgellärter Männer als: 
ptaktiſch vollenderer Meifter gebildet werde; daß man 
die Aneignung diefer Bildung nicht feiner ‚Willführ 
überlajje, da felbit der befte Wille,durd den Zufall 
falfch gefuͤhrt werden kann, fondern von Geiten der 
Speaterbehörden auf eine unparsbeiifche, einfichtönelke, 
abır nahdrüdlide und Lonfequente Weife dafür ger 
forgt werde, und daß zuleht Direktion und Publikum 
durch vernünftiges Einverſtändniß fich die Früchte dir 
fer Bildung dadurch fihern, daß fie dem wohldenkenden 
Kuͤnſtlet Gelegenheit verfchaffen, fein Talent und feine 
Geſchicklichkeit an wahrhaft bedeutenden dramatifhen 
Kunftwerken zu zeigen, nicht.aber dem verbildeien und ; 
verdorbenen Modegeſchmacke aufeine für ihn felbit wie, 
für die Kunſt undankbare, ja unfelige Weife zu fröhnen. 
(Bortfegung folgt.) —— 
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Der Waldbrand. 
(Novelle von Leopold Schefer.) 
(Bortfegung.) 


Der Shrfegen blieb nicht aus. Wir erhielten vom 


Himmel ein Mädchen, dad nad Coo's Mutter, Atas ka 
genannt ward. Als fie drei Jahre mar — — — 

Do beurtheile mich menjhlih! Wer aus Europa 
bierber kommt, bringe unermeßliche Wuͤnſche mir; ihm 
fieht der ganze Reichihum, das ſchoͤne geſchmuͤckte Leben 
fhon erworben und fertig vor Augen, Alled was hier 
fi) enıfalten wird — dertinſt! Wenn Gott au hier 
über feine Menſchen noch fürder waltet, Ind Er mals 
tet. Der Fluͤchtling aber ıft ſchon elend dadutch, daß 
er fein Vaterland dahinter laffen mußte, wenn er «6 
font aud nit mar. Er märe nicht geflohn, hätte 
ee Reichthum genug befeffen! tom t 
ber — und nun if der erſte, der heimlich ihn trei⸗— 
dende, Teitende- Wunfch : großen Belip, großes Dermd, 
gen zu haben! So glaubt er hier fein Geſchlecht gefis 
herr, dad aud ihm erfichn fell. Er will micht ber 
Letzzte deifelden ſeyn, fontern glrihfam fein neuer 
Gründer, ein Saat⸗Korn, das endlih fein wahres 
Elima gefunden zu endlofem — Wuder! 

Nun lebte drei Tagreifen von und eim Franjoſe, 
Mr Saint-RE&al, ein Freund von mir, weil ich 
einft bei einem Befuche fein Kind aus dem Waſſer 
geretter, dad nad ſchwimmenden Lilien ſich über das 
Ufer gedehnt. Er befah ein berrlihes Wohnhaus, 
große Gärten voll Obfibdume, reiche Gefllde rund um 
ein Haus weit umher, Wald, Feid, Sec'n, kutz ein 

ürftenchtem — um bad Wort hier zu brauden — 
der Soche nad. Sein Toͤchterchen aber war fpäter 
dennoch geforben. Und in feinem Schmerz ſich zu 
jerieeuen ‚ befuchte er uns. 

Da lief meine fleine Tochter dem freundlichen 
Manne entgegen, er hob fie empor, er druͤckte fie an 
fib, er ſank auf einen Gig mit ihe hin, er meinte — 
fabe da# Kind an und weinte; dad Kind mar beitw 


ten, cd trocknete ihm die Thraͤnen, eh feufzte Schwer, 


und ſchlang feins Kleinen Arme um feinen Halt. 


Nun Ponımt.er bier 


Coo fühlte dad tiefſte Mitleid mit ibm. Sie fab 
mid an, ald wenn ih unfer Mädchen verloren, und” 
bob die fhönen Uugen zum Himmel, ihm danfend, 
daß wir ed gluͤcklich deſaßen. 

Da ergriff der Freund jeden von und an einer 
Hand und bat: Dad Kind müßt ihr mir loffen! Mein 
Weib if fhon todt. 

Was konnten wir fagen? Daß Wort: mein Weib 
ift ſchon todt! fürzte Eoo in den bitterftien Sammer 
— um mid! alt fey fie mir geftorden; und fie trug 
ihn fill auf den Freund über, auf defjen gram:blaijfen 
mweinendem Ungefichte er ſtand. Und o Himmel, Coo 
gebar mir in diefen Tagen einen Knaben, und die 
ganze mürterliche Liebe und Zärtlichkeit fiel, wie der 
Sonne ganze Kraft durch eine befhränfente Wolfens 
Lücke, jegt auf das holde Neugeborne hernieder! Sie fah 
ed nur immer an. Ed war aller mütterlihen Sotg⸗ 
fatt fo sonn fe gar bedürftig, fie glaubte alle Liebe 
jegt für den Säugling allein zu brauden, ja, wie fie 
ide Leben im zweifelhaften Falle für ihm gegeben, fo 
war ich ihr ſelbſt im diefen Tagen — nicht alleö, nur 
der Dater, aber fie die Mutter! und ad, die Mutter 
nur durd dad Kind, um ded Kindes willen! Die 
feine Tochtet Alaſska war gleihfam mündig geſprochen, 
wie früher fhon von der Brufi, nun auch vom Schooße 
verdrangt, und dad Fleine Ding war fill betreten, 
ja eiferfüchtig, fo ſorglos zuruͤck gefeht, und fluͤchtete 
fih auf ded Vaters Schooß, oder an die Bruft des 
fremden Vaters, der in ihr alle Freute wieder zu fin. 
den le oder doch den Traum derſelden wirklich 
genoß. 

Unjer neueß Gluͤck that ihm web; er wollte nad 

fe. Uber er drang in mich um dad find !—I 
follte über die fegenfchwere Fruͤhlingsgewitterzeit der 
mutterlihen Liebe meiner Coo hinweg fehn, dad Maͤd⸗ 
hen nicht geben, deſſen fie jetzt nie fo zu bedürfen 
ſchien, mie zuvor! Ich überrafchte fie mit der ‚Bitte, 
Sie erröthere zwar, fie verneinte ed zitternd mit ſchnell 
bewegtem Haupt — da fchlug ihe Di die Augen 
auf, und begehrte feinen Morgentrunf an ihrer Bruft. 
Sie drücte ihn fanft mit der Linken an, fir umfdtang 
mit der Rechten die arme Eleine Alaſka, bie im kle— 
nen Reifelleidern fertig angezogen fih am fie ſchmiegte, 
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nicht wußte was fie that, als fie der 
füßte, nicht wußte was ihre geſchah, 
wie erzlienter, Hahd vor die Stirn ug, vor beiligem 
Mißmuth, dak fie von ihr geben Fönne! Und fo ging 
da# holde unwifjende Kind, von ‚einer engdegrängten 
—A ale, nur die @ämmer dei neuen Nas 
werd zu fehn! Und er eitie fo, als rad" er ı fie mit, 
und als fchlafe die Mutter und id, wie beraubtsChis 
nefen, denen die Räuber durch Opium Rauch von der 
Dede berab Neglofigkeit und Trunkenheit in bad Zim« 


Pr geblafen, und die dann —— und ı 


beind zufeben, wie ihnen vor Uugen der beite Schatz 
geraubt wird! So regten wir feine Hand So eilt’ er 
davon. | 
ch aber habe dir geflanden, was mich uͤberwaͤl⸗ 
tigte nicht zu widerfichn: Mein Kind als reihe Er: 
bin zu fehn! Sie mohlerzogen zu Feb, tenn der 
Frewnd war brap, gelehrt und. edel. Er wollte durch 
ein in Quebec nicdergelegted Teſtament Alafka zu feis 
ner Erbin einfehen — und er mar fhon but Jahren, 
under war Pränflib. Das ſah ih damals, ıch mod’ 
er nicht denken. Kurz der Menſch, ſeldſt der Vater 
wird dur Bezierden — abfheulich, und miderfpricht 
feinem wahrſten Bertreben feldft, und hebt fein ſchoͤn— 
ſtes Gluͤck auf. 


fi 4 


Die Tochter war fort! Ader wie zur Strafe, 
ftard unfer Meinee Okki — unfer Schutzgeiſt/ denn das 
bedeuter dee Name. „ Mit ihm war Coo's Liebe ges 
broden, und die Mutter langte von dem Fleinen Grabe 
zuruͤck mach ihrem gebliebenen Kinde, das ihrim Herzen 
nun mwunderfam wiederum auferfanden war, und fo 
bald! fo begehrt! — Und es war fast! Sie wan wie 
kindetlos, und fie war ed durch mich. Und in ber 
Schnfucht mach der Tochter verlofh der Schmerj um 
den kleinen Sohn, den fie nur wenige Monde gekannt, 
wie der Geidenwurm um die Knospe, nur wenige Bü: 
den der Liebe erſt um das Meine Geſchöpf geiponnen, 
wenige Blicke in das holde Blau feiner Augen verfenft. 

Dır Schlag war mir unerwartet. Auf das Lu 
ben ded Sohnes hart’ ich gezäblt in meiner — Red 
nung. Mein Wort fonnt ih nicht zurücnchmen! 
mein edlerer Troſt war, daß doch dort drüben ein Ba: 
tee glücklich fen, glücklich durch unfer Kind. Unſete 
Jugend errfprad und bald einen neuen Meinen Schußr 
geift des häuslichen Gluͤcks. Uber ich betete umfonit 
zu dem Himmel um- ibn. oo hatte ein tiefer Mißs 
muth durdhdeungen ; fie wünfchte fich nicht mehr, viel— 
leicht zu neuem Verlufte, ein Kind — und fo lebten 
wie denn ohne Ehefegen! Sieben. langer Jahre lang! 
Ich vermied mein Weib in ein kindervolles Haus zu 
führen, und fie ſchien edAmir zu Liebe von felbit zu 
meiden, denn dad Haus mit Kindern, nur mit einem 
Mädchen, machte jaıhr Leid. So liedte fie mid! 
fo glaubte fie Mh von mir geliedr, und mit Recht. 
Ich rieth meinem alten Freunde und nicht mit Alaska 
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Wiedetgeſchenkte! — Mıt Thränen ward er & 


; — 

>” sr | ; 
— Bir reiften nicht bin. — Coo Tie 
entgelten! hoͤchſtens feufjte fier „wenn u 
t Sie ließ fi nidıd merken, ja fi 
felber, nichts zu empfinden, um imma 
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Für ſolche Ueberwindung belohnte ie em 

der Himmel mit einem neuen Schupgeift. D 
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jut Freude wuchs er uns auf. Er-waryjmei 
als die Mutter es nicht mehr ertrug, daß 
fein Schweſtetchen ſehe! Alaska nicht den lieb 
Bruder! Num reifeten wir duch — en jun 
lichen Wald. i no wu rk 
Gleichwohl beſtrafte Coo mich Hart! Sie nabı 
mir vor dem Einttitt ind Haus das Gel gab: 
Und nicht dem Toͤchterchen zu erkennen zug: 
Dee Freund, der uns auf der Schwelle empfing , 
deß zufcieden. Fr felber konnie nur f —* 
das liebliche Mätchen, das den Fremden entgegen 
und freundlich ſinnend betrachtete — n fi 
fey! Io glaubte nur ein. Kind-von drei £ 
Alrer, Größe und Weſen wiederzufinde 
uͤbertaſcht, ja mit Bewunderung «in Map: 
dreizehn Jahren, fein, hetzlich, ſchoͤ ein en 
don errörhend. Was — wie viel füße We el, wi 
viel holde Berwandlungen batte ich da werloren!: 
mußte Coo anſehn. Sie meifte dad wohl, aber fie 
fahe nun auf tas — Kind. Ihe Bufen-bobfih, fie 
holte Athem Lang und tief, um ſich fill zw Bei F 
gen. Und fie verſchwiege Und jo muß 
fehn, wie ſich die ‚eigene Tochter mit: ih 
wie mit einer Fremden unserbielt und fie” be 
oder den Fleinen Bruder auf dem Schoof wiegie, 
ihn mehr als ein Kind zu Lieben. Ich muße 
wie fie groß geworden war ohne und, "Denn. Eos 
berte aus einem Schrank noch aufgeheb 
Duppen auf, und ıch matkte, wie ſie gern no ' 
beimlid an dem erwahjenen Mäpden nagın 
was fie Andere Mütter hatte fehn amibeen Kinder 
alle fhönen Nerwandlungen duch, bis en 
Jahre, thun! Ja als dieje einfi neben VE 
kniete und das Haat ihr aufgegangen, Zuniet 
ibe hin, flocht es iht wieder, wand ch um daßı amt 
Köpfen und kuͤhte fie dann ın den Naden.Ulnd fo ı 
gad mie mein Weib zu bedenken: daß Liebe u» 
ven, nicht Liebe üben fiy; dab Mütter. die 
nicht aus Mörhigung, ſondern auf siamem, zline 
dürfniß lieden, wartın undspilegen. Daf ihre Mü 
und Sorge iht Gluͤck iſt, iht Leden  Dap, wenn ei 
reiche Mutter iht Kind von einer Fremten in aba 
gener Kinderfiuoe erziehen läßt, -fie ſich jelbit 
heiligfie Muttetgluͤck detaudt, und müs Am fexi 
ftyn, um Freuden einzuraufihen, weiche Die - 
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. aber wlirfliche Mirtter nicht entbehrr. Und wer die 
Freuden verfiymäht, die ihm ald Maturmwefen beilig 
und felia gegeben find, mas Fann der in der ganzen 
teichen Welt noch Andres verlangen, ald was ihn nicht 
felig macht, ja eft unfelig, aewiß aber immer das 
Geringere, Schlechte. SM mußte empfinden: Wer fein 
Kind einem Undern dahın Täßı, ald Gott, der iſt fein 
eigner Kınderräuber, ein Lirdemörder. Denn, wenn 
aud er auf Verblendung ungeliedt fo bin zu leden 
verman. darf er dem Kinde die Liede rauben ? Ach, 
und mad ed lernen, gewinnen und werden mag In 
fremden Haufe —die Liebe erjicht allein am ftoömme 
fen. Be fräftiat und ſtaͤrkt für Die Leiden dis Le— 
ben®, fie ift die reichfle, die gnüzendſte Mitgife für 
dad drmfte Sind. Und wer "vermag folde Liede ind 
Herz des Kindes zu fenken, ald Vater und? Muner! 
Lehren Pönnen Audre, aber dab Hrrz belehren durch 
rede, erfüllen mit Liebe, die ein wahrer aͤtheriſchet 
Stoff in, das fann fein Erzieher, weil er ja fo nicht 
lieben kann Liebe nur gießt Wiebe ind Herz. Und 
nur eltern find fo reich daran, fir ſtuͤndlich, untt— 
midi ch darein uͤberzuſtroͤmen, darin aufzufachen, ſchon 
im Pürzeften Morgen und Abendgebet! Und was ift 
nötiiger im Herzen ju baben, ald Litbe? Dur fie 
wird wahrer Gehotſam ind Herz gepflanzt, felbt Dalr 
dung ded Haͤrteſten, ſogat ohne Worbild und ledendes 
Beilpiel. Und was errätt die Millionen Menfden 
Doch alle’ fo ruhig? Was laßt die armiten Holzſchlaͤget 
im’ Walde den Meichen nicht toödten, der mit goldenen 
Steigblugeln zu ibmen reitet? Was erhält den Eſſen— 
kehrer ehrlich, und die Magd, die harte Arbeit vers 
richtet am Gilberfchrant ? Den TSaglöhner, dee wit 
feinen Paar Groſchen in der Sand erteilt aus dem 
Pallaft, ferlenvergmügt fie feinem Weibe und feinen 
Kindern zu beingen — mad’ madıt ihm zufrieden , als 
die Liebe zu den Seinen, bie er ald Kind gelernt; 
die Ehrlichkeit genen fie, die er aller Welr ange 
deihn läßt, und alle Welt mit denfelben Augen ans 
ſiebt, die auf Weib und Kindern geweilt, wie die 
Augen feiner Ueltern aufibm! — Dat Ken: 
nen und Tragen eimed inneren Gutes, die Milde und 
ihte Gewährung, ihre jahrelange felige Lan! 
beugt den Menſchen vor Gort, dem Geber der Liebe, 
und erbebt ihn über die Menſchen, die fie ihm alle 
nicht rauben koͤnnen. 

— Und unjere Tochter hatte ein Fremder erjos 
‚gen! — 
. Erh am Abſchiedsmorgen gab fi Coo der Toch— 
ter ſchon fern zu erkennen. „Das war deine Mutter! 
mein Kind!” rief Me zuric, und bielt die Fingers 
ſpitze auf’d Herz. Die Tochter wanfte mit bedenden 
Kuren ıbe nach, die Aüde verfagten ihr allen Dienft, 
fie war diak wie ein Engel, und mit aufgeliceeften 
Urnen fant- fie nach-vorwärtd mit Bruſt und mit Uns 
geſicht im die Blumen. 

Coo's Hagen leuchteten. She Geſicht war finfter 
und tinſt. — Gert! ſptach ſit nun haſtig, nun fort! 


Sie 
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und drängte zu flichn. Aber Okki ſtreckte die Haͤnde 
nach Alakta. Zu ſhwach ihn zu halten, ließ ihn die 
Mutter zur Erde zaär lief zu der Schwellen. Die Mate 
ter fand. Uladfa richtete ſich auf und ſaß Eniend auf 
ihren Fecſen und ſeufzte: „Du bift meine Mutter - 
wohl nicht?“ — Difi wand feine Händchen um ihren 
Halt, tie Mutter flog hinzu — und wie blieben noch 
bid in den Mai! 


Der Frühling war fhön. Die Pfrfihe blühten 
rofig um unfer Haut, die Ucpfilbäume prachtvoli, wie 
mit Rudinen geſchmuͤckt im Baums»Garten. Unſere 
Bienen trugen bid in die Nacht. Sie hatten nicht 
weit zu dem bluͤhenden Fichten, die wie eine ged.e 
pallaſtſhehe Wand den eingrjdunten Acket upıragten. 
Wir wohnten in einem endiofen Natur Park, den ein 
unetmeßliches bohes Walddach bedeckte. Und wenn ich 
am Saume des Waldmantels Hand, und einen Zweig 
faßte, to tauchte der letzte Zweig des letzten Baumes 
sn Waldtand drüben ind file Meer, So verfihränfte 
ſich Zweig in Zweig, und ein Eichhoͤrnchen hatte nicht 
den kleinſten Sprung zu thun, und fonnte auf dem 
grünen Weltmeer hinlaufen, wie eine Spinne über ein 
Dicht gewebtes Kleefeld. Und weldhe» Aßundır war 
(don nur ein Baum! Grad aufgefihoifen aud der 
feuchibaren Erde, wie eine grüne Flamme! thurmboch, 
jweigevoll, vom Wipfel bis an den Boden; und bie 


- Bweige dlüthenvoll an allen Epiten wie von -götts 


lihem Feuer angeglommen. Ein lufitger, duftiger 
Pallaſt für ein Voͤgelpaar, ja grräumia genug für 
eine ganze Familie. Was für den Menfiben eine 
Reife auf den Chimbotaſſo if, das war für eine 
Umeife,cin Eriteigen des, wie an die Wolken rübren« 
ben Gipfels. Ich beneidete manchmal das Feine Thier, 


das herab fam! denn fo etwas gibt «8 für Menſchen 


niht. So wohnt fein König, wie der Papagei in 
diejen taufend Spattenballen! Und daß ih größte 
in Gedanken war, um das zu übderfbauen, und Plein 
zu finden — dad machte mih klein; und man fage 
mie nicht, daß der Menſch alle Genuͤſſe der Erde er⸗ 
fihöpfen fann, -daß die Natur nicht andere eigne Ge— 
ſchlechtet gebildet, demen fie nicht eigene unnadıraums 
bare Ftreude vorbehalten, ihnen andere Brunnen der 
Wonne grweibt, unverflanden und unvetſtaͤndlich ih⸗ 
rem Menſchen, geheimnißvoll felig neben und um ihm, 
im Fluß, im Wald, in der Roje, im Warjeetropfen ! 
Ja, wenn ich das abndete, jah- ich die Geſtalten des 
Wolfenzuged mir Erftaunen an, id hörte mit ſtillet 
Bewunderung die Flamme im Holz auf dem Herde 
faufen, und hielt die fhimmernde Zaubenfeder, die ſich 
wie fuchtjam noch vor der Adlerfeder kruüͤmmte, mit 
Laͤcheln gegen die Sonne; oder das geflügelre Sanıens 
foren des Zucerabornsd, und den beftuchtenden Blüthen- 
ſtaub, ja die elaftifche Nadel der Spruſſelſichte auf 
meinem Handtelleer — und nun erſchten mir der ums 
ermeßliche Wald ein goͤttlicher Zauberpallaſt voll ges 
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helmen, feligen Lebend! ein Wunderwerk der Fre Natur 
voll eigener Kraft und Hertlichkeit! Und dirk ahnden, 
dieß ıräumen — war meine — die menſchliche Wonne. 
Und dich Feen-Reich wohnte doch jept die Natur 
eeftören — vielleicht ihrem Menſchen zu Nutz und 
em) Was ſollt' ich benfen? Denn nur ducd 
Gedanken war diefe Feuer» Sündfluth zu beherefchen, 
zu deuten, wenn aud der Geiſt nicht erliegen, erblin⸗ 
dem follte, wie Leib und wie Auge! 
(Bortfegung folat.) 
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Gelegenheitsproſa. 
Gortſetung) 
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Ein begeifterter und geiſtvoller (nicht beides iſt in 
unfern Tagen immer btifanımen) Dichter der neuen 
Hellenen, ober vielmehr des unausgeliorbenen Wolkes, 
in welchem Hellas alter Geift neuaufgewagt ifl, Kal 
v08, Hat eine neue Sammlung Dden in feiner Mutter⸗ 
fprache dekannt gemacht, die in Frankreich gedtuckt find. 
Dad Literaturblatt theilt einige Proben in deurfcher 
unthythmiſchet Nachbildung mit, wovon cine hier chen 
möge, die Uufmerkfamkeit unferer Leſet auf diefe Er⸗ 
ſcheinung zu lenken, die hoffentlich für Wilpelm Muͤl⸗ 
lerd Begeiſterung eine neue Quelle wird, 

Die Brander. „Ihr grünen duftenden Ins 
feln des aͤgeiſchen Meeres, einſt giüdlige Wohnung 
der Luſt und Wonne. — Wo find jegt eure zeizenden 
Sungfrauen, deren Gere Ölut war, deren Kippen 
friſch wie Roſen, deren Bufen weiß wie reine Mu? 
Vergedend blühen in euren fruchibaren Gärten Jas— 
min und Lilien; fie find verlaffen und feine forgjanıe 
Hand erftiſcht fie mit klatem Waller. — Die Wälder, 


dıe Thaͤlet, wo einſt der Ruf der ZJaͤger wiedethallte, - 


fint Humm und rinfam heulen die hercenlofen Hunde — 
frei und ohne Zügel flürmt dad Roß dur verlafene 
Weinberge und auf feinem Ruͤcken fühlt ed nur des 
Eturmwinds Saufen. — Und ohne Scheu ſchweden 
die Raubvoͤgel, Wolfen aͤhnlich, von den Öedirgen nach 
dem Ufer herad, — Um Ufer fah ih wohl im Sande 
die Spuren von Männern und von Kındem; aber 
wo find die Slinder ? wo find die Männer! — Wild 
geäßlicher Anblick umgibt mich! — mas find «b 
für dlutige Leihname, die auf den Wogen ſchwim— 
men? wad für veritüämmelte Köpfe? — Ihr tra: 
fen der Morgenfonne, warum leuchtet iht? Gefällt 
denn dem !Blide der Himmelsdewohner das Wüthen 
der Mörder? — Schöpfer der Wch! Water der uns 
glüdlichen Stetblichen! wenn Du das Verderden uns 
fered ganzen Bolkes willſt, wenn Du es gebietet — 
dann beuge ih meine Sinice vor Dir, und mein flol: 
zes Haupt, das fi vor Königen nie gefenft, fülfe den 


Staub. — Bu Deinen Füßen liegen die Hellenen des 
muthsvollz befichl, und wenn ed Dein Wille ift, fo 
möge das Feuer Deines Zornd auf unfere Häupter 
fallen. — Dod Du bifi-barmherzig, und mir rufen 
Deinen Beiftand an. Ich fehe, ich febe auf tem 
Metre beranfliegen die Flotte der wilden Mufelmäns 
ner. — Schaut, wie die Sonne ihre Segel vergoldet, 
wiedie Wogen glänzen von den Strahlen ihrer Schwerds 
ter. — Dir Schall von taufend Zymdeln ertönt von 
den ſchwankenden Kielen, die Luft erfchütternd, und 
aud dem wilden Toben erhedt ſich der Bardarın Ges 
— TEE Doch ſchnell wie der Kranich 
mis weitgeftzecften Fluͤgeln, ſah ich zwei Schiffe nahen, 
ſchwatz und drehend. — Es verſtummt das Toben der 
Symbein, es verſtummt der ſlolze Hohngeſang der Bars 
baren. — Ich höre nur noch das Sauſen des Wins 
des, der gewaltig dahinfaͤhrt dutch den Wald der Maſtt 
und des Saumerfd. — Ich höre nur deb Meeres Brau— 
fen und die Schiffe, einem großen Strome glei, der 
ſich on Belfen beide, — Da ertönt der Muf des 
Schteckens! — Angſt und Verwirrung verbreitet fich 
nad allen Seiten und zur Flucht entfalten Fi Segel 
ohne Zahl. — Die Furcht macht dab Meer zu unge, 
und zerfchmetternd ſtuͤtzen Schiffe fi auf Schiffe und’ 
den Schiffer verfhlingt die Woge. — Ha! mie if vor 
meinen Uugen die zadlreiche Flotte vernichtet! Ich 
fehe nichts ald Wirbel von Rauch und Flammen fi 
jum Himmel erheben. — Und firgeeih aus did Mete 
tes Feuetebtunſt fah ich wieder hervorſchweben die jmei 
wunderbaren Schiffe, ſchwatz und drobend. — Sie 
fliegen! und am fernen Horizonte verſchwinden fie dem. 
Auge. Als fie dahinfegelten, da ertönte Girgedyclung, 
und die Welt hak ihn gehört. — Ganariö! — md 
die Stimme der Bölker antworter: Canatib! — Und 
Bush Jahrhunderte hallt cd nach: Canatisl“ 


(BZortfegung folgt-) 
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Der Baldbrand. 
HEFT WMovelle von Leopold Schefer.) 


(Bortfegung.) 


4 „Mn Ur 
a: " 
"Moah hörte die Stimme Gottes, die ihm den 

Untergang alles Lebendigen, um ſich zu retten, vers 

fündete, — Wer kam zu und in die Wuͤſte des Wals 

deb? Doc neih, die Boten ded Heren famen auch zu 
und, Ein Komet! ein Zweiter! ein Dritter! — Wir 

Menfchen verflanden fie nicht! Ei ward ‚Sommer „ es 

war’ Srocene, Dürre, erſtickende Hige. - Meine Pfits 

fie, meine Üepfeldäume batten umfonft geblüht! Um— 
fonft der ganze koͤnigteich große Ward. ‚Uber zum leh« 
tem Male, wie war er jchön! Wer wird das ‚bier wies 
derfehm? — Bielleicht felber. die Sonne nicht, die ihr 

Ange ihr zutbun muß wie der Menſch, vielleicht wie 

tat Bonldengefhteht! dad Auge „das fie vor ihm 

aufgerban!— Wir konnten das Unbeil und hate) 

Denn die von Gott und gegebene Vernunft iſt gewi 

einem immer und. gegenwärtigen, mit und lebenden, 

auenden, und leitenden Engel aͤhnlich. And io hat 
der Einen, den Seinen! Das Getreide mar nor der 

Beit — ohne Körner gereift,,die Brunnen verlitgten, 

die Bäche verttockneten ganz, die Fluͤſſe rannen mur 

am, dad Waſſer des MWeihers war breit vom 

Ban. itte gewichen. Die Natur lechzte und 

ſchachtete. Selbſt der die Nächte, wie Negen, font 

fallende Shan, der bid auf die Haut mäft, daß die 

Blärter der Baum? wie nad dem ſtaͤrkſten Gewilterre: 

gen perlen: und tröpfeln, daß ed im Walde des Mor 
Erraufht, er erquichte die Bäume nicht mehr. Die 
mme waren heiß, felbit ded Morgend noch warm, 

die Bmeige miart, die Nadeln bleib und ‚welt, das 

Laub verfärbe wie im Herbſt, gelb,und ktaftlos, es 

fiel obne Herbfiiturm, ohne Lufthaud. Die Tannen, 

Fichten und Pechkiefern ſchwitzten Harz wie vor Angſt, 

der Honig ‚floß aus den hoben natuͤtlichen Baͤuten 

zus Freude der Ameifen Dad hohe Gras raſchelte 
diker, wenn ein Hauch ed bewegte, wie Stroh, Ein 


Blitz konnte den Wald entzünden! ein Sturm die 
Wälder entflammen — Sollten wir unfer Leben dem 
Wahne vertrauen: fein Hauch werde vom Himmel mes 
hen? Denn nur von dem Hauche und der Kohle eis 
ned Indianerd bing unfer Leben, dad Leben von Mils 
lionen Waldbewohnern, dad Dafenn der Wälder ab, 
die zu Schatten, zu Staube wurden durch ibn. ber 
der Menſch, jeden Uugenblict von des Himmeld Huld 
abhängend, vertraut ihm auch wo er ibn warnte, fo 
leicht, fo ficher in feiner gewohnten Ruh bis zum Aus 
ßerſten Augenblick! 
Er kam! T 

Eh wir noch Etwas ſahen, verbreitete ſich in der 
Nacht ein eigener Wohlaeruch, nach einigen: Tagen zu 
herb, zu bitter, zuletzt drandig. Die Uugen fühlten 
fi) gedrückt, ja Einige meinten obne zu wiffen wors 
über, und lachten. Inabjehbare Züge der Tauben flor 
gen, den Himmel verfinfternd und auf der, Erde einen 
flierenden, wie dahin raufchenden Schatten werfend, 
über-und weg. Und fie kamen doch font erſt im Herbfte 
auf unfere reifenden Felder zurüuck! Wo ift denn. ihr 
KTaubenſchlag? fragte Okki, der ſie zum erften Mal 
ſah. Wilde, fhwere Truthuͤhnet folgten ihnen tiefer; 
fie waren fo müde, daß fie im unſer Gehöfte fielen, 
und die, Menfchen fie-fangen konnten ;. fie durften die 
rothen ‚Köpfe. am dem langen ſchwatzen Hilfen auf 
die Erde, und zogen por der fie fafjenden Hand nur 
das weiße Uugenlied uͤber das Auge. Jetzt war in 
Wehen ein, Rauch, wie, Hegerauch am ſehn, der in der 
Moraenionne erſchreckend brannte, Lange, lange weiße 
Streifen floſſen davon wie Ströme in die Thäler) 
Dünner, dann dichter und dichterer Rauch uͤberzog 
das Gewoͤlbe des Himmels, die Sonne ſchien roth, 
dann. düfler, und: matter hindurch, did fie gänzlich! vers 
ſchwand, Der Rau schwerer und ‚schwerer, fenfte,fich 
tiefer und tiefer, bis er wie ein Mebel über und: fiel, 
alles auffüllte wie eine Fluch, und. jedem nachmallte 
den sim ihm ſchritt. Alles Leben ſtocktez rin Jedet ging 
a und nichts mehr wurde gethan, als noch ge— 
ocht! 
Und ih war der Mann dem die Sorge für die⸗ 
fed — werlorene Dorf anvertraut ward... Aber: grade 
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die Erfahrenſten beruhigten mich. Neue Anſiedlet 
konnten ſich, wie alle Jahre geſchſeht, Plätze zu Wob⸗ 
nungen, Gärten und Feldern leer brennen, und brenne 
die Flamme auch weiter alt ihr Gebiet ſey, wen kuͤm— 
mere.da8? Zuletzt che der Brand an baumleeren Sa 
vannen, am Seren, Flüffen, Felfengebirgen, oder Res 
gen und Freit löfche ihn endlich aus. Einer trage ded 
Undern Zofi! 

Als aber nicht allein Dafen und Rebe, ſelbſt am 
Tage vor uns in der Raub: Dämmerung wie Edat: 


ten vorüber flohen, fontern Hitſche, wilde Ochſen und- 


Büffel; ald die Bären brummten, die Wölfe beulten, 
als felber die ſchlauen Fuͤchſe kamen, da mußte der 
Waldbrand uns nabe ſeyn, denn euer war nicht zu 
febn. Als aber ein Elentbier ſich geztigt, aut dem 
nördlich gelegenen Wald; als jemand rinen Cazuat 
oder eine Tirgerfage aus dem füdblihen mollte ges 
fehn baden, da mußte der Waldbrand groß feyn! Als 
aber Die Menjchen aus dem weftlich gelegenen Kicch⸗ 
fpiet famen, mit anderm noch ferner von ihnen Woh— 
nenden — alt fie fih mit Menfhen begegmeten, 
die aus dem naͤchſten dfliben Kircchſpiel geflehn, 
da ſchien es als babe der Waldbrand und [don um 
ringt. 

Wir hielten einen Rath. Die Nothglocke erſcholl. 

Wir verfammelten und auf dem freien Platz vor 
der Kirche. Die Fremden faßen und rubten, mande 
ſelbſt ohne ihre Bürden abzulegen, oder ihre Bündel 
aufzumachen. Lnjere Werber und Kinder vertbeilten 
indeß Aill Speife und Tranf an die Fluͤchtigen. Nie 
mand bankte, fo matirlih war Geben und Empfans 
gen. Undere fchlihen in die gedffnete Kicche, den Him⸗ 
mel anzuflebn und Enieten ermüber. 

In den Prennenden Wald Lönnen wir nicht! 
ſptach Einer. Uber nur ein Adler, oder ein Mann 


im Luftdall koͤnnte und führen, wo er nit brennt!” 


* 


O es gibt einen Aukweg, hundert — aber wie wiſſen 
fie nicht, und fehlen ſe! — 

Haben wir Lebensmittel genug, rieth ein Ande— 
rer, fo fuchen wir gerade den abgebrannten Wald 
auf! Die Stämme ſtehn, wie ihr wit, nad) dem Walde 
brand noch, alle Millionen Gchlangen, -alle wils 
den Thiere, alled tingeziefer der Erde if dort vertilgt 
und nur die Baumftürze find dort zu fürchten, denn 
die Wurzeln der Bäume find mit verkohlt. Ader wie 
wifjen wir den ſchwatzen Wald? j 

„Auf die Savannın!“ rief eine Stimme, „Führe 
und!“ erfcholl’d aud der Menge! Wer an den Los 
renzo⸗Strom gelangte! das wär’ ein gefüllter Walls 
geaden der Natur! Das Meer if zu weit! Und felbf 
die Städte vor folder Feuergewalt micht fiher-- Man 
bat nit genug gefengt und gebrannt — nun hut 
«5 der Himmel! 

Neue Klagen! Alte Rathloſigkeit! 

Menfchlicher Berſſand war blind geworden, Klug« 

beit verfgwunden, wie ed feine Wolfen mehr gab, Und 


fo folate die ängftliche Menge nur Eingebungen, ja wah⸗ 
ven Taͤuſchungen. Ein Häuflein ließ fih von einem 
lichten Streifen am Himmel, vom Winde dort aufges 
deckt — nah Norden binziehn. „Dort ift ed feucht 
tee!‘ eröfteten fie ih. Sie nahmen kaum Abſchied. 
Niemand fab ihnen nah. Andere befchloffen der Rich⸗ 
tung der wilden Thiece nachzuziehn. — Über die ber 
gegnen ſich ja! warfen einige ein. Daß if albernes 
Dich! riefen Andre. So zogen fie fort. Ja die Mei⸗ 


ſten folgten einem alten Manne — bloß weil er Moab 


bie! als führe er feine Söhne, und fie und alles 
Vieh in die bergenbe Archt. — ’ 

Und doch lachte Niemand. Das war wehl ent 
fegtich ! j ⸗ 

Nun hatt' ich bloß für mid nur zw forgen, dad 
beißt, für die Meinen. Coo faß zu Haufe, und weint 
um ihre Tochter Alaska. Aber fie befolgte eilig mas 
ih sierh: Jagdkleider, wo möglich alles vom Leder, 
anzuziehn. Auch Huͤte follten und gut thun, Wie 
follten wir fortfommen, hätten wir viele Lebensmickel 
ju tragen?! Banden wir überall Waller? — So mar 
befchleffen, die milchende Ejelin nur mit dem Nöthige 
fien ſchnell zu beladen. Alle Dienfibarkeit hatte auf 
gehört; fein Mädchen und fein Diener war mehr im 
Haufe zu finden. „Ich gehe fort!’ meldere Eine, rur 
in dıe Ihüre tretend. Geh mir Gott! fpracdhen wir, 
Coo tie die Kühe los, fie machte den Huͤhnetn und 
Sauben den Vorrathöbeden auf, den Papagaiın das 
Fenfter. Ja fie ordnete Ulled; und ſtellt' ed am feinen 
Det, als follten hohe, himmliſche Gäfte das Haus bes 
teeten. Und ald fie num Alles beforgt, was ihr Pflicht 
füien, trug fie und zur letzten Mahlzeit den großen 
gebratenen Truthahn auf, deſſen rothet Kopf noch 
glänzte Der Purzen Sicherheit froh, aßen wir ſtill, 
und bätten gern dad Mahl noch Jahre we möglich 
verlängert! Mich hieß die Wehmuth den fchönen menidh« 
lichen Buftand, im eigenen Haufe, umgeben von meir 
nen Licden, ganz mir bewußt, noch cecht zu genichen 
und zu erfhöpfen. — Über es mußte geſchieden ſeyn. 
Eco fprah mit Thränen ein inbrünftiged Dankgebet 
nah Tiſche. Sie fiel mir um ben Halt, Gott ged’ 
und das wieder! fleht' ich: wiedet fo zw figem wie 
heut — nach überfiandener Una! Uns fah ein Gorr, 
er ſah felbft, mie der Meine Okki die Händchen erhob 
und weinte, weil er Ihränen in ugfern Augen ſah — 
aber, ich hatte gefehlt — mein Geber erhörte er nit. 

Ach, es fehlt und Jemand! feufjte Eos. Nur 
bad treibt mid fort. Wir fänden den Tod bier fo 
gut wie da draußen! Wir mährten bier die verlaſſen 
zurüchgebfiebenen Alten! wir pflegten die Kranken — 
o Sort, Me,bleiben! Sie bleiben mir ſich und mit 
Gott allein. Doch ib — ih muf fer! 

Und fo gefhabe nun eilig. Die Efelin war mit 
Züchern für die Nacht, einem Meinen Bett unter OB 
hi’ surf: und mit Bouillon, Tafeln, wie ich ſonſt mit 
auf Reifen nahm, und mit wenig anderm Geräth bes 


er. 


laden. Coe war wie ein Jaͤger gekleidet — und ſchien 
gleichſam von ſich felber Ubſchied zu nehmen, denn fie 
fah in den Spiegel, und fab über ihre Achſel mi; 
ihre Uugen füllten ſich — id fah dad wohl. Doch 
Fafjung war nörhig. Wie faben im Binimer wmber 
— vergeſſen war nichts ald Alles. DEfi freute Ab zu 
zeiten, Coo fonhte dem Meinen eingebornen, amerifas 
niſchen Eſel nicht wehren der Mutter zu folgen, bw 
fonderd da er ſchon abgewoͤhnt war, da beide mo fie 
ieben konnten, aud leicht ihr Futter fanden, und für 
Okki geſergt war. Laufen kointe und doch nicht 
zetren! Alt wir nun ſchieden, trat ich noch einmal 
dicht an ein Fenſter, bielt die Hände neben dad Ger 
ficht wie — Scheuleder vor, um hie geblender zu 
ſeyn, und überfah noch flüdtig das Zimmer, den Auf⸗ 
enihalt von Menſchen, die lange darin fo gluͤcklich ge 
weien! In dee Mirte hand der Tiſch von geſprenkel⸗ 
tem Udoen! Am. Camin der verlaffene — Eorgens 
ſtuhl! Dort Eoo’d kleines Mahagoni-Tiſchchen, dan 
auf lag der haldfertige Meine Errumpf! Darer land 
Dfti’s braungemalted Wirgenpferd und madıe ein 
ſchweigended, finfteres Geſicht! und im Spiegel ſah 
Jemand, mir gegenüber bereit — der ih war, und 
dee mwunderlihe Geiſt ſah mid felber an umd äffte 
mich bleih. O Unecrfotſchlichkeit ded Stilltebens!- des 
Scheidens! — Ti ſchied. 
ö Aber nun ſelbſt wehin im dem Labyrinth der 
Wälder ? Nur nah Umfänden fonne ih mid ride» 
ten, font batı’ ich den Compaß. Aber wie jene dem 
Altvater Noah gefolgt, fo folgten wir jet — Ati- 
adne dem Dune, der glaubte: wir seifen wieder zu 
unfrer Alaſka! x ’ 





* 


Wer nun die Scenen diefed großen Naturfhaus 
fpieles deſchteiben könnte, der muß ed micht gefchen 
baden! Denn mer ed erlebt hat, der konnt” cd nit 
foffen, nicht überfhaun, vor Größe, vor Schrecken, 
vor eigenem Jammer oder vor Mitleid; mie Jemand 
die Schlacht nicht, bei der er in Reih und Glied 
gekaͤmpft. 

So zogen wir hin! Und als der Weg ausging, 
ala die Laſchen und Male an den Staͤmmen fi, auch 
verloren, ald der Bach eine Wendung machte, war 
der Hund unfer Wegmweifer auf der Faͤhtte der Wil⸗ 
ded, und wir Menfben nahmen fie an. Es war ein 
tiefed Schweigen im Walde, und nur aus der Ferne 
börten wie zu Beten einen verhallenden Schall von 
Sliehenden, die ſich anricfen, um fi nicht' zu werlie 
zen im Nebel ded Rauches. 

—So zogen wir dis am den Abend, oo breitete 

- Zürcher, ding Tücher über Zweige, und unfere Huͤtte 
war fertig. Wir aßen, wır fıhliefen, oter glaubten 
ju ſchlafen; wir machten — und glaubten zw träus 
men, jo verworsen war unfer Bewußtſeyn. Furcht 


‚und 


jagte vieleicht umd ſchen im dir Nacht auf, denn durch 
bei Nebel brach ein ſanfter Feuerſchein und- Ötanz, 


mie wenn man im Feuſſe die Augen aufthut, wenn 
brennendes Abendtoth auf ihm liegt. Mur oben 


ed leid in den Wipfeln, drunten war [dauernde 
tılle. f 
Um Mittag traten wir wider Vermuthen in eis 
nen Eichen und Buchen-Wald, der ausgebrannt mar. 
Abzebtannt lieh ſich nicht ſagen; denn dieBäume ſtan⸗ 
den noch, aber die Stämme ſchwatz, unadſehbar, ein 
Unblit wie ein Trauergefolge aud Millionen Trauetn⸗ 
deu. Aller Unterwucht war verjchwunden; Kraͤuttt, 
Gerank und Sefräud; der Wald war eine ſchwatz⸗ 
graue Wuͤſte. Nur die Wurzeln oder die Rinde dee 
Bäume glübte no auf, wenn der Wind dahttfuht; 
dann leuchte und kniſtert' «6 taufendfältig. Auch dab 
Raub der Krone war verbrannt, manches gefchwärit, 
nur gebräunt, aber Alles verfengt und dabin; und 
nur bin und ber erfhien eine jüngere Eiche noch mit 
einigem Grün, wie der Wind die Flammen getrieben 
(dent, zw anderer Berderben. Graue Eiche 
böenden, Fuͤchſe und Luchfe hatten auf diefe verfchen: 
tem Bäume fi ſcheinbar gerettet; aber fie ſaßen fill, 
ald wır nahten — fie waren todt, non der Pipe dars 
unter erſtickt. Sit hatten die Uugen zu — fie ſchlie⸗ 
fen! Fa von dem duferfien Uf einer der Buchen 
bing, mit der Klapper angemwicelt, verkehrt mit dem 
Kopfe nad unten, eine Klapperfhlange herab, ihre 
fhaukeinde Bewegung war nur vom Winde, und 
fie glängte und troff von ihrem Gert. Weiterhin 
fanden wir ein auf dem weißen Geſicht liegendes 
Dpoffum, bad fich todt gefellt, im der toͤdtlichen 
Gefahr, aber die Glut war an dem, feinem ret⸗ 
tenden Triebe getreuem Thier nit voruͤbergezogen, 
ohn' eb mit ihrem Hauche zu tödten. ind feiner Jun⸗ 
gen hatte Athem ſchoͤpfen wollen, aber glühenden Tod 


grade. Der Anblick der treuen Mutter, ded armen 


poſſum · Kindes ergriff Too. Sie fand; fie blickte 
zum Simmel, der nicht zu erblicken war. Hierzu ka⸗ 
men die Fragen ded Kinder, dem wir von allen Aus⸗ 
kunft geben follten, oder dab und bat nach Haufe zu 
kehren, eb habe genug geſehn und fey fo müde. Dann 
nabm ihn die Muster vom bier und trug ihn, bıb 
er einjhlief, und terug den Schlafenden, und wenn 
ih ibn nehmen wollte, wehrte fie ſtill mie mir ihrer, 
Hand, umd lächelte mih an. Fuͤhlles ader fprang ker 
Feine Eſel mut feinem großen Sopfe tölpıf hınıer 
und drein. Ich gönnt’ ihm fein Glüd. 


(Bortfegung folgt.), 


Kus-einer Brieffammlung N. . 


Si non € vero, & ben trovato, 





Herzend. Brüderden ! 


Gluͤck vollauf! Die Weiber waren mic immer * 
hold und Fortuna macht feine Ausnahme! Tauſend 
Tpaler liegen vor mir, die ich in der Lotterie gewon⸗ 
nın habe und da bin ih nun unfred VBetttags einge 
denk, Alles, Freud’ und Leid, Gewinn und Werluf, 
mit einander zu theilen. Du erhält Deine Hälfte 
des Gewinnes in beifeinmenden 500 Ihalern; ſchlage 
fie todt auf lufige Weife. Im vierzehn Tagen beſuch' 
ih Did in Berlin, da ſoll's wieder einen Tug geben, 
wenn wir nach der alten Melodie gröhlen: 


In den Heften, Brüder, gelten 
Wir ald Herrn bei'm Hepfentranf; 
Mon Vernunft und zu eriöjen, 
Jagen wir die Peiliftröfen 


Auf die Arme Sünder:Bant! 


j Vixvant ftoͤhliche Muſen und Mädchen: pereant Mur 


mien von Philofopben und alte Weiber! — Dein 
fideler Bruder Julius MB**, 

Poſtſetipt. Berdammt! — Man muß jekt ſo viel 
im Hirn eintorniftern, daß unmöglich Alles Quartier 
finde! Da habe ih vor Jahr und Tag cinen Ball 
veranftalter, um einmal die rechten Burfchen und die 
echten Burfcben, Mädchen beifammen zu fehen, und 
bin zufällig mit der Bezahlung hängen geblieben. Die 
Geſchichte verconfumirt übrigens nur 180 Thaler, 
und der Commerfih, den wir hatten, war feine 2000 
Thaler unter Brüdern werth. Der Wirth vom Cafe 
loyal; der und beherbergte und die Haltſachen bei der 
Geſchichte beforgte, bat aber eine feine Naſe gehabt; 
id mußte ibm vor einiger Zeit einen Wechſel geben 
und der ift juſt wiersand zwanzig Stunden nach mei: 
nem LotterieGewinnſt fällig, obne daß ih nur von 
ferne daran gedacht hatte. Indeß, wollt' ih mich 
nicht einſtecken Taffen, mußt’ id ausbeuteln! — Nota- 
bene, Ich will doeh nicht noch reinen folden Ge— 
daͤchtnißfehler machen! Even fällt mir das gerichtliche 
Erfenniniß in die Hände wegen des Götterfpufd, mie 
wir dem Juden &***, der den Studioſen nicht mebr 
pumpen wollte, alle Fenfter einwarfen auf mein Gom« 
mando und nahber den Pedell A la Sancho Panfa 
prellten. Ich foll Execution haben wegen der lumpi— 
gen 130 Thaler; die muß ich noch blechen. Es foms 
men alfo in ber Fheilung auf Dich 345 Thaler; im- 
mer noch ein reelled Suͤmmchen, denk' ich ! 


“) Aus dem Berliner Gefellfhafter. 
* 
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Poſtſeript. Liebe geht vor Freunbfchaft! Eben 
wollt' ich Brief und Geld an Dich fpediren, da ſchreibt 
mir mein Mädchen — eine göttlihe Berlinerin, eine 
wahre Juno! — diefen Brief, den ih Dir beifege: 
Lieber Junge! Du haft mid doch verfprehen, Du 
wollteſt mir auf meinen Geburtitag neu fleiden und 
deromwegen babe ich mich cin Tillkleid, einen Ftalien- 
fhen, einen Schall und ein Paar Ohrringe ausge 
nemmen, ich babe diefed gethan, weil mein Herz Ehre 
und Reputation ven Did baden will, und Alles liegt 
bei dem Puphändler. Der bat’d mich aufgehoben, bis 
Du diefed eine und die alte Schuld, wat den Sammt: 
Mantel betrifft, welches zufanımen 300 XIhaler macht. 
Ich ſchicke Dich *gleih den Ladendiener, damit Du 
diefe eckligt Geſchichte los weicht, denn der Putzhaͤndler 
it eine ſpinöſe Figur und gar fein Vertrauen mehr 
unter die Menfchheit. Am fechs Uht erwartet Dir in. 
ihren Armen — Aurelie Kreuzholz. Poſſctibt. 
Alles dieſes ift ſehr billig und mein Geburtätag fällt 
auch erfi im vierzehn Tagen, aber darauf wird «6 Dich 
nicht anfommen, dad ich Dich vierzehn Sage noch vor 
die Zeit beffer gefalle, weil dieſes Alles gerade ſehr 
billig iſt.“ — Dem war nicht zu widerfichen; ih hätte 
mic blamiet, :wenn ih nicht heraus rücte. Es gilt 
nun Halbpatt von 390 Thalern; Du erhält Drine 
— richtig gezählt; verdrauche fie zu meinem Une 
denken! 


Pofifeript. Der Menfh abdirt und ber Teufel 
fubtrapier! Der Wirth vom Cafe loyal bar geplaus 
bert und flört mir bie Naubigfien Schuldferderungen 
auf! Die Hölle dembardirt mih mit Schneidern und 
Schuſtern; ich mußte Alles hergeben und nun murrt 
noch der Pferde, Philifter, dem ih vor fünf Monaten 
ein Pferd zu Tode aeritten babe, Ei if Pech! — 
Herzensbrüderchen, Du bekommſt diesmal nichts! aber 
febr dringend bitte ih Dieb. mit mit erſter Peſt 00 
Thaler zu ſchickenz mein Ehtenwott, bei dem naͤchſten 
Gluͤcksfall zahle ih Die die Lumperei zu Delle 
und Pfennig. Ich bin’s von Deiner Brüderlichkeit 
überzeugt, daß Du mir aus der Parfche helfen wich, 
denn der Pferde» Dbilifter if ein Vieb und will ſich 
nicht abtrumpfen laſſen. In Erwartung Deiner ges 
fpicfter Antwort falutirt, 

Julius W**. 





Berichtigung. 


Ir Nr. 21 der Iris ©. 847, Ep. 1, 3. 4, I.Bein un- 
glüdliher Aeſthetiker und Sp. 2, 3. 14, LK mit 
Thwadem Zune. Auch Iefe man Ep, 1, 3. 6: Ihe: 
orieen:&dhmibt. In Wr. 212, ©, 852, Sp. 1 3. 
39 flatt: Muliz L:-Mulen, 


\ Frankfurt a. M. Verlegt von Joh. Fried. Wenner, 
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Unterhaltungblatt fü für Sreunde des Schönen u: Rüglichen. 


Bei 215. 


Der Alte und fein Kind. 


Borgelefen im Mufeum am 27. Dctober 1826 


Nacht liegt auf Ipfarad Trümmern, 

Nur des Himmels Kerzen flimmern; 
- Auf dem blurgen Leichenfeld 

Liegt am bittrer Todeswunde 

Ein alter und ein junger Held, — 

Klage floß aus feinem Munde: 

Sobn 

Water, daß ich mußte Iebenb fchauen, 

Wie Ipfara in die Afche ſinkt! 

Die auf unſter Heimath freien Auen 

Blutgetränkter Zürtenjäbel blinkt! 


Vater. * 
Bad bie Himmliſchen befchloffen, 
s Bolge ftil und unverbroffen: 
Für die Freiheit find wir. bier gefallen, 
Mandeln zu ber großen MWäler vu. 
Sohn. 
Mater, muß der Tod fo früh mid mähen? 
Drug mein Leben thatenlos vergehn? 
Sreundlich werden dich die Väter fehen, 
Und verachter muß ich armer Knabe ſtehn. 


Vater. 
Großes reift auch in des Lebens Lenze! 
Schlachten liebteſt du und blut'ge Tänze. 
Auf die Stirn iſt deine That geſchrieben; 
Kiud, wie werben dich die Vater lieben! 


Sobn. 
Nimmer -werb ich, nimmer bich umfangen, 
Holde Braut, du barıfl vergebens mein! 
In des Türken Zelt liegit du gefangen: 
Wind und Wetter bleichen mein Gebein! 
Vater. 
Sey getroſt, dein Maͤdchen kann auch ſterben; 
Des Geliebten Tugend wird fie erben: 
immer wird in Zeindes Armen 
Wilder Luft ihr Herz etwarmen. 
Sobn, 
Ad, nur einen Kuß! — ich muß fie finden! — 
Dich mir! wie die tiefe Wunde brennt! 
Wie das Blut pinftrömt, die Kräfte fhwinden! 
Ach, wie fi) vom Leib das, Leben trennt! 





9" Sonntag, 29. Detober 1826. 





Vater. 
Hör ich Klagen aus bed Sohnes Munde? 
Preife deinen Schönen frühen Tod: 
Denn Ipſaras blut'ge Todesſtunde 
it der Freiheit Brüplingemorgenrorh | 
Sohn. 


Sehen möcht ic; diefen Morgen grauen, 


Hören dieſen Siegesklang! 
Doch den Tod muß ich nun ſchauen, vr, 
Und der Freiheit Grabgefang! « 

Vater. 


Ueber unſern Gräbern wird ed ſchallen! 
Ueber unfern Leichen wird es blühn! 
Denn der Same muß zur Erde fallen, 
Sollen goldne drüchte glühn, — 

Mag das Leben drum verflichen, 

Laß uns froh die Freiheit grüßen! 


Aus dem Tode Feimt des Ruhmes Eamen, 
Aus dem Grab ſchwingt ſich Unfterblichkeit! 
In ber Ume feh ich große Namen, 

Und ed habt bie alte große Zeit, 


Lieder hör ich, Freiheitslieder, ſchallen; = 
Saugliage dein Lob, o Freiheit, lallen! 

Para ſinkt in blur’gen Schutt zuſammen: 
Doc der Ppönir ſchwebt aus feinen Flammen! 


Namen hör’ ich, Heldennamen, preifen - 
In des ſpaͤtſten Volkes Liederweifen! 
Bei Thewmiſtolles ſteht Canaris, 

Bei Leonidas ſtrahlt Boparis! 


Sopn. . 
Bei den Namen, bie zur Nachwelt kommen, 
Water, haft du unfre nicht vernommen ? 


Vater. 
Still, mein Sohn, — ed wird fo helle, — 


Mir find an Elyſiums Schmelle! 


Sieh ed Öffnet fich die Halle, ‘ hi 
Deine Väter nahen alle, — 
Streich die Lode von ben Brauen, 

Daf fie deine Wunde fchauen! 
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Der Waldbrand. 
(Novelle von Leopold She fer.) 
(Bortfegung.) 


Auch wie ſchienen jetzt im Sichern. Nur,ter Bor 
den mens heiß, und und war old zögen mir unter ſchei⸗ 
teleehier Sonne. Die Richtung ded Windes hatıe 
und gehen gerettet! Ach, die Menſchen wüniden ſich 
8 unbedeutend „guten Morgen !’ — „guten 

ab ift eine große, nicht verſtandne Erinnerung an 
die Natur, die all’ unſtt Leben segulirt! Eine uner: 
kannte Abnung von dem Wetter, wad fıyn könnte! 
von den Stürmen der Natur, die in ihrem uranfüngs 
iichen Tagen braufeten — die heut herein braufen fon« 
nen über die Welt. Und fo fagen die Minfhen uns 


| dewußt⸗froh: wir haben heut ſchoͤnes Wetter! und 
freuen fi der Notur, die fo ruhig, fo freundlid um 


fie leuchtet wie ein StillsLeben! Und mer bedenkt ger 
‚nug, dak wir alle son Wetter leben ? Ein Regen bes 
Aımmt und ändıri die Menfchen Geſchaͤftez; sin Eons 
nentag verſeht und, fo recht in's menſchliche Daſeyn; 
ein diauer Himmel macht uns heiter, am trüben Tage 
ſtott tab Leben in uns. Eine Wolfe macht reich und 
arm; ein- Hauch fann und verderben! in andrer 
Wind dringt allemal andres Wetter. — Und ftürme 
er zur Rettung vor und dahin, mund wir mwandelten 
wie auf einem gewonnenen Schlachtfeld, traurig, ader 
froh deA eigenen Lebend! Wir rubten, ſchon im Ubend« 
dämmern auf dem hoben Felfenufer eined dampfenden, 
wahrſcheinlich jegt beißen See's. Denn die noch we— 
nigen Bäche führten faſt fiedendes Waſſet ibm zu. 
Um feine Ränder und Buchten batte die Waldung ges 
Brannt. — Dir Sümpfe umber maren fehr einger 
trocdnet, iht Waſſer hatte fich bie tief ın den Grund 
erhigt. Die Fiſche baten nicht entflichen können, 
aber 22.0.0. Wir dörten jetzt ron ferne ed brüllen, 
wie dumpf eine Heertde Büffel beit, mur flang «6 
Ängflicyer und aͤngſtlichet vom Echs wiederholt. Es 
näherte ih und. Wir faßen fill. Ich hatte das Beur 
ergewehr auf dem Knie. Indeß fuͤcrchtet' ich nicht fo 
fehr; denn vor-eigner Angſt fhonte der Todfeind jept 
den Zodfeind. Jetzt fahem wir es fpringen wie Käls 
der mit tölpifhem Eprunae, dann ruhte, dann brüllte, 
dann fprang ed wieder! Und fo eine Meibe entlang, 
wie Gefpenfier, die ſich kauernd und fpringend nabten, 
— Odfenfröfbe N! fogte mein Weib mit Lädeln 
erft, dann mir Ähränen im Auge; fie fuchen friſches 
Waſſer. — Über fie irtten entfeglidh! Denn dur ums 
fer iautet Anrufen „bei“ — „bo!“ — madten fie 
nur tinen Bogen — umd nicht weit von und ſptang 
die grünlide Schaot deſto ſchneller vom Feld in den 
Ger, und das Brüllen verfummte — aber fie ſchwam⸗ 
men nach und noch aufgetaucht, alle aufgeitedt, von 
dem heißen Waſſet nerbrübt, auf der Flaͤche umher. 
&o hatte ihr Trieb fie dech nicht ganz getäufht — 





‘*) Bana maxima, ober ber Wiefenfrofch, 
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fie waren ohne Qual und ruhig. Jetzt ſahen wir erſt 
— braͤunliche Biber fahen, aud ihren glühenden Bauen 
vertrieben, auf den Felfen umber, und fchienen auf 
die Fläche ded See's zu Narren, die vom zahllofen Fi» 
fen dedeckt war, die auf der Seite lagen umd fchim» 
nierten. Große gelbliche Warferratten frohen "darauf 
umber, und MWafjerfhlangen fuhten mart und mit 
halbem Leben an den erbigten Felſen empor d klim· 
men, und fanken im Fallt geringeit zutuͤck. Ein Flug 
von Waſſervoͤgeln wollte ſich an riner freien Stelle im 
den See ſtürzen abder die Führer verfuchten, und 
ſchrien klaͤglich uͤber die Berwandlung ihres Elemente, 
und ſchwirtten weiter hinauf im Dämpfe dapin, 


(Bettfegung folgt.) 
: Raͤthſel. 


Vor Anfang Nacht es ſich beſtaͤndig zeigt, 

Bei Tage wirft, du’s ficherlich nicht finden; 
Dem Lichte nicht, der Dunkteibeit geneigt, 

Trifft man’s in Rlüften an; in wilden Gründen. 
Und ob im Wäidern es beftändig iſt, 

So weiß man hoc, daß Jager eb nicht kennen, 
Beim Landmann wird ed nimmermebr Sermift, 
Kaunft Leſet wohl das Ratbſel du mir nennen? 
Wenn du's geiunden baſt in Fabresfrift, 

Und meldeft dich, und bringſt Davon die Hunde, ‘ 
Dann bundert Gulden die Belohnung iſt, 

In Gold gezahlt, und gleich, zu jeder Siunde. 


Auflöfung der Charadt in Nr. 200. 
Flu gelkleid. 
“ 


Chronik der Frankfurter National » Bühne. 


Sonntag den-22. Oct. Dat Nachtlager in Grm 
nada, Schſp. in 2 Abıbl. von 3. Kind, — Ein ſchönes 
Gebilde aus dem Reiche der Dichtung, aufgeftatter mit 
Hangreicher gewandter Eprache, treffenden Charakteren und 
finniger Berechnung tbeatraliichen Effeted, Als ber bel⸗ 
denmürbige beutiche Jaäger, Marimilion, in Br. Kind’s 
Rachılager-in: Granada, auf unfrer Bühne erfehienen war, 
verlautete hin und wieder, man wundre fidr fehr, warum 
ber Dichter die Scene nach Epanien verlegt habe; der 
wahre Schauplag des Mbentbeners liege ja uns Deutfhhen 
viel näher; Marimilian babe. cs im Tharander Walde bee 
fanden, Darüber wunderten ſich denn der Dichter und 
feine Freunde ihrerſeine wicht weniger ; denn alle Geidvchte 
ſchreiber die ber Vegebenheit gedeulen, nennen einftimmig 
Epanien. Endſich zeigte lich, bei näherer Nachfrage mach 
der Duelle dieſer abweichenden Erzählung, durch melden 
feltfamen Mißgriff die, entſtanden if. Hr. Elentert, der fie 
in feinem bitoriid»remantiihen Gemälde von Tbarand miıe 
tbeilt, Mäge fich auf ein, in Der Dreetner Bibhorhet befinde 
liches bandſchriftlimes Gedicht in lateinischen Merien, Die: 
fes if allerdings vothanden; nur fanu fr, Schlenkert uns 
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möalich felbft nachgeſehen Haben; denn “fort hate er dech 
gewiß nicht aus dem Dichter Step. Schirrmeiſter, der fek 
nen Namen ganz deutlich unterzeichnet bat, einen Raums: 
burger Magifter Schurzfleiſch gemacht, Er verlieh ſich alſo 
obne Zweifel auf den Bericht eines von ihm für glaubwür: 
big gebaltnen Meferenten, durch den er aber febr ſchlecht 
bedient worden ift. Ws nämlich biefer auf der Handichrift 
den Ziel fand: : Venmio  Meximilieni ad Granadum 
(Diarimiliond Jagb bei Oranada,) Überfegte ee iln: Maris 
milians Jagd bei Granaten, welches der alte, erft int'vers 
bepten Jahrhundert außer Gebrauch zekemmene Name der 
Sıadı Thatand iſt, und verpflanzte durch biefet Quid pio 
quo die -ganze Begebenheit auf deutſchen Boden. Run 
fonte man meinen, er hätte feinen Beblariff ſogleich ent⸗ 
decken müffen, wenn er das Gedicht feibft nur Mir einiger 
Uuimerkiomteit gelefen hätte, Denn fon im dritten Verſe 
wird erzählt, der. Held häbe die Jagb auf den Sefuden ven 
Spanien aebalten; bald darauf wirb im einer Sielle, tie 
auch bei Hrn, Schlenkert abgedruckt iſt, geſagt: die Jagd 


ſey zu der Beit gehalten worden, wo Maximilian Regent. 


ia Spanien und Kaifer Kari der Bünfte mach Deutſchland 
gereift war; weiterhin wird: erzählt, Mar habe gefücchtet, 
in ter Nacht von Löwen angefallen zu werden, die ein 
Dichter allenfalls in Spanien, aber doch gewiß nicht im 
Ztarandeı Walde ſuchen Tonnte; auch da, wo Diar vom 
ten. Dirten verlangt, fie follen ihm zu einem Richter führen, 
kündigt er fib ilnen ald Regenien ron Epanien an. Uber 
Jemm heilloſen Nejerenten mußte freilich dieß alles enige: en, 
da er nur hechſt flüchtig in Dem Gedicht herumgebiäticrt 
baben dann. Dein auch das, was nech ſeinem Bericht 
Hr. Schlenkert von Liefer angebiich bei Thatand vergtidils, 
nen Begebenbeit erzählt, ftimmt mis Schurmeiſter's Echile 
derung gar mich überein, , Wen dem Abgiunde, in ten 
Dias mir feinem Pferde zu flüngen in Gefälr war, ift keine 
Spur im Gedicht zu finden, Dagegen. fepiv bei Hm. Echlen⸗ 
furt ter Hauptumjtand, Daß die junge Schwiegeriechter des 
alıen Hirten Diarın warut, und daf dieſe jjeranf mit einem 
großen Kaflen Die Thüre feiner Ehlaflammer versammelt, 
Auch dies feilt kei Hrn, Schlentert, daß Dar! den ale 
tem ‚ Hirten »erfdießt, ehe nech der Sohn feinen Ungriff 
macht ;; und ganz verfcieden von Edyirzmeifter’d Erzählung 
iſt vorzüglich ber Ausgang, wo auf einmal. der Epurfürft 
Divrig ericheint und die Mörder: ‚befirafen laͤßt. Wie dien 
fen der Referent in Schirrmeiſter's Gedicht hincingebracht 
hat, wäre uns ganz unbegreiflich geblieben, wenn wir nice 
die Vermuthung bätten, dag Jener, anflatı: Mavortius 
heros (der martialiiche Held, womit namlid) Vier-imilian ger 
meint il) vermuthlich: Mauritius heros- geleien bat. Nach 
dieſen Beweiſen von der Ungunerläffigleit dee Gewäpmanng 
von Hin. Schlmket, wäre es wohl übernäffig, ned 
mehr dergleichen anzufüßren; einige aber bekannt zu machen 
ſchien nicht überflüſſig. Pr. Schientert fpricht mit ſo wich 
Verirauen von feiner Duelle, daß er felbit vorſichtige Ger 
ſchichiſchteiber verleiten tönnte, cim ganz -unwahres daltum 
im unfre Geſchichte/ aufzumehmen; und dieſes ift ihm, der 
ſelbſt in jemen hiſtoriſchen Dichtungen ber geſchchriichen 
Wahrheit wengſtens in den Yaupfasen, ſo viel möglich, 
un zu bleiben gefücht hat, gewiß nicht eichguig . Auch 


dem Dichter, der durch fein Echauſpiel das Andenten an 
einen ber ehr» und liebeue würdigſten Bürften, die die Deut: 


ſche Kaiſerktone getragen, fo angenehm erneuert hat, könnte 


ed nicht gleichgültig ſeyn, wenn man bejweifeln dürfte, ob 
fein Held jenes Abentheuer in Spanien beftanden habe, Er 
hat bei feiner dramatischen Dichtung dieſen Umſtand viels 
fättig benupt; nicht blos fürs Auge, durch das ergögliche 
Erempdarsige der Decorationen und des Goftlime's, fondern 
auch fürt Gemüt, durch den ſtark hervorgebobenen Con— 
traft zwiſchen nordiſchem Helbenmurbe und fühlänbdifd er 
Banditenmeucheley. Durd beides ift dad Ganze remantis 
feher, und überhaupt durch die Localität Ton und Barbe 
ter ganzen Darjtellung bejtiimmt worden. Go fehr nun 
aud, diejenigen, weldyen dich alles Vergnügen gemacht bar, 
geneigt ſeyn möchten, dem Dichter eine Licenz zu verzeiben, 
fo wurden fie doch wohl ’die Verlegung der Ecenen aus 
Deuiſchland nah Eyanien zu ftark finden, und ed wird 
deber auch dem Dichter" angenehm feyn, wenn ihnen der 
Zweifel benommen wird, cb Mar bei Granada ober bei 
Granaren gejagt hat. — Dim, Lindner: (Gabrielle). In 
den Worten: 
— einem Aar 
Worb fie mir vorm Aug zum Raube. 
Odb die Band idy rang und ſchrie, 

Ungerührt von Angſt und Flehen, 

In die Lüſte führe er fie, 

Dorthin nad den Helfenpäben — 

dh fie war mein einziges Glüd! 

Wenn fie koſend mich umfpickte, 

Flatteınd mir die Wange tühite, 

Kam bie vor’ge Zeit zurüd. i 
ſchien fie uns nicht Finbiidy genug. Die Klage um ein vers 
lornes Taͤubchen kalin nur rühren dur das Maive und 
Narirlihe des Mortrage, Meifterhaft dagegen war Dem. 
Lindner in der Grelle, wo fie,’ des traurigen Loojes der 
entriffnen Breundın dentend, die Moll» Akkorde ‚des eignen 
Gemüthe berührt, und der fürchterliche Gedanke der eignen 
unbefgzügten Unſchuld, vor ihre Seele ıritt, 


Ach wie einfam-tret?’ id heute 

Indie wüſte Wohnung ein! 

Seſteru war id nicht allein. — 

Meine Taube kirr und munter, 

War nech nicht des Todes Beute! 

Seht fich limgft' der Armen Eu — — 

Schützt fein Heu'ger, ſchüht kein Wunde 

Unfguld vor des aubers Much ? ! 
Hr. Linker: (Gomez). Hr. Rottmeyer gab den Prinz 
Regenten und beurfundete fidh in Dieter ſchönen Aufgabe, 
als denfenten Künfiter. Mehr - Poli und angeftammte 
Würde Mich jedrch zu wünſchen. Hr. Weidner: (Maftr). 
Der Dichter hat diefen Charakter -verzhelih mit kräftigen 
lebendigen‘ Pinfeiftriben ausgemalt. Geldgier, Cuieriucht, 
Bigotterie und Mordluſt, find die Barben dieſes tückiſchen 
Spraniers. Unvergleichlich hat Hr. Weidner ihm geipielt, 
hen die firmige Wahl Der Kleidung, tat ganz berriiche 
Mienenfpiel, jede Bewegung waren im treifenditen Einklang 
mit der vetratheriſchen Seele. Der Großpapa, Knir. 
in einem Ar frei nach dem Branzöfifchen von Friedenike Eile 


menrteich. ( Manuſcripi) · · Zum Beſchluß (Zum Erftenmal): 


# 
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Der Ruf nah Gicht, Lfifp. im 1 Alt mac bem Franz, 
bearbeitet von:Th. Hell. Der Obriſt von Hallen liebt. bie 
Nichte der Baronin Warhtelbera, und wirb ‚ron ihr wieder 
geliebt. Die Baronin Wachtelberg iſt eine alte Brau, bans 
gend an verjährter Sitte, und bewilligt die Hand der Nichte 
nur unter der. Bedingung, daß der Fünftige Gatte ibr ewig 
treu ſeyn müſſe. Die Bedingung iſt mohl fehr natürlich, 
eber eben deshalb weil fie natürlich, if fie unnatürlich. in 
dieſem Luſtſpiele. Der Obrift von Hallen, raſch, leichtfinnig, 
von einer Blume zur andern büpfend, aber von Schulden 
gedrüct, und von Glaͤubigern veriolgt, die er mir dem Ver⸗ 
mögen ber Gattin zu befriedigen bofft, willint ein in dieſe 
Bedingung und weiß fih durch Anmuib, Schmeichelei, und 
Verftellung unbegränztes Zutranem zu gewinnen. Am Tage 
vor, der Berlobung, es muß ausnebmend fchöned Wetter ge» 
weſen feyn, hatte er ben tollem Einfall auf die Jagd zu 
geben, um auf einem Gute feiner Schwiegermutter, bei 
Vachters Tochter Liedchen grade in dem Yugenblick zu. küfs 
fen, wo Batonin Wachtelberg ins Zimmer trat, Dieſes Er⸗ 
eignig erzähle uns der Hr. Oberſt in einem Dorfer wohin er 
ſich aus Schaam und den Vorwürſen der Baronin zu entgehen 
geflüchtet; auch auf diefem Dorfe hat die Barmin ein Gut, 
und der Pachter deſſelben wermäblt ſich an dieſem Tage mit 
Greichen, einem jungen hübſchen Bauernmadchen. Diele 
wird gerade von ibren Gefpielinnen nach Haufe begleitet; 


der Obrift fie erbi denn, wagt es ber angenommenen Ges, 


wohnheit treu, auch fie zu Füffen, Baſtian, ber Ehemann, 
fömmt dazu, tebt, fer, raft, droht dad ganze Torf auf: 
jubieren, wenn ibm Der Obriſt nicht Genugthuung gebe. 
Was ijt zu tbun? Der Obrift entfchließt (ich einen Evlar 
Wechſel von einem Kuß nab Sicht, von feiner künftigen 
Gattin an den Pachter Baltian zahlbar auszufiellen. Auck 
untern freien Himmel. Spaͤter tritt bie Baronin Warhtels 
berg auf, gibt dem Obriſten unbegreiflicher Weiſe ihre Nichte 
zum Werbe, übernimmt jeine Schulden, und der ame ger 
preilte Barlian, der num auch kümmt, und feinen Eolar 
Wechſel präfentist, muß ich damit begnügen, den Kup von, 
der alten Baronin Wachteiberg zu empfangen. Das obn: 
gefähr ift der Inhalt, Ein unſichtbares Duell und einige 
andre eingeichebne, eben fo unbereutende Umſtande find kei— 
ner Berübrung werth. Der Kuß wurde, wie ed der Der: 
fafler wünfchte, mit Nach. Sicht aufgenommen, wozu bie 


regſame frische Darfiellung auf unfrer Bühne wohl das 


Meifte mochte beigetragen baben. 

Montag den 23. Der Oberrod, Lilir. Hierauf: 
Der Haupttreffer in ber Güterlotterie, von Brau 
von Meißentburh. 

Dienftaa den 24. Jeſſonda, Oper in 3 Abthl. von 


Gebe, Wufit von Spohr. — Eine gerundete, wirkfame: 


Vorſtellung, des großen Theoretikerd nicht unweriß. "Dem 


Streben der Dem. Hauf vorzüglich gebührt die dankbarſte 


Anertennung, fie war die Krone der Oper, fie führte ihre 
Martbie, von dem Zunfeger drückend mit Gchwierigfeiten 
überladen, mıt einer flaunenswerthen Kraft, Keblengeläufig- 
keit und Gewandiheit durch. — Im. Kühn ats Zriften 
deUcuaha wurde der wohlverdiente Beifall. 
N 


Vertieth auch. 
Branffurt a. M. Veriegt von Joh. Fried, Wannen ı 2.2. 


— 


fein Spiel Beklommenbeit amd der Geſang kein gründliches 
Umkaſſen Spoht'ſcher Muüt;, for waren doch die trefilichen 
Anlagen und die Bemübuhg. fie zu entwideln wicht zu were 
kennen, — Wu der Stelle. ber jüngern Dem. Heinefet« 
ter zeigte fih Dem. Erdmann im Über vortheilbaft aus. 

Mittwob ben 25 Die ehbelihe Probe, Lſtſp. im 
1 Aufzuge va dem*Engl. — Eine liehlihe Blüte aus 
dem Neiche bet Heitren und Scheräbaften, bie vielleicht ein 
Biertel-Fabrhundert fchan der’ deutſchen Bühne angehört, woe 
bei man fich - fo gerne des trefilihen Aflands erinnert, 
ber es nicht verfhmähte, ‚bie Nolte des Chegerichtsrotbe une 
ter feine fchönften und beften zu zählen, Um fo mebr muß 
man das flüctige und unſſchere Memoriren unierd Betera⸗— 
nen, barin bedauern, weil bei ihm, der und in Den ſchwie— 
rigften und gebiegenften Werben. fo oft ergögte, nicht Une 
befannticyaft mit dem; Gewicht. der Aufgabe zum Grunde 
liegt und weil, wie ‚die Ringe einer Kerte, alle übrige Peis 
flungen ſich der feinigen ‚anteiben, und mit Jbr zetreißen. 
Hr. Kirchner, (Lindbeim) der fid des Mangeld an Adfe 
ſaſſung fonft nie ſchuldig macht, war beute auch ein Miit— 
Berichworner, er mußte wobl. Dem. Eifer eridien in eier 
ner Scene zu ſraͤt, und bitte beinab ledig Heiden müſſen; 
kurz niemand‘ ıbat beſſer feine Schuldigkeit alt das neue 
Schreibepult und Hr. Leiß ring. Der legtere erinnerte an den 
unvergleichlichen Portier in ber. Molle den Gpiffonier, — Bier: 
auf:-Die Bekebrten, Atipsin: 5. Abthl. von Raupach. 
(Meanufeript), Dem. Urfpruchinßteriie)., Immer ſolche 
Rollen und Dem. Urfprucd bitte um feinen Beifäll erit 
zu werben, Nüı die Uudiprade, mie z. B. Oraiz flott 
FKreuz, wenn Das: mus Brankfurtern auffällt, wie flörend 
erjt muß.es für ben Fremden feyns; Dem, Eſſer (Bias 
mera) lieg ibre Jugend und Echönheit bedauern. Wir wäre 
den für dieſe Rolle eine ſo blühende Geſtalt nicht mäblen,, 
um Burchiellos Abneigung gegen fe wenigftens in Erwas 


zu motivıren; ‚der guie Narr mußte wirtich den Verſtaud 


verloren haben, fie fo hartnädia auszuſchlagen. 

Temmerflag ten 26. Der Maurerund berSclofe 
fer, Oper in 3 Abthl., noch dem Branzöftichen des Scribe 
non 8. Ellmenreidn Diufit vom Huber. Das liebliche Duett 
zwiſchen Mad. Bersrand und Denriette mußte wie 
berbolt werden. : Spiel, Belang und Anordnung waren im 
allgemeinen ‚gur, und der ganzen Voiſtadt St. Antoine ger 
büprt die dantbarſte Anerkennung. 1245*⸗ 


0, Theater» Unzeige. 


Montag den 30, October, (Zum Bortheil bes Hrn. Kühn); 
DerBäarbierponGevilta, Oper. (Figaro: Hr. Kühn). 
Dienflog den 31. Die Wütfe zus Genf, Drama, und: 


der Kußnach Sicht, eEſtſp. 
Tancted: Or. Kühn) 





Mittvod den 1.Rov, Kanıred,Dp. ( 
Donnerfiag den 2. Die beiden Philibert, Effp., und: 
ber Quartierzetiel, Poſſe. 
amftag ben 4, Dad weiße Kräulein, Dper 
nntag den 5. Rabale und kirbe, Zıfp. . 
Montag den 6, (dum Beſten der Penflonsanftalt): Der Betr 
ter.in Liffabon, Schſp. und: Shülerfhmwänte, 
Baudeville. 0 r 
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nn Das Mährchen von. den Verkehrten. 


Dramaturgifche  Jeremiabe, bei Gelegenheit des Kaupachifge 
ine er. euffpiels Die Bekehrten. ee 


Br; 


Es lebı’ "in London vor —— Jahren] 
Ein Webermeiſter, Willtam EShakipear; ' 
Ein reicher Dann, der diefe Kunft mehr feines 
Bergnügens ald ders Morhdurft willen trieb: ':; 
Drum war er auch nicht um fein Zeug. verlegen, 
Je Föflficher der Etoff, je lieber, Pinpurfeide 
Dom fchwerflen Baken nahm er wie gemeines 
Armfel’ged Garn zum Aufzug, fchlug darein 
Bald Go, bald Silber, wehlgemuth und forglos, 
Und Pildete, dierperrlichtten Gewänder, 
ur fie Königeider Babelpeit, +. 3 9% m. 
Unfterbliche fie tragen loönnen. J 
che acht (möge Ihns begreifen?) u u. 
u of ‚' bie zauberifche Hand_©ı N nl mul 
immer neu, und immer wuͤchs ihm nach, >) 
orgneim Feeenſchat, dad Gut, Re 
— weiters nicht Gewänder- bloß," aan 
Laubzelte, Bogengänge, wien uch 98 aa 
Mit einem Grün, Natur 'vermag’e wicht fähöner, > ’ ’ 
‚einem Wuchs, des Paradieſes Bone" mn. 
 nueibie: Für und —— Jeugen /· 
—— ien Wefperidengärten p hr Ser A vd 
Lie Süße, Farb’ und Duft am Baum: 
Dieß Ulles rief mit Geniusgewale — 
3er ſchlichte Meiſter lächelnd aus dem.Nichte; 
wars wie Spiel, und die es ſahn, verftanden; > 
eiben’3 nicht, es blieb ein Märbiel ebeny > ms 





er 
Z > 


— 


















den Anblick feiner Zauberei’n, 
FH achten leplich: ’4 geht natürlich zu, 


ſarb der: Mann. Die trefflichen Gebilde, 
Die er bern aa. fie Ste Km) c 

lan t für Leute, deren Mi 
an Hunfteich (nwiger Zetriebfaheit, * 


ı 
u 


b 3, 
| Dingen Freude hat, die nicht fogfeich A TE 
—— Autagdvertind" ri X 


— Dienſtag, 31. October 





Unterpaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Niglichen, 


1826- 


De 
D 


Mit feinem plumpen Schneckenhörnern ausfühlt, 
Bür-alle wohlbegaßte, tiefe Seelen x 
Ein Feſtgenuß Doch eben, wies geſchieht, 
Es ändern Ding‘ und Zeit und Menſchen ſich 

Die Güter taufchen den Beſitzer, Erben 

Von gröberm Sinne nebmen, was der feine) 

Geſchmack de früper'n Eigneis forgfam pflegte, 

Und ſchicken s weg zur nachſten Trödelbubde,, . 
So war des Hugen Meifters Nachiaf auch hin 
Zerſtreut, verfchleudert, weggegeben worden, IM 
Und ſelten hir erkannt? ein Ruhftgeneffe * 29: VOR 
Der Schäpe Werth, die man gemein gemacht. m > 
Don Föfllihem Brofat, ‘von Silberftoffen, & 
Don goldgefticften weiten Königemänteln ‘ 

Hatt? einen Vorrath eine deutſche Schneiderzunft . 
Eich angeeignet, um für Madkeraden * 
Zu Zwergendominoꝰs Tyrannenrocken, — 
Polichinellos jacken, Damenroben — 
Ibn zu verbrauchen: all das edele 
Metall wird ausgezogen, 'ausgebramt, . 

Dem Goldſchmied für den Probewerth verkauft, 

Und fchlechter Lahn und nachgemachte Flintern 

Stolzicen jetzo auf dem edlen Stoff. 

Der König Angutd ſchleppt auf Bauernfchultern 
Den Gegen eines Krönungdmantels fort; „ 
Eardenio und Celinde theilehi treufich 

Sich in das Schleppkleid einer Köni in; 29 
Und dur die Bank mach Staud und nad Wermögen 
Verfehn die Scheider lumpige Figuren — ' 

Mit Meifter Spakipears glänzender Bertrümmerung. 

Da kommt aus eis’gem Mord ein Schneiderlein, 
Vertrieben, weil es dort für’d raube Klima 

Die Kleider allzuwindig nähen thäte, 

Das findet’ voh dein fecenbaften Lauben, '- 

Die, wie wir fagten, der gewandte Meifter 

Aus Aetherſtoffen zau beriſch gewebt/ NT 
Eiwa wie's @uc gefällt und was pr wollte 
Und denkt, die find gottlob noch nicht verichnittenf; 
Daraus mach’ Ich mir meine Bafchingetuft, . 
Blugs geht es an eim Näpn; eim alter Graf 

It Narr genug (dem fortgefauftien® Neffen 

Die Schöne zu erhalten, die ipn ärger) 7 . 
Daß er fie Selber nimmt zu feiner Grau: > 
Sie liebt ihn, doch die rechte Lich’ ie mie! 9". 174 
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Wie bie Luft des Luſtſpiels nicht bie rechte Luſt iſt), | Zt unerhert. Sehuftet wirb; die Sofe 


»S ift bloß die kalte platte Kinbedliebe;.  * Bringt durch ein ſchickſalſchwangres Huften uns - 
Da thut er ihr die Lich" und gebt nah Nom, Aus aller Noth, daß wir beim dritten Mt 

Holt fi Diepend von feiner Oheimsehe, Nicht ſchmaͤhlich Scheer! und Nadel laffen ſinken. “ 
Gtirbt unterwegs zum Schein, läßt ihr es melben, Vergeſſen haben wir, worurd das Paar F 
Und kommt geheim zurüf gld Eremit. u Sid, wechſelſeitig macht intereffant . » 

So beichter. fie ihm ihre Noth, daß Liebe, (Für ſich verftebt ſich; leider nicht für ug) ". 
Doc nicht bie rechte Liebe, daß fle Haß, Sie fagt, fie will in's Kloiter, er, nah Malta; 
Doch nicht den reihten Haß für Ohm und Neffen Denn Nonnen und Maliheſer bleiben Tedig; 

In ihrem reuevollen Herzen begt, *F Das rührt fie beide für einander, ja, 
Und drum, weil doch jeut grade nichts zu thun ift, Thut Eins nur ſpröde, fagt das andre gleich: 
In's Kloſter gehn will für die Langeweile, „Ih ach’ ind Klofter, geb’ nach Malta; gleich 
Das wird einftweilen approbirt. Weil nun Wirkt wie ein Blig dieß Zauberwort, und beide 
Der Dichter fih (der Schneider wolle ich jagen) Sind zärtlich wie die Turreltäubchen find, 

Sic; für ſich ſelbſt nicht Nart genug if, mimmt er Um wieder auf das Huften jept zu kommen: 

Bon Shakſpears Narın ein Nippenbein und ſchafft Wie rin Maſchinengott ſchreckts aus einander 

Sich einen Narren für fein Stück daraus, Die Liebenden: das böfe Ding, die Bofe, 

Der wie der Schnee auf Pfingſten auf die Bühne Macht ihnen jegt mit elenbreiten Lügen 
Hereingefchneit fommt:; aber merkt, er ift Die Hölle heiß, ihr, daß der Graf in Mailand 
Des Eremitengrafen Staatiminifter! Ein Päghen hat, ein ſchͤnes Kind im Mannetteib, 
Nun, Gleich und Gleich gefellt fidy gern; der Graf Ihm, daß der alte Groll bei ihre noch keineswegs 
©ibt feinem Narren an Merftand nicht's h'raus, Bu Ende ſey, der Narr ihr nur dich Drittel 

Und wiederum ber Narr nichts feinem Grafen, ° Der Sceinerhörung feiner Liebesfeufzer 

Und beide nichts dem Dichter; gnug, ſie wollen Zu alter Unbill Rache zugeratben. 

Den Neffen, wenn er kommt, vom Kaſtellan, Großartige Verkettung! cine Scene, 

Die Gräfin von dem Kammermädchen laflen, ° + Wie die Erboßung jener Königinnen *), 

Mit Abſcheu fürlen gegen eine Ehe, i Die Scillern manches Naferümpfen zuzog, 

Damit die Ep’ fie deftomehr erfehnen. Le In nadter ‚grober Großbeit durchgeführt. 

Das Kammermadcen will nicht; dem ſcheint nichts Da muß nun Malta, muß das Klofter nun 

Bu gehen über einen Dann, und darum, _ . Bar weidlich an die Reih', wie böfe Buben 
Beichließt es, feiner Oräfin zuzureden. Silrch mit: ich ſag's. dem Moser! drobend ddhreden, 
Da kommt der alte Graf als Geiſt zu ihr, ;. > Bopt wiffend, dag eim Rüden braver Schläge 
Droht ihr mit HEN’ und, Fegefeuer; freilich 9 Bom Dater Freund und Zeind betreffen würde... 
Das jind Motive, denen man fi beugt. 0 Benug fie treiben's,.bis zum Weugerfien. 

Indeſſen kommt das junge Paar zuſammen; fi Da tommt zu ihr der Pag‘, ein Jugendfreund, 
Die alte Liebe roftet nicht; auch bier Einft durch der Zuckermandeln veſtes Band 

Iſt fie noch nicht geroflet; fie verſtehn ſich, u Ahr treuwerbändet; Er erfährt, der Narr 

Sie finten hin, — das Stud wär eigentlich ; 5°. Bey nicht ber huftende Bott der Maſchine, 

Jept wohl zu Ende, nicht wahr? Aber heider Wofür Die ‚Sof ihn wuegegeben, habe 

Erſt dritthalb Alte. haben wir, wir brauden Den Racheplan nicht angerarhen, habe — 

Jetzt noch einmal.io vll]; woher die nehmen ? Nun mas weiß ich, er ſey der Naro! das guägt. 
Was kann zum Knoten, dienen hier, um noch -- Da taun, nad folhem, klaftertieſem Irrihum, 

Die Liebenden vom Hochzeitbett zu halten ? Rad) fo viel Unglimpf, fo viel ſchmablichen 
. Penelope bekommt nach zwanzig Jahren - Beihimpfungen die Rede nimmer ſeyn 

Erft ihren Maun zurüd: das gäbe wahrfich Don einer Heirath alfo gleich in’s Kiofter, _ 
Wopt eben ſoviel Ar’ map ihr begehret Sleich nun nah Malta! Seider wird heinap 

Im dritten ſchon ag's Zisi? Das gebt nicht am. * Dem Schneider bange, daß ihn feine Fraßen ; 
Allein was thun? der Polypkem hat nicht el Nun wachen über feinen ‚Kopf, da muß: 

In Tillys Heer gedient, und unſet Süd =  Deralte Graf als Zodter auferfiehn, 

Spielt in dem breißigjähr'gen Krieg gerade; —, Und was die Liebe nicht, macht feine Suade 

Der fiebenjäirge war zu Fur; was meiter? Nunmehr plaufibel, nicht nad) Malta mehr, * 

So ein Eitennen etwa, daß Geſchwiſter Nicht mehr in's Kloſter geht ee, nein, zur Hochjeit, 
Sie beide wären? . Hn, das wäre tragiſch; : 
Das ginge nicht, ein Mebenbuhter, der , _ - —————— — Stuckchen Arbeit 
Den Bräutigam zum Zweikampf ladet ?. Das : icht, und alle Muſen mögen * 
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fr zu berbraucht — Neu muß es es muß: weis ſeyn. — 
Hal! Das iR eiwas! Das iſt neu, iſt kühn— Det Zonk der Elifaberh und Marie in Maria Etnorr. 


— 


Mit ihrem Segen allen gnädig ſeyn, 

Die mit Geduld fo was mit angefehn. 

Das waren die Verkehrten; wenn fie ſich 

Bon uniren Bühnen leife fortgemacht, 

In ihres Schneiders Lappenbölle ſich 

In Beblam meinethalben fich verfrochen 

Mit ihrem bochgefhraubten Stelzengang, 

Mit ihrer Plattheit breiter wind’ger Bläpung, . 
Mit ihrer fhfüpfrigen Koketttrie, 

Dann wollen wir fie die Bekehrten nennen, 





a. „ Der Waldbrand. 
urn . (Movelle von Leopold Säefer) 
E (Bortfegung.) 


Wir aber braden auf, die Höhe ded Berges zu 
erreichen. Coo trieb. Denn von droben ‚war die hoch 
und freigelegene Meierei von Ferne — eine Tagreife 
weit — zu fehn, wo unfere Tochter lebte. — Lebte? 
Wir fanden die Felfengrotte, die wir ſchon auf 
der Hinreife ald Gaſthaus benußt. Coo bettete dem 
Kınde weich auf Laub und Tücher, wied dem muͤden 
Hund bei ihm an zu wachen, der fih ibm zu Füßen 
legte; Eſel, Mutter und Sohn mit Klingeln um den 
Hals und dem Rufe gehorchend, weideten indeß zum 
duͤrftigen Ubendbrod, und wir Rirgen zum Feiſen⸗ 

£ sipfel. Im 34, i & 

8 Weich ein Blick in das Land umher, fo weit das 
Kuge teug! heftiger Unterwind berrfchte; uns gegemü« 
der am Horizont hatteer eine Rauchwand aufgethbürmt 
iefengroß, ſchwarz wie die Naht. Ein breiter Strich 
des Himmels war offen. Aus der ſchweten Decke, die 
über unfrer Heimath lag, fuhren Blige wie geſchleu⸗ 
derte Feuerfchlangen empor. Denn die Wälder dar, 
unter brannten. Ind mie aus dem Becher des Bes 
funs im der Naht nur eime fhmale Flammenfäule 
und Feuergarbe emporlobt, ſo ſchlug eine feurige blens 
dende Flammengifht von Sud bis Weir in den Ur 
ther hinauf, und land, in der Ferne, ſchweigend und 
unbewegt wie ein göttliher Nordſchein. Aber über den 
“näheren Wäldern bewegte der Sturm die mallenden 

Flammen wie Saaten der Hölle, und fie wogten wie 
—* eined Meeres von entzuͤndetem Naphta. 

Uunſetr verlotened Dorf war dahin, und die an— 

"ern mit ihm. Das Fernrohr that keine Dienfte durch 
dazwiſchenſchwebenden Dampf und Qualm vernebelt. 
"Über jenfeitd deüben glängten die Fenſter des Haus 

fe a eine Freundes wie in ber untergehenden 

Sonne. Deutlich brannte dahinter der Wald, der Weg 
"Bon uns bis dahin fhien noch frei, aber ſchon ſtachen 
lange drennende oder dampfende Zungen in den, dan⸗ 
kelgtunen Walddach-Teppip! Wie der Wind ſich rich⸗ 
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tete, vereinigte er ſie — vielleicht — und uͤberzog ihn 
dann ganz mir Feaer und Purpur, - 
Soll’ ich noch wagen dahin zu eilen, die Tochter 
zu holen, zu retten ? gercaut’ ih mic jetzt zu ſprechen. 
„Kannft du ed nicht thun ?” frug mid Coo. 
(ab — ſie nicht dort die Gefahr, wie wir unſere 
ahn 
Wird fie m ums nicht verzweifeln?“ frug Coo. 
Wird der alte Mann vonfden Seinen verlafen 
feyn, wie die Unſern und flohn]? Er war fo gut! Gie 


waren fo treu. 


„Alaska wirb ihn nicht verlaffen, fo fommen fie 
Beide um?” j 

Lebt nicht Gott da drüben und mwaltet und rets 
tet, wie er bier lebt und gerettet ? 

„D wohl! o gewiß! aber fol ich nicht retten, 
nicht eilen, nicht wien! Ach davon fpricht er die Muts 
tee nicht frei! Ich foll mie die Tochterliche verdienen 
— nicht ſchmachvoll fie tragen.” 

So wollen wir umkommen? und Oi? — frug 
ih Coo. 

Sie fah zur Erde mit finfterm Gefiht. Der 
Wind riß in den Wurzelm verbrannte, gelöfete Bäume 
im Thale auf ein Mal zu zwanzig, zu hunderten um. 
Sie fradten am Boden, fih wild in einander zer 
ſchlagend. Qualm flieg auf. Es Teuchtete wieder. 
Dann brad dad Gekrach als Nachhall in den Schluch⸗ 
ten der Berge erft los! Andere Stürzel Neuer Dons 
ner, Qualm und Funfenfprühben — und neuer Nadhe 
donner umher dis hinaus. Furchtbare Schlacht dee 
Natur mit fi felbf! 

&oo hörte das unerſchrocken, doch büfterer ald wi 
zueor. Ein unausſprechliches Lächeln, und in dem Laͤ⸗ 
cheln ein heiliges, himmlliſches Lieben ſptach aus ihr, 
in mih! Sie zog fanft ihre Augenlieder über ihre 
Augenſterne, und fo fand das ſchoͤne fehnfüchtige Ant 
li hinüber nach ihrer Tochter gewandt! Ja fie ſchlen 
mit dahin gerichtetem Ohr zu horchen: obd fie ihe rufe? 

Sie hielt die Hand halb erhoben und abgewendet von 
ſich, mie Schweigen anjudeuten, ald böre fie wirklich 
das Hilflofe Kind, und nie das Flüftern der eigenen 
Angſt um fie. 

Sie fehnte fi zu ruhen, Als wir zur Höhle 
gefommen, war es ald habe fie ihren Okki verloren 
gehabt, und nun wiedergefunden, ſo freudig erfchredt 
von feinem Unblick Eniete fie zu ihm und küßte ihn 
munter, und börte ihn reden, und drückte ibn am ſich, 
und 309 mid mit in ded Kindes und ihte Umarmung. 

. Roh im Finfern, als ih glaubte, fie ſchlafe 
fhon lange, drückte fie mir noch von Zeit zw Zeit die 
Hand, leid und leiſet. — Ih fühlt ed noch, ſchla⸗ 
find, — 

— Am Morgen war fie verſchwunden. 





Sch Rand erfhüttert mit gefalteten Händen — 
— Id betete, — ader die Lippen bebten mir nur. 
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Okki war da — er freute mid kaum Ih holte faum 
Athem! vor meiner Phantafie war ein Ubgrund aufs 
gethan. Mir war klat — dad Mutterherz hatte Eoo 
nad ihrer Tochter gezogen. ch Konnte in wachen 
Traume mir immer mwechfelnde Bilder malen, Bald 
{ah ih Eoo veritet! bald erlag fie! bald weinte fie 
nach mir zurüd! bald ſtützte le froh in die Arme der 
Zochter, fie war bei ihr, bei ihrem Kinde, denn dab 
Find in Noth, ja in ungefannter Noth ift das eins 
zige Kind, das liebfie Kind dem Mutterherzen, fo viel 
fie Gtücliches außer ibm bat! Ihre ſtrebende huͤlf— 
reihe Seele ſchien mir glüdlich, dad linderte meinen 
Sram. Ihre Liebe ſah keine Schrecken. Und was 
vermag denn alſo die fo gefürdtete Natur mit all’ 
‚ihren drohenden Werken und Wirkungen über die in» 
nere Gewalt der Seele des 5 ? — Nichts! Sie 
erhebt ihn nur himmliſch und ſtaͤrkt ihn — fie felbft 

nicht zu achten. Die Gefahr zog mein MWeid zu dem 
Finde; ihre Anwachſen [ 
Flammen erleuchteten nur — ihr Kind in der Ferne. 
Uber was Coo getban, dad that kein Weib, das that 
— eine Mutter, Fa ale andere Liebe if nur Bor 
Mang, Nachklang gegen Kinderskiche und Kindeds 
Liede! 


Und ſie, die durch mich in Coo's Herzen geſtockt 


— wie brach fie nun aus! O mas litt' ih! Ich war. 


in feinem brennenden Walde mehe — mir brannte 
bie thörichte Echuld im Buſen. 


Id war fpät ermaht — Eos mwar’fdon weit! 
Dod fie war nicht allein, der treue Hund begleitete 
fie. Mir fehlte faum eine Handvoll Rebendmittel, 
- DEM begehrte nach der Mutter. Sie holt deine Shive, 

fer, ſagt' ich ihm laͤchelnd, ihm herzend und kuͤſſend, 
— weinen burft ih ja nicht — uͤnd dad machte ihn 
lächeln und in die Hände ilopfen. 


Mein erfier Entſchluß war, ihr ſchnell zu fol 
gen. — Uber war fie mie nicht durd irgend einen 
andern Unglücdfal verloren? Wh, mein Herz zwei⸗ 
felte nit, nur mein Fühler Berfiand, Mein jweiter 
Entfhluß war zu warten biß fie wiederkehre. Uber 
ih mußte einen dritten ergreifen, denn von der rech⸗ 
ten Seite herein ging der Wald jegt im Feuer auf 
und der Weg war mir abgefihnitten. Wie breit er 
brannte, wie fchnell dad Feuer an der Erde im Srafe 
binlief, an den erhitzten hatzſchwitzenden Bäumen bins 
‚auf leckte, wie lange «8 vermeilte um feuchte &tellen 
auszutrocknen und dann doch noch mit feiner Gewalt, 

zu entzünden; wie weit Coo ſchon eilte, war micht zu 
berechnen ! über ihren Weg hinaus blickend, arhmete 
ich tiefe Züge ein, als wollt’ ich den Wind zutuͤck zie⸗ 
ben, und die Luft einathmen und halten, damit fie 
fiher eile! Ja, wie der Menſch if, mich berubigte fait 








trieb fie — zur Eil! die 


‚umfänen in einee Stund 


Frankfurt a. M. Berlegt von Hop. Fried, Wenner, 


ber Dualm — weil er Alles verhälltel Kein Anze i⸗ 
Hen der kranken Natur forderte mich auf, ich durfte 
Alles dem göttlichen Walten — getroft überlajfen. 


Mich hatte eine Furcht befallen vor der Natur die — 
natürlich war und [hmerzlih an Wehmuth gränzte; noch 
mehr aber bannte mih&taunen und Kummer, den tie 
fer Derdeuß mir bitter machte, War mein Offi, mein 
emziged Kind nicht verloren, «wenn ih mid opferte ? 
War dad Leben mir irgend noch werth, wenn ih ibn 
nun verlor, nur.befchädigte! Ich ſaß auf dem Berge 
und wiegte ihm faſt den ganzen Tag auf meinen Knien, 
mocht' er nun wachen öder fhlummern an meiner 
Bruſt umarmt, feine Händchen um meinen Halt ge⸗ 
ſchlungen. Ich ſchien mit fein Menſch meht — denn 
um mic war nicht mehr die gewohnte-Natur und das 
Leben, dad: und zu Menſchen macht. Speife und 
Trank war vergeffien. So ſaßen wir. Mir dDämmerte 
es nur im Sinn, ich empfand mich nur noch in der 
Liebe zu diefem Kinde, wenn ch mich Vater nannte. 
Wie wenig ein Vater, ein Menſch if, wie wenig er 
leiten kann — das drückte mich nieder. Sa, foll ich 
mein Herz ausſchuͤtten, fo fag’ ih: Der gewöhnliche 
Lauf des Lebens war mir jept doppelt berhaft, bie 
Trennung von unfern Lieben, die e# feinem Alten 
Beſetz nach gewiß mit fi dringt. — Die Eltern ſt— 
ben, wenn die Natur dieß Öefeg nicht noch ſchrecklicher 
umkehrt, cher — alle Kinder verlieren die Eiern, wenn 
ed noch gut geht! und im derfelden Stunde der Bar 
ter zugleich fein Kind, denn auch der Sterdende Tann 
nod verlieren; nicht der Lebende allein — fieht fie 
in ihren eigenen einfamen künftigen m ‚ee 
überläßt fie der weiten gefahrvollen Welt, je Shi. 
fat, zuleht auch dem Tode! Erin liebendeh dr möchte 
bei allem dadel feyn, fein Herz «8 wiſſen Und fo 
wuͤnſchr ich jegt mir, in. diefem gefährlichen Zuflande 
berbört die verkehrte Freude, daß wir Alle jufammen 

! in demſelben begluͤckenden 
Augendlick! Be * 


Doch auch der Wunſch war nun vergebene! | 


Soll’ ih bier harren, bis und die Lebene mittel 
audgegangen 7 Wo felbft feine Beere im Walde mebr 
zu finden war? Und dennoch bäuften Ach in der Nacht 
die wilden Thiere im verödeten Walde! 


Ihr Geheul verrieth noch Angſt; die Mächtigen 
ſchonten der Steinen, Rede liefen unverfolgt von Wil 
fen, der Albatros flog vor dem Adler ſicher. Aber das 
mußte bald anderd werden! und ſchrecklich! Auch für’ 


(Börtfegung folgt.) 
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bie den 26. Fe * Weimar feierten. 
ee und v 


Rauch a der Wind führte. 


ker 


erf Bee de Shin u, Rüglicen, 


fer großer Heufchredden und Schmetterlinge. - Es zirpte 
md fchwirrte wunderlich, und .flirrte, wie Schnee fliret, ; 
Ah hörte das an; es -war unetforfchlich,, geifterhaft, ’ 
wand nit, und hörte nicht auf. : Ich 309 
attenteich. ‚Mod zwei Stunden, unbeinstich. 
— ic möchte fagen —88 wie ich nie gelebt, und 


wir waren auf einer baumleeren Savanne.. Ein raſchein⸗ 


des Grasmeer voll bluhender aber gewelkter Pflanzen in 
weiten Waldufern, und bin und, her. nur Gebüſchgrup⸗ 
pen, bie. wie Heine Fahrzeuge darauf zu ſchweben fchie- 
nen. Aus einer beträchtlich großen Vertiefung : fah ich 
‚Baute aus Ger 
eilte. Aber erſt 


fangen zu. Menfhen! 


" mit Mubrud); der Race erreiche" ih Ermüteter ihrem, 
+ Rettungsort, 


Ich glaubte Fiuchtlinge aus den Kirchſpielen und 
7* verlorenen Dörfern zu finden, und, fonderbar hier, 

ah eine weiße — auf einem der erſten 
8 e ausgeſteckt! Sie war im Glanze der Feuer ſicht⸗ 
bar. Altes ſchwieg. ) 

Ich bielt. Hein Eſel ſchrie lauter als ein: ‚flites 

achtwächter blaſt. Mir that es leid mm die 
ne ‚der armen müden Menfchen. Wahrend meiner. 
verſtandlichen Verweiſe taſchelte es in der Krone des 
Baumes. Eine Geftalt wie ein Bär kam am Stame 
me beruntergegleitet. Sie nahm von frifhen die 
Dede um die Schultern | und reichte "mir eine Hand 
und hieß mich berzlich willtemnten ! 
Das Mann:Gefiht ſchien röthlich im Slanze der. 
Flamme, doch feine * waren europtifch.. ‚Er nannte: 
ſich mir Monfienr v’Sffaly, ww bier in der Fremde 
feinen LKandsmann. Much ich that fo. 

Ich beobachtete den 84 ſagte der ziemlich bes 
jahtte Mann mir erflirend. Denn jene Indianer has 
ben: ihre Rechnung geſchloſſen und fchlafen in Frieden, 
das Haupt vertrauend auf Die mutterliche Erde gelegt. 
Schen fie da den legten Reſt des pin Volks der Al⸗ 
gonkinen! — Schauer überlief mi 

Witr moͤgen ihrer noch gegen — hundert Mann 
ſeyn, Weiber und Kinder mit eingerechnet, wie bei Zet⸗ 

Heer. Ein beiammernswürdiges Ende fo vieler 
herrlichen Tage im Schoofe der Ratur verlebt! Aber 
einzeln. und volkerweiſe — binter dem: Jäger jieht der 
Bettler — fie mußten auch fo vergehn!“ } 


0 


— Ich dachte nur an Coo's Bater, au Ihn She 


—* betrübter ſprach er, einen gebildete Sinn 
verrathend: Auf jenen armen Köpfen, in jenen hiafene 
den’ Herzen ruht das Wiffen, Leben und. Streben eines 
ganzen uraften Volkes, Sehr befonders !-wahrbaftig uns 
erflärbar! So viele Geſchlechter —n ‚gelebt — fle ie 
find nur von allen noch übrig. tig wie 


bern Kaufenden feiner Sorte. Und von jenen Mens 


{hen auen, die aus ihnen, wie aus den Apfelkeruen, 


noch kommen ſollen, fteben nur fie erſt da! Aeltern 
und Kinder! Niemand weiter! einfam fehauerlich,. dem 
ſchrecllichſten Elemente, nur einem Hauche bloß geſtellt 
Er fenfjtez fein eigenes: Schickſal ‚bedenfend, 
Und ich tröftete ihn: Das iſt das „heilig. Auſchau⸗ 
ernde jeder Blume, jeder Pflanze yo die fo bengehradt {a in 
die Gegenwart: bineinblähn, fo einzig fo wichtig, als 


Abnen der Zukunftigen; als Ars der, Zeit, nur fie 


felbft — und fo ſchutzlos, fo —— und doch ſo 


kindlich unbeſorgt. Und mit Re 


S diefe Einſamkeit der Ge fhiehter! feufzt | 
er; "und jest ‚dien Bolt — Schatten, möcht‘ ich es mennen! 


Indeß — weunn mich Etwas tröftet, fo iſt es Di 


untrügliche Berehmung, daß in ganz Amerita, pe > ! 
ele um⸗ 


Ureinwohner gelebt — af. alfo nicht (hen fo 
getommen! — „Wie viel Hirſche ſtehn auf der Quadrat 
meile?“ Das if die, Bafis ‚zu dem, Erempel, wie viel 
—* jemals Wilde gehaußt, denn dag heißt ja, nur — 

ager. 
Die Bemerkung hätte mich ſo n ſt getroſtel. Jetzt 
ſchwieg ich. Die Augen fielen mit due 30. lehnte mich 
an den Efel; er wankte and. 

Kann ich ihnen dienen, fprad er da freunbtich, mit 
allem was wir haben — und wir haben alles was wir 
immer haben, jest in Neberfliff, fo kommen fie zu dem 
Wigwam, dasmal von Schif. Ad das fchöne Paris! 

Er blidte noch zu feinem Tuche auf, beobachtete 
den Himmel und ſprach: Der Unterwind wäre gut! aber 
das iſt immer der, dem der Atem 
der Oberwind, der Meugeborne, herab; und das kann 
morgen gefchehn, dann weht er von dort — dann bringt 
er die Flammen! doch eine Mahlzeit war immer erlaubt 
und ehrenvoll, felbft dem Leonidas. Go wollen, wir 
ums nicht (dämen! Mein Bärenrücden wird gar feyn. — 

Ich band den Efel an den Baum, Monſieur DR fs 
faty half mir ihm dürftiges Futter hinzu tragen. Daun 
nahm ich mein Kind, und wir traten-in.den: ee 
menden flillen Kreis. 

Wir fiiegen in eime Vertiefung hinein, offenbar im 
den unterſten Keffel eines von Sonnenhitze ausgetrödnes 
ten mäßigen See's. Der Ort war weisticdh »gemäblt, 
fhüste vor Wind und Rauch und erlaubte gefahrlos 
Feuer anzuzü Wir mmften an dem großen bellen 
Nachtfeuer, Das in der Mitte brannte, vorüber, Sg fand 
einen Augenblid, 


abgenoms — 
mene Aepfel, von. einem alten Apfelbaume, von den fritz , 
Zu verfheuchen... Andere ſehen kaum mehr, » 
“ren haben wir hente mit Gefang beſtattei. D 


ausgeben Fallt aber 


ie. gten Frauen bier brauen Arznei fürs Die 

a Auftenden und Halbblindem, ſprach B’Ff- 
Nur die —— — führten für Die 
Anderen fehend lange, Reiben der Männer und. Wei: 


. ber, die ſich leicht au eimande 
ſchloſſenen Augen -binter * ee inter ne 


lgten. — Glaubt; es. oder t, 
* * — 5* —— unfer —— 
vom beſtaudigen Aufblafen der ‚Baden, um. 


Beute aber haben heut alle wur mo tidyen.. 
ten En * 55 ſie Dr —— 
uf einma ſich das — manns⸗ 
body, * * rk mit ihm = —* ger 
as. breumende And * len 
beiden Seiten herab ins far 9— — 
dann borſt die Erdrinde von einer unſichtbaren Gewa 
geſpreugt, die alten Weiber flohen und ſchrien Die a 
— * er geöffneter, mach Luft ſchnappender 
achen eines Alligators ſtreckte ſich aus der Gruft, darin 
brach er, noch Brände, auf ann or einem 
Sprunge hervor; Aber er ruhte halb fchlaftrunten und 
lag geblendet von den auflodernden’ Flantmen. Das ges 
waltige Feuer über feinem Rüden hatte ikıranfgeweikt 
aus der Tiefeodes ———— 
ſich hier iin der Hihe des ‚vergraben, und 
getrochnete. Mergel hatte eine fefte Rrufle® über ihn kn 
.. # EL 7 SE —X 
gab mein Kind eiitem erfor —* 
Wir ergriffen einen brennende Pfahl, |: * 
in dem: zahneſtartenden Nach 1, der. ich v 
noch weiter öffnere, - eigeilte Mint 
ſtark und · fchneu, ſelbſt —** il 
der ungebetene, todesgefahrliche Gap 
und dampifte: fehlug dem Eidechfe 
henden Kohlen, daß fie umber oem; ee er wußte 
er lebe, war er ſchon todt. — ward nm ihm 
geſchurt, und Die große —— Als 
fammen und hob, wie um Erbarmen bittend d 
fröten: Pfoten gleichfam gefaltet —— "Die » 
rauſchten — ſte waren nüchtern vor>Schredt, die 
ber Begrabnißfeiret ſchlichen wieder fort nur 
einige Knaben „blieben amd. die alten Weiber 
ihre —— mie Kohlen. —— 
ein war dem a 
des Madchens De —* 
er —— 
en Wirigingen vor 
"Hfalys Hütter Br eine. — Ben 
—* urſt — er ſchlief. Ich aber af, ta 
Sohne den Bater gefund und ſtark zu erhalten “fir-dte 
bevorftehenden Befchwerden, alsy aus Luſt am 
die Schnitte von d' Iſſaly's Värenräden, den dasſel⸗ 
bige Mädchen geröfter. Daun ſtrockten wir 
auf die Decken/ die Siafthe mit Rum fand zwiſchen 
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une, und‘ bie Pfelfenföpfe‘ glimmten bei jedem flillen 
Zuge im Dunkeln auf. 
Da: erft fragte mich mein Wirth nad meinem Nas 
men, woher und wer Bandes ich fen? ich nannte ihm 
Jedes, -ich erzählte ibm unfere- Flucht — meiner Coo 
That umd Verluſt — vielleicht ihr Opfer! Ah, dieß 
vlelleicht fiel mir ſchwer auf das Herz! Selbſt das Mad⸗ 
Wen, das ftil an der Hütte gefeffen, fchien zu weinen, 
ja fie ſtand zuletzt leiſe auf, und ich fah ihre Geftalt 
hinüber in der Dimmerung verſchwinden.  * 
Ich fchlief in Thranen ein, die Wange an meines 
Kindes Geficht.. Ich war im Traum am Geftade von 
Kauris, ich hörte den «Sturm, ben Donner, und ber 
Ehot der Priefterinnen fang fein 'verzagendes:_ 

D melde Nat! 

Tod droht ung Armen! 





Spät machte meine ſchwertraumende Seele Tag. — 
D' Iſſaly war ſchon fort, Der Nachmotgen hatte et—⸗ 


was Zauberhaftes, als ſey die Erde unter andere Ge⸗ 


ſtirne verſetzt. Funf Sonnen ſtanden am rauch⸗umzoge— 
nen Himmel, roth wie ein Licht Durch Rubiuglas. Meine 
Sinne waren. durch fo viel Nieerlebtes gelöft und bes 
rauſcht, daß mir faft nichts mehr wunderbar diiuchten 
konute. Woher es ſtamme, was es bedeute und mus es 
fey, fiel gewiß Niemand ein; Alles» war nur, mas es 
im Augenblick ſchien, heiß oder Palt, trüb oder heil, das 
war was ums rübrte. Die fünf himmliſchen grofen Rıts 
binen. ſchmolzen zulegt und zerfloffen in unbefchreiblich 
herrlichen. Farbenfpiel; und nad) einer halben Stunde 
ſchien der Himmel ein Spiegel geworden, im dem fich 
bie goldgelbe Soume befab, und die Menfchen Fonnten- 
dieß ihr zur Seite-ftebendes Bild in dem Spiegel: fehn 
und fie felber zugleich. D’Iffaln kam, ſetzte fich zu 
mie und ſprach: es herrfcht eine Wahrfagung bier une 
ter dem Volke, daß, wenn die bfinde Frau dem blinden 
Hirſch fängt; fein Leben amt Eude fey! 
7 — Leben: bes. Hirſches, oder des Volkes ? frug 

tt. B ’ 

Umgeben vom Waldbrand find wir; antwortete er, 
Der feurige Kreis ift aefchlofen, nur grüne Bauminfeln 
zittern und. alühen noch bin und ber. Das Feuer übers 
fpringt ſich felbft. Wollen Sie den blinden Hirſch 
mun-fehen? Er fteht dort mitten in dem’ dicten Kreig 
der erftaunten Indianer Jeicht angebunden. Er ift matt 
bis auf den Tod, ein altes Weib bat ihn am Geweih 
gefaßt und halten mögen, da er mit dem Wind auf fie 
gefommen. Diele machen ihr. num Vorwürfe, daß fie 
zugegriffen! Einige behaupten, fie fehe noch, oder werde 
wieder fehen, und. bemüben ſich faft verzweifelt ihre Aue 
‚gen berzuftellen 5 Andere verſuchen ven alten Hirſch wier 
ber fehend zu machen, damit die Alte keinen blinden Hirfch 
gegriffen. Glauhigere behaupten: der Hirſch fey doch 
blind gewefen, weun er aud wieder fehe.. Bor allen 
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bruſten ſich die Wahrſager, und ſcheinen mehr Freude 
über das Eintreten des vor Alters Vorhergeſagten zu 
fühlen, als Anaft über den dadurch angedenteten Unter— 
gang. Die jegt ganz natürlich erprobte Wahrhaftigkeit 
der alten Xhoren, gibt ihnen neue Würde, die 
doch nun am Ende wire. Ich fonnte drei blinde Bä— 
ren fangen, wenn ich blind war um fo narriſch zu ſeyn 
mid zu Tode umarmen zu faffen. 

Wir traten zu der Scene.‘ Und der Anblick der 
Menge war wirklich wunderbar, welcher der alte edle 
Hirſch mit ſchwarzberauchertem zadigen Geweih als ein 
Gefandte vom großen Geift erfchien. Wer es auch 
hätte wagen koͤnnen ihn zu tödten, "der wire als Frev— 
“fer zerrifen worden, Ein Greis gab ihm Mais aus‘ 
feiner magern Sand zu freffen, und blickte dabei zu den 
wei goldenen Sonnen, und dem alten Vater ftanden 
die Thränen in den Angen, Alle waren gerührt, auch 
ich wendete welch mid ab. } 

Gerade jest trug das Mädchen — fie hie Ayana 
— meinen Dtfi eilig nach einer andern Hütte. Ich eilte 
iht nad. Da trat eim Algonfine hervor, ſchnell gab fie 
ihn dem auf den Arm, eilte hinein, md verbarg fi. 

Jener aber trat mir entgegen und frug mich auf 
franzönifeh: Du bift doch meiner CFWann! Nein, du 
bift es eben nicht, das wiſſen wir (don, darum ift der 
Knabe nun mein! Mein Blut rinnt in feinen Adern, — 
Aber Ayana hat Unrecht gerban, ich wire ſchon frei 
und offen gefommen den Anaben dir abzufordern. Dit 
bift als ein Gaft zu ung gemaht, felber in Roth, darum 
gehe du unberührt von binnen. 

. ortſetzung folgt.) 


— — — — — — — 


Ueber das Abformen menſchlicher Koͤrper in 
n- Gnpe. I | 


— 


— 


Es iſt von elner Statue Hrn, Pettrich' s, (eines 
in. Rom lebenden deutſchen Bildhauers) eine Fifcherin 
vorftellend, in Dresden gefagt worden: Diefelbe fey nicht 


eine modellirte Figur, fondern von der Natur abgegoſſen. 


Eine Behauptung, die fih in Rom Niemand wurde zu 
Schulden tommen laffen. 

- Da biefer Ausfprud auf Verkleinerung der, Ver— 
bienfte eines geſchickten und geſchatzten Kunſtlers abges 
ſehen fcheint, imden er denfelben zum bloßen Gypsfot— 
ner berunterwürdigen möchte, fo erlaube man mir eis 
nige Bemerkungen über eine Rede, die viel ungereimter 
tft, als Manchem vorfommen möchte, der in die Weſeu— 
heit der plaftifchen Kuuſt nicht tiefer eingedrungen. iſt. 


*) Der interefiante Eorrefpondenzartifel, den das Gtuttgars 
"der Kunſtbiatt No, 83 über diefen Gegenſtand enthält, 
moͤchte bier nm jo eber eine Stelle verdienen. als bie 
Laien über denſeiden die bier derichtigten Vorſteuungen 
faß überall tbeilen. - 





Rübrt diefer Ansfpruch von einem Laien her, fo 
beweift er zwar feine Unkenntniß im MWiffenfchaftlichen 
der Kunft; allein zugleich den Eindrud, den ein hoher 
Grad von Wahrheit und Natur in einem Kunftwerfe 
nie verfehlt und gereicht demnach zum Lobe des ko. 
Kam aber das Urtheil aus dem Munde eines Künſtlers, 
fo liegt eine verdeckte Nebenabſicht zum Grunde, deun 
jeder Künftfer weiß, daß der ſchoͤnſte, menſchliche Koͤr⸗ 
per abgeformt, Peine Statue ift, und daß nur Die Kunft 
eine Statue zu.bilden vermag. Die durchſichtige Kant, 
die umfern Körper befleidet, die Beweglichkeit umd Les 
bendigteit der Lineamente, Die Abwechslung ber Tinten 
des Inkarnats, die Verfchiedenheit der Farbe der durchs 
fpielenden Adern, Muskeln, Nerven und Knochen, der 
Haare u, f. m; verhüllen alles Kleinliche, Spörende und 
bringen alle Theile in einen harmoniſchen Einklang ; in 
den todten, weißen Gyps abgegoffen, dem alles Leben- 
entfliebt, das nicht die Kunft hineinzaubert, drüdt ſich 
jedes Fultchen, ‚ja der Pleinliche Zug fcharf und hart in 
fhroffen Schatten ab und bringt eine unleidliche Stös , 
rung in die Form, fo daß oft der Fall ſich ergibt, daß— 
Masten von lebenden Perfonen abgegoffen, mit ber Les 
bendigkeit zugleih die Aehnlichkelt einbüßen, während 
die Buſte, welche Amp tüchtige Bildhauer darnach bilder, 
ung ‚die Perfon aufs Neue im täufcpender Achnlichkeit, 
und Bebendigkeit vord Auge bringt. « . 

Einen lebendigen Körper in einer befiebigen Stel 
lung ganz abzugießen, laffen die durch ven Athem be: 
westen Xheile nicht zu. Hande und Füße, Arme und 
Scentel, der Rüden, felbft noch das Geſicht mit ges 
ſchloſſenen Augen, fönnen theilweife abgeformt werden, 
erleiden jedoch mehr oder minder: große’ Veränderungen, 
im Bergleid ‘mit der lebendigen Natur; - Allein folche 
abgesoffene Glieder fönnen niemals, als plaftifche Form; 
zufammengefeßt, nicht einmal eine Hand ‚oder ein Fuß, 
als folche angewandt werden, wären fie auch von,deu 
“ fchönften Perfonen genommen. Als Stubien hingegen 
find fie dem Künftler- von vielfahem Nugen, und gerade ı 
bei ihrer Benuhung muß fih das Talent des Künftlers 
bewähren. Der Ungeſchickte wird trotz dieſer Hulfs— 
mittel, dennoch nichts Gutes zu Stande bringen. Ver— 
fuche, fchöne Körper abzugießen, um ſie plaſtiſch anzu. 
wenden, find früher auch in Rom gemacht worden, und. 
immer mit demfelben ſchlechten Erfolg, weil die Idee 
auf falſchen Votausſetzungen beruht. Welchen Einfluß 
bie Verſchiedenheit der. Farbe. des Stoffe auf die kunſt⸗ 
lerifche Behandlung habe, beweift die ganz verfchiebene 
Behandlung der Bronze und des Marmord ; jene geftats 
tet eine weit mehr ind Detail gehende Ausführumg, 
weit ibre dunklere Farbe keine fo harten Schatten hat, 
wie der weißglängende Marmor. 

Wenn das bisher Gefagte nicht binreichen folte, 
Hrn, Pettrih gegen eine fo abgefhmadte Behauptung 
zu verwahren, „(po konnen die biefigen Künftler, Thor— 
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waldfen an der Spitze, bezeugen, daß er, wie jeder 
Andre zu thun pflegt, zuerft feine Skizze entwarf, nad 
ber das gewöhnliche Gerippe won Eifenftangen und Dräs 
then zur Fefthaltung des Thons einrichtete, .daffelbe nach 
und nah mit Erde. bekleidete, dann, wie jeder. andre 
Künftler ein Model nahm, die-vor Augen habeude Mas 
tur nad feiner Intention anwandte, dabei mehr die 
Erfcheinungen derfelben benugte, da 28 der Gegeufland 
erlaubte, als nach ibealifcher Form firehte, und. mil 
Liebe und Fleiß ein Werk vollendete, das der Natur mit 
ſolcher Zartheit und Innigkeit nachgebildet ift, daR es 

jene, in den Augen der Nichtfeuner, plaufible Beichnf: 

digung verurfachen konnte, Die gerade durch ihre Unfiatts 

haftigteit das. größte Lob wird; denn dieſe ſo wahre 

und. tiefe Auffaffung und Anuäberung an die Natur ift 
eben .die individuelle, ausgezeichnete‘ Eigenbeit unſers 
Künftlers, in folhen Kerworbringungen, deren Idee eine 
ſolche Annäherung an die Wahrheit mit Beobachtung 
der Geſetze der Plaſtik geftattet. Das ift ibm nun freis 
lich nicht fo teicht nachzuthun. Sein Foloffaler Todes: 
engel hingegen, Durch feine, Jdee ſchon Hber die gewöhn- 
liche- Natur erhaben, ift in dem Style des reinen Ideals, 
in’ großartigen Verhältniffen und Formen. ausgeführt; 
role Gegenftand und Gedanfe es verlangen, 

Eine liegende weibliche Figur, die Ichlafende Uns 
ſchuld mit einem Limmchen;, die nun auch nach Dres; 
den gekommen ift umd die wo möglich der Natur, fo 
weit es die Plaſtik verftarter, noch näher gebracht iſt 
als die-Fifcherin, wird wahrfcheinlich demfelben Vorwurfe 
unterliegen müffen, Es wäre damit eine bequeme Urt 
aufgefunden Statuen zu fabriziren, ohne Bildhauer zu ſeyn 

Man ift in Rom gerechter gegen wahres Verdienſt 
und Hr. Pettrich wird bald, durch bedeutende Aufträge 
in’den Staud gefegt, durch große: Werte zeigen können, 
auf. welcher Stufe ver Kunft er ftebt. Ita 

Man erlaube mir zum Schluffe, bed lebten Wer 
fuches zu erwähnen, der in Rom gegen Ende vorigem: 
Jahrhunderts mit Abgießung eines ganzen Körpers an: 
geftellt wurde. Ein damals fehr befanuter, nun ver 
ſchollener Bildhauer unternahm es, feine ſchöne Frau 
abzuformen. . Die Qual und-Marter diefer Operation, 
die umerträgliche, damit verbundene Manipulation,. das 
fiufenmweife zunehmende Gewicht und -bie fleigende Erz 
hitzung Des Gypſes, die ihre Glieder mit ſchadlicher 
Feuchtigfeit durhdrang, verurfachten, der Armen eine 
fhwere Krankheit, fie wurde fontraft und ftarb au den 
Folgen. : Dieß, fürchte ich, würde das Schickſal Jedes 
feyn, der feinen Körper einer ſolchen Execution unter— 
würfe, ohne. dag Statuen zu. Tage gefördert würden, 
nur mit einzelnen Theilen kaum dieß gefahrlos gefcheben. 
Man ift feither Aber die wahre Wefenheit der Plaſtik 
mehr ins Neine gekommen und ungereimte Berluche 
biefer Art finden nicht mehr flatt „um fo auffallender klingt - 
im dieſer Zeit die Hrn. PYettrich gemachte Anſchuldigung. 


Frankfurt a. M. Verlegt von H. L. Brönner, 
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- Der Waldbrand. 
(Rovelle von Leopold Schefer.) 
(Bo rtiegung) 
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Er wollte hinein gehn. „Ih dielt ihn an Ofki's 
Aem, der fchrie. Er fiand, Es mar Coo's Bater! feine 
ſchwaͤtzen Augen funtelten, die Nüftern feiner ſchoͤn ges 
bogenen Naſe bewegte Zorn, feine Lippen ſchwellte Ders 
achtung, und mit feiner hehen Stirn, umwolkt von 
länzendem ſchwarzen Haar, ſtaud er mir herrlich umd 
unbegreifüh da. Und doch regte fih eine heimliche 
ſchwete Schuld in mir, eine Schuld am Mutterberzen. — 
Aber ein Wort if den Indianern ein Schwur, es iſt 
Wahrheit der Gefühle — und Okki war mir verloren, 
wenn ich ihn ließ. Das Kind konnt' ich faflen, wir 
Hätten es zerriffen; Eoo’s Vater konnt’ Id ihremtwils 
len und meines Dantes wegen nicht tödtlih, nicht 
ernſtlich befchädigen wollen, das dacht' ih Mar. Aber 
mich befiel eine Wehmuth und eine Wuth zugleich, 
daß ich nicht mehr die Folgen ermog, nod) ‚das Gelin« 
gen von dem was ich that. Ich faßte den Vater, ich 
rang mit ihm — wihrend def ihm Ayana ben Knaben weg⸗ 
tif. Meine Kraft war. furdtbar gefpannt, und doch 
wollt’ ich fo eben dem Mann, in Thranen ausbrechend, 
an die Bruft faulen, und vor Berehrung der Liebe zn 
feiner und meiner Coo ihn an mich drüden — da rif 
mich d' Iſſaly rädlinge von ibm weg. Er felber half 
mich mit Baflfiriden binden, und trug mic mit atı= 
den Männern in feine Hütte. - Er ging von mir meg 
und ließ fih nicht fehn. 

Rad einer Stunde fam Mpana, - feste fih in 
{heuer Entfernung von mir, und ſchien mich mit Ans 
theil, ji mit Neigung zn bewachen. . 

So lag ib, und flarrte hinaus auf dem offenen 
Pas, in Die Savanne und zum Himmel. 

Der Oberwind war herunter geftiegen und brachte 
die Flamme! Bor ihr den heißen Arhem, und vor ihm 
den weißen Rauch. Ich fab, die Indianer. riffen ihren 
Schmuck aus den Ohren, die Tai's warfen ihre rothen 
und blauen Zederhäte von fih umd zogen die Ehren: 
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ſchuhe aus. Bis auf den Gürtel unbefleiver erfchienen 
fie num bemalt mit Farben und Strichen, und felbft bei 
der Frauen wäre diefe Bemalung ein wirkliches Kleid - 
geroefen, das den Körper nicht fehen lief. Sie flimm: 
ten Gefänge an, deren langfam fleigende Tone das Herz 
jerriffen und bebenb in der Tiefe gehalten dad Innerſte 
erfhütterten. „Das Feuer vertrieb fie aus dem 
wie die Dtter die Vögel aus dem Neft. Ihr Geflecht 
war in’s Land der Geifter geftiegen, num. war an ihnen 
die Reihe, ohne daß ihnen Jemand der Ihren mehr 
folgte. ie waren die legten rothen Haute in diefem 
Rande. Die Biume machte der große Geiſt — nun 
zerſtoͤrt er fie wieder. Das blinde Weib hat den blins 
ben Hirſch gefangen, die Hirfhe und wir verſchwinden 
and den Wäldern mit dem. Wäldern, und Alles war ein 
m. See, ein Bild bis die Naht ihm erfpart zu 
em ! 
Das, wähnt id), müßten fie jet da vor mir fingen. 
Aber der Trunk ging nmberguunb der Lärm ſchien 
Jubel in diefer hoͤchſten Noth. Hier erfchallten Hoch 
zeitlieder, dort Grabgefänge, als Nachklänge der Stim: 
mung des vorigen Tages. Das unendlich reiche, und 
bis in die innerfte Tiefe aufgeregte Gemüth des Mens 
{hen ſchien noch für die Wiederholung jedes Gefühle, 
jeder Befchäftigung des frübern Lebens — wie ein Schlas 
fender die Gefchäfte des vorigen Tages gedrängt und 
ſchnell wiederholt — eine kurze Minute in Anfpruch zu 
nchmen, ja alle feine Freuden und Leiden noch ein Mat 
ganz ausfchätten zu wollen, zu müffen! “Der Xabaf, 
den fie in Pleinen Kugeln verfchludten, mußte fie bis ' 
* Wahnſinn berauſchen. Dann hielten fie einen Rath. 
as Calumet, die Riefentabatepfeife, ging umher, ımd 
jeder rauchte Daraus fo entfeglich, fo entferlih die Noth, 
fo nöthig der Rath war! fo rätblih ein großer Entſchluß! 
Und fie faßten ihn wirtlid im Stillen. 
So nahe, fo nahend hatt! ich das Feuer bisher nicht 
gefehn. st Pnifterte es nicht weit-von nnd am Boden 
dahin, es Phaderte, praffelte taufendfach, und wo Flamm⸗ 
den hinfladerten, fliebten nun erft müde Schnepfen ımd 
Kragenfafanen und andres Geflügel auf, wie Phönire neu 
aus den Flammen belebt. Kin und ber ein wilder Ochfe 
mir dumpfem Gebrull, oder eine Geſellſchaft waſſerbe⸗ 
raubter Kraniche. Dem eilenden Abbrennen des Graſes 
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und des Gebüfches folgten Funken und- Qualm, Dem 
Qualme Aſchenwolken, die auffliegen und niederfielen und 
wieder aufftiegen; alübende Koblen flogen empor, die 
wuchtenden' Flammen dobberten und fauften, nur mit ſich 
felbft zu vergleichen. Ihre Nichtumg war von ber Linken 
zur Rechten. Ich war fühllos. Hier konnte Niemand 
retten ale Einer. Alles was ich fab, war mir nur noch 
eine Erfcheinung, ich felbft eine Erfcheinung auf der 
Erde. Ich nahm eine Handvoll Sand auf, betrachtete 
ihn, und der Staub war mir unbegte.flih! woher ewig? 
ewig wozu? unnöthig, wenn nicht entfeglich, daß er fey. 


Aber er war mir faum, die. Körner fhimmerten nur; 


id fah meinen Leib vor mir liegen wie ganz etwas 
Fremdes, nicht mein, auch jest nicht, oder nicht mehr. 
Der Lebensglanz war felbft von den Gedanfenbildern 
meiner Frau und meiner Kinder abgefallen, die Klebe 
gefunten wie eine Flamme; fo ſchien auch der Tod nicht 
Tod mehr! Alſo aud Jene vor mir dort anzufehn, fo 
aufgegeben in der leuchtenden Wüfte der Welt — war 
nur ein reines Zuſchaun, rein — wie Eis, 

Drei alte ehrwürdige Männer, wahrſcheinlich Zaus 
berer oder Wahrfager, die gewiß vorher immer ihre Ber: 
bindung mit dem Himmel gepriefen, gefangten jest auch) 
Dafür zu der Ehre, ald Gefandte zu Dem großen 
Geift zu wandeln. Cie danfteu feierlic-für dieß Zus 
traun. Stricke von Baft um den Hals, tanzten. fie 
unter zujauchzenden Ziedern. in Häuptling nahte 
wieder und ſprach während alle fchwiegen: Bittet nur, 
daß der Haſe möge weiß feyır, nicht braun wie im 
Sommer! Er wird das fchon verftehn; und es ift ihm 
fo leicht, wie einen ſchwarzen 
zu machen! — —8 

„Gleich Schnee! überall gleich funkelnde Bäume 


mit Eiszapfen daran fo lang als Er win!" rieth ihnen 


die Menge: „Er kann es auf ein Mäl-fo aut, als 
nah und nah! Dieh Alles thun nur die Untergöts 
ter — vielleiht die Mauitto's — die böfen; doch Er 
ift der Herr des Lebens, Zeigt eure angefengten Haare! 
Laßt ibm die Flafche heißes Trinkwaſſer koften! Er 
wird euch glauben, wenn er euch fieht, und uns helfen, 
' wenn er euch glaubte. Sagt Ihm: wir würden Ibm 
helfen, wenn Wir Alle große Geifter wären, und 
Er allein bier unten fo elend wie wir, umringt von ber 
— Das muß Ihn erbarmen, denn Er iſt der große 
eiſt! 

Die Himmelsboten verſprachen das Alles; dann tanz⸗ 
ten fie wieder; bie Lieder erfchollen, die Männer tanze 
ten, die fie an den Striden hielten und auf den Wine 
eines Hduptlinge, die Schlingen um die Hälfe der Hims 
melsgefantten zuzuziehn, mit begierigen Augenggarrten. — 

Ich fhlug Die Augen nieder — ich drüdte fie zu. 
Ih gedachte an euch, an die Heimath. Mir fiel ein 
Mann ein — und ich mußte farkaftifch laut auftachen. 
Ein herzlicher Menſch frug ihn einft, um ihm durch eine 
auf die Spige geftellte Alternative zwiſchen Selbſtſucht 
und Mitleid eine erfhütternde Einſicht in fein mitleid- 


Adler aus weißem Ei - 


4 
lofes Herz zu geben, er frug ibn: ob erlieber wolle alle 
age feines Lebens alle gute Braten effen, alle edien 
Meine trinken, wenn dafür ein ihm ganz unbetanntes 
Vol? fammt feiner Jufel im ſtillen Ocean verfmten und 
umtommen folle? Da er vorgab, das Volt nicht “gu 
Pennen, blieb er’ bel gutem Braten und edlem Weine — 
und ließ das Volk verderben. a war nun zu ſehn 
was Mitleid fey, oder nur Wohlmwollen und was 
Selbſtſucht! Hier fand ein Wolf am Rande des br 
grunds — und wie er aus" meinen Augen im Geifte 
jetzt bier das anfah, wie feine Stimme, gleich fonft, 
auch jegt in mir fprah: all mein Lebtag Braten und 
Wein — da ſaßt' ich mid) felbft. an der Gurgel. Doch 
ih beſann mich! Warum haben die Wilden fein Mite 
leid? — Sie haben feine Phantaſie, fie fühlen nur fh 
nur den. Schein der Natur, mie ‚die Kinder, fie fönuen 
ibe Ich nicht in Andere: verfegen — und Menfhen ohne 
Mitleid find eben — Wilde! überall! Hirt 
Aber der große Geift empfindet jedes Herz, jede 
Sreude und jedes Leid aller Menfchen in feiner. Bruft 
wie wir, und mir ſchaudert zu fägen, ald win; -- 
Die Himmels» Gefandten ſchwaukten fon — fie 
fhienen nidyt mehr auf der Erde. it 
Da ward plöglide Windfilte! = 
Nichts in der Natur bat mich je mehr erſchattert 
Der Herr war im Sauſeln. Mir fhanerte die Haut. 
Der Rauch fand, er 303 empor, Das Feuer ſtrich wahre 
fheinlih an dem grasloſen Bert eines nusgetrorneten 
Baches Dabin, ed wehte nicht Aber, Die Savanne blieb 
weiter unberührt — in milden Glanze fland nur eine 
Sonne am Himmel, die Erende war ungusſprechlich. 
Die halbtodten Gefandten wurden mit geldgelbem Gnt- 
ferg: erquickt. Die verſtaͤndliche Aufführung des Spriche 
wortes: „Diefes Glas dem großen Get” mar ‚jept zu 
fehn, ja das Ealumer ward ibm zu Ehren geraucht, und 
der Dampf war das Opfer. Denn. bie armen India— 
ner zum Erwerb des Lebens zu ewigen Zügen verkts 
theilt, faft nimmer ruhend, nirgend beftändig, haben kei— 
nen andern Gottesdienft, zu Deffen Ausbildung erft ber 
barrende Volker gelangen. ri. 
Monſieur B’Iffaly kam und umarmte mich vol 
Freuden. Das war eine große Lehre! ſprach er; Gort 
Eob! fie hat mi klug gemaht! Auch Sie find zum 
Glüde hierher grkommen. Rings draußen war fonft ihr 
Grab, ihr Heidenbegräbniß in eigener Afche! =", 
Sch blieb düfter figen, ja zernig. — 
Uber auf wen find Sie böfe? fuhr er fteundlich 
fort; Sie Rrnen? — über‘ die Rettung? Vielleicht 
über mih? Es wäre jegt wohl ein Augenblid zu vers 
geben! Aber miſcht' ich mich nicht darein, fo fab id, 
fptelten Andere vol Erbitterung Ihnen leicht übler mit, 
als ih — zum Schein. Ste haben ſich noch nicht lose 
gebunden? Doch Sie fonnten mich noch nicht fennen, 
Er löfete mir die Füße, fehleuderte den Baft bin 
weg und ſprach: Nun ift es vergeffen! Aber Sie müffen 
dem Bater vergeben! Er erfuhr ja Altes! Er ift der 
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Bater! umd ift ein Algonkine. Bei den Sohnen der 
Natur gelten mur große Tugenden, nur wenige, aber 
fie .und die oft fo gefährlichen Lagen fordern fie drin— 
gend faſt ‘jeden Tag! und von Jedem werden fie lelcht 
geleifter — wie man in Europa einem guten Freunde 
wohl. "einen Dutaten — auf dreiſaches Pfand borgt. 
Mer bier ein mufterbaftes Werk gerhan, wird kaum ers 
wähnt, aber wer es unterläft wird verachtet. Ich fage 
nur fo, Hier darf ein Mann fein Weib nie verlaffen, 
er muß die Gefahr für fie beftebn. Und -webe auchfmir, 
daß ich nur ſolche „Anhanglichkeit“ noch bewundre. Hier 
iſt auch die leichtfinnigfte Verbindung goldenfeft, denn 
das ganze Herz, Die volle Gewalt des Strebens ſchloß 
fie. Sie kennen dann - in diefer Art nichts Andere 
mehr, und was fie befigen, daran befigen fie gleichſam 
ihre fihtbar gewordene. Seele, fih felbft! ein zweites 
liebreihes Mal. Und darin nun leben fi, O, es ift 
fein Traum, daß bie Unfern Die Unfern find, daß es 
außer ihnen keine mehr für uns gibt — wenn wir es 
verfteben. Sind die Unfern getränft, frank, elend, tobt 
— dann find wir dahin! Was ift dann das Lebe 
noch? — Dem Wilden Richts! Er fchlägt fih felbft 
nicht fo hoch an, nicht höher als feine Neigung und 
Riebe, die <r in feine Lieben verfenfte, Aber Ihr — 
ah — Wir halten nichts für einzig, einzig werth für 
uns! fo lieben wir nicht, fo bleibt uns immer und ims 
mer wieder die immer wieder leere Welt noch äbrig! 
O wir find groß und erbaben über uns ſelbſt. — Und 
fo forderte jest der Vater den Sohn feiner Tochter dem 
Manne ab, ver — ee 
Sie irren, P’ Iffaly, rief ich, ihn unterbrechend, 
und erröthete fiber umd über. Ich ſchwieg fchuldig Zwar 
— aber anders. Ih war wir jegt klar geworden, Weil 
ich nuſte Zochter mir entftemder, llebt ich den Okti 
num doppelt und doch einfeitig. Eoo aber liebte die hinz 
gegebene Tochter nur mehr, ja mit voller, heftig erreg⸗ 
ter Mutterlicbe, feit fie fie wieder gefehn. Ihr Schmerz, 
entflammte die Liebe wur mebr. So war ſie bereit, dad 
Leben für fie mit Freuden zu wagen. Und td) liebte 
Eoo gewiß, gewiß über Alles! — Leiter! Aber pers 
Fand ich fie auch zu lieben, wie mir es Pflicht gegen 
fie war? Ah, ich mußte auch das am hochſten haften, 
was fie liebte, mit heiligem Rechte fo liebte — 
dann erft liebe ich fie wirtlih: ihre Seele und al 
ihre Neigung! Das find keine Rathſel, keine Spitzfin— 
digkelten, es iſt die Gewohnheit aller unverfiimmten 
Meufhen im Leben, umd gerade der Aermſten, felber 
der Wilden, wie d’Iffaly ſagte. So ein göttliches 
Geſchoͤpf iſt der einfahfte Menfh. Aber Vorliebe zu 
Otti — verfhuldete Vorliebe hatte mid) gebannt. Ihn 
opfern — bie fchöue geliebte Evo opfern, nur wagen — ich 
war es nicht fähig! und fol’ ed doch! Und wahrlich 
ih dachte an mid nicht. Das fab Coo f6 Mar und 
faR durch die Worte meines Gefpräds anf dem Berge 
mit.ibr., wie.im neblihen Moosagat das feurige Moos ! 
Cie erröthere. Sie befchloß. Und doch drüdte fie mir 


darin verſucht. 


noch die Hände leiſe bes Nachts — ich liebte ja ſie 
und ihr anderes Kind, und fie liebte mid) noch. 


Ich faß jegt fill und meinte ftil. 
(Bortiegung folgt.) 
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Der Tempel der Ratur, odef der Urſprung der 
menſchlichen Gefellibaft. Ein Gedicht in vier 
Gefängen, frei nah Erasmus Darwin 
bearbeitet von Dr. 4. Clemens. Frankfurt 
1827. . 

Das artiftifche Lehrgedicht ward in England lange 
bochgeſchatzt und viele ausgezeichnete Talente haben jich 
Die ganze Gattung wird indeh- von 
manchen Geihmadsrihtern verworfen: gewiß gehört 
viel poetifcher Geift dazu, um Gegenftände zu idealifi: 
ren, die oft durch den fchwerfälligen Stoff.den Flug der Ber 
geifterumg am Boden haltet. Um fo rühmlicher ift die 
Ueberwindung fo großer Schwierigkeiten, Die britrifche 
Literatur bat zahlreiche gelungene Arbeiten diefer Art 
aufzumweifen. Wahrhaft poetifches Verdienſt bat Urm: 
ſt rong' s Lehrgedicht über die Erhaltung der Geſund— 
beit. Auf demfelben Felde erndtete bleibenden Ruhm 
Erasmus Darwin, ein philoſophiſcher Arzt, glüd- 
licher Naceiferer Atenfide’s, der, auch ein Heil— 
fünftler, ein abſtraktes Thema — die Freuden der Ein- 
bildungetraft — durch Igrifche Ideenſulle und blühende 
Diction beliebte, Wir haben von Darwin zwei Ge 
dire: den botanifhen Garten und den Tem: 
pel der Natur Mit genialer Cigenthimlichteir 
und in Lünftlerifcher Darftelung verſiunlicht er darin 
das geheim: Walten der organifhen Kräfte, individua- 
lifirt ale Geftaltungen des Daſeyns und weis eit Die 
Erhabenbeit der Natur in den Sildern, die er aud ihr 
in fein Werk überträgt, zu erreichen, 

Es war daher ein Dank verdienendes Unternehmen, 
In einer Zeit Die leider nicht günfig iſt für eruſte pbiz 
loſophiſche Dichtungen, daß Hr. Doctor Clemens den 
wuter uns ziemlich unbekanuten Darwinfdyen Raturtem: 
pel dem deutſchen Publikum zu öffnen ſich eutſchloß. 
Er’gibt ans feine Ueberfegung, fondern eine freie Be— 
arbeitung Des Originale; eine Bearbeitung, aus welcher 
auch die leiſeſte Spur, einer bloßen Nachbildung ver= 
bannt fenn fol, Er win fein Merk nur aus dieſem 
Geſichtspunkt beurtheilt haben, ‚und wir müffen taber 
der Vergleihung mit dem englifchen Text, die ohnehin 
nur für wenige unferer Lefer anziehend ſeyn Dürfte, 
entfügen. 

Betrachten wir nım den Tempel der Natur, 
wie er mit freier Hand, zwar nah dem alten Grund— 
siße, aber fonft nach eigenem Ermeflen in Verzierungen 
und Zuthaten, aufgeführt iſt,, und erfennen wir an, daß 
unser folcher- Borausfegung auch die Wahl der Baufofle 


* 
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‚(ver Versart) dem neuen Architekten unbenommen biet- 
ben mußte, fo finden wir in dem feftbegründeten, mohle 
eingerichteten, reichgeſchmuckten Werte ſowohl das Ganze 
in würdiger Haltung vollendet, ald das Einzelne die 
Aufmerkſamkeit feſſelnd und dem prüfenden Beſchauer 
bedeutenden Genuß darbietend. 

Es hieße unbillig an dem verdienten Berfaffer han: 
deln, wollten wir nicht, umfer allgemeines Urtheil bele— 
gend, ihn ſelbſt fprechen laffen. Einige feiner finnreich 
verflochtenen, wohltünenden, Stangen gewinnen wobl dem 
Werte mehr Gunft bei unfern Lefern, als wenn wir län: 
ger Dabei verweilten, uns felbft .Rechenfhaft zur geben, 


mwarıım wohl die eine oder Die andre Partbie des Ger. 


dichte einen tiefern Eindruck madıt, 


Zuerf die Apotheofe der Liebe, des Sängers Göttin: 
Erhab'ne Lieb’, eb noch des Schlummiers Banden _ 
Erwachend ji Die junge Zeit entwand, 
Umſchwebteſt du, in lichtern Höb’n entflanden, 

Lebend'gen Flugs des Chaos oͤden Strand. 
Der Urnacht Dunkel und Gewölke ſchwauden, 
Und Wärm' und Licht entſtrümten deiner Hand; 
Es füblet fh in deinen weichen Armen 
Der Erbe Kund, von Gut belebt, erwarmen. 


Und von der Sonne lichtem Glanz umfloſſen 
Schlingſt um Planeten du das Eilberband ; 
Entiodit ver Wintererde Frühlingsiproffen 

Und einft dad AU durch deiufe Zauberband. 

Am Tropfen wird der. Tropfen angejdloffen, 

. Mome zu Atomen bingejandt, = 

Ein zartes Band vereinet gleihe Erelen, 

Das Herz darf frei das gleiche Herz ermählen. 
Die Muſe forfcht nach der Entftehung Des Lebens und 
der Liebe: — 

5 nenne mir denn jene Wunderquelle, 

er unentdeckt de Lebens Strom entfpringt, 

Aus der Des Nervens zauberifhe Welle 

&efübl und Kraft in jede Faſer bringt; . 

Und jage mir, mie mit des Bliges Sanelie 

Die Liebe —— sy dem Herzen dringt; 

Wie ibrer Triebe wechielnde Gewalten 

Zum Menſchen ſanft den Wilden umgeſtalten? — 


Die Gedankenaſſociation, des menſchlichen Geiſtes höch⸗ 
ſtes Wunder, wird ſo beſchrieben: — 

Es reiben ſich im dicht verſchlungner Kette 

Gedanken bligfhnell den Gedanken an; 

ee des Gebirnes Stätte u 

erfolgt die dunkle, rätbfelbafte Bahn ; . 

Den Bujen bett Empfindung um die Wette, * 

Das eitie Herz beglückt ein Schmeichelwahn. 

Dem Jubel folgt der Trauer tigfe Rlage, 

Das Schickſal ryft dem Glückſſhen: Entjage! — 


Ale organifhe Weſen entfpringen ans dem Waffer: 
Ta, was Natur in. ihrem Schoo6 getragen, 
Was nur dem Ei, dem Samenforn entquillt, 
Was in die Luft geflügelt ſich will wagen, 
Bas friedend nur der Erde Schluchten füllt, , 
Der bobe Fort in feinen — 
Dat Moob, das feucht der Felſen Stirn umbüllt, 


Die zarte Frust, im Mutterfboos verfchlo”en, 
Wie munter fie. die Meinen Glieder debnt, 
Dem Elemente ik fie tod +entirroffen, 
Dem einit das AU Geſtalt und Form entlehnt. 
Bon hellem Waſſer iſt jie rings umgoffen, 
Und taucht an’s Yiche der Fremdling, beißerjehnt, , 
So treten ibm auf feinen erjten Wegen . 
Des Lichtes Glanz. der Kälte Drud entgegen. . 
Diefe Proben find aus dem etſten Gefang: die Erzeu—⸗ 
gung Des Lebens; wir übergehen den zweiten und Drit- 
ten: bie Fortgeftaltung des Lebens und die Kräfte des 
menfhlihen Geiftes, amd geben nur noch aus Dem 
vierten: der Lichte und Schattenfeite des Lebens, einige 
Etanzen, die au außer dem Zufammenbange verfind- 
lich find: 027 

Bo einft der Ur im dunklen Forfte hauſte 

Lacht jest der Aebren fegenreiches Feld; 

Mo feficllos des Stromes Belle braujte 

Trost jegt die Brüde, kunſtvoll aufgentellt ; 

Wo nur der Sturm durch's öde Blachfeld faufte 

Erpebt ſich volkreich eine neue Weir. 

Bon Fels zu Fels, auf ſteilem Molfenftege, 

Fand kühn und feit der Wille feine Wege. 


— — — — — — — 


Was dröbnet dort an jenem dunklen Dite, 
Was regt fih Ta in feier Emſtgkeit? 

Ein Himmeltliht entſteigt der Eifenpforte, 
Der Druderprefie ut der Kaum geweibt. 

Hier Heiden ih Gedanken ſchnell in Worte 
Und ſchlagen zündend in das Rad ber Zeit. 
Des Körrers Aſche mag der Wind verweben, 
Des Geiſtes Werk fann nicht mebr nntergeben. 


7 teinem Schoofe haft du fie erzeuget, 
ie bobe Kunſt, mein deutſches Vaterland. 
An deinem Buſen baft du fle gefäuger, 
aſt fie gepflegt mit deiner treuen Hand, — 
ie wird dein Haupt, das ſiegende, gebtuget, 
Dein Keih Müdt ewig, bimmliicher Verstand ! 
Ein Gultenderg verlied die beiten Waffen, 
Durd Nacht und Graus dir Siey und Recht zu ſchaffen. 


Die erliuternden Nöten, welche Hr. Dr. Clemens, ſtatt 
der alljuweitläufigen Excurſe Darwins feiner Bearbei- 
tung angehängt hat, find eine belehrende mithin erfteu— 
lihe Zugabe. a: B. 
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" Dem 9. Növember. 


(Eingerandt.) 


Bas fonft fein Menſch erfchauet, 
Nur leife ahnt und fühlt, 

Das fhaut allein der Dichter, 
Der traut mit Geiſtern ſpielt. 


Der gibt ihm dann Geftalten, 
Hüllt ed in. Formen ein, ° 
Damit es auch den Audern 
Im Bild mag ſichtbar feyn. 


Dech Du wart ſelbſt dein. Dichter, 


Du beut’ger ſchöner Tag, 
Haft dich fo hold gezeichnet 
Bies diefer nicht vermag. 


Du nennft did Karolime, - 
Bas braucht es-denn no mehr, 
Um gleich dich zu erſchauen 
Geſtaltet fhön und hehr? 


. ®ar mild und ern und finnig 
Bon Bit’ und Lieb’ befeelt, 
Und allem Großen, Schönen 
Das reiche Herz vermaͤhlt. 


Drum Peißt auch nur willfemmen, 
Doc heiß aus tiefer Bruft, 

Der Dichter. dich, du lieber, 

Du fhöner Tag der Luſt. :* 


Und wünſcht dir allen Segen, 
Und wuͤnſcht dir alles Heil, 
Des Sluͤckes reichte Gaben 
, Die werden dir zu Theil. 

Und was er bir gewuͤnſchet 
Aus vollem Herzen bier, 

Das gilt den Karolinen, 
Sit Mutter; Todter, z* 


Sorũche aus Saadis Guliſtan. 


Keine Wahl. 


Es wird doch Niemand ſich der Eulen Schutz ergeben, 
Ob auch ſchon in der Welt kein Adler ſollte leben. 


Forſche dem Urſprung nach! 
Des ſchnellen Pfeiles Flucht vom Bogen zwar herrühret; 
Ein uger ſieht doch an dem? der den Bogen führet, 


. Prüfe Jeden, verachte Keinen! 
Wer weiß, mas Einer kann, wenn er ſich nicht läßt hören, 
Db er ſey Scheltens werth, und ob-er fey zu ehren? 
Den? nicht, daß jeder Buſch, ob er ſchon Bein, jey leer: 
Wie, wenn bisweilen Auch ein Tiger drinnen wär’? 


Beſchraͤnkte Bosheit. 


Wenn wären den Katzen auch Flügel gegeben, 
So würden die 53* laͤnger His ieben. 


‚Guter Worte Kraft. 


Die Kraft der * Wort' laͤßt ih in Vielem fpüren ; 
Ein gut Bort finn am Haar den Eiephanten führen. 


Gut und beffer. 


Gut it Vergnügen, am Ufer des Fluſſes noch beffer. 
But it der Wein, * zum Tone der Nachtigall beſſer. 
Suß it des Schlafes Gefhöhne im Beet der Jasminen, 
löten am en des duftenden Areundes mod deſſer. 
Zierli geftaltet der Wind tie Geftalten der Fluthen, 
Aber verworrene Locken der Freundin find befler. 
Vom paradiefifhen Quel® und edemifisen Polftern, 
Predige du — doch ein Winkel alhiier it mir befer. 


Nahwehen. 

Man Pann den fharfen Pfeil zwar aus der Wunde Priegen, 
Doch bleibt.darin der Schmerz, der Grou im Herzen liegen, 
Bath und Xhat. 

Bas hilft es, wenn der Arzt dir Aloe verfchreibet, 
Di aber deine Luft zu füßem Zucker treibet ? 
-Großfprecherei. 


Ein Redner, der groß fprict, bat einen feinen Schein: 
Das Schwert hängt an dem Thor,: im * wird- Nies 
mand fepn. 


Gebrauche die Zeit! I — 
Weil das Eiſen noch iſt ir ir P-- 
Schmiede, krumme, made ſpitzig. 


wWeodurch die Welt beſteht. a ie 
Pe alle Be meife wären, 
So würde bald die Welt aufhören. we * 


Tedte Kunſt. — 


Wird ein Gelehrter nicht die Kunſt zu Werfen legen, 
So wird er eben ſeyn, wie Wolken ob Neagn: 


A 


Narrenprobe, "7 er 


Sechs Dinge And, daram man einen Narren fennt: _ ” 

Wenn er vergeblich ſpricht, um Nichts ver For “oft br 

Sid ändert obme Noth, frag 

Erkennt nidt, wer fein reund, und, fraue Je ann. 
Kein Leben ohne Liebe, * 

Weißt, mas die Nachtigall J im Geſtraͤußf? 

Bas für ein Men. biſt du, der ihre — — 


Glack der Beſchtanktheit 


Kurzſcht gen ſtoͤrt nur eigner re die Kup, 
SeOBEAdEEm der pm mo 


Sat⸗ RR 


Jetzt iſt die —* ” Sch Pont R 
Und Stärfe Dr na A 
Die Jaubertraft — fügen Borts a . 
Von binnen geht 
Der Herbitwind ommt, und diefer Glanz 
Und dieſes Licht, 
Das du am Dürft'gen — geſchn⸗ 
Von hinnen ge 
Es fehlet meinem uß die Araft 
Zu weitrem Schtitt: 
D glüdlih wer auf ſeiner Huth 
n bighen gebt! 
Es Tieger Saadi’d ganze „Kraft 
n Wort; 


Bleibt Dich, fo weiß” ich — mas Mans 
Bon binnen sen. 
. 


*) Dodr weil was eim Profeſſor fpricht 
Richt leicht zu Allen dringet, 
Ey übe Natur Die Miuterelicht , 
Und forgt. daß nie die Keite bracht, 
Und das der Reif nie fpringer. 
Ernjimeilen , bis den Bau der Bett 
bitofopbie jufammen bält, 
rhaͤlt fie das Getriebe 
Durd, Hunger und durch Lirbe, 


Schiller. 
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Und fo that der ausgewanderte, reuige brave Mann 

wirlich, und ſchnarchte wenige Augenblicke darauf. 

Ich aber hatte Peine Ruh. Ich wartete Die wol 
lige Nacht md Stile in den Hutten -erft ab. Damm 
empfahl ich mich erft dem großen Geiß, deflen Sterne 
durch eine Lücke der Wolfen mir wieder ſchienen, und 
ſchlich mich außerhalb des Kreiſes — nach meinem Okki. 
Die Hitze war mir günfig. Ayana ſchllef vor dem 
Wigwam mit ibm, Er war im Schlaf ihrem ausge: 
ſtreckten Arm entglitten, und ruhte mur mit, dem Mat: 
fen daranf. Erſt mußt ich weinen, eh’ ich ihn vers 
mochte nur anzuruhren; dann mußt' ich ihm in "das 
holde Geſicht ſehn — das Herz pochte mir ungeſtum — 
er redete leis umd unvorftindlih im Schlafe. Ayına 
zog ihn an ich, aber fie ließ ihn, von Schlummer ges 
Löft, bald wieder los. Ich wartete Das ab, eine pein— 
liche Weile, Ih wand die Sand unter” feine. Schul 
ter, die andere unter feine Kniekehlen — id hob ibn 
fanft — ich fühlte die füße KLaſt wieder — ich kniete 
fhon nur noch auf einem. Knie, ich wollte aud) dieß er 
heben — da ſchlug Ayang die Mugen. auf, ich ſtand wie 
angewurzelt, fie feste fich auf, fie fab mich an, oder 
fhien mich anzufehn, ich bielt den Bli der Schlum: 
merbefangenen aus, fchloß die Augenlieder, als. fchläf’ 
ich, fie fanf wieder bin, fie wandte ſich ab und bettete 
fi auf der eigenen Bruft — nun holt' ich erft Athem, 
und ſchlich mid mit zitternden Füßen fort, nun wär 
mein Kind wieder mein! _ 

Sch löſte mein treues Thier, ale ich erft die Schel: 
len heimlich abgeſchnitten; das Füllen folgte mir jetz 
teind hinaus in die Nacht vom fernen rothen Feuer— 
ſcheine erleuchter; ich hatte nicht Steg noch Weg, mur 
die Richtung nach dem Fluffe, und als der Morsen er: 
ſchien, verbarg ich mich, weit von der leeren Savanne 
fen, wieder im Walde mit meinem aclichten Kine. 

Sein Erwachen, feine erfie Rede — o Gott, welch 
Entzüden! Ich Pof’te mit ihm, Fame und füR, und 
unwiderſtehlich ſank ich ermüdet in ftärfenden Schlaf, 
glüctich im der Wüfte, fo nlüdlih ein Vater fern kann 
im Umkreis der Erde. Mir war bier der Himmel; — 
denn ich fah im Traume mein Weib und mein anderes 
Kind: Sie lebte alfe — in mir, und Ich lebte mit ih: 
nen, in mit. + 


Ich wußte ſelbſt nicht, wie erfchöpft ich war. D’AYf- 
faly'’s Wort „dus war eine große Lehre” trug Ich bes 
Kändig im Sinn. Sch war ſchon frank, und ed machte 


niich Fränfer, und ſpannte die Kräfte mir ab, Doch ich 


fublt' es nicht uugern, wie Jemand, .der dem Erfrieren 
sahe it, ſich endlich behaglich fühle. Je miher er dem 
Tode kommt, je wahler, je füßer wird ihm, und. Jeder 
iſt ihm unwiukommen, der ihn wieder in dad vergeffene 
Leben ſtoͤrt. 
ein Wanderer nur den erfien- Tag ermüdet, den zweiten 
und britten Schmerzen leidet, und dann ſich nach uud 


Denn Ang . ich nicht mehr; wie 


nach erholt, bis er unermibfich- geht wie eine Uhr. So 


"hast? ich mich anben neuen Zuftand gewöhnt, als habe 


die ganze Welt von meiner Jugend an gebrannt 
und gedampft. Aber Reue und Ungewißheit drüdten 
mid nieder. Denn hatt! ich meine Tochter behalten, 
fo war fie jest bei uns, Dann war Die Mutter auch bei 
ung — und wenn ich das dachte, erfchien mir Eoo vor 
Mugen, und fah mir lächelnd und froh ind Geficht, und , 
ic) ftand, als halte mich ihr Gebild wirklich auf im 
Weitergehn. Darum eilt! ih nah Quebec zu fommen, 
benn dahin, wußte Coo, hatten wir wo möglich fuchen 
wollen zu gelangen. Sch hatte Dort Freunde, Geld, und 
dort war alles Berlorene wieder zu erfegen und aus 
zuſchaffen. J 

Am dritten Morgen nach meiner Flucht aus dem 
Sumpf oder Swamp in der Savanne erſchrack ich, mich 
von den Algonkinen wieder umlagert zu ſehn. Ich 
fürchtete a. ohne Grund, denn die Judianer 
vergeben nie. Mir fiel es auf's Herz: in welche Lage 
ich meiner Eoo Schwefter, Ayana, verfegt, daß ich ihr das 
Kind aus den Armen geraubt, Vielleicht hatte das 


d'Iſſaly bei dem Vater ausgeglichen. Vielleicht hatte 


der fie, zur bitterftem Strafe, mit Waſſer befprigt. — 
Sch war gefaßt auf Gegenwehr, doch verhielt ich mic 
ruhig, forglos wie ein Abweſender. 
Der gute d'Iſſaly trat zu mie, uud lächelte, 
Uber er fah wie krank ih war, wie fehr ich ar 
den Augenflirt, und äußerte mir das, Ich wunderte mid. 
Aber noch mehr, als er Ayanag zu mir bradıte, 
die ihre wenigen Sachen unter dem Arm hielt. Sie 
wird nun bei euch bleiben, und euch leiten ! ſprach d'äI ſ⸗ 
faly, der mid eine kurze Zeit: verlaffen, und mir ar 
der Hand fie berführte. Des Kindes willen zuerft, und 
dann auch eurer felbftwegen, “denn dem Bater bat ges 
träumt: . Ihr wart verlaffen, Ihe rieft nah Ayana. 
Er gehorcht dem Befehl, denn Traume find hier Befehle 
des großen Geiftes, und werden heilig erfüllt, wie Aberalk 
Die Einfälle bei Tag und bei Nacht, auch wenn fie nicht 
fo gut ſind als dieſer des väterlich ſorgeuden Sahem, 
oder Arm des Hauptes. So zieht denn in Frieden! — 
Und was mir gefiel, der Vater nahm nicht Abfchied von 
ihr, als bliebe fie bei ihm, immer vor feinen Augen, 
da jie einen guten Weg gebt, und Das Herz mit jedem 
Pulsfhlag in jeden ihrer Schritte aufs Neue willigt. 
Sie kniete nur flüchtig noch ein Mat vor ihm nieder, 
und beruhrte feine Hand mit ihrer Stim. Sie bat 
Bleifchpulver, Perumican, auf fange. Ihr finder auch 
Kronsbeeren. Der Mond ift zwar tobt — Das heißt 
bei euch alt, — die Sonne ſcheint zu flerben, aber feibft 
ohne Nord Moos an den Bäumen und Sun Wucht der 
Aeſte ift der. Weg nicht zu fehlen. Die Biche führen 
zum Fluſſe, der Fluß zum Steome, ber Strom nade 
der Stade. So gebt Ihr aus Hand im Hand unter gott— 
lihem Geteit. Se zieht in Frieden! Vielleicht — — — 
Er ſprach nicht aus, fondern ſah uns nur fange" 
nad, als er uns erft mit Sagamite aus Mais. erquidt. 
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Auch ich ſah mih um, umd erblidte noch lang die im 
Winde von feiner Schulter wehende blaue Dede, und 
die langen rothen Hoſen. 

Obwohl Ayana franzoͤſiſch verftand, ſchwieg fig doch. 
Ahr langes weißes eben angelegtes Unterfleid mit ſil— 
bernen Knöpfen am Saume beſetzt hatte fie aufgeſchla— 
gen, ihre Schuhe von weichem Büflelleder (Mocoflins) 
beſchutzten ihren Fuß, umd ihr um die Hüften gefchlagenes 
Tuch hinderte fie nicht. So ſchritt fie voran, ihr ſchwar— 
ze, bis im die Kniekehlen reihendes Haar flatterte, mit 
Geſchmeide geziert, im Winde ihr nach. Ihr Wuchs, 
der einer Indianifhen Schönheit — einer Sqaw — 
ließ mih an Eoo denken, wie fie war, als fie mein 
Weib ward. Ih folgte in Träumen, wieich zum Scherz 
mit dem glimmenden Holzchen im Munde mic Abents 
ihr heimlich genaht, und wie fie es anggeblafen, zum 
Zeichen meiner Erbörung. \ 

Zur Nacht erreichten wir den Montmorency: Fluß, 
Ein .Ganot, mit Kork überzogen, fanden wir noch, an 


einer jet von Menfchen verlajf'nen Gabanne, auf dem | 


Fluſſe fich wiegend, Es war fo Fein, daß der kleine 
Efel zurüdbleiben mußte; und ic vergeffe die gropen 
Augen des armen Füllens nicht, mit weichen es feine 
Mutter ſtumm dahin fahren fah. Die Mutter ſchrie 
und fang, der Sohn fang und fehrie — ımd wir Mens 
ſchen fuhren dahin. . 

Wir lagerten ung drüben in, eimer andern verlaff’s 
nen Gabanne, mit Allem verfehn, felbft mit den ſchwarz 
gefärbten Plaumentörnern zum Würfeln „für Kinder, 
Ich gedachte der Heimath! Aber am Morgen war das 
verlaffene Mutterföhnchen da; Ayana hatte es beim 
erften Morgengrauen hrüber geholt. Die Freude war 

: . 


groß! 

Aber was ſollt' ich denken, als ich auch die rothen 
Hoſen erblidte — die D’Iffaly trug! Er trat ein, 
ftellte fein Tamahawk an die Wand, 

Ich kehre aus dem Hanfe des Todes neu in das 
Haus des Lebens, ſprach er mich weich begrüßend. Die 
Walder find bin, und man kann kein Wilder mehr 
ſeyn! Gewiß find die Hunderibbens, Hafer: und Zar: 
ker: $ndier nun ale auch Weiber geworden. Mit dem 
Wilde muß num die Kriegesart auf Dauer der Sonne 
begraben werden... Denn nur um Lebensunterhalt" ward 
bier Krieg geſuhrt. Aus der Afche der Bäume wicht 
nun das Friedensbäumchen auf. Aus Jägern werden 
— Momaden. Die Kub und das Schaaf wird nun bier 
berrihen, bie der gepflügte Ader-und das gemauerte 
Haus die Freien zu Sclaven macht wie in’ ten Frei: 
ſtaaten, zu Sflaven ihrer Berürfniffe, der Sicherheit 
und des Befiges. Der Tauſch ift ſchwer, und fol ich 
ihn machen, fo taufch ich für dieſes fehr fonderbar mit Afche 
gedüngte Jungferland mir wieder mein Vaterland ein, 
das id floh um Niemand zu geborden. — 1790 — 

Jetzt will ich daran arbeiten, mur mich zu beberrichen, 


und mir als. wahrer Monarch zu befehlen. - Alles was 
die Indianer haben und thun gebt den ganzen Stamm 
an, nur ibm gehört Alles, ſelbſt das Lachswehr im Fluß 
ihm if Dann, Weib und Kind lebendig, und ihm nur 
ie es. Diefe Gefinnung hab' ich. mir erworben — 
e wit ih ale meinen Reichthum binüber nehmen, 
und ausſtreun — mit milden Händen, und könnt’ ich, 
ad). könnten wir alle da drüben, bei Geſchicklichkeiten 
und Willen, diefen Charakter behaupten, was fehlte ung 
dann. —.verflärte Bilde zu feyn? micht allein durch 
die Stärke des Leibes zu leben, nicht allein durch die 
Kräfte des Geiftes, fondern durch beide vereint. Das 
war mein £ebrbrief! ſchloß er, den die Natur mir bier 

gefchrieben, welde die Menſchen hier etwas fonderbar 


zu erziehn beliebt; imd einen Pleinen verbrannten Baum 


win ich als, Denkzeihen an - die Schnüren — mein 
Fathom. of Wampum reihn! 

Er befabe fih jegt in einem Meinen Spiegel an 
der Wand, und ging dann mit großen Schritten fine 
nend auf und ab, und nlühte dabei. Sch bin, ohne 
wahrer Menſch zu ſeyn, fo ziemlich, was man fagt, alt 
geworden. Doc ich habe mich bier um das innere. Lee 
ben gebracht, ich will mir vergeben ! . — 

Er that, ale umarme er fi und drücke ſich felbft 
an die Bruſt, und ich hörte den Laut zweier Küffe. 
Dann fegte er ſich, und rauchte wunderlich eine Fries 
denspfeife mit ſich ſelbſt — vor dem Spiegel! Dabei 
ſah er mich öfter an, und ale fie ausgegangen, und er 
den legten Zug des Manches dem Himmel zugeblafe, 
ſchien er mir zur Lehre zu fagen, wag er indeß gedacht. 

Nur auf derſelben Stelle, fprach er, Pannen 
wir leben, wenn Leben heißt: Einſicht in die Welt, 
ihren Lauf erlangen, antbeilvol wirken, und Wirkungen 
empfangen. Micht die Stadt, nicht das Dorf follten 
wir verlaffen, worin wir geboren und aufgewachlen find, 
Nur darin wird uns die Landichaft, die Natur zur Ge— 


wohnheit; die äußeren Erfcheinungen ftören ‚uns nich 


unfer inneres Leben fortzufegen. Denn nichts fol uns 
binderlich aufregen, oder gar auffchreden — wir follen 
uns im Menſchlichen, ganz dahin gegeben, vergeffen. 
Ueber ein Menſchenleben recht klar. werden, ſtellt uns 
höher, als an Milionen vorüber ziehn, deren Herz und 
Schickſal uns verſchloſſen ift. Und unfer eigner Sinn 
wird nicht klar und vou, wo wir nicht fußen und ur: 
theilen künnen. In unferer Heimath Pfeunen wir das 
KHerfommen, die Mitbewohner und ihren Zinn, ihre 
Werke von Jugend auf, und lernen an ihnen die Fuh— 
rung Des großen Geiftes, feine göttlichen Gerichte in 
diefer Welt — den Segen des Stiübefcheidenen und 
Guten, den geheimen Lohn des Ungerschten, Wolluſtigen 
und Boͤſen. | ‘ 
VGottſehung folgt) 
— 


Ftantfutt a. M. Verlegt von H. L. Brönner. 
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Der Waldbrand. 
(Movelle von Leopold Schefer.), 
(Eortfegung) 





Wir fehn es, mir fehn wie Anfänge ihren Fort 
gang und ihr Ende erreihen, wir ſehn die Kim 
der um die Gräber der Aeltern fpielen, Fremde in 
Häufern wohnen, darin wir liebe Freunde gewefen. Diefer 
heilige Wandel der Welt, diefe Ewigkeit im Bergänglis 
chen, diefes Göttliche im Menfchlichen, mit dem Geifte 
fehn und bewundern lernen ift mehr werth als — Aus— 
wandern! als fremde Meere und Länder, Berge und 
Bäume, Gebäude und Menfchen fehn, mehr wertb — 
als ein Leben, das ung ein nie fo verſtandenes, verwors 
renes Gewebe if. Darum, wer auswandert aus feiner 
Heimatb, der bringt ſich fchlimmer als um. das Reben. 
Und gefchieht ihm das Aeußerſte daheim, es ift noch befs 
fer ale in der Fremde mit Roſenshl gefalbt zu werden! 
Und wer, gleihfam nad feinem Tode, einen Goldflums 
pen nad Haufe bringt, der hat feine Zeit dort gelaf- 
fen, nicht fein Herz, denn er hatte kelns. Ein Sechzi⸗ 
ger will nam erft zwanzig Jahre feyn; und wer Geizen 
oder Wohlleben nur Leben nennt, der hat nicht wohl 
gelebt. Darım darf man nicht den Tod auf das Aus— 
wandern fezen — die Natur bat ihn felbit darauf geſetzt! 
Euch wundert meine Weisheit ? fah er mid) felbft 
Gerührten und ſchwer Betroffenen an; wundert euch 
nicht — das war der Ertract aus fünf und dreißigiäh— 
riger Thorheit! die Blüthe einer baumbohen großen Fas 
fel-Diftel, des meergrünen Armleuchters der Natur mit 
ftacheligen Blättern wie Balken, welche die Kinder er— 
fteigen und’das ſuße reife Mark aus dem Kelch wie 
aus einer goldenen Schüffet austöffeln. Das Herums 
klettern gefchieht dann umfonft, aber man bat den 
Gefhmadanoh Tagelang auf der Zunge! 
Wir brachen nun zufammen auf, und gelangten 
ohne Gefährde in die langen an einander hängenden 
Dörfer am Gatavagui. Hier wohnen noch Irokeſen, die 
ketzten, die Ghriften geworden. Franzoſen haben ſich 
bier mit den Tochtern derfelben vermahlt, die in ihrem 


. 


Sonntag, 5. November 


1826. 


Blauen Leibchen, in ihrem Strohhut ung freundlich ber . 
grüßten. 

So voll die Häufer von Flüchtlingen waren, fans 
den wir doch ein Pläschen bei alten Leuten. Ayana 
hatte fih an den Fuß geflohen, fie konnte nicht weiter; 
Okki war unwohl, V’ISfaly hatte einen alten Freund 
gefunden, mich hielt nur die Hoffnung noch aufrecht, 


"die Hoffnung Eoo zu finden! Ihrem Muthe war Alles 


zu traum, wenn ihre Verftändigkeit nur durch das Schidl 
fal nicht vergeblich geworden. 

Mir glüht’ 88 in allen Modern! Nichts konnte mid 
halten! Ich befchloß den Weg zu vollenden, wenn auch 
allein, Die Freunde und Okki famen ja nah! Sie wa: 
ren bei Menfchen, nicht bloß mehr bei der Natur, die 
verwandelt — die alfo gefhaffen, denn auch ihr 
Schaffen it nur Verwandlung. Ich kußte den Kleinen 
und zog nach Quebec. " 

(Schluß folgt.) 





Logogryph. 
Unruh bring' ich bald im Herzen, 
Wecke ich der Sehnſucht Schmerzen; 
Bald entflamm' zu Haß und Streit 
Sch die Erde Hit und breit; 

Denn wirft du mit o mid) lefen, 
Nenn ich dir ein männlih Weſen, 
Das mit feinen fharfen Waffen 
Manchem Luſt und Qual geihaffen; 
Doch mit i bin idy ein Weib, 

Das einft blos zum Zeitvertreib 
Götter felber mocht' entzwei'n, 
Manden Held dem Tobe weih'n. 


— — — — — — — — — 


Auflöfung des Rathſels in Ne 215. 
Der Buchſtah N. 
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Ehronik der Frankfurter National-Buͤhne. 


Samſtag den 28. October. Johanna von 
Montfaucon, romantiſches Gemälde des Vorzeit von 
Kotzebue. 


Was macht ihr da, verfluchte Puppen? 
Was quirlt Ihr in dem Brey herum? 
Wir koͤchen breite Bettelfuppen, 
Da habt ihr cin groß Publitum. 


Soethe!s Jauſt. 


Ein romautiſches Gemälte! Götz von Berlichingen 
fagt irgendwo: ware der Gedanke nicht fo verwunſcht 
gefcheid, man wäre verſucht ihm berzlid dumm zu men? 
nen. Wie Ponnte der Dichter fein Zerrbifd ein romans 
tifches Gemälde nennen, da doch Das Nomantifche auch das 
Ecöne begreift, und in einem Gemälde Einheit bes 
Gegenftandes und Ebenmaß und Anmuth und Klarheit 
berrfchen müffen. Wer aber kennt das heutige Stud 
nicht mit feinen Mängeln, feinem Zlitter, feinen ſtereo— 
typen Untugenden, wie Da gellebängelt, getändelt, ges 
prahlt, gefoltert, von großen Rittern kindiſch klein, von 
Beinen Kindern ritterlid groß getban wird, daß Das Herz 
im Leibe puppt. In der That iſt es nicht traurig, wenn 
man zu Haufe eine Woche lang überlegt, ob man dieſes 
oder jenes Stuck beſuchen fol, mit dem Schlage fünf 
Uhr den Entfchluß zur Reife bringt, und dann athemlos, 
mit vorgehaltnen Handen in's Theater flürzt, eine Stunde 
fange da figt, und dem Aufrollen des Vorhangs mit 
Gemüthsbewegung entgegen fieht, und nun von Weih— 
nachteherrlichkeiten überrafcht und in der Bergüdung auf: 
geflört wird, durch franzöfifhe Ninifeiien und Kräb: 
winkliſche Befomplimentirung , und fämen fie auch aus 
dem fhönften Munde! Beim Himmel! man möchte ras 
fend werden. Sie find noch glücklich, verehrte Lefer 
und fchöne Zeferinnen, Sie geben nah Haufe und vers 
fhlafen den Jammer, der arme Meferent aber, dem 
noch eine Nachirndte von allen diefen Erbärmlichfeiten 
vorbehalten ift, der verdient mghres Mitleid, Man bes 
ſchuldige die Xheaterbehörde nfhr, man Plage fie nicht 
an, fie wire dem guten Geſchmack entgegen: es gäbe 
nichts Falfcheres ale diefe Behauptung. Mean hat mit 
den beften bramatifchen Erzeugniffen mißglüdte- Ver— 
fuche gewagt, fie wurden bei leerem Haufe gegeben; 
Pann die Direction die Ihmwälzung, welde feit einigen 
Jahren der Gefchmar des Publikums erlitten, mit Ges 
walt verhindern ? Soll fie darauf beſtehen, fortwährend 
gute Stücke vor den nadten Bänfen des Parterres und 
den leeren £ogenfigen zu geben. Echaufpiele, die befferen, 
die beſten fogar, werden mur noch von den Galerien gez 
würdigt, dort herrſcht noch Sinn für das Gute, dert iſt 
man uoch emtpfänglic für Leffing, Schröber, Goethe, dert 
erwartet man mit Sehuſucht einen Hamler, einen Gög, 
einen Macherh, einen Egmont, eine Diinna von Barn— 
beim, dort begegnet man noch einem alten Cadre von 


-Spield zu grell aufgetragen, 


Berehrern Iflande und Werdy's. Das höher ſtehende 
und tiefer figende-Publifum aber liebt mehr die Simmen: 
luſt der Muſik, und lächelt über bürgerliche Ruͤhrung. 
Rollt bie ımd da einmal eine Logenthüre in ihrer 
Angel, fo gefchieht es, um-fih, wie in ben Theatern 
Italiens, fo laut und flörend wie möglich mit einem 
Freunde zu unterhalten. Wire ts aber, ſchöne Frauen, 
nicht Beffer, in Zukunft leiſer und mit weniger Ger 
räufh zu ſprechen? Ich folte meinen, bei beredten 
Augen Pönnte man der Worte fparen. Sie glau— 
ben nicht, wie ſehr Sie feibft, und die Nabftebenden 
dabei gewinnen werden, Dem, Urſpruch (Johanna). 
Wo ſtarke Eindrüde die Schwingen der Seele beweg⸗ 
ten, traten Die Lichtpunkte ihres Spiels hervor. m 
dem Augenblicke, wo dem einzigen Kinde der Xotets 
fireich droht, Hätte der Kampf zwifchen Pflicht der Gau 
tin und Mutrerliebe nicht ergreifender können gegeben 
werden, amd wo wir uns ergriffen fühlen, da ift Wabr: 
Beit, umd in der Wahrheit ruht künftlerifche Wouendung. 
In folhen Momenten, wo weibliche Ergebung ftill und 
Duldend angedeutet werden follte, war das Colorit ihres 
Rollende Blide, Kindes 
ringen, und beftiges Athmen find nicht die Mittel, 
Theilnahme zu erwecken. Was Dem. Urſpruch früs 
ber ſchon über Ausſprache und Betonung bemerkt worden, 
bringen wir heute wieder; fie ſoll das ihrige thun, Dar 
mit Diefe Rüge künftig unterbfeiben könne, und fie wird 
es, Denn wo Die Natur mit fo mürterliher Sorge den 
Keim des Guten gepflanzt, Da fehlt der guten Saat ges 
wiß auch das Gedeihen nicht, — Sr. Fehringer (er 
tavajel). Als Ritter vorgünlich, weil feine Darftellung 
von dem Standpunkte andging, daß Männer von karten 
Eindrude ſich am wenigſten durch Außere Kraft verkün— 
den. Nur bei Schwachlingen eräteift die Seele die 
Stutze des Körpers, Er war befonken, rubig, fer und 
fiher. Bet feinem eriten Erſcheinen bezeichnete die um—⸗ 
wöltte Stirne flillen Sram, und Die Sonne des Probs 
ſinus, weiche, in Johannen's Armen, ihn ſtufeuweiſe erwaͤr⸗ 
mend, durch diefen Nebel brach, hausliches Glück. Dem 
Burgvolgt gegenüber empfing er dus Xodesurtheil, nicht 
mit dem Trotze des Webermüthigen, der das Beben vers 
achtet, aber mit dem Muthe eines Mannes, der es zu 
opfern weiß, Hr. Rottmayer (Philipp von Modena), 
Zr. Weidner, als Einſiedler, und Dem. Lindner, 
ald Hildegard, wirkten mit rühmlichem Eifer zur Runs 
dung des Ganzen. Bon der übrigen Belegung Kiht ſich 
nichts Gutes fügen, und das Schlimme hört man nicht 
gern. 
Sonntag, den 29. Die Janberflöte. Einige 
torungen abgerechnet, woran wir feit einiger Zeit ſo 
ziemlich gewöhnt, war die Borftellung im Milgemeinen‘ 
preiswürdig. Kr. Daffel, fo vielfeitig dieſer Kunſtler 


font auh if, diesmal wußte er meder mit Den 
gewandten lieblichen Tönen zu fingen, noch mit ber ger 
wohnten Pindifhen Laune zu ſpielen. ie drei Dar 


men waren gut befegtz; wie aber bie brei Knaben ge 


— — 


ſungen, mögen ſie vor Gott und "dem Geiſte Mozarts 
verantworten, Pamina Dem. Heineferter lief uns 
heute durch den Klang ihrer metallreihen Stimme und 
überaus lieblihe Erfcheinung den Verluſt Doppelt fühlen, 


den wir durch ihre Entfernung. erleiden, wer wird fie 


ung fobald wieder erfegen ? 

Montag, den 30. Der Barbier von Sevilla, 
Mufie von Roffini. Hr. Tourny, (Graf Almaviva). 
Im Noturno lobenswerth, fo daß er zu größern Erwar— 
tungen berechtigte, als ef erfüllte. Sr. Kuhn (Figaro) 
befigt wohl eine Präftige Pangreihe Stimme, doch zu 
wenig Methode und italienifche Schule, eg entbehrt der 
Bühuengewandtheit noch zu fehr, um in folhen Par— 
thlen Glnd zu machen. Ein einziges halbes Jahr in un— 
ferer Mitte und er würde Gutes leiften. Dem. Bas 
berger(Rofine). Reiz, Aumuth und Befcheidenheit mas 
hen fie zu einer der. angenehmften Erfcheinungen auf 
der Bühne, Chemals hat uns dieſe Künftlerin auch 
durch den Zauber ihrer Nachtigalltöne entzuckt. — Jetzt 
ergeht es uns wie den frühern fvanzöfifhen Bulletins, 
Wir muſſen endlich befennen, was wir langſt (dem ſtill 
gedacht, daß ihre Stimme fehr gelitten, daß fie uns durch 
ale ihre Xeiller, durch Gadenzen und NRouladen feinen 
Erfag zu geben vermag. Dem. Bamberger fol es 
verfuchen, die Parthie der Rofine künftig ohne Aberfläfs 
fige Verzierung, ohne Zwang, einfah und ſchmucklos vor: 
utragen. Hr. Haffel war die Seele und bewegende 
Kraft des Ganzen. Diefer Künftler, verwendet wahrs 
bafte Sorgfalt auf die Entwicklung feines Talentes, und 
beftrebt ſich die Eutbehrung giner Flangreihen biegfamen 
Stimme -durh kunſtlich brrechnetes Spiel zu erfegen. 
Mit- immer neuer wohlthuender Laune weiß er die Eis 
eigniffe des Tages uud die beſprocheuſten Gegenftinde 
feiner Role anzupaffen. Die Aufpieiung auf den neues 
fen Streit der Aerzte, der Wig mit dem neuen Kirch: 
bofe verfehlten ihre Wirkung nicht. 

Dienftag, den 531. Die Waiſe aus Genf, 
Drama in 5 Abthl. nach dem Franz. von Caſtelli. Hiers 
auf (zum erften Mal wiederholt): Der Kup nad 
"Sicher Habt ihr die germahiiirtz franzefifche Pulver— 
mine gefehen, wie fünftlih fie amgelegt if, wie Das 
Pracht und plagt und donuert und bligt ?— Eine Waife 
In Genf, die, weil fie der Sprößling einer geheimen Ver 
bindung zwifchen einem Grafen und einer Marquiſe 
wat, ihre Mutter nur als Pflegerin, nie aber als Mut: 
ter -gefannt, wird nad) deren Tode zur dinziggn Erbin 
eines bedeutenden Vermögens eingefegt. Die Berwands 
ten, welche yahrfcheiulic auch dem Gelbe held find und 
miterben wollen, find matürlicherweife erboft fih um 
eines blos angemmmmenen Kindes willen, wie fie glan- 
ben, alles entzogen zu ſehen, uud befchließen ihr Ber: 
dexben.. Therefe will ben Böfewichtenn gropmüthig Al 
les aberlaffen. — Ganz zewiß werden fie mit allen Häns 
den darnach greifen. Nicht doch! wo käme denn dad 
Drama her? Es wird alfo ein dramatifch- frummer 

Ummeg eingefchlagen, Xherefe peinlich augeklagt, fie 


— 
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habe das Teftament verfälfcht. Ein gewiffer Stiömborft, 
der Beweife vom Gegentheil befigt, weil er Xherefens 
rechtmäßige Geburt keunnt, der fie liebt und von ihr aus: 
geſchlagen worden, der nun aus Rache gegen die Unglude 
liche mit ihren Verfolgern in Bund tritt, mirft fich zu 
ihrem VBertheidiger auf, um fie ganz zu verderben. Wie 
gefällt Euch das Gewebe? Die Ehe des Grafen mit 
der Marquife, fo wie die Frucht. derfelben waren nie 
öffentlich erklärt, jedoch gerichtlich anerfannt. Das Ge: 
riht muß es alfo-am beiten wiffen, daß Thereſe uns 
ſchuldig iſt. Die.Gerechtigkeit wird fie fhügen, und 
ibre DBerläumder beftrafen, aber nein! fie läßt fich nichts 
merken, hört erkaufte Zeugen an, und dergleichen Klei— 
nigteiten mehr, und verurtheilt Thereſen au Schmach umd 
Schande und ewiger Gefangenfchaft, Micht wahr, das 
macht Herzweh? Aber yottlob, das Täubchen entflieht, 
wie? weiß ich nicht; vielleicht hatte der Hausherr den. 
Schlag aufgelaffen. - Nun frifh Strömborft nach und 
ertappt fie richtig auf einem ‚Gute der Frau von Roll: 
ftein bei Zaufanne, wo fie unter dem Namen Henriette 
liebreih aufgenommen worden und -fogar mit Earl, dem 
Sohne des Haufes, vermählt werden ſoll, entdedt ihr 
ihre rechtmäßige Geburt, ihre gültigen Anfprüche auf dus 
binterlaffene Bermögen der Marquife. - Alles wolle er 
kund thun, fagt er, Das Geheimniß entfchleiern, ihre Ehre 
reiten unter der Meinen Bedingung: Daß fie fein Weib 
werde. Auf jeden Fall folle fie ihm geloben, nie in die 
bevorftehende Berbindung -einzumilligen. Woher weiß 
er von diefer Verbindung, da doch Therefe ſelbſt, fie 
einige Augeublicke vorher er erfahren ?fie gelobt ihm und 
er verfhwindet. Da nun aber die —— 
rate einmal getroffen, da Frau von Rolftein mit Men 
Sohne einzig und allein darum von Laufanne bierher 
gereift, fo ſchickt es fih mwöhl nicht.auf einmal um einer 
bloßen Grille willen zu fagen: „Nein! ich will nicht.” Dar: 
um lispelt fie auch ganz leife ia, aber beflommen, ängfifich, 
furhtfam und kaum hörbar, Da ſtürzt Strömberft Her- 
bei. Wie? Strömborft! iſt es möglich, wie konnte er 
ein Ja bören, das die Nachſtſtehenden felbft vielleicht 
nicht deutlich vernehmen foniten. Der arge Mann aber 
bört unbegreiflichermweife Alles, fieht Alles, weiß Alles, 
erfcheint, man weiß nicht wie? verſchwindet, man kann's 
nicht faffen. Er erklärt Thereſe als die eutflohene. Ver— 
brecherin aus Genf, präfentirt das Erferinmiß der Ge: 
rechtigkeit gegen fie und warnet unter der Maske der Ehr— 
lichkeit und Freundfchaft, die Familie Nolftein vor einer 
Berbindung, wodurch fie Fluch und Schande auf fich lade. 
— Thereſe wird verftoßen, flieht zum zweitenmal, wied 
aber von einem tragifchen Gewitter überrafcht und muß 
unterwegs auf einem Gute der Frau von Rollſtein übernach⸗ 
ten. Es iſt Misternacht. Todtenſtille ringe umber. Nux 
das Rollen des Donners uud Das Leuchten der Blitze. Ales 
ſchlaft. Thereſe allein ſitzt noch am Fenfter und fehreibt 
das feste Lebewohl an ihre Wohlthäterin, von Der fie 
verkannt worden, befchmört ihre Unſchuld, ibren fledenz 
lofen Wandel, da kommt tief in einen Mantel gehullt, 
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wer? doc Strömborft nicht! ja wohler felbit, Die Haus: 
there find zwar verfchloffen und verriegelt — was thut 
das? Uns kümmert nicht, wie er gekommen. Genug, 
er if da, ımd die Stimme des Paſtors Egerton nach— 
ahmend, lockt er Thereſen in's Grete. Winft du mir fols 
gen?! „Nein! Barmberziger Gott ich kann nicht!" So 
reg du im dieſer Nacht. Ab. Ohumacht. Die Pacht: 
ente und Nachbarn eilen herbei. — Beftürzung. — Jetzt 
wird Thereſe betennen, fie wird es laut werden laffen, 
daß ein fcheußliches Ungeheuer ihr nah dem Leben 
trachte; fie ift unter Freunden, was hat fie zu fürde 


ten? Strömborft kann nicht fern fenn, man wird ihm- 


nachſetzen, man wird ihn einholen, man wird ihn vers 
bindern- fein Verbrechen auszuführen, man wird ibn der 
gerechten Strafe überliefern. Weit gefeblt! Xherefe fügt, 
fie babe nur geträumt, wie naiv! man glaubt es, wie 
befcheiden! Mitten in biefer allgemeinen Verwirrung 
läutet ed an der Glocke des Hausthores, wer -mag Das 
fen um diefe Stunde? Die Gräfin Rollſtein ſelbſt und 
ibe Sohn find es. Auf der Ruckreiſe nad Baufanne, 
mötbigt fie das Unwetter einzufehren. Set zieht das 
Schickſal fein Werkalltage-Kleid aus und legt den Feier: 
Wamms an. Thereſe muß fich verbergen, und der Öräs 
fin wird das Schlafgemah angewiefen, welches Jene 
verfaffen. Wie nun der wahre Ueberall und RNirgends 
fommt fein Opferlimmchen zu ſchlachten, du hatte ihm 
der Dichter den Pöftlichften Streih von der Welt ges 
fpielt. Strömborft, der doch fonft Alles weiß, weiß zu: 
fällig nichts von der Verwechslung und flatt gines jun: 
bſchen Mädchens, mußser nun eine afte Gräfin 

, die ohnehin nicht lange mehr zu leben hatte. 

nenne ich Plug, und der Bufchauer athmet gewiß 
wieder ganz frei. — Ein Schrei des Enſetzens. Der 
Bliy zimder das Hans an, Thereſe eilt herbei, erblidt 
das Zimmer ihrer Wohlthäterin in Flammen, ftürzt bins 
ein, fie zu retten und kehrt mit dem blutenden Dolce 
zurüc, „Es ift zu fpät, ich, ich!" Das fol heißen: ih— 
rem Leben hätte das Eifen gegolten. Uber der Dichter 
verfteht es umgefehrt. Xherefe wird für die Mörberin 
gehalten und verhaftet. JIndeſſen wird die Leiche der 
Frau von Rollſtein vorhber getragen. Das macht einen 
trefflichen Effekt. Strömborft wird gefangen, ein ges 


ſcheiter Friedengrichter holt ihn aus und eine Geiftererfcheiz . 


mung vollendet das ganze Marionettenfpiel. — Weg damit ! 
Dem. Urſpruch (Therefe). Die Erzählung ihrer Schid: 
fale war mit allzugrofer Lebhaftigfeit und Schönrednes 
rei vorgetragen. Nur durch den rublgen Ton, durch das 
Einfache und Schmudlofe und durch anpaffendeScyattirung 
fann fie anziebend werden, 
fährt, daß die Marquiſe von Ligny ihre Mutter war, 
zu viel Leidenfchaftlichkeit umd zu wenig Empfindung. — 
Unübertrefflih war Hr. Weidner als Strömborft. Am 


In der Scene, wo fieers 


hödhften entfaltete fih die Kunft der Mimik in dem 
Moment, wo er den Entfchluß faßt, die Leiche zu feben. 
Es war die aröfte Natur und Wahrheit. — 


Mittwoh ben 4. Nov. Tancred, große heroifche 
Oper von Roſſini. — Gewöhnlich find italienifhe Opern, 
yon deutfchen Sängern gefungen nicht mehr ald eine 
Parodie auf die italienifhen. — Die heutige BVorftels 
lung machte eine rühmliche Ausnahme. Sie wurde con 
amore gegeben. Hr. Niefer, (Arſit) ließ uns Spha— 
rentöne vernehmen, Noffinifche Gefangftüde fcheinen 
wie für ihn-erfunden zu fern. Schade, Jammerfchade 
um den Grafku Almaviva, daß er nicht im Hermelin 
erfcheint, vielleicht wäre uns dann ein Genuß mins 
vorbehalten. Dem. Hauß (Amenaide). Etwas mehr 
Sicherheit und Ebenmaaß, eifriges Studium, vorzüg- 
lich des italienifhen Vortrags, würde dieſe Sängerin 
zu dem Range unfrer erften erheben. Hr. Kühn (Hans 
ered) ift dahin. Diefe Darftellung war feine gediegenfte. 
Im Neeitativ vortreffiih. Seine Stimme ıft der Bieg— 
famfeit fähig, um fo. mehr kommen wir auf unfer obi« 
ges Urtheil zurüd. Hr. Kühn wurde gerufen. Er er: 
fhien mit Dem, Hauf, die in der That feinen gerin— 
gen Theil hatte an dem vollkommen genufreichen Abend. 





Theater: Anzeige. 





Montag den 6. November. (Zum Belten der Penfiond- 
Anfalt): Der Vetter in Liffabon, Familienges 
mälde, nd Schülerfhwänkfe, oder: Die fleinen 
Wilddiebe, Vaudevillepoſſe. 


Dienflag den 7. (Erſte Guftrolle des Hm. Marder, 
noch unbeftimmt.) 


Mittwoch den 8 Das Nadtlager in Granada, 
Drama; birrauf: Die Lotterieliften, Lufifpiel; 
zum Beſchluß: Komm ber! bramat. Aufgabe. 


Donnerftag den 9. Die Erben, kſtſpl. 
Samftag®en 11. Otto von Wittels bach, Schfpf. 
Sountag den 12. Oper: (Mob unbeftimmg.) 
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Die legten Dinge. 


— 
\ 


Wenn einft der ſilberfarbne Vorhang, 
‚ Der Schöpfung aufgezogen wird, 
Die Welt aus ihren Angeln gebt, 
Der Elemente Dady einſtürzt, 
Der Abend nit in Woſchusſeide. 
Der Morgen nicht in Duft ſich Meidet, 
Das Nichts ergreift der Sonnen Zügel 
Und ven balsftarrigen Gaul — 
Wenn hoͤhere Gewalt am Markt 
Des Daſeyns leeren Streit beendet, 
Der Tag nicht mehr ven weißen Bund, 
Die Nacht nicht mehr den Flor anzieht: 
Wenn nun Gebeine, balb vermorſcht, 
Dem Nichts, das fie verbarg, entipringem 
Wenn alles eilt zum Mittelpunkt 
Ein jedes Theilden zu dem feinen, 
u Adern Adern, Bein zum Bein, 
u Augen Augen, Brau'n zu Brau’n, 
in jedes nad beftimmtem Maas 
Und ohne daß ein einz'ged fehlt: 
Benn Geifterfhaaren ruft die Glocke, 
Und fie wie Bienen zahlreich ſchwaͤrmen: 
Alddann jo Lobn als Straf ergeht 
Und Jedem wird nad) feinen Thaten. 
Der eine gebt ind Paradies, 
Der andre ih bie Hölle eim. 
Ber dicjes weiß und biejes glaubt, 
FR Ariftoteles und. Plato, 





Der Waldbrand. 
(Novelle von Leopold Schefer.) 
Schluß.) 





Bon Glangory in Obercanada, fo wußt’ ich aus der 
Sage, hatte der Wald bis an die Wafferfälle in Unter: . 
canada gebrannt; das fah ih. Hier aber fanden die 
koͤſtlichen Rhododendrong, die Gedern, die Kalmien — ad, 
und die Gppreffen! Bit HerzPfopfen erblickt ich die 
Stade! Ich mochte kaum binfehn, und mein Auge 
fchweifte verlegen und ir’ in ihrer Umgebung, feucht 


auf den Felfen und Bergen, den See'n und Gtädten, 
der Inſel im Strome umher — bie fie wieder auf dem 
prächtigen Haufe des Freundes ruhten und fragten, ſehn⸗ 
füchtig und bang: ob meine Coo darin ſey? Ich fand 


mit gefalteten Händen, und während ich ernft meinen 


Weg wiederholte im Flug der Gedanken, fah ich auch 
drüben über dem Strome bie blauen Berge brennen, 
Neu: Braunfchweig! Ich fenfte die Augenz die Alles 
nur dunkel fahen wie in einem Flor. Meine Stiefeln 
waren abgeriffen, id war fchmwarz‘ bie an dem Gürtel, | 
ich hatte das Anfehn eines Köhlere, So ruht’ ich am 
Waſſerfall bis zu Sonnenuntergang, Mich labte bie 
Srifche feines Hauches. Die Gewalt feines Sturzes und 
die erfchütterte Luft über ibm, hatte in dem fchweren 
Walddasıpf, wie aus dammernden Rauchtopas einen uns 
gebeuern Brunnen ausgehöhlt, weit wie der Lillenſtein, 
und dreimal fo hoch, und drüber ſah ich die Hellung des 
blauen Himmels, feit Iguge zum erſten Mal wieder. 
Ein Adler, der von feinem Nachttrunk darin aufftieg, 
und welchen mein Auge verfolgte, ftieg fo lange, bie das 
Geſicht mir vom Wafferftaube ganz feucht war. Die 
Dampfwände des unermeßlichen Brunnens fchimmerten 
golden vom Glanze der umfichtbar auswärts fintenden 
Sonne, dann rofig, dann purpurn, dann violett, und als 
fe fi braunten, fchlich ich in die im Dammer ruhende 
tadt. 

Ich war durchnäßt ohn' es zu wiſſen, bie ih an 
der Pforte des Hauſes fand, die fi fogleich nicht öffs 
nete. Mit Zahnklappen trat ich ein. Mein Freund und 
fein Weib ertannten mic nicht. Ich fegte mich auf 
den nächften Stuhl. Sie beleuchteten bie fremde Er— 
fheinung — fie hatten mid auch für umgekommen bes 
trachtet mie unzählige Andere, oder geglaubt id) irre mit 
den Ubgebrannten umher auf der unermeßlichen Brand: 
ftätte, ohne Nahrung und Obdach. Aber ic ſaß bier. 
Sept freuten fie fih mit Thränen, 

Ich fah mich fchrweigend im Zimmer um. Sch 
glaubte fie follte zu Tiſche erfcheinen — fie! Alaska, 
foßte mir im Rüden genabt, die Augen zu halten, und 
mic rathen laffen, wer es fen, bis fie In Thranen aus: 
brady und an meinem Halſe hing — Nichts von alle 
dem! Ich getraute midy nicht zu fragen, Sie ſchwiegen, 
um mir micht unendlichen Schmerz zu erregen. Erſt ale 
ich zu Bette ging, hielt mich der Freund an der Hand 


feft, und fragte, die Mugen niederfhlagend: Dein Weib 
kommt doch nad)? ® 

Ich fuchte fie bier! war alles was ich fagen konnte. 
Sch hatte große Ummege, lange Aufenthalte gemacht — 
und fie war nidyt hier. 

Die Thränen in diefer Nacht gaben meinen ent 
zündeten Augen den Reſt. Ich wußte am Morgen nicht, 
daß lange fhon Tag geworden war. Fieberphantaſien 
hatten mich eingenommen, und wer num. aus mir ſprach, 
wer in mir litt — das war ich nicht mehr. k 

Wie durch einen Zauber ward ich wieder gefund, 
Ich machte eine höchſt befchwerliche Neife nah Saints 
Reale Wohnung. Sie war nicht mehr. Die Schafe 
irrten birtenlos umher, die größeren Kausthiere alle was 
ren-umgefommen. Ich zog nach unfern verlorenen Dorf. 
Sch fand noh Infeln von Wald. An andern Orten 
- Jagen vom Fener umfchloflene wilde Thiere mit verfente 
ten Pelzen. — Mein Haus — es fand! Die Papageien 
flogen umber. Ich fab wieder durch die „grünen Jalou— 
fieen zum Fenſter hinein. — Da ſah mid; wieder ber 
Geift aus dem Spiegel an! Da ftand das Wiegenpferd 
mit finftrem Gefiht! Da lag der angefangene Beine 
Strumpf — ich feufzte, ich fah zu Boden, da lag ber 
Teppich gebreitet, ven Coo gewirft. — Ih ging weis 
nend hinein, ich beruhrte mit der Hand ihren Webs 
ſtuhl, den langen ahornen Stiel ihrer Apfelpreffe, ja ich 
trat mechanifch ihr fchnurrendes Spinnrad, bis’ mir vor 
Wehmuth der Fuß verfagte, Ich flieg in den „Keller — 
da faß Con! und ob es gleich fonft finfter darin war, 
umfloh fie ein Licht, deffen Miell ich nit wahrnahm. 
Sie ftand nicht auf, fie ſchwieg — ich ergriff ihre Hand 
— fie war kalt. Eoo war todt — umd doch ſchlug fie 
— wie mir zu Liebe Die Augen noch ein Mal auf, fie 
lächelte wieder, fie drüdte mir fange die Hand — danu 
fentte fie fanft Den Kopf auf die Bruft und war todt. — 

Und ich erwachte! denn alles war nur ein Xraum, 
Meine linte Hand, mit der ich die ihre gefaßt, bing 
noch zum Bette hinaus, und id war erwacht durch ein 
fanftes Anfaflen derfelben, ein Weinen darauf, und 
durch ein fröhliches, aber gedämpftes Rufen: der Vater 
erwacht! er ſchlagt die Augen auf! — Ih that das 
wirklich, aber ich fah Niemand. Aber in meinem Be: 
muftfeyn dammerte das Wiſſen: Alasta, meine Toch— 
ter fen bier! Sie fey gerettet, 

Am Abend lad man die Zeitung, die bier überall 
‘einer öffentlihen Schule gleicht, die wie durch Zauber 
im ganzen Lande gehalten wird für die Schüler der neuen 
Welt, für alle ihre Bewohner. „Es war ein Blatt 
„Freeman's Journal“ aus Philadelphia. Die Furcht vor 
einem durchgaugigen Brande des Waldes, der von ber 
Hudfonsbay bie hinab an die Spise von Florida Faft 
ununterbrochen die Staaten bededte, batte ſich fo fehr 
der Gemuther bemächtigt, daß man in Neu: Dorf die Ers 
fheinung zweier Engel glaubte, welde- den Untergang 
der Stadt auf den 19. Januar 1826 ihren Bewohnern 
verfündigt. Denn jegt fchien Altes möglih. Unter den 


Geſchichten, welche das Blatt alle Wochen „aus der als 
ten Welt“ mittheilt, war eine aus Rußland. Ein Weib 
war im Schlitten mit ihren fünf Kindern nach der ent— 
legenen Kirche gefahren, und auf der Nachhauſefahrt hat— 
ten fünf Wolfe fie verfolgt. Sie war geiagt, bis Schweiß 
fie und das kraftige Roß bedeckte. Endlich hatte ein 
Wolf fie erreicht, umd um sich zu retten, hatte fie ihm 
das Ältefte Kind hinausgeworfen, woriber-er bergefallen; 
Und in der Mordluft und Stillung feines Hungerd war 
diefer verſtummt. Aber bald hatte der Zweite die Wfore 
hinten auf ihren Schlitten gelegt, und um fich zu zeiten 

hatte fie jelt Das alteſte Kind ihm zur Bente gegeben. 
Und fo endlich dem fünften Wolfe das fünfte Kind — 

von der Bruſt. Und wohlbebalten war fie in einem 

Bauerbofe angelangt, wo die Bewohner fo ebe in ihrer 

Scheune gedroſchen. Sie hatte ihre Rettung erzäbtt, 
und die Weile: wie? Da hatte der Sohn des Hanfes 
gefragt: ob fie Das wirklich gerban? Und auf ibre We: 
jahung, hatte er ihr den Kopf mit dem Flegel zerſchmet⸗ 
tert, und der Menſchenkenner und Menfhenfreund Aleran: 
der hatte den Racher der Menfchbeit liebreich begna— 
big. — — Tiefes Schweigen herrſchte im. Zimmer. 
Aue erſchoͤpften fih in Muthmaßungen, das Weib, ja 
die Mutter auf irgend eine Art zu entſchuldigen — denn 

das Dlatt einer Lüge zu zeiben, Bam niemand an. 

Ich fühlte — ein Hund hatte fih zu meinen Füßen 
aufs Bett gelegt, und manchmal ledte er mir die Hand, 
— Unfre Ariadne war da! Gott, und mein Weib! denn 
Alasta fagte jetzt zu Coo: Nicht wahr Mutter, ich bin 
dein Kind! 

SH vernahm nichts weiter, die Sinne vergingen 
mir wieder, ’ 

Und fo verflofen lange Tage, lange Nichte. Ich 
fühlte nur einft Kühlung auf-den Augen, Thränen auf 
mein Gejicht geweint, und eine heiße Wange an meine 
gefchmiegt. Dann war Das lange nicht mehr. Aber 
eines Morgens fab ich meinen Okki wor mir flehn, der 
ſchwer feufzte: Ayana hielt ibn an der Sand — und 
d'Iſſaly faß in der Ede des Zimmers, die Arme in 
einander gefchlungen mit geſenktem Kopf. 

Süße Gefänge hatten mich anfgewedt. Der Hund 
wartete vor mir auf. Nun wußt' ich erft deutlich, meine 
Tochter, mein Weib waren da! Ich bat, fie zu mir zu 
rufen; aber Ayana verneinte das fanft mweinend mit 
leife bewegtem Haupt. Dann trat fie aus Fenfter.- Ib 
wollte zu⸗ ihr geführt feyn — und Okki fpradh: fomm’ 
in den Garten! Aber V’Yffaln fprang auf und wehrte 
dem Kinde, Nur fo viel erfuhr ich jest: der aute alte 
Saint:Real batte nicht Kraft zur Flucht gehabt. Im 
einer Berahöhle war er fizen geblieben ; die beiden Frauen 
hatten ihm micht zu tragen vermocht; bie fie der Dampf 
der entzündeten Steinfohlen daraus vertrieben, batten fie 
treulich bei ihm ausgehalten. Dort ſaß er nun, geſtor— 
ben, noch eh’ er erſtickt. Coo war zur rechten Zeit ges 
fommen! Sie hatte die beten Wege gefunden. Und fo 
erklärte ich mir Alaska's Thraͤnen als das Opfer fir 
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ihren Pflegevater, deſſen — Fürftenthum fie nun geerbt, 
aber daran nicht dachte. D'Iſſaly hörte von dem 
Bermächtnis, es ſey bier niedergelegt; und er wollte 
fpäter ein Mal in den Wald, in die Höhle mit Maäns 
nern ?ehren, die des armen Alten Tod bezeugten, bie 
den Geſtorb'nen begräben, in ſeinen Kleidern, felbit mit 
feinen koftbaren Ringe am Fingerx, wie Alaska verlangte, 
und daß jie zugleich ihm darin ein Dentmal, doch eine 
Inſchrift von Erz oder Marmor ſetzten. 

Endlich ftand ih auf. Ich trat an das Fenfter, das 
den tiefer Garten überfehn lieg — man wollte mic) bin: 
weg ziehn, id) fonnte nicht widerftehn, trat mitten in's 
Zimmer, und ſah nım wie es Aſche regnete über das 
Land. Stürme hatten fie in die Wolfen gefräufelt, weit 
umher geführt, und in dem ſchweren Herbſtgewitter, das 
göttlih am alten heiligen Himmel rollte, fiel fie ale 
ſchwarzer Schnee hernieder, oder mit den großen Tro— 
pfen gemifcht, als fchwarzer Regen, und dedte das Land 
und das herbftlihe Grün und die raufchenden Bäume. 

Evo war nicht zufehn. Niemand fprach, mir graute 

_zu fragen, denp ich errieth. Der Freund erzählte mir 
nur, fie fen gekommen, fie habe mit Freuden gehört: 
ich fen da! Aber Okki? — hatte fie erblaffend gefragt. 
Ach, der war ja noch in dem festen Dorfe geweſen — 
und ch’ fie gehört, mar fie todtlich erſchrocken, und meine 


Krantbeit hatte ihr den vermeinten Verluſt beftätigt._ 


Sie hatte taufend Angſt um uns ausgeftanden, feit fie 
ihre Alasfa bei fih gewußt — und jegt war ihre Mas 
tur erlegen. Mein AÄnblick hatte fie tief erfchüttert, fie 
hätte mich germ, ſchnell, noch ſchnell genefen gefehn! 
bald, nur bald mir wieder das Licht der Augen gegönnt, 
Damit ih den Xroft genöffe, fie — ac, fie noch ein Mat 
zu fehn in diefer Welt. Nichts hatte fie gehalten; und 
ebfchon felber ſchwer erfranft, war fie hinaus auf die 
Hügel aefchlihen und hatte mir Kräuter geſucht, jie_ges 
preßt und den Saft mir auf die Augen gelegt, Das 
war alfe die Kühlung, das waren die Thränen gewefen, 
das die heiße Wange! 

Der Freund ſchwieg. Ich frug nichts weiter. — — 
Sie hat den heiligen Troſt gehabt, ihren Dffi wieder 
zu ſehn, fegte die Fran mac einiger Zeit hinzu. Auch 
ihre Schwefter hatte fie wieder gefunden, und die Lie 
ben waren alfe bei ihr! Der Arzt verſicherte ihr; ber 
Bater der Kinder werde genefen. — 

— — Die Gefänge habt Ihr felber gehört! ſetzte 
d'Iſſaly hinzu, und wißt fie zu deuten. 

Es war eim prachtvoller Abend, als id}, meinen. 
DA an der Hand, zum erften Mal in den Garten bin= 
unter flieg, und bie in das Rhododendron-Gebuſch zu 
den Kalmien ging. 

„Hier liegt die Mutter * fprah Off. Ich fand 
mit Herzklopfen, ih ſah ihn an. Und jeßt bemerkt’. ich 
erſt — fein ſchoͤnes Haar war abgefchnitten? Ich wußte 
warum. Ich fab einen grünen Hügel— Ih Entete hin, 
id umfahte Die fühle Erde, ftatt des fchönen leben: und 
icbewarmen Gebildes, Das fie bededte! ich weinte in 


die gebengten Augen der Blumen, flatt auf die Augen 
und die Stirn, die'darunter nun rubig fchliefen. Die 
Ubendfonne vergolete die Welt — Wolken, Felfen, Strom 
und Eppreffen, und in ihrem Glanze fand auch Alaska 
zu Füßen des Muttergrabes, und ſtreute ihre Loden 
darauf als Opfer, nah dem frommen Gebrauch ihres 
Volkes. Und wie ich fie ftehn ſah, mußt" ich bei mir 
fprehen: Da fteht dein Weib, deine Eoo, die Mutter! 
nicht allein. an. Geftalt und Bildung jugendlich verklärt 
— fondern wirklich — ihre fromme Seele, ihre Liebe 
ftebt ſchauernd da, und fchaut und liebt mich mit weis 
nenden Augen lächelnd an, und blaß und zagenb wie 
ein Engel. Die Liebe lebt! Sie ift nicht allein ein 
Geift! fondern fie fhafft auch und wirft, und ihre ſcho— 
nen Wirkungen leben und wirten, und lieben uns wie: . 
der! Eoo rettete ihre Tochter — nicht fie allein — 
fondern heilig verfchmolzen auch die Mutter! ein 
goldened Werk mit Asbeſt gefhmolzen, mit Silber ver: 
fegt — Aber das Silber it Alaska — Das God ift 
Coo — das Feuer aus Asbeſt aber if Die Liebe! 

Und nun zog ich die Tochter an meine Bruft, und 
role fie vor Wehmuth glühte, und, blaß war, kußte fie 
mich mit Eoo’8 Lippen, mit ihrem Kuſſe; Ihre Arme 
wanden fih um meinen Hals, und ihr Herz ſchlug an 
meinem Herzen! Und das Schöne Gebild war mein durch 
fie — mir war e8 Die Mutter — ab, und zugleidy 
ihr Kind, mein Kind! D Wehmuth und Seligfeit! 

Die Abendröthe nahm ich zum Angedenken an den 
Brand! Jede Morgenröthe wollt’ ich an Eoo gedenken ! 
Und fo wie, nad jener Sündfintb durd die Waffen, der 
Regenbogen ein Zeichen der. Huld des Himmels gewor— 
den, fo follten die ewigen heilen Geftirne, die über uns 
Weinenden jest heraufgekiegen, mir die glübenden nun 
dort oben befeftigten Funten des Brandes bedeuten, fo 
oft ich des Nachts zum Himmel nach meiner Coo auffaß 
— als Zeichen bes Friedens und ihrer Liebe! 


—— — — —— — ——— — 


Gelegenheitsproſa. 


Etwas ſpät kommen wir noch auf ein Machwerk, 
das unſerer Literatur um fo mehr einen Schaudfleck an— 
zubängen geeignet iſt, als es leider keineswegs eine ifo= 
lirte Produktion, fondern eine einzelne Stinfblume in 
einem üppigen Beete ähnlicher Kameraden ift. In Jena 
nämlich bat, neben der dort, wie an jeder Uninerficdi, 
wie billig blühenden “medicinifhen, Anatomie ein äftde- 
tifcher Hungerrabe auch eine literarifche erriditer, auf 
welcher er leider Beine Verbrecher, wie Das Die andere 
thut, fonderu die edeiten Abgefchiedenen der Nation zer 
fest. Kein größeres Feſt für dieſen Geiftesfeldicheer,- 
als wenn das ewige Schickſal Deutichland durch den 
Tod eines feiner Afakinder, durch die es fich doch auch, 


— 8 — 


und faft allein, ald aus göttlihem Geſchlechte gefommen, 
legitimiren fann, in Trauer verfest hat. Sofort rüfter 
ibm fein Famulus, die Hennings'ſche Buchhand— 
lung in Gotha, den Seciertifch, der edle Leichnam wird 
mit rohen Händen darauf gelegt, und — wozu das Bild 
weiter ausmahlen? Wir dürfen bei unferen Leſern vor: 
ausfegen, daf fie von der legten Henkerthat, die in Dies 
fer Sarniflein vorgegangen, von Jean Paul Fried 
rih Richter's Leben, nebft Charafteriftif fei- 
ner Werte, von Heinrih Döring, ſchon längft 
mit Entrüftung vernommen haben. Das Leben gibt 
auf 6% löfchpapiernen Duodezfeiten eine armfelige, im 
unzarteften Sinne zufammengeplünderte Stoppellefe eins 
zelner abgeriffenen, größtentheils ſchon anderewoher bes 
Panıtten Motizen, fammt Gompilationen der durch die 
Leichenfeier veranlaßten öffentlihen Klage — und Feier: 
worte, welchen ein höchſt infolentes, des literarifchen 
Freiberiters würdiges Vorwort vorgefegt if. Das 
böfe Gewiſſen, umd die Angſt vor dem Brodherm, wenn 
autbentifche,” durch befnugte Biographen etwa erſchei⸗ 
nende (und nug erfhlenene) Nachrichten dem Umfah der 
lüderlihen Brofhüre Schaden bringen möchten, flößt der 
Schmiet erfeder Bosheitsgift gegen Die Gattin und Freunde 
des verewigten Sehers ein, welche die Ehre, -ihm den 
Unfterblüchfeitsfrang zu winden, ſolchen Sudelhänden mit 
Recht verfagten. Kann man fchamlofer gegen einen 
dem Baterlande heiligen Namen fündigen, ald wie ſich 
diefer — dring ©. 17 über den von der 
Braut unferem an Paul einft von felbft aufge: 
dDrüdten Brautkuß äußert? Deutfches Volt, ver: 
magft du folhe Stimmen anzuhören über deine Genien 
und über die reine fchöne Treue derer, Die ihnen das 
auch ihnen oft nur allzubittre Leben verfühten?" Wer 
Sean Pauf, wer felne Gattin und Kinder Pannte, wer 
den innigen, wohltbuenden, patriardhalifchen Geift dieſes 
Familienlebens zu beobachten Gelegenheit fand, muß den 
tiefften Unwillen über ſolch eine Unwurdigkeit empfinden. 
Sie ift nicht die einzige in dem Wifche! 

Die charafteriftifhen Bemerkungen über 
Jean Paul und feine Werke, welche von ©. 65 
bis 208 den Wifh zu einem Buche machen follen, find 
Auszüge noch unter dem Geift jenes romantifhen Mol: 
endiebes, über deffen; "Geift aus Jean Paul's 
Werten 1. Jean Paul In den Flegeljahren fagte: 
Das Schaaf, weldhes Jean Pauls Geift aus 
meinen Werten mit den Zähnen ausgezogen 
ıc. und um dem geranbten Gute den Stempel einer An⸗ 
eignung aufzudrüden, find flache, anmaßende, von völlis 
ger Unfähigfeie, über fol einen Geift zu richten durchs 
gangig zeugende Krititen ober vielmehr Saalbadereien 
zugefügt. 

Bann wird im Deutſchland ausfterben die Genera: 
tion literarifcher Fechtbrüder, die, ftatt wie andere, ehr: 


fame Volksgenoſſen Nadel, Pfrieme oder Hammer zu 
ergreifen, und ſich ehrlich ihres Fleißes zu mähren, mit 
einem falfhen Apollos paſſe fi dur die Mufenwelt 
drängen, und aus den Pinien, Morten: und Lorbeer: 
bäumen des Parnaffus id Faßdauben für. die Spulig⸗ 
tonne eines ganz gemteinen- Gelderwerbes fchnisen ? 
Wann werden deutfche Ziuchhindler aufhören, ibren wür— 
digen Stapel am Tempel der Muſen zu verlaflen, und 
mit literarifchen Zigeunerhorden als Marketender durchs 
Baterland zu ziehen und Brantwein zu’ fchenten? G us 
tes Publitfum! wenn Du endlib Did ſcha— 

men wirft, Did zum Dupe folder Welßkau— 

ferinduftrie hergugeben. 








Wie man nicht recenfiren foll, 


Die neufte Nummer der Eondner Literaryg Gao- 
zette (vom 28. Oct.) zeigt Ackermann's Forget me nor 
(Bergipmeinnicht) für 1827 an, bemerkt, obſchon Alma⸗ 
nache noch vor wenig Jahren in Engkand erotifche Ges 
wachſe geweien, fo blübe doch jest diefverpflanzte Blume 
in. dem neuen Boden feifcher ale auf Beet, das fie 
zuerft gezogen (was wahr ſeyn mag, wenn nur das Elau—⸗ 
renfhe Vergißmeinnicht zur Vergleichung dienen fol, 
während die Anmaafung des Britten ins greufte Licht 
geftellt werden fünnte, wollte man alle englifhe Tas 
fchenbuchsnovelten für 1827 auf die eine, nd She 
fer’ Waldbrand auf die andere Waagſchale legen!) 
und ftelt dann den Gap auf, über dergleichen leichte 
Waare der Literatur dürfe nicht firenge gerichtet werden. 
Ohne Diefe Anficht ganz zu theilen, unterfchreiben wir 
doch die Verwerfung des bittern Tone, der jest häufig 
Mode ift, noch mehr aber die gerechte Verachtung des 
Syſtems gemeiner Perfönlichkeit und partheiifcher Nuss 
fälle, das nur zu oft die literarifche Eritif berabwürs 
digt. Es gehört wenig Talent dazu, um boshaft zu 
fen: gewöhnlich fucht auch mur die nach heroftratifhem 
Ruhm gierige Mittelmäßigkeit dur plumpe Angriffe 
Auffehen zu machen. Winkelmann ermahnt, Schöns 
beiten früber und brünftiger zu fuchen, als Flecken. 
Wie felten wird er gehört! Schlechte Werke dürfen 
nicht geſchont werden, aber man follte fie blos ironiſch 
anzeigen, Damit der Lefer doch etwas. hätte. Musnabs 
men find zu flatwiren: bat fich ein geiftlofer und dabei 
hamiſcher Taglohner an dem edelften Gut der Nation, 
an einem ber Geifter vergriffen, Die in die Welt ges 
fhieft wurden, damit Keiner verzweifle am dem Adel 
der Menfchennatur, den treffe die zehnfach geflochtene 
Geiſſel. Vielfchreiber, die ſich nie beffern, brauchen gar 
nicht erwähnt zu werben.  B 
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Es ſind bereitet dir drei harte Schlaͤge, 
Wenn du im hohen Orden aller Geiſter 2 
Wiullſt Kitter feyn, empfahn den Kuß der Meifter. 


Zuerſt trifft dich auf deinem ernften Wege 
Der Menge Spott, die trübe Wuth der Thoren, 
Sie fhütteln, ernfthaft brummend, ihre Ohren. 


Haft du nun wie ein Mann den Schlag vermunden, 
Mag dich der zweite härtere nicht irren: 
L Daß aud die Beften fih an dir verwirren. 


Und bift du ungebeugt vor ihm erfunden, 
Wirft du dich felbit mit ſchwerem Zweifel treffen: 
Odbs Bott dich führe, ob dich Teufel Affen? 


Heil dir, wenn du in ihm nicht gingeft unter ! 
Den neuen Bruder bitten ehrne Scharen, 
Des heiligen Grabs der Dienfhheit mit zu wahren. 


Und gleich den alten Helden wirft du munter 
f Dein gutes Schwert zu fäten Siegen richten 
Auf Ungebeur im Denken und im Dichten. 





Der rotbnafige Lieutenant, 
(Aus dem Englifihen überfekt.) 


Bor fünf und zwanzig Jahren war ich gerade ein 
Fünfundzwanziger, alfo wicht alt, nicht jung: auch war 
ich weder fchöm noch häflich, weder reidy noch arm, we⸗ 
der befchäftigt noch müßig, weber ein Sofrates noch ein 


Einfaltepinfel. Gewöhnlichere Menſchen als ich hatten 


ſich verliebt und den Gegenftand ihrer Neigung zum Als 
tar geführt; weniger Bermögende hatten Credit gefuns 
den und rollten mit ihren Wagen durch die Straßen; 
Dümmere waren angeftellt worden. Dies alles war mir 
ein ſchlechter Troſt. Jahre waren verftrichen, und id) 
war im fünfundzmwanzigften: noch fo wenig befannt in 
der Welt, als ich ed im fünfzehnten geweſen. Gage 
Keiner, die Leidenfchaft, etwas ſeyn zu wollen im ber 
Leute Augen, fey gar nicht wahrfcheinlich. Wer fo denkt, 
dem zeige ich Lord U., der den Eilwagen fährt, Graf 
B., den man wettend findet, wo mur zwei Boxer auf: 
treten, Marquis E., der feine Pferde felbft zureitet, Her⸗ 
zog D., der die Oper dirigiert. Was hat diefe Patrizier 
re ia gemacht? Die Sucht, von fi ſprechen zu 
machen. 

Ich überlegte Tange und befchloß zulegt etwas zu 
thun: aber was? Welcher Pfad führt am fchnellften 
zur Ehre? Wie gelangt man am ficherften zum Tempel 
des Ruhms? Wer-zeigt mir den Königemwen, eine. Fir 
gur zu machen unter den Leuten? Der Schritt mar 
nicht zu übereilen. Ich nahm mir ein Jahre Zeit, bie 
Sache zu überlegen. An meinem ſechs und zwanzigften 
Geburtstag entdedte ich, daß ih ein Jabr älter, micht 
Mlüger und nicht befannter geworden. Wie ih fo im 
Zweifel ſchwankte, kam mein Onkel nad London und 
befuchte mid. Laßt mich diefen vortrefflihden Mann 
bei euch einführen. Er hatte feine Laufbahn im ame: 
ticanifhen Krieg angefangen: damald war er ein kek— 
fer, lebensſtoher, blühender Faͤhndrich: was. er jet iſt, 
ich kann's vor Wehmuth nicht befchreiben. Er hatte bie 
erfte Gelegenheit benust, Ruhm zu erndten, und verlor 
bei Bunkershill nur ein Auge. Die americanifchen 
Feldjäger fehlten ihn darum nicht mehr. In einem Ges 
fecht, wobei er die Ehre hatte, Lafayette in die Flucht 
fchlagen zu helfen, zahlte er mit feinem rechten Bein 
feinen Beitrag zum Sieg. Er blieb auf dem alorreis 
hen Weg, gewann in jedet ‚Schlacht einen frifchen Lor⸗ 
berzweig und verlor dagegen irgend. ein Fragment von 
fich felbft, bie er zulegt mit Burgoyne bei Saratoga in 
die Enge gerieth und feine Nafe im Stich laffen mußte. 
Das Glük lächelte ihm: er entkam, zeichnete ſich umter 
Cornwallis bei der Belagerung von Vorktown aus und 
lief einen Arm im Wallgraben. Zurüdgefehrt ale Mas 


.. 
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jor, mußte er zwei Jahre im Militärfpital liegen und 
erhielt dann. die Vergünftigung als Oberft auf zwei 
Krüden durh die Welt zu humpeln. Ich klagte Diefem 
ebrwürdigen Neft Soldaten meine Verlegenheit. Wie? 
Du bift verlegen über die Wahl eines Standes, fagte 
er ganz verwundert, Jung, ſtark und gefund — gerade 
fo braucht man Leute bei der Armee. — Jh warf eis 
ten verftohluen Blick auf ihn; er verftand mich und 
fuhr fort: Ich weiß wohl, es iſt ein Unterfchied zwis 
fhen ung: ich würde dir nicht gerathen haben ins Feld 
zu ziehen, hätteft du nicht noch alle deine Glieder, — 
Guter Onkel, foll ich fie auf's Spiel ſetzeu? — Mein 
lieber Neffe, wozu die Frage? Sucht fid ein junger 
Mann fehnell einen Namen zu maden, dann muß er 
die Waffenlaufbahn beſchreiten. Haſt vu fein Vermo— 
gen ? das Regiment ift dein Freilehn. Haft du wenig 
Erziehung ? die Uniform erfest alles, befonders bei den 
Frauen. Fehlt dir's an Verſtand? kaum ein halb Duz- 
jend junger Keute im ganzen Corps mäcen darauf Aus 
ſptuch· — 

ge fo fchmeichelhafte Ausficht verdiente Beach⸗ 
tung: ich folgte dem Rath meines Onfeld und trat in 
ein MNegiment, das zum Dienft außer Land beſtimmt 
war. Wir fegelten von Portsmouth aus nah Gibral: 
tar. Seeleute zählen drei Arten unglüclicher Ueberfahr- 
ten: laugſam, gefchroind, und weder eins nod das an 
dere: MWindftile macht unmuthig, Sturm ſeekrank, und 
der Wechſel des Wetters bringt beide Uebel zufammen 
bervor. Meine erfte Fahrt war von der dritten Art. Meine 
Kameraden waren gutgelaunte Jungen: vor den Epau— 
letten hatten fie großen Reſpect, und wer deren zwei 
trug, fehlen ihnen der Günftling des Himmels, Endlich 
erreichten wir das berühmte Felfenneft, Bon ber See 
aus gefehen war es eln herrlicher Anblick: jedes Fern- 
glas war nach den Batterien gerichtet, die wie Zähne 
in dem alten Greifenbaupt hervorleuchteten. Die Bes 
teranen unfers Corps waren im Entzüden: fie zählten 
mit dem frifhen Muth angenehmer Rüderinnerung alle Bor: 


zuge Gibraltars ber. Die wohlfeilen fpanifhen Weine, 


die bequemen Quartiere, die löblihen und unlöblichen 
Berfirenungsmittel, die da im UWeberfluß vorhanden; die 
Süngern hörten gefpannt zu: an Diefem Abend ward ein 
alter rotbnafiger Lieutenant, von dem bisher Niemand 
auf dem Schiff Notiz genommen hatte, der Mittelpunkt 
eines Eirkels: jeder wollte von ihm hören, wo man am 
beften logire, fpeife und trinke. Co viel hängt von der 
Stellung ab, in der man jich gerade befinder! Neun Zehu— 
sheile der Dienfchen, fo lange fie nicht auf dem Plus 
fliehen, wo ſie fich zeigen fönnen, was find fie andere 
als rorhnafige Lieuteuants? 

Ich erlaſſe den Leſern die Befchreibung eines Ge 
fechts mit deu ſpaniſchen Cauonenbooten und jeden Be 
richt über unfern Aufenthalt zu Gibraltar, we die Gars 
uifon, fo wie nur des Reiz der Meubeit vorüber war, 
wie einft Thiebault in Friedrich’s Paradies zu Potsdam, 
das Verbum: id fangweile mich, du langmweilft dich, 


er langweilt ji, von Morgens bis Abends durch alle 
Tempora und Modos conjungirte. Endlich fam Or: 
dre, uns nach Egypten einzuſchiffen. Keine Nach— 
richt konnte und erwunſchter ſeyn. Wir zechten 
frohlich beim Abſchiedsſchmaus und brachten den Freun— 
den, bie in Gibraltar blieben, manch kebewohl; 
die Zahl der geleerten @läfer war Region. Wie wir fo 
im beften Bachandl waren, fiel mein Auge zufällig auf 
meines alten Lieutenants rothe Raſe. Sie diente mir 
ale Thermometer. Ich bemerkte, ihre gewöhnlicher. Pure: 
pur habe etwas abgenommen : dad bedeutere Mißmuth: 
der Wind blies nicht günftig. Ih nahm ihm auf die 
Seite; er drüdte mir die Hand mit aller Wärme eines 
Trinkeameraden, hob fein Glas-und wisperte mir ind 
Ohr: In Egypten kann man für Geld und gute Worte 
—— andern als ſchlechten Rum haben. Wir ſegel— 
ten ab. 
Auf ſtilles Wetter ſolgte Sturm, aber der Ruhm 
entfchlüpfte ung, wohin auch unfere Fahrt ging. Durch⸗ 
näßt, erfhöpft, halb verhungert, durchfchifften mir jede 
Bai, jeden Canal, die jemals in Ber Gefchichte der Ey: 
eladen genannt wurden, liefen den Olympus lints, ven 
Ida rechts liegen, warfen flüchtige Blicke auf Eos und 
Scio, Rhodus und Hydra, beftändig umringt von Nebel 
und Wolfen, gepeitfcht von Wellenbergeu und Wogenfchaum. 


Schluß folgt.) 





Gelegenheitsprofa. 


— 


Xheaterkrititen haben eine doppelte Richtung, 
oder foller fie haben: einmal mad der Bühne hin, um 
die Würdigung ihrer Leiftungen ahr felbft lehtreich zu 
machen, fodann nah dem Publifum hin, um, baffelbe 
fowohl.über das, was es an der Bühne befist, als dars 
über, was es an biefelbe zu fordern hat, aufziflären, 
Die Kritik der Theaterleiſtungen betrifft einmal die Die 
reftion, wo es weniger Darauf anfommt, derfelben „über 
ihr wahres Berdienft Komplimente zu mädchen, indem 
es fih von felbft verfieht, daß eine Corporation fich wicht 
dur die Eitelkeit fpornen läßt, der das Individuum nach 


. menfhliher Schwäche auheim fällt; fondern ihr eine 


unpartheiifche Controle an die Hand zu geben, in wie: 

fern fie fih auf der Höhe ihrer Verpflichtungen, den gt: 
ten Geihmad zu handhaben, erhält, oder in Erfüllung 
diefes Berufes abweicht oder zurüdgeht, Dahin gehört 
bie Erörterung über Zulaſſigkeit ſolcher Stücke, über 
weldye die öffentlihe Meinung bereits den Stab ger 
brachen ; die Erörterung diefer öffentlichen Meimung felbft, 
in fofern fie etwa im Irrthum begriffen; wäre, und date 
‚aus hervorgehende Rechtfertigung einer durch die Direk⸗ 
tion gefhehenen Wahl; die Erinmerung an vermachläfiigte 


— 891 — 


und einer Auffriſchung wurdige alte Stide; die Ems 
pfehlung neuer, noch nicht in Scene gelegten Probuftios 
"nen; das Verhaltniß, nach welchem Drama, Lufifpiel, 
Oper jedesmal an die Reihe fommen, nebft dabei etwa 
fich -ergebenden Einfeitigkeiten; die Verwendung aller Art 
Bühnenmittel, die Scenerie, die Mafchinerie und fonft, 
ges Aeußere jeder Urt. Es wird hiebei auf den Um— 
fang der materiellen, wie der geiftigen Buhnenktäfte, auf 
Eokalverhaͤltniſſe, auf eigenthümliche Dispofitionen im 
Publikum, vor allem aber auf die Forderungen, welche 
Nationalebre, Rationalbildung, Bielfeitigfeit, Gefhmad, 
fittliches Bedürfniß an ein Theater machen, beſtens Ruck— 
ſicht zu nehmen fern. Was den Tom betrifft, im wel: 
chem man ſich über diefen Gegenftand zu verbreiten hätte, 
fo dürfte die einfache Sprache der Wahrheit, weiche den 
firtlih und gemäpßigt Fühlenden von felbft innerhalb der 
Schranken eines würdigen und freimüthigen Anſtandes 
zu erhalten pflegt, ihrer Wirkung auf edle, gemeinfinnige 
und redlich firebende Gemüther am wenigiten verffebien. 
Die Kritik der Schaufpielerleiftungen ſelbſt unterliegt 
arößeren Schwierigkeiten. Es koſtet Scharfiinn umd Uns 
terfcheidungstraft, über das Maaß des hervortretenden 
Objektiven und Subjeftiven gerecht zu urtheilen; man 
bat eine ſehr ausgebildete äftbetifche Kenntniß nöthig, 
um ein höchftes Ideal der Auffaffung jeder Rolle aufs 
zuftelfen, nad welchem man bie befondere Zeiftung beur: 
theile; man muß fehr bewandert feyn im der Dichteris 
chem Literatur überhaupt und der dramatifchen in's bes 
fondere, um den Geift einer jeden Darftellung zu übers 
feben und feine Meinung darüber abgeben zu tönnen; 
man muß zu Haufe ſeyn im der Geſchichte der Schaus 
fpieltunft, um Vergleihungen anzuftellen, um zu bemefz 
fen, wie weit biefe Kunft im Ganzen und Einzelnen 
vorwärts gefommen, oder zurückgeſchritten, und nad) als 
lem. diefem Lob und Tadel gehörig abzuwägen. Dief 
ungefähr ift die allgemeine Seite diefes Theils der Theas 
terfrisit. Es folgt die befondere, beinabe noch bedeuk⸗ 
lichere. Man muß Pfocholog und Menfchentenner feyn, 
um erfennen zu können, wie es dem Individuum jedess 
mal auf den Brettern zu Mutbe if. Man if doch 
Menfh, man wit mit Wohlwollen, mit Ehre, mit Er: 
folg geurtheilt haben. Kann -immer der Einzelne dafhr, 
wenn er eine Mole verfehlt? Hätte nicht die Direftion 
für ein anderes Subjeft forgen follen ? Lift fie es nicht 
etwa an ber nebörigen Belehrung, an der Dramatifchen 
Schulbildung (vergl. Fries No. 212) für ihre Künft: 
ler fehlen? Hier ift nun der Maaßſtab wohlwollender 
Biligteit für den Menfchen, Punftliebeuder Gerech— 
tigßeit für den Mimen, der Gefeßgeber für den Theas 
terfritifer. Der Mine fol aus der Kritik lernen, 
und daß er gern lerne, fol dee Menfch gewonnen - 
werden, Mur gemeine Seelen erfreut gemeines Lob, 
aber auch die edle Natur erbittert gemeiner Tadel, Tas 
dei, um zu tadeln. Führe deinen Tadel auf. Gruub: 
fäse zuruck; erfchließe dem Künftier, indem du ihm das 
Verkehtte vwerweifeh, den Geiſt des Rechten; entwidele 


ihm die Methode der Darftedung an feinen Gaben, feine 
Gaben an dem Geifte der Nolle; nur gegen abfolute Un: 
fähigfeit verwahre dich mit deinem lrtheile gegen das 
Publikum: denn es ift menfchlich und würdig, das ſtre⸗ 
bende Talent auſzumuntern; aber die Talentloſigkeit ſoll 
fih nicht aufpringen wollen, das Publikum zu unterhal⸗ 
ten. Der Ton aber fey auch da noch human, er werde 
nicht höhnifh; der Hohn ift ein unmenfchliches Bef- 
ferungsmittel.  Geiftvollen Scherz wird der Gebilbete, 
nicht Figenliebige, zu tragen wiffen; platten Wig kann 
er verachten: aber erreicht die Xheaterfritit das Leptere, 
fo ift es um ihre Wirkung gethan. Unarten gegen Das 
Publitum, welche Eitelfeit und Eigenfinn des Mimen 
fih nicht felten erlauben, verdienen ernfihafte, nachdrück⸗ 
liche Rüge. Mißachtung des Publikums ift des Schaus 
fpielers ftrafbarftes Vergeben. Das Publitum foll ſich 
bien, ihm zu verzeihen; hier hat die Theaterkritik ein: 
zutreten. Mit übertriebenem Lobe verfällt fie in dieſen 
Bebler. Ein Jeder lern’ feine Leftion, das iſt 
einem Jeden aufgegeben, und dem Künftler um fo mehr, 
als feine Aufgabe in einem Gebiete liegt, wo Stumpe— 
zei am allerunerträglichften fällt. Und in dem Maafe, 
wie das Publitum durch Ehre und Ehrenfold das Stre— 
ben des Mimen anerfennt, fol er durch Beicheidenbeit 
gegen gegründeten Tadel, durch Eifer und Fleiß im Fort: 
ſchreiten, durch unabläfiiges Studium die öffentliche Ach: 
tung zu verdienen fuchen. Sobald er im Streben ftilt 
feht, ift er im Sinken. MNacläffige, vorzeitig ſich es 
bequem machende Talente’ läßt man am beften es andeeswo 
probiren; ſolche Veränderungen werben ofteime heilfame 
Schule des Fleißes. 

Verfündigungen gegen das Verftändnif des Did: 
ters, Schlechtes Memoriren, falfhe Behandlung des 
Rhythmus, der reinen Ausſprache, der richtigen Promun: 
ctarion fremder Wor terund Namen, vollends gar Ver— 
ftöge gegen die Grammatiß, find Febler gegen das ABLE 
der Schaufpieltunft; dieſe find ſorgfältig aufzuzeichnen 
und ihre Ablegung dem betreffenden Subiekte fireng 
an’d Herz zu legen. Wie fein Schüler feine Erercitien 
fol druden laffen, fo fol Niemand die Bühne befchreis 
tem, der fein Bühnen: ABE nicht kann. - Aber nit um: 
ferem Bühnenfhwimmapparat gebt es uns wie mit Den 
Ausgaben unferer Claſſiker: fie find voller Druckfehler, 
fo daß das Ausland über und lacht, wo man auch Feine 
MWinfelfudelei uncorrest ausgibt, und bei uns redet Nie— 
mand davon; wir find an die Gudelei gewöhnt. 

Nun haben wir noch das Publitum übrig, Dem 
fol vor Allem begreiflih werden, daß das Schaufpiel 
etwas Edleres erfüllen fol, als den Beruf, eine müßige 
Stunde zu vertreiben. Es foll ergößend bilden, erhe— 
bend reinigen, Die von dem Qualm des Alltagslebens be- 
mölfte, von der Laft des Gewöhnlichen wiedergedriktte 
Seele binnberführen in das heitere Laud des freien gei- 
figen Genuffes ; es fol vor dem getrübten, unfreudiger 
Blicke der Lebeusforge auftbum die "bunte Fee'nwelt der 
Phantafie, wo doch die Ahndung eines größeren und hi- 


beren Fühlene und Seyns im die Seele fchlägt, und 
ein Feſttrunk aus dem Keldye der Begeifterung zu dem 
ſchwarzen Brote der MWerkeltägigfeit gereicht wird, 
Diefe erhöhte, fchönere Stimmung ſoll es ſich nicht vers 
derben laffen durch die ſchale Tafchenfpielerei der knall⸗ 
und falfüchtigen Afterpoetif; es fo fich zu gut fühlen, 
um den poetifhen Movdefchneidern als Mannequin zu 
dienen, dem fie ihre Hanswurftiaden anprobiren ; es fol 
ſich nicht_felbft verfauren laffen, um die platte Speife 
der dramatifchen Sudelkochkunſt genießbar zu finden. 
Da aber diefe gute moraliſche Perfon, Publikum ges 
nannt, wie jede phuiifche, ihre Gewohnheitsuntugenden 


bat, umd ſich leichter zum Schlechten herabziehen, als. 


zum Guten erheben läßt, fo fann 86 freilich nicht feb- 
len, daß der Xheaterfritifer ihm zumeilen das Gewiſſen 
mit einer Strafpredigt rühren muß. Dazu gehört denn 
num aber allerdings vor allem andern, daß der Kridiker 
auf der Höhe der Bildung und des guten Geſchmacks 
ftebe, und den Ton der feinen Welt gelernt habe, denn 
das Publikum iſt eine empfindliche Perfon, und hat nicht 
Unrecht, wenn es die Ruckſichten verlangt, die man in 
der guten Gefellfchaft jeder abweichenden, wenn auch ir 
tigen Meinung widerfahren läßt. Man kann ihm, wie 
den Damen, alles fagen, aber ed fommt auf die facon 
an, mit der es gefchieht, 


"der berühmte Fleck in dem Jugendalter von etwa 25 


Jahren das Theater betrar und in Ddiefer wie in an 
dern heroifchen Rollen Durch feine Geftalt, feine Stimme, 
feinen lid, mit einem Worte, durch feine Originalität 
in geiftiger und förperlicher Kraft, gleihfam einen an- 
fhaulihen Typus für die Darftellung des Heldenthums 
und der Grofheit hinſtelte. Otto von Wittelsbach, die: 
fer fchlichte, raube, ungeffüme Nitterdmann, der wei: 
ter nichts weiß und wiffen mag, als: ein Wort, ein 
Mann, und mit Wort und Schwerdt ohne Unterfchied 
gleich tapfer drein haut, wenn er, fein eigner Richter, 
meint, daß drein gehauen werden muß, hat einen andern 
Ton in Zurede und Drohung, in Vertrauen umd Race, 
Liebe und Haf, Freundlichkeit und Zorn, ald Mar Pir 
eolomini oder Don Carlos: und diefer eigne Grumdten 
muß in allen Situationen, in allen Aeußerungen durch— 
aus feftgehalten werden. Goethes Gös von Berlichingen 
ift die Wurzel aller nachberigen Ritter-Schaufpiele und 
Romane; aber diefe Wurzel fehien blos für Göthe 
Früchte tragen zu follen; für alle andere ſchoß fie bald 
anfangs nur in’s Kraut, und felbft bei Babo gab fie 
in diefem Nitterftüd nur Einem Zweige Kraft. Diefer 
einzige tüchtige Zweig ift die Perfon des Dtto, bis auf 
das unmännliche Wimmern nach der Xhat; ale übrigen 
find ohne Saft und Kraft md — karakterlos. Das 


Mir brauchen nicht erſt hinzuzufügen, daß der Thea „möchte noch hingehen, beim Troß wie beim Truchſes; 


terfritifer, wie wir fie im Auge haben, mur wenige 
find; fo wenige, als überhaupt der guten Krititer; es 
gebt bier, wie überall, nah dem griehifchen Sprüch— 
. worte: j 

Biel find Schwinger des myflifhen 
Stabes, doch wenige Backen. 





Otto von Wittelsbach. 





Da wir dieſes Stück nächſter Tage auf der Bühne 
fehen follen und es zufällig‘ grade auch zu Berlin neu 
einftudirt gegeben worden ift, fo dürfte folgender Bericht 
über die dafige Aufführung als eine Art Vorkritif 
nicht ohne Intereſſe feyn. 

Otto von Wittelsbah ward in Berlin zuerft im 
Mai 1782 auf dem böbbelinfchen Theater dargeftellt. 
Die Rittermanie, welde damals berrfchte, war ihm 
günftig; die vortreffliche Leiftung des Otto durch Hrn. 
Scholz (der, 80 Jahre alt, noch in Berlin leben fol) 
entfchieb den Sieg des Ritterfhaufpiels auf der 


aber, daß er einen Hohenftaufen, der in der Mitte 
der ruhmwürdigſten deutfchen Fürften, Friedrichs des 
Erften und des Zweiten, mit gleich treffliden Gaben ge: 
ſchichtlich daſteht und fie zu feiner und Deutfchlande 
Ehre vielleicht eben fo herrlich als der große Vater amd 
der große Neffe entwickelt haben würde, wenn er nicht 
durch Otto in der Blürhe feines Lebens, faum 30 Jahre 
alt, bingeopfert worden wäre, fo verunftaltet hingeſtellt hat, 
als der nur da ift, damit Otto fein Spiel mit ihm treiben 
und fidy von ihm etwas vorgaukeln laffen kaun, um ibn 
dann dafür zu loben oder zu fehelten, zu liebkoſen oder 
zu ſchlagen ; — daß er einen Hobenftaufen als einen zufam: 
mengeflietten Lumpenkoͤnig bingepinfelt hat, der den Pur 
purmantel nur trägt, um über feine Schleppe bei jedem 
Tritt zu flolpern, eine ſolche Verhunzung mag dem 
Babo die milde Mufe der -Poefie verziehen haben, die 
firenge Mufe der Gefchichte kann es nie, 
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Unterhaltungeblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 
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S iſt eine Roſe, an den Hut geſteckt 

Zum Samuck beim Pfingſtreihn, eine Eintagstuft. 
Mur nicht getranert, wenn fie welfte! Blumen 
Die Hülll und Fülle bietet dir der Lenz. 

Des Lebens bunte Blaf, ein fhönes Nichts, 
Siebſt du fo ernit an, mie ein Staatögefchäft. 
Das foll demantenfeſt gediegen feyn. 

Mas mollenweih und flüchtig ift, wie Luft, 
Und darum grade fo bezaubernd ift. 

Nimm du den Weitern ihren Wankelmuth, 
Und all die taufend zierlich ſchönen Suͤnden, 
Du rupfft die Voͤgelchen! 





Feſter Sinn 





Ueber den Himmeln, Himmel, 
Beber den Sternen, Sterne, 
Ueber den ©eiftern, Geifter, 
®ott über alle! 


Mitten inne bu, 
Schmwebend, bangend, 
Huͤlfloſer Seit! 
Halte dich! halte dich ! 


Stäubender Flocken Gewalt! ! 
Wie der Aar in die Sluth ‚fiebt, 
Fer und ſtolz und treu 

Bid’ ind Getümmel! 


— 





Freitag, 10. November 





1826. 





Caſuiſtiſche Frage an Imami aus Herat. 





Beſitzer aller Bolt» und Glaubensidhäge, 
Was ſprechen aus die Herren ber Gefetze, 
Wenn eine Kag' aus angeftammter Lift 

Bei Naht Repphuhn und Turteltauben frift, 
Db das Geſetz hierin verorbnen thut, 

Daß man auch bier vergiefe Blut für Blut? 


Jmami’s Untwort. 





Eis wie der fonderbaren Frage Duft 

Mit Wohlgerud durchwürzt der Seele Luft! 
Dur den Propheten mag die Kate leben, 
Er hat Fein ſolch Vergeltungsrecht gegeben, 
Ein faubrer Tiger wäre mir die Rage, 
Benn fie einzög’ vor Vögeln ihre Tage. 
Weit beffer is den Arm nicht auszuſtrecken, 
Als ihn mit Ragenblute zu befledten. 

Ver Turteltauben mil das Leben retten, 
Der mag im hoben Käfig fie anfetten, 





Der rothnafige Lieutenant. 
(Aus tem Engliihen überfegt,) 
*. (Schluß) 





An der Küfte son Garamanien mußten wir lan: 
den. Soldaten verſtehen wenig von der Geographie: der 
Offizier von der Linie überläßt fie dem Stab, biefer 
der Artillerie, dDiefe dem Geniecorps und dieſes der Vor⸗ 
fehung. Bei "unferm Kriegerarh wurde mit gleich flat: ' 
fen Gründen behauptet, wir feyen in Africa, in Ara— 
bien, in der Türkei und an ber Kuſte des ſchwar— 
zen Meetes. Wir erreichten endlich Egypten ımd 
fanden die Franzofen, Verſchanzungen am Ufer anlegend 
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und als großmüthige Feinde alles zu unferm Empfang 
vorbereitend. Aber die Welt weiß ja fhon, was 
damals vorging, ich verfchmähe die Wiederholung. Aber 
die Welt weiß nicht, daß dreimal Rath an Bord ges 
halten wurde, ob die Mannſchaft in Kamaſchen oder Ue⸗ 
berhoſen landen, ob nicht für drei Tage der Bedarf an Pfei⸗ 
fenerde und Sipwärze in die Xornifter gepadt werden 
fette. So bleiben oft die wichtigften Dinge unbekannt, 
weil nicht jeder fieht, was hinterm Vorhang ſich zu— 
twägt. Unfer £anden, wovon fo viel Redens in England 
gemadt worden, ging ziemlich tumultuarifch ber. Man 
bat es und als eine tapfre That angerechnet, und ich 
babe nichts dagegen. Aber fo viel weiß ich, zwei Mi— 
nuteun nad dem erften Schu wußte keiner von ims, ob 
es gegen die Santpügel, oder die Franzofen, oder bie 
Sonne im Zenith losgehe, ob wir rechts oder links auf: 
zögen, ob wir fchlügen oder geſchlagen würden. Es war 
ein Keufelskirm, eine gräßlihe Verwirtung: bier fan? 
ein Boot, dort fprang eine Bombe, bier braufte das 
Meer am Ufer, dort erfchallte die Wehklage der Ver: 
wundeten: Die ganze "Scene war überdeckt von einem 
rußigen Dampf, fo dicht er je einem Dfen entftiegen 
ift, und unter diefem finfteern Dach ruderten wir an, lans 
beten, fochten, eroberten. Der Sieg lohnte ſich köſtlich: 

jeder ‘von ung konnte fih, fo lang er war, in den Sand 
hinſtrecken, Die Nacht unter freiem Himmtel zubringen, 
nad) aller euft auf das Eommtiffariat fluchen, und dabei 
die Ubendmahlzeit vergeffen. Wir rückten vor, hatten 
Tag für Tag Gefechte mit den Frangofen, litten Hun— 
ger, wurden von der Sonne werfengt, und fo Ram der 
denfwürdige 24. März berbei. (1801, 24 März ge: 
. warn Aberertombie die Schlacht bei Alerandria.) Mir 
fhlugen und wie erbitterte Gegner im Parterre eines 
Theaters: jeder ftand fir fih. Die Frangofen, große 
Taktiker, Die immer —— Zwecke haben, wur: 
den eher müde, als Job u Bull, der feine Luft an dem 
blutigen Spiel "hat. ie Franzofen fechten um zu mas 
noeuvriren, Die Engländer manoeuvriren um zu fechten. 
Sobald daher mit den kunſtlichen Bewegungen nichts 
augzurichten war, fonnten wir.der Suche einen für und 
günftigen Ausfchlag geben. Aber der Sieg Eoftete viel: 
die Armee büfte ihren braven Anführer ein und ich ver: 
lor meillen Rothnaſigen. 
einander gerade vor einem Trupp franzoſiſcher er⸗ 
windlicher. Sie ſtrengten ihre legten Kräfte an, gaben 
noch einmal Feuer und riefen dann: Pardon! Da ftürzte 
mein armer Freund vor freliten Füßen zufammen. 

war kein Augenblick, wo Xheilnahme möglich geweſen; 
ich ninfte voran; die Schlacht war ‚gewonnen, aber une 
fer Regiment muÄte den gefchlagenen Feind vier Stuns 
den zweit verfolgen. Zurückgekommen ins Bivouak forfchte 
ich nach demDtothnafigen. Ich fand ihn auf dem Schlachtz 
feld, ald ex eben eingeſchartt werden follte; es fchien mis, 
ale rege ſich noch Leben in feinem Herzſchlag. Das 
Commando beftand daranf, Ordre zu befolgen, und wollte 
ihn ‚zu andern „Leichen in ‚eine ‚Grube werſen. Ich gab 


durch er lebe. 


Mir ſtanden ganz nape bei‘ 
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nicht nach; er ward ins Lazareth gebracht und kam ‚wies 
der zu ſich. Doch was geihah? Die Aerzte verboten 
ihm alle geiſtige Getränfe und er fühlte, wie Shyiof, 
fein Leben nehme man ihm, wenn man. ihnt nehtme, wo- 
Er ergab) ſich in — 
Härte mir ganz” gelaffeny er wolle ſter „Die 
bevor wir nach Cairo marfhirten, faR ‚eine, 
bei ihm. Er war ein ganz anderer Mani gewörden, 
redete vernünftiger als ich erwarten, Pont mer mi 
fire meine Sorgfalt und gab mir eh 
Verwandte in England mir. - Wir kamen 
nahmen es in Beſitz, bewunderten die 
wunſchten die Unreinlichkeit und Bas —— 


mich vergebens nach dem Yientename-erfundigte), 
ten die Mühe, da die ey ſchifften 
uns ein, landelen zu Portemon wurden aufgelößt 
Rt durfte nicht klagen: ie maucherlei 
Muͤhſal beſtanden, aber ich lebte: se und hatte meine 
gefunden Glieder. Andere waren wicht fo Aut Durchge: 
fommen. Die Lüden in Offigiercorps hatten mir. 
Gapitainftelle verholfen. Eines i mei 
Papiere; der Brief des Rothuaſigen ſiel din die 
Hinde, Ich murde felbft roth Aber me 3 
feit; eilte, das Derfiumniß gut zu wachen ı 
die Dame auf, an welche das Schreiben 
Es war eine Matrone, umgeben von drei, —— — 
Mädchen in der ganzen Grafſchaft Lancaſter, wo doch 
die Franenfchönbeit einheimiſch iſt: — eiune 
Brimette und dann die jüngfte, die kein⸗ don beideu war 
und beides ſchien. Die Blondine und die Brunette ge— 
fielen mir anfererdentlich; von der druunn Zchworfier 
kann ich nicht fügen, daß fie mir gefallen hätte, denn 
ich verliebte mich in fie, was ganz etwas anders it. 
Der Lieutenant mit der rothen Nafe war ihr Onkel: 
die Familie wußte viel zu erzählen von feiner Grofmuth. 
Diariens braune Augen verrückten mir den Kopf, ich bat 
um ihre Hand, damit fie ihn ſonſt niemand werrüden möchte. 


Mein ehnnafiger Oheim ward zur rn er 
war fo entzüdt von den Madden, Daß -.es nur auf bie 
Blondine oder Brunette angekommen od Tante 
zu werden. Der Kriegertorfo ſchien fie Aa Hat x — anzız 
I 









fprechen und der arme Oberft —5* ſich be 
führer zu feyn. Wir waren aus der 

wollten uns eben zu Tiſche ſetzen: u 
auf — wer tritt herein? ed war: der —*— 
ich, wie Brutus, des unferblichen. Gäfaxs: 
ic) würde nicht mehr erftaunt feyn, Die - 
fi) weniger feeptifh: die Matrone warf” Ah — 
kommling in die yo die Blonde nahm eine, Die Bru: 
nette Die andere nd und mreine Frau vergaf 
ihre neue Pflicht, a: zu ver ich in der 
Welt ſey. Indeſſen war doch einiger Grid zum Zwei: 
fel da: in jedem andern Etüd erfannte ih meinen Freund 
wieder, nur fein Zeichen fehlte: bie Nafe 
hatte ihr fchönes Noth verloren. Die Sache klarte ſich 
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inzwifchen bald anf. Nach meiner Nbreife von Cairo 
hatten ihn die Aerzte aufgegeben: entfchloffen auf feine 
eigene Art zu fterben, hatte er fih den Mil hinauf in 
die Gegend der Wafferfälle bringen laffen. - Der Wed: 
fel der Luft that etwas, bie Abweſenheit der Aerzte 
mebr; er theilte die Koft des Landmanns, tranf Gas 
meelmild, ritt auf Buffeln. So fteute ſich feine Geſund⸗ 
beit her. Er alug nah Europa zurüd. Sch will meiner 
Gedichte nicht allen Glauben nehmen durch die Verſi— 
cherung, er fen fortan ein Waſſertrinker geblieben. Nas 
tur und Gewohnbeit traten nah und mach wieder in 
ihre Rechte. Portwein ift eine ftarfe Verſuchung und 
unfer Lieutenant widerſtaud nicht immer. Mein Ontel 
brachte oft Die Abende bei uns zu: er hatte in feinen 
jungen Jahren mit dem Lieutenant im Felde geſtanden: 
ſie erneuerten die Cameradſchaft und da ware es dann 
gewiß zu manchem Trinkgelag gekommen, wire nicht 
der Umſtand geweſen, daß der Obriſt nicht in dem Fall 
war im Gentrum feines Geſichts jenen Feuerglanz auf— 
zeigen zu koͤnnen, der den braven Fallſtaf bewog Bar— 
dolphen zu feinem Admiral zu ernennen, als der eine 
Baterne auf dem Deck hatte, Hätte Neid in ihm auf 
kommen fönnen, er wäre entflanden, wenn der Came— 
rad wieder zu der ehrenwertben Auszeihnung gelangte. 
Darum wachte er über deffen Regime und mußte ibn 
auf ein mäßiges Quantum Bordeaur zu befchränten, fo 
daß des Lientenants rothe Nafe nie mehr flammte. 2 
. ” —* 





Meuefted Urtheil eines Britten über Lorenz Stark 
von Engel. 


(Aus den Times vom 18. Aug. 1826.) 
Borgelefen im Mufeum am 27. Oct. 


Die deutfche Literatur hat in England ein eben fo 
fonberbares als mnverdientes Schickſal gehabt. Ein faft 
allgemeines Voruttheil erhob ſich gegen fie, und wenn 
man fein Urtbeil von den matten Theaterſtücken und 
den noch albernern Romanen abzieht, welche bis vor kurs 
zem den Stapel umferer Ueberſetzer ausmachten, kann 
man in der That nicht zu mwegwerfend davon denken. 
Mer aber feine Kenntniß deutfcher Sprache und Litera: 
tur etwas tiefer gefchöpft hat, weiß auch, daß folder: 





*) Bir baten diefe Erzählung (aus dem Forget me not 
für 2827) überfegt, nit ald wenn ihr irgend ein bes 
beutendes Berdienft zugeiianden werden fönnte, fondern 
als einen Beweis der. in den enaliihen beiletriftiihen 
Zeitfhrifren berrigenden Mittelmäßigfeit. Geibihteen, 
wie bie vom dem rotbnafigen Lieutenant, finden ſich in 
allen Magazins, und man tie Me -in London mit einer 
Nachſicht, Die in Deutſchland nicht zu Haufe if. i 


lei Ueberfegimgen keinen Maasftab zum Urtheil an bie 
Hand geben: denn nicht nur find die überfesten Merfe 
felbft übel gewählt, fondern die Lohnarbelter, welche fie 
englifc wiedergeben, verfteben auch meiftens ihr Hand: 
were fehr fchlecht. Deutfche Empfindfamkfeit, det: 
fhe Grauel — fo meint man die Beftandtheile deut: 
ſcher Werke am Pürzeften und zugleich am richtigften zu 
bezrichnen; — mit eben "fo viel Grund fönnte man bie 
wiäfferigen englifhen Opernterte und ähnliche Producre 
der Unbebeutendbeit, für das Beſte ausgeben, was die 
brittifche Literatur aufzumeifen babe. Etwas iſt um: 
längft geſchehen, um jenes Borurtbeil zu vefdrängen: 
man bat Wilhelm Meifter und einige andere gute No: 
mane überfeßt; doch bleibt noch viel zu thun, bevor es 
gelingen wird, dem englifhen Publifum den Wahn zu 
benehmen, als feyen alle deutſche Schriftfteler etwas 
mondfüchtig. 

Unter den Büchern, welche beitragen können, Diele 
irrige Auſicht zu berichtigen, nimmt Lorenz Start von 


Engel eine Hauptftelle ein. Dies Product ift ganz deutfch 
in Stoff un® Behandlung, und doch, wie entfernt ift es 


nicht Dabei von dem myſtiſchen, halbverrückten Kram, 
den man nach der berefchenden Meinung, in allen Deutz 
fhen Werken zu finden gefaßt ſeyn ſollte. Lorenz Starf 
ähnelt mehr als irgend ein anderes ung befauntes Deut: 
ſches Bub, dem Bicar of Warefield, Zwar ift 
nicht fo viel lebendiges Vorſchreiten der Handlung, nicht 
fo tiefe Charakteriftif der Perfonen darin, ale in Gold: 
ſmith's berrlichem Werk, allein fo weit die Vergleichung 
bei dem befchränfteren Plan des, deutfchen Sittengemäl- 
des zuläfiig ift, wird man Die Gleichheit der Züge nicht 
verfennen. 

Herr Lorenz Stark if ein Kaufmann zu Hamburg, 
ſchon bei Jahren, in dem Rufe, ein Sonderling, aber 
Dabei ein außerſt braver Mann zu fern. Durch eignen 


Fleing und verſtandige Gewerbfamkeit reich "geworden, 


lebt er einfach, aber anſtändig, und wie es fein Platz in 
der Geſellſchaft fodert: Die Fehler, deren diefer vortreff: 
liche Mann nicht ‚wenige hatte, und die denen, welche 
mit ibm leben mußten, oft fehr zur Laft fielen, waren 

ſo innig mit den beften feiner‘ Eigenſchaften verwebt, 
daß. die einen’ ohne die andern kaum beftehen zu tön- 

"nen Schienen. Weil er in der That Plüger war, als 
fat Age, mit denen er zu thun hatte, fo war er ſehr 
eigenwillig und rechthaberifch; weil er fühlte, daß man 
ihm feloft feiner Gefinnungen und Handlungen wegen 
feinen gegründeten Borwinf machen Pönnte, fo war er 
gegen Andere ein fehr freier, oft fehr beſchwerlicher Sit: 
tenrichter, und weil er bei feiner naturlichen Gutmu— 
thigkeit, über feinen Fehler fich leicht erbigen, aber auch 
‚keinen ungeahndet Ponnte hingeben laffen, fo war er fehr 
itoniſch umd ſpottiſch. In feiner Eaffe and es aufer- 
ordentlich qut; Denn er hatte Die langen lieben Jahre 
über, da er gehandelt und gewirthichafter hatte, den ein: 
fältigen Gruudſatz befolgt: „daß man, um wohlhabend 
au werden aweniger ausgeben als einnehmen müſſe.“ 
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Von vielen Kindern waren ihm nur zwei übrig 
geblieben: ein Sohn und eine Tochter. Die letztere war 
an einen Arzt verbheiratbet; ihr Bruder, obſchon bald 
30 Jabre alt, befand fih noch ledig. Er ſtand mir dem 
Vater nicht zum Beſten; es verdroß den Alten, daß 
fein Sohn ald Kaufmann zu wenig Unternehmungsgeiſt, 
als Menſch zu wenig wohlverftandene Großmuth hatte, 
Er biele ihn für ein Mittelding zwifchen- einem Geiz: 
hals und einem Verſchwender. Was -ihn aber am meis 
ften verdroß, war, daß es den Anſchein hatte, er werde 
Die Zahl der alten Hageſtolze vermehren. Der Vater 
hatte dei Sohn zu Feiner Heirath bereden, der Sohn 
feine Heirath ohne des Vaters Einwilligung ſchließen 
wollen, und beide waren in Gefhmad und Dentunges 
art allzuverfchieden, als daß ihre Wahl oder ihr Wunſch 
je hätte übereinftimmen Pönen. 

So war es gekommen, daß Herr Start feinen Sohn 
im Verdacht hatte, er fen herzlos und felbftfüchtig; zwei 
Eigenſchaften, die dem Alten in der Seele zumider wa— 
ren. Es entiteht eine Kälte zwifchen beiden, die zulett 
fo weit geht, daß der&ohn, nicht mehr wflleng Des Va— 
ters ſarkaſtiſche Reden zu ertragen, Hamburg verlaffen will, 

Doch die Ausführnng dieſes Plans erfchwert ibm 
der Umftand, daß er die Befanntichaft einer Wittwe ges 
macht bat, die feinem Herzen unmerklich theuer gewor— 
den war. Ihr verftorbener Mann, Hr. Lyk, gleichfalie 
Kaufmann zu Hamburg, hatte mit dem jungen Start 
Verdrußlichkeiten gehabt ; auf feinem Krankenbette wunfchte 
er ſich mit ibm zu verföhnen; es gefchiebt; Stark vers: 
fpriht dem Sterbenden in die Hand, auf den Fall ſei— 
nes Hintritts die Wittwe mit Rath und That zu ums 
terflünen; er bilt Wort und ift monatelang befdyiftigt 
die Angelegenheiten der Wittwe zu ordnen, während fein 
Vater in der Meinung fteht, er gebe feinem Vergnügen 
nad. Die öfteren Beſuche führen zu näherer Bekannte 
ſchaft und bald zur Liebe, 

Wiederholten Berfuchen der Mutter, ihrer Xochter, 
die doch fonft mit ihrer Schmeichelrede des Alten Herz 
zu gewinnen weiß, und des Schwiegerſohns, Doctor 
Herbft, gelingt es nicht, Vater und Sohn zu verfühnen. 
Die Unterredungen diefer verfchiedenen Perfonen mit dem 
Vater find mufterhaft erzähle: mit Scharffinm durchblickt 


er ihre Abjichten und, unbeugfam, wie eine alte Fiche, 


vereitelt er ihre Plane, ohne im mindeften aus feiner 
guten Laune zu fallen. Zuletzt beredet Starks Tochter 
die Wirtwe Kyk, im eiguer Perfon zu ihrem Vater zu 
geben, und ibm In ihren Angelegenheiten um Ratb zu 
fragen. Der Alte ſieht fie und gewinnt Intereffe an 
ibr; feine Vorurtheile räumen nach und nad) das Feld, 
und er fühlt ſich glüdlich, wie er gezwungen wird, ſich 
zu überzeugen, daß er in feines Sohnes Charakter fich 
geiret, daß der junge Mann weder felbftfüchtig noch un: 
empfindlich für fanftere Triebe ift. " 
(Schluß folgt.) 





Frankfurt . M. Verlegt von 


Selegenhbeitsproſa. 


"U A. L. Follen hat ſich am die alte treuherzige 
Volksgeſchichte von den vier Saimonstindern 
und dem Roß Bayart gemadıt, und diefelbe in al: 
lerhand Rhythmen, kurzen und langen, aufjufrifhen und 
ber. modernen, Lefewelt anzubieten unternommen. + IBo: 
her werden nur noch unſere poetifchen Motdeftifeurs die 
Haubenſtoͤcke holen, an denen fie verſuchen, wie ihre frage 
zenhaften Berge und Ziegenperüden, mit Denen „Apollo 
aufgepugt werden fol, fih ausnehmen? Die Kenner und 
Freunde altdeutfcher Literatur, deren nur deswegen ine 
mer wenigere werden, weil man mit diefen zum Zeit 
hochſt ehrwürdigen Dentmahlen vaterländifches Geifes 
Goͤtzendienſt zu treiben begonnen, umd jeden Quark aus 
der Polterfammer des Mittelalters als einen heiligen 
Talisman ,ausfchreit, wiffen, was fie und das Bolt an 
dem köoͤſtlichen, dichterifch lebendigen, Findlich treuen, ans 
muthig einfach zum Herzen fprechenden Xone der alte 
deutichen Volksbücher befigen. Sie find es wahrlich 
nicht, Die eine ſolche Auffäimmung derfelben begebren, 
die jih in ihrem trochälfch-iambifhen Menuetſchritt aus⸗ 
nimmt, wie wenn man Hermann dem Eherusker ein 
galonnirtes KRammerberrufleid anziehen wollte. Und die 
eleganten Leute zu gewinnen? Wenn fr dieſe jene als 
ten Präftigen und derbfinnigen Mahrchen überhaupt nicht 
da find, fo gelangen fie auf Diefem Were nur au “einer 
fehr pretüren Exiſtenz. Herr Follen, der in der Periöde 
tentomanifcher Ueberfraft mit odinsriefisen Turnliedern 
gar rertenbaft um fich fchlus, ſcheint aUmahlich in eine 
winzige Aepfelhuterhutte am deutſchen Mufenberge einges 
krochen zu ſeyn: denn mas von feinem jeigen Aftbeti- 
ſchen Thun und Treiben zur Keuntniß des Publitums 
gelangt iſt, find fiodfelreiche Deflamationen über ten 
Werth der romantisch mittelaltrigen Poeterei, in welchen 
Goethe für einen feelenlofen Strohmann ausgefchrieen 
und Tiek, der fih in ſolcher Weife nicht gefchmeichelt 
fühlen kann, als der Apoftel der neuen Nomantifer pro— 
klamirt wird. Hr. Sollen ift unftreitig ein Mann von 
trefflihen Gaben; er leidet aber, wie fo viele feiner ges 
nialen Zeitgenoffen, welche die Schriftitellerbabn. beſchrit⸗ 
gen haben, an völliger Ungründlichfeit Der Anfichten und 
des Willens, und dieſe ift Folge einer oberflächlichen 
Schulbildung. Wie nehmen ſich neben feinen Bemuͤhun— 
gen, alte werthvolle Sagen zu erweden, die dichteriſchen 
Belebungen eines Guftav Schwab. und- Eudmwig 
Ubland aus! zweier Männer, Die keine flüchtigen 
Schoͤngeiſter, fondern durchgebildete, in den Humanioren 
gründlich bewanderte, durch Geift wir durch Studium 
gleich "ausgezeichnete Dichter find. ums 
nn LU U} 
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Franzöfifhe Poefie. 


Ein junger Dichter, Victor Hugo, ber ſich zur 
romantifhen Schule bekennt, hat fo eben: eine. nette 
Sammlımg Oden herausgegeben, die durch eine am gals 
liſchen Parnaß ungewöhnlide Kühnbeit. der Bilder und 
Originalität der Gedanken Auffehen erregt und verdient. 
Die Kunftrichter an der Seine werfen ihm Verachtung 
der Spradhregelit, wilde Fantafie und rauhen Rhythmus 
vor. Lauter gute Zeichen! auf jeden Fall wird uns for 
nad der Pedantenton, der zahme flügellofe Pegafus und 
das langweilige Versgeklingel MAthal nicht allen Ger 
nuß verleiden. Unter den Stucken, aus welden die 
Hugoſche Sammlung befteht, erhebt ſich vor allen das 
„Die zwei Infelm" überfchriebene. Welcher Gedans 
fenftrom ergießt ſich ſchon aus der bloßen Nebeneinans 
derſtelung. Eorfita! Napoleons Jugend, fo fonderbar, 
To prophetifch: feine Züge mit Paoli: feine erften Ruh— 
miesträume! . St. Helena! das bittre, fo flandhaft 
ertragene Exil; der tödtlihe Anblick der rothen Unlfor—⸗ 
men, die von allen Seiten hervorleuchten; die melanchos 
Lich langen Abende unter den Freunden, bie beim Uns 
gluck nicht wichen ; die fteten Erinnerungen an zurüds 
gelaffene Lieben, an den Boden des Geburtslands, defz 
fen Duft der Gefangene manchmal einzuathmen glaubte, 
deffen Wohlgeruch er nirgends anders wiedergefunden ! 
Liegt nicht hier überreicher Stoff? Alles was rührend, 





traurig, erhaben und Inrifch ift in Napoleons Geſchicken, 


trifft da zufammen. Des Dichters eigene Stimmung 
erhebt noch den Gegenftand: er wirb dem Gefeffelten 
Greund oder Feind feyn, er kann der Völter Liebe oder 
Haß, ihre Mitleiden oder ihre NRachefreude ausdrücken, 
und fo ein Drama in die Ode bringen. Hugo hat dieſe 
Erwartungen nur halb erfüllt: er bleibt zu fehr im All⸗ 
gemeinen: er erfchöpft faſt nur den Gemeinplas der 
Entjegenftellung von Größe und Fall, diwiduelle 
Wahrheit fehlt. Zum Erſatz dafür iſt er ndios in 
der Anordnung feines Versgemaͤldes: erſt die Anſicht 
der zwei Inſeln; dann die Ideale, die ſich Bonaparte 
in den Tagen feines Frühlings ſchuf; fie werden vers 
wirflicht: Volker erheben ihn bis zum Himmel, Könige 
ziehen feinen Siegeswagen ; es folgt der Sturz und bie 
Verwunſchungen einer Welt; ernſte Betrachtungen des 
Dichters fließen das Werk. ug: 


Samftag, 11. November 


‚1826. 


— — 

Wir geben nachſtehend die hervorſtechendſten Theile 
der Ode mit einer Uebertragung in deutſche Proſe: viel⸗ 
leicht veranlaßt fie einen unſerer jungen Muſenſöhne zu 
einer poetifhen Verpflanzung auf germaniſchen Boden. 


Les deux Iles. 


Il est deux iles dont un monde » 

Separe les deux occans, 

.Et qui de loin dominent l’onde, 

Comme des tetes de geans. 

On derine, en voyant leurs cimes, 

* Dieu les tira des abimes 
our un formidable dessein; 

Leur front de covups de foudre fume: 

Sur leurs flancs nus la mer Ecume; 

Des volcans grondent dans leur sein, 


Ces iles ou le flot se broie 
Entre. des ecueils decharnes, B 
Sont comme deux yaisseaux de pföie, kb 
D'une ancre eternelle enchaines. 4 
La main qui de ces noirs rivages 
Disposa les sites sauvages, ® 
Et d’effroi les voulut couyrir, 
Les fit si terribles pcut-ötre, 

« Pour que Bonaparte y püt naitre, 
Et Napoleon y mourir! “ 


Lä fut son berceau! — Lä sa tombe! — 
Pour les siöcles c’en est assez, . 
Ces mots, qu’un monde naisse ou tombe, 
Ne seront jamais eflaccs. 
Sur ces iles, ä l’aspect sombre, 
Viendrönt, ä l’appel de son ombre, 

Toyg les peuples de l’avenir; 

Les foudres qui frappent leurs erétes, 
Et leurs €cueils, et leurs tempötes, 

Ne sont plus que son souvenir ! 


'Comme il &tait rövenr au matin de son äge! ° 
Cofmme il etait pensif au terme du voyage! 

C'est qu’il avait joui de son rôre insense; 

Du te de la gloire il savait’le mensonge; 
Il avait v& de pres ce que c’est qu'un tel songe, 
Et quel est le-neant d’un avenir passe! 
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Enfant, des visions, dans la Corse, sa möre, ; 
Lui revelaient dejä sa couronnne ephemere, 

Et l’aigle imperial planant,sur son pavois; 

Il entendait d’avance, en sa superbe attente, 
L'hymne re toute langue, aux portes de sa tente, 
Son peuple universel chantait tout d’une voix: 


Gloire ä Napoleon! gloire au mailre supröme! 
Dieu mẽme a sur son front pose le diademe. 
Du ‚Nil au Borysthene il regne triomphant. 


Les‘rois, fils de cent rois, s’inelinent quand il passe, ° 


Et s Rome il ne voit d’espace 
Que pour le tröne d’un enfant! 


Pour porter sun tonnerre aux villes &flrayees, 
Ses aigles ont loujours les ailes deployees. 
Il regit le conclave; il commande au divan. 
II mele ä ses drapeaux, de sang toujours humides, 
Des croissants pris aux pyramides, 
Et la croix d’or du grand Yvan! 


Sa main, s’il touche un but ou son orgueil aspire, 
Fait à quelque soldat l’aumöne d’un empire, 
Ou fait veiller des rois au seuil de son palais; 
Pour qu’il puisse, en — les combats ou les fetes, 
Dormir en päix dans ses conquötes, 
Comme un pecheur sur ses filets! 


“he nee 
ee - 


Ce n'est plus qu’ä ces pieds que gronde la tempete; 
Il faudrait, pour frapper sa tete, 
Que la foudre püt remonter! 


La foudre remonta! — Renverse de son aire, 

H tomba, tout fumant de cent coups de tonnerre. 
es rois punirent leur tyran. f 

On l’exposa virant sur un roc solitaire; 

Et le gcant captif fut remis par la terre 
A la garde de l’Ocean. 


O! eomme ä Sainte-Helöne il dedaignait sa vie, 
unnd le soir ik voyait, avec un oeıl d’envie, 
Le soleil fuir sous l’horizon ; 7 
Et qu’il s’egarait seul sur le sable, des gröves; 
Jusqu’ä ce qu’un Anglais, l’arrachant de ses réres, 
Le ramenät dans sa prison! - 


Comme avec desespoir ce prince de la guerre 
S’entendait accuser par tous ceux qui naguere 
Divinisaient sen bras vainqueur! 
Car des peuples ligues la elameur solennelle 
Repondait ä la voix implacable, eternelle, 
Qui se lamenlait dans son «ocur! 


Honte! opprobee! malheur! anathöme! ve ce! 
ue la, terre et les eieux frappent d’intelligerice ! 
Enfin neus asons. vu le colosse erouler! 
ue puisssent retomber, sur ses jours, sa cendre, 
e Tous les qleurs. pu’il a fait pe | 
Tout le sang qu'il. a fait couler! 


u'a son nom, du Volga, du Tibre, de la Seinz, 
murs de l’Alhambra , des fosses de Vincenne, 
De Jaffa, du Kremlin qu'il brüla sans remords, . 
-Des plaines du carnage et des champs de victeire, 
Tonne, comme un echo de sa fatale gloire, 
La malediction des morts! 


u'il vive pour mourir tous les jours, ä toute heure! 
ue le fier conqu&rant baisse les yeux et pleure! 
Sachant sa gloire à peine et riant de ses droits, 
Des geöliers ont charge d’une chaine‘ glacee 
Cette main qui s’etait lassce 
A courber les tetes des rois! 


u’une coupe videe est amöre! et qu'un rere 
Gommence dans l’ivvesse, avec terreur s’acheve! 
Jeune, on livre ä l’espoir sa eredule raison;” 
Mais on fremit plus tard, quand l’äme est assouyvie, 


..  Helas! et qu'on reyoit sa vie, 


De l’autre hord de l’horizon! 


En Corse, ä Sainte-Helene encore, 
Dans les nuits d’hiver, le nocher, 
Si quelque orageux meteore 

Brille au sommet d’un noir rocher, 
Croit voir le Kue Capitaine 
Projetant son ‚ömibre lointaine, 
Immobile, crbiser ses bras; 

Et dit que, pour derniere fete, 

U vient rögner dans la tempete, 
Comme il regnait dans les combats! 





Die 3wei Inſeln. 


Zwei Inſeln gibt es, deren Oceane durch eine Welt 
gefchieden find, die von fern, Riefenhäuptern gleich, die 
Wogen beherrihen. Wer ihre Berggipfel erfieht, abnet, 
daß Gott. fie zu furchtbarer Beflimmung aus dem Mb: 
grund rief: ihre Stirne raucht von Blisfchlägen, an ih⸗ 
ten nadten Seiten ſchaumt das Meer, Vulkaue toben 


in ihrem Schoos. 


Diefe Infeln, wo die Welle zwifchen zernagtem Geflipp 
fi zu Staub zermalmt, find wie zwei Kaubfchiffe, am 
ewigem Unter gefettet. Die Hand, welche dieſer ſchwat⸗ 
zen Küften wilde Scenen aulegte und fie mit Schweden 
überdedte, machte fie vielleicht fo furchtbar, damit Bo- 
naparte eine Geburtsjtätte, Napoleon feine Gruft 
darauf finden follte, . 


KHter felne Wiege! — dort fein Grab! Genug. 
für Jahrhunderte! Mag eine Welt entfteben oder ums 
tergeben, dieſe Worte ſchwinden nie. Auf diefe duſtre 
Inſein wird fein Schatten alle Volker der Zukunft bin: 
weifen: der Blig auf ihren. Höhen, ihre Klippen und 
ihre Stücme, find nur Ceinnerungen au Ibn, 


Pr - 
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Wie war er in Traͤume verſunken, als ſeiner Ju- 
gend. Tage blühten! Wie war er nachdenkend am Ziel 
der Reife! Seine wilden Träume waren ins Leben ges 
treten; er hatte erfannt Des Throues wie des Ruhmes 
Tauſchungen; er hatte dem trügerifchen Ideal ins Auge 
gefebn ; ihm war nicht unbewugßt wie durdhlebte Zukunft 
ein Nichts wird, j 

Als Kind ſchon hatten ihm anf Gorfifa, feinen Ger 
Burtslande, Iuftige Gebilde die ephemere Krone geweifs 
fagt: er ſah den Paiferlihen Adler über feinem Schild 
ſchweben und hörte in ftolger Erwartung ſchon im Bor: 
aus die Hymne der Volker, welche einft vor feinem Zelt 
erfchallen ſollte. 

„Napoleon fey gepriefen, der Alles beherrichende, dem 
Gott felbft das Diedem auf die Stirne gefegt, der vom 
Nil zum Boryſthen im Triumph einherjog, vor tem 
Könige uralter Gefchlechter ſich beugen, der in Rom nur 
fo viel Raum jieht, als er bedarf zu feines Neugebor: 
neu Xhron. 


‚Um feinen Donner vor die fchredenerfülte Städte 
zu tragen, find feiner Adler Schwingen ftets ausgebreis 
tet: er regiert das Gonclave; er befiehlt im Divan. 
Seine bluttriefenden Fahren entfalten ſich, wo er von 
den Pyramiden den KHalbmond, von dem Jwandthurm 
das goldue Kreuz herumterreift. 


‘ „Erreicht feine Hand ein Ziel feines firebenden Stol⸗ 
des, er wirft einem feiner Krieger einen Thron ale Als 
mofen zu: Köwige, wachen an feine Pallaſtes Pforten, 
damit er, aus den Kämpfen oder Feften kommend, ſorg⸗ 
106, wie ein Fiſcher auf feinen Regen, im eroberten 
Lande fchlafen konne. Rur zu feinen Füßen grollt 
noch das Unwetter: foll der Blitz fein Haupt treffen, er 
muß den Weg zurüdfinden,” 


Und er bat ihn gefunden! — Herabgeftürzt vom 
Felſenhorſt, ift er gefallen, uoch rauchend von hundert 
Donnern. Die Könige lohnten ihm, was er au ihnen 
verbrohen; lebend wurd er am den einfumen Felſen ges 
ſchmiedet; den geſangenen Rieſen gab die Erde dem 
Ocean zu verwahren. 

Wie bat er nicht auf St. Helena das Leben ver 
achtet, wein am Wbend er mit meidiihem Auge die 
dem Gefichtöfreis entweichende Sonne verfolgte! Wie 
bat er fich oft verirrt auf den Saudhügeln, bis ein 
Britte ihm feinen Traum flörte und ihn zurädführte 
ins Gefängnis! 

Wie bar nicht Verzweiflung dieſen Fürften bes 
Kriegs ergriffen, wenn er Anklagen vernahm aus dem 
Munde derer, die uoch kaum feinen Siegerarm vergöt— 
bert hatten ! der verbündeten Bölten ferrrliher Ruf war 
nur das Echo der umverfühnlichen nie Zhmeigenden 
Stimme die in feinem Herzen wehflagte, 

„Schwach, Schande, Unheil, Fnıdy; Rache! Möge Erde 
und Kimmel ſich verfchwören ihn zu demuthigen! End» 
lich Hat unſet Auge dem Sturz des Coloſſen gefehen. 


Ale Thranen, die er weckte, alles Blut, das er vergof, 
u ihn lebend verfolgen und im Grabe nicht rt 
en laflen. 


„Bel feinem Namen follen der Hingeſchlachteten 
Berwünfhungen von der Wolga, Tiber und Seine, 
aus Albambra’s Mauern, von VBincennes, Yaffa und 
dem Kremlin, von den Feldern des Würgens und ber 
Siege, einWiederhall feines unfeligen Ruhmse, herdonnern. 

„Er lebe, um jeden Tag, jede Stunde zu ſterben! 
Der ſtolze Eroberer ſenke das Auge; er weine! Kerter: 
meifter, die kaum wiſſen, daß er je in Ruhm ſtrahlte, 
denen feine Rechte ein Gefpött find, haben die eifige 
Kette der Hand angelegt, die müde geworden wär, Herr: 
fherhäupter zu beugen." 

Wie bitter ift der gefeerte Becher! wie endigt der 
raufchbegonnene Traum in wüften Schreck! Die Ju: 
geudphantafie ſchmeichelt der leichtgläubigen DBernunft 
mit Hoffnungen: wenn aber die Seele gefättigt worden, 
wenn man das Leben von jenfeits des Horizonte her 
überblict, da ſchaudert's den armen Sterblichen ! 

Auf Corſika, auf St. Helena; wenn in Winternach⸗ 
ten der Schiffer in dem Sturmmeteor, Das von der 
Spizze eines dunkeln Felfens herabfhimmert, den duü— 
ſtern Feldherrn erfpäht, der in weithingeſtrecktem Schatz: 
ten umbeweglich, die Arme gefreuzt, in die Finfternig 
bereinleuchtet, wird ihm bedunken, der Herrfcher in Kampf 
begebe fein letztes Feft, die Werterwolte zügelnd. 


— 


Neueſtes Urtheil eines Britten über Lorenz Stark 
von Engel. 
" (Aus den Times vom 18. Aug. 1826.) 


Borgelefen im Mufeum am 27. Det. 
Schluß} 





Die Sceue, wo Lorenz Stark mit der ihm eigenen 
wohlbedächtigen. Umſicht forſcht, ob aud feines Sohnes 
Meiguug zu der Wittwe eruft und edel fen, ift ſehr kunſt⸗ 
vol, und dach dabei entzücdend einfach, gehaltez Nah 
einer Unterhaltung, die darauf hinführe, fagt Kr. Start 
zu ſeinem Some: 

Ich fehe den Gang, dem diefe Liebe genommen, 
ganz deutlich, Du haft an der Wittwe mit einer Recht: 
fehaffenheit, einem Edelmuthe gehandelt, wovon Deim Herz 
Dir das Zeugniß gibt, daß fie Dir zur Ehre, zur gröfe 
ten Ehre. gereihen. So iſt natürlich ihr Anblid Dir 
wertb a: denn er erinnert Dich an die befte Thar 
Deines Lebens: aber eigentliche, herzliche Leideuſchaft, 
eigentlicherinnige Liebe, die bis im das WUlter ausdau— 
ren, und Dich für. Altes entſchadigen Pönnte, was Du 
ihrentwegen ensbehren - und aufopfern müßteft — nein, - 
meiw Sohn! die kann. ich hier. unmöglich vorausſetzen; 
unmöglich. “ 
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Warum uimmöglich, mein Vater? — Und was müßt’ 
ich denn ihrentwegen eutbehren? Was müßt’ id "ihr 
aufopfen? Ich fehe nichts. 

Sf Dir der Reichthum nichts, den fo manche Andre 
Dir zubringen würde? — Die Wittwe an' ſich felbft if 
ohne Vermögen. j 

Wahr! aber — — j 

Mas von den armfeligen QTrümmern des ehemalis 
gen Lykiſchen Neichthums auf ihr Theil koͤmmt, ift nach 
unfern Rechten die Hälfte, Wie viele der Fonds, die 
ih aus der Handlung herauszuziehen vieleicht gezwun— 
gen bin, glaubft Du damit decken zu können? 

Sch werde mich einfchrinfen, mein Vater. Ach 
werde die Handlung, fo viel ald nöthig, und mein Haus: 
wefen auf's außerſte einfchräinten. ch werde im höch— 
ften Grade ſparſam und thätig werden. — 

Gut! Aber das Alles, wirft Du am Ende fragen, 

und muß jest ich fragen: für wen? Für eine -Frau, Die 
fhon jest nicht die jüngfte mehr ift, und von deren 
Schönheit vielleicht nach wenig Jahren kaum nod eins 
zelne Spuren ba find, 
, Iſt's denn ihre Schönheit, auf die ih ſehe? — 
Gott ift mein Zeuge! noch hab’ ich fie mit feiner andern 
verglichen. Was mic gerührt und mich ihr auf ewig 
gewonnen kat, find die Tugenden, bie fie in fo mancher 
traurigen, prüfenden Lage bewieſen, und von denen ich 
Monate lang ein naher, glücklicher Zeuge gewefen. 

Der Alte ging von neuem umber und ſchwieg. — 
Sie bat Kinder, fing er dann wieder an. 

Die vermehren meine Liebe zu ihr. Es find ein 
paar Engel, — h 

Aber Engel, die Bebürfniffe haben, — Laf bus 
Menige, was aus der Verlaſſenſchaft des Vaters für fie 
übrig bleibt, durch Zuſälle ſchwinden; fo haben Did) dieſe 
Kinder Pater gmannt, und Du wirft verpflichtet feyn 
als Vater für fie gu forgen. 

Das werd’ id) gewiß, und werd’ es mit Freuden. 

Mk Freuden? — Was Du ihnen zumwendeft, wer: 
ben deine eigenen Kinder verlieren. An fremdes Blut 
wirft Du tbörichter Weife wegwerfen, was deinem eiges 
nen zu Gute fommen könnte. — Ich bitte Did: wie 
fannft Du einen ſolchen Gedanfen nur faffen? ibm nur 
einen Augenblid Raum bei Dir geben ? 

Der Sohn Fannte den Vater zu gut, um nicht Aus 
ferft betroffen zu werden. — Sie reden da nicht aus 
Ihrer eigenen Seele, mein Vater; unmöglich! 

Was heift das? Aus welcher, als aus feiner eis 
genen, fantt' man reden? 

Cie fhaffen Sich eine fremde, enge, Auferft bes 
ſchtänkte Seele, die Sie mir als die meinfge leihen. 
Aus ihr nehmen Sie das, womit Gie mid zu verwirs 
ren oder zu überzeugen glauben, — Ich febe, ich habe 
Ihre Achtung ganz, ich habe fie auf immer verloren. 





er die Hände mit Kraft im einander faltete — daß Sie 
noch lange, lange leben umd noch mit eigenen Augen fe: 
ben, wie fehr Sie Sich in mir irrten, wie fehr Sie 
mir Unredht thaten. — Er wandte fi von dem Wätet 
ab, gegen das Fenfter mit einem ganz, zerrütteten, von 


. den widrlgften Empfindungen zerriffenen Herzen. 


Mehr als einen ſolchen Beweis feiner Gefinnungen 


"und der aänzlichen Umwandlung feines Charakters konnte 


der Vater nicht fodern. — Nach einer tiefen, feierlicheif 
Stille, worin er dem Sohne Zeit lieh fih wieder zu 
fammeln, rief er ibn fanft bei feinem Vornamen: Karl! 

Durdy das Weiche, Zitternde dieſes Tones, fühlte 
fi) der Sohn gleihfam unwillkührlich berumgerifen. 
Wie ward ihm, als er den guten, ehmwürdigen Alten 
daftehen fab, die Augen mit" Xhränen gefült, und die 
Baterarme weit gegen ihn offen haltend! Karl! rief der 
Alte noch einmal: warum haft Du Did mir fo lange 
verborgen? — Und num flürzte der Sohn, von Empfin⸗ 
dung überwältigt, obgleich noch ungewiß was er zu hofe 
fen habe, auf den Vater zu, ergfiff mit beiden Sins 
den eine der feinigen und bedeckte fie ihm mit Küffen. 

Willſt Du, fagte der Alte, in diefer fchönen une 
beiden gewiß unvergeälichen Stunde, mir fhwören, mir 
heilig fhwören, daß Du nie anders denken wilft, als 
Du Dich jegt erklärt haft? daß Du nie, auch nicht im 
Sunerfien deines Herzens, der guten Eyk ihren Manz 
gel au Vermögen oder ihre Kinder vorwerfen wiuft? 
daß Du Liebe und Tugend ihr für mehr als alles Vers 
mögen anrechnen, und ihre Kinder ſtets fo anfehen willſt, 
Als ob fie die Deinigen wären? — 

Der Sohn war nicht blos gerührt, war erſchuttert. 
— Ich will, id) will, ſtammelte er, und vermochte fein 
Wort weiter hetvorzubringen. ‘ k 

Ih nehme Deine Rührung für Eidſchwur. — Und 
nun warf er die eine Hand ihm auf die Schulter, 309 
ihn an ſich, und küßte ihn wiederholt und von Herzen. 
— Wegen der Art, wie ich Dich fete, verlaß' Dich auf 
mic; ich bin kein ungrofmüthiger Vater: und fo nimm 
mein Haus und meine Handlung bin, umb obendrein — 
meinen zärtlihen DVaterfegen zu Deiner Liebe! 

So weit unfer Auszug aus Lorenz Start. Die 
Meberfegung ift gut gerathben. Schwer bleibt es immer 
die Eigentbiimlichkeiten des deutfhen Style im Englis 
ſchen wiederzugeben: der Ueberſetzer mag noch fo viel 
Mühe anwenden, der Eindrud des Fremdartigen Lift 
ſich nit ganz vermeiden. Wir wollen aber darum nicht 
weniger dankbar feyn für den Verſuch, ums mit Lorenz 
Start befannt zu machen. Alle Freunde der deutſchen 
Literatue in England werden diefen Danf gerne dar: 
bringen, denn fie können fih fagen, Das englifche Pu—⸗ 
biitum werde an diefem Buche lernen, daß Einfachheit 
und Wahrheit — die man bier zu Land ald Bedinguns 
gen eines gut gefchriebenen Werkes anfieht — auch im 
Deutfchland zu Haufe find,’ auch der deutfchen Literatur 


ihr Berdienft fihern. * 


. £&- Brönner, 
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> Serbifche Lieder. " 





Die Eiferfüdtige 
Grollen mit einander Lich" und Theure, 
Mit dem jungen Omerbeg die Gattin, 

Naͤchtlich auf den weichen Kiffen ruhend. 
BWär's der Mühe wertb, warum fie grollen! 
Aber bios um ein. gefticttes Tüchlein, 
Goldgeſtickt, gebleiht in Nofenwaffer, 

Daß es ganz den weißen Hof durchduftet, 

Und die Kammer, wo Beg Omer ſchlaͤfet. 
hat's fein füßes Liebchen ihm gegeben, 

Und er ſpricht rechtfertigend zur Gattin: 


Weißt ja, daß id eine Schweſter babe, 
Liebe; Schweſter, Setſchirbegs Gemahlin, 
Diefe gab mir das geftidte Tüchlein, = 
Goldgeſtickt, gebleiht in Rofenwaffer. 


Als dies hoͤrte · Omerbegs Gemahlin, 
Sprang fie eilig auf bie leichten Füße, 
Nabm Papier und.Schreibjeug, und der Schwägrin 
Sendet fie ein fein befchriebnes Blättlein: 
Liebe Schwaͤg'rin, Setſchirbegs Gemablin ! 
» ange leb’ dein Gatie, nie vermiß ibn! 
Gabſt du woehl ein Tuͤchlein deinem Bruder, 
Goldgeſtickt gebleicht in Rofenwaffer, 
Daß ed ganz dad weiße Haus durchduflet, 
Und die Kammer, mo Beg Omer fchläfet? 


Sah den Brief das Setſchirbegs Gemahlin, 
Sah den Brief und ganz zerfloß in Thränen: 
Weh mir Armen, bis zum lichen Gotte! 
Benn ich will die laut're Wahrheit fagen, 
Mit der rau entzwei' ich ganz den Bruder; 
Aber wenn ich Falſches will ihr fhmören, 
JZurcht' ich mich den Gatten zu verlieren. 


— 12. November 1826. 





Sann und fann, bis fie das Ein’ erfonnen: 
Schreibzeug nahm fie und Papier zu Handen, 
Schreibt der Brudersgattin diefe Worte: 
Liebe Schwägrin, Omerbegs Gemahlin! 
Zange leb' mein lieber Herr und Gatte! 


Wohl gab ih ein Tüchlein meinem Bruder, 


Goldgeſtickt, gebleiht in Roſenwaſſer; 
Daß es ganz das weiße Haus durchduftet, 
Und die Kammer, wo Beg Omer ſchlaͤfet. 


— 


Der Ring. 


Wandern Wanderſchaft drei junge Wandrer, _ 
Treffen wandernd an ein fihönes Maͤdchen 
Und beginnen Gaben ihr zu fchenten. 

Einer gibt ihr einen grünen Apfel, 

Einen Strauß Bafllicum der. Andre, 

Einen Goldring für die Hand Fer Dritte, 
Der ben grünen Apfel ihr gegeben, 

Diefer fpriht: Mir, mir gebört das Maͤdchen! 
Der den- Strauß Bafllicum ihr ſchenkte, 
Diefer fpricht: Mir, mir gehört das Mädchen! _ 
Der das geldne Ringlein ihr gegeben, 

Diefer ſpricht: Laßt uns zum Richter geben, 
Daß wir feben, wem gebört dad Maͤdchen. 
Und fie traten vor den Stuhl des Richters: 
Kite zwiſchen und, geehrter Richter! 

Sieh, wir Wandrer wanderten, wir dreie; 
Wandernd trafen wir auf diefes Mädchen, 
Und wir fingen an fie zu befchenten. 

Einer gab ihr einen grünen Apfel, 

Einen Strauß Bafilicum der Andre, 

Einen Goldring für die Hand der Dritte, 
Nichte jetzo, wen gehört das Mädchen. 
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Da verſetzte der geehrte Richter: 

Gibt zum Liebetpfand man einen Apfel, 
Sibt Baflicum zum Wohlgeruce ; 

Dod den Ring mur ſibt man zum Verlobniß. 
Ber den King gab, dem gebört-das Maͤdchen. 


* 





Was die Roffe —— 


Spielen Roſſe, ſpielen Kappen, 
“im Geſtade der Morawa, 
Sprechen Eines zu dem Andern: 
Laß ung, lieber Gott! im, Kriege, 
Nicht durch die Morama-mwaten! 
g Wellenreich ift vie Morama: 
Eines Tages einen Jüngling 
Hat fie mit ſich fortgerifen, 
‚Barf an Strand ihn andern Tages. 
Lebte noch des Fünglings Mutter: 
Haͤtt's nad) einem Tag vernommen, 
Haͤtt's genau gewußt am zweiten, 
” Bär zum Grab am dritten kommen. 
Auf dem Grab war Gras gewachſen, 
Alee gewahhſen bis zum Kniee; 
Weideten darin zwei Pfauen, 
Weideten zwei Pfauenweibchen 
Und vier junge Pfauenkinder, 
Trieb 'ne Hirtin fie zur Weide 
Kurzjen Mantel überm Kleide, = 
Und ein Öürtelhen von Seide, 
EEE sinn — 


Mugfi 





Auf nachſten Montag, . den 20. Nov., dürfen fich 
die Freunde der Xonkunft einen reichen Genuß verfprechen. 
Mir hören, daß Hr. Proſeſſer JZwau Müller, aner: 
kaunter Weiſter auf der Glarinette, in Verbindung mit 
Sr. und Madame Weichfelbaum, deren füuftlerifcher 
Ruf eben fo begründet ift, ein Concert in unferer Stadt 
zu geben wiltens if. Man weiß, welche Verbeſferun— 
gen der erfimderifhe Geift ‚des Herr Vrofeffor Müller 
an der Elarinette augebracht hat: fein Were darüber 
in nuter dem Titel: „Anweifung zu der neuen 
Clarinette und der Glarinettes Alto" bei 
Hofmeiſter iu Leipzig erfhienen. Da es, wie ung 
verfichert wird, Des Goncertgebers Abſicht it, vworzüglid) 
Srüde feiner eignen Compoſition zu geben, fo werden 
fi Die Vorzüge der neuen Erfindung in der Ausfühs 
zung Des Meisters felbft am vollkommenſten beurtBeilen 
laſſen. Mau Darf hinzufesen, daß fulbit Die ausſchließend 
für Voealmuſit ſich intereſſitrenden Aunſtfreunde von den 
ſeeleuvolleu, der. menſchlichen Stimme- in ihrer zarteſten 


Ausbiſdung fo nahe kommenden Slarinettentsnen des 
genannten Virtuoſen, ſich in hohem Grabe werden ber 
friedigt finden. 

Chbarade * 


* 





Trotzend · dem Sturm — hin nad egtlegenen Küften 
Segelt der Schiffer vom heimiſchen Strand; Ya 
Scharen durchtieh'n Africa’s brennende Wüſten: 
Zagt fie ein Dämon durch glübenden Sand? 

Durjt nad ber eriten — er treibt fie fort 

Bom friedlichen Herd, vom fiheren Bord. 


Kennft du den Scheim, ſchlau wie Eartouche und verwegen? 
Sahſt du im Forft feinen fünftlihen Bau? .. 

Dort in der Schlucht lauſcht er der Dämmpung entgegen, 
Furcht ſain durchſchleicht er dann ſpaͤhend den Gau. 

Fragt die jweite die nennt den Dieb, 

Den Goethe befang und Buffon befchrieb, 


Mo if die Zeit, da ich das feurige Garje 

Kraftvoll noch lenkte nach Willkür und Luft? 
Schimmktnd im Licht, wie von metalliſchem Glange,. 
Stolz — feiner Stärke und Schonheit bewußt, 

Hob es den Schwanenhals kuͤhn empor 

Und jtürmte dabin durch Haide und Moor, 





Auflöfung des Logogryphs in Ar. 220. - 
Eros, Eris. 





* 


Chronik der Franffurter National Buͤhne. 
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Samſtag den 4. Nov. Das weiße Fräulein, 
Oper in 3 Abthl., Muſik von Boleldieu. 

Sonntag den 5. Kabale und Liebe, ein bür- 
gerliches Trauerfpiel in 5 Abthl. von Schitter. Wenn au 
manche Vorwürfe gerecht find, die’ man den Charakteren _ 
diefer Frühlingsblüthe des unſterblichen Dichters macht, 
fo bleibt und doch immer der Wohllaut ver herrlichen 
Profa zu bewundern, die melodiih, wie Berfe, in unſten 
Ohren wiedertönt. Zur Aufführung eignet ſich das 
Stüd beffer, als jedes andre des Dichters, weil es das 
einzige iſt, Das ohne flörende Verkürzung gegeben- were 
den kaun. ‚Wir wiffen nicht, ob au auf andren Bühe 
nen die Wiederkehr des Mufitunten mad der Vergiftunge« 
feene wegbleibt; bei uns gefchieht ‚es und verdient. Lob. 
Wozu ſoll uns auch nach einem fo zerreißenden Auftritt 
der Anblick des Vaters? find in dieſem Moniente die 
Stürme unfres Gemüths wide »zu heftig, als Daß wir 
noc einer neuen Erſchütterung bedürften? find wir. wicht 
mit dem tragifchen Ende der Liebenden zu fehr beſchaf⸗ 
tigt? brauchen wir noch der Jammer eines verzweifel: 
sen Vaters? - 


Seit weniger als einem Yahr wird diefes Xrauers 
ſpiel Schillers in drei verfchiedeuen franzöfifchen Bear⸗ 
beitungen auf den großen Theatern der framzoſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt dargeſtellt. Zuletzt erfchien es anf dem Theatre 
francais, in der Bearbeitung des Dichters Delavide, und 
davon haben bereits die Mro. 70 und 72 der Iris umſtand⸗ 
lichen’ Bericht gegeben. — Auf dem Odeon: Theater ward 
eine andre Bearbeitung fchon früher mit aufßerordents 
lihem Glüce und nicht ohne Verdienft aufgeführt.” Sie 
iſt in wohlklingenden Neimen, und ift daher eine um fo 
ſchwierigere Aufgabe, ſich, fo weit es der Charakter der frans 
zoſiſchen Bühne geftattet, dem Originale zu nähern, Zwei 
Abinderungen fallen vorzüglich ins Auge. 
feite Frau mehr; dent Dentjchen fällt das auf, weil 

weiß, daß die Nachgiebigkeit und Aufmunterung der 
rurter ein Haupt: Motiv ift zu dem Verhältniffe zwi— 
(ben Ferdinind und Luife; den Deutfchen ſchmerzt, es 
fogar, weil dieſe Wendung feinem Gefühle eine ganz 
neue Richtung gibt, weil nach dem entfeglihen Verluſte 
feines einzigen Kindes der Mufiter ganz allein, verlaffen 
in der Welt, felbft ohne Gefährtin des Lebende dafteht. 
Dem Verfaffer, oder Nachahmer, mochte diefe Einfeitigs 
feit nicht entgangen feyn; es fchien ihm nur unmöglich, 
oder vielleicht auch für fein Publifum nicht rathfam, die 
National: Ansdrüde dieſes Ehepaare auf Die Bühne zu 
bringen. Die zweite Aendrung ift die, daß Luiſe ſich felbft 
vergiftet. Wie im Originale erfeheint Ferdinand im legten 
pre, ſtellt feine Geliebte wegen des Briefd an den Hof— 
marſchall zur Rede, und wie er weder ihren Worten, daß 
ein Gebeimmiß obwalte, noch ihren Schwüren glaubt, 
das fie miſchuldig fey, daß ein fürchterlicher Schwur ihre 
Sunge binde, fo nimmt fie in rafhem Entſchluſſe Gift mit 
den Worten: „Wirt du mir jegr glauben, Ferdinund?“ 
Diefer Auftritt iſt von der erfchütterndften Wahrheit, er 
offenbakt und den Muth umd die Stärke weiblicher Liebe, 
Ein andres Stück in wäfferiger Profa: La Fille da Mu- 
sicien, melodrame en trois aetes, imite de Sehiller, 
par Crosnier et. Ferrier, auf dem Theater de la 
Porte St. Martin dargeſtellt, iſt Reiner Beachtung 
werth. Wie das bürgerliche Trauerſpiel in Diefer franz 
zoͤſiſchen Kücdre ſchmackhaft zubereitet worden, Barüber 
mögen. Schillers Manen mit dem Verfaſſer rechten. 
In diefem gedantentofen Machwerke vermahlt ih Fer: 
dinand mit der Lade. Luife mu grade in dem Aus 
zenblick an's Fenſter treten, wo beide im einem offnen 
Wagen nach der Kirche zur Tranuung fahren . Wuth, 
Verzweiflung, Selbſtmord. Welche Art von Selbſtmord 
aber.möchte wohl ſchwer zu erratben ſeyn. 2uife bot 
ein Pänuchen mit giübenden Kohlen aus der Küche, 
und erſtickt fih im Danıpfe; fo flirbs fie nicht gemein, 
ihrt Tod iſt meu zugleich und großartig. — Doch mun 
zur biefigen Darſtellung zurüd, Sr. Otto (Praͤſident) 
fühlt vielleicht, daß Tiefe Rolle, wicht ganz Im feinem 
-Kreife liegt, daher die Kalte wemit er fpielfe. In zürt: 
Hohen Vaterrollen beurfumdet Sr. Dtto anf ficherften 
feine Meiſterſchaft. Es diimfre uns, Hr. Otto finde bef⸗ 
fer an der Stelle des Muſikanten und Sr. Weidner an 


905 


Miller bat. 


* 
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der des Präfidenten. Hr. Fehringer (Ferdinand). 
Walter iſt kein Held, der iſt nur ein fhwiärmerifcher Lieb⸗ 
haber, und Schwärmerei iſt alfo die Pulsader der Rolle. 
Von dieſem Standpunkte aus betrachtet, hat der Dar— 
get nicht volltommen befriedigt. Der Guß war nicht 
us einer Form. In mehreren Scenen, wie j. B. vor 
den Gerichtsdienern, und in einigen Stellen des legten 
Akts, war fein Spiel vorzüglich, Dagegen fiel uns in 
afdren Momenten die Verfehlung des Charakters und die 
falfche, oft ſinneutſtellende Betonung flörend auf. Dem. 
Lindner (Luife). Michtiger gedacht, tiefer empfunden 
kann Diefe Nolle nicht werden. Dem, Lindner erins 
nert an die Bethmann, und dieſe Erinnerung, felbft 
drüdt das Schöne und Erbabene im vollkommenſten 
Sinne aus, Mad, Schulze (Lady Milford). Xrog 
ihres Eharafters beſitzt dieſe Lady Seelengrößen, ane 
geborne Würde und Vorzüge des Herzens. Gut darge— 


ſtellt, muß fie unfre Theilnahme mehr noch in Anſpruch 


nehmen, als Zuife felbft; diefe intereffirt Durch-ihre Liebe; 
jene durch ihre Liebe und ihre Schickſale. Mad. Schulze, 
fo befonnen fie auch fpielte, fo Far umd richtig auch ihre 
Declamation, fo preiswürdig der Vortrag ihrer Schick— 
fale war ed: fehlte das inuere Leben, fie gewann die 
Herzen nicht. — Auf der Bahn des Lufifpiels (Heinen 
für Mad. Schulze die fchönften Früchte zu pramgen. 
Wurm von Hrn. Urfpruc bleibt ſtereotyp auf unſ⸗ 
rer Bühne, Hr. Kirchner (Kalb). Im Ganzen gut, 


beffer als von einem fo jungen Mann zu erwarten war. 


Warum aber fo außerordentlich viel Franzönfh? Schil⸗ 


fer, wie Mozart, erträgt fremden Zufag nicht. Hr. Weide _ 


nes (Miller). Meifterhaft, wo die Node ſtarke Zeich« 
nung verträgt; für den gsaden fchlichten Bürgersmann 
vielleicht. manchmal zu ſtark anfgerragen, 

Montag den 6. (Zum Beſten des Penitond:Fonds. 
Neu einſtudirt.) Der Better in Liffabon, Fami— 
tiengemälde in 3 Aufl. von Schröder. Hierauf: (Zum 
erften Male) Schuler-Schwänke, oder: Die klei— 
nen Wilddiebe, Vaudeville-Poſſe in 4 Aufz. nach dem 
Franz. von,Lonis Angeln Schwache Biter mit zerrüts 
tsten Finanzen, hochfahrende Mütter, entartete Kinder, 
wie jte im wirtlichen Leben nicht feiten vorfommen, fü 
heute im erften Stuck auf.der Bühne, Zw vieler Bes 
ziehung iſt dieſes Bumiliengemälde veraltet, unfern Ges 
fhmad und unfern Sitten fremd geworden, deshalb wird 
man uud gerne die undankbare Mühe erfparem, es näher 
zu befeuchten. Kr. Otto (Wagner) ie frifh, wie 
wahr umd lebendig war feine Darſtellung, wie frei von 
erfünfteltem Streben, die Kunſt ift ihm Ratur, und Nar 
tur iſt feine Runft. Wer ſah ihn heute, and war won 
der ehrwürdigen Geſtalt, die fo ganz das Geprige trug 
der Duldung umd des fhillen nagenden Granıs, wicht er: 
griffen? wer hörte ibn, und war Nicht gerührt? Wenn 
Hr. Otto gleichwohl nicht gerufen ward, fo gefchuß es 
wohl, weil dieſe Anszeichnung ihre wahre Bereutung 
verlorem bat, und weil das Publikum die Nachklange 
eines fo glänzenden Spiels umgeflört genießen wollte. 
dr. Hl (Kanziegs Math) und Mad. Ellmenreich 
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(Mad, Wagner) verdienen dankbare Anerkennung. Sr. 
Fehringer (Sievers) ſcheint etwas zu jung für dieſe 
Role, und, aufrichtig geftanden, zu ſehr befchäftigt, um 
jede Aufgabe mit demfelben Sleiße entwideln zu können. 

Das Vaudeville ift nad dem Franzöfifhen, Diefer 
Anmerkung bedurfte es nicht. Jedermann weiß, daß 
wir diefes Bühnenfah von unfren Nachbarn entlehnen 
müffen, weil der deutfche Charakter und das. Deutiche 
Keben zu seinföormig dafür find; weniger bekannt 
it eo, daß wir eine, den Franzofen ganz fremde 
Anfiht mit zu uns herüber nehmen. Der Franzofe 
befucht fein Vaudeville einzig und alein um ber 
Couplets willen, welche oft, wiewir deren felbft mehrere 
geſebeh, die geiftreichften und witigften Anfpielungen auf 
jeden Stand und jeden Rang, vom Gaffenfeger an 
bis zum Minifter hinauf, enthalten. Muſik if dabei 
nur eine Nebenfahe. Die Franzofen werden es nicht 
milde, die Melodie von Femmes qui voulez Eprouver, 
Du Courage, ä l’Ourrage, Vive Henri IV., in taus 
fend und wieder taufend Vaudevilles angewendet, mit 
Vergnügen zu hören, wenn nur die JZweidentigkeiten und 
Spigfindigkeiten der Verfe nach ihrem Gefchwmade find; 
wir Deutfchen aber, wir wollen fogar im Vaudeville 
Mufit und gute Mufif, wir wollen den Supellmeifter 
an der Spitze des Orcheſters ſehen, während in Paris 
felbft nur ein ganz Heiner Verein zur nötbigen Beglei- 
tung dabei- iſt. — Seren wir nicht, fo ift Das heutige 
Bandeville, Les Ecoliers en Promenade, von Brazier 
Dumerfan und Gabriel nachgebildet. Die Muſikſtücke 
find gut gewählt, und Die Vorſtellung gewann durch die 
Gewandheit der Mad, Brauer als Telly, des Hrn. 
Haffel ald Matois, des Hm, Leifring als Gerichte: 
fchreiber, und der jüngern Dem. Bamberger, Nicette 
au Leben und Regſamkeit. 

Dienftag den 7. Der, Hofmeifter in tan: 
fend Aengſten, Lftfp. nah dem Franzöfifchen, Hier— 
auf Wiederholung des geftrigen Vaud. Das Zuftfp. if 
urfprünglich itallenifh und beißt; l’ajo nell’ imbar- 
raz20, (Der Hofmeifter in der Klemme.), Der, Graf 
Giraud, deſſen Berfaffer, fagt ein kenntnißreicher Beur: 
theiler, beſaß alle für das Theater erforderlichen Eigen— 
fhaften und Talente. Man findet in feinen Stücken 
die italienifihe Gutmuthigkeit und die franzöſiſche Fein: 
beit; feine Intriguen baben viel Regſamkeit und Mun— 
terfeit, und dennoch behalten feine Perſonen eine Bei: 
miihung von Würde, deren völlige Aufopferung der Ger 
ſchmack nie erlaubt. Was den Hofmeifter in der Klemme, 
oder in taufend Aengften betrifft, fo liegt das Luſtige 
nicht blos in dem Verſtande, fondern auch in den Wors 
ten, in der Situation, in der Meberrafchung, welche die 
ganze Verfammlung binreift. Denn, wie der Hofmei: 
fer, feit Purzem der Bertraute feines Zoͤglings, der felt 
einem Jahre heimlich verbeiratbet ift, ſich genötbigt ficht, 
pie Gattin diefes Zöglings in feinem eignen Zimmer zu 
verbergen, um fie eimem argwöhnifchen nnd gereizten 


Bater zu entziehen, wie er, da er fie nicht ‚wieder her» 
abslaffen kann, ſich entſchließt Ihr Eſſen zu holen, das 
er unter feinem Mantel trägt, gibt der- Moment, wo 
der Vater ihn überrafcht, den Mantel aufhebt und -ein 
Kind in den Armen des alten Magifters finder, eines 
der drolllgſten Gemälde, das man je auf die Bühne ger 
bracht hat, — Aber wie bat Hr. Weidner auch den 
Magifter gefpielt ! diefe Mimik, diefe Haltung, diefes 
ganz"unvergleichliche Geberdenfpiell Sehen Sie ihn ſelbſt; 
denn das höchſte Lob, Die umſtandlichſte Zergliedern 
des Ganzen und jeder einzelnen Vollkommenheit in 
ner Darftellung würde hinter der Anſchauung felbft. noch 
zu weit zuridbleiben. — nn 
Mittwoh den 8 Das Nadtlager in Gr 
naba, v. Kind, Hierauf: Die Lotterieskiften 
Zum Belhluß: Komm ber! Hr. Rottmayer. Sein 
Epiel war heute würdevoller, als neulich. Ar. Kirde 
ner, ale Graf Dtto, viel zn rafh in Bewegung und 
Sprache. Maßiaung und Befonnenheit find die erften Grunde 
lagen zur Bildung des Dramatifhen Künftlere, Die Lot: 
terieliften. Diefe Eontrebande fonnte mir durch die 
gute Laune des Hru. Otto gewiſſermaßen erträglich) 
werden. Moͤchte man uns nun lange damit verſchonen. 
Donnerſtag den 9. Der Barbiervon Sevilla, 
Dper in 2 Aften, Mufit von Roffini. Ein Marder vom 
Collner Theater fang den Figaro, oder beffer, er wollte 
ihn fingen. Sein Spiel folte lebhaft ſeyn und ger 
wandt, umd beides kann man füglih ohne, Seiltänzer— 
fünfte. Wenn wir uns mandhmal vergaßen, fo glaube 
ten wir, man fpiele Pagenftreihe. Wir baben num ein: 
mal aus Verfehen ben Kaubenfehlag aufgelaffen und da 
ift denn manches holde Taäubchen eutflohen, und kehrt nicht 
wieder, Wenn wir nun Die übrigen, zahmen Tauben nicht 
vor dem Marder fügen, dann gute Naht! Ar. Haf: 
fel war wieder der ergöglichfte Bartbolo, und die Eilt— 
lage, daß Figaro fich jest fogar unterftehe, abgedrofchene 
Erklärungen im Journal von Sevilla abdruden zu laſ— 
fen, wurde gehörig beflatfcht. Dem. Bamberger fang 
heute am Glavier das fchöne Duett Cara Pupille mit 
Hrn, To ur ny, und beide erndteten verdienten Beifall. 
Die erfte verfuchte es, ihre Partbie ohne überfläffige 
Berzierung durchzuführen und diefe Maͤßigung verdient 
Lob. Dem. Erdmann (Bertha). = "Tue" u 


Theater-Anzeige . — 
Dienſtag den 14. Nov. Die Heimkehr, Drama, und 
‚der leichtſinnige Lügner, Luſtſ. 
Mittwoch den 15. Die Hochzeit bes Figdrn, Dper. 
(Figaro, Hr, Marder). — 
Donnerſtag 16. Gleiches mit Gleihem, Lftip. 
Samſtag den. 48, Das unterbrocheme Opferfeſt, 
Oper. (Billadlmı: Hr. Marder.‘ * 
Sonntag ‚den 49," Die Räuber, Art - +... 
Montag den 20. (Zum Bellen des Hrn. Marber): 
Don Juan, Oper. (Don Juan: Ht. Marder). 





Frantfurt a, M. Berlegt von H. 2, Broͤnner. 
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Eine Geſchichte vom Galgenmaͤnnlein 


von de fa Motte Fouqué *). 
mn 


In Venezia, die weit und breit berühmte welfhe Hans 
delsſtadt, zog eines fchönen Abends ein junger beutfcher 
Kaufmann ein, Reichard geheißen, gar ein fröhlicher 
und kecker Gefell. Es gab eben zu der Zeit in deutfchen 
Banden mannigfahe Unruhe, um des dreifigiährigen 
Krieges willen ; deshalben war der junge Handelsmaun, 
der ſich germ einen Iuftigen Tag machte, ganz befonders 
Damit zufrieden, daß ihn feine Gefchäfte auf einige Zeit 
nad Welfchland riefen, wo es nicht fo gar Priegerifch 
zuging und wo man, wie er gehört hatte, ganz köſtlichen 
Wein, und viele derz beften und wohlſchmeckendſten Früchte 
antreffen ſollte, noh der vielen wunderfhönen Frauen 
zu geichrorigen, von welchen er ein abfonderlicher Lieb⸗ 
baber war. 

Er fuhr, wie fie ed dorten zu thun pflegen, in eis 
nem Beinen Schifflein, Gondel geheißen, auf dem Ka— 
nälen umber, die es in Benezia ftatt der ordentlichen 

- gepflafterten Straßen gibt, und hatte feine große Luft 
an den fchönen Häufern, und den noch viel fchöneren 
Meibsgeftalten, Die er oftmals daraus hervorbliden fah. 
Als er endlich gegen ein höchft prächtiged Gebäu heran 
kam, in deſſen Fenftern wohl zwölf der alleranmuthig- 
ften Frauenzimmer lagen, ſprach der gute junge Geſell 
zu einem der Gondolier, die fein Schifflein ruderten: 
„daß Gott! wenn es mir doch einmal fo wohl werben 
ſollte, daß ih nur ein Wörtlein zu einer von jenen wun— 
derfchönen Fräulein fprehen dürfte!” „Ei, — ſagte ber 
Gondslier — iſt es weiter nichts ald das, fo fteigt nur 

- ans, und. geht Pedlih hinauf. Die Zeit wird Euch dro⸗ 
ben gewißlich nicht lang werden.” Der junge Reichard 
aber ſprach: „du haft wohl deine Luft daran fremde 
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Leute zu neden, und meineft, in mir fo einen groben 
Gefelten zu treffen, der nach deinen thörichten Worten 
thäte, und droben im Schloſſe dann ausgelacht würde, 
oder wohl ausgewamſt obendrein? — „Herr, lehrt mic) 
die Sitten des Landes nicht Fennen, — fagte der Gon— 
dolier. — Thut nur nach meinem Rath, dafern hrs 
Euch gerne wohl feyn laft, und nehmen fie Euch nicht 
mit offnen, ſchönen Armen auf, fo mil ich meines Fahr⸗ 
lohnes quitt und verluſtig gehn.“ 

Das ſchien dem jungen Burſchen des Verſuchens 
ſchon wertb, auch hatte der Gondolier nicht eben gelogen. 
Die Schaar der liebreizenden Fräulein nahm den Frems 
den nicht allein holdfelig auf, fondern es führte ihm auch 
die, welche er für die Schönfte ans ihnen hielt, in ihr 
eignes Gemach, wo fie ihn mit den auserlefenften Teint: 
und Efwaaren bewirthete, und auch mit mandem Kuf, ia, 
ihm enbfih ganz und gar zu Willen ward. Er mußte 
mehrmalen bei fich deuten: „ich bin doch fürwahr in das 
alleranmuthigfte und wunderbarfte Land gefommen, fo es 
anf dem Erdboden gibt: zugleih aber kann ich auch dem 
Himmel nicht genugfamlih danten für die Anmuthigteis 
ten meiner Perfon und meines Geiftes, vermittelft deren 
ich den fremden Damen fo fehr gefalle.” 


Als er num aber wieder von binnen wollte, forderte 
ihm das Fräulein funfzig Dufaten ab, und weil er ſich 
darüber verwunderte, fagte fie: „el, junger Fant, wie 
vermeint Ihr doch, Euch der fchönften Eourtifane aus 
ganz Venedig fo gar umſonſt erfreut zu haben? Zahlt 
nur immer frifch, denn wer nicht vorher bedungen hat, 
muß fi den Preis gefallen laffen, den man von ihm 
begehrt. Wollt Ihr aber künftig wiederfommen‘, fo ges 
habt Euch kluger, und Ihr koöͤnnt für eine Summe, wie 
es Euch heute gefoftet hat, eine ganze Woche lang in 
allen Freuden leben. 


Ah, wie verdrüßlich es doch feyn mag für Einen, 
der dachte, er habe eine Prinzeffin erobert, wenn er num 
merft, daß es eine gar gemeinekBuhlfchaft war, und 
ihm noch eine fo erkleckliche Summe dabei aus dem 
Geldbeutel gelodt wird! Der junge Gefell aber bewies 
fih nit fo ergrimmt, als mohl ein Anderer meinen 
follte, Es war ihm mehr um eine gute Pflege feines 
Reibes zu thun, als um viele Preislichkeiten in feiner 


- Hifterie, deehalben er fid) denn nad) geleifteter Zahlung 
in ein Weinhaus fahren ließ, um dorten wegzutrinten, 
was ihm noch etwa won Nerger im Kopfe eg = 

Da nun der fröhliche Burfh auf folhen Wegen 
war, mochte ed ihm auch nicht am gar zahlreicher umd 
verquügter Gefeufchaft fehlen. Es ging manchen Tag 
fort in Saus nnd Braus, und zwifhen lauter luftigen 
Gefichtern ; ein einziges ausgenommen, das einem Kiss 
panifhen Hauptmann zugehörte, der zwar allen ben 
Späßen der wilden Bande, in Die der junge Reichard 
fi; begeben hatte, beimohnte, aber meift ohne ein Wort 
zu verlieren, und mit einer recht gewaltfamen Unruhe 
auf allen Zügen feines finftern Antlitzes. Man litt ihn 
dabei gern, denn er war ein Mann von Anfehn und Ber 
mögen, der fich nichts daraus machte, die ganze Gefell- 
(haft oft mehrere Abende hintereinander frei zu halten. 

Demohngeachtet, und ob” ſich der junge Reichard 
gleich nicht mehr fo arg beſchatzen ließ, wie am Tage 
feiner Ankunft in Benezia, begann ihm doch endlich das 
Geld auszugehn, und er mußte mit großer Betrübniß 
daran denfen, daß ein fo unerhört verguüglices Leben 
nun bald für ihn and Ende kommen müffe, dafern er 
nicht mit feinem vielen Berluftiren zulegt al feines 
Geldes verluftig gehn wolle. 

Die Andern wurden feiner XTrübfeligelt inne, zus 
gleich auch der Urfache dazu, — mie fie denn derglel— 
hen Faͤlle fehr häufig in ihrem Kreife erlebten, — und 
batten ihren Spaß mit dem ausgebeutelten Kopfhänger, 
der ed doch immer noch nicht laſſen konnte, durch die 
Reſte feines Sedels von dem anmuthigen Fliegengifte 
zu. nafhen. Da nahm ihn eines Abends der Hispanier 
bei Seige, und führte ihn mit unerwarteter Freundlich— 
keit in eine ziemlich öde Gegeud der Stadt, Dem gu— 
ten jungen Gefellen wollte ſchier angft dabei werben, 
aber er dachte zulegt: „Daß nicht mehr viel bei ntir zu 
holen tft, weiß der Kumpau, und an meine Haut, das 
fern ihm drum zu thun wäre, müßte er bod immer 
erft die feinige fegen, welches er wohl für einen zu has 
beu Spielpreis halten wird.” 

Der Hispanifhre Hauptmann aber, fih auf die 
Grundmauer eines alten, verfallenen Gebäudes fehend, 
nöthigte den jungen Kaufherren neben fi), und hub folgen: 
dermaßen zu ſprechen an: „es will mic faft bedanken, mein 
lieber, hochſt jugendlicher Freund, als fehle es Euch an 
eben derfelben Fähigkeit, melde mir über ale Maaßen 
zur Laft wird — an der Kraft nämlich, im jeder Stunde 
eine beliebige Summe Geldes herbeizufchaffen, und fo 
fortfahren zu Pönnen mach Belieben. Das und noch viele 
‚andere Gaben in den Kauf Inffe ih Euch für ein billie 
ges Geld ab“ = 

„Was kanun End denn noch am Gelde liegen, ine 
dem Ihr die Gabe, es; Euch zu verfchaffen, laß werben 
wollt?“ fragte Reichard. 

„Damit bat es folgende Bewandniß, — entgegnete 
der Hauptmaun. — Ich weiß, nicht, ob Ihr gewiſſe 
Beine Kregturen Beunet, die man Galgenmännlein heißt, 


“fen, und daun auch 


Es find ſchwarze Teufelchen in Gläslein eingefchleffen. 
Mer ein folhes-befist, vermag von ihm zu erhalten, was 
er ih nur Ergögliches im Leben winfchen mag, wor: 
zuͤglich aber unermeßlich vieles Geld. Dagegen. bedingt 
fid) das Galgenmännlein Die Seele feines Beſitzers für 
feinen Herrn Luzifer aus, wofern der Befiger flirbt, ohne 
fein Galgenmännlein in andre Hände überliefert zu ha— 
ben. Dies darf aber nur duch Kauf gefhehn, und 
zwar, indem man eine geringere Summe dafür empfängt, 
als man dafür bezahlt hat. Meines Pofter mir zehn 
Dukaten; wollt Ihr num nem dafür ‘geben, jo if 
es Eu’r.” 

Während der junge Reichard ſich noch beſann, 
ſprach der Hispanier weiter: „ich könnte Jemanden das 
mit anführen, und es ihm für irgend ein andres. Glas— 
lein und Spielwerk in die Hände fchaffen, wie mic 
denn felbften ein gewiſſenloſer Handeldömann auf gleiche 
Weiſe in deffen Beſitz brachte. Uber ich denke darauf, 
mein Gewiffen nicht nod mehr zu befchweren, und trage 


Euch den Kauf ehrlich und offenbar an. Ihr feyd noch 


jung und lebensluftig, und gewinnt wohl mannigfache 
Gelegenheit, Euch des Dinges zu eutledigen, dafern es 
Eud) zur Laft werden follte, wie es mir heute foldhes 
iſt.“ — 

„Lieber Herr, — ſagte Reichard dagegen, — wolltet 
Ihr mir's nicht für ungut nehmen, fo möchte ich Euch 
Magen, wie oft ich in diefer Stadt Venezia bereits aus 
geführt worden bin,” — 

„Ei, Du junger, thörichter Geſell? — rief der His⸗ 
panier zormig — Du darfſt nur an mein Feſt von ge 
fern Abend zurücddenten, um zu wilfen, ob ich um Deis 
er lauũgen neun Dukaten willen betrügen werde, oder 
nicht.“ — 

Wer viel gaftirt, verbraucht auch viel, — verfeßte 
der junge Kaufmann fittig — umd nur ein Handwerk, 
nicht aber ein Geldferfel hat einen gültnen Boden, 
Wenn Ihe uun Euern legten Dukaten gefteru ausgeges 
ben hättet, Bönuten Euch heute meine vorlegten neune 
bennach lieb ſeyn.“ — 

„Entfchuldige es, daf ich dich nicht todtſteche, — 
fägte der Hispanier. — Es gefchieht, weil ich hoffe, Du 
werdeft mir noch von meinem. Galgenimänhlein lochel: 
dieweil ich gefonnen bin, Pönitenz 
zu thuu, welche auf folche Weife uur erfchwert und ver: 
größert würde." — - 

„Möchten mir wohl einige Proben mit dem Dinge 


vergönnt ſeyn?“ — fragte der junge Kaufhert anf Das 


vorjichtigfte. — 
„Wie ginge das an? — verfegte der Hauptmann. — 
Es bleibt ja bei Keinem, und hilft auch Keinem, als 


der es vorhero richtig md Baar erflanden bat,” ; 
Dem jungen Reichard ward bange; Denn es (ah 
unheimlich aus auf dem den Platz, wo fie In der Nacht 
beifammen faßen, ob ihn gleich der Hauptmann verficherte, 
er zwinge ihn zu nichts, wegen der bevorftehenden Buße. 
Jedoch (dwebten ihm zugleich alle Freuden vor, Die ihn 
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nach dem Beſitz des Galgenmännleind umgeben würben. 
Er beichloß alfo die legte Hälfte feiner fetten Baarfchaft 
Daran zu wagen, vorher jedoch verfuchend,, ob er nicht 
etwas von dem hoben Preife herunter handeln koͤnne. 
Du Rarr! — lachte der Hauptmann. — Zu Deis 
nem Beſten beifchte ich die höchfte Summe, und zum 
Beften derer, die es nach Die kaufen, damit es nicht 
Einer fo frühe für die allerniedrigfte Mürize der Welt 
erſtehe, und unmiederbringlich des Teufels ſey, weil er 
es ja dann nicht mehr wohlfeiler verkaufen kann.“ — 
„Ach laßt nur, — fagte Reichard freundlich. — Ich 
verfaufe Das mwunderliche Ding wohl fobald nicht wieder. 
Wenn ich's alfo für fünf Dufaten Haben koönnte“ — 
„Meinetwegen, — erwiederte der Hlspanier. — Du 
arbeiteft dem ſchwarzen Teuflein feine Dienftzeit um die 
leiste, verlorue Mienfchenfeele recht kurz.“ 
: + Damit bändigte er dem jungen Gefellen gegen Bes 
Zahlung des Kaufſchillings ein dunnes glüferned Flaſch— 
chen ein, worin Reichard beim Sternenlichte etwas 
Schwarzes wild auf und niedergaufeln fah. 
Er forderte gleich zur Probe in Gedanken feine ges 
wmahte Auslage verdoppelt in feine rechte Hand, und 
fühlte die zehn Dufaten alsbald darin. Da ging er 
froh nad dem Wirthshauſe zurücd, wo die andern Ges 
ſellen noch zechren, fi Ale höchlich verwundernd, wie 
die Beiden, welche erft eben fo trübfinnig von ihnen ges 
ſchieden waren, nun mit fehr heitern Angejichtern wies 
Ber hereintraten. Der Hispanier nahm kurzen Abfchied, 
ohne bei dem foftbaren Freudenmahle zu bleiben, welches 
Meichard, ob es gleich ſchon fpät in der Nacht war, ame 
zurichten befabt, ed dem mißtrauiſchen Wirthe vorausbe— 
‚zablend, während durch die Kraft des Galgenmännleine 
ihm beite Taſchen von immer neu berbeigewüufchten 
Dufaten klingeiten. 
Diejenigen, welche ſich felbft ein ſolches Galgens 
miännlein wünfcen möchten, werden am beſten beurthel⸗ 
sen Pönuen, welch ein Leben der Iuftige junge Geſell 
von diefem Tage am führte, ed ſey denn, daß fie ſich 
Dem Geize allzu unmäßig ergeben bitten, . Mber auch 
ein vorfichtiges und frömmereds Gemüth mag leichtlich 
ermeſſen, daß es gar wild und verſchwenderiſch heraing. 
Sein Erſtes war, daß er Die fehöne Lukrezia — deum 
alſo mannte ſich, frechen Spottes, feine frühere und koft: 
bare Buhlſchaft, — durh unerhörte Summen für fich 
ganz allein gewann, worauf er dann ein Schloß und 
zwei Bien erfaufte, und ch mit allen möglichen Herts 
Hchkeiten der Welt umgab. — 
Es geſchah, daß er eines Tages mit der gottlofen 
Bußrezia im Garten eines feiner Landhäuſer am Raude 
eines ſchnellen, tiefen Bichleins ſaß. Viel ward genedt 
und gelacht miter den. zwei thörichten jungen Keuten, bis 
endlich Lukrezia unverfehens das Galgenmannlein er 
‚weifchte, das Reichard an einem güldnen Kettlein unter 
feinen Kleidern auf der Bruſt trug. Bevor er es noch 
verhindern Ponnte, hatte fie ihm das Kettchen loßgene⸗ 
ftelt, uud hielt nun die kleine Flaſche fpielend gegen das 


auch gut gegeben. 


Licht. Erft lachte fie über die wunderlichen Kapriolen 
bes Pleinen Schwarzen barinnen, dann aber ſchrlee fie 
plöslich vol Entfegen: „pfut doch! das iſt ja gar eine . 
Kröte!" und fchleuderte Kette und Flafche und Galgen— 
männlein in den Bach, der alles zufammen mit feinen 
reiffenden Wirbeln fogleich dem Auge entjog. 

Der arme junge Geſell ſuchte feinen Schreden zu 
verbergen, Damit ihn feine Buhlin nicht weiter befrage, 
und ihn noch endlih gar wegen Zauberei vor Gericht 
ziehe. Er gab das ganze Ding für ein wunderliches 
Spielwerf aus, und machte fi nur, fobald es gehn 
wollte, von der Lukrezia los, um im Stillen zu überles 
gen, was nun am Beften zu thun ſey. Das Schloh 
hatte er noch, die Landhäuſer desgleichen, und eine fchöne 
Menge Dufaten mußte in feinen Taſchen fleden. Gar 
freudig aber ward er überrafcht, als er, nach dem Gelde 
faſſend, die Flafche mit dem Galgenmännlein in die Haud 
bekam. Die Kette mochte wohl auf dem Grunde des 
Bichleins liegen, Flafche aber und Galgenmännlein waren 
richtig an ihren Heren zurüdgefommen, — „Ei, — rief 
er jubelnd aus — fo beſitze ich einen Schaß, den mir 
feine Macht der Erde rauben kann!“ und hätte das 
Slifchlein beinahe gefüßt, mur daß ihm ber Pleine gaus 
kelnde Schwarze darin etwas alfzugräßlich vorkam. 


(Bortjegung folgt.) 





Gelegenheitsproſa. 





Mir geben aus dem Mitternahtsblatt unſe— 
rer Iris eine Leipziger Theaterkritik mit: fie wird ſchon 
wiſſen, bei.wen ſie gut iſt, abzugeben, Für ums Frank⸗ 
furter iſt einmal die Parallele zwiſchen Madam tens 
mann und Madenwiſelle Lindner am ſich anziehend, 
und dann dürfen wir wohl auch ein wenig nationalftolz 
ſeyn auf das gerechte und gründliche Lob, das unferer 
teefflichen Künftlerin, deren Name in den Annalen Deuts 
ſcher Bühne nicht untergehen kaun, fondern im Tempel 
des Nachruhms feuchten wird, wo Sffland leuchten. 
wo Zur, wo Fleck, wo Schröder, mo alle, welche bie 
Kunſt gefunden, weil fie fie gefucht, in diefen Zeilen 
widerfährt, Hier baben wir einmal im einer Theater 
kritik beifummen, was allenfalls fo zufummen zu woüns 
ſchen wire Wir zählen’s an den Fingern ber: No. 1) 
Sachkenntniß. Das iff ein alter Herr, der nicht 
feit geſtern in's Theater gebt, und wenn er heraudtommt, 
aud) woch etwas anderes weiß, als recenfiren. 2) Krk 
tifhe Gabe, Er weiß zu fpalten, wo gefpalten wer— 
den muß, und zu verbinden, wo es der Verbindung braucht, 
und der Spalt iſt niche mit der Holzart gematht, wie 
Die Baudage nicht mit Dreierfiriken. 5) Geift der 
Behandlung Etwas Pe, aber genial, inſinuant; 
man lieſt nicht bios deu Sium heraus, man findet es 
Das wäre es denn; es if nicht vied, 
aber doch felten zu haben. Man braucht es auch ulcht 
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gerade fo zu machen; aber man hat doch ein Pröbchen, 
wie man’d machen koͤnnte, ſollte. Nun zur Sache, 

Wir haben diefen Sommer zwei Schaufpielerinnen, 

“welche Aufmerkſamkeit verdienen und erregt haben, als 
Säfte gefeben:- die Neumann und die Lindner. Was 
die erfte betrifft, fo ift das eine fo wunderhübſche Frau, 
daß ich fehlechterdings nicht habe zu einem feiten Urtheil 
über die Frage fommen firmen, ob fie eine große Künfts 
lerin if. Die Bethmann war eine, das weiß ich ges 
wiß; denn fie hat mich in jugendlichen Rollen noch bins 
geriffen, als fie fchon einen Kropf hatte, und außer Stand 
war, ihre Runzeln denjenigen zu verbergen, die näher 
als auf 20 Leipziger Ellen am Xheater fanden. Sie 
bat mich hingeriffen nicht nur als Fanchon, fondern auch 
als Phadra und Lady Macbeth. Bei ihr ging Die Pers 
fon immer in der Role unter, bei der Neumann — ich 
wjll juſt nicht behaupten, daß der Fall immer umgekehrt 
geroefen — aber ich kann es befchmwören, daß mir feine 
ihrer Rollen beffer, als ihre Perfon gefallen hat, ja auch 
nicht einmal eben fo, wie ihre Perfon. Ob die Urfache 
davon in dem allgewaltigen Reiz der Perfon oder im 
Spiele gelegen, das habe ich micht mit mir ausmachen 
können. Man ift ein Kritikus, aber man ift auch ein 
Menfch,; man ift eine Mannsperfon, kurz man muß über 
eine Künftlerin nicht urtheilen wollen, wenn man in fie 
verliebt ift. Wollen Sie eine Kritit des Spiels biefer 
Frau; fo fhaffen Sie fi) Eorrefpondentinnen an, id) 
kann damit nicht dienen. Nicht einmal, was fie geſplelt 
bat, weiß ich jest (am Schluffe des Sommer:Semefters) 
noch ganz genau. 

Melt weniger bat die Lindner mein Gedächtniß zur 
Untreue zu verführen, und meine Urtheilötraft zu nt 
mannen gewußt. Sie hat, wenn mir redt ift, das 
Sushen im merltanifhen Bräutigam und Kotzebue's 
Roſen-Suſette, fie hat in der Talentprobe und in den 
Ptoberollen gefpielt; aber ich weif niht warum? Das 
fönnen 100 andere Schaufpielerinnen auch, und man 
kann in folhen Rollen eine große Schaufpielerin von 
einer mittelmäßigennicht wohl unterfcheiden, fondern 
böchftens von einer ſchlechten. Aber fie fpielte auch in 
Töpfers Hermann und Dorothea. Das war fchon et— 
was. Man fühlte recht beutlih, daß fie Goethe’e 
Dorothea in ihre Phantafie aufgenommen hatte, und es 
mar nicht ihre Schuld, menn bisweilen der Klang 
des Töpferzeugs die Muſik der Empfindung flörte, Sie 
fpielte ferner Ifflands Margarethe in den Hageftolzen. Das 
war dreimal etwas: erftens ein wahrhaftes Bauermäds 
hen ohne alle theatralifche Manieren, zweitens eine rührende, 
aus innigem Mitleiden aufwachfende Liebe, und drittens 
eine hinreißende Freude über die Erfüllung ihrer ſtillen, fich 
felbft nicht verftehenden Wünfche. Sie gab weiter das Käthe 
hen von Heilbronn, und da .gab fie viel, befonders in der 
Scene, wo fie bereinftürzt, dem Grafen die Gefahr zu ent: 
decken, die ihm droht. Ich muß geftehen, daß fie in dem 
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Momenten, wo ihre Furcht vor der Rauheit des gelieb⸗ 
ten Mannes und ihre Angſt um ihn mit einander kaͤmpf⸗ 
ten, mir beſſer gefallen hat, als das Käthchen der Neu— 
maun, ja für den Augenblick ſogar beſſer, als deren 
Perſon. Dagegen wird der verſtorbene H. von Kleift, 
der für den Somnambulismus eine dramaturgifche Vor— 
liebe hatte, mit ihrem magnetiſchen Schlafe nicht ganz 
zufrieden gewefen feyn: denn was hilft einem dramatis 
fhen Dichter der magnetifhe Schlaf, wenn man nicht 
alles vernehmen kann, was die Schläferin darin fpricht ? 
Ste gab demnäachſt Elirhen in Goethe's Egmont. Ich 
habe einmal von einem Clarchen gelefen, in einer Thea— 
ter-Eorrefpondenz nemlih, es fey eine wundervolle Er 
fheimumg gewefen, und dazu hatte ein Witzbold ge: 
fchrieben; In der Wand. Das hat mich zu dem 
Vorfage gebracht, diefe abgedroſchene Recenfenten- Phrafe 
niemals von einem Elärhen zu gebrauchen, wo fie 
Immer zweidentig Plingt, weil das Clarchen, welches in 
der Wand als Egmonts fichtbarer Traum erfcheint, et— 
was Wunderbares ift, es mag bei Lebzeiten noch 
fo wenig wundervoll gefpielt haben. Die Lindner habe 
ich auch außerhalb der Wand in mehr als einem Mes 
mente bewundert, obfchon ich in ihrer Bluthe die Wolf 
als Clarchen gefehen babe. 

Endlich gab fie auch die Ophella. 2. Tieck hat 
bekanutlich behauptet, Opheliens Wahnſinn erhalte erft 
dadurch die rechte Bedeutung und Erklarum, wenn man 
annehme, daß das Mädchen Dem Prinzen bereits bie 
hoͤchſte Franengunft gewährt habe. Wenn die Behaups 
tung auch zu nichts weiter nutz ift; fo könnte fie doch 
dazu dienen, Den Schaufpielerinuen begreiflih zu mas 
den, daß Shakfpeare die IrrfinnssScenen nicht gedicdhe 
tet bat, um ‚den Theater-Ophelien Gelegenheit zum Pas 
rademachen zu geben. Es find in diefen Scenen Spu: 
ren einer Dispofition zum furor uterinus vorhanden, 
und welche Künftlerin wird mit fo etwas Parade mas 
den wollen? Gleihwohl thun das die nreiften Ophelien. 
Die Lindner tbat eo nicht. Sie zeigte uns das mit— 
leidswürdige Bild einer inneren Zerruttung durch Schmerz 
um den Bater und durch hoffnungslofe Liebe, ohne das 
leidige Hafchen nach Theater:Effect, welches immer die 
Rührung fort. Und das iſt micht mur viel, es ift fo 
ziemlich alles, was man von der Opbella fordern kann, 
die nicht eher wichtig wird im Diefer Iragödie, bie jie 
untergeht als Opfer des ſchwankenden, thatſchwachen He⸗ 
ros, in deffen Schickſal ihre Liebe fie verflochten bit. 

Nehme ich nun alles, was die Lindner als Doro: 
thea, Margarethe, Käthchen, Elärhen und Ophelia ge: 
leiftet bat, aus meinem Gedädtniffe zufammen; fo muß 
ich die £, für eine ausgezeichnete Künftlerin halten, des 
ren Talent jedoch auf Das nalve und zärtliche Liebesfach 
befchräntt zu feyn ſcheint. Scheint, fage ih; denn 
bier hat fie fih, das leichte und ledige Schubfächer-Fach 
abgerechnet, nicht herausgewagt. . 
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Lebensbilder. 


Aus dem Sriehifhen.) _ 





Flammen aus Fluthen. 


une furdtbar ift Eros! dom ach, ob ich's wieder und 
wieder 
Gag’, oft ſeufzend dazu: furchtbar iſt Amor! mas dilft'a? 
Darob lacht nur der Knad', und ergöget ſich, wenn er mic 
toben 
Sichet, und fhimpf’ ich ihm gar, wird er nur trogiger noch. 
Wartich, nice faß' ih, wie du, die aus blaͤulichen Fluthen 
‚emporftieg- 
Kyptis, aus feuchtem Gewog Gluth zu gebären vermogt! 


Genngender Grund. 


Gtaunft du, wenn Eros, das Grauen ter Sterblichen, Te 
dernde Pfeile 
Schleudert, und hoͤhniſch dich anlachet mit trogigem Blick? 
Er, dep Mutter dem Arch entbrannt, und dem Gotte der 
Sluthen 
SBraͤutlich vermähft, furchtlos Flammen und Schwertern 
fih naht? 
Welchem die Mutter der Mutter, dad Meer, vor den Streichen 
J der Windsbraut 
Heulet, der vaterlos, Vater auch ſelber nicht iſt? 
Darum führt von Hephaͤſtos die Fackel er, liebt ſich der Wogen 
Laun', und des Ares von Blut träufendes Jammergeſchoß. 


Eitle Drohung. 


Mein, bei Rypria, Eros, ich werfe dir Alles in's Feuer, 
Bogen, und ſtythiſchen pfeilfhwangeren Köcher. in’s Beu'r 
„Sich binein! Was lachſt du fo albern noch ? Barum ver⸗ 

ziehſt du 
Rümpfend die; Rufe? gar-bald ſollſt du mir büßen den Hohn. 


Mittwoch, 15. November 


1826. 





Wahrlich, ich fhmeide die Schwingen, die füßes Berlangen in’s 


Herz mwehn, 
Und um die Füße Fir ber fchling’ ich ein chernes Band. 
Und doch wär's ein verberbliher Gieg, di zu wahren im 


Haufe, 
Mabe dem Leben gebegt, wie bei der Heerde den Wolf. 
Gebe nur, Unzaͤhmbarer, und flüchtige Soblen erbebend, 
Breite nad anderen raſch Deinen gefiederten Flug. 


Billige Vergeltung. 
An ein Bild des gebundenen Eros. 


Ber war's, weicher fo veft an bie Säule bir fnupfte die 
Hänblein ? 
Ber, ber mit Bluthen die Gluth fallt, und mit Liſten die 
tik? 
Spare dir, Schalk, mit Thramen bie lieblihen Wangen zu 
netzen, 
Freueſt du ſelber dich doch, anderer Thraͤnen zu fehm ! 


Die harte Schöne. 


Mögen du ſelbſt fo ruben, Konopion, wie du mir Schlummer 
Hier auf Faltem Gejtein unter der Halle vergönnft« 
Mögeft du ſelbſt ſo ruhn, Unbilligfte, wie du den Trauten 
SEHE auch nicht ein Traum wohnt von Erbarmen 
dir ein. 
Nachbarn rührt es, dich ſelbſt nicht im Mindeften! aber in 
Aurzem 
. Bird def alles di, ad, mahnen dein greifendes Haupt. 


Beftellung. 


Eile mir, Müdchen, ein flüchtiger Bot‘, und dem Rande bes 
Dbres 
geiPanriheend genapt flühre Zenophilen zu: 
Schlaflos harret er dein, und du felbft, wegtraͤumend die Liebe, 
Schlummerſt? Geſchwind nun fleuch, Freundin der Muſen, 
entfleuch. 
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Sachte nur ſprich, daß du nicht auch den Ehegemabl ihr er— 
weckeſt, 
Und meinthalben des Neidé eifernde Qual ihm erregſt. 
Bringft du mir aber das Maͤdchen, dann will ih dir, Mück- 
” _ chen, des Leun Haut 
Anziebn, und in die Hand geben bie Keule dazu. 


Gefhwundne LZuft. 


Hin if die Nacht, Epryfilla, und längft Thon tönte des Früßs 
hahns 
Heroldruf, der des Tags neidiſche Göttin begrüßt. 
Fluch dir, des fiedrigen Volks mißgünftigfter, daß du vom 


; auje 
Mid in das bunte Gelaͤrm — Freunde verſcheuchſt. 
Alter, Tithonos *), nagt dich: warum auch mußteſt du Eos, 
Deine Gemahlin, fo früh treiben vom Lager. hinweg. 


Klage der Verlaſſenen. 


Heilige Naht, und Lampe, zu unferer Schwüre Vertrauten 
Haben wir Niemand fonft beite, denn Euch nur, ermäblt. 

Und Er. mid nur zu lieben, und ich, ibn nie zu verlaſſen 
Schmuren wir : beid’ ihr war't Zeugen bes järtlichen Bunds, 

Und nun laͤſſet er falfh im die Fluth bingleiten die Eide, 
Lampe, du aber erlebt, Andern im Arm ihn zu ſehn. 


Späte Reue, 


Sagt' ich es nicht, wir altern! o Prodife? Warnt’ ich nicht 
9* fängften®: 
Eh’ du's verſiehſt, wird fih nahn, mas die Liebe jerftört? 
Eiche, da find fie, die Runzeln, das Haar bleich, fchlotternd 
die Glieder, 
Und, bie den Mund dir vordem ſchmückten, die Ehariten 
i “ flobn. 
Dringt, Hoffärtige, feiner heran jegt, daß er in Demuth 
Huldige? neim, wie dem Örab weichen wir«jetzo dir auf, 
N. 


*) Eos (Aurora) bat von Zeus für ibren Geliebten Titho⸗ 
nos Unſterblichkeit, nicht aber auch ewige Jugend, und fo 
runzeite er in jammervollem Alter dabin, bis ibn die 
Götter auf feine Bitte in eine Eikade verwandelten. 


Eine Geſchichte vom Galgenmännlein 
von de fa Motte Fouque. 
(Bortfegung) 


War es jedoch bisher wild und Iuftig zugegangen, 
fo trieb es Reichard nun noch zehnmaf ärger. Auf 
alle Potentaten und Regenten des Erdreihs blickte er 
mit Bedauern und Verachtung herab, überzeugt, da 
Keiner von ihnen ein nur halb fo vergnügtes Leben fühe 
ren möge, ald er. Man konnte in der reichen Handels: 
ſtadt Venezia faft nicht mehr fo viele Seltenheiten an 
Speife und Trank zuſammenbringen, als wie. zu feinen 
fhwelgerifhen Banfeten erfordert wurden. Wenn ihn 
irgend ein mwohlmeinender Menſch darüber ſchelten oder 
ermahnen wollte, pflegte er zu fagen: „Neichard ift mein 
Name, und mein Neichthum ift fo hart, daß ihm feine 
Ausgabe den Kopf einzuftoßen vermag.” — Gar unmäfig 
pflegte er auch oftmals über den Hispanifhen Haupt: 
mann zu lachen, daß er einen ſo koöſtlichen Schag von 
fih gegeben habe, und noch dazu, wie man höre, ine 
Kloſter gegangen ſey. 

Alles auf dieſer Erden aber währt nur eine Zeit. 
Das mußte denn der junge Geſell gleichfalls erfahren, 
und zwar um fo früher, da er allen ſinnlichen Genüf- 
fen auf Das unmäßigfte fröhnte, Eine tödtliche Ermat— 
tung überfiel feinen erfchöpften Leib, Dem Galgenmänn= 


lein zum Trotz, Daß er wohl zehumal am erften Zage 


feiner Krankheit vergeblich um Hülfe anrief.. Doch er= 
ſchien feine Beſſerung, wohl aber in der Nacht ein ver- 
wunderlicher Traum. 

Es Fam ihm näntlid vor, als beginne unter den 
Arzneiflafchen, Die vor feinem Bette flanden, eine ders 
feiben gat einen fuftigen Tanz, wobei fie den übrigen 
unaufbörlih Plingend gegen Die Köpfe und Bauche 
rannte, Als Reichard recht hinſah, erkannte er die Flaſche 
mit dem Galgenmännlein, und fagte: „ei Galgenntäns 
nel, Galgenmännel, wiuft mir diesmal nicht. heifen, und 
rennft mir mum noch Die Arznei in. den Sand,“ Aber 
das Gulgenmännlein fang heißer aus der Flaſche zurüd: 


„Ei Reichardiein, ei Reiharbleim, 

Gib dich nur in die ew'ge Pein, 

Und find dich bübfch gebuldig drein. 

Für Krankheit hilft micht Teufelstift, 
fFür'n Tod fein Kraut gewachſen üf; 
Ich freu’ mich drauf, daß mein bu biſt.“ 


Und damit machte es ſich ganz fang und ganz biinne, 
und fo feft Reichard die Flafche auch zubielt, kroch es 
dennoch zwiſchen feinen Daumen und dem yerpichten 
Dfropfen durch, und warb eim großer ſchwatzer Mann, 
ber haßlich tanzte, mit Fledermausfittigen Dazu fchwirrend, 
und legte endlich feine behaarte Bruft an Neiharde Brufl, 
fein griuzendes Geficht an Neicharde Geſicht, fo fefl, 
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fo innig fe, daß Neidjard fühlte, er fartge fhon=an 
ihm zu gleichen, entſetzt fchreiend: „nen Spiegel ber! 
nen Spiegel ber! — 

Im Palten Angftfhmeiß wachte er auf, wobei es 
ihm noch vorfam, als laufe eine ſchwarze Kröte mit 
großer Bebendigfeit feine Bruſt herunter in die Taſche 
feines Nactkleides hinein. Er faßte grauſend dahin, 


brachte aber nur das Fläfchlein hervor, Darin jego ber _ 


Peine Schwarze wie abgemattet und fräumend lag. 

Ah, wie fo gar lang bedunfte "den Kranken der 
Meft diefer Naht! Dem Schlafe wollte er ſich nicht 
mehr anvertrauen, aus Furcht, er fünne ihm den ſchwar⸗ 
zen Kerl wieder hereinbringen, und Dennoch traute er 
fi) kaum die Augen aufzufchlagen, beforgend, das Un— 
wefen laure wohl wirflih in einer Ede des Gemachs. 
Hielt er wieder die Augen zu, fo dachte er, er habe fich 
num heimlich bie dicht vor ihn berangefhlihen, und riß 
fih von neuem entfegt in die Höh'. Er fehellte wohl 
nad) feinen Leuten, aber die fchliefen wie tanb, und die 
fchöne Lufrezia lieh fich, feit er unpaß worden war, 
durchaus wicht mehr in feinem Zimmer fehen. So mußte 
er denn allein liegen in feinen Aenaften, die fih noch 
vergrößerten, weil er beftändig denken mußte: „ach Gott, 
tft dieſe Racht fo lang, wie lang word nicht die fange 
Nacht der Hölle fern! Er befchloh and, dafern ihn 
Gott bis morgen leben laſſe, fih des Galgenmännfeins 
gewißlih auf ale Weife zu entfehlagen. 

Als es denn num endlich Morge ward, frberlegte 
er, durch Das junge Licht in etwas ermuntert und ges 
Kärtt, ob er auch Das Galgenmännlein blshero gehörig 
genugt habe, Das Schloß, die Lanchäufer, und aller 
hand Pruntftüde duukten ihm wicht ‚genug, er forderte 
daher auf's ſchleunigſte noch eine große Menge Dutaten 
unter fein Kopftiffen, und fobald er den ſchweren Beu— 
tel,.dorten fand, dachte er mit Ruhe darauf, wen er 
das Flaſchlein am Beſten verkaufen könne. Sein Arzt 
wußte er, war ein großer Freund von all dem ſeltſamen 
Kreaturen, die man in Spiritus aufbewahrt, und für 
eine ſolche werhoffte er auch das Galgenmiunlein bei ihm 
anzubringen, weil der Doctor als ein frommer Mann 
fouften nichts würde mit der Beſtie zu fchaffen haben 
rollen. Freilich fpielte er damit einen böfen Streich, 
aber. er dachte fo: „beffer eine kleinere Sünde im Feges 
feuer abgebüßt, als dem Luzifer unwiderruflich für ims 
mer & eigen geworben, Zudem ift Jedermann fich felbft 
der, Nichte, und meine Todesgefahr ‚geftattet keinen 
Aufigub," 

abei blieb ed au. Er trug dem Medikus dus 
Galgenmaunlein an, welches eben nieder munter gewox⸗ 
ben war, und im Glafe recht ſpaßhaft umbergaufelte, 
fo daß ber gelchere Mann, begierig, eine fo feltfamliche 
Naturgeftaltung (als wofür er's hielt)-näder zu beobach- 
ten, ſich erbot, fie zu kaufen, dafern der Preis ibm 


nit zu koſtbat ſey. a mentateng einigermaßen dem 


Gewiſſen ein Genuͤge zu thun, 
er konnte: 


Groſchen uach 


oderte Reichard ſo viel 
vier Dukaten, zwei. Thaler und: zwanzig 
deutſchem Gelde. Der Doktor aber wollte 


nur höchftens drei Dukaten geben, und meinte endlich, 
er müffe ſich fonften noch ein paar Tage bedenten. Da 
überfiel den armen jungen Gefellen die Xodesangft von 
Neuem; er gab das Galgenmäunlein hin, und Heß durch 
feinen Diener die dafür gelößten drei Dirfaten den Ar: 
men’ausfpenden. Das Geld aber unter feinem Kopfe 
fiffen bewahrte er, wie er am beften mochte, vermeinend, 
daranf fundire fih nun fein ganzes zutünftiges Wohl 
oder Weh. . = 

Die Krankheit nahm indeß höchſt gewaltſam zır. 
Faft lag der junge Kaufherr im beftindigen Fieberwahn 
wis, und hätte er noch die Noth mit dem Galgenmänn— 
Tein auf dem Herzen gehabt, wire er gewiß in lauter 
Seelenangft zum Tode verdordben, So aber fam er 
denn endlich nad und nad) wieder auf, und verzögerte 
feine gänzliche Wiederberftelung wur durch die Beforgs 
niß, mit welcher er immer an die Dufaten unter fet- 
nem Kopffifen dachte, die er feit den erften lichten Aus 
genblicken vergeblich dorten gefucht hatte. Anfänglich 
mochte er auch nicht gern Jemanden darum fragen, als 
er ed aber endlich Dennoch that, wollte fein Menfh davon 
wiffen. Er fchidte zu der fchönen Zufrezia, die in den 
gefährlichften Stunden feiner Bewußtloſigkeit um ihn ges 
wefen feyn ſollte, und ſich jetzt zu ihrer ehemaligen Be- 
fenfchaft wiedernm heim begeben hatte. Die aber lieh ibm 
zurüdfagen: „er möge fie in Frieden laſſen; ob er denn 
iht oder fonft einen Menſchen von den Dufaten gefagt 
habe? Wille Niemand darum, fo werde es ja wohl nur 
Fiebertollheit ſeyn.“ 

Betrubt aufſtehend, dachte er eben daran, wie er 
Schloß und Landhäufer, zu Gelde machen fünne. Da 
traten Leute herein, welche Quittungen über die gezahlte 
Kauffunmme aller feiner Beiigungen brachten, mit feinen 
Siegel und feiner Unterſchrift verfehen, denn er hatte 
in ven Tagen feines Uebermuthes der garftigfchönen Lu— 
krezia Blankette gegeben, um Damit nach ihrem Belie- 
ben zu thun, und mußte num in feiner Ermattung Das 
Wenige, fo ihm bier noch gehörte, zufammenpaden, um 
als ein halber Bettler auszuziehn. 

"Da kam noch day der Arzt, der ihm geheilt hatte, 
gar .ernften Antliges gegangen. — „Ei, Herr Doctor,— 
fchrie ihn der -junge verdrießliche Gefel an, — wollt 
Ihr nun vollends nach Art Eurer Kollegen mit großen 
Rechnungen angezogen kommen, fo gebt mir noch ein 
Biftpülverlein in den Kauf, beim ih weiß fonady 
ohnehin mein’ lehtes Brod gebacken, dieweil Ich fein 
Geld mehr haben werde, ein meues zu kaufen.“ — 
Micht alſo, — fü der Medikus ernſthaft; — 
ich ſchenke Euch die Koſten Eurer ganzen Kur. Blos 
ein höchſt ſeltnes Arzneimittel, das ich ſchou in jenem 
Schrank für Euch hingefetzt habe, und das Ihr zu Eu— 
rer kanſtigen Starkung nothwendig gebraucht, follt Ihr 
mir mit zwei Dukaten bezahlen. Wollt Ihr das?“ — 
re „sa von Herzen. gern!" — rief der erfreute Kauf 
herr und bezahlte den Doctor, der das Zimmer alsbald 
verließ. Als nun aber Neichard die Hand nur im 
den Schrame ſteckte, ſaß ibm auch ſchon die Flaſche mit 
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dem Galgenmännlein zwiſchen den Fingern. Darum ber 
war ein Zettel gewunden, folgenden Inhalts: . 


Ich wellte Deinen Leib curiren, — 
Du meine Seele mir turbiren, 
Jedoch mein Wiſſen, böber viel, 
Erfannte bald Dein ſchnödes Ziel. 
Laß Dir die Gegenlift gefallen; 

Ich ſpiel' in Deine Hand vor Allen 
Das Galgenmännlein Dir zurüd, 
Dem Galgenftrid zum Galgenglüd. 


Freilich empfand der junge Neihard einen großen 
Schrecken darüber, daß er nun abermals das Galgen: 
männlein erfauft babe, und zwar für einen ſchon fehr 
geringen Preis, Es war aber doch auch Freude mit 
dabei. Wie er des Dinges bald wieder ledig, fenn wolle, 
darüber hatte er eben Peine großen Skrupel, er beſchloß 
fogar, ſich vermittelft deffeiben an der verbuhlten: Spitz⸗ 
biübin Lukrezia zu rächen. 


Und Das fing er folgendergeftalt an. Erft mwünfchte 
er fi) in beide Tafchen die Anzahl Dukaten, fo er un: 
ter Dem Kopffiffen Tiegen gehabt, verdoppelt, die Ihn 
denh aud unverzüglich mit ihrem Gewicht beinahe zur 
Erde 309. Die ganze ungeheure Summe deponirte er 
bei. dem nächften Advokaten gegen eimen gerichtlichen 
Schein, etwa nur ein hundert und zwanzig Goldftüce 
zurück behaltend, mit denen er ſich nad) dem liederlichen 
Wohnorte der Lukrezia hinbegab. Da ward nun wieder 
getrunfen, geſpielt, narrirt wie einige Monate zuvor, und 
die Lukrezia erzeigte fih auch gege den jungen Kauf: 
beren febr freundlich, von wegen des Geldes, Diefer 
ließ nach und nad Durch das Galgenmännlein allerhand 
artige ZXafchenfpielerftreiche machen, und zeigte es ber 
erſtaunten Buhlerin als ein folhes Ding, wie fie ihm 
vordem eines in's Waſſer geworfen, und wie’ er De 
ren unterfchiedliche befige, Wie nun die Weiber find, 
wollte fie alsbald aud fo ein Spielwerk haben, und ale 
der liftige Geſelle, gleichſam zum Scherze, Geld dafür 
verlangte, gab fie ihm ohne Bedenken einen Dukaten 
bin. Der Handel war geſchloſſen, der Reihard machte 
ſich fobald als möglich zum Haus hinaus, um vom Ad: 
vofaten einen Theil der anvertrauten Summe wieder 
abzuholen. Dorten aber gab es nichts einzukaſſiren; 
der Advofat machte große Augen und that fehr verwuns 
dert: er kenne dem jungen Herren gar wicht, fagte er, 
Als nun Reichard das Atteftat aus der Taſche ziehn 
wollte, fand er blos ein Ireres, unbefchriebenes Blatt, 
Der Advornt hatte feinen Schein mit folder Dinte ges 
fhrieben, die nach wenigen Stunden ohne ale Spur 
verbleiht. Der junge Geſell fah fi) dahero abermals 
wider Bermuthen verarmt, und wäre ein Bettler gewes 


fenz nur daß er noch etwa” dreißig Dufaten von feinem 
verfhwenderifhen Schtmaufe bei Zufrezien in der Taſche 
behalten hatte. 

Mer ein alfzufurzed Bette bat, liege krumm; wer 
gar feines bat, behelfe fih auf der Erde; wer Beinen 
Wagen zahlen kann, reite; wer kein Pferd bat, gehe zu 
Fuß. — Nah einigen Tagen des müßigen Umherlun— 


gerus merkte Reichard wohl, auf diefe Weife gebe fein 


Geld vollends zu Ende, und er müffe fih nun fchon ent: 
fließen, vor der Hand aus einem Kaufherren ein Ta— 
buletfrämer zu werden, 

Er that fi denn um nach einem Kaſtlein zu die: 
fer Haudthierung, und erfand auch eines für den Merk 
feines Geldes, indem er im Durchſchnitt um jedes 
Büchschen darin etwa vier Grofhen nach deutfcher 
Münze zahlte, Ei, wie fo fauer kam es ihm an, den 
Riemen überzuhängen, umd feine Waare in eben den 
Strafen feil zu bieten, wo er noch vor wenigen Wochen 
auf Das allerherrlichite umberftolzirt war! Jedoch fdhöpfte 
er den Tag hindurch einen ziemlich freudigen Muth, da 
ihm Die Käufer ordentlich eutgegen gelaufen famen, und 
ihm ‚oftmals mehr boten, als er zu fordern gewagt hätte, 
— „Die Stadt ift dennoch fehr gut, — dachte er bei 
fih, — und wenn es auf Diefe Welfe fortgebt, kann 
mich eine kutze Muhſeligkeit wieder zum wohlhabenden 
Mann erheben. Dann reif’ ih nach Deutfchland zus 
rüc, und befinde mih um fo viel behaglicher, als id) 
fhon einmal in des verfluchten Galgenminnleins Klauen 
geſteckt habe, und noch mit Verſtand und Heberfegung 
davon fosgefommen bin." Ru“ 


Mir ähnlichen: Gedanken lobte und Tabte er ſich am 
Abend in der Herberge, wo et fo eben feinen Kaſten ab» 
feste. Einige neungierige Gäfte ſtanden umber, von denen 
ihn Einer fragte: „was ift denn das für ein wunderli— 
des Weſen, Geſell, das Ihr da im jenem Fläfchlein habt, 
und das fo Furiofe -Purzelbäume ſchießt?“ — Entſetzt 
ſchaute Neihard bin, und fah nun erft, daß er unter 
den andern Bücslein unbewußt auch das mit dem Gal: 
genmännlein wieder am fich gekauft babe, Eilig bor er 
es dem Frager an für drei Grofchen, — ihm felbft ko— 
ftete es nun ja nur viere, — eilig alfen Gäften für denfel: 
ben Preis. Sie efelten fih aber vor dem hißlichen 
ſchwarzen Gefchöpfe, von dem er ihnen feinen beftimmten 
Nutzen anzugeben wuͤßte, und als er nicht nachlaſſen molte 
mit Anerbietung feiner ſchlimmen Waare, jedwedes Ges 
fprih aufs dringendfte unterbrechend, wies man den 
überläftigen Kumpan fammt feinem Kaften_umd feiner 
(dwarzen Beftie aus der Thür. > RN DR 

(Fortjegung folgt.) 
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Frankfurt a. M. Verlegt von HB. Brönner. 
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Eine Geſchichte vom Galgenmaͤnnlein 
von de la Motte Fouqué. 
(Fortfeßung) 


* 


In voler Seelenangft machte er fih zu dem Der ' 


tänfer des Käftleind, und wolte ihm den Pleinen Gas 
tan für einen hiedern Preis wieder aufpringen. Uber 
der Mann war fchläfrig, ließ fih auf die ganze Vers 
handlung gar nicht recht ein, und meinte endlich, wenn 
dte haßliche Flaſche durchaus wieder an ihren erſten 
Herrn folle, möge er damit zu der Buhldirne Lufrezia 
gehn; die habe ihm diefes Ding fammt anderm Spiels 
tande verfauft. Ihn aber möge er ruhig fchlafen laſſen. 

„Ach du Itebfter Gott," — feufzte Reichard recht 
innerlich, — „wer doch auch fo ruhig fchlafen konnte!“ 
Während er über einen großen Platz binlief, um nad) 
Lufreziens Wohnung zu gelangen, war es ihm ganz eis 
gentli, als renne Jemand in der Nacht rafchelnd bins 
ter ihm brein, und pade ihn bieweilen ordentlih am 
Kragen, Entſetzt Pam er durch eine von forft ihm wohls 
befannte Hintertdür in Lufreziens Gemad. ie gar⸗ 


ftige Schöne ſaß noch bei einem Iuftigen Abendeſſen 


mit zwei fremden Buhlen auf. Man fchalt erft über 
den unbefcheidnen Krämer. Dann fauften ibm die 
Buhlen feinen Kram für die Gourtifane faft leer, Die 
ihn dabei wohl erkannte, und ihn in einem fort aus— 
lachte. Das Galgenmännlein aber wollte Niemand kau— 
fen. Als er es wiederholt anbot, fagte Lukrezia: „Pfui! 
Hinaus mit dem garftigen Dinge! Ich hab's ſchon gehabt, 
und mich Xagelang daran geekelt. Darum verkauft’ ich's 
auch ‚für einige- Grofchen einem ähnlichen Lump als die— 
fem, der mir's felber für einen Dukaten anſchwaätzte.“ 
— „Um Deines eignen zeitlihen Glüdes willen, — 
— ſchrie der junge Kaufhere beängftigt, — Du mgift 
nicht, was Du von Dir ftößeft, Lufrezia, Du zorıtige, 
höne Dirme. Laß mich nur fünf Minuten allein mit 
er — und Du kaufſt mir das Flaͤſchlein gewiß: 
ih ab. 
Sie trat mit ihm ein wenig abfeits, und er ofs 
fenbarte ihr das ganze feltfamlihe Geheimniß vom Gals 
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genmännlein. Da aber fing fie erfb recht heftig zu ſchreien 
und zu fchelten an. „Wirt Du mic noch zum Nar⸗ 
ten haben, Du Aiederlicher Bettelmann? — rief fie. — 
Henn es wahr wäre, hättet Du’ Dir gewiß was beiz. 
feres vom Satan errrünfcht, als diefen Kaſten und dies 
fen Riemen. Pat Did hinaus! Und ob Du glei 
kügft, will ih Di dennoch als einen Zauberer und 
SHerenmeifter angeben. Da fu Du wegen Deiner dum⸗ 
men Vrablereien verbrandt werden.” 

‚ = Damit fielen noch die beiden Buhler, um ſich ih: 
rer Dirne.gefällig zu erweifen über den beftürgten jums 
gen Gefellen ber, und fießen ihn die Xreppe hinunter, 
fo daß er im Grimm uber diefe Schmad und in der 
Angft,vale. Herenmeifter verbrannt zu werden, nur eilte, 
alsbald aus der Stadt Venezia fortzufomnien. Am fols 
genden Mittage hatte er auch deren Gebiet ſchon hinter 
fih, worauf er fie denn als die Urfacherin alle feines 
Unheils von der Granze aus zu verfluchen begann. 


Das Galgenmännlein fah ihm dabei aus der Tafche, 
und als er es in ſeinem heftigen Geftifuliren ımverfer 
hens erwifchte, rief er aus: „nun gut, du nichtenusiger 
Kerl; num folft du mir dennoch nugen, und zwar eben 
dazu, dich defto gefchwinder los zu werben !. 


Und fofort wunfchte er fih wieder eine ungeheure 
Menge Geld, noch viel mehr als das letzte Mal, und 
fhlih nun, die ſchweren Taſchen mühfam haltend, nad) 
der nächften Stadt hinein. Hier kaufte er einen gläns 
zenden Wagen, miethete Lafaien, und eilte nun in Pomp 
und Wohlleben der großen Hauptftadt Roma zu, über: 
zeugt, fein Galgenmännlein dorten ohne Zweifel gut los 
zu werden unter dem Gewirre fo vieler Menfhen von 
den verfchiedenften Wünfhen nnd en. So oft er 
indeß Dukaten ausgab, ließ er fie fi von dem Gals 
genmärnmlein gleich wieder zurückzahlen, Damit er nad 
des Fläfchleins Verkauf feine ganze Summe noch immer 
unverfehrt beifammen habe, Ihm fchien dies ein bil: 
liger Lohn für die Angſt, welche er ausftand; denn nicht 
genug, daß ſich ibm faſt im jeder Nacht der häfliche, 
fhwarze Marin aus jenem erften Traume wieder ver: 
wandelnd an die Bruft legte; — er ſah auch warhenden 
Muthes das. Galgenmännulein immer fo toll vergnügt in 
der Flaſche Infihertangen, ‚als habe es nun feine Beute 
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gewiß, und freue ſich der bald gänzlich abgelaufenen 
Dienftzeit. 

Kaum num, daß ihn fein Neichthum und feine Ver: 
ſchwendung in die vornehmen Geſellſchaften der Stadt 
Roma eingeführt bitte, ließ ibm duch ein ſtets waches 
Entſetzen Peine Zeit, fchiliche Gelegenheiten zum Ver— 
fauf des Galgenmännlelns abzuwarten. Ohne Unter: 


ſchied bot er eg jedem Menfchen, den er fprach, für drei . 


Grofchen deutfchen Geldes au, und ward bald, als ein 
wunderlicher Toller, das Gelächter aller Leute. Geld 
macht wohl Muth und gibt Freunde. Er war audy als 
lerwärts mit feinem Reichthum recht gern geſehn; for 


bald er aber von feinem Fläfchlein „und den drei Gros’ 


fchen dentfchen Geldes zu fprehen anfing, nickte man 
ihm höflich zu, und machte fich gleich darauf Kichelnd 
von ihm los, weshalb er oftmals zu fagen prlegte: „des 
Teufels möchte man darüber werden; wur daß man es 
leider balb und halb ſchon iſt.“ 

Es ergriff ibm endlich eine ſolche Verzweiflung, daf 
er es im der fchönen Stade Roma nicht mehr aushalten 
konnte, und den Entfchluß ſaßte, fein Heil einmal im 
Kriege zu verfuchen, ob er da des Galgenmännleins 
micht ledig werden Fünne, Er hörte, daß zwei Peine 
Stalifhe Landfchaften mit einander im Kampfe Ligen, 
und bereitete ſich ernftlich, zu einer von beiden Parteu 
zu ſtoßen. Mit einem fchönen, geldverzierten Küras, eis 
nem prächtigen Federhute, zwei auserlefenen leichten 
Sagdbüchfen, einem frefflichen, fpiegelblanfen Schwerdte 
und zwei zierlichen Dolchen verfeben, ritt er auf einem 
großen, fpanifchen Hengſte aus den Thoren, drei gutbes 
wehrte Diener auf tüchtigen Roſſen hinter fich. 

Mie möchte ein fo wohlgerüfteter Kriegemann, umd 
der noch dazu erbötig ift, ohne Sold zu dienen, nicht 

ern von jeglihem Reiterhauptmann aufgenommen feyn? 
er wackre Neichard fah ſich unverzüglich einer wackern 
Schaar beigefellt, und lebte eine Zeitlang im Lager fü 
vergnügt, bei Trunk und Spiel, als es ihm feine große 
inn're Beänaftiaung wegen des Galgenmännleins zuließ 
und die böfen Träume, Die ihn allmächtlich verfolgten. 
Durh fein Ergeben zu Nom gewisigt, nahm er fi 
num wohl in Acht, die böfe Waare fo gar zudringlich 
anzubieten. Vielmehr harte er noch keinem feiner Ras 
meraden davon gefagt, um recht unverfebens, wie im 
Scherz, einen defto leichtern Handel zu fchließen. 

Da Mnatterten eines fchönen Morgens einzelne 
Schüffe aus den nahen Bergen. Die Kriegsleute, welche 
eben mit Reichard würfelten, bocchten auf; alsbald auch 
fchmetterten die Trompeten, zum Auffigen blafend, durch 
Das Luger. Nun ging. es safch auf. die Pferde, rafch 
im geordneten Haufen trabend nach der Ebene an den 
Füßen der. Berge zu. Drobem ſah man ſchon das. Fuß: 
volk beider Partheien in Dampf und. Rauch; auf der 
Ebene fteuten fich feindliche Reiter. Dem Reichard 
ward ganz luflig zu Muthe, wie fein fpanifcher Heugſt 
unter ihm wieherte und: fprang, feine Waffen freudig 
zufanmenraffelten,, die Zührer riefen, die Trompeter 


bliefen. Ein feindliher Neitertrupp machte ſich gegen 
fie vor, um, ſchien ed, den Aufmarfch zu hindern, 309 
ſich aber vor der Uebermacht zurüd, und Reihard fammt 
feinen treuen Dienern waren nicht die leisten, welche 


Aha wachiagten, ſeht yexfteur im ‚Gefühl, die Verfolgen: 


den und ‚Gefürchtererd zu ſeyn. Da pfiff es mit einem 
Mate wunderlich in «der Lufr über ihre Köpfe hin. Die 
Pferde ftugten ; es pfiff zum zweiten Male, und ein Reiter 
wälzte fich mit feinem Rof, von der Falkonetkugel ſchwer 
getroffen, im Blute, Nun meinte Neichard; „beim gro⸗ 
fen Haufen ift es beffer;” und wollte eben - dahin reis 
ten, als zu feinem Erftaunen der aroße Haufe Icon 
diche hinter ihm war, im Begriff, den Falkonetkugelu 
noch näher. zu reiten. Eine. Weile trabte Der, gute junge 
Gefell noch. mit, aber ald es rechts md Unks neben 
ihm mit vielen Kugeln im die Wiefe ſchlug, und zugleich 
die feindlichen Reiter mit blanfen Klingen in zahlreichen 
Schaaren heran trabten, Dachte er: „ei, wie hab’ id 
doch fo thoͤricht gehandelt, mich hierher zu begeben! Auf 
diefe Weile bin ich doch Dem Tode mod. viel mäher, 
als im SKrankenberte, und reicht mich eine won Diefen 
vermaladeiten, pfeifenden Beftien, bin ich des Galgen: 
mannleins und feines Luzifers Beute auf ewig." — 
Und kaum noch bat er es ausgedacht, fo war der ſpa— 
nifhe Hengſt auch ſchon berumgeworfen, und es ging 
im unbändisften Sagen rüdwärts nad) einem nicht weit 
entlegenen Walde zu. Bere 

Unter den boben Bäumen bin fporute er ſein Rot 
fo lange wild umher, ohne Weg und Steg, bis es end⸗ 
lich in Erfhöpfung file fand. Da flieg amd er ermat- 
tet herunter, ſchnallte ſich Küras und Wehrachenke, dem 
erde Hauptgeftell und Sattel los, und fügte, indem. er 
fidy lang in das Gras ſtreckte: „ei wie fo wenig fchide 
id mich doch zum Soldaten, amı mindeſten mit dem 
Galgenntännlein in der Zafhe® — Er mollte nun 
überlegen, was weiter fir ihn anzufangen fen, fiel aber 
dabei in einen tiefen Schlaf. r r 

Nach wohl mehreren Stunden rublaen Scylummers 
drang es wie ein Geflüfter von Menſchenſtimmen unt 
Geräufh von Menfchenteitten im fein Ohr. Er fentte 
ſich aber, auf dem fühlen Plage behaglich liegend, ab: 
fihtlih noch immer tiefer in ſeine Schlaftruntenbeit 
hinein, und wollte von dem Geräufche nicht eher etwas 
wiffen, bis eine Stimme donnernd auf ibn hineinſchrie 
„bift du Schon todt, Saffermenter? Sag's nur gleic, 
daß man nicht unnötbig feinen Schuß Pulver verplagt.” 
— Aufblickend ſah "der unfanft erweckte Geſell eine 
gefpannte Muskete auf feiner Bruſt. Der fie bielt, war 
ein grämlicher Fußfnecht, deren Andre umber franden, Die 
ſich bereits feiner Waffen, wie auch feines Pferdes und 
Mantelſackes bemächtigt hatten. Er bat um Gmatz, 
und fchrie vorzüglih im böchfter Seelenangft z „wenn 
man ihn abfolut tedt fihiefen molle, möge nran ihm 
mindeftend vorher das Fläfchlein in feiner rechten Wams: 
taſche abknufen.“ — „Dummer Gefel, — lachte einer vor 
ben Zußfnechten, — abkaufen win ich!s dir nicht, abnehmen 
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aber fonder allen Zweifel.” Und damit hatte er dad Gal- 
genmännlein bereits.erwifcht, und in feinen Buſen geftedt. 


n Gottesnamen! — ſagte Neichard dazu. — Wenn . 


du' die Beitie nur behalten Fannft. Aber ungekauft bieidt 
fie nicht bei dir.“ Die Kriegstnechte lachten, und zugen 
mit Roß und Sachen fort, ohne ſich um den, welcden 
fie für. einen Halbverrückten bielten, weiter zu befüms 
mern. Er.aber fuchte in feinen Tafchen, und fand das 
keidige Galgenmännlein richtig wieder darin. Da rief 
ex ihnen nad, und. zeigte das Flafchlein. Erſtaunt griff 
der, weicher es ihm genommen hatte, in den Bufen, und 
da er es wicht fand, Tief er zurück, es ih von Neuem 
zu. boten. — „Ich fage dir ja, ſprach der Neichard bes 
trubt, es bleibt nicht auf folche Weile bei dir. Wende 
doch mur die wenigen Grofchen Daran.“ — „Ja, Taſchen— 
fpteler! — lachte der Soldat; — auf die Manier ſollſt 
du mir nichts‘ von meinem wohlerworbenen Eigenthume 
losnarriren.” Und den Andern nachlaufend, behielt er 
das Fläfchlein achtfam in der Hand. Plöylich aber fand 
er fein, und rief: „raufend! Da iſt es mir ja dennoch 
fortgeglitſcht.“ 

ae. (Zortfegung folgt.) 


ara - 
2. Weber Shaffpeare’s Heinrid IV. 
7 Borgelefen im Mufeum am 3. Nov. 
I. — 


’ vi 
* von dem verehrten Vorſtand des Mu⸗ 
ch aber dem elgnen Wunſche Gehör gebend, 


[Pr } 
- Aufe 
feums, zuglet 
der uns binziebt zu vertrautem Umgang mit dem großen 
Schöpfer des modernen Drama, fahren wir heute fort 
in dem Unternehmen, das am 16. Dezember vorigen Jahre 
in diefer Verſammlung bezeichnet wurde, ats bezweckend, 
„die Hauptmomente einzelner Shaffpear’fcher Dramen in 
möglichfter Kürze anzudeuten und gewählte Scenen bar: 
aus vorzutragen.“ 
Wuir haben in Verfolgung dieſes Planes, und ihn 


vorerft befchränfend auf den Eyelus der aus der englis 


ſchen Gefchichte gezogenen Werke Shakſpeare's, die Stuͤcke 


König Johann und Richard derZweite zu entwideln vers 
ſucht. - Das leitere Drama endigt mit dem Tode des 
Monarchen. Herrſchaft und Leben hatte ihm Heinrich 
won. Lancaſter geraubt. Der Ufurpator beftieg den 
‚Thron im- Jahr 4399. As Heinrich der Bierte rer 
agierte er bis an feinen. Tod, der 4415 eintrat. Shak— 
fpeare hat Diefer kurzen, an großen Ereigniffen armen 
‘Zeit zwei Stüde gewidmet. Ihr Inhalt laͤßt fih in 
wenig Wörten angeben. Der König war nicht auf dem 
graden Weg zur Herrfihaft gekommen. 
geholfen, fanden fih nie genug belohnt. Daher Beſorg— 
‚nmiffe auf feiner, Aufruhrplane auf ihrer Seite. Hein: 
richs des Vierten Gefchichte iſt nur die gegen ihn vers 
ſuchter, von ihm vereitelter Infirrrectionen. Dieſer 


Die ihm dazu’ 


biftorifche Theil der zwei Dramen würde vielleicht er: 
müden, wäre nicht Shakſpeare's Kunft in Zeichnung von 
Eharatteren herworftrahleud in den beiden jungen Krie— 
gern, die in den fich entgegenftehenden Schlachtreihen als 
Hauptfiguren glänzen. Prinz: Heinrih — fpäter als 
Konig Heinrich der Fünfte Sieger bei Azinconrt — und 


"Percy, der Heiffporn, find zwei der. genialften 


Echöpfungen des großen Britten. Wir fügen Schöpf: 
ungen, denn obfchen allerdings die Gefchichte dem Dich: 
te? die Geftalten lieferte, obfchon was ſie auszeichnet: 
liebenswärdige Anmuth im Prinzen, ungeſtüme Xapfer: 
feit in Percy — auch ihren wirklichen Leben die Farbe 
aab, fo war doch auch hier dem erfindenden Geiſte des 
Schwanes vom Avon ein weites Feld gelaffen und er 
hat e8 mit der Ihm allein eigenen individualifirenden 
Energie durchflogen. Aber nicht nur hat er ung in dies 
fen zwei Stücken die Gefahren einer unbefeftigten Ge: 
walt in treuer Darftelung der gefchichtlichen Ereiguiffe 
gezeigt, er bat -auch Die ernten Scenen auf die kunſt— 
lerifchfte Weiſe mit einem Luſtſpiel durchflochten, das 
am Schluffe des Ganzen, eben fo wie das Hauptwerk, 
feine Kataftrophe hat, wie nämlich der Prinz, fo .wie er 
durch feines Vaters Tod zum Thron gelamgt, feiner ju: 
gendlichen Ausfchweifungen Genoffen, die auf feine fort: 
dauernde Gunft gerechnet, feinem neuen Beruf folgend 
in die gebührende Ferne verweißt, Die erfte Rotes in 
diefem Luſtſpiel bat Falftaff,"ein Charakter, den Viele 
als den Gipfel vom Shakſpeare's fomifcher Erfindungs: 
Praft anfehen: Sein Wi iſt nicht det bittere Erguß 
eines tadelfüchtigen Geiftes, fondern. der. friſche Strom 
beitree Laune, berzlicher Lachluft und guter Kamerad— 
ſchaft. So ſinnlich ihn der Dichter auftreten läßt, den- 
noch fühlen wie bald, daß Falftaff fein gewöhnlicher Ge- 
nußmenfch if. Er fcheint felbft die Freiheit. von jeder 
Beichrintung, die Aunehmlichkeit eines wohlbefesten 
Tiſches und Die Bequemlichkeit ungebundenen Wohlle— 
bens mehr in den Idealen feiner fruchtbaren Imagina— 
tion, als in der Wirklichkeit hoch zu halten. Das Ge: 
heimniß feines Wiges liegt geößtentheils im feiner mei- 
fterhaften Geiftesgegenwart und unzerſtoͤrlichen Seelen: 
reihe. Alle feine Antworten find ihm unwillkuhrlich von 


"der eingewurzelten Sefbftliebe dictirt, und da ibm die 


Wahrbeit gleichgültig ift, hat feine Erfindung feine Gren— 
zen. Doch wit dürfen uns nicht verführen laſſen, diefe 
flüchtige Skitze eines unergründlichen Charakters weiter 
auszuführen, da uns ohnehin die natürliche Natur Shat: 
ſpear'ſcher Komik nicht erlaubt mehr als einige abge: 
riffene Reden Falftaffs in unfere Mofait aufzunehmen, — 

Der Anfang des Stücks zeigt den König, ſich ge: 
fallend in dem Vorhaben dem Muth feiner Bafallen 
eine wurdige Beſchäftigung in einem Kreuzzug zu bes 
reiten. Nicht mehr fol des englifchen Bodens duritige 
Furie mit eigner Kinder Blut die Lippen färben. Da 
fommt Bericht von zwei Gefechten, deren obſchon un: 
gleiher Ausgang den König bewegt, feinen Borfag auf: 
zugeben. Glendower, der in Wallis die Fahne des Auf: 
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ruhrs gepflanzt, bat den ihm entgegengefchickten Mortiz 
mer, Grafen von March, gefchlagen und gefangen, Glück: 
licher gegen den in England eingefallenen Schatten, Graf 
Douglas, war Percn der Heiffporn. Er wird beſchul— 
digt, er habe feine Gefangenen, um fi ihr Löfegeld zu— 
zueignen, nicht auf des Könige Befehl ausliefern wollen. 
Dieß die Veranlaffung zu dem Aufftand der Northums 
brifhen Parthei gegen den König, die in der Schlacht 
bei Shrewsbury (am 21 July 1405) einen unglückichen, 
durch Percy's Tod bezeichneten Ausgang nimmt. Höftn 
wir jet, wie fi der Heiffporn vor dem König gegen 
den ihm gemachten‘ Vorwurf vertheidigt: 


Mein Kürft, ich fchlug nicht die Gefangnen ab. 
Dod ich erinnre mich, nach dem Gefecht, 

Als ih, von Wuth und Anftrengung erbigt, 
Matt, athemlos, mic Ichnte auf mein Schwert, 
Kam ein gewiſſer Herr, nett, ſchoͤn gepunt, 
Friſch wie ein Braͤut'gam; fein gemäbfes Kinn 
Sah Stoppelfeldern nah der Ernte gleich. 

Er war bebalfamt wie ein Modekraͤmer, 

Und zwifchen feinem Daum und Finger hielt er 
Ein Biſam⸗Büuͤchechen, das er ein ums andre 
Der Naſe reichte, und hinweg dann 308, 

Die, jornig drüber, wenn ſich's wieder nahte, 
In's Schnauben fam; ſtets lächelt! ec und ſchwatzte, 
Und wie dag Kriegsvolk Todte trug vorbei, 
Nannt’ er fie ungezogne, grobe Buben, 

Daß fie 'ne liederliche, garft’ge Leiche 

Zwifhen den Wind und feinen Adel trügen. 
Mit vielen Feiertags- und Fraͤuleins-Worten 
Befragt’ er mich, und fordert’ unter anderm 

Eur Eure Majeftät die Kriegsgefangnen. 

Ich, den die kalt gewordnen Wunden ſchmerzten, 
Nun fo geneckt von einem Papapev, , 
In dem Verdruß und in der Ungebuld 
Antwortete jo bin, ich weiß nicht was: 

Er follte oder nicht, — mich macht' es toll, 

Daß er fo blank ausfah und roch fo füß, 

Und wie ein Kammerfräulein von Kanonen, 

Ben Trommeln fhwagt und Wunden (Gotterbarms! 
Und fagte mir, für innre Schäden fomme - 
Nichts auf der Welt dem Spermaceti bei;: 

Und großer Jammer fey es, ja fürmahr, 

Daß man den bübifhen Salpeter grabe 

Aus der harmlofen Erde Eingeweiden, 

Der manden wackern, fhlanfen Kerl fo feige 
Gefällt; und nur die garftigen Kanonen, 

Sonft wär’ er felber ein Soldat geworden. 





Auf bieß fein Fabl, gelenklos Schwagen, Herr, 
Antworter ich nur läffig. wie gefagt. 
Und ich erfüch” euch, daß nicht „fein Bericht 
Als gült’ge Klage zwifhen meine Liebe 
Uud eure hohe Majeftär ſich draͤnge. BE 9, 
5 2 er a 
Die weiter ausgehobenen und vorgetragenen ces 
nen waren: 4) Die Berathung unter den Pereys, wor⸗ 
aus der Aufſtand gegen den König hervorgeht. — 2) Der 
Dialog zwifchen dem König und dem Prinzen, Art 3 
Se. 2. — 3) Perey’s Empfindungen bei Annaherung 
des Prinzen von Wales, Act 4. Sc. 4. — 4) Die 
Schlachtſeene am Schluß des Stein Acts. 5) Prinz 
Heinrich und Falftaff, die parodifche Scene im 2ten Ad. 
6) Falftaff’s Botum über die Ehre. Heinrich fodert ibm 
auf ſich in der Schlacht tapfer zu zeigen und meint, er 
an doch Gott einen Tod fchuldig, worauf Falftaff 
verfeßt: ’ ver 


Er ift noch nicht verfallen, ich möchte ihm nicht germ vor 
feinem Termin bezahlen. Was brauche ich jo bei der Hand 
zu fepn, wenn er mid) nicht ruft? Gut, es mag fern: Ehre 
befeelt mid) vorzudringen. Wenn aber Ehre mich keim Vor⸗ 
dringen entjeelt ? wie dann? Kann Ehre ein Bein anjegen? 
Nein. Der cinen Arm? Mein. Oder den Schmer; einer 
Bunde ftillen? Nein, Ehre verfteht ſich alſo nicht auf die 
Chirurgie? Mein. Was it Ehre? Ein Wort. Was ftedt 
in dem Worte Ehre? Was ift diefe Ehre? Luft. Cine feine 
Rechnung! — Wer hat fie? Er, der vergangene Mittwoch 
farb: fühlt er fie? Mein. Hört er fie? Nein. Fit fie alſo 
nicht fübldar? Kür die Todten nicht. Aber ledt fie nicht 
etwa mit den Lebenden ? Nein. Warum nicht? Die Ber 
läumdung gibt es micht zu. Sch mag fie alfo nicht. — Ehre 
ift ein bloßer Leichenſtein, und fo endigt mein Katechismus. 


— 





Muſeum ii T® 
am 17. November 1826, °- 





Quintett von Reicha, für Flöte, Oboe, Cfarimette, 
Horn und Fagott. Erfte Abtheilung. 

Zur Beurtheilung Goethe’s in’ Bezug auf Schftter. 
(Erfter Theil) Von Hru. Prorector Dr. Beber, 

Quintett von Reicha, wie oben. Zweite Abthl. > 

Allgemeine Berrabhtungen über die Sinne 
- Hm. Dr. Med, A. Clemens. Erſte Bor: 
lefung. , 


Freie Phantafie, auf dem Pianoforte voraetzagen 


« 


von Hr. Organift Petſche. 








Frankfurt a. M. Verlegt von 2.8. Brönner. = os 
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Samſtag, 18. November 
“ 





An Henriette. 
(Eingefandt) 





„Eiche, die Jungfrau war ſchoner ald die Ro 
ven von Saron, und Hebficher denn die Bi 
men in ben Garten von  Damastus.' 


Als ich mit Dir noch fab 

Sich röthen den Morgen 

Und glänzen die Sterne der Nacht, 
Da war ich glücklich! 


Aber die Zeit ift dabin, 

Und die Lieb’ und die Freude, 

Die ih fo ſtill und fo treu 
In verfämiegenem Bufen getragen, 
Ach find entſchwunden; 

Aber die Sehnſucht geblieben, 
Henriette, Verklaͤrte! nach Dir! 


Wenn ber Tag graut im Dften, 
Wenn die Morgenrdipe Yervorgebt . 
© Aus dem ewigen Himmel, 
Benn Hesyerus abendlich glänzt, 
Und der Mond Deinen Hügel beleuchtet, 
Deiner, gedenk' ich/ o liebliche Jungfrau! 


Weunn ich junge Roſen ſeh', 
Und der Lilien Schneeglanz, 
Und wo till die blaue Biole blüht, 
Da den® ich, Henriette, an Did! 


"Denn immer ſchwebt es mir vor, 
&o warft Du Henriette. 

Aber im Baterfand’ dort, | 
Wo du wohnen im ewigen Licht, 
Komm’ ih mit Dir jufammen, - 
Jungfrau mit Dir ! 

Ja, Hensiette, auf ewig! 


1826. 


Du 


Eine Geſchichte vom Galgenmännlein 
i son de la Motte Fougue. 
(Bortjegung) 


Während er nun im Grafe fuchte, rief ihm Reichard 
zu: „Komme doch nur ber. Es ſteckt ja ſchon wieder 
in meiner Taſche.“ — Weil es nun der Kriegemann 
alfo. befand, befam er erft rechte Luft zu dem fpafhafs 
ten Dinge, das ſich — wie es gewöhnlich that, wenn 
es verhandelt ward, — hödhft Wftig und freudenvol er: 
wies, denn freilich rüdte es durch einen ſolchen Aktus 
dem Ende feiner, Dienftzeit immer näher. — Die gez 
forderien drei Grofchen fchienen aber dem Fußknecht zu: 
viel, worauf Reichard ungeduldig fagte: „nun, Geizhals, 
wenn du fo willſt; mir · kaun es fchon recht feyn. Gib 
mir denn einen Grofihen, und nimm dein erfauftes 
But.” Da ward der Handel gefhloffen, das Geld ger 
zahlt, der kleine Satanas überliefert. — Während die 
Kriegsleute noch ſtehn blieben, das Ding betrachtend 
und belachend, überlegte Reichard fein Pünftiges Geſchick. 
Mit leichtem - Herzen ſtand · er num da, aber auch mit 
leichten Taſchen, umd ohne Ausſicht auf irgend einen 
uten Erwerb; denn zu der Reiterfhaar, wo noch feine 

iener mit Waffen und Pferde waren uud vielem Gelde, 
traute er fich nicht zuruck. Theils fchämte er ſich ſei⸗ 
wer ſchandlichen Flucht, theils auch Dachte er gar, man 
würde ihn dort nach militärifchem Recht als einen Aue: 
zeißer erichießen. Da fiel es ihm ein, ob er nicht gleich 
mit den gegenwärtigen Fußknechten zu ihrer Schaar ge: 
ben wolle. Aus ihren Reden hatte er wohl abgenoms 
men, daß fie der andern Parthei dienten, wo ibn Mie- 
mand wieder erfennen mochte, und das Leben an eine 
gute Beute zu wagen, fühlte er fich jetzt, des Galgens 
männleins und aller Baarfchaft kdig, troß jenes un: 
glucklichen Kriegsanfanges, ziemlich aufgelegt. Er gab 
feinem Verlangen Worte, man ſchlug ein, und er ging 
mit den neuen Kameraden’ nad) ihrem Lager beim. 

Der Hanptmann machte eben niche viel Umftände, 
einen ſchlauken, Präftig gewachfenen Burfchen, wie der 
Reihard war, einzuftellen, und er-Tebte nun als Fuß: 
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knecht fein Leben eine ganze Zeitlang fort. Dabei warb 
ihm aber oftmals tiübfelig zu Muthe. Seit dem lei: 
ten Gefecht fanden die Heere einander untbätig gegens 
über, weil zwifchen beiden Staaten unterhandelt ward. 
Da gab es mun freilich Peine Todesgefahr, aber auch 
eben fo wenig Gelegenheit zum Beutemachen und Plün— 
dern. Man mußte ftil und feiedlih im Lager leben 
von dem ſchwachen Sold, und den eben fo fchmal aus— 
getheilten Eßwaaren. Dazu kam, daß die mehrften 
Fußknechte ich in der vergangnen Kriegszeit reich ges 
ſtohlen hatten, und Reihard, der einſt fo verwöhnte 
junge Kaufberr, faft der Einzige unter königlich Lebens 
den war, der fih gleichſam als ein Bettler behelfen 
mußte, Matürlid ward er eines foldhen Lebens gar 
bald überdrüffig, und als er einſtmals feinen geringen 
Monatsfold in der Hand wog, — zu wenig davon ver- 
gnügt zu leben, zu- viel, um gar nichts damit zu verſu— 
chen, — befchloß er, in das Marfetenderzelt zu gehn, 
es in Probe ftellend, ob nicht die Würfel ihm günftiger 
feyn würden, als bishero Handel und Krieg. 

Das Spiel nahm feinen gewöhnlichen buntfchedis 
zen Gang: jetzo gewonnen, nächftens verloren und währte 
fo bis tief in die Nacht hinein, wobei auch nicht we— 
tig getrunken ward, Eudllch aber ſchlugen ſich alle 
Würfel gegen den halbberauſchten Neichard um; feine 
Löhnung war verfpielt und es wollte ihm Niemand 
auch nur auf eimen Heller Kredit mehr geben. Da fuchte 
er in allen Taſchen umber, ja, ale er nirgends etwas 
fand, zufegt in feiner Patrontafche, wo er aber aud 
nichts antraf, als eben die Patronen. Diefe num zog 
er hervor, und bot fie den‘ Spielenden zum Gab an; 
fie wurden ‚gehalten, und eben, als ſchon die Würfel 
rollten, ſah der beraufchte Reichard erft, daß ihm ders 
felbe Soldat den Satz halte, der Ihm früher das Gals 
genmännlein abgefauft hatte, und vermöge deſſen wohl 
zweifelsohn gewinnen. mußte. Er wollte Halt! rufen, 
aber die Würfel lagen ſchon⸗ und hatten zu feines Geg— 
nerd Vortheil entfchieden. Fluchend ging er aus der 
Gefettfhaft, in der dunfeln Nacht, zu feinem Zelte zu= 
rüd. Ein Kamerad, der gleichfalis fein Geld verfpielt 
hatte, aber nüchterner geblieben war, als er, faßte ihn 
unter den Arm. Diefer fragte ihn untennvegens, ob er 
denn auch noch vorräthige Patronen in feinem - Zelte 
babe? — „Nein, — rief der ergrimmte Reichard; — 
hatt' ich des Zeuges noch, holt! ich mir's wohl zum 
weitern Spiel.” — „Fa, — fügte der Kamerad, — fo 
mußt du machen, daß du neue kauſſt, denn kommt der 
Kommiffar zur Mufterung, und findet gar feine Patro⸗ 
nen bei, einem befoldeten Fußknecht, "fo läßt er einen 
ſplchen erfchießen,” — „Donner! das wire dumm, — 
fluchte Reichard. — Ich hab’ nicht Patronen, nicht 
Geld.” — „Ei, — entgegnete der Kamerad, — vor kunf⸗ 
tigem Monat kommt auch der Kommifkırins wohl nicht." 
— „Ho, daun iſt's gut, — dachte der Reichard, — ges 
gem des Prieg’ ich wieder Solo, und kaufe mir Pateos 
uen nach Herzensluſt.“ Damis fagten fi die Beiden 
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gute Macht, und Reichard begann feinen Rauſch auszu— 
fchlafen. » i 

Er hatte aber noch wicht fange gelegen, da rief Der 
Korporal vor dem Zelte: „He! Morgen gibt's Mufte: 
rung; mit Anbruch des Tages. wird der Herr Kommeifs 
far im Lager fern.” — Du war tem Reichard fein 
Schlaf gar plöslich abgeſchüttelt. Die Patronen wirt: 
ten ihm durd den noch halb trunknen Sinn. Er fragte 
ängftlich bei den Zeltfameraden umber, ob ihm Niemand 
weiche leihen wolle, oder auf Borg verkaufen? Die aber 
ſchalten ihn einen-nahtihwärmerifchen Trunkenbold, und 
wieſen ihn auf feine Streu zuruck. In der ardäten 
Angſt, am Morgen wegen der Patronen erfchoffen zu 
werden, fuchte er in al’ feinen Kleidungsſtücken nad 
Geld umher, konnte aber deffen nicht mehr, ale‘ fünf 
Heller finden. Damit Hef er nun ungewiffen Xeittes 
in der finftern Nacht von Zelt zu Zelt, und wollte Pa: 
tronen kaufen. Einige lachten, Andre fhimpften, Niemand 
aber gab ihm auch uur Antwort anf fein Begehr. End: 
lich kam er zu einem Zelte, woraus ihm die Stimme 
des Soldaten entgegenfluchte, der ibm geftetn die Pa— 
tronen abgewonnen hatte, — „Kamerad, fchrie Rei: 
hard beweglich, — du muſt mir beifen oder Niemand. 
Du baft mir geftern Alles abgenommen, mid früher 
auch ſchon einmal plündern helfen. Findet num morgen 
ber Kommilfarius keine Patronen bei mir, fo fäßt er 
mich erſchießen. Dann bit du an all meinem Elend 
Schuld. Drum ſchenke mir welche, oder borge mir. welche, 
oder verkaufe mir welche.“ — „Schenken und bergen 
hab’ ich verſchworen, — entgegnete der Fußfnecbt, — 
aber um nur Ruhe vor dir zu kriegen, will ich dir- Pa- 
tronen verkaufen. Wie viel Geld haft du denn no?” 
— „Funf Heller nur, — antwortete Reichard trübfe: 
ig. — „Run, — fagte der ‚Soldat, — auf daß du fe: 
ben magſt, ich fey ein Fameradfchaftliher Kerl: da baft 
du. fünf Patronen für deine fünf Heller, aber nun lege 
dich auf's Obr, und laß mic und. das ganze Lager zu: 
frieden.” Er reichte ihm die Patronen zum ber: 
aus, Neichard ihm das Geld hinein, und fehlief aledann 
auf die ausgeftandıre Angſt rubig bis gegen Morgen. 

Die Mufterung ward gehalten, Reichard fam mit 
feinen fünf Patronen durch; gegen Mittag fuhr der 
Kommiffarius ab, und die Fußknechte rücdten wieder 
in's Lager. Aber die Sonne brannte ganz unerträglich 
dur bie Zeltleinewaud, Neichardbe Kameräden gingen 
in dad Marketenderzeit, er felbft blieb mit leeren Zu: 
fchen bei einem Stuͤcke Kommisbrod ſitzen, vom aeftris 
gen. Raufhe umd der heutigen Auſtrengung matt und 
Prant, „Ei, — ſeufzte er, — hätte ich dach nur jeno einen 
von all’ den Dufaten, die ich. ehemals in fo gar thörich- 
tem Muthe verſchwendete!“ — Und kaum noch batt' 
er's ausgewünfcht, da lag ein fchöner, blaufer Dukaten 
in feiner linten Hand, Ein Gedanke an das Galgen— 
mäunfein fchoß ihm. durch -der Sinn, alle Freude ver: 
bitternd, fo er über das gewichtige Goldſtück empfand. 
Da trat eben der Kamerad, welcher ihm zur Nacht die 
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Patronen abgelaſſen hatte, unruhig in's Gezelt. — ſchwarze Gebüfch, rannte gegen Baum und Geftein in 


„Freund, fagte er, das Fläfchlein mit dem Meinen 
Schwarzgaukler, — Du weißt ja wohl, ich erfaufte es 
damals im Walde von dir, — ift mir fort gekommen. 
Hab’ ich es dir vielleicht umverfebens für eine Patrone 
mitgegeben? In Papier hatt? ih es auch eingewidelt, 
und bei meinen Patronen lag es.“ — Reichard fuchte 
ängftlih in feiner Patrontafche, und beim erften Papiers 
loswickeln bekam er den furdtbdren Diener im ſchma— 
ien Gtäslein in die Hand. — „Nun, das ift gut, — 
fagte der Soldat. — Ich hätte das Ding ungern gemißt, 
fo widerwärtig es auch ausſieht; mir ift immer, als 
bracht' es mir ganz abfonderlihes Gtüd im Spiel. Da, 
Kamerad, nimm deinen Heller wieder, und-gib mir die 
Kreatur.” — Eiligft willfahrete Neichard dieſem Bes 
gehren, und der Fußknecht eilte vergnügt nach dem 
Marketenderzelte. 

Aber dem armen Reichard war abfchenlich zu Mit 
the, ſeitdem er das Galgenmännlein nur wigderyefehen, 
ja es fogar in Händen gehabt, und mit- fih herumge— 
tragen hatte, Aus jeder Falte feines Zeltes, Dachte er, 
möüffe es ihn angrinzen, und ihn vielleicht gar unverſeheus 
im Schlaf erdroffeln. Den berbeigewünfshten Dukaten warf 
er ängftlich von fi, fo fehr er auch einer Labung bes 
dürftig gewefen wäre, und endlich trieb ihn Die Furcht, 


das Galgenmännlein Fönne ſich im’ folher Nahe wieder 


bei ihm einnifen, gar aus dem Lager fort, trieb ihn 
dem einbreifenden Abend entgegen, in vie Dichteften 
Waldſchatten hinein, wo er, von Schreden und Müdigkeit 
erfchöpft, an einer wüften Stätte niederfant. — „DO mir! 
— ſeufzte er lechzend, — nur eine Feldflaſche mit Was 
fer, auf daß ich micht verfehmachten möchte.“ Und eine 
Feldflaſche mit Waſſer ftand neben ihm. Erſt nachdem 
er begierig einige Züge daraus gethan, forfchte er, wos 
ber fie auch forıme. Da trat ihm das Galgenmaänu— 
lein wieder vor den Sinn; angſtlich fapte er im feine 
Zafchen, und das Fläfchlein dort fühlend, ſauk er, von 
Entfegen aufgelöft, in einen ohnmächtigen Schlaf zurüd, 
Während deſſen beſuchte ibn der ſouſt gewöhnliche, 
gräßlihe Traum, wie. fih das Galgenmännlein lang 
und immer länger aus ber Flaſche ziche, und fid) grine 
fend an feine Bruft lege. Er wollte wohl dawider fpre 
ben, dieweil es nicht ihm mehr angeböre, aber das 
Galgenmännlein fagte, hohl zurücklachend: „Haft mich 
ja für 'uen Heller gefauft;'mußt wich ja nun für wen’: 
ger verkaufen; gilt ja fonften der Haudel nicht.“ 
fube .er mit Paltem Entfegen in die Höh' und 
glaubte wieder den Schatten zu fehn, der fih in feine 
Zafche nady dem Fläfchlein zog. Halb toll fehleuderte 
er dieſes einen nahen Felsfturz hinab, fühlte es aber 
sleich Darauf wieder in feiner Taſche. — „DO web, o 
web,— ſchrie er laut durd den nächtlichen Wald: — einft 
war das meine Luft, mein Hort, daß es immer wieder 
ju.mie kam, aus den Wellen, aus- der Tiefe zurück; 
nun ift eben das mein Jammer, ach wohl mein emwiger 
Zammer" — Und zu laufer besaun er durch: das 


der Finfterniß an, und börte auf jeden Schritt das’ 
Flaſchlein in feiner Tafche Bingen. 


(Fortjegung folgt.) 





Auch ein Paar Worte über die „abgenöthigte 
Erklärung” in Nro. 306 der Divasfalia. 
- K@ingefandt) *) 





* 


„Ja wahrhaftig, in feiner Kunft, Wiſſenſchaft oder 
Gewerbe wird mehr gepfuſcht und unwiſſender geurtheilt, 
als in der Medizin; wozu doch nicht allein mannigfalz 
tige theoretifche . Kenntniffe, fondern auch vielfahe Er: 
fahrungen gehören", fagt Ar. Dr. ©. in eben befagtem 
Auffag., Wir erlauben uns aber, indem wir dieſe Be- 
bauptung in ihrer Augemeinheit gern beftehen laffen, in 
Bezug auf den befonderen Fall der Hamdopathie fol: 
gendes zu erwiedern. Daß die Medizin, als ſolche, die ſich 
bis jest noch zu Peiner Wiffenfchaft erhoben, fondern nur 
immer als Kunft in die Erſcheinung getreten ift, nichts 
Pofitives beſitzt, weiß jeder vernünftige Heilkünftler. 
Uber eben fo gewiß weiß er auch, oder follte es wenig: 
ftens wiffen, daß dem Kranken nur daran liegen Pan, 
gejund zu werden, Ob die nun durch Bromwnianise 
mus, durch Ullopathie, Homäopathie oder Gym: 
pathie geſchehe, iſt dem Payienten gewiß ganz gleich. 
Er will Geſundheit. — Wer fie ihm gibt, ift Fein Pfu— 
fher, wenn aud der Doctorhut fein Haupt nicht ziert, 
Wenn nun, wie ſo viele Beifpiele lehren, Kranke, nad 
jahrelangen Gebrauch der berühmteften Aerzte und iheer 
bochgepriefenen Pillen, Ertratten, Pulvern, Latwergen 





*) Die Kebaftion der Iris, bem Grundfage freier literari- 
ihen Mittheilung in den Schranken ankändiger Hunta- 

“ mität huldigend, trägifein Bedenten, obigem Auffage über 
einen jest allgemein zur Diskuſſſon fommenven Gegen» 
Rand eine Stelle einzuräumen, indem ſich dabei von jelbit 
verfieht, Daß fie ibr Blatt auch den Berfechtern Der ent: 

' gegengefegren Anfiht nicht ee Die Gris Pann- 
bei diefem Streite um .fo unpartheiifer bleiben, als nicht 

+ bie Schüler Arsculaps es find Die fie etwa zu fürdten 
bätte, fondern fie nur einer oft viel umbarmberzigeren 
Schaar merfurialiicher Männer, den fogenannten Kecen- 
fenten, aus dem Wege ju geben dat. Sie ihres Orts 
wuͤnſcht· ihren Leſern juerft und vor allen Geſundbeit, 
wo ed weder der Allo» noch ber Homdopathie be 
darf; und wo dieje einen Stoß erlitten bätte, wird ei: 
nen Jeden wobl nad wie vor am fiheriten Bertrauen 
auf die Kunf in Verbindung mit dem Vertrauen 


auf Edelfinn und Einfidt des fie Ausüben- 


dem teiten, . 


* 
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und Tränkchen, nicht bergeftellt, wol aber dahin gebracht 
werden, daß fie ihre Zuflucht zur Homöopathie nehmen 


müffen, und durch diefelbe gründlich geheilt werden: fo 


folte ich meinen, daß dieſer böchft wichtige Gegenftand, 
diefe große Frage über Senn und Nichtſeyn wol 
in das große Publitum, und insbefondere in Die Tag: 
blätter gehöre. — Gefundheitspflene ift gewiß die 
erfte Anforderung, die wir am Staate machen konnen: 
denn wir leben nicht mehr in jenen fuperftiziöfen Zeiten, 
mo, wie Cicero fagt, sin Angur den andern lächelnd ans 
ſah, fih freuend, das Volt in der Dummheit erhalten 
zu haben. 


Die Medizin gehört der gefammten Menfchheit an, 
weil nicht der Arzt, foudern der Kranke der Leidende ift, 
und mithin follte fich jeder Laie eben fo darum befüm: 
mern, als fih der gefunde Menfch um die Qualität der 
zu genießenden Speifen und Getränte bekummert. Hält 
übrigens Hr. Dr. ©. die Heilkunde für eine fo unge 
beure fchwierige Kunft, daß wur der mit dem Doctors 
hut Gekrönte fie begreifen könne, fo hat er Necht, wenn 
er den ungenamnten Verehrer der Homöopathie der Nichts 
kompetenz, Unmwiffenheit, Befangenheit und Partheifucht 
beichuldiger; allein diefem widerfpricht die tägliche Erz 
fabrung. Wie oft wurde nicht ohme- Farultätsdiplom 
furirt, was Techniker mit alfer Gelehrfamteit für uns 
beilbar erklärt hatten? Wie oft theilen micht Kranke 
ihre Leiden, Die fo viele Merzte vergeblich zu heilen fuchz 
teu, dem Reidisanzeiger der Deutfchen mit, in der Hoffe 
nung, Daß vielleicht irgend ein Menfchenfreund, Arzt oder 
Nichtarzt, ihnen ein Mittel anzeigen werde, weldes 
ihre Schmerzen lindere oder fie gänzlich hebe? Wäre 
die Heilkunft fo pofitiv und unfehlbar wirkend, fo brauchte 
es allerdings dergleichen öffentliche Anfragen nicht ; allein 
da leider dem nicht fo ift, fo werden fich die ‚Herren 
Merzte ed wol gefallen laffen müffen, wenn man über 
dag Heilgefchäft, eben fo wie über jeden andern flaate« 
bürgerlichen Gegenftand öffentlich ſpricht. 


In Leipzig, der Wiege des homöopathifchen Syſtems, 
befreundeten ſich wiffenfchaftlich gebildete Kaufleute und 
Bürger mit dem fcharffinnigen Hahnemann und mit 
feinen Schülern ; fie ftudierten das Organon der Heil 
funde, dachten über ihren Krankheitszuftand reiflich nach 
und lernten bald das Wahre vom Falfchen unterfcheiden. 
Eine ſolche Befreundung der Patienten mit. ihren Merz: 
ten ſchien der allopathifhen Kafte gefährlich zu werden; 
fie ſteckte fi hinter die Apothefer, nnd Hahnemann 
mußte die Segel ſtreichen, weil er fi) unter feiner Be: 
dingung zum Nichtfelbftdispenfiren entfchließen 
wollte. Glürflicherweife leben wir aber nicht mehr in 
jenen finftern Zeiten eines Albertus Magnus, wo blos 
der Kterus im Beſitz der Wiffenfchaften war; nein! fie 
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Frankfurt a. M. Verlegt von 
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find jest Eigenthum der gefammten Menfchheit, und Ye: 
der firebt nah Aufklärung. 


„Die Zeit allein muß rihten,” Ya, fie hat 
ſchon gerichtet: denn was war die Homöopathie im Jahre 
4809 in Leipzig und was ift fie jest in diefem herrlichen 
Fleiß⸗ Athen? — Die Methode, Kranke mit einem Viei— 
gemifch von Arzneien, mit Mirturen, zu melden die 
Ssugredienzien aus allen drei Reichen der Natur genom: 
men wurden, zu plagen, den verfchiedenartigften Drogıten, 
welche nad den Gefeken der heiligen Materia medica 
kunſtgemaß im einer acht Unzen-Flaſche gemifcht werden, 
diktatoriſche Befehle zu geben, fich wieder im Magen zu 
trennen, und endlich jedem Mittel mit praftifchem Bde 
feine Funktion anzumeifen, den Salpeter in Die Blut: 
maſſe, das Opium in Die Mervenfphäre und die liebens— 
würdige Baſis China in die geſchwachten Mustelfafern zu 
ſenden: diefe aleingefundmachende Methode hat, zum Wohl 
der leidenden Menfchheit, mancherlei Vefchränfungen er- 
litten. Die Kranken fangen an zu denfen, und votzug⸗ 
lich bedienen ſich dieſer gefährlihen Waffe die Frauen, 
welche die Natur fhon in der Wiege zu Aerzten ge— 
ftempelt bat. &ie, die theilnehmenden, zum Helfen ftets 
bereitwilligen Frauen lefen in Leipzig jedes Rezept, nnd 
wenn fie finden, daß mehr als drei Mittel darauf ftehen, 
fo wollen fie vom Hansarzt wiffen, wie diefe Mittei 
wirken, und warum nicht lieber ein einziges einfaches 
Mittel verorduet worden fey. *) Fa, es gehfifizar fo weit, 
daß mehrere gebildete Damen Homöopathie fudiren, und 
die Mittel an ihrem eigenen geſunden Körper probiren. 
Jedermann kann ſich auf diefe Weife ohne Schaden vor 
den pojitiven Wirkungen einfacher Arzueiſubſtanzen übers 
zeugen. Es gebt‘ aber vielen Gegnem der Homöopathie 
eben fo wie dem feiner Zeit berühmten, aber fehr kurz— 
fihtigen Noltfin, welcher Harvey's Entdeckung des 
Kreislanfes Des Bluts blos aus dem Grunde verwarf, 
weil er fih als Gewohnheitsmenfh nicht von den ural: 
ten Dogmen des Galen trennen fonnte, 


Malo cum Galeno errare, quam cum 
Harveyio verum profiteri. 


Auch ein Verehrer der 
Somöopathie. 





*) Der Herr Einſender wird biebei wohl die Frage nicht 
übel nebmen, ob dieß nicht zum Theil der jegt überall oft 
auf eine poffirlihe Art zum Borfchein fommenden Schein 
wifferei und der Sucht von Allem mitzureden, obme ge: 
rade viel davon gelernt zu haben, beijumeſſen Kai * 
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An Julie. 
(Am 10. November 1926.) 
Elugeſandt 


— 


Sterne glüben 

In des Himmels hoher Pradt, rg 
Funkeln lieblich 
Durch die wunderreiche Nacht. 

Und auf Maienauen 

IR es anzuſchauen, „ut 
Wie der Blumen Geif erwadt. 


Doch was beilig 

In der Jungfrau Bliden ſpricht 
Und in Klarheit _ 

Wie aus Himmels Tiefen bricht, 
Diejes füge Leben, ’ ’ 
Diefes bolde Streben i 
Binft aus Stern und Biume nicht. 


Wie die Tage 

Deine Jugend und verfüßt! 

O vergoͤnn' e8, 

Daß bie Lyra Dich begrüßt, 
Daß der treue Sänger 

Seinen Wunſch nicht länger 
In dem Herzen tief verſchließt! 


Haft Du heute i 

. Richt das Leben einft erblickt? 
War's nicht damals, 
Be die Mutter, hoch entzückt, 
Dich, Du zarte Blume, 
In dem Heiligthume 
Der Natur an’d Herz gedrüdt? 


Sonntag, 19. November 


1826. 





Drum begrüße 
Diefen Tag der Gläferflang! 
Holde Zungfrau, 

ZJulia! o lebe fang! 
Sleih des Bades fhnellen, 
Silberklaren Wellen 

Schmwtb' in Tanzen und, Gefang! 


Was nur Schönes 
Iſt im boben Beltenfhwung, — ‘ 
Loͤne, Bilder, 1 
Freuden der Erinnerum“ 
‚Eollen Did um” J 
Moͤgſt Du er”. srühen! * 
Ewig blesefrop und jung! 
abalpert. * 
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Eine Geſchichte vom Salgenmännlein 
von de da Motte Fouqué. . 
(Fortiehung) _ 


— 


Mit Tagesanbruch gelangte er aufine frifche, Ius 
flig angebaute Ebene hinaus. Ihm warb gang wweh« 
müthig um’s Herz, umd er fing au zu hoffen, al das 
tolle Zeug konne wohl nur ein wahnwitziger Traum 
fein; vielleicht finde er das Glas in feiner Taſche als 
ein andres, ganz gewöhnliches. Es herausziehend hielt 
er. es gegen die Morgenfonne. Ach Gott, da tanzte 
das ſchwarze Tenflein zwifchen ihm und dem freimdlis 
hen Licht; ordentlich die Pleinen, mißgeftalteten Arme - 
wie Zangen nach ihm ausbreitend, Mit, einem lauten 
Schrei ließ er's fallen, um es gleich darauf wieder -in 
der Taſche Plirren zu hören. — Bor Allem lag ihm 
nun einzig daran, eine Münze umter Hellerswerth zu 
erfragen, er fonnte aber deren nirgends auftreiben,; fo 
daß Ihm jegliche Hoffnung zum Verkaufe des abſcheuli⸗ 
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chen Knechtes ſchwand, der nun bald fein Herr zu wer: 
den drohete. Heiſchen wollte er von dem Gräßlichen 
nichts mehr, zu jedweder Unternehmung nahm die ent— 
festliche. Angft ihm fo Kraft ald Befinnung, und fo bet- 
telte er fich denn durch das Land Stalia auf umd nie- 
der. Weil er mun fo böchft verftört ausfah, und babei 
immer nach halben Hellern fragte, hielt man ihn ‚aller 
Orten für verrückt, umd hieß ibn nur den toflen Kalb: 
heller, unter welchen Namen er bald weit und breit bes 
Pannt ward, 

Man fagt, 88 fliegen bisweilen die Geier den Re: 
ben oder anderm jungen Gewild in den Naden, und 
beten fo das arme Xbierlein todt, welches im feinem 
geänafteten Lauf den häßlichen, beifjigen Feind mit fid) 
umberträgt durch Wald und Gekluft. Auf eine ähnliche 
Weiſe erging es dem armen Neichard mit feinem Gas 
tansgaufler in der Xafche, und weil es gar zu klaglich 
umd erbarmungsmwerth war, wie er fih damit abquälte, 
will ich Euch von dem Leid feiner langen, hülflofen 
- Flucht nichts mehr erzählen, wohl aber, was ihm nad 
mehrern Monden auf derfelben begegnete. > 

Er hatte fih nämlich eines Tages in Mitten wils 
der Gebirge verirrt, und ſaß nun ſtill und betrübt mes 
ben einem Pleinen Wäfferlein, Das, durch vermachfenes 
Sefträuch herunterfidernd, gleichfam mitleidig zu feiner 
Erquickung berzudringen ſchien. Da hallte ein gewaltiger 
Roffestritt über des Bodens felfiges Geftein, und auf 
einem hoben, ſchwarzen, wilbausfehenden Pferde reitend, 
Pam ein fehr großer Mann, äußerst häßlichen Antliges, 
in ganz biutrothen, prächtigen Kleidern, gegen die Stelle 
bervor, wo Reichard ſaß. — „Was fo betrübt, Geſell? 
— redete er den innerlich erbebenden, Unheil ahnenden 
Süngling an. — Ich follte meinen, du feyft ein. Kaufs 
mann. Haſt bu etwa zu thener eingefanft " — 

„Ah mein, zu wohlfeil vielmehr; — entgegneta 
Reichard mit leifer, zitternder Stimme, — 

+ „So kommt es. mir auch vor, mein lieber Kauf— 
herr! — fchrie der Reiter mit einem entfeglichen La— 
den. — Und haft du etwan fo ein Dinglein- zu ver: 
Baufen, das man Galgenmänulein heißt? Oder irr’ ich 
mich, wenn ichtdich für den verrufnen, tollen Halbhel— 
ber anfehe ?“ 

Kaum vermochte der arme junge Burſche ein lei: 
fes: „ja, der bin ih,” — über feine bleichen Lippen 
zu bringen, mit jedem Augenblicke erwartend, daß fich 
ded Meiterd Mantel zu bluttriefenden Fittigen geftalte, 
feinem Hengſt ein naͤchtlich fchwarzes Schmwunggefleder, 
von Hoͤllengluthen durchblitzt, hervorfproffe, und.es im 
Fluge fortgehe mit ihm Unfeeligen zu dem Wohnfig 
ewiger Qual, 

Uber der Reiter fagte mit etwas gemilderter Stim⸗ 
me und weniger gräßlichen Geberden: „ich. merfe fchom, 
für wen du mich anfiehft. Doch fey getroft, ich. bin es 
nicht. Vielmehr mag ich dic) vieleicht von ihm erlöe 
fen, denn ich fuche Dich ſchon feit vielen Tagen auf, 
um bie dein Galgenmännlein abzukaufen. Freilich haft 


bn vermaladeit wenig dafür gegeben, und ich felbften 
weiß Peine geringere Münze aufzutreiben. Aber. höre 
zu, und folge mir. Auf der andern Seite der Berge 
wohnt ein Fürft, ein junger Ioderer Burſche. Dem bep' 


ich Morgen eim gräßliches Untbier auf den Hals, fobald 


ih ‚ihn von feinem Jagdgefolge werde fortzelodt haben. 
Harre du hier bis Mitternacht, umd geh’ alsdanu, — 
eben wenn der Mond ob jenem Felfenzaden- fieht, — 
mäßigen Schrittes die finftre Kluft zur Linken entlang. 
Verweile dich nicht, eile Dich micht, und du kommſt eben 
zur Stelle, wenn das Unthier den Fürfter unter feinen 
Tagen hat. Greif es nur furdtlos an, es muß dir 
weichen, und ſich vor dir das fchroffe Meerufer binun: 
ter ſtürzen. Dann begehre vom dankbaren Fürften, da 
er dir eim Paar Halbheller ſchlagen laffe, wechsle mir 
zwei aus, umd für einen davon wird Das Galgenmänn: 
lein mein.” 

So fprach der gräßliche Neiter, und ohne Antwort 


bzumwarten, ritt er in die Büfche langſam hinein. - 


‚Bo find’ id; dich aber, wenn ich die Halbheller 
habe?” — fchrie Reihard ihm nah, — 

„Am Schmarzbrunnen, — rief der Reiter zuräd. — 
Jede Kindermuhme bier fan wir fügen, wo der liegt.“ 

Und mit langfamen, aber weitausgreifenden Schrit: 


“ten trug das haͤßliche Roß feine häßlihe Bürde fort. 


(Schluß folgt.) 





Charade. 


— 


Sch felbir Bin, was die erfte fprict, 
Entfernt aus deinem Blid; 

Dod wenn von Dir fle mid umſlicht, 
Berihmäb’ ich Croͤſus Glüd, 

Die zweite marmigfarkig trägt 

&o Frau, ald Wittw' und Maid; " 
Und wenn ein Geilteswer? man ſchlaͤgt, 
Dient ihm fie dann zum Kleid. 


D ſchmüͤckte fhon der Lenz die Flur, 
Bo ich die zweite faͤnd', 

Auf ewig. doc von Roſen nur, 

Und did damit umwaͤnd'! 

Bis dapin nimm dieß Sanze hin 
Für's, erite, weiß wie Schnee,  ; 
Hnd wife, daß ih glüdlid bin, 
Wenn, bort ich's ftrahlen ſeh'! 





Aufloſung der Charade in Nr. 245. 
Golf . 


— 
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Chronik der Frankfurter Rational-Bühne. 





Samftag den 11. Nov, Otto von Wittelk 
bad, Trauerfpiel in 5 Abthl. von Babe, Wenn es 
noch Intereſſe haben kann, den vergeflenen Otto von 
Wittelsbadh wieder zu fehen, fagt ein Berliner Kunſt— 
richter im Morgenblatt, fo befteht es in der Grelſesluſt, 
ſich gern der vergangenen Jugendzeit zu erinnern, Die 
uns zu dem machte, ald was wir uns fühlen. Und 
für Diefe Erinnerung ift der baderifche Pfalzgraf eine 
nutzliche Figur; denn er zeige uns den Wioerftreit fos 
wohl’jener Bildungstrantheit, ale aud ihres verſuchten 
Heilmittels, und if die Tragodie beider, indem fie ſich 
wechjeisweile zerftören. Begeben wir uns zunädft an 
Philippe von Schwaben Hoflager, zum ige der Krank⸗ 
beit, ſo fehen wir dem geſchichtlich fo Fräftigen Philipp 
dur Babo an der Schwachheit der Bildung darnieder 
liegen. Erſt feitdem er Kaiſer if, feitdem er jich mit 
Politit beichäftigt, und dem Rathe der Staatoklugheit 
folgt, wird er treulos, wortbruchig, betrügerijch gegen den 
arglofen, biedern, ungebildeten Haudegen, den wadern 
Pialzgrafen, der ihm zur Krone verholfen, und Dem er 
ald Dank in früber Zeit feine ältejte Tochter zur Ehe 
verſprochen. Daß Philipp nun feine beiden Töchter den 
Reiysfeinden, Die er Dadurch zum Frieden bewegt, vers 
heirathet, diefe Staatéklughe it ift ſtin erſtes Ders 
brechen. Daß aber der Dichter dieſe Kaiſertugend Durch 
den als wacker, als gediegen, als vortrefflich geſchilder— 
ten Otto zum Verbrechen herumkehren laßt, darin zeigt 
ſich fhon wie Otto felbft aus viefer geſolten und ges 
wollten -Gediegenheit zur Subjectivität der Bildung und 
Abſtraktion der Selbitfucht verkehrt ift, und daß ibm 
nur eine töfpelhafte Bildungslofigteit kanu ald einzige 
Tugend angerechnet werden. Dem braven Deutſchen 
muß des Reiches Wohl mehr am Herzen liegen, ale 
feine eigene Wünfche, und es ift die argſte Abſtraktion 
der aufgeklärteſten moralifchen Rechenſchaft, den vollen 
Reichthum der Zwecke und Pflichten eines Kaiferwillens 
uzu verſchmahen, und dagegen. Die Leerheit der moralischen 
Fordrung geltend zu machen, fein auch unter andern Um— 
ſtaͤnden gegebenes Wort müffe der Kaiſer halten, weil 
er es gegeben habe, Bo erfcheint uns in ben erjien 
zwei Alten gerade der Kaifer ald der Vortreffliche und 
Dtto als ein Zwitter moralifher Bildung, der ſich eine 
altdeutſche Bärenhaut übergezogen hat. In ibm ift pro: 
phetiſch dargeſtellt, was unfre moderuen Wltdeurfchen 
und verwirklicht haben. - Aber der moralifhen Welt ers 
ſcheint das Leben im Staate immer als das Schlechte, 
welches dem argen Weltlauf aubeimfäut, wogegen bie 
moralifhe Stimme des Herzens ſiets zu fchreien umd 
wovon fie abzumahnen-hat, . Weil- Philipp als Kaifer 
bandels, nruß.er (in dem gegebenen Fall) moralisch ſchlecht 
handeln ;. weil er ſchlecht handelt uud der ſtaatsunkluge 
und biedre Dito der Gute und Edle, fo wie der dadurch 
Machtige und Starke feyun fol, muß der Kaifer ſchwach 


und fogar weibifh erfcheinen. Diefe Grundfäge beſtim⸗ 
‚men die legten Akte. . In ihnen Ifegt das Tiefe darin, 
daß es fich zeigt, welche Bewandniß es Denn eigentlich 
mit jener naiven Vortrefflichteit habe. Die altdentiche 
Bärenhaut verdünnt ſich zum durchfichtigen Schleier, der 
auch im Otto eine ganz aebildete Mioralirät mit aller 
ihrer Subjettivität und Rachſucht und Selbftfucht durch: 
fcheinen läßt, die defto ftärfer hervortritt, je kräftiger fie 
fi) Luft macht und ausführt. Der Kaifer nämlich gibt, 
weil er denn doch nun einmal ſchlecht handlen foll und 
muß, dem MWittelöbacher, ald er zum, Polenktönig und 
feiner Tochter auf die Freite geht, einen Uriasbrief mit. 
Ru welcher Wuth gährt num Otto auf! Doc diefe Wuth 
läßt ihm nicht etwa vergeffen, daß Philipp fein Herr und 
Kaifer ſey, und treibt ihn unmittelbar zum Morde, fon: 
dern er verdankt ihr im Gegentheil die feine Diſtinktion 
von Kaifer und Freud, und die moralifhe Beruhigung, 
daß nur der trenlofe Freund gefündigt und daß er nur 
diefe Xreulofigkeit zu rächen habe. Es iſt das Haupt⸗ 
intereffe des Stücks zu fehen, wie eben in Dtto dieſe 
ganze treuberzige, wadre Ritterfchaft zur Sünde wird, 


weil eben ihre Biederfeit nur ein Buffelwamms ift, ſtatt 
im innerſten Herzen zur wohnen. + Und fo-ift es denn ' 


möglich, befriedigt von dem Stüde zu fcheiden, da es 
mit dem jammervollen Tode Otto's und feiner Erfah: 
rung ender, daß Philipp-dennoch als fein treuer, guter, 
braver Freund und in der Neue über den Betrug ges 
ftorben fen. — Hr. Weidner (Dito yon Wittelsbach) 
beurfundete meiſtens den Künftier, deffen‘ Wirken nie 
Schöpfung des Aılgenblids, fondern Refultat der Ueber: 
legung ift. Vielleicht vermiffen wir darum in eingelnen 
Momenten, wo der fhlichte Sinn, bie treuherzige Bir: 
derfeit allzuftar® nach ber Muffenfeite wirkten, Das Ge: 
nrüthliche, Das ihnen abging. In der Unterredung mit dem 
Kaifer nach entdecktem Betrug ſchien und zu viel Schat: 
firung im der Rede, zu viel Prunk Der Bewegungen. 
Dem Pfaljgrafen gegenüber fol und Philipp als ein 
ſchwacher, wantelmtthiger Regent erfcheinen; wenn nun 
jemer noch auf den Vorrang feiner innern und äußern 
Stärfe pocht und großthut, dann erfcheint und der Kai: 
fer nicht nur ſchwach, fondern kindiſch und hinfällig, wir 
ein Bild des Jammers. Dem. Urſpruch (Kunigunde). 
Es gibt Schaufpieler und Schaufpielerinnen, die es nichr 
über ſich gewinnen konnen, eine kleine Rolle ohme Ver: 
zierung in der natürlichen Einfachheit wiederzugeben. Der 
Eifer, bemerkt zu werden, führt fie nicht ſelten auf die 
Bahn, ſich durh Mängel und Bloͤßen bemerkbar zu 
machen, Aufpruchölofigfeit überhaupt finder fih fo fel: 
ten auf der Bühne, und doch ift fie eine Haupttugend 
des gebildeten Künfkers, well fie unzeitigem Selbſtver⸗ 
traten vorbeugt und das Fortfchreiten in der Kunſt be: 
fördert. wJır diefer Beziehung hat Dem. Urfpruch in der 
beutigen Leiftung volltommen befriedigt. Dem. Effer 
(Beatrig). Immer diefelbe Munterkeit, diefelben ſchel⸗ 
mifhen Manieren, die doch eigentlich nur dem Lujifpiel 
angehören. . 
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Sonntag den 12. Palmira, heroiſch-komiſche 
Oper in 2 Abthl. Muſik von Salieri. Eine wahrhaft 
fchöne, kräftige Compoſition, die ſich nicht wie roſſiniſche 
Tonkuͤuſtelei auf flüchtigen Genuß und momentanen Reiz 
der Sinne beſchränkt, fondern reich ift an. Gediegenbeit, 
Denkkraft und Einheit. Cie wurde heute. mit Liebe 
und rühmlichen Eifer ausgeführt. 


Dienftag den 14. Die Heimkehr, Xrauerfpiel 
in 4 Akt von Houwald. Hierauf: Der leichtfinnige 
Lügner, Lifp. in 5 Aufz. von Schmidt. Ein dramas 
tifcher Aderlaß und poetifhe DBlutfauger müßten dem 
Trauerfpiele, das fih mühfam, Präntlih und ſchwerfäl— 
lig über die Bühne fchleppt, außerordentlich heilfam ſeyn. 
Da bingt Die Handlung -wie Gewitter-Wolten über une 
ber, die fih ihres Schreckens jeden Augenbli zu entlas 
den droht. Ein Unbehagen, eine’unbefiegbare Anaft bes 
fäut uns, der Athem wird und zu enge, wir müſſen 
binaus in’s Freie, die unreine dicke Stickluft augzuftos 
fen und neue erwärmende Lebensftoffe einzuathmen. Wie 
im Bild als Mater, wie in Fluch und Gegen als Ceil: 
tänzer, fo erfcheint bier das Schickſal als Armenier ver: 
fappt, zerrt und ängſtigt und, bis ein wohlthätiger 
Schwan dem Ding ein Ende macht. Die PVorftellung 
war brav; Die dee Zuftfpiels war brav und ergöglid) ; 
wie die Sonne erwärmend und wohlthuend durd die 
Mebel bricht, fo brach der leichtfinnige Lügner durch die 
trübe er Wie Föftlidy ift aber auch Hr. Rott: 
mapner als Felix Wahr, er überbietet alle feine Bor: 
gänger in diefer Rolle, duch die Unbefangenheir, und 
doch auch Durch das richtige Gefühl, womit er die lügenbafs 
ten Berichte von dem gewöhnlichen Unterhaltungstone 
zu umterfcheiden weiß. 


Mittwoch den 15. Der Kuß nah Sicht, kſtſp. 
Hierauf: Schülerſchwänke, Vaudeville in 4 Aufz. 
Bum Beſchluß: Der Großpapa, alle drei nad dem 
dem Franzöfifchen. Diefer Kuß, und ginge er aud aus 
dem fchönften Munde auf die fchönfte Wange über, und 
könnte er nicht erfreulich fenn. Ermüdend langweilig 
aber find die laggen Galareden der gnädigen Frau, die 
mit der langen, breiten, geräufchvollen Schleppe ihres 
Gewandes recht gut zu vergleichen wären, wenn ein 
Kleid und eine Rede fich vergleichen ließen, Zur Zeit 
des vierzehnten Ludwigs in Frankreich mochte Das hof: 
fahige Publifum fih daran geweidet haben, wir find, 
wie jeder weiß, nicht hoffahig. Der Vortrag der fonft 
in vieler Hinficht fo gebildeten Mad. Ellmenreid 
war nicht geeignet, uns das Abgefhmadte erträglich zu 
machen. Das Vaudeville wurde wieder mit aller mög« 
licher Präcifion durchgeführt, Wir dürfen der Mad, 
Brauer (Selig) nicht unerwähnt laffen, die in Ausfüh— 
rung ihrer Mole fo viel Gewandheit und Regſamkeit 


an den Tag leste, wie es, ohne die Graängen bes Guten 
und Anftindigen zu überfchreiten, einer Dame nur mog— 
ih ift. Hr. Haffel (Oberförfter) und Hr. Leifring 
(Gerichtsfchreiber) waren wieder die ergöglidhften Carrie 
taturen. Der Erfte, der mit fo viel Anmuth und Ge⸗— 
ſchmack vielberedte Gegenftinde auf der Bühne zu bes 
leuchten weiß, täufchte heute die Erwartung ber Zu— 
ſchauet — er ertemporirte nicht, und darin eben zeigte 
er wieder den verftindigen Künftler, der nit nur über 
fih und feine £eiftung, fondern auch über den Eindrud 

denft, den diefe hervorbringen fol. Das Publifum, fagte 

mir neulich ein fehr verftändiger Mann, gleicht den Ge: 

fiebten. Leicht ift die Gunft gewonnen, und Teicht ik 

fie verfcherzt.. Darum thut Hr. Haffel wohl, feines 

Talents nicht zu häufig zu nügen; nicht ſowohl deshalb, 
weil man der ewigen Zufähe überbrüffig Averden Pönnte, 
(diefer Gefahr ift Hr. Haffel nicht audgefegt) fondern 
weil man ſich im Gegentheil fo daran gewöhnen möchte, 
fie am Ende nicht gleichgtiltig mehr entbehren zu wol— 
len. — NB. Die Hühner haben Proben von feltenem San— 
gertafent abgelegt. — Im Großpapa war fr. Dtto 

wieder die Seele des Ganzen, und würdig ibm zur 
Seite fanden Sr. Nottmayer und Dem. Effer und 
Mad. Weidner. — 
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Theater⸗Anzeige. 





Dienſtag den 21. Nov. Oper. (Noch unbeſtimmi.) + 

Mittwoch den 22. Der arme Poet, Schſp., und: 
Das legte Mittel, Litfp. 

Donnerftag den 235. Gleihes mit Gleihem, Lip, 

Samftag den 25. Oper. (Noch unbeftimmt.) 

Sountag den 26. Des Könige Befehl, kſtſp.: 
und: (Zum erften Mat) Dergeraubte Kup, kſtſp. 

Montag den .27. Zum Beften des Hm. Marder: 
Don Juan, Oper. (Don Juan: Hr. Marder.) 





Druckfehler. 
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Eine Geſchichte vom Galgenmaͤnnlein 
von de fa Motte Fouque. 
(Schluß) 


Für Einen, der fo gut ald Alles verfplelt bat, 
gibt es Fein Wageſtuck mehr, deshalben fi auch ber 
Meichard in feiner betrübten Verzweiflung entichloß, 
vo. Rathſchlage des furdtbaren Reiters Folge zu 
eiften. : 

Die Naht brad ein, der Mond flieg auf, und 
elite fih endlich rothfunkelnd über den bezeichneten Fels 
enzaden hin. Da erhob fich zitternd der bleihe Wan— 


deramann, und ſchritt in die dunkle Kluft hinein. Freuds 


los und dunkel fah es drinnen aus, nur felten vermochte 
ein Mondenftrahl über die hohen Klippen zu beiden Sei⸗ 
ten hereinzufehn, auch dunſtete es in dem eingeengten 
Drte, wie Grabesgeruch, ſonſten aber lieh ſich nichts Uns 
beimliches verfpüren. Der Reichard fühlte fih auf diefe 
Weiſe zum Weiten nicht verlodt, eher zum Eilen, aber 
auch dieß umterließ er, des Reiters MWeifung getreu, und 
entfchloffen, nichts durch feine Schuld von dem Fädlein 
reifen zu Saffen, welches ihn an Licht und Hoffnung 
noch anknupfe. 

Nach mehrern Stunden funkelten einige rothe Mors 
genlichtlein auf feinen dunkeln Weg, friſche tröftende 
Büfte hauchten feinem Antlig entgegen. Uber eben, ale 
er aus dem tiefen Pfade hervorftieg, und fih an ber 
frifhen Waldgegend ergögen wolkte, und am blauen Ge: 
‚immer des Meeres, das ſich unfern von ibm ausdehnte, 
flörte ihn ein ängſtliches Gefchrei. Umblickend fah er, 
wie ein abfcheuliches Xhier einen jungen Mann im 
reichen Fägerfleide am Boden liegend unter fich hatte. 
Des Reichards erfie Bewegung war wohl zur Hülfe zu 
eifen; nur als er die Beſtie recht in's Auge fahte, und 
ſah, daß fie einem ungeheuern, griesgrämifchen Affen 
gleich fah, der noch überdem ein gewaltiges Hirfchgeweih 
auf Dem Kopfe trug, verließ ihn aller Muth, und er 
ſtand im Begriff, dem jammerlichen Hulfsgefchrei des 
Gefältten ungeachtet, wieder in feine Kluft zurückzufries 
hen. Da fiel es ihm erft recht wieder ein, was der 


21. November 
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Reiter gefagt hatte. Don der Angft vor ewigen Ber 
derben getrieben, lief er mit feinem Knotenftod auf das 
Affenungeheuer zu. Diefes wiegte eben den Jäger in 
feinen Vordertagen, ed ſchien um ihn emporzufchleudern 
und dann mit dem Geweihe aufgufangen. Als ſich aber 
Reichard nur eben nahte, ließ es feine Beute fallen und 
lief mit einem häßlichen Gepfeif und Gekraͤchz davon, 
der keck gewordne Meichard ihm nad, bis es vom hohen 
Meeresftrand hinunterftürzte, ihm noch ein abſcheuliches 
Geſicht zufletſchend, und dann unter den Wellen ver: 
ſchwindend. FI 

Nun ging der junge Geſell triumphirend zu dem 
erretteten Jagersmann zurüd, der ſich ihm auch nad 
Erwarten als regierender Fürft dieſer Gegend kund gab, 
feinen Schüger für einen gar freifimen Helden ande 
fchreiend, und ihn bittend, er möge nur dreift irgend ei— 
nen Lohn von ihm fordern, fo hoch er in feinen Kräfe " 
ten ſtehe. 

„3a? — fragte der Neichard hoffnungsvoll; — iſt 
das Euer Ernft? Und wolt Ihr mir bei Eurer fürft 
lichen Ehre nady Vermögen zu dem verhelfen, darum ich 
Euch bitten werde 

Der Fürft bejahte es abermals aufs freudigſte und 
zuverſichtlichſte. 

„Nun dann, — rief Reichard inbrünftig flehend 
aus, — fo laßt mir dod um Gotteswillen ein Paar 
Halbheller gültiger Münze ſchlagen, wenn's aud nicht 
mehr als, zweie find,“ 


Während ihn der Fürft noch voll Erftaunen anfah, 
waren einige feines Gefolgs berbeigefommen, denen er 
alles DVorgefallne erzählte, und von welchen Einer alds 
bald in Reichard den wahnfinnigen Halbheller, der ſchon 
font gefehn, wieder erfannte, 

; Da fing der Fürft an, zu lachen, und der arme 
Reichard umichlang beängftigt feine Aniee, ſchwoͤrend, es 
fey um ihm gethan, ohne die Halbheller. 

Der Fürft aber entgegnete, noch immer lachend: 
„ſtehe nur auf, Geſell, du haſt mein Fürflenwort, und 
wenn du darauf beftehft, laß ich dir Halbheller ſchla— 
gen, fo viel du Luft haft. Sind dir aber Drittelheller 
eben fo lieb, fo braucht's Peiner Münzerei deswegen, 
denn die Gränznahbaren behaupten, meine Bandesheller 
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wären fo leicht, daß drei davon auf-einen andern ges 
wöhnlichen Heller gingen.” — 

„Wenn das nur gewiß iſt,“ — fagte der Neichard 
zweifelnd. — 

„Ei, — entgegnete der Fürſt, — du miürdeft ber 
Erſte ſeyn, dem fie allzugut ſchienen. Sollte es dir 
aber dennoch begegnen, fo gebe ich hiermit mein feier: 
lichftes Wort, dir noch fchlechtere ſchlagen zu laffen, vor: 
ausgefeit, Daß es möglich iſt.“ 

Und damit hieß er dem Neihard durch einen Bes 
dienten einen ganzen Sedel Landesheller geben. Der 
lief damit, wie gejagt, nah der nahen Gränze, und 
ward ein fo frober Menfh, als er feit langen Zeiten 
wicht geweſen war, da man ibm im erſten Wirthshauſe 
des benachbarten Landes nur ungern und zögernd einen 
gewöhnlichen Heller für drei. fürftlihe gab, Die er zur 
Probe verwechſelte. 

Nun fragte er nuch zugleih dem Schwarzbrunnen 
nad, aber einige Kinder, Die in der Gaflftube fpielten, 
liefen darüber fehreiend hinaus. Der Wirth belehrte ihn, 
ſelbſt nicht ohne Schaudern, dies jey gar ein verrufener 
Drt, von dem viele böfe Geifter in das Land ausgeben 
foßten, und den wenige Menfchen mit. Augen gefehn 
hätten. Das wife er wohl: der Eingang dahin fey 
unweit von bier, eine Höhle wir zwei dürreu Cypreſſen 
davor, und man folle nicht des Weges verfehlen können, 
"wenn man dahin hinweggehe, wovor aber Gott ihn und 
ale treue Chriſtenmenſchen bewahren wolle! 

Da ward dem Reichard freilich wieder fehr Augft 
lich zu Muth, aber gewagt mußte es doch einmal feyu, 
und er machte fi alfo auf den Weg. Schon von weis 
tem ber fah ibn die Höhle fehr fchwarz und grauenvoll 
an; ed war, als ſeyen bie beiden Enpreffen aus Schred 
über den häflichen Schlund verdoret, weldyer dem Näs 
berfommenden ein ganz wunderliches Geftein in feinem 
Schoaße zeigte. Es fah wie lauter werzerrte, langbärtige 
Fratzengeſichter aus, deren einige fogar Achnlichfeit hats 
ten mit jenem Affenmonſtrum am Meeresſtrande. Und 
wenn man bemm recht hinfah, war. eö Doch wieder nur 
bloßes vielgezacktes und vielzerfpaltenes Felsgeäder, Zitz 
terud trat der arme Gefell unter Die Larven hinein, 
Das Galgenminnlein in feiner Taſche ward fo fehwer, 
als wolle es. ihn zurädziehn. Aber eben dadurch wuchs 
fein Muth; „denn, — Dachte er, — was der nicht will, 
muß ich juft wollen,“ Much legte fich tiefer in der Höhle 
eine fo dichte Finfternig über feine Augen, daß er bald 
yon den Schredgeftalten nichts mehr gewahr ward. Nun 
fühlte er nur böchft vorfichtig mit einem Stecken vor 
fi hin, um nicht etwa im unbefannte Abgründe zu flürs 
zen, fand aber nichts, als eben, feinbemoof’ten Boden, 
und wäre nicht bieweilen ein wunderliches Pfeifen und 
Krächzen durch die Höhle gegangen, er hätte fih alles. 
Entfegens erwehrt. 

Endlich gelangte er hinaus, Ein wüſter Bergkeſſel, 
ſchloß ihn von alten Seiten ein. Zur Seite fah er das 
große, furchtbare Schwarzroß feines Handelsmannes, wie 





es unangebunden, mit bochgehaltenem Kopfe, obne zu 
weiden oder fich fonften zu regen, gleich einer erjenen 
Bildfäule daſtand. Gegenüber anoll ein Born aus dem 
Felſen, darin fi der Reiter Kopf und Hände wufc. 
Aber die böfe Fluth war ſchwarz wie Tinte, und färbte 
aud fo ab, denn als fich der riefige Mann nady NReichard 
umtehrte, war fein häfliches Antlig ganz mohrenfarb, 
welches auf eine ſchreckliche Weife gegen den reichen 
rothen Kleiderpug abſtach. — „Zittre nicht, junger Bur— 
fche, — fagte der Furchtbare. — Das ift eine vor Den 

Eerimonien, die ih dem Teufel zu Gefallen thun mus. 

Aue Freitag muß ich mich hierfo wafchen, zu Xrup und 

Hohn dem, den Ihr Eiern lieben Schöpfer nenne. So 

muß ic aud immer den Purpur meines rothen Kleides, 
fo oft ich ein meues brauche, mit einer böfen Zahl von 
Tropfen meines eigenen Blutes mifchen, — wovon er 
denn freilich eben Die wunderprächtige Farbe befommt, — 
und was der läftigen Bedingungen mehr find. Mod 
obenein habe ich mich ihm mit Leib und Seele fo feft 
verfchrieben, daß am gar feine mögliche Löfung zu den— 
ten if. Und weift du, was mir der Knauſer dafür 
gibt? Humderttaufend Goldftüdfe des Jahre. Damit 
kann ich nicht ausfommen, und will mir deshalben dein 
Galgenmännlein faufen, welches ich auch ſchon dem als 
ten Geizhals zum Poffen thue. Denn ſchau, meine Seele 
bat er ohnehln, und nun kommt das Teuflein in der 
Flaſche dermal einft ohne allen Gewinnft in die KHölke, 

nah feiner langen Dienftzeit, zurüd, Da fol der 
grimme Drache recht fluchen.“ — Und zu lachen begann 

er, daf die Felfen fchallten, und felbft das fenften res 

gungslofe fhwarze Roß ordentlich zufammenfubr. 

„Nun, — fragte er, fich wieder zu Reihard wen: 
dend, — bringft du Halbheller, Gefeu?" 

„Ich bin Eu’r Gefell nicht; — entgegnere Mei: 
hard, halb verzagt, halb trogig, indem er feinen edel 
öffnete, — 

„Ach, nur nicht fo vornehm gethan, — fchrie der 
ziefige Handelsmann. — Wer beste dem Fürften das 
Monftrum zu, damit du fiegen konnteſt?“ 

„Es wär al’ der Spuf nicht nöthig geweſen;“ — 
fagte Reichard, und erzählte, wie der Fürft fchen ganz 
von feldften nicht nur Halbheller fchlage, ſondern gar 
Drittelöheller. 

Der rothe Mann fchien verdrießlih darüber, Daß 
er fih num unnöthig die Mühe mit dem lingebeiier ge— 
geben habe. Dennoch wechfelte er. ſich drei ſchlechte 
Heller gegen einen guten ein, gab dem Reichard reinen 
von jenen, und empfing Dagegen das Galgenmännlein, 
welches ganz ſchwer aus der Taſche ging, und am Bor 
den des Glafes verdroffen und traurig zuſammengekrummt 
lag. Des lachte der Käufer wieder gewaltig, und fchrie: 
„ann bir doch alles nichts helfen, Satan; nur Gold 
ber, fo viel mein Schwarzroß irgend neben mir tragen 
kann.” — Alsbald aud aͤchzte das ungeheure Thier uns 
ter einer gewaltigen Goldbürde, Doch nahm es noch 
feinen- Herrn auf, und ſchritt alsdann, einer Fliege ahn— 
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lch, welche die Wand Hinaufgeht, an dem fenfrechten 
Felfen grade empor, aber doch mit fo abfcheulichen Bes 
wegungen und Verrenfungen, daß Reicharb nur fehnell 
in die Höhle zurückfloh, um nicht mehr davon zu fehn. 
Erft als er an der andern Seite bes Berges wies 
der herausgefommen und eine große Strede von dem 
Schlunde fortgelaufen war, drang das ganze frohe Ges 
fühl der Befreiung dur fein Gemüth. Er fühlte es 
in feinem Herzen, daß er die frühern großen Fehle ab: 
gebüßt babe, und ihm fortan fein Galgenmännlein mehr 
angehören: könne. In's hohe Gras legte er. fih vor 
Freuden, ftreichelte die Blumen, und warf der Sonne 
Kußhande zu. Sein ganzes heitres Herz von fonftber 
war wieder in ihm lebendig, nicht aber zugleich der ehe⸗ 
malige free Leichtfinn und Frevelmuth, Obwohl er 
fich jet mit ziemlichem Rechte rühmen Ponnte, den Teu— 
fel felbften betrogen zu haben, rühmte er fih Dennoch deffen 
nicht. Vielmehr richtete er feine ganze verjüngte Kraft 
Darauf, wie er forthin auf eine fromme, ehrenwerthe 
und freudige Art in der Welt leben möge. Das gelang 
ihm denn auch fo wohl, daß er nach einigen Jahren 
tüchtiger Arbeit als ein wohlhabender Kaufherr in die 
lieben deutſchen Lande zurückkehren konnte, wo er ſich 
ein Weib nahm, und oftmals in feinem gefegneten rei: 
fenalter Enkeln und Urenfeln die Mähr von dem ver: 
fluhten Galgenmännlein zu nmusreicher Warnung vor« 
erzählte, 





Eonzert 
. des 
Herrn Heinrich Düring, 
erften Fagottiften am biefigen Theater-Drcheiter und Direelor 
eines muficalifhen Bereines, 
> im Saale des MWeidenbufches am 13. Nov. 1826. 


Grade find es jegt zehn Jahre, daß Herr Düring 
im Saale des rothen Haufes ein Conzert veranftaltete, 
welches mit Kernftüden audgefiattet und von dem uns 
ter deffen Leitung beſtehenden muficalifhen Vereine uns 
terftügt, die Aufmerkſamkeit des Punftiinnigen Publicums 
Damals auf ſich zog amd fih eines großen Beifalls und 
kebendiger Theilnahme zu erfreuen hatte. Noch zu ans 
genehm lebte. in uns die Erinnerung diefes im Kunſt⸗ 
genug entfchrwundenen Abends, als daß wir ums den Bes 
fudy des heutigen Conzertes hätten verfagen können, um 
fo weniger, als die gefhmadvole Auswahl der Mufik- 
ſtucke, welche der Anfchlagzettel befagte, wiederholt einen 
ähnlichen Kunftgenuß verfprach. 

Beethovens Duverture aud Egmont madte 
den Anfaug des Conzertes, ein ruhmlichſt befanntes Wert, 
in melchen fich die geniale Eigenheit des großen Com— 
poniften ganz vorzuglich ausſpricht. Hr. Dobler fang 

ieranf die von Maurer in Mufit geſetzte Arie am 


Laura. Unfer Sänger ift in feinem theatralifhen Wir: 
fen zu vortheilhaft befannt, als daß derfelbe nicht allen 
Anforderungen dieſer umfangreihen Arie in vollſtem 
Maafe hätte entfprehen ſollen. Kunft und Ausdruck 
ärndeten ihren verdienten Beifall, Hierauf folgten Va— 
riationen für Glarinette und" Fagott, componirt von 
Herrn Heinrih Düring umd vorgetragen von Dem: 
felben und Herrn Bretſchneider. Bei den auffer: 
ordentlich vielen exiftirenden Variationen, zu deren Com: 
pofition fich jeder berufen glaubt, war es erfitulich, eins 
mal ein Werk Diefer Art zu hören, welches mit ben 
funftfertigen Paffagen zugleich einen Melodienreihthum 
entfaltet, der dem Ganzen einen Relz eigner Art ver: 
lieh. Kerr Düring zeigte im Bortrage feiner Compo— 
fition eine ungemeine Fertigkeit in Behandlung des Fa: 
gotts und eine Sicherheit des Spiels, welche denfelben 
den erften Künftlern auf diefem fchwierigen Inftrumente 
zuzählt, Noch mehr Aufmerkfamteit als Aal diefes ver: 
dient jedoch der ſchöne Vortrag des Herrn Gonzertgebers. 
Dem nadten Holze verlieh er Seele, den Klang des tod: 
ten Inftrumentes verwandelte er zum empfundenen ſehn⸗ 
ſuchtsvollen Klageton, wie nur das fühlende Herz ihu 
kennt. Mur diefes iſt's, was Vollendung auf dieſem 
Inftrumente genannt werden fann, und nur fo- kann 
Ebherubini in Medea und Weber in Euryanthe vollkommen 
verftanden werden, wenn biefelben Arien mit obligatem 
Fagott componkrten, Hr. Bretfehneider fand dieſem 
Beteranen unferes Orchefterd , dieſem Heros im Küuft: 
lervereine, im Ausführen der Variationen würbig zur 
Seite. Der fhöne runde Ton, das nette Spiel ver: 
ſchwiſterte ſich auf's innigfte den Melodien des Fagotts 
und bildete fo mit diefem ein harmoniſches Ganze, das, 
wie der frobe Sang eines glücklichen Paares, jedes - Ges 
müth im Inmerften anfprechen und zu lautem Beifalfe 
binreißen mußte. Diefem folgte eine Arie mit obligas 
ter Glarinette aus Salomons Urtheil, von Rit- 
ter, welhe von Ken, Niefer mit gewohnter Lieblich« 
keit und fohönem Ausdrucke vorgetragen würde. Den Bes 
ſchluß der erften Abtheitung machte der Ehor: Welten 
fingen Dant und Ehre — and Beethovens 
Ehrifius am Delberge, ausgeführt von dem unter 
der Leitung des Hrn. Düring fhon feit vielen Jahren 
beftehenden mufitalifhen Vereine. Die Tüchtiss 
fer diefes Meifterwerds Beethovens, der unermeßliche 
Schatz von Melodien, welche darinnen enthalten find, 
die prachtvolle Inftrumentation, der heilige, ergreifende 
Jubel des Schluffes find zu öfters ſchon befprochene Sa: 
Ken, als daß es möthig fern dürfte, noch etwas zum 
unvergänglichen Lobe Beethovens beizufügen. Die Aus—⸗ 
führung des Chores war fo, wie es von der Gründlich⸗ 
keit und dem Eifer des Hrn. Düring zu erwarten 
fand. - Durh Reinheit und Präcifton, richtiges Piano 
und Forte erwarb fich der Verein neue Zweige in die 
ſchon känaft befigende Ehrenkrone. Die zweite Abtheis 
lung eröffnete dte Ouverrure aus Lodbotidfa, von 
Eherubimi.. Wir hatten dieſes Mufifftüc lange nicht 
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gehört und freuten uns daher der KRraftcompofition die 
fes Meifters gleich der Nücktehr eines biedern geprüften 
Freundes nad) langer fhmerzlicher Trennung. Wie viel 
böher ſteht Doch ein ſolches Prachtwerk gegen die klin— 
gelnden und Elappernden Duodezttisgaben neuerer franzö— 
fifher Tonſetzet! In Frankreich verfannt ift uns Deuts 
[hen die achte Würdigung des großen Helden im Ber 
reiche der Toue vorbebalten, moͤchte der Modegefchmad 
ung diefe höhere Weihe nicht rauben! An dieſe Compo— 
fition reihte jich ein Werk früherer Zeit, eine Arie aus 
dem Dratorium: Der Tod Jefu von dem Kapellmei— 
fter Friedrichs des Großen, Gra un. Boll fchöner Er: 
findung ift diefe Arie und -einer befondern Erwähnung 
verdient Das vorangehende Recitativ, worinnen überhaupt 
Graun eine vorzügliche Meifterfchaft behauptete. Nicht 
eben fo wollte ung das nachfolgende Allegro "zufagen ; 
es ſcheint für eine Kirchenmuſik doch allzu hüpfend und 
mynter zu ſeyn. Indeſſen mag unſern Graun der da— 
malige Geſchmack entſchuldigen, welcher bisweilen auch 
andre Meiſter verführte und wovon oft der große Han— 


del — verſteht fih nur bei Arien — ſich nicht gänzlich _ 


frei zu halten wußte, Unfere aefeierte Sängerin Dem, 
Hauf trug die nicht leichte Arie mit Anmuth umd 
Lieblichfeit vor und erwarb ſich aufs neue Die nerechte 
Anerkennung ihrer Verdienfte. Den Beſchluß des Ganz 
zen machten noch zwei Ehöre aus Händel Meffias, 
nämlih: Ehre fey Gott in der Höhe — und das 
ewig Schöne Halleluja. Diefe Allgewalt der Töne zu bes 
fchreiben, die Wirkung zu fchildern, welche das Halleluja auf 
uns machte, ift die Feder zu ſchwach; Händel kann nur in 
andächtiger Begeifterung tiefe ungeheure Tonfülle gefun—⸗ 
den haben, welche fich hier in unnennbaren Accorden zum 
Preife der Gottheit entfaltet, Der mufitalifhe Verein, 
welder in Kraftaufwand das Unmögliche geleiftet und 
welcher ſich für Die gediegene Leiſtung des lauten Bei— 
falls der Anwefenden erfreute, verdient für die Unters 
ftügung, welcher er feinem Meifter gewährte, den öffent: 
lichen ebrenvollen Dank des Publitums. Gleicher Ge: 
ftalt glauben wir dem KXalente des Hrnu. SKapelimei: 
fters Gubr die ausgezeichnetefte Erwähnung nicht verſa⸗ 
gen zu dürfen. Mit Kraft und Energie leitete er ben 
aus etwa fiebenzig bis achtzig Stimmen beftehenden Eher 
zum harmouſſcheſten Einklange mit dem fchön längft als 
vortrefflich bekannten Orchefter, welches letztere fich auch 
bier feines erworbenen Ruhmes würdig bewief. Pur 
bei den Violinſtimmen hätten wir, bei den drei Eon- 
trabäffen und der fonft fehr verffärften Harmonie, eine 
ſtaͤrkere Beſetzung gewunſcht. Da wir den Hrn. Con— 
zertgeber feither in allen den Gonzerten, welche ein oder 
das andre Mitglied des Theaterorcheſters veranftaltete, 
thätig gefeben haben, da ferner derfelbe feinen Hm. Col: 
legen die gewöhnliche Bezahlung nicht verweigerte, fo ift 
der Grund dieſer ſchwachen Beſetzung wohl nicht in dem 
Hm. Eonzertgeber felbft, vielmehr in andern Umftänden 
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zu ſuchen, welche ju erörtern, eben fein erfreuliches Re— 
fultat liefern würde, Die lobenswerthe Uneigennüßig- 
keit und Bereitwilligteit der Dem. Hauf, der Hr. Nies 
fer und Dobfer, und vor allem die Bemühungen -des 
Hm. Kapellmeifters Guhr hätten mwenigftens ein befres 
Beifpiel fenn follen. - 

Die Anzahl der Zuhörer war im DVerbältniffe 
des ausgezeichneten Conzertes nicht groß. Freilich ift 
der Herr Conzertgeber ein biefiger Künftler, den ung 
nicht die Trompete des Auslandes als ganz vortrefflich 
gerühmt bat und wo denn oft ber fremden Mittelmißige 
keit die Unterftüsung zu Theil wird, welcher der krimis 
ſche Birtuofe entbehren muß. Indeſſen hätte doch der Mann, ' 
welder anerkannt fo große Verdienfteum Verbreitung 
des ächten muſikaliſchen Sinnes in Frankfurts Manern 
hat, der Mann, welcher der Lehrer fo vieler angefehe: 
nen hiefigen Familien gewefen, der Mann endlich, wel: 
her fih im April diefes Jahres bei einem im mim: 
lichen Saale unentgeldlic) gegebenen Gonyert? einer 
Anzahl von obngefäbr achthundert Zuhörer erfreute, 
eine größere Berüichfihtigung verdient, — Betrachtungen, 
welche unſerm fonft fo funftfiunig feyn wollenden Publi— 
cum zu keinem großen Lobe gereichen und die wir hier 
nicht weiter verfolgen, vielmehr den Betreffenden zur 
Belehrung und Befferung überlaffen wolen. 

8. 
a En 02 ————— 


Eoncert, 


In dem Freitag den 24. Now. ftatt findenden Eon- 
cert des Hrn. Profeffor Swan Müller und ber Far 
milie Weirelbaum werden folgende Stüde vorkommen: 


Erfte Abtheilfung. 
1) Ouverture. 


2) Scene und Arie, von Roffint, gefungen von Hrn. 
MWeirelbaum. _ 

3) Elarinett-Concert (Mr. 6), componirt und vorgetra= 
gen von Hm. Jwan Müller. 

4) Großes Terzett aus Crociato von Mayer Beer, 
gefungen von Hrn. und Mud, Weirelbaum und 
ihrer Tochter. 


Zweite Abtheilung: 

1) Duverture. 

2) Adagio und Rondo componirt und vorgetragen 
von Hm. J. Müller. 

3) Große Scene aus Zelmira von Noffini, gefungen 
von Mad. Weirelbaum. 

4) Fantaifie für ‚ die Glarinette mit Begleitung des 
Pirnoforte, componirt umd vorgetragen von Km, 
J. Müller. 

5) Großes Duett aus Crociato von Mayer Beer, ge: 
fungen von Hrn. und Mad, Weirelbaum. 
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Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schönen u. Ruͤtzlichen. 
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Gedichte. 





Die Liebe giebt Genuß und Schmerz. und Bieles tragen wir, 


Ein einziges Geſetz Wi hart, und dieß beklagen wir: 

Bol Alles zwar beigen wir, fobald der Freund mit uns, 

Doch müfen Allem, wenn er uns verläßt, entfagen wir! 

Erſatz für Manches beut die Welt, für Liebe beut fie nichts, 

Bie follten das verlor'ne Gluͤck dem Sinn entihlagen wir? 

Hört ihr von Gluͤck, denkt nicht an Guyſt, da nie wir. Gunft 
erlangt, 

Dog fühlten, ſah'n wir Schönes nur, ein rein Behagen wir; 

Es gnügt, dem hoben Cedernwuchs befriedigt nachzuſchau'n, 

Und nie nad) Stand und Vaterland und Namen fragen wir, 


Schwarzes Ange! Böfer, falfher Dieb, 
Sprid, o ſprich, mo meine Seele blieb ? 
Bald vergleich’ ich fold ein Aug der Nacht, 
Bald der Sonne, die die Nacht vertrieb. 
Krauſe Locke! Ringle Go in Gold, 
Denn du mahnft an junger Reben Trieb; 
Lebte wol ein Alexander je, 
Der fo ſchoͤne Knoten frech jerbieh ? 

Weiße Hand! Verwaltt Schentenamt, 
Bied mir Wein! D gieb mir Wein! D gieb! 
Bas mir allzuhoch, vergäß’ ich gern, 
uber ah! es ift mir alljuliep: 
Gern bewahrt’ id} der Gedanken Saat, 
Bäre nicht mein armes Herz ein Sieb. 





Bean dich mein Blick vermocht zu finden auch 
Nie doch vermag er, dich zu Binden auch; 

Dein Wuchs ift ſchlank, wie einer Paprel Wuchs, 
Doch ach! du neigſt dich allen Winden auch; 

Du ſchuttelſt Roh dein krauſes Beilhenhaar, 

Bei Bott! Wir Veilchen wird's verfhwinden auch ; 
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Der barten Worte gabft du num genug. 
D laß dich lehren die gelinden auch! 
Weil meine Liebe doch du mir verzeibft, 
Will deinen Haf ich gern serwinden auch. 


Ach daß doch im Diefem Leben 
Gar fo mandes Leiden if. 

Daß man mit Gedanken eben 
Noch nicht einmal es ermißt. 


Aber foll ich unterfheiden 

- Rath’ ich diefes doch geſchwind, 
Das Bedenklichſte der Leiden 
Selbſt doch die Gedanken find, 


Mag der Himmel denn in Gnaden — 
Alles ſelbſt zum Beſten lenken, 

Wuͤßl' ih Heil auch für den Schaden, 

Möoͤcht' ich Doc es nicht bedenken. 





Die Protectionen, 
ober: 


Wie maht man fein Gluͤck? Wie verfherzt 


"man's? 
(Humoreöfe von €. Spindie® 





Meine Eltern machten eins der erſten Hauſer der 
Refidenz, Darum ging ed auch darin zu, wie in gar 
vielen erfien Käufern. Der eigentliche Haushert hatte 
nichts darin zu befehlen; Stiefmutterchen adminiftrirte 
feine Revenuen und Befoldung ‚ Pirigirte den -Pleinen 
Staat, und erlaubte dem Väterchen dagegen, daR er tägs 


bch bei ihre fpeifen, fich täglich nach ihrem Befinden er 


kundigen, ja fogar dann und warn, wenn er Anlaß zur 
Zufriedenheit gegeben, ihren Abendparthieen und Soirees 
beiwohnen durfte. Es verſteht fich dabet von felbft, 
daß folhe Gunft nur dem Manne gewährt werden 


konnte, welchen der Pfarrer mennte! als er bei ber 
Trauung zu der Stiefmutter fagte: „Und er fol Dein 
Here feyn.” Auf den überflüffigen Sohn erfter Ehe 
durfte fie, des Reſpekts wegen, nicht ausgedehnt werden, 
und fo blieb ich denn recht hübſch in der befcheinnen 
Sphäre, in die mich, noch bei Lebzeiten der Mutter, 
meine eigne Neigung verfegt, und ſpater die Verord— 
nung der zweiten Gattin meines Vaters verbannt hatte, 
Ich meyne bier die Eiphäre der Bedientenwelt, in der 
ich den ganzen Tag verbrachte und bei der id) zu Gafte 
ging. Als ich jedoch älter wurde, fam es mir vor, als 
ob jich das micht recht ſchickte. Fruherhin hatte ich mit 
dem Stallknecht die Pferde anggeritten und war recht 
ſtolz auf dieſe Befugniß geweſen: jegt mochte ich nicht 
mehr neben der Livree traben. Früberhiu hatte ich mic) 
bei Tifche an den handfeſten Späßen ergögt, die‘, Koch 
und Stubenmidel, Lakai und Zofe gegen einander aus— 
taufchten; jetzt quoll mir jeder Biffen im Munde, ob- 
gleih wir manchmal befferes Effen hatten, als Die 
Herrſchaft ſelbſt. Die Stiefmutter befam ich freilich 
tie zu ſehen, als wenn fie Luft hatte, mir irgend eines 
Vergebens wegen den Text zu fefen, und mein kleines 
Etiefbrüderlein, das alter Unarten vol war umd Das 
ganze Haus tyrannifirte, ald Mufter anzupreifen. Mein 
Vater jedoch fchlich fir manchmal verftohlen zu meinem 
‚Kämmerlein, ſchloß mich weinend in feine Arme, bes 
Flagte und ermahnte mich zur Geduld, und meynte, es 
könne doch vielleicht anders werden mit der Zeit, Diefe 
Xheilnahme that mir wohl, obgleich fie nicht die geringe 
ften guten Folgen für mich hatte und nur ſchlimme für 
den Vater, der deshalb bittre Vorwürfe anhören mußte, 
bei welchen ihm bie Galle flieg uͤnd er ſich, tüchtig 
erpektorirte, nach denen aber Alles beim Alten blieb, 
&o wurde ich zehn Sabre alt, und nebenbei ein roher 
Möerſch, der nicht einmal leſen und fehreiben konnte. 
Die Ausgeberin wurde zwar vom Vater angeſtellt, mir 
Beides und ein bischen Rechnen obendrein beizubringen; 
aber die Mutter bezahlte fie, damit fie .mir feines von 
den Dreyen lehre. Darum fepalt fie mich auch vor dem 
Vater, Daß ich gi hirnloſer Kopf fey, der nimmer e6 
zum keſen und Schreiben bringen werde, wenn ſchon fle 
Die befte Methode anwende; was die Arithmerit betraf, 
geftand fie — offenherzig, daß fie nur für ſüch zu 
zehnen verjtünde und mir nichts davon abgeben könne, 
Der Vater zudte alsdann die Achſeln, jammerte über 
meinen Gehirnmangel, nnd ließ ed, da Hauslehrer mur 
fir das Bruderchen angenommen werden durften, und v6 
dem Anſtand zuwider ſchien, mich in bie öffentliche 
Schule zu fchiden, in’ Gettesnamen dabei bewenden. 
Sch ſtuditte aber meinerfeite. Bon Johann ternte ich 
das Stiefelwichſen aus dem Grunde, und ftahl ihm das 
Recept zu einer ganz vortrefflichen uimd aufrichtigen 
Kackſchwarze. Dem Koch fah ich die Vrreitung der for 
genannten ?öniglichen KHeringspaftete ab, und prägte fie, 
da mir die Rudera der vornehmen Speife Poftlid ges 
(met hatten, unaustöfchlich- meinem Gedaͤchtniſſe rin; 


* 


der Jaͤger unterrichtete mich in allen Vortheilen des 
Ladens und Abfeuerns der Gewehre, in ber Kunft, Die 
Farthe des Wilds zu erfennen, und einen verendeten 
Hirſch nach allen Regeln aufzubrehen. Der Kutfcher 
der mic, in feine befondre Protection genommen burtte, 
enthüllte mir das Geheimniß, mit Zweien, Dreien und 
Bieren zu fahren, und mit der ſchwerſten Berline — 
nad) feinem Sprachgebrauhd — auf einem Xeler um: 
zuwenden. Der Latai, der mir ebenfalls wohl molte; 
lehrte mid an einem Billet des Vaters, das er wege 
tragen follte, dei Vortheil, ein Oblatenpetfchaft zu af: 

nen und wieder zu fchliefen ohne Befchädigung, und 

eine Ehampagnerbouteille auszufchenfen und zu präfen: 

tiren, ohne die Gaſte mit einem Xropfen zu beuetzen. 
Der Thürfteher endlich, ein breiter vierfchrötiger „Kerl, 
der mehrere Jahre im London einen Schweizer repräs 
fentirt hatte, gab fih die Mühe, mir Privatiffima in 
der edlen Boxkunſt zu geben, die nothwendigſte in der 
Welt, feiner Behauptung zufolge, Rechnet man dazu . 
dus (Befchiet, ein Huhnchen auf der Gabel zu trandhi: 
ren, eine Melone fauber berzurichten, und mit Blitzes⸗ 
ſchnelligkeit ein Hundert Auftern zu öffne, Damit der 
thätigfte Gutſchmecker immer des; Borrathe genug auf 
feinem Teller finde, — fo erfiebt man, daf es doch 
Peine unbedentente Zumme von Kennmiffen war, die 
ich in meiner Umgebung erwarb. Alle mannliche Bes 
diente — ich darf es frei fügen — waren meine 
Intimen; am höchſten aber fchägte ich den Kutſcher, 
der mit feiner Stentorſtimme und feinen herkuliſchen 
vielfagenden Geberden mich beitindig in Schutz nahm, 
wenn Einer von dei Uebrigen mir zu nahe treten wollte, 
oder gar etwa wine von den Zofen, in das Kom ber 
Stiefmutter blafend, ſich Aber mich fuftig zu’ machen ges 
dachte. Bor feinem Etirmrunzela verſtummte jeber 
auch der leifefte. Spott, und auf Die uneigennützigſte 
Meife verdiente er deu großen Thaler, den ibm monat: 
lich mein Vater heimlich zuftecfte, Damit er mir nichts 
zu Leide gefchehen faffen möchte. Edler, ſchnurrbärtiger 
Menſch! wie oft gedachte ich damals, Di nberfchwäng- 
lich zu belohnen, fobald nur einmal Kutſchen und Pferde 
mein fenn würden, Mochte dann Die Stiefmutter in 
Hans and Hof herumkneifen wie ein böfer Geiſt. Mit 
einem derben Sad voll Dublonen festen wir ums in 
den bequemen Wagen und Putfchirten Kreuz nud Duffer 
durch die Welt in goldner Freiheit. Ach, ihr Traume 
frober Jugend! Tebt wohl! Mur zu bald verſcheuchte euch 
die traurige Wirtfichteir! 





„Lieber Gotthold!“ fagte mir eines Morgens der 
Vater: „Sch werde bald erben, ich fühle; dann bete 
für mich und fuche Dich zu nähren, wie Du kannſt. 
Der liebe Himmei wird mir nicht zurechnen, was ich 
— nicht aus übelm Witten, aber aus Schwaͤche — an 
Dir verſchuldet.“ — Er ging, und ich lachte über feine 
Worte, denn er hatte ja rorhe Baden, Mare Mugen amd 


eine anfehnliche Wohlbeleibtheit, und mit ſolchen Eigens 
fchaften ftirbt man nicht, fagte oft unfer guter Kutfcher. 
Aber ſiehe da! was gefhah? Wenig Tage darauf werte 
mich die Nachricht, mein Vater fey geftorben, aus dem 
beften ‚Schlafe. Herren vom Gerichte erfüllten bald das 
Haus, es wurde viel verfiegelt, viel gefchrieben und ges 
‚xechnet, viel über den Vater geſprochen, und alle £eute 
menuten, er hätte zu Peiner gelegnern Zeit fterben tonz 
nen, ald gerade jet. Stiefmütterchen meinte nicht viel, 
zauite ſich um deito eifriger mit den Gerichts⸗ und anz 
dern Leuten, Die im unferm Haufe wirtbfchafteten, als 
gehöre Aues ihnen zu. Die herrifhe Frau brachte es 
auch fo weit, dag man fie und das Bruderlein nebft 
mehreren großen Wagen vol Möbeln, Koffern und Ei: 
fetten freundlich abziehen ließ. Daß fie ging, war mir 


nicht unlieb; ale ich aber auf des Kutſchers Anftiften ' 


leife und befcheiden bei dem Vornehmſten unfrer ords 
nenden Herren nachfragte, was mir denn bleiben werde, 
zuckte dieſer mit den Achfeln, meynte, mein Vater ſey 
dem Stagte noch ſchuldig, die Stiefmutter habe nur ihr 
Eingebrachtes wiebergenommen, und wies auf Das 
ſchwarze Kieid, Das man mir hatte machen laffen, vers 
ficherte diefes Gewand fey nur durch befondre Bergünz 
fligung mein. Wegen der Folge wurde ich an dein Ads 
vofaten Hummel vwerwiefen, der ein weitläufiger Vers 
mwandter meines Waters umd wie ich vernahm zum Gus 
raton meiner unbemittelten Wenigkeit ernannt worden 
war. Seufzend nahm ih von meinen Freunden, den 
verabfchieveten Dienern unfers Hauſes, wie von Des 
Lestern ſelbſt Abfchied, und ging, aefhlagenen Genuithe, 
in die Wohnung meines Vetters, der mid unter jeine 
Protection genommen batte, da, wie er betbeuerte, Die 
Paar hundert Fulden, die noch von meinem Vater da 
feven, bei weitem wicht augreichten, meinen Wuterhalt 
davon gewiſſenhaft zu beftreiten. — „Indem ich Did 
erziebe” ſagte Hummel wohl taufendmal in einer Woche: 
„indem ich Dich enziebe, beraube ich meine Kinder. Dir 
bänge id meine kleinen Eriparniffe au, und warum 
thue ich's? Weil es nun einmal meine Paffion Ift, ars 
me Schluder, wie Du bift, in Schutz zu nehmen ! — 
Aus folcher Rede muß der geneigte Leſer jedoch ja nicht 
entnebmen wollen, als feyen ſchon Sprößlinge des eh— 
renwerthen Doftors der Rechte vorhanden gewefen. Mein 
Vetter fprach, propbetifh in die Zukunft fehend, von 
den, in weiter Zeitferne zu erwartenden Kindern, und 
dachte imdeffen gar nicht daran, "aus dem Gölibat zu 
treten. Diefes Hageflolgenleben ift mir uoch immer 
frifh im Gedächtniß, weil es fo fchroff gegen mein früs 
beres abſtach. Der Doktor fand, daß ein Frübftüd. dem 
Magen nicht zutraglich fen, und folglich hungerte id) 
von hellen Morgen an von Nechtewegen. Er fand weis 
ter, daf das frugalſte Mittagmahl Das augemeffenfte 
fey, und demzufolge lieferte uns das benachbarte Speis 
fehaus um den mäßigften Preis die maßigſte aller Por: 
Klonen, die in zwei nicht völlig gleihe Hälften getheilt 
meinem beienden Magen, dem die Pleinere zufiel, im⸗ 


mer - wie eim* gar unzulängliches Wartegeld vorkam.. 
Das Brod lieferte die ebenfalls nicht entfernte Kaferne, 
und mir war bad. härtlihe oder naffe Kommisgebäd 
Manna in der Wüfte. Den Trunk gab die reine Quelle, 
Damit mie am nächften Morgen das Aufftehen nicht 
zu ſchwer fallen möge, begnügte ih mid Abende, nach 
dem Nathe meines Bormunds, mit einer Trilogie von 
Erpäpfeln, und ftredte mich blerauf bebaglich auf mein 
fehr dürftiges Bettlein, während Hummel in einem Gaft: 
baufe bei Wein und Braten das Verfäumte nachholte. 
So verfloß ein Tag nach dem andern. Ich darf dem 
Bormund nachrühmen, daß er und fein Seribent mir 
die Schreibefunft ans dem Grunde beibrachten, zwar 
nicht fpielend, denn es regnete ernfte Früchte, aber doch 
ſchueller als gewöhnlih. Sie fanden das Mittel, mei— 
nen. harten Kopf gefügig zu machen, fo wie meine, 
Finger, und der lange Seribent bereute es hinterher 
huudertmal. Denn kaum hatte ich die erfte Koftenbe: 
rechnung ohne Fehl abgefchrieben und die erſte Duplit 
ohne Klex und Sünde gegen die Nechtfchreibung in’s 
Neine gebracht, fo befam der allzufleißige Lehradjunkt 
Knall und Fall den Abfchied, und ich mufte an feiner 
Stelle die vielen Bogen umfonft fopiren, die ihm fonit 
mit drei auch vier SKreuzern per Stüd honorirt wor— 
den waren. Ws Kopirmafhine wurde ich vierzehn 
Sabre alt, und täglich gefcheider, als es eine Maſchine 
Recht vor Recht feyn fol. Sch begriff zum Beiſpiel 
recht wohl, daß Hummelchen nicht zum Allerbeſten mit 
mir verfahre, daß ich mehr verdiene als Waſſerſuppe 


und Erdapfel; nod mehr: ich fing an zu begreifen, daß 


Kummelchen ein lieber Bleiner gemürhlicher Spitzbube 
war, der gewohnlich das Unrecht für Recht anſah, und 
umgekehrt, der Daun und wann es mit beiden Partheien 
hielt, und hernach wieder, der Veränderung halber, mit 
Keiner, von Beiden; der fih kein Gewiſſen daraus 
machte, Die ärınflen Klienten um ihre Habe zu bringen, 
mir aber jeden Abend die Taſchen durcdhfuchte, ob idy 
von den Partheien fein Trinkgeld genommen. Das Letz⸗ 
tere fiel mir nicht ein, da ich wußte, daß mir es der 
Principal deunoch wieder nehmen würde; auch wurde 
es mir nur höchft felten geboten, da meine Jugend nicht 
viel Einfluß auf den Herrn verſprach. Ein einziger als 
ter Mann, im reinen aber fchlichten Kleidern, mit einer 
gottesfürdhtigen Miene, wie fie fein Prediger auſweiſen 
kann, machte hievon eine Ausnahme, Geſchafte führten 
ihn, — fe ein Ding von einem Makler — gar oft in 
Hummels Schreibftube, und fein Umgang mit Letzternt 
gränzte au's Vertrauliche. Der alte Mann mit feiner 
fauften leifen Sprache umd den niedergefchlagnen Aus 
gen, die er nur felten und mit vieler Sulbung auffchlug, 
gefiel mir gar zu wohl: noch beffer aber feine Gewohn—⸗ 
heit, mich bei jedem Beſuch, — notabene, wenn er mid) 
gerade allein traf — mir einem Taäfelchen Chotolade, 
zu bedenken, an welder fügen Speife ich mid; immer, 
nach glücklich abfolvirten Kartoffeln, in den Schlaf 
kante. Daun und wann ſteckte er mir in aller Stille 
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ein Paar Grofchen zu, mich freundlich ermahnend, fie 
vor Hummel zu verbergen und mir etwas Gutes dafür 
zu thun. Es verſteht ſich, daß fie getreulich und im 
Bilde vernafcht wurden, Damit des Advokaten Luchs: 
auge, in den geringften Winkeln berumfpähend, fie nicht 
entdecken möhte. Mach und nach wurde der aute alte 
Mann vertraulüher, und erfchien gewöhnlich in den 
Abendfiunden, wern Hummel dem Bachus diente. Er 
fegte fih zu mir, plauderte mit mir, umd ich hatte 
meine Freude daran, ihm für feine wohlthuende Freund: 
lichkeit zu fagen, was er gern wiſſen wollte, ° Er nahm 
nämlich fo viel Antheil an Hummels Lebensweife und 
Umgang, daß er beftändig zu wiffen verlangte, ob nicht 
der oder jener Dagewefen, wie lange er verblieben, welche 
Geihäfte ihm hiebergeführt, und dergleichen Unbedeuten: 
beiten mehr, Gerne diente ih ibm hierauf mit aller 
Wahrbeitsliebe, und täglich wurde der gute alte Mann 
offner und mittheilender gegen mich. Plöslich aber be: 
merkte ich, Daß mein Freund mit meinem Wormund 
nicht mehr fo einig war wie zuvor. Ich hörte oft im 
MNebenzimmer den alten Gräuling mit feiner fanfteften 
Stimme behaupten, er werde Spigbübereien aufdeden, 
an die noch kein Menfch gedacht habe, wenu nicht Hums 
mel B fagen wolle, wo er bereits U gefagt. — Der 
Bormund würde hierauf gewöhnlich brutal, aber der gute 
Gräuling verfiherte ihm demüthig: Obiges fey fein voll 
kommner Ernft, und er wifle, daß die Herren £, und 
DV und 3 in Unterhandlung flünden, denen er feinen 
Beifall nicht fchenten Pönne, und was dergleichen Res 
dens arten weiter find, die ich nicht fo gut verftan®, als 
mein Hummelchen, das fodann immer ganz fanftmüthig 
wurde, worauf ich auch iu der Regel Geld Hingen und 
den alten Gräuling ſtill und höflich davon gehen hörte. 


(Bortfegung folgt.) 





Bilder aus London. 
(Bon $. ©.) 





Der Eontinentale macht fih Vorftelungen allerlei 
Art von Londen, die aber mehr oder minder zu Schanden 
werden, wenn er diefe Niefenftadt felbft betritt. Die 
Erfheinungen, die fih ihm darbieten, find fo mannigs 
faltig und fo gewaltig, daß er finnebetäubt und verwirrt 
kaum fich feiner felbft bewußt wirb und nur mit Mühe 
fein Auge auf das Einzelne der ungeheuern Maffe rich: 
ten kann. Was ein ganzes Reich⸗an einzelnen Plägen 
vertheilt aufzumweifen bat, das ift bier in ber einzigen 
Stadt auf einem Haufen. 

Jeder kommt vom Eontinente nad) London mit dem 
Wunfhe, die alberühmte politifche Freiheit des Volks 


zu finden, und biefe Freiheit if wirkfich eine der vielen 
Erfheinungen, die dem Fremden auf eine fo ftarfe Meife 
entgegen tritt, daß er kaum feinen eigenen Augen trauen 
may; er ſieht die Freiheit des Volks, wo er ſich hinwen⸗ 
det; bier ſteht ein Volkshaufe vor einer Zeitungs⸗Officin, 
und erwartet mit tobender Ungeduld die Stunde, in 
welcher die öffentlichen Blätter erfcheinen; kaum erſchei⸗ 
nen fie, als der Haufe ſich zufamn,endrängt und immer 
bicpter wird; eine tiefe Stile tritt ein, der ganze Haufe 
ift jegt nur Ohr und hört mit der ungetheilteften Auf⸗ 
mertfamfeit Einem ans ihrer Mitte zu, der, auf irgend 
einem Bigde, einem Stein-oder einem Magen ftehend, 
die Neuigkeiten vorlieft, und nurkourdh einzelne zur Sache 
gehörige Bemerkungen unterbrochen wird; vor diefen 
Richtetſtuhl des politifirenden Haufens werden die Mi— 
nifter eitirt; ihre Handlungen werden bier unterfudht und 
gewürdigt, ihrer Stellung zum Volke gemäß wird ihre 
Perfönlichkeit ‘entweder gelobt oder getadelt; ferner -wird 
ber Gefandren bier gedacht, welche die Nation an den 
verfchiedenen Höfen Europas vertreten. Mit einer firenz 
gen Unpartheilichkeit unterfudht das politifche Xribunat, 
wer dem Intereſſe des Volks und wer der Politit des 
Eontinents huldigt; derſelbe politifirende Haufe verwanz 
delt ſich num wieder in ein ſtreng privatsrichterliches Tri⸗ 
bunal, alle Prozeffe von einiger Bedeutung werden bier 
burchgenommen, die Schuld oder Unſchuld der Vartheien 
wird ſtreug erwogen, das Bolfsgefühl wender ſich «aber 
gewöhnlich auf die Seite der Leidenden, und die Hands 
hungen der Richter werden einer ſtreugen, unerbittlichere 
Kritit unterworfen, Dort lot. ihn die Neugierde . 
in ein Bierbaus, wo er eine Menge Menſchen verſam⸗ 
melt ficht, was hört er bier reden? gewiß nicht vom 
Theater, nicht von dem Leben und Xreiben der Nach—⸗ 
bar, ein MWichtigeres befchäftigt fie, nur Politifches 
macht den Inhalt ihrer Gefpräche aus, bier werden bie 
gewichtigften Fragen discutirt, jede Verfönlichfeit der res 
girenden und verwaltenden Behörde wird bier beurtheilt, 
hier werden die Stellungen der verfchiedenen Mächte 
Europas beleuchtet, Doch nur in fofern als England darin 
berheilige if. Man bört hier die verfchiedenartigften Ur: 
theile über Recht, Staat, Kirche; diefelben Gegenftände 
hört man in einem der eleganten Kaffeehinfer abhandeln, die 
zu feinem andern Zwecke befucht werden, ald um Zei— 
tungen zu lefen, und fid über -Diefelben auszulaſſen. 
Kurz, wo man fih binmwenden mag, fieht man die polis 
tiſche Beredſamkeit ded Volks, fieht man, wie die öffent: 
liche Berfaffung in jedem wohnt, wie der Koblenträger 
fi eben ſowohl feiner Perfönlicpkeit bewußt ift, ald der 
im Oberhauſe figende Peer. Allenthalben tritt die Freis 
heit des Individuums hervor, und wird gefhüäst, und 
nur offenbare Auflehnung gegen die beſtehende Ords 


nung bringt die Perfon um ihre Freiheit. 


(Fortfegung folgt.) 








Sranffur a. M. Verlegt von 9. 2, Brönner, ⸗ 
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Unterhaltungöblatt für Freunde ded Schönen u. Nützlichen. 


Eitle Fragen. 





Moͤchte mich in Nacht verſenken, 
In die Todesnacht des Grabes; 
Da erforfhen und erfahren 
Ob die Seel’ unſterblich ſey? 


Zu ber Sternen moͤcht' ih ſchweben, 
Alle ſie zu uͤberſchauen; 

Ob auch dort mir gleiche Weſen 
Zukunft ahnen ſo wie ich? 


3a, den Raum möcht’ ich umkreiſen, 
Seinen Thron mir aufjufinden, 

Der das Heer der Welten lenket, 
Die Atome fügt und trennt. 


Wahrheit von Ihm, Meberzeugung, 
Db in mir der Geiftesfunte, 

Der jest diefe Fragen bildet 

Seine Hülle überlebt? 


Hemm’, o Thor, dein fündlih Zweifeln ! 


Ewig ift der Geiſt der Welten! 
Und mas biefem Geift entquollen, 
Emwigiftes, wie er felbf! 





Morgenthau 
Bas ſenkſt den Kelch, du Blürhe? 
Beugt di der Rabungsthau ? 
Geduld, der Huldin Güte, 
Die dich geweckt, vertrau! 
Bald glänzget bir die Senne 
Aufs New nad kurzer Raſt, 
Befreit, im Kuß der Wonne, 
Did von ber Wohlthat Zap! 


Theodor Baron v. Eydom. 








Freitag, 24. November 1826. 
Die Protectionen, 
oder: ö 
Die macht man fein Glüd? Wie verfherzt 
£ - man’? . 
(Humoreste von C. Spindler.) 
(Gortfegung) + 


Eines. Morgend war ber Alte vor kurzem nad 
heftigem Zwieſprach hinmweggegangen, als Hummel im 
meinen Shreibtäfig trat, ein gefiegeltes Billet in der 
Hand, und Spuren eines gewiffen auf Alles gefaßten 
Zorns im Gefihte. Das Billet legte er vor mich him 
und fprah: „Der Satan, der alte Gräuling wird nad 
Tiſche wiederfommen und nah mir fragen. Ich reite 
aber in diefer Stunde noch nah Mayenfeld auf dem 
Termin; verftebt du mih? Du entſchuldigſt mich alfo 
höflich, fo hökich, als es nur in Deiner Macht fteht und 
übergibft dies Brieſchen mit Empfehl und der Bitte, es 
an die Mddreffe zu bringen, wo fogleich erfolgen würde, 
was Herr Gräuling wunſcht. Mache Deine Sachen ges 
ſcheid und zucerfüß; hörft Du? ich thue Dir auch einmal 
etwas zu Liebe.” Er ging fort, geftiefelt, gefpornt und 
ſchadenftoh lachelnd. Ich machte aber meine Gloffen für 
mic) felbft. "Daß kein Termin in Mayenfeld auf den 
ra Tag anberaumt war, wußte id am beften; die 

abelle hing vor meinen Augen. Der Bormund wollte 
alfo heute durchaus nicht zu Haufe gefunden werden. 
Die Höflichkeit, die er mir fo forgfam auftrug, der zucker⸗ 
füße Empfehl ſtachen fattfam gegen den Satan ab, mit 
dem er feine Anrede begonnen hatte; und vollends das 
Berfprechen, in der Folge erkenntlich zu feyn, harte feine 
ganz befondren Beweggründe, Gehalten wurde es 
freilich nie, aber geleiftet nur bei den wichtigften An⸗ 
läffen. — Alles zufammengenommen ſchien mir — mit 
meinen würdigen Erziehern zu reden — die Sache nicht 
recht juft zu feyn. Meinem alten Freunde, der fih um 
2 Uhr pünktlich einftellte, und fehr befremdet war, Hume 
mel'n nicht daheim anzutreffen, fam Billet und Auftrag 
ebenfalls etwas bedenklich wor, befonderd, da er auf kluge 
Weife von, mir erfahren, wie fih Hummel beuommen, 
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Kopffhüttelnd wog er das feberleichte Brieſchen im der 
Hand und faute an den Lippen. „Uebergeben muß ich den 
Zettel!" murmelte er vor fih bin: „Wer bürgt mir aber 
Dafür, daß es feine Uriasdepefche iſt?“ Der Herr Dok— 
tor haben dad DBlättchen auch dergefalt verklebt, daf 
man nicht eine Sylbe herausſtehlen kann, fonft möchte 
id) wohl willen —“ Gr drehte das Billet nach allen 
Seiten; die Vorfiht und Oblaten des Doftors fpotteten 


# 


feiner Neugier. Hm! warf ich hin, da ich die Verdrieß: 


Iichfeit meines Gönnerd bemerkte: Geöffnet wär's leicht! — 
But; meinte Er: wie aber, wenn ich mich geirrt, der 
MWifch in der Ordnung wire? Mit verlegtem Siegel 
darf ich's nicht an die Behörde ‚bringen, — Hierauf 
meinte ich nun: das Alles ließe fih machen, Er fragte, 
wie das zu bewerkſtelligen fey; ich erklärte, und kurz 
und gut erbot mich zur Probe. Die Oblaren wurden geho⸗ 
ben. Griuling las, wollte plagen vor "Galle, ließ indef— 
fen wieder fauber zu. machen, ımd ſchob mir einen großen 
: Thaler in die Hand. „Goithold!“ ſprach et; „Wenn 
ih Dir jemals diefen Dienft vergeffe, win ich nicht felig 
werden, Deinen Vormund «ber follen alle Draden re: 
giren. Zäble auf mich, und gefällt Dir's nicht mehr in 
dem Haufe, wo Du fo unwurdig behandelt wirft, fo 
komm in das Meine, Mit offnen Armen nehme ich 
Dich auf." 
Ach, bald gefiel mit's auch in der That nicht mehr ih 
Hummels vier Pfählen. Das bewußte Billet, Das, ftatt 
dem alten Gräuling zu gefordertem Gelde zu verhelfen, ihn 
in eine Lage bringen foute, die ihm felbft viel Geld ges 
koſtet haben würde, ward von ihm bei Gericht deponirt. 
Eine Unterſuchung beganıı, Gräuling öffırete den Mund 
und gab eine Menge- von Niederträchtigfeiten zum Bes 
ften, die mein Vormund verübt hatte, - Der Lestere 
ing bei Naht und Nebel feiner Gafation aus dem 
eye, und meine Perfon fammt den Trümmern meines 
imvernünftig fpoltirten, im Urfprung ſchon höchft gerin— 
gen mürterlichen Erbtheils ging auf Graulings befondres 
Anſuchen unter deffen Guratel Aber, — Da war ih 
num früher, als ich dachte, in den offnen Armen meines 
Proteftors und feiner Tochter, die mid insbefondre un: 
ter ihre Obhut nahm. Gedachte Tochter Gräulings, 
eine beitäufig ſechs nnd dreißigjährige Unvermählte, hatte 
fiber poetifchen und’ philologiſchen Studien den rechten 
Zeitpuntt verfäumt, ihre profaifche Lebensbeftimmung ats 
zutreten. Viele Echmetterlinge hatten die blühende 
Rofe umflattert, aber die welkende fehnsde- verlaffen. 
Mancher Biedermann harte an Graulings Hausaltare 
ein Weib für fein Herz, eine Mutter feinen Kindern ges 
fucht, und nur eine verfagende, in Papieren -ımd Bu— 
thern vergrabene Spröde gefunden. Renata wies bie 
Bewerbungen der Beten von der Hand. Sie follte 
Suppen kochen und Gemife bereiten, — fie, die nur auf 
dem Heerde der Mufen zu opfern gewohnt war? Sie 
ſollte fich binden laffen mit Hymens Täftiger «Kette, fie, 
der Gemüth und Poefie die Freiheit und den Wechſel 
der Neigung zum. Gefeg machte, im Gegenſatz zur lap⸗ 


den zum Gefühl für verfchmähte Dinge, 


piſchen Alltäglichkeit? Das vermochte fie: nicht im den 
Tagen der beneideten und vielfach begehrten Blüthe. Als 
aber, die Tage herangefommen waren, von denen es heißt: 
fie gefallen mir nit, da war erft ihr Herz reif gewor— 
Die vernach⸗ 
laſſigte Tracht der Jugend wurde in eine ſorgſame 
fhmücdende verwandelt. Die Feder, welche fonft in mp: 
ſtiſchen Offenbarungen, oder in Verſuchen & la Dacier, 
oder in männerhaTenden Diatriben ſich gefiel, hauchte jege 
Gedichte auf das Papier, und Elegieen und Hymnen, und 
Parabeln und Logogrophen, deren Stichworte Amor und 
Hymen waren und blieben. Was die Beit nefloblen 
batte von den zarten Blattern der Roſe, erfegten jest fos- 

merifhe Mittel; und in dem oben angegebenen Alter. 
konnte Renata mit Recht für eine Wiedergeborne geiten. 

Was hilft aber der neuerſtandne Lenz, fobald jeder nen: 
gierige Blick ſich überzeugt, daß feine Farben falfh find? 
Amor will fih nicht in Pünjtlichen Ylumengewinden fan: 
gen Taffen, fein ältrer Bruder begehrt nut eine frifche 
Lebensfadel, fein Xheaterflambean zu fhwingen! — 


(Bortfegung folgt.) 
Am 0 00. | 


Franzoͤſtſche Poefie, 


In der Sammlung von Bictor Hugo’s Dich: 
tumgen, woraus wir bereits die Ode: „Die zwei. In— 
fein” von einer deutſchen Ueberſetzung begleitet mitge— 
theilt baben, findet fih auch eine fehr eſzenthümlich 
durchgeführte Ballade, überfchrieben: „Die Fee umd 
die Peri.“ (Goethes Erlkönig fcheint die Grundidee 
dazu angeregt zu haben.) Die Seele eines ſchönen Kin— 
des eilt dem Himmel zu: auf ihrem Fluge ftellen ſich 
ihr die Fee und die Peri in den Weg, fie lodend nad) 
ihren Neichen durch Anrühmung der Wunder, die da 
heimiſch feyen. Die Poeſie des Offen wetteifert mit der 
des Welten. Wir verfuchen nachftehende Ueberfegung, 
vou dem Original nur einige Strophen zur Vergleichung 
beifügend. 


Die Fee und die Peri.. 


Kinder, folltet ihr fterben, habt Acht, Daß nicht ir: 
gend ein Geiſt eure Seele ablente von dem Wege zum 
Himmel! Hört, was mir einft ein bejahrter Weifer 
vertraute: — Dämonen, aus der ewigen Flamme gerettet, 
weil fie nicht fo Schweres verbrochen, als der Erjfeind, 
warten, auf die Erde verbannt, wo fie In Feuer, Waf: 
fer oder Luft verweilen, bis des Herrn Tag anbricht. 
Unter ihnen gibt es welche, die, obſchon aus den Rei: 
chen der Himmelsboten verwiefen, mit fo fanfter Stimme 
reden, dag man wähnt, fie fenen Engel! Vor ihnen feyd 
auf eurer Huth! für tanfend Jahre vom Paradies aus— 
gefchloffen, würden fie euch in's Fegfener hinabziehen! 
Fragt nicht, woher mir Kunde der Sage gefommen: 


ta — 


fie iſt dem Munde der Väter entfloffen ‚und ich erzähle | 
fie nur wieder. 


Die Peri, 


> Wohin? junge Seele! Höre doh! Mein Palaft fou 
ſich dir erfchließen. Folge mir! Laß den Weg zum Him— 
mel, du witrdeft dich da verlieren, du Neugeborner, kaum 
Geſtoͤrbner! 


Zu jeder Stunde magſt du in meinen ſchönen Gär— 
ten an den Goldfrüchten ſpielend dich erfreuen; von mei— 
ner lachenden Wohnung herab kannſt du deine Muttkt 
erfpäben, wie fie weint über deiner nocd) warmen Wiege. 


Bon den Pos bin ich die fchönfte: meine Schwe— 
ftern herrſchen an der Stätte, wo der Tag geboren wird; 
unter ihrer unfterblihen Schaar glänze ih, wie unter 
Blumen die im Liebestraum gebrochene. *) 


Meine Stirn umſchließt die Seidenbinde; meine 
Arme find von Rubinen bededt; wenn ich dahin ſchwebe 
in eiligem Fluge, rollen drei offne Flammenaugen auf 
meinem Purpurflügel, 

Weißer als ein fernes Segel, und doch nicht fo 
bleich, leuchter mein Körper, wo er ſich enthüllt zeigt, : 
wie ein Stern, verbreitet Wohlgeruch, wie eine Blume. 


' Die Fee 


Komme, fhönes Kind! Ich bin die Fee, welche ges 
bietet an den Küften, wo rothen Glanzes die Sonne ſich 
in den Schooß ermwärmter Wellen ſenkt. Mid beten 
des Abendiande Völker an: ihrer. Himmel and ver: 
golder fih, wenn meine Hand ihn im Fluge berührt. 


Königin der betäubenden Schatten, baue ich mein ma: _ 


gifhes Schloß in des Niedergangs Gewölte, 
Dürchfichtig ift mein blauer Flügel; der entzücten 
Sylphen Schaar wähnt, wenn ich ſchwebe, zwei Silber: 
firahlen auf meinem Nüden zu fehen. Meine Hand 
leuchtet in Nofenfhimmer; mein Athem ift der Duft: 
bauch des Zephyrs, wenn er Abends über die Fluren 





*) Oü vas-tu donc, jeune Ame? „. ecoute! 
Mon palais pour toi peut s’owvrir. 
Suis moi, des cieux quitte la route; 
Helas! tu t'y perdrais sang doute, 
Nouvenu.ne, qui viens de mourir! 


Tu pourras joudr & toute heure 

Dans mes beaux jardins,. aux fruits d’or; 
Et de ma riante demeure 

Tu verras ta möere, qui pleure 

Pris de ton berseau, tiede encom: 


Des Päris jp suis la pdus belle: 
Mes socurs regnent oü nait le jour: 
Je brille en leur immortelle, 
Comme entre les deurs brille celle: 
Que l’on cueille en rivant d’amionr. _ 


irrt; mein Gelode iſt glanzvoll, mein Mund mielodien: 
reich, meinem Gefang iſt flets das Lächeln gefellt. 


Grotten gehören mir von Muſchelwerk, Zelte von 

« grünenden Zweigen: mid; wiegen die Lauben, mid die 

fih fräufelnden Meereswellen. Folgft du mir, ſchuldlo— 

fer Schatten) fo lehre ich dih, wo die Wolke binzieht, 

ich zeige dir der Gewäſſer Urſtätte. Komme! fen mir 

Gefährte, wenn du erfahren wiuft, was fich die Vögel 
zufingen. ®) 

Die Peri. 


Meine Sphäre ift der Orient, die herrliche: Region, 
wo die Sonne hervorgeht, wie ein König aus feinem 
Zelte. Ihre Scheibe bewegt fih am immer reinen Him— 
mel, wie ein goldnes Schiff, tragend den Fürften eines 
reihen Landes, unterm Schall der heiligen Flöte über 
ein Azurmeer dahinwogt. 


Des Orients Rone ward mit allen Guben über: 
häuft: unter jedem andern Himmelsſtrich wachen, nad 
Schickſalsſpruch, neben wohlſchmeckenden bittre Früchte: 
auf Afien aber hat der Schöpfer, mit minder fitengem 
Auge herdbgeblickt: feinem Boden gab er mehr Blumen, 
feinem Simmel mehr Sterne, feinenluthen mehr Perlen.””) 

Mein Reich erftret fi von jenen Catacomben, 
die Berge feinen und doch nu Gräber find, bis zu je: 
ner Mauer, vergebens KWon einem Volke umlagert, die, 

gleich einem Gürtel Eathay einfchließend, eine Welt in. 
der Welt bewahrt. 


Ih habe große wundervolle Städte: Lahor, von 
Blüthengefilden eingefaft ;* Golconda; Cachemir; Damas 
die Heldenreihe; Jspahan, den Königefig; Bagdad, ges 
ſchutzt durch feiner Wille Harnifh; Aleppo, wo fo uns 
endliches Getöfe die Straßen durchwogt, daß der ferne 
Hirte des Ozeans Braufen zu hören wähnt. *) 


Myſore — ftolz, wie ein Herrſcher anf feinem Thron ; 
— Medina, mit den tanfend Thürmen und Enffhäufern, 





*) J'ai des grottes de coquillages : 
J'ai des tentes de rameaüx verts: 
C'est moi que bercent les feuillages, 
ge balance le flot des mers ; 

i tu me’suis, ombre ingenue, 

Je puis t'apprendre oü va la nue, 
Te montrer d’oü viennent les eaux ; 
Viens, sois ma compagne nourelle, 
Si tu veux que je te revele 

Ce que die 1a voix. des oiseaux.. 


) Tous les dons ont combl& la zöne. orientale. 
Dans tont äutre climat, par une loi fatale, 
Pres des fruits savonrenx croissent les fruits amers; 
Mais Diea, quipour l’Asie a des yeux moins austeres, 
Y donne plus de feurs aux terres, 
Plus d’etoiles aux cienx, phıs de perles aux mers! _ 


**e) La guerriere Damas; la royale Ispahan ; 
Bagdad, que ses remparts Couvrent comme une armure 
Alep, dont immense murmure i 
Semble au pätre- lointain le bruit d'un Occan. 


’ 
# 
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die ihre goldne Spitzen bichigefät zum Himmel dringen, 
— fie gleicht einem Schlachthaufen auf der Ebene ver: 
weilend, über ſtolzen Gezeiten einen Wald bligender kan⸗ 
zen erhebend. 


Thebe, in der Wüfte, fteht es nicht da, als erwarte 
es die Ruͤckkehr feines Volke, das bei der Frühe Strahl 
ausgezogen? Madras, zwei Städte in feinen weiten 
Umfang faffend; Delby, vor allen andern herrlich: zwöif 
Elepbanten mit ihren Xhürmen können nebeneinander 
durch feine Siegesthore einziehen. 


Schönes Kind, komm'! dich. zu verlieren unter fo 
viel Wundern; ee rufen dich binmenreihe Dacher, es 
winft dir der Araber Nomadenlager, du wirft am Abend, 
wenn bie Führer der Dromedare ermattet an dem Bron— 
nen der Wüfte halten, dem Tanz der Bayaderen zufehen. 


Der Drient war einft das Paradies der Welt‘ 
ewiger Frühling fpendet ibm immer frifhe Nofenmeere; 
fein weiter Kreis ift eim fachender Garten, wo fanfter 
Freuden unerfhöpfihe Quellen fließen. Seufzender 
Schatten, folge meinem Pfade! Was fragft du nach 
dem Himmel, wenn ich dir Edens Thore öffne ? 


Die Ges, 


Das nebelumgürtete Abendland Ift meine Heimath. 
Wechſelnd die Duftige Form eilt dort die weiße Wolfe 
am Himmel hin; beglüdt oder niedergefchlagen, einen 
Traum verfolgend oder einem Schatten nahmweinend, 
folgt ihr von ferne der Erdgeborne mit dem Blicke der 
Sehnſucht. 


Verwundete Seelen finden etwas Süßes in des 
- Sees Mebeldede, in dem Raufhen der Baumgipfel, auf 
den Bergen, wo der Winter feinen ewigen Sig erfor, 


in dein Funfeln des Sterns, der, gleich vereinfamter 


Hoffnung, kommt, wenn der Tag flieht, mit dem Abend 


aufgeht. 


Unfere verfchleierten Himmel werden deinem bittern 
Schmerz behagen ; Kindfeele! der Herr hat dich abgerus 
fen und du weinft deine Mutter! Folge mir: der Xhäler 
‚ Wiederhall, des Baches Gefeufz, der Wälder laute Stimme, 

follen dir das Wiegenlied erſetzen, Das dort. unten den 
Schlaf auf deine Augen lodte. ®) 





*) Car il est des douceurs pour les ames blesseös 
Dans les brumes du lac, sur nos bois balanoses ; 
Dans nos monts oü l’hiver semble ı jamais s’asseoir ; 
Dans l'teoile, pareille ä l’espoir solitaire, 
ti ze vient quand le jour fuit la terre, 
* tler son orient au soir. 


Farchte die Eintönigfeit der mwandellofen Himmel⸗ 
blaue — bei und, ‚wenn die Sonne am Geſichtskreis 
ſteht, mäßigen Nebel und Gewitterwolten ihren ſen— 
genden Strahl und das Auge fieht die fernen Dunftge 
bilde fliehen, gleich wunderbaren Slotten aus einer uns 
betannten Belt heranſchwimmend. 


Für dich ſollen die Stürme, über tiefbewegten Mee: 
ven daberraufehend, Woge und Luft vermäblen: wenn 
das Wetter meinem Befchwörungsfpruch gehorcht, wenn 
es feinen verderblihen Flug hemmt, fouft-du fehen, wie 
der Degenbogen zu meinen von flüffigem Golde um— 
fpülten Füßen wie eine Brüde von Perlmutter über 
eryſtallnen Cascaden ſich mwölbt. 


Mir gehören Alhambras in Trummer verſinkende 
Portale, mir die Zaubergrotte mit den Bafaltfänlen, wo 
das Meer von Staffa fih im umgleihe Wellen bricht; 
ich helfe dem Sohn der Wogen, wenn vr auf Fingals 
uraltem Geftein feine Hütte ſich baut, 


Die Nächte mit trügerifcher Aurora fchrerfend durch— 
Preuzt oft auf meinen Ruf ein leuchtendes Meteor mit 
Flammenahren Die Luft, und der Jager, auf dem Felds 
abhang ftebend, wähnt, er fehe einen Gometen feine 
Gluthen in’s Meer tauchen. 


Loct dich des Abendlands Zauberwelt nicht? Kom 
me! der Himmel iſt fern, bein Flügel noch ſchwach! 
Vergiß bei ung, wo bu binmwollteft; an den wildeften 
Drten wird ein geheimer Reiz dich anziehen: der Anz 
koͤmmling finder unfere@eftade ſchoͤner als ſein Geburtsland ! 





Und die Seele des Kindes ſchwankte: ſchon hörte 
fie mit abnehmendem Widerfireben den Xruaruf der 
Geifter; die fliehende Erde fchiem ihr fo reizend! — — 
Plöglich aber verfhwindet fie dem Blick der Abgefalle⸗ 
nen — unbemerft dem Himmel nahe gefommen, ward 
fie. getroffen von dem Glanz und entrüdt im bie Region 
des Urlichte. j B. 





Nos cieux voiles pleiront A ta douleur amtre, 
Enfant, que Dien retire et qui pleures ta mere! 
Viens, l’&cho des vallons, les soupirs du ruisseau, 
Et la voix des foröts au bruit des vents unie, 

Te rendront la vague harmonie 

Qui Pendormait dans ton berceau ! 





— — —— — ———— — — — —— ze 
Frankfurt a, M. Verlegt von H. 2. Bröuner. 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nüslichen. 


Nr 234. 


Mas ift das Herrlichfte der ganzen Welt, 

Was wet das Leben, macht es einzig heiter, 
Was giebt dem Strahl die Sonne zum Begleiter, 
Was iſt's, wodurd der Wond den Glanz erhält? 


Bas ftrömt herab auf und vom Himmelszelt, 

Bas dient dem Aug’ von Stern zu Stern als Leiter, 
‚ Bas führt fi felber durch die Schöpfung weiter, 

Was if der Gottheit ewig beigefellt? 


O reiner Urftoff, Seele der Natur! 
Hin zur Allgegenwart führt deine Spur. 
Des Ehaos Finfterniß haft du bezwungen, 
. Dem Univerfum fo die Bahn errungen. 
Im Staube ſink' ih auf mein Angefiht 
Und preife ben, der fprah: es werde Light! 





Achroſtiſches Raͤthſel. 
Sprid ihn ber Iris aus den holden Namen, 
Ipn kennt auch fie — befannt ift er genug! 
Er ift mit Recht der Liebling aller Damen, 
Getreu vor allen, ohne Falſch und Trug. 
Ein echter Freund, was wir in ihm erbliden, 
Lehrt und, ob mir durch Wahrheit zu beglücken. 


Tpeodor Baron v. Sybom, 





Samflag, 25. November 








1826. 


Die Protectionen, 
oder: 
Wie macht man fein Glüd? Wie verfcherzt 
man’? 
(Humporeöfe von C. Spindler) 


(Bortjegung) 


— — 


Mir, dem Vierzehnjährigen, that es im der Seele 
web, wenn ich die Gepugte mit dem fihmärmerifchen 
Blick in malerifcher Stellung am Fenfter fisen fah, um 
den Borübergebenden eine Aufmerkſamkeit zu fchenten, 
nad welder Niemand zu verlangen fhien. Die jungen 
Leute rannten unhöflich, wohl gar noch fpottend worüber, 
2 gefestern Männer fahen überhaupt nicht mehr nad 

den Fenftern, ımb ber Bückling Fahlköpfiger verlebter 
Jungthuer gefällt fogar den Verblühteſten nicht. Noch 
mehr bedauerte ich Renaten, da ich wahrnahm, daß ſie 
auch in ihrem Hauſe einſam war, und durchaus keine 
Geſellſchaft bei ſich ſay. Die Männer flohen die Ko: 
Pette, Mädchen und Frauen wichen der Heberbildeten aus. 
Aus dem Gefagten entfpringt, daß Renata, um mehr 


" Leben in ihre Abgefchiedenheit zu bringen, darauf drang, 


daß der Vater mich in fein Haus nahm, und won dem 
Augenblid meines Cintritts an, auch meine thätigfte 
Befhüserin wurde, Die zwei Jahre, die ich bei Graͤu— 
lings verlebte, verfloffen froh und im nüglich verwendeter 
Stille. Menatens verfehltes Reben ſchien eine Bedeu: 
tung erhalten zu Haben, Sie unternahm es, meinen 
Kopf zu bilden, durch Den Kopf mein Herz, und ber 
Pater lieh ihr freie Hand, gewöhnt, ſich vor ihrer Ger 
lehrfamteit zu beugen. Um der VBerfümmernden Frende 
au machen, lernte ich fleißig, holte bald Verſaͤumtes nach, 
und wurde im kurzer Zeit aus einem gänzlich Verwahr 
loſten ein Menſch, der franzöſiſch, italleniſch und eng: 
liſch fertig ſprach und ſchrieb, einen regelrechten Vers 
machen konnte, dem oft nichts mangelte als ein Ge— 
danke, und Hiulangliches auf dem Fortepiano leiſtete, um 
meiner Lehterin das beliebte: Mich fliehen alle Freu— 
den — oder Korners Abfchied vom Liebchen — oder 
Roſſinis: Nach fo viel Leiden — genfigend accompag- 


# 
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niren zu konnen. So viel, was meinen Kopf betrifft. 
Mein Moralifhes bildete fih nicht minder. Ich "ges 
wann Sinn für Häuslichkeit; Renata's überfchwengliche 
Sanftmuth machte auch mich auſſerſt biegfam. Ich er 
warb Frömmigkeit, Mitdthätigfeit, deun regelmäßig bes 
fuchten wir die Kirche, gaben wir Almofen. Ich errang 
Selbfiverläugnung, denn ich konute mid überwinden 
‚ halbe Tage lang ohne einzuniden der" Lektüre zuzuhören, 
die mir Renata ans ihrem Rittergedichte: Xhiodalf, nach 
Fougne bearbeitet, zum Beften gab. Ich wurde der "öfs 
fihfte Menſch unter der Sonne, denn Gräuling predigte 
mir nicht umfonft, daß artige Gefchmeidigkeit alle Sterb⸗ 
Tiche gewinne, daß man fih das Gröbfte erlauben koönne, 
übertrage man es nur mit dem Lad feiner Convenienz; 
Lehren, die er häufig durch fein Beiſpiel erbirtete. Co 
erwuchs ich denn zu ſechzehn Jahren, und gab mei: 
nen Plegern alten Anlap zur Zufriedenheit. Renata 
betheuerte ihrem Vater: ich beiohne ihre - Sorgfalt 
auf die glängendfte Weile; und der Vater verbreis 
tete feinerfeits im der ganzen’ Stadt: Er bereue 
es gar nicht mich armen verlaffeneh elternlofen Bur⸗ 
ſchen um Gotteswillen in fein Haus und unter feinen 
Schus genommen zu haben. Mein Bater babe zwar 
die berrfchaftlichen Gelder mißbandelt, und am meiner 
Stiefmutter fey ohnehin nod fein gutes Haar; auch 
Pofte ihm meine Erziehung anfehnlihe Sunmten und 
von meinem lumpigen Kapitälchen könne vollends nicht 
die Nede feyn: aber es fey einmal feine »Leidenfchaft, 
Unglüdliche zu protegiren, und er thue es aus lediger 
Menfchenliebe. — „Der brave, brave Mann!“ rief die 
Stadt im Chorus, und der menfchenfreundlihe Mätler 
befam einen Kunden nach dem andern, die ein Paar 
Prozente mehr nicht anfaben, konnten fie mur mit die: 
fem feltnen Exemplar hriftlicher Liebe in Verkehr treten, 


So flanden die. Sachen, als plötzlich meine Repu— 
tation im Gräufingfchen Kaufe einen gewaltigen Stoß 
erlitt. Meine Selbfiverliugnung, meine Folgfamteit, 
meine Galanterie, meine Philofopbie, kurz alle mit Mühe 
erworbuen- moralifchen Stügen meines Gemüths brachen 


auf einmal entzwei, wie ſchwanke Binfenhalme, Meine 


feinfühlende Pflegerin. hatte nämlich, "unter andern wicht 
alttäglichen Grillen, Die ihr zumeilen amvwandelten, dieje— 
nigen aufgefaßt, ſich in mich verlieben und einen fappbie 
ſchen Roman fpielen zu wollen. Alle Künfte der Kos 
fetterie, alle Zauberanſpielungen von Dichtern und Nicht: 
dichtern. brachte fie in Anwendung, und ich verftand fie 
nicht. Nicht unzichtia ſchloß fe, ſtärkere Hebel anwen— 
den zu müffen ;. fie gab mir Die Gefchichte der unglüde 
lichen, Sängerin von Lesbos in die Hände, fie las fie 
mit mir durch, feufzte, fprach nngereimtes Zeug, und — 
nun verftand ich fie. Uber Ponfequenter und nicht fo 
undanfbar ale jener Bengel von Phaon zog ich es vor, 
bie Liebe. meiner Gönnerin vou Anbeginn zu ignoriren, 


als biefelbe fpäter mir rauber Hand zu erwürgen. = Jh 
Unbefangener wußte noch nicht, daß es weniger gefähr: 
lich ift, eine weibliche Leidenfchaft mit Verrath zu Tok 


"nen, als fie gänzlich zu überfeben, Im erften Falle gilt 


man gewöhnlich für einen treulofen, aber nicht uninter⸗ 
effanten Wüftling; im lestern aber allemal für einen 
grobhäutigen Tölpel. Den Wuſtling fucht die Ber 
ſchmahte zu firren, oder durch erhöhte Lirbenswürdigkeit 
reuig zu machen, zur Verzweiflung zu bringen; ben Tol— 
pel läßt fie tout bonnement fallen. - Ich merfte Bud 
etwas davon; Demoifelle Renata wurde einfylbtg, aba 
fhmadt launig. Meine dichterifchen Verfuche, font ein 
flüffiges Feuer, waren auf einmal nichts als ſchlammiges 
Waffer ; meine Ueberfegungen unausftehlich holprig, ih 
hadte das Glavier, radebredyte meine Sprachen, war 
ploͤtzlich ſtatt eines genialiſchen Kopfes ein fuffifanter, 
Aues beffer wiffen wollender Meuſch geworden, und im 
Handumkehren war die Zeit da, wo es ſich nicht mehr 
ſchicken wollte, daß ich allein und Tag für Tag eine 
auf Decenz fehende Jungfrau umgeben dinfe. Renata 
vericherte ihrem Vater, ich fey in die Flegeliahre gera: 
then, und deshalb völlig reif, meinen Calculatordicuſt in 
feinem Gomptoir anzutreten. So ward ich aus dem 
Gynaceum hinter die Nedyentafel verwieſen. Meines 
alten Vormunds Leutfeligteit werfüßte mir das Andenken 
an Renatens legte Mighandlungen, die ich ihm manchmal 
Paste.  Laffen Sie doch das Midel gewähren! ſprach 
er hierauf begütigend, Die Weiber habe Launen, und 
diefe alle zu zäblen, wäre eine Arbeit für den, der ſchon 
einmal die Sterne am Firmament addirt bitte, Lernen 
Sie hier erft gehörig multipliziren, und vergeffen Sie 
nit, daf, wenn Renata Ihren Geift bildete, ich Ihre 
bürgerlihe Eriftenz bilden werde, ſobald Sie meinen 
Zwecken entfprehen. — Ich fchrieb mir's hinter's Obt, 
und indem ich arbeitete mie ein Laſtthier, Tag und 
Nacht hinter meinem Comptoirtiſche ſaß, mein Geſchaft 
aus dem Grunde lernte, glaubte ich Briulings Zwecken 
am Beſten zum entſprechen. Bald jedoch ging mir: die 
wahre Erfenntniß auf, Ein intimer Freund mad 

rators machte plöglih VBanfrott, und die Gün 
melte von einem nicht fo ganz aufrichtigen S 
Aufrichtig jedoh war er immer zu nennen, ba R 
ſolvente nichts aufrichtiger begehrte, ald zu Gmumbes 
richtet zu fenn, mindeftens dem Anfcheine nah. Sekt 
Bücher follten das Nähere ausweifen, und mein Bo 








mund ward zum Syndikus der Maffe gewählt, ibm die ' 


Unterfuchumg der Jouruale und Hauptbücher anvertraut. 
Der ehrlihe Mann, vor dem die Refidenz den Hut zog, 
hatte natürlich den ungebundenften Zutritt, Damit wer: 
baud er die wärmfte Theilnahme für feinen fallirten 
Freund, und da ihm aus den Büchern Mar wurde, daß 
der Letztere, trotz feiner Geſchicklichkeit im Juſobvent 


werden, einen Schnitzer gemacht, namlich eigen Poſten 


ftehen gelaffen hatte, der feinem Ruf die größte Gefahr 
bringen fonnte, fo ftrebte er dahin ſothanen Febler zu 
verbeffern, umd redete mir zu, Ich möchte mit fertiger 


| 
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Hand bie bedenklichen fünfzehn farmt ‚den daran häns 
genden drei Nullen. weg radiren und mit bequemeren 

aten die Lücke füllen. Ich fand ftarr bei ſolchem 
Borfchlage, und hielt es endlich für eine leere Probe 
meiner Ehrlichkeit, die ich auch mit fiegreichem Lächeln 
furz und rund verneinend zu befiehen glanb®, Aber: weit 
gefehlt! Der gute Prinzipal lieg mir den bittern Ernſt 
nicht . undeutlih merken, und flüste ſich unumwunden 
auf mgine frübere Bereitwilligkeit, das Billet Hummels 
> erbrechen:: eine eben nicht unftrafbare Gefälligkeit. — 


iefe Eröffnungen machten meine Zunge „ebenfalls ges. 


lenk, und ich erflärte ihm ohue Hehl, daß ein junger 
Menfh in feiner Unerfahrenheit wohl verleitet werden 
könne, etwas Unrechtes zu thun; daß aber hieraus nicht 
die Folge zu ziehen’ fey, er werde nah mehreren Jah: 
ren. bei wabrerer Bernunft die Hand zu einem Bubenz 
finde bieten. — VBerblüfft fchwieg Gräuling zuerit; 
diefe Hartnäcigfeit lag außer den Gränzen feiner Er: 
mwartung. Endlich ermannte er fih, und erwiederte mit 
zuderfüßem Licheln: „Mein befter Freund; da die Sache 
bloß Spaß war und zur Abſicht hatte, Ihre Nedlichkeit 
an's heile Licht zu ftelen, will ich weiter fein Wort vers 
tieren, und Ihnen nur die Ermahnung geben, fih nicht 
etwa durch eine Geſchwaͤtzigkeit, die Ihrem Alter oft eigen 
ift, in Unannebmlichkeiten zu verwideln. Diefe 45000 
eriftiren gar wicht in M's Hauptbuche; und ich bin mit 
Ihnen zufrieden.“ 

In der That fand ſich die befprachne Summe nid 
vor, und M. ging frei aus wie die Luft. Seine Glau— 
biger waren um ihr Geld; er um die Augſt, es, vielleicht 
nicht behalten zu dürfen, und ich nebenbei um meines 
Proteftors Gunſt. Ich war träge geworden zum Ers 
baren, ih machte Seller auf Fehler in meinen Rech— 
nungen, meine Gorrefponden; wurde immer fchlechter; 
ich hatte überhaupt zum Kaufmann gar kein Gefchid, 
obſchon ich vor Kurzem ordentlich dazu .geborer war. 
Bei Tiſche maulte Renata mit mir; der Alte im Comp⸗ 
toir, uud, wer weiß, was noch daraus geworden wäre, 
hätte ſich nicht ein Baron in's Mittel gefchlagen : ein 
iunger Dann, der öfter in-Gefchäften bei dem Bormund 
warn Das Schidfal führte ihn einmal fur, vor dem 
Anfange eines Gefelfchaftbaus, zu dem er geladen, in 
anfer Haus, ſtarr vor Schreden und Augſt. „Sehen 
Sie!” rief er mir zu, den er noch allein im Gomptoir 
fand, und zeigte mir feinen rechten Fuß mit befchmng- 
tem Escarpin: „Sehen Sie! das herrlihe Wetter zu 
benugen, gebe ich zu Fuße von Haufe weg. Drei 
Schritte von hier laͤuft mie ein’ mit Koth überzogener 
Scifferfneht über den Schub und Im ſolchem Aufzug 
auf dem Ball zu erfcheinen — Sie ſehen es ein; es if 
unmöglih. Wegbleiben ift noch unmöglicyer. Ich bot 
ihm an, das Comptoir zu fchliefen, und nach feiner Bes 
hauſung zu eiten, um dad Möthige, andre Schube, here 
beizubringen. Er verficherte mir aber, fein Iwan, der 


Schlingel; ſey gewiß nicht mehr zu Kaufe, überdieh ſey 


as auch zu weit, und er würde wahrend deſſen oben: in 


Renatens Geſellſchaft zu Grunde geben. Da ich ihn 
wie einen Berzweifelnden geftifuliren ſah, fo fchlug 
ih ihm endlih vor, da die Strümpfe ohne Makel 
geblieben, den verunglimpften Schuh reinigen und 
mit meiner vortrefflichen Glanzfchrwärze wieder her— 
fielen zu wollen. Nach einigen nachlaſſigen Welgerunz 
gen lieh er es denn auch gefchehen. Sch verfahb das 
Schuhputzeramt bei ihm, und die Escarpins wurden fo 
glänzend und glatt, daß mein entzüdter Freiherr mir 
taufendmal betheuerte, ich fey eim herrlicher Menſch, zu 
ganz andern Dingen beftimmt, als hier hinter Megiftern 
und Courszetteln verfauerh zu müffen Ein Wort gab 
das andre, ich theilte ihm meine peinlihe Lage mit, 
und beim fetten Strid der Schubbürfte ſchwur er mir 
zu, ich maffe fein Gecretär werden, und kommenden 
Tag ſchon meine Inſtallation erhalten, Er vergaß auch 
feines Nitterwortsd nicht, und fand fih am nächiten 
Morgen beim Vormund ein, der nicht nur Peine befon: 
dern Schwierigkeiten machte, fondern mir alles Glüd 
wänfchte, mit dem Zufage: Zum Kaufmann fey ich obs 
nedies verborben, mit dem Studiren fen es auch nichts, 
wie Nenata behaupte, und ih müſſe durchaus meine 
MWiderfpenftigkeit ablegen, wenn ich im SHerrendienfte 
fortzutommen Luft hätte, - 

KFortfegumg folgt.) 





Literatur. 


Taſchenbuch der Liebe und Freundſchaft. Heraus: 
gegeben von St. Schüße. Auf das Fahr 1827. 
Sranffurt a M. bei —** Wilmanns. 

(Bon 9.) 


Seitdem eine Maffe unbedentender Gaben und Lei— 
ungen in den Tafhenbüchern, die das neue Jahr ſeit 
einiger Zeit ſchon ein halbes Johr früher bewilltommmen, 
diefe bunten Libellen faft allgemein fo in Mifgunft ges 
bracht haben, wie die kiffigen Neujahrsgratulationen felbft, 
geht man oft ſchwer nach Durcpblätterung der Kupfer au 
das Inhaltsverzeichniß des literarifchen Theils diefer Büch- 
lein, welche, früber ausgeflattet mit den Produkten un— 
ferer großen. Geifter, mir Ungeduld erwartet und ale: 
freunblihe Viſitenkarten nicht hinter den Spiegel. geftedtr 
wurden. Das oben benannte Taſchenbuch ſuchen ein 
gebildeter Herausgeber: und ein geſchmackvoller, forgfältis 
ger Verleger feit einer geraumen Reihe von Jahren in Die= 
fent befferm Geifte zu erhalten. Schon bie Haupttupfer 
des Taſchenbuchs von Künfttern aus Wien und Berlim 
feſſeln. Es find ſeht gut ausgeführte Miniaturen von 
bedeutenden Gemälden aus des Verlegers Sammlung, 
bie als vortrefflich befannt genug iſt. Die Idee, ſolche 
Kupfer zu liefern, zeigt mehr Geift, als alle die Dar: 
ſtellungen im den andern Almanachs, die meiſtens neben 
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ſehr armer Erfindung auch ſehr ſchlechte Zeichnung ges 
ben: — Was nun den literariſchen Theil dieſes Jahr— 
gangs betrifft, fo find Erzählungen und Gedichte in 
‚ Ihöner Harmonie mit einander verfchlungen und es tres 
ten uns bekannte und geachtete Namen entgegen. Den 
Anfang macht ein Schwanf von Weisflog: Gleiches mit 
Gleichem. Drei Helden und drei Heldinnen treten barin 
auf; jeme find vernünftige Menfchen mit richtigem Ge: 
fühl, diefe find geiftreihe Mädchen, die in der Situation, 
im Dig ſie fich geſetzt ſahn, fi den Schwan erlauben dürfen, 
der ihre flörrigen Liebhaber beftrafen und verhöhnen fol und 
Die durch die Art, wie fie den Schwanf einfädeln und aus— 
‚führen, zeigen, daß fie wilfen, was Bildung und weib« 
liche Zartheit und — Gränze des Scherzes if. — Die 
auf diefe Erzählungen folgenden Parabeln von Agnes 
Franz find finnig und zart, Zwei find legendenartig 
und geben all das freundlichernfte, was gut vorgetragene 
Legenden in dem Gemüthe erwecken. Das mittlere Ges 
dichtchen verwirklicht durch eine feine Wendung die 
Träume eines liebenden Junglings am Bache. — Die 
Thalmühle, eine Erzählung von Friederike Lohmann, kann 
man wohl das Vortrefflichfte in diefem Taſchenbuche nens 
nen. Es ift darin die Gefangennehmung des Ehurfürften 
Johann Friedrich des Gropmüthigen bei Müblberg mit 
der Liebesgefhichte eines fehr Lieblich gefchilderten Mad— 
chens fo Punftreich verflodhten, daß man von dem Geifte 
der Erzäblerin ganz überrafht wird. Große hiftorifche 
Mamen, der genannte Ehurfürft und Kaifer Karl V. 
freten im einer ihrer würdigen Geftalt uns vor die Seele; 
fie haben Leben und Wahrheit, und man fieht es der 
Erzäblerin an, daß fle die Geſchichte diefer Zeit nicht 
vom Hörenfagen bat. . Die Heldin erregt durch die ges 
lungene Schilderung Xheilnahme, fie iſt ſtandhaft und 
zart, iht Herz macht fie feft, auch im Pritifchen Diomen- 
ten und vom Herzen aus erhält fie ihren Muth auch in 
großen Gefahren, in die fie durch das milde Kriegege: 
töfe, das fie umgibt, mehrfach geräth. Die größte Kunft 
in der Erzählung ift, daß bei allen wichtigen gefchicht: 
lihen Verfonen und Ereigniffen, die gefchildert werden 
und zwar fehr gut und mit einer Tehr wohlthuenden Prä: 
eifion, dennoh das Mädchen Hauptfigur bleibt. — 
Präbel, welcher eine poetifche Erzählung, Hinklischen, in 
diefes Tafchenbuch geliefert, hat befanntlich eine leichte, an= 
genehme Verfifitation, natürliche, ungezwungene Darſtel⸗ 
lung und immer bheitere Gegenftände, die er behandelt. So 
ift es auch bier. Ein wegen Armuth und Haßlichkeit vers 
achtetes Mädchen hat, was fo felten in ſolchen Fällen 
ift, ihe Herz nicht verfteckt, fondern hält es dem Gefühle 
der Dankbarkeit offen und belohnt auf eine rührende, 
hoͤchſt uneigennüsige- Weife ald Jungfrau und in gluck⸗ 
licher Lage den, der ihr früher Mitleid ſchenkte. Die 
Entwidelung ift überrafhend. — Ehriftian IV. von 
Dänemark von E. A. iſt eine gut erzählte, von- allem 
Ueberflüffigen freie Anekdote von der Verheirathung 


diefes Könige mit Ehriftina Munk. — Hierauf folgen 
drei Worte von Kind in 45 Dttave rime. Ein würdiges 
von Romberg gemachtes Kupfer ift zwar dabei, aber 
feine Melodie; Schade dafür! Die Schopenbatteri: 
{hen Brunnengäfte fpreden die reine, zarte Sprache 
diefer lieblichen Erzählerin und haben den freien, gehal 
tenen, anftändigen Charakter der voruchmen Welt, "der 
fie überall in der guten Gefellfchaft empfiehlt. Referent 
kann fi bei.den Geſchichten diefer Verfafferin des Ge: 
dankens nicht erwehren, daß ihre Figuren — im eigent- 
lichen Sinn genommen —-Porträte find; dadurch wer: 
dem fie aber gerade anziehend und man glaubt, fie ir 
gendwo ſchon gefehn zu haben, Diefer Kunftgriff bringe 

das rege Leben in die Erzählungen der Frau Schepen: 

bauer, und verwandelt ihre Gemälde in Relief, Die bier 

gelieferte Erzählung fchildert einige Tage aus dem Leben eis 

nes fehr intereffanten Paares mit ihren Verwandten und 
Anhängen in Wiesbaden, denen einige freundlihe Bade: 
feenen als erheiternde Staffage dienen. Der Anfang ift 
beiter und mie es ſcheint abſichtslos ſchildernd, die Auf: 
löfung überrafchend. Der Character des in die Gefchichte 
verflochtenen Enaländers ift der eines Palten hetzloſen 

Prunts mit Erelmutb, wie man ibn wohl an Judivie 
duen diefer Nation öfters zu beobachten Gelegenheit fine 
det. — Die letzte größere Gabe in dem Buche iſt von 
Rangbein, der Hageftolz betitelt. Die Gabe ift komiſch 
genug, und wen Eangbeins fpätere Produktionen fo gut 

gefallen, ale die früheren, wird aud bier fich ergöslich 
angeregt fühlen. — Den Schluß machen recht fchöne 
Gedichte von dem Herausgeber, von Welder, Kalirfch 
und Kannegießer. - 


Muſiſt. 
(Eingefandt) 


— — 





Mit wahrem Vergnügen vernehmen wir, daß Hr. 
Goncertmeifter Hoffmann mach einer Paufe von einigen 
Sahren im Laufe Fünftigen Monats die Freunde der Tou— 
kunſt mit einem Eoncerte wieder einmal erfreuen wird. 
Da von einem Meifter in der Kunft, wie Hr. Eoncert: 
meifter Hoffmann, fi nur etwas Gediegenes erwarten 
läßt, fo dürfen wir uns einen in jeder Hinficht höchft 
genufreichen Abend verſprechen. Bu gleicher Zeit wird 
fein talentvoller Schüler der A3jährige Knabe, Heinrich 
Wolf, ein Violinconcert allein, und ein Concertante mit 
feinem ‚Lehrer fpielen. 

Das gefühlvole Spiel diefes Knaben, deffen außer: 
ordentliche Leiftungen im vorjährigen Concerte des Hrn. 
Kapellmeiftere Guhr viele Kenner in Erflaumen fette, 
fol feit diefer Zeit an Praftvoller Ausbildung gewonnen 
haben, umd die Fortfchritte, Die er unter der geiftvollen 
Reitung feines Lehrers machte, Alles übertreffen, mas 
man nur von der zarten Jugend erwarten kann. 


Frankfurt a. M. Verlegt von 5, &, Brönner . 


JIris.— 
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BVerlorhe- Liebe, 


Ballen hab’ ich fie geſehen 


Wie ein Bild im Mondenlicht; 
Ich vernahm des Dvems Wehen, 


Ihren Fußtritt ſah' ich nicht, 


Leiſe kam fie, ch’ ichs meinte, 


Eh’ ichs meinte floh fie fort; 


Eine Thräne, die fie weint 


Bar ibr Gruß: und Abſchiedswort. 


Nun ift fie vorbeigewallet, 


Du bift aus dem Traume wach; 


Ihre Eilberftimme ballet 
Zeife nur Erinn’rung nad. 


Du bajt nun das Wunderſiegel 


[7 


Der. Bezaubrung beimgefellt, 


Und Dein Geift if, wie ein Spiegel, 


Mur von Paltem' Licht erhellt. 


Der Berftand bat Di; geheilet, 


Sanfte Rube it Dein 2908, 


Und der Fluͤchtling Friede eilet 
Heim in Deines Herzens Schoos. 
Heiter iſt's und frei vom Truge, 


Wie des Meinen Angefidt> 


Dem beim legten Odemzug 


Schon fein Engel Krämte. Hicht. 


Ha! der fügen Engelörube 


' 
I. 


Ha! der Ebbe jonder Fluth! 


Nein! — ich weiß wohl, was ich. thue — 


Mid verzehre meine Gluth! 


Nein! — ih mag Dich nicht benciden, 
Bettelarm doch wirt Du ſeyn; 
Um den Reichthum meiner, Feiden 


Tauſch' ich feine Armuch e 





—— 


J— 


Die Protectionen, 
oder: 
Wie maht man fein Glück? Wie verfherzt 
man's? 
(Humoreste von €. Spindler.) 
(Zortjegung) 


—' 


Inm Dienſte war ich nun. Sectetär eines jungen 
unbeweibten adelihen Herrn, mit dreihundert Xhaler 
Gehalt, und ohne Arbeit, wenigftens ohne bedeutende. 
Mein Baron hatte Peine liegenden Güter, keine Gorres 
fpondenz, nicht einmal einen Prozeß. Das Erfte, das 
ih in feinen Gefchäften fehrieb, war das Mecept jener 
verhängnifvollen Stiefelwichfe, das Zweite — nachher 
ein ſteheuder Artikel des Tage — der Küchenzettel, und 
das Dritte ein. Billet an die fhöne Tänzerin Lindane; 
kutz, eines Lafebämoniers würdig; ein Meiſterſtück des 
Style, da in drei Zeilen der Untreuen der Ubfchied ge: 
geben, fie auf ihren neuen Galan angewiefen und ſchlleß— 
lich von ganzem Herzen zum Teufel geſchickt wurde. — 
Die Liebe habe ich an den Nagel gehängt, rief der Ka— 
valier lachend: nun wollen wir uns zur öfonomifchern 
keidenfhaft wenden: zu den Wiffenfchaften, und da Sie 
ohnebin, Verehrtefter, wicht gar zu viel bei mir fchrei: 
ben werden, fo erfuche ih Sie den Lektor zu machen, 
und mir das Meuefte aus allen Fächern des Wiffens in 
den müßigen Abendftunden vorzulefen. Dazu beauemte 
ich mich gerne, und. hatte es auch nicht allzufchwer. In 
frühern Zeiten wäre mir freilich die Wahl der Lektüre 
nicht .fo leicht gefallen, denn der Herr Baron hatte die 
Baune, nur Schriften, die von Adelihen ‚verfaßt worden 
waren, feiner Aufmerkfamkeit zu würdigen. Da nun 
beur zu Rage die edelften Namen es ‚nicht für Herab— 
fegung achten, auf dem Xitelblatte eines Werks zu gläns 


S zen, fo fehlte ed meinem Herrn nicht an Geiftesnahrung, 


Humboldt's Reiſen ließ er fich geduldig vorleſen, obgleich) 
er nicht viel davon begriff; Ze Sage’s Atlas wurbe mit 
Refigngtion von, ihm fudirt, da ich ihm betheuert hatte, 
der Verfaſſer fey ein Graf, und noch obendrein ein Anz 
tereyolutionarer. Johannes v. Muller's eidgenöfifhe Ge, 


ſchichten langweilten ihm, aber dem Bon zur Liebe hielt 
er aus. Aber Müller, Hormayr, Rotte und andere warf 
er bei Seite, da ihm ein guter Freund mit dem erften 
Theile der Caſanova'ſchen Memoiren befchenfte. Im 
Durchblaͤttern ſchon hatte Ich errötben muſſen, und trug 
thm diefe Lektüre zu hindern, meine befcheidnen Zweifel 
gegen die Adelfchaft des Meffer Giacomo vor, allein das: 
de Seingalt auf dem Titel war ihm das gültigfte Die 
plom; — ber erfte Band wurde verfchlungen, der Zweite 
war zum Glüd nit zu haben, doch aller Geſchmack 


für ernftere Dinge war dahin. Der Lektor ding fpasies 


zen; da aber ber Baron nun ſich fteif und feft vorgenommen 
batte, ſich zu verlieben, und eine gegenüberwohnende 
Wittwe, ziemlich jung von Jahrep, einnehmend von Ge- 
ftalt und Gräfin von Geburt, nicht gefühllos gegen feine 
uachbarlihen Freundfchaftserbietungen zu bleiben ſchien, 
fo befam der Sectetär bald zu thun. Das erfte Ne: 
fpeftbilfet, die erfte Zündbombe ward von mir gefertigt 
und entfprach. im Styl und Erfolg den Anforderungen 
meines Freiherrn. Der zweite Brief, beſtinunt mit eis 
nem kunſtgerechten Selam überfandt zu. werben, genügte 
um fo weniger. Der Baron mollte Feuer, viel Beuer 
darin haben, und meine Feder bemegte ſich blos in dem 
Bereiche der alltäglichen Höflichkeitsetitette: Vergebens 
kette ich dem Tadelnden vor, daß, wie ‘jeder Künftler 
von der dee feines Werks, auch der Brieffteller von 
dem Gegenftand infpirirt ſeyn müffe, um etwas Ordent⸗ 
liches zu leiſten, daß ich, unbekannt mit der Liebe, auch 
ihre Sprache nicht verflünde, und daß es gegenwärtig 
uverläffig an ihm fen, die Feder feibft zu ergreifen. — 
Sit großen Mugen fah er mi an. „Wie kommen Sie 
mirnor?“ fragte er verwundert: „Was fol mir IhrRath, 
wo id Ihrer Hand bedarf? Wofür bezahle ich Sie, ale 
daß Sie für mich Infpirirt feyn müffen, fobald ich es 
noͤthig erachte? Haben Sie nit Imagination genug, 
fo ftudiren Sie nach der Natur. Berlieben Sie ſich felbft, 
aber unverzüglich, tern ich bitten darf. Heute noch will 
ih angeben, daß das Billet aus irgend einem Romane 
abgefchrieben oder beffer, mit Eafanovianis audgefüut 
werde; aber für die Folge fordre ich Original; verftehen 
Sie mich? lauteres, reines Original! Merten. Sie fi 
das!“ i 5 
Nun möchte ich fragen, ob es je-im der Welt einen 
Zwang gegeben hat, wirerträglicher als‘ der Gedachte. Ein 
Tyraun Fonnte wohl feinem Lelbeiguen: befehlen, auf der 
Stelle eine ihm. völlig Unbefannte zu hbeirarhen, aber 
es iſt wohl. feinem eingefallen ihn zu zwingen, fi) plößs 
lich zu verlieben und dadurch feine Einbildung zu beflt- 
geln. Meine Lenkſamkeit fügte fich: Indeffen gerne, nur 
entſtand die Frage, wo ein Gegenſtand aufzufinden fey, 
fähig, meine. £eidenfchaft zwiſchen heut. und übermorgen. 
In Flammen zu fegen, und mürdig zugleich, von mir ger 
llebt zu feyn:: Ich überlegte genau. In dem hinteren 
Herzenswinkel des nicht vollig Achtzehmjährigen. fand fich 


auch nicht eine Spur. von vorrätkiger Neigung. Die 


Routine fehlte. gänzlich, die. es allenfalls möglich macht, 


vom Fleck weg mit Vorbedacht ſich zu vergaffen. Troftios 
fab ich um mid im Kaufe lauter Alltagsgejichter, oben: 
drein aus der niedern Kafte, viel zu gering für einen 
Secretär mit 300 Thlr. Gehalt. Im Haufe zu unfrer 
Linken ein junges Paar, deffen Zärtlichfeit mir. ohnedies 
den Muth benahm, #iebe zu dem runden Weibchen : zn 
faffen. Im Kaufe zu unfrer Rechten ein Xerzeit. von 
Unvermaͤhlten, haͤßlich wie die Macht,  neidifch. wie Die 
Sünde, und in Benehmen und Rede abfchrediender als 
Sünde und Nacht, welche leider manchmal des Verfüb- 
serifchen viel haben. In entferntern Nevieren der Stadt 
mein Ideal zu fuchen, verwehrte mir die kurze Zeitfriſt 
Das Pisa vis blieb mir noch übrig; das Hotel der 
Gräfin quaestionis. Aber von der zahnlofen Portier 
an, bis zu der citrongelben Kammerzofe, dienam’s SFen- 
fter chaffirte, fo oft einer von dem ſchmucken Gardeofü: 
sleren durch die Straße gina, war deine won dem In. 
wohnerinnen des Hotels vermögend, mit nur ein fluch⸗ 
tiges Jutereſſe einzufloßen. „Ja, die Gräfin f elbiſt lobe 
Id mir,“ ſagte ich zu mir felbſt, da die föniglihe Ge: 
alt fi fo eben im reizenpften Neglige auf dem Bat: 
fon bewegte, um Orungenblütben zu pflhdten; „mer - bier 
Baron und reich wäre, wie mein Gebietert Diefe Reize, 
biefe fanfte Anmuth, diefe unausſprechlich 
digkeit in al. ihren Bewegungen ſind lodende pre: 
Ger, und ermuthigen mächtiger zur Liebe, als der Be- 
fehl eines unvernünftigen Mannes, der zu. bequem if 
nieder zu fehreiben, was fein Gefühl ihm doch eingeben 
muß!" — Hier blidte die Gräfin auf zu dem Danfarbe: 
fenfterhen, an dem ich Iehnte, won dem dd user: 
waudt zu Ihe binabfah. Diefer zafhe Mufblict‘ beisee 
gähe Röthe auf meine Wangen, und die (diene Fran, 
zum zweitenmale in die Hohe fehend, lacheite fein ob 
meiner Begeiſterung und ermwiederte engelsmild den Gruß, 
ben ih ihr durch eine verlegene Werbeugung brachte. 
Sie ging hinein, aber meine Einbildung folgte iht ; 
die Orangenbluthe wünfchte ich zu ſeyn in ihrer Ham, 
an ihrem Bufen — und auf einmal ward ich der Ver: 
änderung mie bewußt, die in mir vorgegangen. Muß ich 
denn nad) einem entfernten Idele jagen, damir bie Mäbe 
freundlich das entzüctendfte bietet ? fragte ich mich ſtaunend: 
oder kaun ber Freiber eiferfüchtig zürmen, fan mein Ge: 
wiffen mir's zum Verbrechen machen, wen ich ech 
den- Gedanken an fie mich begeiftre, am fie, welcher Ih 
bie. Triebe eines Andern. dollmetſchen fo? D meins ich 
ber Unbedeutende darf ja nur im. Werborgnen file Die 
Herrliche fühlen, und mein. größtes Glüd darin Mnben, 
daß fie in meinen Schriftzügen lefen muß) melde Wei: 


"gung er für fie empfinden folte, — vielleiht mm 


wirklich empfinder! . 
Mit diefen Sopbismen bradite ich meine tobenden 
Gedanken zur Ruhe, fafte mir ein Herz, mich im Die 
Gräfin aufs heftigſte zu verlieben, und nach einer Marht 
son Träumen, deren Genius fie war, ſtand eime- Zu: 
fheift, eine Huldigung anf dem Papier, - die zu bem 
prächtig gewählten Selam paßte, und mie, da das Di: 


u 


ginelle — die Guuſt meines Patrens auf's 
Entſchiedenſte wieder zumendete, 


** — — 
Am Abend ſah ich die gelbe Zofe in des Barons 
Saus ſchlupfen. Sie brachte, dem Bezauberten eine Ant⸗ 
wort auf aeglättetem Velin, im ‚noch glattern Worten, 
die ihn dergeftalt beraufchten, daß er mir fie vorlas, umd 
mich aufforderte, ein feuriges Gedicht zu entwerfen, das 
als paflende Erwiederung gelten fonnte, umd ein. Bor 
täufer feines erften Beſuchs werden ſollte; deun die Ers 
laubniß, perfönlih fih um der Gräfin Freundfchaft bes 
werben zu dürfen, fand auf bem feinen wohlduftenden 
Blättchen. Wer jemals die erfte Glut der Neulingsliebe 
empfunden, wird mir es glauben, daß ich mic) felbit und 
alle Erwartungen meines Gönners übertraf. Der Er: 
folg- war. glänzend, und. es dauerte feine Woche, jo hieß 
es fhon allgemein im der Nefidenz, Freiherr und Gräfin 
würden bald ein Paar ſeyn. Der Baron fagte mir in 
der Freude feines Herzens eine Appige VBerwaltersftelle 
anf einem Gute feiner Iufünftigen zu, und, auf dieſe 
BVerforgung harrend, ertrug ich mit flillee Geduld ben 
‚Gedanken, fie in feinem Arm zu wiſſen. Mandmal trat 
and die Vernunft dazwifchen und flüfterte mir zu: Du 
Ther Die magſt du deine Zeit in ſruchtloſen Hoffe 
mungen, im peinlihen Undenten an fie verbringen ? 
Hexerei ift nicht mehr am der Tagsordnung, und nicht 
mit natürlichen. Dingen Pönnte es doch nur zugeben, 
‚wenn du die an Stand und Neichthum überlegene Frau 
bir gewinnen ſollteſt! Hingegen wäre es [ehr natut⸗ 
dich, daß dein Proteftor dich davon jagte, follte er je 
‚won deiner aberwitigen Leidenfhaft die geringfte Spur 
Aemerfen — Alles recht gut; alles vernünftig; dachte ich 
<bierauf ; was halfs aber ? ‚Ein nedender Geift war of 
fenbar im Spiele, und führte die Gräfin, die ich früher 
nlemals gefeben, Tag für Tag mehreremale auf. dem 
-Balfon, und ficher nur in den Stunden, wann. id), am 
‚meinem. Fenſterchen lehnend, mit teoftlofer Seele * Ho⸗ 
tet betrachtete, das gluckliche, von ihr bewohnte. Ich durfte 
Barauf zählen, daß fie, wenn fie die Orangenbäume beſe⸗ 
en und begoffen hatte, mehreremale nach dem Himmel ſah, 
y wie nach: dem Wetter fchauend; und daß richtig, unfre 
e fich begegneten. Wie ein gefchlagener Feind zog ich 
“mic dann. plöglic hinter die Gardinen zurüd, und bes 
lJauſchte, alfo verborgen, das Thun meiner vornehmen 
Suidin, die aud gewöhnlich kurz nachher zu verfhmwin: 
Sen. für gut ſand. Meine Beobachtungen in der. Vogelper⸗ 
fpeftive währten auf diefem Fuße länger als einen Mo— 
„mat, und des Barons Herzensangelegenheit war faſt zur 
öffentlichen: Verlobung. aediehen, ‚ale er. eines Abende 
mit verdrüßlihem Gefichte von der Gräfin nah Haufe 
‚Pehrte. „Stellen Sie ſich vor, was mir begegnet if; 
‚fprad): er zu mir mit haſtigem Unmuth: Da. kommt die 
Stafin ungküclicherweife auf die dee. ein Inpromptü 
son mir auf die Vermahlung des poſſierlichen Marſchallo 
„mit ber. vierzigjährigen Tochter des Oberjägermeifters zu 
‚werlangen. Ich weigre mic, fie. wirft mir eine. Dienge 


Lobeserhebiingen meines Dichtertalente an dem Kopf, 
ſchlebt· mir das. Schreibzeug bin, und ich foll mit aller 
Gewalt Berfe fhmieden. Wie macht man das? Daß 
ich's nicht weiß, will ich nicht geftehen,. da ich alle Ihre 
Produkte für meine Arbeit ausgab, Was war ‚zu thun? 
Ad) fingire plögliches Nafenbinten, verfpreche das Inpromptä 
zu. überfenden, und made. mich aus dem Staub. 
r (Bortfegung.folgt,) 
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Ebarade. 





Die erfte Sylbe dringt mit maͤcht'gen Strablen 
Durch's weite AU, durchgluͤhet die Natur ; 

Sie kann der Farben Schmel; dir ihöner malen 
Und fegensooll ift ihres Dafeyns Epur- 

Die legten Beiden find die ſcharfe Waffe, 
Die todverbreitend eine Göttin ſchwingt; 

Sie dienet wicht, daß man dur fie erſchaffe, 
Beil Trennung fle gar mander Sache bringt. 
Mitt du den Sinn der Erften nur beichränten, 
Trifft du nicht fern von ihr das Ganze an, 
Dft zu ihr hin wird deine Hand es lenken, 

Es raubt ihr was; doch voller wirft fie dan: 





Auflöfung der Charade in Nr. 250. 
Armband. 
— — — — — 


Chronik der Frankfurter SchawBühne. % 


— 


Samſtag den 18, Nov, Die Hochzeit des Fi- 
gar, Oper in 3 Abthl., Mufit von Mozart. (Figaro: 
Hr. Marrder.) Wäre es auch nicht befannt, daß Hr, 
Marrder erft feit Kurzem bie Kunft:ded Gefanges übt, 
fo ließe fi das doch gar leicht aus feinen: Leiftungen 
errathen. Bei einer Pangvollen- Baritonftinnme und ei 
ner angenehmen perfönlichen Erfcheinung- mangelt ihm 
für jest noch die Sicherheit des geübten: Sängers, durch 
die allein er dem umgetheilten Beifall. des‘ Franffurter 
Publikums gewoinnen koͤnnte. Indeſſen ſcheint er. feiner 
Kunft mit Liebe zu huldigen; was er heute leiftete, war 
ſchon weniger Stüdwert. ale feine frühere Ausführung 
des Figaro im -Barbier von Sevilla am 9. Nov. — 
Ein Engagemant ‘bei der hiefigen Oper, die ſich einer 
vorzüglich guten ‚Leitung zu exfreuen. hat, würde feine 
Ausbildung befördern, Wir. brauchen. in der Erinnerung 
nicht weit zuruck zu geben und es begegnet uns ein Sän- 
ger, der bei einer weniger glänzenden Stimme, aber vie: 
fer Anmaßung, das: Publikum ganz und gar nicht be: 
friedigte und doch, neben guten Vorbildern ,, fich durch 


Von einem neuen Referenten, 


2 





— A — 


Fleiß und Auge. Maßigung in fchlehter Manter, endlich 
einer ausgezeichneten Gunft zu erfreuen hatte, Sr. 
‚ Marrder würde es weiter bringen können! — Map. 
Brauer fang die Sufanna und bewährte auch in 
diefer Nole iht ſchönes Talent. Man fagt, fie habe die 


bedeutende Parthie in acht Tagen eingelernt, was ihrem, 


Fleiße um fo viel mehr Ehre macht, da fie früher die 
Gräfin gefungen, und es nicht fo leicht feyn mag, beide 
Parthien von einander getrennt zu halter. + Der Wohle 
laut ihrer Skimme, die Zartheit ihres Vortrags und ein 
finnvolles Spiel waren hinreichend, um die Kläge über 
den Berluft ihrer Vorgängerin verftummen zu laffen, 
Dem. Hau (Gräfin) und Hr. Dobler (Graf) fans 
gen beide brav, Hr. Leißring bewies, daß ein man— 
gelbafter Geſang fih auf der Bühne durdy eine tüchtige 
Mimi erſetzen laſſe. — 
Sonntag den 49. Die Räuber, Trſp. in 5 
Abthl. von Schiller. Als Schiller in feinem i8ten 
Sabre die Räuber ſchrieb, da drängte ihm Die wild: 
ffürmende Phantafie oft über die Grenzen des Schönen 
binaus; er hatte fich noch nicht zum Herrn gemacht über 
die Fülle der Gedanken und den Reichthum an Bildern, 
welche in feinem Junern lebten. - Er felbit fagt: „Uns 
befannt mit Menfhen und Dienfchenfchidfat - mußte 
mein Pinfel in diefer Zeit nothwendig Die mittlere Li— 
„nie zwifhen Engel und Xenfel verfehlen, mußte er ein 
Ungeheuer bervorbringen, das zum Glück nicht im der 
Welt vorhanden war, dem idy nur darum Uufterblichfeit 
wunſchen möchte, um das Beifpiel einer Geburt zu vers 
ewigen, Die ber naturwidrige Bund der Suberdination 
und des Genius in Die Melt feste — ich meine die 
Räuber. — Dies Stuck if erfihienen. Die ganze 
firtlihe Welr hat den Berfaffer als einen Beleidiger Der 
Majeftit vorgefordert. Seine ganze Verantwortung fey 
das Klima unter dem er geboren wurde, Wenn von 
alten den unzähligen Klagfchriften gegen die Räuber 
nur eine elmige mich betrifft, ſo ift es diefe, daß ich 
zwei Fahre vorher mir aumaaßte, Menſchen zu ſchildern, 
ehe mir noch einer begegnete.” *) Der oben ausges 
ſprochene Wunſch der Unfterblichfeit dieſes genialen Werts 
wird gewiß die Erfüllung nicht entbehren, obgleich es 
nur zu tadeln ift, daß das Stuck noch jest in der Scene 
erfcheint, um fo mehr zu tadeln, wenn nicht ein Kunſt— 
ler, wie Fleck war, die Rolſe des Raubers Moor zu 
einem Kuuſtwerk erhebt, und man die Sache, erihöpft 
wihnt, indem man aus bürftigem Gedächtnig den euer— 
giſchen Text dieſer Rolle fo derb ald es gehen will ber: 
ſagt. — Der Schauſpieler, den wir heute als Carl 
Moor zu beobachten Gelegenheit fanden, war der majeftä- 
tifhe Sünder nicht, an def fchauerndem Grabe Männer 
und Mädchen naffen Auges vorüber gehn,- Ueberhaupt 





e Militairihule auf der Solitüde, der nachherigen 








war die Vorftellung, einige Momente in dem Spiele des 
Hrn. Weidner (Fran Mopr) und der Dem. Lind: 
ner (Amalia) abgerechnet, nur ein Feftfpiel für Vie Gal— 
ferie und ein fchweres Tagewerk für den Soufleur. 

Dienflag den 21. .Das weiße Fräulein, Oper 
in 3 Abthl. Wenn die ftets Unzufriedenen behaupten; 
dieſe Oper müffe der jehigen Armuth Ded Opern Reper— 
toirs unter die Arme greifen, ſo fragen wir dagegen: 
wird denn nicht" die öftere Wiederholung derſelben Durch 
dad MWohlgefallen des Publitums daran hinlänglich ger 
rechtfertigt ?.— Indeß war heute die Ausführung mans 
gelhaft. Der leihte Sinn George (Ar. Niefer) wurde 
auch un Gefange bemerfbhr, 

Mittwoch den 22. Der arme Poet, Schip. in 
4 Auf. Hierauf: Das legte Mittel, Luftip. in & 
Abthl. Hätte Kotzebue Nichts gefchrieben als den are 
men Poeten, fo würde man es beklagen, daß er- nicht 
mehr für die Bühne gerhan. Der Character des Lorenz 
Kindlein ift von ergreifender Wahrheit und eine fchöne 
Aufgabe für die darftellende Kunſt.“ Diefer ftil dahin 
lebende Fremdling ‚in der wirklichen Welt; feine rüßrende 
Ergebung bei bitterem Mangel verlangt einen eigenen 
Ton. Hr. Weidner verfehlte diefen Ton zwar nicht — 
wie das von ihm zu enmvarten war — aber er fchöpfte 
ihn aus dem Verftande, nicht aus dem Gefühl, daher die 
jeweiligen Abweichungen. — Dis folgende Luftfpiel wurde, 
befonders in den Hauptrollen, fehr brav ausgeführt. Hr. 
Fehringer (Graf Sonnſtein), Hr. Rottmayer (Bar 
ron Gluchen), Mad. Schultze (Baronin Waldhull) und 
Mad. Ellmenreich (Frau von Silben) verdienen gleiz 
ches Lob: denn jie thaten was Recht iſt mit gleicher 
Liebe und wenn je ein Vorzug ftatt fand, fo lag er einz 
zig und allein in der anfprechendern Rolle, ; 

Donnerftag den 23. Die Entführung, Luffp. 
in 5" Abthl. von Jünger. Hierauf: Die Entdedung, 
£fifp. in 2 Abthl. von v. Steigenteſch. 


Theater: Anzeige. 


Montag den 27. Nov. (Zum Beften des Hm. Marrder): 
Don Juan, Oper. (Don Juan: Hr. Marrder.) 
Dienftag den 28. Gleiches mit Gleihem, Lſtſp. 
Mittwoch den 29, Die Zauberflöte, Oper. (Pa: 

mina: Dem.Noiften die Ueltere. Papagena: Dem, 
Noiften die Jüngere) ° . . 
Freitag den 4. December. Großes Vocals und 
Snftrumentals@oncert. 
Samſtag deu 2. Ban Dycks Landleben, Ship. — 
Sonntag den 3. Oper. (No unbefimmt.) 








Berihtigung. 
n der geftrigen Jris it ©. 0, Ep. 1, 3. I1 ver 
38.* lesen 3. 7 v. uw verjtodt fatt 
verftedt, Sp. 2, 3.3 Ramberg flat Komberg zu 






” fefen. 


—3148 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 





N! 236. 


——— — — — 


Die Protectionen, 
F oder: 
Wie macht man ſein Glück? Wie verſcherzt 
man's? 
(Humoresfe von C. Spindler.) 
(Zortjegung) 





+ Nun fagen Sie einmal, wie wideln wir und da 
heraus? — Auf die einfachfte Art; verfegte ih: Sch 
made das verlangie Gedichtchen, und te fenden es 
ab. — Eharmant, liebfter Freund, rief der Baron: Erz 
zen Sie ſich, Tchreiben Sie. Wahrend deſſen geſtalte 
ih für Sie eine neue Commiſſion. — Ih begann zu 
ſchreiben, und er ſetzte fih, was er feit einem Jahre 
nicht getban, an den Schreibtiſch, um feinerfeitsd etwas 
aufs Papier zu werfen. — Mein Gedichtchen war bald 
fertig; der Baron belobte es, brütete dann noch eine 
Biertelftunde über feiner Schreiberei, faltete fie endlich 
zu einem Briefen, fiegelte, und haͤudigte mir daffelbe 
ein. — Begeben Sie fid) doch alfobald, beiter Sekretär, 
in das Reihergäfchen, Nummer 12, fprad er. In dem 
Erdgeihoffe wohnt eine gewiffe Perfon, der ih — 
was fol ich's laͤugnen — Berbindtichteiten ſchuldig bin. 
Die der nöthigen Delifateffe Ermangeinde, — ich harte 
fie feit einiger Zeit ans den Augen verloren, — dringt 
mic; jest Durch. wiederholte Mahnbriefe, Diefe Verbinds 
lichfeiten zu erfüllen; eine Sache der Unmöglichkeit, fo 
wie fie das Ganze betrachtet. Damit fie indeffen nicht 
‚ärgerlich ftörend zwiſchen meine Verbindung mit der 
Gräfin trete, fo bin ich anf ein treffliches Auskunftmit— 
tel verfallen, und ich mache das Mädchen im dieſen Bei: 
len damit bekannt. Sie Pönnen denken, daß hier von 
-elrier leichtſtunig verſprochnen Ehe die Mede if; ein 


Ding, das und jungen Leuten gar zu haͤufig vorfommt. 


Schr begreiflich, daß ich die Roturiere nicht heiratben Fan, 
aber fie will mum einmal zur Kirche geführt feyn, Sie 
erzeigen mir alfo wohl den Pletiien Gefallen, liebfter Freund, 
und heirathen mir zu Liebe die Perſon. Ich will fie 
charmant ausftatten; auf ein Kapitälchen zur Einrich⸗ 
tumg kommt mir’s andy-ticht an, und bei der verſproch⸗ 
nen Berwalteröftelle bleibt es, auf mein Ehrenmwort. 


Dienſtag, 28. November 


1826. 





Nun Freunden, Sie überlegen? — Ich fand da, wie 
vom Blige getroffen. Widerwillen, lebhafter Abſcheu 
fprad jedoch aus meine Zügen. Ich ſchüttelte fchreis 
gend den Kopf und fagte alsdann: Ich hätte gedacht, 
Herr Baron, Ihrer Achtung würdiger zu feyn, als mich 
zur Zielfcheibe eines fo unzarten Scherzes erniedrigt zu 
fehen. "Der Baron late wie ein Kobold. Ei, Kinder 
kopf! rief er: Wie fo denn ein Scherz ? Auf Ehre, es 
ift mein Wunſch. MUeberdies ohne Sorge, Werthefter. 
Mein Gefhmad burge Ihnen dafür, daß ih Ihnen 
die Here von Ender nicht freie, Lieschen ift hübſch und 
fein, volwangig, ſchlank und doch von behaglicher Fülle, 
wenig älter als Sie, und ich bin fiher, fie wird mit 
dem Taufche nicht unzufrieden fen. — Schiden Ele due 
Bidet durch Swan; verfegte ih: ich thue feinen 
Schritt, denn ich verabfhene Ihren Vorſchlag. Vorfpies 
gen möge der Getäufchten meinetwegen Ihr Billet, was, 
es wolle; aber meine Einwilligung. gebe ich niemals. 
Ein folder Mißbrauch meiner Abhäugigfeit wäre „nicht 
edel, Herr Baron, und bis morgen werden Sie davon 
zurüdgefommen feyn. — Dder Cie vielmehr von dem 
Gedanken, mich für meine Güte und Proteftion zu miß— 
handeln, erwiederte der Freiberr, mit flammendem Ges 
fiht: Ja, Sie mißhandeln mich, Kerr, und ich fehe 
hun Mar ein, daß Ihr Vormund Recht hatte, als er 
von ' Ihrer Miderfpenftigfeit ſprach. Sie follen aber 
wiffen, daß ein Menſch, der ohne Gönner und Pfötektion 
nichts auf der Welt vorftelt, gar Beinen Willen bat, 
feinen haben Darf. Wofu müste ung fonft das Geld, 
das wir au Ihresglelchen verfchwenden, wenn Sie in _ 
fo geringfügizer Sache Ihre Dienfte uns trotzig verſa⸗ 
gen wollen? — Doch genug für jegt. Sch gehe in's Gas 
fine und laffe Ihnen Zeit zu wählen. Entweder Cie 
tragen den Brief felbft, fügen fich meinem Wunſche und 
begründen Ihre Exiſtenz; oder Sie ſchicken den Wiſch 
durch Swan, und befinnen fih bie morgen anders; oder 
Sie thun eins von beiden, und verlaffen bie morgen 
Mittag mein Haus umd meinen Dienft. Adien, Sie 
wähliger Herr Secretar! — Er ging. binweg, und ich 
wählte nidyt lange. Selbſt gehen? Gott bewahre! Durch 
Iwan fenden? Meinetwegen. Mic bie motzen andere, 
beſinnen? Auf feinen Sal. — Ich fchrieb dem zu folge 
die Addreſſe auf den Brief an Lieschen, und gab fowohl 
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_diefen als das Gedicht für die Gräfin dem Bedienten 
zur Veforgung. Hierauf legte ich mich zu Bette, berzends 
frob, einer lockenden Lebensansſicht nicht: mein Ehrgefühl 
geopfert, und meine flille Liebe rein von jeder ſchnoͤden 
Erinnerung erhalten zu haben. 


Der sute Iwan, deffen allzugroße Tugend eine über: 
triebne Nüchternbeit eben nicht war, der fich aber in der 
Regel mur ein Daarbeuteichen trank, Das ihn bei vol 
lem Berftande ließ, Tand für gut, heute Abend eine Auss 
nahme von der Regel zu machen, und ji etwas unge: 
kübrlih zu übernehmen, ehe er von dannen ging, feine 
Eommiffionen zu versichten. < So geſchah es Denn, Daß 


das ſaubre Billet an Lieschen in der Gräfin Hotel, und 


wiederum das Imromptu in das Neibersäßchen, Nummer 
42 gerieth, Die berben Folgen, der unvernünftigen Ver: 
wehslung famen mit Riefenfchritten binterdrein. Mochte 
- indeffen auch das bekrankte Kieschen, welches das Ges 
dicht für einen bittern Epott auf feine Lage anſah, dem 
Baron eine doppelt härtere und noch unorthographiſchere 
Note zufenden, als wirklich geſchah, er hätte fich fallen 
Pönnen, aber das kurz daranf einbrechende Ultimatum der 
Gräfin, die ibm empört alle weitere Verbindung aufs 
fagte, fchuretterte ibm zu Boden. Der Zweiſprach, der 
zwifchen uns ſtatt fand, da er mich für den Urheber der 
böfen Geſchichte hielt, war kurz und entfcheidend; übers 
dies laut genug und von der Nachbarfchaft zum größten 
Theil vernommen. Bon Schmahungen überhäuft, im 
Bekuͤmmerniß verfenft, packte ich meinen Koffer, und 
abnte nicht, daß indeſſen ein guter Genius für mid this 
tig war. Durch den gleichfalls verabfchledeten Iwan 
batte der Gräfin Pförtmerin, durch diefe die Kammer: 
zofe, und durch Le;tere die Gräfin felbft deu Zufammenz 
jan der Sache erfahren, und die Gute bot mir als Er— 
a der verlornen Bedienſtung Die Stelle ihres Rechnungs 
führere an. „Sie haben um meinetwillen gelitten ‚" 
ſprach die Edle zu mir, „und fehon durch Ihren Abfchen 
gegen eine felbftfüchtige Verbindung mit einer Verworf⸗ 
nen die Adıtung unfers Gefchlechts erworben. Ich halte 
es für Prliht, Sie zu entfhädigen, und Sie werden 
mid verbinden, wenn Sie annehmen, was ich. Ihnen 
von ganzer Seele biete: meing Proteftion und ein for 
genfreied Loos in meinem Haufe”: Ich mar fo entzüdt 
von diefen Eugelsworten, daß ich beinahe flatt der Gräfin 
Hand den glatten Fußboden gefüßt hätte. „Sie ift nicht 
gefühllos gegen Dich!“ flüfterte meine Eigenliebe mir zu, 
da ich mein Stübchen im ihrem Hotel bezog und wohus 
lich machte: „wielleicht liebe fie dich, und — o nicht ums 
font hat fie mit Begierde die Gelegenheit ergriffen, Dich 
in Ihrem Haufe anzuftelen'" — Der Zukunft vertraus 
end lebte ich Füftliche Tage. Mein Gefhäft war das 
geregeltite won der Welt umd Vormittags abgethan; zu 
Mittag fpeißte ih mit der Kammerzofe, Nachmittags 
gitt ich aus, oder giug fpazieren, Abende fpeißte ich auf 
meinen ‚ und ſah daunn, die lange Pfeife im 
Munde, behaglich aus meinem Fenfter in das meines 


ſtuck ferbft zu bringen. 


ehemaligen Gönners, des Barons, der mißmuthig allerlei 
tolles Zeug in feiner Wohnung trieb, bald auf feiner 
Flöte lamentirte, bald fich mit Piftolen zu thun machte, 
fo oft er die Gräfin auf dent Balkon ſah, und für fein 
Leben gern die Beſorgniß im ihr erregt bitte, er möchte 
fih ein Leid zufügen. — Ich bedauerte den armen Ba: 
ron;. die Nemeſis traftirte ibn wie einen Wechfelbatg, 
währent Hoffnung und Liebe mich wie eine Amorette 
im Schooße wiegten. Taglich wurde es mir Harer, daß 
die Gräfin mid gerne fah, obſchon mir nur feiten das 
Glück zu Xheil wurde, mit ihr einige Worte zu wech— 
fein. Aber die Liebe bat fcharfe Augen. Errötbete die 
Holde nicht, als ich ihr, nicht ohne Selbftgefühl aeitan: 


den, daß ich es geweſen, der der Keidenfchaft des Varond 


Hand, Kopf und Feder lich? Aeußerte fie nicht, fie habe 
das ſchon längft vermurber, und den Freiherrn mit Bor: 
bedacht durch jenes Impromptü in Berlegenheit gefent? 
Enfuhr ihr nicht einmal die Bemerfung, ih fähe recht 
bübfch zu Pferde? Trug fie nicht mehrere Mal mit 
gewiffen Lächeln dem Kammermädchen auf, ja recht auf: 
merffame Sorafalt für mich zu hegen? — O nidhtd Ger 
voifferes: fie kannte meine ſtumme Leidenſchaft; fie zürnte 


ihr nicht. Viktorine, Die Zofe, mußte mit im Geheim— 
niſſe ſeyn. Ihre öfteren acheimen: In „mit 
der Herrin, ihre Erröthen, wenn ich Sin und von 


Gefchäften herbeigeführt, das Gefprädh unterbrady, - ihre 
zarte Fürforge für meine Bequemlichkeit; Alles deutete 
darauf bin, Sie ließ ſich's nicht nehmen, mir Das Früb- 
Bei Tiſche legte fie mir Die 
beften Delitateffen, vor; mit eigner Band ordnete fie 
meine Wäfche wie Die eines Prinzen: nur einen Wunſch 
durfte ich aͤußern, und er war Durch ihr Zuthun erfüllt : 
und alles diefes mit einem Reſpekt, mit einer jungfräw 
lihen Scheu, Die ihre nicht übel ließ, und laut zu ber 
ftehen gab, fie betrachte mich als ihren fünftigen Herrn. — 
Sa, Du willſt Dein Glüd verdienen! fagte ich eft zu 
mir ſelbſt in beitrer Betrachtung deffelben. Die Grifm 
ſcheint entfchloffen, ale Borurtbeile des Standes zu ber 
fiegen, aber fein vorlautes Wort aus Deinem Munde 
ftöre den Zauber. Stil und demüthig liebe fie, bis Ihre 
Huld Dir erlaubt, zu reden und dem Lohn zu geuießen 
für die ſtumme und treuverſchwiegne Leidenſchaft . 
Ju dieſer ſchwarmeriſchen Stimmung ſah ich fie 
in's Bad reifen, nur von einer alten ſpitznaſigen Tante 
und Victorinen begleitet ; mit denfelben Gefühlen fab ich 
fie nach einigen Wochen wiederfehren. Sie ſchien noch 
fhöner geworden zu feyn, und mein Herz pochte hefti— 
ger bei ihrem Anblid, Mit welchem Vergnügen unters 


“308 ich mich ihrem Befehle, der maitre des plaisirs bei 


dem Pleinen Fefte zu werden, mit dem fie ihre Wieder- 
fehr zu begehen gedachte. ine Hymne lag da, anf 
Königsatlaspapier gefchrieben, mit Blumen: und Gold⸗ 
ante, Guirtlanden und Feftons hatten den Pavilon "im 
Garten zu einem arkadiſchen Tempel umgeſchafſen, ber 
zu Speifes. und Tanzſaal dienen-follte. Alles glänzte 
im jugendlihen Schmude der Fröhlichkeit. Die Küche 


% 


fogar batte ich zu dieſem Tage in befondre Nuffihr ges 
nommen; mit eignen Händen bie koſtlichſte Heringspaftere 
geſchaffen, die je gefpeißt worden war, — auf ten Wine 
der Herrin bedacht, die mir anempfohlen, ja nicht zu 
vergeffen, für den feinfhmedenden Marfchal einen bes 
fondern haut-zoüt aufzuftellen. Bei al tiefen Zubereiz 
sungen fand Viktorine mir wie ein dienfibarer Genius 
jur Seite, half, fchaffte herbei, trockknete mir. den Schweiß 
von der Crime. Ich gelobte, ihr dieſen Beiftand nie 
zu vergeffen. — Einen Tag vor dem Feſte war alles in 
Ordnung. Welh ein füßer Lohn erwartete mich für 
mein Bemühen! Viktorine fündigte mir an, die Gräfin 
wolle fi: zieren reiten und ich folle fie begleiten. Daf 


ich nicht laut aufjauchzte, war Alles, aber der Zofe fiel - 


ic um den Hals, ohne es zu wiſſen. Beſchaͤmt machte 
fie fi los, drohte mir fchalfhaft mit dem Finger und 
fprach: „Ei, Herr Gotthold! So blöde fonft, und auf eins 
mal fo fühn? Bleiben Sie es hübſch, und benuthen 
Sie den günftigen Augenblick.“ — Mit einem ſchelmi⸗ 
ſchen Knix entfloh ſie. Sch flürmte zum Stall, beide 
Pferde waren bald geſattelt; ſtolz wie ein König ritt 
ich an der Gräfin Seite, wie fie es ausdrücklich haben 
wolte, durch die Strafen, durd das Thor. Don ber 
lebhaften Promenade lenkte die Gebieterin ab, und bald 
befanden wir und quf einem einfamen Waldwege, den 
die Gräfin abjichtlid gewählt hatte, um mit mir allein 
zu feyn. „Sey kühn!“ flüfterte mit der Genius zu, aber 
fo wie ih den Mund aufthun wollte, die gleichgültinfte 
Rede hervorzubringen, gefror mir das Wort, und ſtumm 
mit Plopfendem Kerzen trabte ich neben der Herrlichen 
bin, im ziemlich trauriger Geſtalt. Sie brach endlich 
das Schweigen. „Lieber Gotthold!" ſagte fie mit ver: 
doppelter Milde: ich habe ein ernftes, aber. freunzliches 
Wort mit Ihnen zu reden. Es drüdt Sie ein Kum— 
mer, den Sie hartnäckig verfchweigen, obſchon ein Ges 
ſtaudniß deffelben lange ſchon erfprießlich geweſen wire, 
zu. Ihrer eignen Beruhigung: Was in Ihrem Herzen 
vorgeht, iſt mir fein Geheimniß mehr: Ihre Augen 
haben es verrathen. — „Frau Gräfin!” ſtammelte ich; 
denn num war ‚ber entfcheidende- Augenblick da. Sie 
fuhr lächelud fort: Sie thaten mir Unrecht, guter Gotts 
hold, wenn Sie glaubten, ich könnte Ihnen zürmen, daß 
Ihre Bruſt Gefühle hegt, die jedem Menfchen einmal 
wenigſtens ihre Kränze reichen. Wie mißfannten Gie 
mich! Bereit, der Liebe machzugeben, ſchelte ich. Ihre 
keidenſchaft nicht.“ — 


Außer mir vor Freude drüdte ih, die Augen von 
MWonnezähren benegt, unziblige Küffe auf die Sand ber 
Gräfin, die fie mir gütig uͤberließ. — „Mäßigen Sie 


Ihr Entzücen;" ermahnte fie endlich mit Floͤtentönen: 


„Genießen Sie befonnen Ihr Glück, das ich ſtolz bin, 
mein Werk zu nennen. Die Wahl, die Sie getroffen, 
it würdig” — 


; Die Wurdialte⸗⸗ fiel ich ein: „Die Vollkommenſte, 


die Vollendetſte“ 
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„Genug, genug, junger Freund!“ rief die Gräfin: 
Mir dürfen uns der Vollendung nicht rühmen, aber 
Piktorine ift ein wackres Mädchen, arbeitfam, gebildet, 
nicht die haͤßlichſte, Befinerin eines Pleinen Kapitals, das 
ich, ihre Treue zu lohnen, verdopple. Die vier oder 
fünf Jahren, die fe vor Ihnen voraus hat, werben burd) 
ihren Gehorfam und ihre unermüdete Thätigkeit weit 
überwogen. Die Hochzeit kanu mit der meinigen zugleich 


nefeiert werden — in drei Wochen auf meinem Gute 


Bollendorf, und ale Hochzeitgefhen? werde ih Ihnen 
bie Beftallung ale Oberauffeher der benachbarten Saline, 
mit 700 Thlr. Befoldung ausfertigen laffen. Es thut 
mir herzlich leid, Sie und befonderse Viktorinuchen aus 
meinem Haufe zu verlieren, allein, Sie fehen wohl ein: 
Ihr Anblick würde nicht der Wohlthuendfte für den Bas 
ron fern, der noch einiger Zeit bedarf, um ſich zu über: 
winden, fein Untecht gegen Sie wieder durch Freundlich 
feit aut zu machen.” ° 

Ich ſaß auf dem Pferde, ald wäre ih — ein ſtei— 
nerher Mann — aus tem Monde berabgefalfen. Vik— 
torine? ftammelte id — in drei Wochen? — der 
Baron — Salinenaufſeher? * 

Die Gräfin lachte ansgelaſſen Aber meine Verwir— 
rung, bie fie der frendigen Ueberraſchung zufchrieb. Sch 
fühlte mih mun gekränkt und fchwazte diverſes dummes 
Zeug, das nicht Sinn voch Verftand haben mochte, und 
von dem ich nichts behalten habe. Eine Weigerung mug 
demungeachtet beſtimmt daraus hervorgegangen feyn, denn 


die Gräfin wurde plöglich fehr ernft. — „Fern fen es von- 


mir,” fagte fie kalt: „Ihnen irgend. einen Zwang aufle: 
gen zu wollen. Sch habe meiner Bittorine einen rich: 
tigen Blick in Ihr Herz zugetraut, und bin überhaupt 
nur ihr Organ gewefen. Aus Ihren Meußerumgen fcheint 
jedoch ein gewiffes Etwas zu leuchten, das ich nicht gern 
beffer verfteben möchte. Zwiſchen mir und Ihnen ift die 
Gränze der Geburt, des Standes, der Erziehung, die ich 
zu refpeftiren bitte, bis mein Gemahl und ich in. ber 
Folge Ihr Schickſal beſtimmt haben werden, infofern 


Sie es für gut halten folten, diefe Beftimmung von uns 


zu erwarten. 

Sie fprengte mir voraus, und wie ich ihr nachge— 
fommen, wie ih zu Kaufe angelangt bin, weiß ich noch 
heute nicht. : 

£Fortiegung folgt.) 





Bilder aus London. 
(Fortiegung) 


Die politifhe Freiheit des Engländers zeigt ſich 
aber nicht allein in feinen Worten und Büchern, fondern 
in feinem ganzen Thun, wir möchten fagen, alle Hands 
lungen des Englinders tragen mehr oder weniger das 
Gepräge feiner freien Staats:Berfaffung an fih. Man 
böre den Engländer, den gemeinften Taglöhner, über irgend 
einen Gegenftand reden, und man wird erſtannen uber 


die äußere Gewandheit und Unbefangenbeit, mit der er 
ſpricht. Man ficht dem Engländer das ſtolze und, troz— 
zige Bewußtſeyn einer Perfönlichteit an; jeder fucht 
durch feine Perfönlichteit gleichſam die ganze Volkothum— 
lichkeit darzuftellen. Die: Eonftablers oder ſogeuannte 
street-keepers find nur da, um Die alfergröbften Ercejle 
eines roben Pöbels zu verhindern; die Nachtwachter 
mifchen fi) nur dann in die Streitigkeiten Einzelner, 
wenn fie anfangen laͤrmend zu werden, oder Maffen 
Volts dadurch herbeigezogen werden; aber nirgends fieht 
man die Polizeibeamten ımd Nachtwachter mit einer- 
ſolchen Hoͤfllichkeit und Schonung auftreten, als bier in 
£onden. Würde ein folder anders als mit, eIner gewiſſen 
Urbamität auftreten, fo würde es ibm ficher ſehr fchlecht 
ergeben. Mit dem ftolzeften Bewußtſeyn individneller 
Freiheit behandelt der Engländer Jeden zum Militair Ges 
börigen. &o war ich don folgendem Auftritt Zeuge, der 
bier recht charafteriftifch genannt werden mag. Ein 
Londoner Haudwerksmann begegnete eines Abende der 
Theaterwache *), Die auf demfelben Leitenwege der 
Strafe 309, auf welchem der Vürger ging; der Bürger 
wid nicht zur- Me, der Officier mit feiner Wache auch 
nicht; endlich landen beyde einander "Dicht gegenüber; 
unwillig fragt der Bürger „num, wer von uns ſoll aus 
dem Weg geben?“ und ohne Weiteres bog der Officier 
mit feiner Wache feitwärts ab, ehr liebt der Eng: 
lauder Das troßige, immer frohe Seevolt, das jo frei wie 
fein Element ift, und mit demfelben Gefühl der Unges 
bundenheit auftritt; kaum landet einen Echiff, als Das 
Bolt zufammenftrömt, mit Freudengefchrei die Matrofen 
empfängt, ihnen Erfrifhungen reiht, und bemüht ift, 
ihnen auf ale Weife die überftandenen Befchwerten der 
rauben und "fangen Seereife zu verfügt. — Wie ſtolz 
ift nicht Die City darauf, dag der König ald König nicht 
durch 'Temple-Bar“*) fommen darf, obne die Erlaubniß 
des Lord-Mayors eingeholt zu haben! Ein Londoner 
Spiefbürger erzäblte mir eines Abende im Vierhaufe, 
daß fie mit dem Könige eigentlich gar nichts zu thun 
bärten; der Lord-Mayor fei ihr König; nur von dem 
hingen fie ab, und recht warm ward er-bei diefer And: 
. einanderfegung. Die größte Theilnahme am politifchen 
"Leben ſieht man während ter Zeit der Parliaments— 
wablen, Lange vorher ftreiten ſchon Volksmaſſen auf den 
Wahlplägen; Jeder trägt die Farbe deffen, den er ge— 
wäblt feben möchte. Vier Wochen vor den Wahlen 
wird .über nichts geſprochen als über die Kandidaten ; 
ihr ganzes politifches Leben wird durchgenommen. An 


*) Die Tbeaterwace ift nicht eltwa da, um Anordnungen 
zu verbüten, fie ift vielmehr eine. Ebrenwache, dieſe 
Ehre haben auch nur tie 3 Theater, welche Das Prätis 
cat roval führen, nämlih Kings »Tbeatre, Drurblane, 
und Eoventgarden, alle übrigen Dheater bapen Feine 


acht. 
*+) Temple» Bar, das altgothiſche Thor, welches die City 
eſtende trennt. 
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den Wahltagen iſt Alles in Bewegung. Tauſende drau— 
gen ſich an das Geruſte oder au das Haus, wo die 
Kandidaten verſammelt find. Mit der größten Auf: 
miertfamteit hören fie Dem Redenden zu, wenn er populär 
ift, ven Unpopulären läßt das Volt aber gar nicht zu 
Morten kommen. Schmahende Ausdrüde eines Redners 
gegen feinen Mitbewerber werden mit Unwillen vom 
Volke aufgenommen, wen der Beleidigte ein Mann ift, 
ber Verdienſte um den Staat bat, oder die Gunft des 
Volks beſitzt. Diefes Jahr hatten meben zwei andern 
Kandidaten auch der befannte General Nobert Wilfon 
fih als Kanvivat für Southwark (ein Theil Londons) 

gemelvet. Einer feiner Nebenbubler, der Pein anderes 

Verdienſt harte, als ein fehr reicher Brauer zu fern, und 

daß er ale Solcher ſehr viele Stimmen Ratte kaufen 
koͤnnen, fagte in feiner Rede and Volk unter andern 
Dingen, „Daß Robert Wilfon fo arm fen, daß er nicht 
im Stande fei, eine einzige Stimme zu kaufen; kaum 
hatte er diefe Worte gefprochen, als ein ungebeurer Tu— 
mult im Volke entftand; mit Steinen und Koth ward 
der reihe Btauer beworfen, er mußte von der Tribune, 
durfte nicht wieder erfcheinen‘, hatte eine ungeheure 
Summe Geldes verſchwendet, ‚hatte Feit und Urfache ſich 
zu Ärgern, umd der arme Robert Wilfon ward Pırlias 
mentöglied und flieg nur noch mehr in der Guuft Dee 
Volks. — So gelingt es in Weftminfter niemals einen Rojas 
lifienins Parliament zu bringen, obgletch hier Der. Hof wohnt, 
und Die ganze Adelswelt bier ihren Aufenthalt bat; 
denn die Repräfentanten Weftminftere find recht tüchtlge 
Whigs. — Die ganze Ratur der Englifhen Parlianentes 

wahlen wollen wir bier-uunbeilänfig bemerten ; fie ift aber 

nichts weniger ale lobeuswerth, und ſcheint mir eines 

civilifirten Volks ganz umwirbig. Zu keiner Zeit ges 

(heben fo viele Erceffe der Rohheit, als zur Zeit der 
Wahlen. Ganz anders ift es iu America, wo die Sacht 
auf eine der Nation wiürdige Art vorgenommen wird. 

Die ganze Wichtigfeit der Handlung wird durch Die Art 

ausgedruckt, wie fie betrieben wird: R 


Das politifche Element iſt fo vorberrſchend, daß. 
nicht felten zwifchen Mann und Frau Etreitigkeiten 
entfteben wegen Verſchiedenhelt in ihren politifchen Ans 
fihten. So babe ich oft, theils mit Verwunderung 
tbeils mit Vergnügen, meinen Wirth mit feiner Frau 
fich freiten hören. Er war ein eifriger Xorg, fie eine 
eben fo eifrige Anhängern der Whigs. Wegen if: 
ren verfchledenen politifchen Anſichten laſen fie auch 
zwey verſchiedene Zeitungen, Er eine miniſterielle; Sie 
eine liberale. — Viele der gemeinen Bierbauſer bedienen 
ſich der Zeitungen als Schildes für ihr Haus, To. fieht 
man an einem amgefchlagen,, Daß der Moming 
Herald (ein minifterietes Blatt) bier gelefen werde; 
ein anderes Bierhaus fündet Das Morning Chronicle 
(ein liberales Blatt) an. . f 
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Glofſſe über die Glofſen. 





Thema. 


Sagt, was wollt ihr mit den Gloffen? 


Welcher Satan führt fie ein, 
Der Sedanfen- Hemmſchuhpein 
Deutſcher Poeſie zum Poſſen? 


Seyd ihr alle toll geworden 

Durch des Südens Melodien ? 

Strömen unferm Bardenorden 

Nicht weit voll’re Harmonien 

Aus germanischen Accorden? 

D ihr mäht'gen Sangfoloffen, 

Faͤhrt man fo mit Sonnenreffen ? 

Glaubt ihr höher zu entzücden, 

Wenn eu fremde dedern ſchmücken? 

Sagt, was wollt ihr mit den Gltffen? 


Iſt es wohl von Deutſchland glaublicdh, 
Daß es fo ſich mag verirren ? 

Scheint's den Dichtern drinn erlaublich, 
Selbſt den Sinn ſich zu verwirren? 
Iſt's nicht thoͤricht uͤberhauptlich? 

Ja, durch dieſe Spielerei'n 

Wird zum Narren Groß und Klein! 
Dieſer Bersart tolle Mode, 

Dieje Höllifhe Methode, 

Welcher Satan führt fie ein? 


Waͤr's nur noch ein Wiedergeben, 
2eichter"inbaltreicder Kürze, 

Gift und Herz raſch zu erheben, 
Wir's noch folhe Lebenswürze ! 

Doch Langweiliges erneu'n, 

"Kann dab irgendwo erfreu'n ? 

Aerger ſelbſt, als durch Medufen, 
Starrt die Gabe holder Muſen 

Der Bedanten Hemmſchuhpein! 


Aber, ad, warum fo ſpitzig 

Ueber Gloſſen hier gloffiren, 

Und zugleich beim Biß fo bigig 

Selbſt in diefe Form fih fhnüren ? 

Iſt's nicht zwiefach aberwigig ? 

Erf hat es den Zreund verdroffen; 

D’rauf bat. er ſich felbit entſchloſſen, 

Auch das Hirn fi zu verdrehen, 

Und mit auf dem Kopf zu ſtehen, 

Deutiher Poefie zum Poffen. 
Theodor B. v. Sydom. 
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Die Protectionen, 
oder: 


Wie wacht man fein Glück? Wie verſcherzt 


man’d? 
(Humoreste von C. Spindler) 


(Sortſetzung) 


Feſt und Ball kümmerten mich nicht mehr. Alles 
um mic ber hatte ſich verandert. Viktorine ließ ſich 
nicht mehr feben; ihre Gebicterin noch viel weniger. 
Mit dem Baron hatte es feine fürchterliche Nichtigkeit.’ 
Der ſchlaue Fuchs hatte die Gräfin in’s Bad verfolgt, 

und dafelbft ihr Herz, ‚rob feinen frühern Verirrungen, 
mit Sturm erobert. Ihn auf's Neue als meinen Ges 
bieter begrüßen? konnte ich’ das? Nein, nein, und wenn 
es mir das Leben "gehofter hätte. Aber wo hinaus? 
wohin ohne Anhalt, ohme Rüdenlehne in der Welt? Ich 
war des Führers fchon fo-gewöhnt. Und fort mußte ich, 
Die verlorme Gunfb Pehrte micht wieder. Der Lakai 
brachte mir das Fruͤhſtuck, auf meinem Zimmer fpeißte 
ih, um meine Waäfche befümmerte fid Peine Seele 
mehr; die Gräfin fab "ich nicht mehr. Ich kam mir 
vor wie ein in Den Winkel, gerworfenes Möbel, und 
wünſchte um jeden Preis, meine Lage zu ändern. Wie 
ih alfo fimulirend * die Allee am Schloßplatze gehe, 
kommt mir gerade ber poſſierliche Marſchall entgegen, 


auffer Athem, mit den kurzen Beinen firampelnd, mit 
den Armen flatternd. Ich mache meine Berbeugung ; 
er ruft mich an: „Sie find der Mann, der neulich die 
delifatfte aller Pafteten fabrizirte?“ fragt er, an mit 
vorbeirudernd und mich mitziehend. Ich bejahe. — „Herr 
licher Kimſtler! verfent er: am ganzen Hofe verfteht 
feiner das Ding fo gut, als Sie. Koͤnnen Sie Auftern 
aufmachen?" — Sch bejahte abermals verwundert, — 
„Kommen Lie mit, Beſter. Ich habe berrliche Auftern 
erhalten. Ach bedarf jest gerade der Erfriſchung, wegen 
der vielen Confuſion. Der Küceninfpeftor iſt plöglich 
geftorben — Alles laſtet auf mir — die Auftern follen 
mich laben. Leider Gottes liegt wein Auſteradjunkt, 
mein Heinrich, krank — daher verlaffe ich mich auf Ihre 
Fauſt.“ — Unter dleſem Miſchmaſch waren wir in fein Haus 
getreten. Ich fuchre meine alte Kunſtſertigkeit vor, fersirte 
dem Gourmand, und mit meiner Schnelligkeit zufrieden, 
rief er ein über'sd Andremal, ic) fei der wunrdigfte Mann, 
der ihm je vorgefommen und wenm einer Das Geſchick habe 
Kucheninſpektor zn werden, fo fei ich’d,, troß meiner 
Jugend, Ich ſchurte das Feiierchen, es glümmte, Bei 
dem erjten Hundert hatte ich die. Erpectanz, bei dem 
Zweiten die vorläufige Bufiherung, und das Dritte war 
noch nicht völlig verzehrt, fo ſteckte das Diplom meiner 
neuen Charge fchon in meiner Taſche. Der Furt wun— 
derte fich freilich über den bfutjungen Inſpector; aber, 
mur der Jagd und dem Pferden, nicht den Tafelfrenden 
ergeben, war ihm endlich des Marſchalls. Wahl’ gleich 
gültig. Biffigere Feinde hatte ih an denjenigen zu bes 
arbeiten, die, ihrer Stellung zufolge, ſelbſt auf den ers 
ledigten Poſten gehofft hatten. Indeſſen ging Alles aut. 
Das Gefchäft war mir bald handgeredht, ımd. ih bes 
fleißigte mic einer eremplarifchen Redlichkelt, die auch 
nicht die geringſte Veruntreunng ſelbſt böging, noch uns 
geftraft begehen lieh. Darum fchwiegen meine Feinde 
mit dem Feldgefchrei, aber in den Minen tobte es 
heimlich fort. „Der Inſpektor fchindet uns!“ raunten 
die Finfterlinge dem Marſchall zu. „Beſſer als wenn er 
von Euch geſchunden mürde !* war deffen Antwogt. „Der 
Inſpektor iſt zu jung!" — Thut nichts, er backt beffere 
Pafteten als der ältefte Koch, und rechnet Euch auf den 
Seller nad. — „Der Jufpeftor verfteht nichts von dem 
Geſchaft!“ — Als ob das ein Herenwerf-wäre. Wer 
mit Auftern fo fir umfpringen kann, wird feine Leute 
ſchon im Ordnung halten. — Man fieht, der Marfhall 
batte feine eigne Philofopbie, Die mir nicht üßel weilte, 
Aber einer von den Scharffehügen im Hinterhalt traf 
in’d Schwarze beffer ald alle Andere, Weiß der Hints 
mel, durch welchen Eanal jenes Inpromptü aus Lieschens 
Händen in die Seinigen gekommen war. Meine Schrift 
wars, die Bosheit gegen den Marfchall, meinen Gönner 
und deffen Gemahlin, lag am Tage. Demungeachtet 
boffte der Marfchall, dem das Gedicht dienſtſer tig vorges 
legt worden, ich: konnte Damals nur die rechte Sand ded 
Barons geweſen fenn; der Baroır aber, in Rürze darum 
befragt, laͤugnete alle Mitwiffenfchaft ab, ſchob Die ganze 
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Schuld auf mich, und empfahl mich verdienter Strafe. 
Ein Refeript, meine Abfegung befagend, war die nm: 
mittelbare Folge, Diefes niederdonnernde Schreiben 
empfing ich auf ber Jagd im Herrenforfte, in dem Mugen: 
blick, ale ich gerade einen Streit über die Färthe eines 
Wilde zwifchen dem Oberjägermeifter- und mehreren Jagd 
liebhabern der beten Stande zu Gunfen- des’ Erftern 
entfhieden hatte, Das Nefeript benahm mir alle Lurft 
en mweitern, Jayen, umd todtenbleich ſteckte ich es ein. 

er Oberjägermeifter" benugte aber den erſten Mugeiblid 
eines zufälligen Alleinſeyns mit mir, und drang mit 
feiner gewöhnlichen gutmütbigen Derbheit in mich, meinen 
Sram zu offenbaren. Ich thats. Er lachte, „Weis 
fon, woher das kommt; rief er: ich habe ein Voglein 
pfeifen hören.“ — Nun detaillirte ee mir die Sache, und 
ich erläuterte hierauf die Wahrheit. — „Pfuit” fprach er 
alsdann: „das iſt medel von meinem Schwlegerſohue 
das Epigramm geht meine Tochter nicht weniger an, 
als ihn, aber ich haͤtte dennoch viel Luft, fein Unrecht 
wieder gus zu maden. ch nehme Sie in mein De: 
partement. Die Zorfimeifterftelle in Kauderbach if frei, 
bat achthundert Thlr. fir, ohne die Emolumente zu 
rechnen; nehmen fie Diefelbe am,'und für bie Raftfikation 
forge ich durch meine Protektion. Ich ſchütte meine 
Unbekanutſchaft mit Dem Gefchäfte vor, Er late mid 
aus. „Pah!“ rief er: „Ein Mann, der fo flott ſchießen 
kann, die rechte Farthe anzugeben verfteht, und ein Wild 
aufbriht wie der beſte Waldmann, wird fi in den 
Krimskrams bald finden.  Beftefen Ste Ihr Haus in 
der Reſidenz; in Kauderbach win Ich Ste ganz gefhmwinde 
inſtalliren.“ — Id machte meine Gänge, er die (et- 
nigen; der kaum ÜUbgefehte wurde durch Protettion 
wieder eingeſetzt, und im vierzehn. Tagen „trug ich die 
ſchone Forſtuniform, die mir nicht übel fand, und mir 
leicht den Gedanken bitte eingeben können, mich nad) 
einer Frau Neviforin umzufeben, ehe ich noch meine 
Reſidenz zu Kanderbady zefeben. 

(Sting folgt.) 





Gedanfen- Kaviar.” 





u 
„Kennten wir genau den Gegenfland unſers Ver 
fangens, wie wenig würden wir dann mit Wärme begeh> 





+) Indem. wir diefe in Nr: 208. abgebrodene Mistheilungen 
aus der Feder des. Hrn. Örafenn. Bengel:Sternau 
wieder aufnehmen, bemerken wir, der Ordnung wegen. 
daß in Ne. 147 der Frist aus einem Verfeben, woran der 
Berfaffer nicht den entfernteiten Antbeil batte, zwei 
Bemerkungen Lichrenbergs (unter 12. und 18) bie 
durd eine Demarfotionslinie von den voranſtehenden 
—— ſeyn ſollten, unter der Ueberſchrift: Sedan · 
aRaviar’ mit untergelaufen find. Lichtenbergs Scha 
ten wird über die congeniale Nachbarſchaft nit zürnen, 
und der lebende Autor verzeihe die jpäte Berichtigung. 


y 


ren!” fo ſpricht der geniale Geiſtesmedailleur karoche⸗ 
foucauld, der aber gewöhnlich eine Seite der Münze un: 
geprägt läßt. Indeſſen liegt bier ein nur felteu berührs 
ter Schag für den ächten Weifen. Der unächten giebt 
es viele, Die gleich dem Schweiger mit Magenfchmer 
oder dem getäufchten Idealjäger Amadis ſtets nur gi 
den festen Gegenjtand ihrer Mißariffe, auf das jüngfte 
Kind ihrer Laune zürnen oder ſchmähen, nnd Kindern 
ahnlich find, die im fchweren Träumen fchreien, ohne zum 
vollen Wachen "zu gelangen. - Ein neues Meteor macht 
fih in ihrem Geſichtskreiſe auf — fie vergeflew der ſchmerz⸗ 
lichen, alsbald verfchmerzten Itrungen, md. itkern froh⸗ 
lich dem anders geſtalteten Schimmer zu. Die Summe 
der Bildung und Klugheit befteht im Fefthalten des We— 
fentlichen als Stab durch die Erfheinungsfüle hin: um 
deewillen int nur der Herr der Welt, der Meiſter über 
Proteus Form, Meifter feiner ſelbſt würde, 2 


Derſelbe Pilot auf dem Dream der großem und’ ger 
mwöhnlichen Welt, Larochefoucautd, fagt auch: „Leichter 
iſt es, der Dantbarteit als der Hoffnung und Begierde 

tanken fegen.* Entfeglic) wahr! daher werden Die, 
welche ihr das Beſte und Meifte getban, fo leicht 
eure Feinde, thut ihr sicht alles für fie, was fie wollen. 
Doppeiklippe für den Befiger der Macht! Er läuft ein: 
mal Gefahr, wenn er die Wirkung auf das Genzüth zum 
Hauptgeſichtspunkt feines Wirkens macht; daß Die Mens 
fchen ſich freuen, erfreue auch ihn, doch nur als Folge: 
der Mächtige wirte vor allem, daß Gutes und Nechtes 
* unabhaͤngig von dem⸗Eindruck auf die Umge— 
ei andere Gefahr, die ihm droht, befteht in dent 


th hegenden oder aud nur vorgebenden Hang, 


* A Gutes zSthun, dem fo mancher Großer 
aus ebeigetünchter Schwachheit nachgiebt. Selten iſt 
der Fall allerdings, doch erlebt: ſolche Inhaber der Macht 
aleichen mit ihrem Soyons amis; Cinna! den Schauſpie⸗ 
fern und Kofetten (bekanutlich alle Schaufpielerinuen, 
wenn fchon nicht alle Schaufpielerimmen Koketten find) 
die nur Sinn und Neigung für die Widerſpanſtigen ha⸗ 
ben. Was ſie gewannen, iſt ihnen nichts, ſo lange noch 
‚ga gewinnen iſt; fie wollen Vergötterumg erobern, und 
konnen um die Moͤglichkeit der Freundſchaft. 


“Ohne Berlangen wire Die Menfchenfeele ein ftoden: 
der Sumpf; ohne Dimme und Schleuſen für die Ber 
gierde ein wogender See. . Man ebre:alfo dieſen Buzes 
Phalus des Innern, der ſich dem Nlerandersfinn fügt, 
man ehre ihn, trag den fühen oder herben Frommlern, 
Die ihn laut achten und heimlich ftreiheln. Uber man 
Hüte ihn auch, Damit er ums. zum Siege und nicht zur 
Slucht trage. Gewoͤhnliche Kultur kaun ed nicht weiter 
als zum Kampfe abwechlelnden Glücks mit ihm bringen ; 
bald zerrt fie ihn fort, bald fchleift er fie dahin... Mur 
eole Ausbildung ſchwebi wie der Sonnengott auf dem 
Mücken des Gebändigten um die fühn überſchauten Pole, 
und if Wunder und Beifplel exleuhketre und befrudhte: 
tex Erbe. 


\ 
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. 25. 

‚Wir Deutſche folten eigentlich fehr viel Kara 
ter haben, denn unter jedem Stadt: und Städtchend: 
thor werden wit. um ihu befragt. Diefer Umſtand lei—⸗ 
tete mic vorzüglich auf Reifen nach Gedanken über den 
Phönix, der allein gegeu-Kimmel fteigt, wenn feine Hülle 
dem fühlen Grab anvertraut wird. Dabei fielen meine 
Augen, wie natürlich, am hiufgften auf den Rod bes 
Roftiniong, weil ich, vermöge alter Gewohnheit, gerade aus 
* ſehn pflege, wenn ih mich mit Nachſinnen beſchäftige 

ie Mannigfaltigkelt dieſes Rocks im lieben Vaterland, 
verbunden mit der Einförmigfeit des dem Rockträger ob: 
Itegenden Geſchaftes, leuchtete mir dabei ſehr ſymboliſch 
eiu, und wurde mir bald eine Art von Kompendium an 
mit fehenden, aber mit fahrenden Lertern. 


Ein Pofilfion, der ohne viel Worte, manchmal 
ein einziges, raſch dahinfuhr, Die Pferde fchonend, mie 
meiner Zeit, "erinnerte mich an die Wahrheit des Karat: 
ters, diefe "erfte und Grumdbedingnig alles Guten; und 
fern” von dem verdichtigen Selbftlob: „Ich gebe mich 
wie ich bin.“ Wer dies thut, braucht er es auch noch 
SM ſagen? und darf er dem gefunden Sinn des Theil— 
uehmers nicht den Selbitfund zutranen ? 


Trieb mein Poftilfion auf minder gutem Wege an,, 
fhlenderte er auf dem gutgebahuten; fuchte er mich zu 
unterbaften ſtatt feine Nofe im Gang zu erhalten; bfies 
er jest ein Stüdchen, ftopfte er fü 1 dann die Pfeife; 
flieg er jet ab, um "angeblich am Gefchirre zu ordnen, 
und jet, um die Thlere ——— einen Maulwurfs— 
bügel hinanzuſtolpern, fo ſeh' ich das Bild der Karakter— 
lofigkeit, auf dem Kutſchbock umd neben ihm; der Ka— 
rafterlojigkeit deren Lebensböcke vier Fünftheite der Ge⸗ 
ſchichtbucher und der Haͤuſer füllen, 


Kurz, der Karafter der Poſtillione lebt, gleich dem 
der Künftler, und was mehr ift, der übrigen Nichtfünft: 
ler, der Menfchen, in ihren Merken und daher muß der 
Karakterforfcher gteih den Scheidefünftler Vulkans und 
Meptuns Hilfe erbitten, um Jupiterd reine Tropfen 
oder Körner zu gewinnen, die oft fo fonderbar, oft ſo 
einfaͤltig verlarvt find. 

Karaktergröße ift eine Schwungfeder für den. Himz 
melsflug oder ein Felfengewicht für den KHöllenfturz, deun 
nur in der heroifchen Willenskraft befteht fie, und diefe 
dienet, wie der Elephant ſeinem Führer, dem Engel oder 
dem Satan der auf feinem Naden ſitzt. Wiſſenſchäft 
befchikt nur die Nahrung, Weisheit nur die Pilege des 
Karakters, Kunſt ſchmuckt ihm mit Grazie; aber 
das Herz allein, das reine moraliſche Gefühl, diefer un: 
Geftehlihe Biter des unvertilgbaren Gewiffens, giebt 
ibm die Weihe. 

Ein. ähter Karafter nnıf der Zucht im Notbfane 
entbehren können, wie die reine Wachskerze der Licht: 
ſchere die eigne Fülle hebt ihm hervor. Um deswillen 
tana ein Volk viele Heuchler in feiner Mitte haben, 
dennoch. bleibt. jederzeit der Nationaltarakter wahrhaft. 
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Die Kunſt der Karaktermahlerel iſt zwar nicht wer: 
loren gegangen, wie jene der Wachs: und Glasmahlerei; 
aber jie bat von jeber fehr wenig Meifter, viele Gefels 
ten, Zungen genug, und Legionen von Pfufchern gehabt, 
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Manche Menſchen glauben dingliches Recht auf die 
Dankbarkeit erwerben zu können, wie auf eine Hy— 
pothek, und fordern auch Dankbeweiſe fo zuräppifch, ale 
hätten fie Zinfen zu erheben. Ihre Defpotie bike ſich 
in den Shawl der Wohlthätigkeit, und macht ein Des 
zimatorsgeſicht. Solche Dankpreffer und Seelenmauthner 
ſchaden der im Menfchengemüthe, wie es Äft, obnedies 
ſchwach bemwurzelten Tugendpflanze wefentlih: der zarte 
und eben wicht ungern venachläßigte Keim welft unter 
den derben Händen des Anſpruchs oder unter den rohen 
der nur fchlecht mit Sentiments damaszirten Selbftfucht. 

Wenig zu erwarten, nichts zu fordern, {ft das ficherfte 
Mittel, der edien Dankbarkeit Gedeihen zu verfchaffen, 
und bie und da ihre fühe Frucht zu erndten. Befcheiden 
blüht fie nicht felten, gleich der an lieber Stutze ſich 
aufwindenden Waldrebe in unter ſich gefebrten Kel 
voll ſtill-koſtlichen Duftes. Seine Berbindlichkeir v 
ſchnell oder ſchleichend langſam abzutragen, iſt gleich uns 
zart. Wer fie aber augſtlich abfchntteln möchte, iſt nicht 
immer verdorben; er gleicht mitunter dem Kinde, Das 
vor dem mürrifhen Ton des Lehrers weint, Auch Dann, 
wenn der Wohlthäter wenig, der Dankbare viel werth 
int, überzahle fih Dankbarkeit leicht ohne in ihrer Fülle 
und Reinheit erfanyt zu werden. Und wenn, ibr eine 
Kellnerin aus ihr macht, fo wundert euch nicht, auf Gaſt— 
hofsweife von ihr bedient zu werden. Der Wucher mit 
der MWohithätigkeit und Beſchutzung hat Dankbaͤnkzettel 
und falſche Wechfel_bervorgedraht. Warum haltet ihr 
fo große Stüde auf den Langohr, der feine Erfenntlich- 
feit für Diſtelſchmaus durch Geduld unter dem Stocke 
dollmetſcht? Warum zeigt ihr euch als eitler Amphytruo, 
der gerne für Effens: und Xrintensgabe gepriefen und 
mit tiefen Verbeugungen beebrt und verehrt iſt? - Das 
ber drängen fih um euch die Schmarotzer, welche euch 
für Biſſen Worte geben, und wohl mitunter auch im die 
Finger beißen, wenn fie eben den demüthigften Handkuß 
zu appliziren ſcheinen. — 

Laßt die Dankbarkeit nicht zählen wie einen Wed): 
felfhuldner, um Arreſt zu vermeiden — ihr! die ihr das 
Fullhorn der Gaben von der Güte des Schickſals em: 
Pfinge! Ihr felbit ſeyd eben um deswillen nur eine 
Kommandite der Vorſehung. Laßt den Menfchen Luft, 
frob. zu fenn, oder es zu werden Zeit! und fie, welchen 
fo oft die Kehle zugeſchnurt wird, Damit fie geſchwinder 
und lauter fingen mögen, fie werden durch harmloſes 
Slüf und unbefangnes Bewußtſeyn behaglicher Freibeit 
erfennen und lohnen. Ohne Glauben au die Nechtlich: 


feit der Verpflichteten, ohne Nahficht für. ihre Schwäche, 
diefe Amtstracht der Mehrheit, may ich feine Danfbar: 
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feit erwarten. Weg mit dem Gold aus der Schlamem: 
grube! Weg mit den Blumen, welche den armen, täu: 
deinden, hüpfenden Sträugermädchen bittre Thränen often ! 
Seyd gerecht und weiſe! fucht, um den fchönen Worten 
der Schrift zu folgen, ſucht Gottes Ebenbild zu ſeyn. 

ie der Aumichtige aus Liebe giebt und in der Aufuͤue 
ber gebenden Allmacht alfelig ift, fo gebt au ibr aus 
Liebe Werth und That, umd. feyd belohnt durch die Frucht 
des Keiins, mit ihm geboren ! 

Wymnauts (im legten Jahre des fünfzehnten Jahr— 
huinderts geboren) war ein glüdlicher Landicaftenrater; 
geniale Leichtigfeit befeelte die Dichtungen feines Pin 
fels; meifterhaft beberrfchte er Licht und Schatten ; feine 
Gruppiring vermäblte die fchönften Züge der Natur mit 
der lieblichften Luftwirkung. Nur Geſtalten glückten ibm 
ſchwer. Doch er hatte Ban de Velde zum Schüler. 
Sreigebig ware dem Jüngling von ibm die Kunſtge— 
beimniffe mitgetbeilt, innig waren Studium und Nach— 
bifdung der Natur, als einzige Grundlage der Kunft em: 
pfohlen worden. Adrian gedieh zum vorzüglichen Künfts 
ler, und ſchmuckte nun des Lehrers Gemälde mit Figu: 
ren, Ein fehönes ımd zum Herzen dringendes Beiſpiel 
der Dankbarkeit, welder in jedem Verhaltniß ſolch plaftis 
ſcher Ausdruck zu Gebote ſteht. 

Die doppelt exotiſche Pflanze, politiſche Dankbarkeit, 
bat reelle Wurzeln wie jede politiſche Tugend: Tugend 
nämlih und Tugendbedurfniß der Einzelnen, aus welchen 
das politifche Ganze erwaͤchſt. Es fingen ſich nefprüngfich 
beide an den naturroben Stab der Notbwendigkeit. Regt 
ibr aber Mofeshinde an ſolchen, To wird die wunderbare 
Ruthe daraus, welche erguidende Ströme aus bürren 
Felfen ruft. Laßt euch nicht irren, wenn alle ungehenre 
Formen Des Undanks überhaupt in politifchen Verhält- 
niffen noch furchtbarer wuchern. Denn auch die Miß— 
griffe und Mifhandlungen der Wohlthat, welche 
ſchon im Privatleben tief quälen, werden in jenen Ver: 
haltniſſen koloſſal. Und fo entiprechen fich auch bier, 
wie alfenthalben, Urfache und Wirkung. Selten find die 
Ariftives, weiche Undank verfolgt, weil das hehre Bild 
tadelloſer Größe zu ſchwer auf der Kleinen Menge (oder 
beffer auf der Maffe der Kleinen) und der 2egion ber 
Mittelmaßigen lafter. Selten find die Karthager, welche 
den, ihr Dafein’gegen Nom rettenden,. Sparter Zantipp 
mit Gefchenten überhäuften und ibn dann mit Teufels— 
tucke in's Meer tiefen. . ie 5° 

Die Grabesbläthe «(la fleur des tombeaux) 
nannte der edle verkannte Moreau de St. Meri die Dant: 
barkeit dem Imperator in's Antlig, der ihn mit Un- 
dank lohnte, und fetbft, fterbend auf der Durch ihn be 
rühnten Felieninfel, das hiftorifhe Denkmal des perfüns 
lihen und politifchen Undants von Tauſenden und Mil: 
lionen wurde, 4 
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Tag und Nacht. 

Hör’ vom Geſpraͤch des Tags, der Nacht, 
Was alle Herzen froͤhlich macht. 

Sie ftritten ih um ihren Adel, 

Mit vielem Lob und vielem Tadel. 

Sie fprah: Das Recht it mein fürwahr, 
Weil ih von Anbeginn ber war. 

Dad Taggebet hot keinen Werth, 

Das nähtlihe wird nur erhoͤrt. 

Der Tag verräth, die Nacht dedt zu, 
Der Tag hat Schmerz, die Nacht hat Ruh'. 
Mein Siegelträger ift der Himmel, 

Dir dienen Mond und Gterngewimmel. 
Den Himmel färbeft du nur blau, 

Ich ſtatt' ihn glänzend aus zur Schau, 
Der Tag ſprach, als er Dies gehört, 
- Hör’ auf, du fprichft ja ganz verkehrt. 
Schmaͤh' nicht den Tag, es ſchickt der Herr 
Des Himmels vor der Nacht ihn ber. 
Den Tag barrt man im Faften aus, 

Im Pilgern um das heil’ge Haus, 
Berliebten hold, ſchreckſt du die Kinder, 
Biſt Kranken feind, begüunftigft Sünder. 
Seſpenſter, Nachteul', Fledermaus 
Und Diebe bringſt du in das Haus. 
Ich heitre auf, du trübft die Welt, 
Durd mich wirb jedes Aug’ erbellt, 

Bas ſcheu' ich deiner Sterne Heer! 
Die Sonn’ erfheint, fie find nicht mehr, 
Am Tag wirft alle Hefte finden, 
Benn du die Wahrheit willſt ergründen. _ 
Die Belt begann am Schöpfungstag. 
Aus wird fie einft am jüngiten Tag. 


Univerfität Münden. 


Ein neuer ober vielmehr ermeiterter und verfhöns 
ter Tempel bat fih den Mufen und der Ausbildung des 
Menſchengeſchlechts zu feiner höchften Beftimmung, fitte 
licher und geifiger Vollkommenheit, aufge 
than, umd verfpricht ein Damm zu werben gegen bad 
Zurädfinten in Barbarei, das Manchen in biefer Zeit 
des Streites und der Verwirrung wunſchens⸗- und bes 
fördernewerth fcheint. Die Univerfititt Münden if 
eröffnet. Des großberzigen Könige Gegenwart, der nes 
ben fo vielem Würdigen und Guten auch fie in's Leben 
gerufen, hat ihrem Erftehen eine bedeutungsreiche Weife 
gegeben: möge der Genius der Menfchheit fie umſchwe⸗ 
ben, auf daß auf ihr unabläffig geweckt, gepflegt und 
verkündet werde, mas die Wiffenfhaft allein eines ehren⸗ 
vollen Pages In der menfchlichen" Geſellſchaft werth 
maht: Wahrheit, Liht der Einfiht, Kraft 
der Tugend! Möge der neuen heiligen Stätte der 
Bildung ewig fremd bleiben, was die Gelehrſamkeit ſchan⸗ 
det: Geiftestyrannet, Finfterfinn, Unduldfamteit, Bes 
ſchrankung freimüthiger und reblicher Forſchung, felbfts 
füchtige Anmaßung, Engherzigteit und Ausſchließlichkeit 
der Anfichten, literarifhe Verſaurung und pedantifcher 
Düntel, Die Einweihungsrede des als Hiftoriters und 
Staatsrechtslehrers rühmlih bekannten Profeflors von 
Dreſch als erften Rektors der Univerfität fpricht die 
Erwartungen von bderfelben im Geifte ber Zeitgenoffen 
ſchlicht und verftändig aus, und wird ben Befern der 
Iris nicht unwillkommen feyn. 





* 


Rede, N 
gehalten zu Muͤnchen am 15. November 1826, 
bei der Eröffnungsfeier der 
Ludmig-Marimilians » Univerfität, 
in Gegenwart Cr. Majeftät des Könige Ludwig I, 


von- dem dermaligen Mector der Univerfität, Hofrath 
und Profeffor, Dr. v. Drefd. 


Ew. Majeftät! Es ift ein Zeichen befonders glück⸗ 
licher Vorbedeutung für die gelehrte Anſtalt, deren Er: 
öffnungsfeier wir heute begehen, daß uns diefes Feſt um: 
ter den Mugen Ewr. Majeftät zu feiern vergönnt if, 
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deren Huld und Gnade wir allein die Möglichkeit dieſes 
Tages verdanten. Die feierliche Anerfennung der Wich— 
tigkeit unferer Anftalt und des Werthes der Wiffenfchaf: 
ten, welche Ew. Majeftit erbabene Gegenwart ausfpridht, 
ift ermunternd für jeden Lehrer, ehrenvoll für die Wif: 
ſenſchaften, ruhmbringend für Die Anftalt, der wir-anges 
hören, und eine Aufforderung für jeden aus unferer Mitte, 
mit aller Kraft dem zu entfprehen, was unter folchen 
Aufpicien biig von ibm mag erwartet werden. Fur 
mic aber, ter ich diefen Tag durch eine öffentliche Rede 
zu feiern durch mein Amt berufen bin, für mich iſt zu« 
gleich vorgefchrieben, was mir zum Gegenftande meiner 
Nede zu wählen⸗gezieme, mimlich die, welche Ew. Ma: 
jeftär felbft fo hoch ehren, die Wiffenfchaften, denen Dies 
fer Tag heilig ſeyn fol. Die Wiffenfhaften? Ein um: 
ermehliches Feld! Nicht was der Nede würdig fey, zu 
finden, ift da die Aufgabe, fondern nad) deu Berürfniffen 


der zugemeffenen Zeit aus der fi andrängenden Füle. 


angemeifen auszufondern. Wie reizend ift der Gedanke, 
an der Gefchichte Hand zu betrachten, welch Anfehen und 
Gewicht auch Pleine Staaten der Wiſſenſchaften Pflege, 
welchen Ruhm deufelben, den bleibendften den fie errau— 
gen, die größten Fürften verdankten, wie mächtige Reiche 
durch fie ihre Kräfte zu verdoppeln vermochten, und zum 
Schrecken oder zum Erſtaunen der Welt verboppelten — 
oder zu bewundern, wie die Wifferrichaften in alter und 
neuer Beit mehr ald einem ihrer Bekenner eine Begei— 
fterung und Todes: Verachtung , felbft eine Standhaftig— 
keit unter Leiden und Martern einflößten, die fonft nur 
der Glaube feinen Helden gibt, denn auch fie lehren das 


Irdiſche geringer achten umd geben die fchönften Hoff: 


nungen. für die Zukunft — oder auszuführen, wie das 
neuere Europa feine Kultur und edlere Sitte nach Ehriftus 
Lehre befonders der Richtung auf forgfältige Ausbildung 
des Geiſtes und der Wilfenfchaften fchuldig ward, und 
mie diefe erheiternd und abgläittend volendeten, wozu 
jene erfihütternd und erhebend. den Grund gelegt, — alles 
das reizt mich und ift ficher ernſtlicher Betrachtung werth. 
Angemeffener aber ſcheint es der Feier eines Tages, wel⸗ 
cher der Erneuerung und neuen Begründung einer Ans 
ftait für den zufünftigen Flor der Wiflenfhaften gewid- 
met it, anftatt von deu Vortheilen wiſſenſchaftlicher Kuls 
tur, Die man erft von unferm forgfamen Fleiße erwartet, 
von dem zu fprecheu, was nach der Erfahrung, der beiten 
Eehrerin, dem Gedeihen der Wiffenfchaften von jeher fürs 
derlich over‘ gefahrvoll wat. Diefes und den Gang ber 
wiffenihaftlihen Kultur, freilich nur in den allgemein: 
ſten Umriffen, darzuſtellen, dieſer Aufgabe fen dieſe 
Stunde geweiht. Welche merkwürdige Exſcheiuung 


iſt es, wenn man. den Bang höherer Kultur bettachtet, zu. 


ſehen, wie die Geſchichte eines Volkes immer auf ein 
anderes zurüdweift; alle höhere Kultur erfcheint als eine 
übertragene; und die Hiſtorie felbit beginnt fofort mit 
bochkultivirten Volkern. Was aber in diefen. den einz 
wohnenden göttlihen Funken zur Flamme angefacht, das 
weift. kein. biftorifches Zeugnig nach, So wie unfere heilis 
gen. Büchet, fo deuten faft aller Volker Sagen anf höhere 
Mittheilung; und wie die höchften Gebirge in dem Wol: 


kenhimmel, fo verlieren fih die Anfänge aller Kultur an 
der Schwelle deffen, von dem Alles if. Nur fo viel 
lehrt die Gefhichte, daß von Dften nah Welten der 
große Bildungszug feine Nichtung nahm: hat er doch 
erſt im Andenken der letzten Jahrhunderte unſerer Erde 
weſtliche Halbkugel erreicht. Ob wohl dort die geiſt ige 
Sonne mit der irdiſchen ihrem Untergange ſich nabt ? 
Uber wir hoffen, daß, wie unfere elementarifhe Soune 
nur fheinbar untergeht, indem die Erde um ihre Achf⸗ 
ſich dreht; und jenen jchon wieder Die Morgenröthe bringt 
indem Diefen der Abend hereinbricht; dag eben fo die 
heuftrahlende Geifterfonne dem Menfchengefchlechte nie 


ganz umtergehen werde, wenn fie aud zu Zeiten wer: 


dunkelt wird, und fcheint fie zu verfchwinden, “ur die 
Volker wechfeln, die fie erhellt. Was dem Flor der 
Wiſſenſchaften heilbringend, was ſchadlich fen, Darüber 
haben öfters verfchiedene Meynungen die Menfchen be 
fhäftigt. Der Gang der Natur ift einfach, und nicht 
verfennen läßt es fi, daß, wie die Vorfehung durch 
außerordentliche Sterbliche, die fie erwedt, in den Gang 
ber großen Weltbegebenheiten eingreift, fo auch auf fie 
die größten Umwalzungen im Reiche der Geifter zurüde 
zuführen find, durd hervorragende Talente, die fi) da 
erheben, man begreift oft nicht recht, wie? Biel ward 
auf Rechnung des Himmels gefhrieben, unter dem der 
Menſch lebt; und glaublich ifi, daß die Ertreme ber 
Himmelsſtriche, jo wenig der förperlihen Entwidelung, 
fo wenig der Der Geifter beilbringend feyen. Aber in: 
zwifchen der Ertreme liegt ein ungebeures Feld, in dem 
der Himmelsjtrich die Gewalt, Die er über den menſch⸗ 
lidyen Geift üben foll, werleren bat. Oder ift Das neb- 
lichte England in den Wiſſenſchaften unter dem fonnens 
hellen Stalien? Und behalten wir befonders bie föftlichen 
Früchte dichrerifchen Aufſchwuugs im Auge, von denen 
man vor Allem glaubt, daß fie am beften unter Blütben: 
Gärten und immer blauem. Himmel, bei warmer Sonne 
reifen: hatte nicht in Frankreich Die nördliche Normandie 
eben jo gut ihre Dichterfchule, wie die lachende Proverre ? 
und ift in Deutfchland Klopſtock nicht eben fo gut im 
Morden, als im Süden Wieland uud Schiller und Goethe 
entfproffen? Ein anderes, was als von befouders bes 
lebendem Einfluffe auf die Erregung der Gelfter geriihmt 
wird, ift die Geftaltung, der politifche Ruhm, die Größe 
eines Staates umd Volks. Und wahr ift, daß im der 
Gröfe etwas Erhabenes liegt, das den Beſchauenden 
ſelbſt erhebt: und wie die Betrachtung bimmıelanragender 
Gebirge und des unermeßlichen Meeres, fo mag die der 
Größe eines Volkes dem menſchlichen Geifte einen nenen 
Auffhwung geben. Allein aud Das Pleine Genf und 
das gleich. Fleine Athen haben in. alter umd neuer Zeit 
Männer erzeugt “oder gemäbtt, hervorragend vor den 
meiften ihrer Beitgenoffen, und fo einflußreih auf das 
Reid), der Geifter, und dadurch auf Die Welr im Ganzen, 
daß felbft große und weiter verbreitete Staaten darin 
den Bleinften weichen müffen. Was die Einwirkung po— 
litiſchen Ruhmes angeht, fo fiel in der That in Por: 
tugal, in Spanien, in Frankreich. mit den Zeiten ber 
Erweiterung der Herrſchaft, der Macht und dee weit: 
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verbreiteten Einfluſſes, die Periode jener geiſtvollen 
Männer zuſammen, die man jetzt noch als die erſten 
und die Mufter nachfolgender Zeiten rübmt; und im 
alten Rom währte der Saame großer Geifter nicht über 
die mwerminderte Größe des Reichs. Allein Athen blieb, 
uachden es feinen politifchen Ruhm und ſogar die Selbſt⸗ 
ſtandigkeit ſchon verloren hatte, noch lange die Schule 
der Welt, der Sitz der Wiffenfchaften und des Geſchmacks; 
und in Deutfdyland, das fiherlich im fleifiger Pflege der 
Wiſſenſchaften und im Reichtbume großer Männer feinem 
neueren Volke weicht, hat nicht Die Betrachtung politifcher 
Macht und des Anſehens in den großen Weltangelegens 
heiten ven Auffhwung der Geifter genährt.. Am wenigften 
. Bebeutung aber hat die Geftaltung des Staates, und 
ob der Menſch unter monarchiſchen oder republitanifchen 
Formen lebe, Die Freiheit, welche die Wiſſenſchaf— 


ten zu ihrer Blüthe erfordern, iſt mit jeder Staats— 


form verträglih. Wenn Dante dem republitanifchen 
Florenz angehörte, fo wurden Arioſto und Taſſo von 
Furſten gepflegt; und im alten Rom fallen die, nad) 
denen wir uns jest noch als Mufter bilden, in die Zeiten 
des Untergangs der Republit und die Herrfchaft der 
Kaifer. Was fol ich emdlih von denen fagen, die zum 
Flote der Wiffenfhaften die Gunft der Mächtigen der 
Erde verlangen, reihe Belohnungen und glänzende äußere 
Eagen ? Zeiten und Menfchen find zu unterfcheiden. In 
den Tagen des Wieverauflebens der MWiffenfchaften, In 
den Tagen jugendlih aufflammender Begeifterung, ſah 
man auch im neueren Europa einen Eifer, wie den jenes 
Schülers des Ehryfippus, der die Mächte durch Waſſer 
trug, um zum Leben das Mothdfirftige zu gewinnen, 
damit er ungeftört Die Tage den Studien zu widmen 
vermochte. Mehr als ein Bolt ehren ſolche Züge, und 
bis auf die legten Beiten find fie, wenn auch feltener 
geworden, doch nicht ohne Beifpiel. Hat doch unfer 
Baterland und die Willenfchaft vor Kurzem einen folchen 
Mann verloren, den wir, nicht mehr den unfrigen nennen 
zu können, tief und ſchmerzlich empfinden! Allein, wie 
die erſte Kirche arm war, und doch der Eifer für den 
Glauben in Lehrern und Laien glühender als je, im 
Laufe der Zeit aber doch ſelbſt für Das Anfehen und die 
Wirrjamkeit der Kirche Glanz und Gut für nöthig 
erachtet ward; auf gleiche Weife verhält es fih auch 
mit den Wiffenfhaften und ihren Bekennern. Der 
Sterbliche ift nicht Seele allein, und lebt mur fin die 
überirdifhe Welt, auch die irdifhe bat ihre Anfprüche 
und Rechte; wicht um des Guten allein willen gefchleht 
das Gute, ſondern auch weil es nutzt; und oft haben 
äußere Triebfedern des Wortheils und der Ehre dem ers 
fhlaffenden Geifte eine neue Schwungeraft gegeben. Zu⸗ 
dem find die Menden verfchieden. Was den Starken zur 
Anftrengung aller Kräfte aufregt, Drücdt den Schwächern 
nieder ; und wenn der Eine eine ermunterude Befriedigung 
edeln Stolzes darin finder, dem Mangel zu trogen, fo. ift 
ein Undrer des vollen. und umgebinderten Spiels feiner 
geiſtigen Kräfte nur in. äußerer Behaglichkeit gewiß. All: 
gemein gültig aber bleibt, daß, fo wie die Feder, 

me nſchliche Geiſt unter nie nachlaſſendem oder. allzuſchwe⸗ 


rem Drucke breche oder erlahme; und ehrenvoll iſt es Peiner 
Zeit, wenn dlie lelden, auf denen doch beſonders ihr Ruhm 
und ihr Andenken bei der Nachwelt beruht. Entſchei— 
dender für den Flor der Wiſſenſchaft als Alles, deſſen 
bis jetzt Erwahnung geſchah, erſcheint Die Freiheit des 
Wortes, die freie Mittheilung der Gedanken. Wie hoch 
ſtand Spanien in der Zeit feiner weitverbreiteten Hert— 
ſchaft auch in den Wiſſenſchaften und Künſten? Mit 
einemmale ſank es, als Zunge und Schrift gebunden 
ward, fo wie in politiſchem Gewichte, fo in der Schatzung 
im Reiche der Geifter. Dagegen rühmt man nicht ohne 
Grund als günftig für Deutfhlands Kultur die Herrſchaft 
Bieler, welche der Freiheit Des Wortes in dem einen 
Eunde eine Zuflucht läht, wenn fie in dem andern 
gebunden wird, Freilich ift Mißbrauch möglih: aber 
ohne die Möglichkeit des Mifbrauchs giebt es gar feine 
Sreibeit, Wenn der Adler fol zur Sonne fih auffchwin: 
gen Finnen, muß es ihm auch möglich feyn, dem Käfige 
zu entfliehen; wer ihm dazu Die Flügel lähmt, lähmt fie 
ihm zum Aufſchwunge auch. Eben fd iſt es mit dem 
menfhlihen Geiſte. Mit der engen umüberfteiglichen 


‚Schranke, die ihm das Böfe ganz unmöglich machen foll, 


nimmt man ihm die Energie zum Guten felbft. Strafe 
muß für die Mebertretung feyn; dieß fordere die Orbmung 
und das Recht: aber weil es feyn kann, daß Einer fehle, 
Ale im Boraus in Schranken legen, das iſt mehr, ale: 
die Gerechtigkeit verlangt, und der menfchliche Geift, ohne: 
ſich erniedrigt zu fühlen und erniedrigt zu werden, auf 
die Dauer erträgt. Ew. Majeftit felbft haben die Grund⸗ 
fäge gefeglicher Freiheit in den die Verfaffung des Rei— 
ches ordnenden Geſetzen geheiligt.. Zum andern bedarf 
der Wilfenfchaften Kultur in unfern Tagen Halfsmittel 
und Anftalten, von denen die Alten nichts wußten. Ihr 
Gefichtstreis war viel befchränfter; und wie fie uns in 
dem noch unübertroffene Mufter find, was ber menſch⸗ 
liche Geift ans fich felbft zu fchöpfen vermag, fo- über: 
treffen wir fie in alfem, was Kenntniß der Natur bes 
trifft. Dieß verdanfen wir der Entdeckung neuer Welt: 
theile umd der genauern Erforfchung der ſchon befannten, 
dem Eifer gelehrter Reifenden, felbft unferm Alter im 
BVölterleben, ald Erben der im Laufe von. Jahrhunderten 
gefammelten Erfahrungen, und auch den Vortheilen, welche 
die Kenntniß der natürlihen Dinge in einer induftrid- 
fen Zeit durch ihre Anwendbarkeit auf die mannichfachen 
Geſchafte des Lebens gewährt. Zugleich aber ward das 
Erudium der Naturwiffenfcbaften in dem Grade ermeis 
tert und ſchwieriger, daß fie würdig und der Zeit gemäß 
zu betreiben die Hilfsmittel des Einzelnen weit über: 
ſteigt. Vermögen doch felbft fonft ruhmmürdige gelehrte” 
Anftalten, aber mit befchränfren Mitteln oder in klei— 
nern Orten, jest nicht mehr weder dem Zoologen, noch 
dem Botaniker, noh dem Mineralogen die Sammlun: 
gen, weder dem Arzte noch dem Ebirurgen die Kranken, 
noch dem Anatomen die Todten, weder dem Phufifer 
noh Chemiter die Raboratorien und Apparate, noch Al: 
len die Bücherfchiige zu liefern, die dem Lehrer nothwen⸗ 
dig. find, mm die vorhanderre Maffe von. Kenntniſſen voll: 
ftändig Ju lehren, mit der Zeit und ‚den Wiffenfchaften im: 
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mer fortzuſchreiten, und dieſe ſelbſt durch neue Entdeckun⸗ 
gen und Beobachtungen zu bereichern. Und bier iſt es, wo 
die Wiſſenſchaft vor allem der Hülfsmittel und der Reich— 
thümer des Staates bedarf, und darum befonders empfeh> 
len ſich für gelehrte Anftalten große Städte, in denen 
Bieles ungefucht und ohne größe Koften ſich barbietet, 
was an andern Orten entweder gar nicht, oder nur 
mit dem größten Aufwande zu gewinnen iſt, Städte, 
in denen Pracht= und Kunftliebe die Schäge ſchon aufs 
gehäuft hat, die bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge 
der Forfcher nicht mehr entbehren kaun. Diefe letzte 
Betrachtung führt mich wieder auf die Feier diefes Tages 
zurüd, von der bie Rede ausging. Wielleiht waren es 
ähnliche Erwägungen, die Ew. Majeſtat bewogen, bier 
den Mufen den neuen erweiterten Tempel aufzurichten, 
deffen Einweihungsfeft wir heute begeben. Und wie 
viele andere Vortheile und Vorzüge bieten ſich bey diefer 
neuen Schöpfung noch gleich dem erſten Blide dar! Denn 
betrachtet man die von Ew. Majeſtat und Ihren ers 
tauchten Vorfahren hier aufgehäuften Kunftfhäge, und 
erwägt man, wie beadhtungswerth die Kunft an fidh ift, 
wie verfchönernd fie auf das Leben, wie wohlthätig auf 
die Gefittung wirkt, welche von den Schwefler-Anftalten 
mag dann bie unfrige übertreffen ? wie viele fi nur mit 
‚ ibe meffen? Sieht man überhaupt auf Sitte und Urt, 
wie geeignet ift nicht eine große Stadt, bie Univerfitäts: 
jabre für den Jungling nicht blos in den Studien, fondern 
in jeglicher Ausbildung zu einer Borbereitung für das 
ünftige Leben zu machen! — denn den Gedanken follte 
man doch einmal aufgeben, daß ber Univerfitäte-Gebraud 
etwas allen fibrigen Klaffen der Geſellſchaft, den herr 
fehenden Sitten und Ordnungen, felbft dem ganzen nach: 
folgenden Leben Entgegengefegtes und Fremdurtiges feyn 
müffe. Und welche Gelegenheit verfchafft der Zuſammen⸗ 
Auß vieler Menſchen, der felbft wieder Menſchen anzieht, 
zu mannigfachen und aufregendem mündlichen Ideen⸗ 
Austaufche, und zur Erweiterung des Kreifes perfönlicher 
theils nuͤtzlicher, theils ermunternder Beränntfchaft ? welche 
Erleichterung, fo wie zum Verkehre mit Waaren, fo 
zum geiftigen Verkehre mit der ganzen Melt? Darum 
freuen wir uns der neuen Auftalt, und vertrauen Ihrem 
Flore. Ein Gebäude, am dem drei Fürften aus unferm 
erlauchten Herfcherhaufe gebaut, trägt die Bürgfchaft 
feiner Dauer in ihrem Urfprunge. Was Herzog Eudwigs 
des Erſten Fürforge für die Wiſſenſchaften begründet, 
was das Wohlwollen des erften König Marimiliand ers 
weitert, was Ew. Majeftät in Ihrer Weicheit vollendet, 
das wird Allerhoͤchſtihre Beharrlichkeit aufrecht erhalten. 
Wir aber, die Mitglieder der Ludwig» Marimiliand: 
Univerfität, durch den heutigen feyerlihen Akt förmlich 
und ſeſtlich im unſern fchönen Wirkungskreis eingeführt, 
aehen nunmehr unter den Augen und Aufpizien 
Maieftät mit Freuden an unſern Beruf, in der troftvollen 
Hoffnung, daß die Anftalt, der Ew. Majeftät am erften 
Tage ihres Lebens fo gnädig und huldvoll waren, ſich für, 
alle Zeiten Ihrer Huld und Gnade werde erfreuen dürfen. 





Vorfhlag für das Xheater. 


Da bie herrlihe Gazza ladra mit Recht öfters 
aufgeführt wird, fo wollen wir, um einem Mangel diefes 
Stüds abzuhelfen, einen Vorfchlag thun, in der faft 
fihern, Erwartung, daß er angenommen werde. Die 
Schönheit diefes Stüds befteht befauntlic darin, daß 
das wollüftige Gefühl, welches die Menfhen beim Han: 
gen nad einflimmigen, wenn gleich nicht authentifchen 
Ausfagen empfinden, durch eine tändelnde, Pigelnde Mus 
fit gemalt wird, Das unangenehme Gefühl, was ber 
fagtes Hängen etwa haben könnte, fibergeht die Muſtt 
billig, denn die Kunft hat. das Schöne zur Aufgabe, und 
darf das Häßliche unberührt laffen. So wird denn in 
der Gazza ladra aus feinen lieblichen Geigentöner ein 
Strick gedreht, würdig um einen weifen zarten Mädchens 
hals gefchlungen zu werden, und faft, wenn man bie 
Deffentlichteit der Hinrichtung und feine koſtbare bürger- 
liche Reputation nicht ſcheute, möchte man das gute 
Kind um fein Glück insgeheim beneiden. Aber fiche da 
auf einmal wird das Mädchen durch Entdeckung bes 
wahren Diebs vom Galgen befreit, und man freut ſich 
ihrer Unfhuld, fühlt ſich aber zugleich unbefriedigt, denn 
wann Die Tugend ſich zu Tiſche ſetzt, muß das Lafter 
ſich erbrechen. Dies iſt nun einmal dramatiſche Ges 
rechtigkeit, und ein Stüd kann nur volltonmen genannt 
werden, wo felbige waltet und obwaltet. Wo bleibt num, 
fragt fi der Zufchauer, das Schidfal in der Gaz za 
ladra, das Schickſal, welches nie ſchlafen fol, bas 
Schickſal, ohne welches es überhaupt kein Schidfal 
giebt. Offenbar iſt es vergeſſen worden, aber es läßt 
ſich nachhelfen, und folgender Vorſchlag wird genügen 
die nötbige Rundung bervorzubeingen durch exemplariſche 
Beftrafung der ſundhaften Elfter. (Daß fie, obgleich ein 
Vieh, ftrafbar fen, giebt jeder zu der da weiß, und wer 
wüßte es nicht, Daß der Dchfe, der einen Meifchen 16 
det, gefteinigt werde und daß niemand fein Fleiſch eflen 
fol). Wenn daher das Stud zu Ende ift, fo laffe man 
die Spielenden zufammen um die Eifter. einen luſtigen 
Walzer tanzen, und fie, die Elfter, in taufend Stucken 
jerreißen, daß die Federn umhberfliegen, diefe theile man 
dann unter die Zufchauer aus, die fie beliebig an dem 
Hut fteden und damit vwerföhnt und zufrieden fortgeben 
fönnen. Daun fann jeder vergnägt und in feinem Ins 
nern gebeffert fagen : 

Auch ih bin in der Eifter heut geweſen. 

Das Schickſal dat gewaltig mit dem Befen 

Darein gefegt, daß rings die Gündenfedern 

Umpergeflogen, und fo ward, was ledern 

Mir erſt eribien, die Leidenihaften reinigend, 

Und fuftig mehr, detracht' ichs recht, als peinigend. 

So rät Gerechtigkeit ein jung unfhuldig Blut 

Und ift der Anfang ſchlecht, ift doch das Ende gut. 








Franffurt a. M. Verlegt von H. &, Brouner. 


Std 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtlichen. 





Nie 239. 


ne 


"Samftag, 2. December — 


+ 


1826- 





Die Protectionen, 
e D oder: 
Die madı man fein Glück? Wie verfherst 
man's? 
(Humoresfe von E. Spinbler.) 
(Schluß) 





Ich war auf der Reife nach meiner neuen Station 
beariffen, und wollte gerade mein- Cabriolet an einigen 
Küubichen Reifewagen vorbeiturfchiren, die vor der Xhüre 
eines einfam gelegenen Gaſthofes an der Waldſtraße biel- 
ten, ale ich eines Auftritts anfichtig wurde, der mich bes 


wog anzubalten, und mich, luſtig und frei wie ich war,- 


birteinzumengen. Auf einem Wiefenplan nachſt dem 
Haufe zankten ſich zwei Herren in Hemdärmeln und mars 
tialifcher Faufttampfsftellung. Ein halb Dutzend Andrer 
fand. um die Disputirenden her, lachte zum Theil, mifchte 
ſich zum Theil in das unverftändliche Gefchrei derſelben. 
Einige Bewegungen ber Entkleideten machten mir's klar, 
daß bier von einem Borkampf Die Nede fey und da ich 
vom Wagen flieg und den Partheien näher trat, ergab 
ſich's, daß eine flrittige Regel der Zankapfel geworden. 
Da ſich nun der Eine — ein Engländer — gewaltig ers 
eiferte, bebauptend: er habe Recht; und der Andre — 
ein Deutfcher — mit eben fo viel Leidenſchaftlichkeit ihm 
das Unrecht auf deu Kopf zufagte; da demzufolge Beide 
ſich nicht verſtanden, fo trat ich keck in dem Kreis, ges 
ſtutzt auf meine genaue Kenntniß diefer meiner Jugends 
“luft, laut dem Deutfhen das Recht zufprechend. In dem 
Geuer der Aktion nahmen diefer und die Begleiter gern 
den unerlaubten fchiedsrichterlihen Spruch an; der Eing- 
lishmarr jedoch durchaus nicht. Er proteftirte, fprach von 
unberufnen Eindringlingen, von Menſchen, die, ohne eine 
Sache zu verftehen, darüber zu urtheilen ji unterfangen. 
Diefen Schimpf konnte ich gicht auf mir figen laſſen; 
ich warf meinen Rod ab, bot dem Veleidiger den vater: 
läudifchen ‚Kampf an, den er auch nicht ausfchlug, und 
dere ihm nad) alten guten altenglifchen Fechtregeln ders 
maßen zu, daß er das entfcheidende: „Sch habe genug” 
ansrufen mußte, und fein deutſcher Gegner fammt Com: 








pagnie mir ungeftüm um den Hals fielen, Nun follte 
gezecht, gejubelt werden; meine Reife aber rief mic weis 
ter, und ich nahm kurz und beftimmt Abichied. „ Shren 
Mamen darf ich dach wiffen?” fragte mich ber beutfche 
Borer mit der größten Theilnahme. Ich gab ihm Die 
Addreſſe ohne nach Der feinigen zu fragen. Da ich aber 
in das Cabriolet flieg, fagte mir der demüthige Wirth 
ieiſe in's Ohr: „Willen Sie denn, wer die. Herren find? 
Der Eine im Neglige ift unfers gnadigſten Herrn Bru⸗ 
der, Prinz Theodor, nebft Suite; der Andere ift der Ge⸗ 
fandte aus Eugland. Dem groben Menfhen geſchleht's 
aber ganz recht, Daß Sie ihn zufammengedrofchen haben, 
denn auf unfern anädigften Prinzen bat er losgeſtoßen 
wie auf alt Eiſen!“ — Ich dankte der lieben Einfalt für 
den Bericht, vnd flog, ſtolz darauf, einen gebornen Borer 
befiegt zu haben, meinem lieben Kauderbah entgegen. 
Diefer Orr, in deffen Nähe ih das herrfchaftliche. Jagds 
fhlößchen bewohnte, war ganz dazu gefchaffen, der Schau: 
plag eines neuen Lebensabſchnittes zu werben, und er 
wurde auch ein folder. Fern von allen Protektoren und 
Meivdern fchwanden meine Tage ruhig und zufrieden hin; 
zumal da ein gütiges Geſchick beſchloſſen hatte, das zu 
Beiten noch bittre Andenten der Gräfin durch ein freund: 
ficheres Bild zu verfheucdhen. Emilie, die Tochter uns 
ferd Paftors, ward meine Liebe, meine exfte, darf ih 
fübn behaupten, denn der wüſte Traum der frübern mit 
Gewalt erregten, tböricht gemährten, und durch jene Des 
müthigung plöglich erlofchnen Leidenfchaft verbient den 
edlen Namen nicht. miliens Neigung gewinnen half 
mir ein neuer Proteftor; ihr eigned Herz, Das bei’ ihr 
und dem Bater für mich das gemwichtigfte Wort führte. 
Aber em Jahr war ſchon verfloffen, feit wir uns die 
gegenfeitige Neigung geftanden hatten. Wir berechneten 
die Annäherung unfers Hochzeittages ſchon mach Wochen 
und Tagen, da zerftörte ein aus der Refidenz kommen: 
der Brief des Oberjägermeifterd unfre glüdlichen Aus— 
fihten. „Ah babe, Verhaltniſſen zufolge, mein Amt 
niedergelegt,“ (chrieb er mir: „Diefe abgedrungne Abdis 
fatton wird üble Folgen für Sie haben, beſter Gottbold. 
Mein Nachfolger bat fo viele Leute zu protegiren, daß 
nothwendig die Protegirten des Vorgängers weichen müſ— 
fen. Anh Sie ſtehen auf der Dimiſſionsliſte. Der Fürft 
ſoll, zuwerläffigen Nachrichten zufolge, die dahin abzwecken⸗ 


. 
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den Vorfchläge des Oberjaägermeiſters genehmigt, und ſich 
vorgenommen haben, diefelben auf feiner in 8 Tagen ans 
zutretenden Jagdreiſe höchſtſelbſt in's Werk zu ſetzen. 
Bedauernd verbarre ich, u. ſ. w.“ Ach, der gute Ober: 
jägermeifter wußte nicht, welch ein Doppelglüd fein 
Schreiben zerftörte. Ohne Ausſicht, ohne Brod, wie 
ſollte ih Emilien glücklich machen — Mannlich 
trug ich indeſſen mein Mißgeſchick, legte Meine Rech— 
ungen in beſter Dednung, und erwartete mit freier Bruſt 
den Befuch des Fürften und meinen Stellvertreter, — 
Es war ein unfreundliher Tag des Spaätherbſtes, ale 
ich noch bei guter Zeit, die Büchfe auf der Achſel, von 
Haufe werging, um das Revier, zwettlos eigentlich, zu 
durchftreifen. In meine Gedanken verloren, irrte ich 
bin und ber, und die Macht hatte mich übereilt, da ich 
auf die Landſtraße mich zurüdfand, In der wachfenden 
Dunkelheit voranfchreitend fah ih von ferne zwei 
flackernde Lichter an der Steige blinken, die gäb und 
felſig hinab führe in's Kauderbacher Thal. Naher kom: 
mend unterſchied ich eine Reiſekutſche, umgeben von 
fluchenden und tobenden Leuten, die wie Raſende an 
dent Viergefpaun hingen, das, in töllem Nusreißen bes 
‚griffen, den Wagen bis zum Abgrund gefchleppt batte, 
Ein Poftillion lag ſchwer verlegt am Boden, ein fürſt— 
licher Lehnkutſcher wimmerte neben ihm mit gebrochnem 
Arme, Der Fürft felbft ſaß in dem Wagen und rief 
nah fchleuniger Hülfe. Sch fah den Augenblik kommen, 
wo die ſchaumenden Rofe den ſchwankenden Wagen fammt 
Herrn umd Knechten hinumterfchleudern würden in den 
gähen Abſturz, und, zu helfen oder mit unterzugehen 
war ich ſchnell bereit. Raſch drängte ich die Leute auf 
die Seite, ſchwang mich auf den Bor, und, dem Kim 
mel für die früh erlernten Kutſcherkünſte dankend, rif 
ih mit der größten Anſtrengung die Pferde von dem 
Todesſprung zurüd, kehrte auf der Klippe — „wie auf 
einem Teller” — um, und kutſchirte vehende und ficher den 
Zürften über die gefährlichften Stellen weg, zu der Pforte 


feines Jagdſchloſſes. — Staunend betradytete mich der Kerr, 


da ich ihn aus dem Wagen hob, belobte und überhäufte 
mic mit Dank, verficherte mich feiner Gnade, und fragte 
nach meinem Namen und Stand. — „Ich bin der zu 
dimittirende Revifor Gotthold!“ erwiederte ich fein und 
befcheiden. — Der Fürft ſtutzte. „Sie haben ih um 
mich verdient gemacht!” ſprach er nach einer Paufe. 
„Ihre Dimiffior aber kann unmöglich verdient feyn. 
Sie wiffen indeffen, wie es bei VBerinderungen zu geben 
pflest. Diesmal ſollen Sie nicht darımter leiden. Ihre 
Stelle if freilich bereits befegt, vom Sägermeifer aus, 
allein ich werde anderweitig auf Sie denken.“ — Somit 
entließ er mich, und In felbem Moment traf der Ober: 
jägermeifter felbft ein, der den Unfall des Fürften mit 
Beflürzung vernommen hatte; mit größrer jedoch den. 
" Mamen. des Netterd aus. demfelben. Diefer Retterdienft 
blieb dem Herrn auch fo frifch im Gedachtniß, daß ich 
(bon am. nächften Tage meine Commiffion als Forftrath 


empfing, von dem Fürſten unterfhrleben, und von. mei— 


nem Nichtzönner. felbft contrafignirt. Ich mußte dem 
Fürften im die Refidenz folgen, wo ich meinen Sig nahm, 
genoß die Ehre feines huldvollen Vertrauens, und nebkt 
meinem bedeutenden Gehalt eine nicht unanſehnic 
Peufion, die der Fürft bis. zu feinem Ableben auf feine 
Kabinerstaffe anzumweifen gerubte, — Nichts fehlte zu 


“meinem Glüde, deun auch Emilie war mein! 


Sp weit hätten mich Proteftionen re! dachte 

bei mir ſelbſt: Gott beimte aber a ns a 
vor gleichen Erfahrungen. Nichtsbedeutende Dienfte ud 
Talente haben.mic in Gunft gebracht; das - 

bat mich derfelben größtentheils verluftig gemacht. Was 
folgt hieraus ?. daß wir alle ſchwache Sterbliche find, und 
daß Proteftionen mißlihe, wenn gleich dann. und wann 
nicht unerfprießliche, Dinge find. — Xeob-diefen erbau: 
lihen Gedanken fing ich felbft am rotegiren. Der 
— * * * rer (ortbanlenbe Gnade des 
Fürften alle die, Die nicht fo an mir ⸗ 
delt hatten, bewog, meinen ek —— 
nehmen. Ebenſo zufällig kounte ich übten — Böfes mit 
Gutem zu. — mwirffam dienen, — Meiner ver 
armten Stiefmntter verfchaffte. die Vaters 
Vergehen verſcherzte Ph — —— Stelle 


im Cadettenhauſe. Durch meine, erhielt 
der Baron bedeutende Vergünftigungen fr feine mmd 
feiner Gemahlin Güter; auf meine e verzieh der 
Fürft dem im Ungnade gefallenen Marſchan. Setee⸗ 


fhüttelte der Negent den Kopf bei ſolchen Anlaffen. 
„Sie machen viel Undaufbare!” fagte er warnend, und 
hatte Recht, wie bie Folge lehrte. Denn mein Ber 
Belhüger, der Fürft, Karb fchnell- und: . | 
Nachfolger, Prinz Theodor, beftieg den n und wählte 
neue Rüthe und Minifter. Diefe ränmten, Exrfparniffe 
vorfhügend, auf, was ſich vorfand. Ich war unter den 
Aufzuräumenden, Seine Stelle iſt Aberflüffig, eine 
Sinecure! referirte der Minifter. Seine Penfion iſt 
erlofchen! meldete der geheime Kabinetsrath. Alle meine 
Protegirten flohen mich wie die Peſt, und ſchon war ich 
im Begriff, meine Emma am Arm, und ein Paar 
hende Kinder an der Hand nad Kauderbach zum Bater 
zu gehen, und Kohl zu pflanzen, ale ein Fourier mid 
nach Hofe berief, Ich trat vor deu Fü — Ya, 
fügte diefer, nach flüchtigem Betrachten, Sie finds; ih 
babe mich nicht geirrt. Erinnern Sie ſich noch, mie 
Sie vor meinen Augen den Lord niederborten, der mir 
ein & für ein U machen wollte? Hören Sie, das war 
brav gebort, und ich denke noch mit vielem Vergnügen 
daran. Ih babe Ihren Namen bier auf gr 
£ifte gefunden, und da ich mich zu. fpdt auf im 
frühere Bekanntschaft erinnerte, fo habe ich bereits Ihte 
Stelle abolirt, jedoch nicht über Ihre Prufion verfügt. 
Diefe behalten Sie bis af"Ihr Lebensende; fie Ihnen 
zu nehmen, wäre eine fchreiende Ungerechtigkeit, und 
ftatt des Forftratbs heißen Sie von heute an Kammer: 
rath, mit demfelben Gehalt mie bisher. Ich vergefe 
treue Diener nicht, wie Sie fehen. Aber das Protegiren 


- 
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wmöffen Sie laffen; es fömmt nichts dabei heraus, umd 
ih faun’s mu einmal nicht leiden, wenn man ben 
Privarmann berüdfichtigt, wo doch nur die Berdienfte 
um das Deffentliche berüdfichtigt werden ſollten. — & 
entließ mich guädig. Seit jener Zeit lebe ich blos meiner 
Pflicht und der Erziehung meiner Kinder, da ich aus 
eignem Beifpiel weiß, wie fehr das nügt, was man im 
der Jugend lernt ! 





Sean Paul’d Werke 


— 
“ 


Bon der Sefammtausgabe der Werke unferes theus 
ren Jean Paui's — am 44. November war es ſchou 
ein Jahr, daß er aus der Gewitterwolte des Lebens 
zu einem- andern Morgen gezogen! — iſt fo eben bie 
dritte Lieferung erfchienen. Danken wir es dem 
braven Reimer, daß er, das ſchlechte Beifpiel anderer 
Sofier verfhmihend, rafhen Schritted vorangeht, ber 
Nation das Vermächtniß einer ihrer edelften und größten 
Geifter auszubändigen. Verzeihen wir dem Vielbe— 
fdyäftigten, daß er in Form und Einrichtung nicht die 
nöthige Sorgfalt bewiefen, ja felbft einige Disparate, 
die, den Freund geordneter Bücherfhäge flören, unver: 
mieden gelaffen hat. (Wir meinen den Mißſtand, daß 
die einzigen Haupttitel die Bandezahl der Lieferungen 
vermifchen mit jener der Gefammtwerfe, daß es bei 
gleicher Bogenzahl, bald Band, bald Bändchen beißt, daß 
erft beim neuften (ibten) Band durch einen befonderen 
a die Neihenfolge der Werte angedeutet worden.) — 

ie dritte Lieferung enthält die Blumen-, Frucht: 
und Dornenftüde volftindig und den erftien. Band 
der Auswahl aus bes Teufels Papieren, Die 
festere, verglichen mit deu neulich and Licht getretenen 
Mittheilungen aus des Satans Memoiren, führt. den 
glänzenden Beweils, daß nur Jean Paul Zutritt zum 
Portefeuille des „Geiftes der verneint” gehabt, Bei je 
der neuer Lieferung der. Jean Paul’fchen Werte fehnt 
fih die Welt nad irgend einem bis jetzt noch- ungedruck⸗ 
ten Wort aus dem Mund und Geiff des edeln Hin: 
geſchiednen — denn wer unter den Gebildeten. dürfte fich 
ſchmeicheln, daß ihm mehr als ein ermeuter, daß ihm 
ein neuer Genuß bevorftehe, zu fchöpfen aus Dem bereits 
befannten Dichtungen des Meifters? Die Auswahl aus 
des Teufels Papieren: befriedigt diefe Schnfuht. Nicht 
nur iſt fie felbft fo lange. ſchon verfchollen, daß fie den 
meiften Lefern eine neue Erfcheinung gewähren wird, 
fondern fie tritt auch auf, eingeführt durd eine von Jean 
Paul dazu. beffimmte Vorerinnerung, die wir, da fie 
leider, kutz iſt, aufzunehmen uns beeilen” 


„Wenn jemand ein Werk zu lefen bekommen fönu: 
te, das bei gang. düftern froftigen Tagen gefchrieben wäre 
und das gleichwohl. lauter Gemählde. fonmiger und heiterer. 


zaten, 


Lundfehaften ausbreitete, fo wird er es gewiß lieber auf 

als zu machen. Der Berfaffer diefes, der die Aus: - 
wahl der Xeufelspapiere fchrieb, volführte fein Werk in 
den Jahren 1785 bis 1789 und genoß zwar täglich wih- 
send der ganzen Zeit die fehönften Gegenftinde. des Le: 
bes, den Herbft, den Sommer, den Frühling, mit ihren 
kandſchaften auf der Erde und im Himmel, aber er hatte 
nichts zu effen und anzuziehen, ſondern blieb in. Hof im 
Boigtlande bintarm und wenig geachtet. So gleicht: die 
Kunft einer Wolfe, die über einen großen Ponteranzen: 
garten hergezogen fommt und bie ganze leere Gegend fo 
lange mir Wohlgerüchen füllt, bis fie fih in Megen 
auflöht. Will ein Lefer einen Menfchen beglüdt von 
der Kunft und won Sinnen Pennen lernen, fo wird 
er mir danken, wenn ich ihm die Auswahl. fo gebe 
wie fie if.  Zünf Bogen davon habe ich fpäter im 
die beiden Bändchen der Palingenefien eingebauet: 
und mit vielen Veränderungen und Einpaſſungen ver: 
mauert, aber-ädhte Kenner der Kunſt zogen die alten 
Baufteine den neu zugehauenen. vor und riethen: mir in der 


. legten Ausgabe alles zu laffen, mie es in der erften war. 


Und dies habe ich auch gethan, und ſtatt aller Queckſilber⸗ 
furen zum Kerausjagen des Böfen bios einiges Schmink⸗ 
Quedfüber zum Verbeſſern der Farbe gebraucht. Webrigens 
machen, obgleich das ganze Buch nichts als Scherze 
enthält, doch darin drei ernfihafte Abhandfungen, Dem 
Uebergang zu dem Ernft mehrer nachfolgenden Werke, 
und die Pleinen unerwachfenen Genien, welche neckend 
um große und Beine Gegenftände flatterten, erwuchſen 
fpäter zu eruften ruhigen. Sünglingen, und einige fogar 
folgten zu oft dem Genius mit der umgeftürzter Fadel, 
deffen hängende Flügel auf der Oberfläche nächtlich ſchwatz 
find und nur aufgefchlagen auf der. innern Seite (chim: 
mernde Geflederungen zeigen. Endlic hole man fih aus 
der Audwahl diefer Papiere wentaftens zwei Lehren. 
Erftlich, daß man auf den Bergen, in Wäldern, auf dem 
Auen, kurz, vor der harmlofen, niemals fatirifhen Na: 
tur, fo gut wie die Bienen, den Stachel der Satire in 
fih tragen fönne, bei allem Honig der Liebe im Her: 
zen — und zweitend, daß die Wolfen des Lebens weit 
über ung fliehen fünnen, ohne fih ale naffer Nebel um 
uns herumzulegen, fobald wir ſie durch die Kunft, wie 
durch eine Elektrizität, von und abftofen und in der 
Ferne erhalten." 

Daß übrigend bie „Auswahl aus des Teufels Papie- 


ren“ der Beitfolge nach Jean Paul’s zweites: Werk, erft 


im A5ten Band der Gefammtausgabe und nach der un— 
fihtbaren Loge, dem Firlein, Hesperus und Siebenkaß 
erfcheint, gehört mir zu den oben fchon gerügten —— 
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Eine Stimme über Aurelia, oder ver RAab 
im Schwarzwald, romantiſches Schaufpiel der 
Vorzeit, von Frau v. Weiffenthurn. 





Die berühmte Wiener Edeldame verfieht wie Kos 
gebue die Kunſt zu rühren durch aeperlte Paradereden, 
parfümirte Großmutb, wundervolles Theatergepränge und 
dergleichen ; und ift die Erde nicht geduldig das Alles zu 
ertragen, fo muß der langmüthige Himmel feine Kräfte 
leiben; pechſchwarze Gemwitterwolfen zieben über unfern 
Häuptern dahin, der Donner Pracht, der Bliy zündet und 
das Dramatifche Wetterleuchten erobert im Sturme bie 
Kerzen, welche nicht gutwidig fich ergeben wollen. ‚Fors 
derungen der Kunſt und des Geſchmacks, der Anlage 
und kunſtleriſcher Verflechtung, Menſchenkenntniß und Cha⸗ 
rafterfhilderung dürfen, wie an fDie meilten Erzeug⸗ 
niffe der Frau von Weiſſenthurn, aud an das obige 
Schaufpiel nicht gemacht werden. Ihte VPerfonen alle, 
der Held wie der Liebhaber, der Tyrann wie der Xyrans 
nifirte, Alba wie Nleris, Agnes von der Lille wie Aus 
relia, reden das gewöhnliche, bürgerliche Stubendeurfch, 
handeln auch fo. Eine Dame. die fchriftitelert, und 
Gemälde aus dem wirklichen Leben barfieien wit, wird 
nur felten mehr, als den Entwurf, einige Pinfelftriche 
und flüchtige Schattirung dazu hergeben fönnen, Eine 
Dame fann die Vorliebe für ihr Gefchlecht nie ganz 
opfern; Die Furcht eigue Schwäche zu verrathen, führt 
fie dahin Mitteldinge zu ſchaffen, die entweder wie ein 
Weib reden und wie ein Mann thun, oder umgekehrt, 
wie ein Mann reden und weibifh handeln. Das gilt 
von der Dame im Allgemeinen, von der Edeldame bes 
fonders, vorzüglich von der Deftreiherin, und am meiften 
wohl von ber Wienerin. Diefe ift in ihrem Kreife fo 
eingezwängt, daß fie unmöglich in freiem Fluge ſich ers 
beben, mit freier Anfiht Welt und Menfchen fchildern 
fann. Im obigem Produkte aber finden wir einen Grafen 
Spangenberg, der ein Boſewicht und ein gewandter Hof⸗ 
ling zugleich fenn Toll, -aber beides zu vereinen fehlte ee 
ber Frau von Weiſſenthurn, gelinde ausgedrückt — an 
Dorian; fie hielt es für ratbfam, einen gewöhnlichen 
Böfewicht. zu bilden, der kein gewandter Hofmanu 
if. Wire Graf Spangenberg auch das Pete; gewiß 
dann würbe er, feinen Ehrgeiz zu befriedigen, feinen 
Einfluß dauerhaft zu gründen, kein fo aefährliches Wag— 
fü erfonnen haben, als die Braut feines Gebietere ers 
morden zu .laffen, und bie eigne Schwerter als Fürftin 
darzuſtellen. Der Herzog wird die falfhe Braut nad 
den Gebräuchen ihres Vaterlandes, nah den Sitten ihres 
Hofes, nad taufend andern Kleinigkeiten fragen, deren 
Beantwortung man nicht jedesmal durch eine plotzliche 


Granffurt a, M. Verlegt von 5. 2. Bröuner. 


Anwandlung won Schwäche entichlüpfen dürfte. Der 
Bruder mag fie auf alle mögliche Ereigniffe vorbereitet, 
alle erdenklichen Falle berechnet, eingefchärft und wieder: 
holt haben; ‘es erfordert dennoch weniger, als einen nur’ 
gewöhnlichen Schlaukopf, um zu erratben, daß ein Betrug, 
aus fo ‚groben Fäden gefponnen, nie unentdeckt bleiben 
werde. Darım ergreifen fie ums auch nicht, die Merd- 
eifen, von Bandirenhand auf Aureliens Bruſt gezüdt, 
wir wiffen recht gut, es hat keine Gefahr, nice die 
mindefte; Fran von Weiffenthurn will ung nur änaftigen, 
und und das arme Mauschen. Wahrlih, es verdient 
Mitleiden, das arme Mäyshen! Die Kape töter es 
nicht, fie fchleppt es vor unfern Augen mit den Zähnen 
herum, ſchuttelt es tüchtig, laßt es einige Schritte laufen — 
und erhafcht es wieder nah Katzen-Gebrauch. Ein 
andrer Mifgriff in dem Raube im Schwarzwalde fcheint 
uns die Perfon des Herzogs, wie fie leibt und lebt. 
Ein Furſt, dem ein Schäferfind, wie ein abgerichteter 
Bogel, erft mit Bedeutung und Nachdrud fagen muß: 
lerne ftets den Trug von der Wahrheit: unterfcheiden ; 
ein Zürft, der über diefe Anmuthung ftaunt, als ob es 
ihm nie eingefallen wäre, daf ein Fürft. hintergangen 
werden könne, — ein folder Fürft, der mit Blindheit ge- 
ſchlagen feyn mußte, daf er wicht lange ſchon Darauf werfiel, 
iſt Peine dramatifche Perfon. Die ländlichen Scenen find 
vieleicht die beften im Stücke ;"aber ein Gebrechen bleibt es, 
daß der junge Georg Aurelien lieben, daß er, der fo viel 
Gutes für fie gethan, fich nur Leiden dadurch erfaufen muß. 
Wozu Diefe Liebe, Die fein neues Intereſſe bewirken 
faun ? Die Dichterin, welche noch nicht Die Kunft ver: 
flebt, unfer Gefühl ganz im Anſpruch zu wehmen, ſoute 
fih die Muhe erfparen, es in zmer Sälften hellen 
zu wollen. Dem Gang der Handling folgend, muſſen 
wir natürlich wünfchen, daß es dem Herzog klat werdei, 
daß er den Berrug erfennen, daß er zum Beſitz der um: 
glüklihen Aurelia gelangen möge; wir wunſchen aber 
auch, daß der brave Junge belohnt werde, der fein Beben 
für dieſe Aurelia gewagt, wir fehen ihn llebend ſchmachten 
und dadurch entſteht ein Zwieſpalt im unfrem Gemütbe, 
der hätte vermieden werden follen. ee DR ne 
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Berichtigung. 





Auf der erſten Seite der Iris Nr. 238 iſt Sp. 2,3. 17 
Weihe zu leſen, jtatt Weife. ö 
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N 240. 
Baggefe n, 
Gedicht von Friederike Brun. ®) 





Er ift dahin, der Sänger hoher Lieder, 
Geſenket der Gedanken Adlerflug! 

Es ſchwebt nicht mehr Das firablende Gefieder, 
Das uns empor in Aerherfernen trug! 


Es ſchlaͤzt nicht mehr das zartefte der Herzen, 
-Gebroden, ad! durch bittres Seelenweh; 

Die Zither tönt nicht mehr von leichten Scherzen, 
Sanft wehfelnd mit des ftrengen Denkens Höp! 


Mein Fürft! fein Freund, fanft wirft Du mit mir frauren, 
Da Daniens Mangrollite Harfe ſchweigt! 

Nicht mehr bewegt, oft voll von flilem Schauren 
Dein Kennerobr- ih ben Accorden neigt: 


Die braufend bald wie ſturmbewegte Wellen, 
So uferlos in dunfle Fernen flichn. 
Bald zwilhen Blumenfüften reigend fchwellen, 
Und. Herz und’ Geift und Seele mit fi ziehn! 


In Freud' und Leid dem Freunde gleich gewogen, 
Im Froben wie im berbeften Geſchick — 
Als Unheils: Wolfen donnernd ibn, umzogen, 
Warſt Du ibm Ruh, ihm Latung, Heil und Glüd! 


Einf bier auf oͤder freudenleerer Heide, 
Wo der Gedantenftirom in Gand jerfann, 
Entiprudelt ibm der volle Born der Freude, - 
@in duft'ger, Springquell, perlend hihttmelan!**) 





”) Ceiner Pöniglihen Hoheit dem Prinzen Ehriftian 
von Dünemar? chrfurgtsvoll gewidmet, 


»*) Diefes Geticht ward auf der Lüneburger Heide ger, 


ſchrieben, welche id im Jahre 89 mir dem verflärten 
Sreunde durchreiſte. Sein unnachahmliches Yaborinth 
war zum Then Ausbeure dieſer Stunden. 


Sonntag, 3. December 


’ 


“ 1826- 





Da blühten wir in froher Zugendfülle, % 
In reiner Freundicaft ſecligſtem Erguß! 
Ad ftiller wird es um mich, flille — ftille! 
Nur in Erinnrung ſuch' ich Bollgenuß! 


D ſchlummre füß, auf junger Engel Flügeln 

Sanft eingemwiegt, Du mein Immanuel!**) j 
Erwach' auf roj'umblühten Mirtpenhligeln, 

Doch nicht an des Bergeffens dunfelm Duell! 


Nein! wo vom Thron des Wahrheitſtromes Welle 
Sich unter Palmen ätherrein ergieſt; 

Da loͤſch' den nie geftillten Dur am Quelle, 
Der, mebr Du ſchoͤpfeſt, deſto voller fließt. 


D bu fein Bolt! Sein legted banges Schnen, 
Bar in der Duttererde Schooß zu ruhn! **) 

Es brach fein Aug’ in diefen Wehmurhstbränen; 
Ad, in der Fremdlingserde ruht er nun! 


So lange Daniens Sprache lieblich tönet 
Im Minnelied und leicht gewobnen Scherz, 
So lang Sein Heilig durch die Himmel tönet,.****) 
Lebt Baggeſen in feines Bolted Herz 


"Drum brecht Zipreſſen, brecht des Lorbeers Aeſte, 


Walt zu der Stadt, in der fein Herz ihm brach, 
Führt beim des hoben Dichters heilige Reite, 
Hallt Rlagetöne, halı dem Zuge nad! 


"*) Die Berfaferin war feit ihrem 2aſten Jahre Freundin 
des ide um einige Jahre mehr gieichaltrigen "Dichters. 

*+) So batte, mie befannt, — ih fih felbt ans En 
tbufiasmus nah dem tiefen Denfer Immanuel Kant 
genannt. 

***), Bon Marienbad in Böhmen, wo er fon zwiſchen Tod 
und Leben ichwanfte, kam er fterbend ın Hamburg an. 
und verfhied — an der Schwelle des Vaterlandes 


er) Sein Heilig Heilig. geil, aus feinem unſterbuchen 
Ki Ton. — 


Oratorium: Chri 


u. wi 


Zieht ihm entgegen, bolde Junafrau'n» Chöre, 
Die feiernd oft im füßen Lied er fang. 

Dem Sobn der Unſchuldgrazie zur Ehre, 
Ertöne fanft der fügen Stimmen Klang! 


Dann ruhe ftil, benegt von unfern Zähren, 
Du, unfers hehren Sängers beil’ger Staub! 
Richt Arlblingsfränge fol dein Grat entbehren, 
Nicht das geweihte immergrüne Laub! 





Mafter Robert Schaal 9. 
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Einer von kondon's angenehmſten und anziehendſten 
Geſichtszugen — und doch iſt es einer, welcher ſelten 
betrachtet und noch ſeltener beſchrieben worden: iſt, — 
iſt die Londoner Juriftenuniverfität, oder jene prächtigen 
und einfamen Lehranftalten der Hauptſtadt — die fo ges 
nannten jnziftifhen Lehrhallen. In der ſtillen Zurüdges 
zogenheit, in der einige diefer Gebäude ftehen, vorzüglich 
wo grüne Nafenteppiche und fchattendunfele Gärten fie 
umgeben, herrſcht eine Art traulicher Muße, welche ſicher⸗ 
fih mit der verglichen werden kann, die in jenen, an 
den Ufern der Iſis und der Cam prangenden, claffischen 
Vierecken zu finden iſt. Auch können jene Hallen gewiß 
nicht durch eine ſolche Vergleihung verlieren, wenn man 
auch die berühmten Perfonen aufzäbler, die den Hochs 
fhulen zu Oxford und Cambridge ihre Bildung zu ver 
danken haben; denn in fehr vielen Fällen — ja bie 
zum achtzehnten Jahrhunderte herab — wurden die Schü: 
ler von Oxford und Cambridge nachher noch Studenten 
in jenen jüriftifchen Lchrhalfen der Hauptftadt. Einige 
diefer Schulen wurden auch als Vorbereitungsanftalten 
für das NRegierungscabinet angefeben, Indem der künftige 
Groffiegelbewahrer eine ſolche Kenntniß von dem Landes» 
geſetzen in ihnen erlangen konnte, die fo wol feinem Eha: 
racter zur Ehre gereichen, ald ihm. felbft auch zu feinem 
Amte notbwendig ſeyn würde. In ihnen konnte der 
Geheimfchreiber, oder Gefandte, oder Finangminifter eis 
nen folden Unterricht über die Gründung und Gefchidhte 
der britifchen Staatsverfaſſung empfangen, der ihn be: 
fähigete, des Landes Ruhm im fremden Lande fo mol, 
als auch deffen Neinbeit daheim unbefledt zu erhalten; 
in ihnen konnte der junge, wackere Adel, weldher den Hof 
nur als eine Quelle für Vergnügen uud Ehre betrach— 
tete, feine Sitten für feine zufünftige Umgebung bilden, 
Hieraus ſieht man unftreitig, daß diefe Lehranftalten der 
Hauptſtadt eine Vergleihung mit jeder fcholaftifhen Uni: 
verfität aushalten; ihre Fenfter zeigen die Wappenſchilder, 


*) Bergleihe Spafipears's Heinrich IV, zweiter Theil, AR In, 
ee Heinrich IV, zweiter Tpeil, 


wie ihre Gefchichtebücher die Namen mancher Männer, 
die nicht nur im Gefege, ſondern auch im Krieg und in 
der Gefchichte und Literatur ihrer Zeit fehr erfahren und 
ausgezeichnet waren. Der ftrenge und rachfüchtige Hamp⸗ 
den ftudierte in einer ſolchen Gerichtshofhalle. Schaut 
auf zu jener dunkelen Wendeltreppe an der ſudoſtlichen 
Ede von Eincoln’s Jun, und feid eingedenf, daß der 
Ehrgeiz eines Dliver Erommel einen Rubeplag oben in 
den fchmalen, düfteren Kammern hatte. Quer über im 
Mittleren Tempel ftudierte der alte, herrliche Ghaucer, 
und dort bereicherte der weife nnd mächtige Sir MWalın 
Raleigh feinen fähigen Kopf. Gebet dann zu Gran's 
Sun, und beſchauet die alte Wohnung von Elifaberhs 
weifem Sädelmeifter Eeeil; und zu New Sum betrachter 
den Aufenthalt von Helnrich's drofigem Ganzer, More, 
Uber von allen diefen, und von tauſend anderen berühm: 
ten Namen wird es der Mühe werth feyn, den Strand 
binauf zu St. Clemeus-Inn zu geben, und Robert 
Schaal (Shallow), Esq., nachher, zu König Heinrich’s 
bes IV. Zeit, Sriedensrichter zu Gtloucefterfhire, in fei 
nen jugendlihen Tagen zu beſuchen. Shaffpeare läßt 
in feiner bewundernewerthen dramatifchen Geſchichte der 
Regierung jenes Monarchen den wirdigen Magiftrat oft 
auf fein früheres Lebeu zu St. Clemens-Inn, mit jener 
Miſchung von Freude und Schmerz, anfpielen, womit 
wir in unferen fpäteren Tagen auf die Schwänfe und 
Thorheiten unferer Lenztage zurückſchauen. 

In dem zwei und dreißigften Jahre König Eduard's 
bes III. Regierung — oder, deutlicher zu ſprechen, im 
Sabre 1557 — hatte Clemens⸗JInun nicht, wie heut zu 
Tage, das Anfehen dreier Wierete, wovon das eine jeht 
einen prächtigen Garten, mit Lord Elate's ſchonem Me: 
ger, eine Somtenuhr haltend, ‘bildetz — ſondern das 
Ganze beftand aus einem großen Viececke fteinerner Ge: 
biude, um das eine Art von Kreuzgang, mit einem gras 
figen Plage in der Mitte, fich herum lenkte, Die Zim— 
mer wurden durch. alle damalige Berfchledenheiten von 
Lugen, Bogen, Vorhallen und Onerfenftern erbellet, Sie 
waren mit Wappenfchildeen -und einigen alten Heliigen 
und Märtyrern, die aus Meinen, dinitelzefirbten, zuſam⸗ 
mengeſetzten Glasſtücken beſtanden, geſchmuckt; häufiger 
aber noch ſah man die Figur des Papſtes St. Clemens, 
welchem dieſe Lehrhalle und die nachbarliche Kirche ge: 
weihet war. An verſchledenen Stellen des Viereckes zei⸗ 
geten hohe enge Thuren dunkele Treppen, die durch Mel: 
nere Fenfter und Schaulocher erleuchtet wurden, und die 
zu den fonft eben fo düfteren Kammern führeten, die mit 
brauneichenem Holze ausgefchlagen waren. Das Hans, oder 
das Grundſtuͤck von eh. Elemens⸗Inn, wovon votr jetzt mehr 
reden wollen, ftand damals. einfam in grünen Feldern, an 
deffen. füdlichfter Seite einzele zerftreutliegende Käufer 
ben Strand ünzeigeten ; während zwiſchen ihnen durch 
der. Fluß im einer Entfernung fichtbar war, mis einigen 
Sitzen der Adlichen oder berühmter, Geil geſchmuckt. 
Durch die Felder ſchultten ſich verſchiedene Wege zu den 
wichtigeren Berbindungspunften. an. jener - ite von 
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London, wo die Zum lag; ein enger, von Zäunen be⸗ 
feänzter Pfad. führete vom Xhore gegen das Hintergebäude 
von Kincoln's Inn: — eine andere einfame Gaffe lief 
nach dem Strande zu, zu St. Elemens-Kirche: — ein 
dritter ländlicher Weg, von Bäumen befchattet, brachte 
nord-weftlich zu dem Kofpital von St. Giles; und ein 
vierter dehnete fih nad der Middle- Temple Jun aus, 
unter deren Führung die Sippfchaft zu St. Elemend 
ſtand. Nach dem Strande zu erhob fich ein wohlberußtes 
Siebelende, mit einer zierlihen Nifche verfehen, worin 
eine ſchlanke Figur von dem Patronheiligen, in fein 
Feiergewand gekleidet, und mit der päpftlichen Dreifachen 
Krone und einem Heiligenfcheine gefrönet, ſtand. Unter 
dieſer Statue wor ein großes Fenfter, Das aus, reichen 
Berzierungen beftand «und St. Elemens Geſchichte ent— 
bielt und das ‚eine Ende von der gemeinfchaftlichen Halle 
wehenchtete, wo Die Mitglieder bei jeder Gelegenheit, (am 
höheren Andachtstagen, wo fie zu ihrer Kirche giengen, 
anusgenonimen,) zuſammen kamen. Bon der Kalle an 
dehnete fich ein langes Gebäude aus, Die Außenfeite des 
bereits erwiähnten Viereckes bildend; und am anderen 
Ende der Inn war die große Hauptfeite mit dem Haupt⸗ 
tbore, - Der Stil der Bauart war dem von der Kalle 
ähnlich, aufer daß diefe Seite mit zwei vieredigen 


ſchlanken Xhürmen, an jeder Seite des Einganges einer, . 


verfehen war. -Der Bogen des Thorweges war groß und 
anßerhalb kunſtlich und innen fo tief gearbeitet, daß in 
feiner Dicke ein hohes enges Prachtthor war, welches zu 
einem der Tharme führete, wo der Xhorhüter Gervafe 
Wider wohnete,. deſſen Pflicht es war, mit Sonnenauf: 
—A und mie Nägeln bebuckelten Thore des 
zu öffnen und am Abende fie zu ſchließen, fie 
während des Tages zu bewachen, die. Jun-Glocke zur 
Grühmeffe, zur Vesper, zum. Effen, zu Uebungen und zur 
Berfammlung in der Halle zu läuten,. und Fremde zu 
Kammern eines jeden Inmwohners zu - führen. 
Thorfahrtt führete ſogleich in das Viereck hinein, 
und, linker Hand ſich wendend, ſah man, auf einer Pers 
trolle, die an einen der Thorwege genagelt war, 
Worte in großen gothiſchen Canzlei-Buchſtaben: 
e Treppen hinauf wird man finden in der erften 
mer Maystre Woberte Shallow, Student ber 
Rechte in diefer Inn, die dem Andenken des gefegneten 
heiligen Clemente, Papftes und Märtyrers geweibet ift: 
Mad in der zweiten Kammer wird man finden Maystre 
Genese Bare, aud. Student der Rechte in diefer Fun; 
and in ber dritten Kammer wird mau finden Maäystre 
Frawneis Pichebone, and, Student der Nedhte: und 
‚An. ber: vierten, oder (Turreite Chawmbre) Thurmkam⸗ 
mer, wird man finden Maystee Wyllym Squele and 
Johan Doyt, welche zufammen in einer Stube auch ale 
Studenten: der Rechte wohnen: und dies find die Namen 
aller Derer, die oben wohnen.“ 
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Der Schiffer will hinaus auf's wilde Meer, 

Er Ticht des Liebchens Abfchiedsthränen Finnen ; 
Berbittert wird ihm feiner Babrt Beginnen 

Denn Mißtraun liegt ihm auf dem Herzen ſchwer. 


Bald, ſpricht er, bin ich, was die Erfte nennt; 

D wirft du heilig auch mir Treu’ bewahren? 

Schon mander Scemann bats mit Schmerz erfahren, 
Daß man der Lesgten oft fie gleich erkennt ! 


D fürchte nichts, ruft fie mit milden Blick — 
Denn nimmer wird für Did dies Herz erfalten ; 
Dein Angedenten werb' ich heilig halten 

Und did, erfehnen unruhvoll zurüd, 


Wenn dann zur Heimath du dein Schiff gewandt 
Dem Hafen nabe bift, und, um zu fpaben, 

Dad Ganze nimmft, wirft du mid fidher fchen, 
„Dein angitvoll harrend an des Meeres Strand, 





Aufloͤſung der Charade in Mr. 235. 
Lichtſchere.“ 





Chronik der Frankfurter Schau⸗Buͤhne. 





Samſtag deu 25. Nov Das unterbrochene 
DO pferfeft, Oper in. 2 Abtheilungen, Mufif von Winter, 
Dem. Noiften fang. die Myrrha. „Hr. Marrder den 
Billac Umu. Ein dramatifches Küuftler-Talent nad) 
der erſten Probe beurtheilen. zu wollen,, it gewagt.. Wer 
weiß nicht, daß jeder: Sänger oder Schaufpieler eine Paz 
raderolle hat, die feinem Vermögen, feiner Individuali— 
tät vollfomnten: entipricht und die er in. allen’ Nuancen 
dur chgeubt hat. Wer hiernach in die Poſaune des Lo— 
bes ftößt, kann es im der Folge. leicht bereuen. Im Ge: 
gentheil ift es wohl moͤglich, daß ein befcheidener Künft- 
ler vor einem fremden Publicum. mit. Befangenheit aufs 
trirt und minder fähig. erfcheins, .ald-er wirklich: it: Wer 
ihn dieſemnach tadelt, begeht ein größeres- Unrecht als 
jener Lobende und beweißt., daß die tiefere Einficht in 
dad Mefen der Kunft ihm abgeht. Weder dem einen 


ch dem andern Irrthum wollen wir die Fries Preiß 


geben und von. Dem. Noiften, welche heut zum erſten 
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Male auf umnferer Bühne als Myrrha, auftrat, “nur 
im Allgemeinen bemerken, daß diefe junge Künftlerin aus 
einer guten Schule hervorgegangen ift, Daß fie eine fehr 
biegfame, jugendlich frifche und angenehm tönente Stimme 
bat, daß fie jeden Ton mir Sicherheit erfaßt, daß ihr 
Vortrag — wenigſtens in der heutigen Parthie, jwar et 
was geziert, Doch nicht geſchmacklos ift ımd daß fie dieſe 
Zierrathen mir Leichtigkeit und Anmuth ausführt. — In 
dem Spiel der Dem. Noiften ift viel, faft zu viel ke: 
ben: ein Febler der fich fehr leicht verbeſſern läßt. Bei 
fo viel guten Eigenfchaften if allerdings Gutes zu hoffen, 
und die Frage, woher fam Dem. Noiften, wohl zu 
entfchuldigen,. Man fast, - fie Fomme vom Xheater in 
— Trier und fey früher in Nürnberg gewefen. Da 
hätten wir ein Beifpiel, daß much bei minder nambaften 
Bühnen die Kunft des Gefanges gedeiht! — Sr. Marr 
er fang den Oberpriefter. Wir beziehen une, was 
ihn betrifft, auf unfere Bemerkung bei Gelegenheit des 
Sigaro und fünen bier nur noch hinzu, daß er die Arie 
im eiften Act: Wenn Siegeslieder ſchallen ıc. 
mit ruhmlicher Auszeichuung fang. 
Sonntag den 26. Des Konigés Befehl, Lſtſp. 
im 4 Abthl. von Töpfer. Hierauf zum erften Mate: 
Der geraubte Kuß, Lufifp. in 4 Aufz. von Raupach. 
In dem erften Stück vermiften wir das lebbafte Bus 
fammenfpiel, wodurch es in früberen Borftellungen geho— 
ben wurde. Dem Nachfpiel liegt folgende Anectote zum 
Grund. — William Gauntlet und Mi Sophia 
Wilmot ftchen im-erften Stadio der Liebe. Wil: 
Iiam ſucht Die Geliebte zu beflimmter Stunde, wo er 
fie zu treffen gewiß ift, in dem Garten ihres Oheims 
und Vormunds auf. —Diefer, in Begleitung von feinem 
Gärtner, überrafcht Die Liebenden in demfelben Moment, 
als William der Mif zum. Abfchied einen Kuß raubt, 
worüber fie jungfraulich emtrüftet auffchreit. Daygers, 
ihr Vormund, der mit dem Oheim des jungen Mannes 
einen unglücklichen Proceß geführt, ergreift die Gelegen- 
beit um fi zu rächeh, fchreit über Gewalt nnd ruft die 
Geſetze von Alt-England zur Hülfe. Es Pofter ibm nicht 
viel Mühe den an Geift fehr befchränkten Friedensrich— 
ter zur Annabme der Klage zu bewegen, obgleich der: 
felbe den Ale fpendenden heim des Beklaͤgten weit 
mehr fürchtet, als den Dünnbier trintenden, geizisen Vor: 
mund Sopbiend. Die Gefege von Alt: Ensland ber 
finmen, daß der Gewaltüber an einem jungen Mädchen 
unter 45 Jahren, den begangenen Frevel mit fünfzig 


Pfund und halbjährigem Gefängnif zu bußen habe. In. 


diefe Strafe wird William verurtheift, nachdem der 
Raub eines Kuffes erwieſen und Plar geftellt werden, daß 
Miß Sophia erft nach mehreren Stunden 46 Jahr alt 
wird. Inder erfcheint Kapitain Gauntlet, der Oheim 
des William, Er wird von dem Vorfäll unterrich— 
ser und führt deu Beweis, daß William der Strafe, 


nach dem Buchſtaben des Geſetzes wicht unterliegen kann. 
Miß Sopbie ift nämlich in Ealcutta am 27. Novem- 
ber (wir fegen diefen Tag, weil ung’ der im Etndf an: 
gegebene entfallen iſt) Morgens um 3 Uhr geboren. Da 
nun die Zeit zwöfchen London und Galeutta um 6 Stun: 
den verfchieden iſt, fo fält die Geburteftunde der Mit 
in Eondon auf den 26. November 9 Ahr Abende, mit: 
bin trim fie am 26., dem Tage, an welchem ihr der Kuß 
geraubt, in ihr 16tes Jahr, welches durch Zeugen und 
vor dem Friedensrichter beſtatigt wird. Der alte Dax 
gers Läuguer nicht, daß ihm dieſe Zeitverfchiedenbeit 
bekannt ift, weßhalb ihn der Kapitain als einen muth· 
willigen, verlaumderiſchen Kläger auf der Stelle belanat 
uud von dem Hriedensgericht fordert, daß es ihn zu der: 
felben Strafe verdamme, welche er dem William 
aufbürden wollte. Dies geſchieht dann and) nad dem 
Buchftaben des Geſetzes, jedoch finder ein Vergleich ftatt, 
zufolge deſſen Daggers, um .der der Strafe zu entge⸗ 
hen, in die eheliche Verbindung der jungen Leute ein 
willigt. — Diefe einfache, auf keine Weiſe die Erwar- 
tung fpannende, Handlung wird durch ſchlagenden Wig 
und heitere Jronie umd durch Die komiſchen Eigenthum⸗ 
lichteiten der handelnden Perſonen einigermaßen belebt; 
fie bedingt aber ein durchgangig rafdyes, lebenwolles 
Spiel, ohne welches die Wirkung nicht won bedeuten 
dem Erfolge fern kann. Dieſe Bedingung Wurde bier 
nicht durchgehends erfullt, Daher die zweifelbafte Aufnahme 
des Stüde, welche, nachdem man während der Borftels 
tung den Wig ergöslich gefunden, am Schluß fich offenbarte; 
Der Friedeusrichter (Hr Beißrimn), hatte ein 
wenig zuviel Phlesma, Die belfernde Unrme, die nik 
ihrer ſcharfen Zunge aller Orten einzuſchneiden Luft und 
Muth hat, wurde von Mad Weidner gar zu zahm 
gegeben und der rachfüchtigen Harpar Daggers (Sr. 
Schult ze) war nur ein radifaler Schrever. Hr 
Rotttmayer( William), Dem, Eifer (MS opbie), 
Hr. Haſſel (Stone). ımd Hr. Otto (Bammtler 
hatten den Geiſt der Dichtung richtiger gefaͤßt mul m 
Schlaf folgt.) ! aha 


* 





Theater:Anzeige. 


Dienftag den 5. Dec.: Der feihtfinnige Lügner, 
eitip.; und Der fleine Matrofe, Oper. ' 

Mittwoch den 6: Der Vetter in Liffaben, Shfp.; 
und Der geraubte Kuß, Luſtſp. 2 

Donnerftag den 7. Sargin, Oper. 


Freitag den 8. (Zum Beften der Penſions- Anfalt und 
zum Ertenmale) Arm und NRetd) Luftfp. 

Samftag 9. Emmy Robfard, Schfp. 

Sonntag den 10. 
Zaude, Oper. 


Die Sängerinnen airffidem 
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Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 


Sonnett an Shakſpeare. 





Ich ſann und probte an fo mancher Zeile, 
Db ih denn nidt ein würdig Bild mir böte, 
Zu fagen, wie, wen je bein Lied erböhte, 
Es als ein ew'ger Klang im Bufen weile, 


Da dacht' ih an Eguptens Memnons Säule, 

Die mit der Morgen» und der Abendrötbe 
Seltſam erflingt von einer Gottheit Flöte, 
Daß jedes Volk fie anjubeten eile, 

Und Memnons Säule will ih nun Did nennen, 
Denn.mo das Leben auf, wo's niedergebet,- 
Mo Hoheit fhoßt, wo milde Liebe wehet, 

Wo Frieden fact, wo wilde Flammen brennen, 
Da ſpricht, als Mingen einer Gottbeit Töne, 
Dein Lied von ſelbſt mit jeltiner Kraft und.Schöne, 

F. v. S. 





Maſter Robert Schaal. 
(Fortſetzung) 





Im erſten Stocke ſaß Maſter Robert Schaal 
(Shallow) bei feinen gerichtlichen Studien; die holde 
Schattenfonne beleuchtete zauberifh Durch das bunte 
Glasfenfter einen feinen falbspergamentnen Follanten, in 
rotben Sammer gebunden, und mit flarken 'gothifchen 
Buchſtaben gefchrieben, welchen er in einer Art von 
hohem Gatheder vor ſich aufgepflanzt hatte. In dem 
ganzen Zimmer gab es Fein feltfameres Stuck Möbel, als 
der Gatheder, an welchem der junge Student faß; er war’ 
aus dunkelbrauner Eiche gemacht, "in gothiſche Thiniichen 
und ſpitz auslaufende Bögen m. f. w. reichlich ausge— 
ſchnitzt, und im der Geftalt war es ein Mittelding zwi⸗ 
(hen einem KHimmelbette und einem Kirchvaterſtuhle; 
beiden glidy es fehr, An der Selte war eine Eingangs— 


‚Dienftag,.5. December. 
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thür, und drinnen flanden zwei Bike mit hochrothem 
Damaft und eben fo viele Schreibepulte, woruber eine 
meffingene Lampe hing; eine Art tapernen Vorhangs 
umgab das Ganze. Das Dach war fo eingerichtet, daf - 
es als Bücherſchrank diente, und war mit großen Bänden 
im bunten Sammt gder in geftichten canvaßnen Hüllen 
angefült. Das übrige Moöblement beftand in einem 
eihenen Seffel oder eber Seffelbett, mit einigen groben 
Bertdeden, ob es gleich damals bei allen Ständen ganz 
gerwöhnlih war, nadend zu fchlafen: ein oder zwei alte 
Stühle, ein maffiver Tiſch, ein großer, befchnörkelter, 
eichener, feingeiderter, getäfelter Wandſchrank, mit einigen 
Flaſchen, Bechern und Tellern _ neben dem un⸗ 
geheuren - Kamin im Hintergrund. In feinem innern 
Studierzimmer ſaß alfo unfer Schaal In einem langen 
fhwarzen Gewand und mit eimer engen runden Kappe 
auf dem Kopfe. Bor ihm Ligen die alten Staruten von 
MWeftminfter, Merton und Marlebridge, die er zu lefen 
ſchien, obgleich zuweilen die Sonne ihren Blick auf ein 
Meines Dickes Manufeript von Ehaucer's Gedichten warf, 
welche, nebſt Wickliff's faririfhen Stüden und Mats 
thew's Weſtminſterblumen der Geſchichte, die Lieblinge: 
fectüre der damaligen modifchen Welt waren. So be: 
fhäftigte fi der junge Rechtsgelehrte und ſetzte auf 
folgende Weife feine Studien fort. 

Ein Donnerwetter ſchlag' drein! Wie kann mic 
nur mein Vater in ein ſolches dunkles Loch, wie dieſe 
Sun iſt, ſtecken, daß ich Gaumerei und Schurkerei aus 
diefen juriftiihen Skartequen lernen fou! Jetzt könnte 
ih nun ſchon zwölf oder achtzehn Monate am Hofe 
fein, wie ein feiner galmter Mann, und mich mit fchönen 
adlihen Fränleins unterhalten, oder in Frankreich, als 
ein warerer Haudegen. — Mordio! ‘wire es nicht für 
ein Paar folder Auffchneiver . . . „„Capitulo decimo 
sexto. — Murdrum de caetero non adjudicetur coram 
Justiciariis, ubi infortunium tantummodo #* — Da 
flag’ der Teufel. nein! das iſt fchlimmer, als wie in © 
Drford, fruh Morgens im Winter bei Tagesanbruch aus 
dem Bette Heraus und die Meſſe fingen! Hu — bu —hu ! 
Wenn ih nicht allen meinen. Verſtand mit diefem Ge: 
ſetzgeſchwatz verliere, fo weiß@ich wahrlich nicht, was ich 
denfen fol. Es brennt mir die Geduld und vielleicht 
auch das Gehim aus, "7." , r 
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Es war ein Pfaff in Bucingham⸗ 
Und ein loſer Pfaff war er; 4 
» (E$ naht ſich jemand draußen der Thür.) 


(Singen?) 


Was giebt's? — Wer if draußen? — Fort mit, 


Euch, ihr Bengel! Bin ich Ener Pförmer? Son id 
"bier meine Bücher wenlegen, um alle Schlingel berein 
zu laffen, die mir meine Stunden werpoffen wollen ? — 
(Verſenen bereintretend; Wie, Falftaff Ihr? Mein wads 
zer Burfch, was macht Ihr? — ımd auch Ihr von St. 
Giles, Hugh Evang? Wo ift Eure Sottesgelahrtheit von 
St. David? Halloh, Burſchen, heute wollen wir einen 


Tag machen; hr kommt mir. jet zur rechten-Zeib; der - 


Teufel mag holen das Statutum de Merton, Editum 
Anno Vicesimo Henriei Tertii, um es felber zu lefen. — 
Wir wollen die Andern herunter rufen, und dann -heifa 
juchhe! Fort hinaus, ins Freie! Hinaus in die Ferne! 


(Singent) Die Lerche ſteigt und ſchwirrt von Luft erregt, 
Je böber fie ſich mit den, Flügeln trägt, 
Die Taube lacht und girrt, die Wachtel ſchlaͤgt, 
In des blauen Lenztags Früh! 


Die Geſellſchaft, welche eben unferen Rechte = Stu: 
denten durch ihren Gintrit in feinem andiächtigen Stu— 
dieren unterbrach, und die luſtigen und fröhlichen Ergie— 
Sungen bervorrufte, beftand aus John Falftaff, welcher 
fpäter zum Ritter gefchlagen wurde, damals aber ein 
Page in dem Dienften-von Sir Thomas Membray 
war; umd aus Hugh Evans, aus Wales gebürtig, 
damals einem jungen Gottesgelehrten in dem Kofpital 
von St. Giles, der aber fpäter Paftor zu Windfor ward, 
Aue drei ware ein aͤchtes Kleeblatt. In beider Ge: 
feufhaft war Schral ein Ausbund von Fröhlichkeit, und 
hatte nicht zu befürchten, daß er deßwegen getadelt würde, 
Unfer junger Theolog machte bei foldhen Gelegenheiten 
eine pofiierliche feierliche Miene, oder brachte einige ernfts 
hafte Sentenzen fo Pauderwelfch im feiner Mundart her⸗ 
vor, daß er das Lachlibel damit noch ſchlimmer machte, — 
Maſter Schaal ging zur Thüre in den Hintergrund und 
rief feinem Bedienten, Gabriel Knappwis, zu, ihm Manz 
tel, Schwerdt, Gitber, Federbarett, und Mufitz und 
Sonnettenbücher zu bringen, und dann die vier auderen 
ehrenwertben Burſchen, Die oben wohneten, herunter zu 
rufen. „Und fo meine goldne Herzensburfchen, fing Fal⸗ 
ſtaff unterdeffen au, wolen wir denten, «es gibt Fein 
Geſetz, Reine Gotteßgelahrtheit, feine Oberen in, der 
Welt, um uns in dem Zaume zu halten; aber wahrlid) 
Burſchen bei meiner Seele! Ihr könnt einen Heiligen 
verfübren. Ich werde Euch bald gleih kommen. Und 

„Ihr, Mafter Evans, Baſilisk von St. Giles, Ihr fpielt 
den Prieſtet auf der falfchen Seite, nicht wahr?“ 


(Bingend) Ein guten ratb ich geben will, 
Das merd Stupent-gar eben, 
Dit Mummerey ergeg did will, 
&o wirffu lange leben. 


„Haltet eim, haltet ein! rief Evans, ich bitte Euch in: 
ſtandig, Mafter Page Fatftaff, erinnert Euch und bedentt; 
daß ich Euere Gänge umd Eier Treiben bewache und 
mein Auge auf Euch habe,“ 
4Maſter Schaal, hört Ihr diefe ſchlechte Logie? ı 
Und doc iſt es ſo, wie er fagt,“ antwortete Fatitaff. 
Was? Sollen wir ung ohne unfern Priefter ergögen ?’ — 
Rein — mein! Lebt er nicht durch unfere Stnden ? 
Wohlen, wenn wir nicht fürdigen, wie-lebt er denn? — 
Nu, antwortet mir doch, feid fo gut! — Sollen mir 
denn unferen Priefter aus Mangel an Mitten für fein 
keben tödten ? — Geht doch — nein — das wire fchlechtes 
murdrum, Mafter Schaal, — Nein, unfer Priefter fol 
leben — und wir wollen leben, habe ich Rede, Mafter 
Schaal?“ — 

„Da ich ein honetter Mann bin, ſo iſt es Euch 
ganz überlaffen, was Euch gefautt, Mafter Falſtaff, Aber 
jegt verlauge ic von Euch, und bitte Euch inſtandigſt, 
daß Ihr heute Euer Geſchwatz und Raifonniren zu Haufe 
laßt, und Euer vinum seecum, und Feris, und Canaricum 
und — — Doch) hier kommen unfere Burfchen. * Knappe 
wis machte eben die Thür auf, und complimentirte fol⸗ 
gende Herren. herein: Maſter George Kabt, ein 
langer, magerer Züngling, mit dickem ſchwarzem buͤſchich⸗ 
tem Haar um fein Gefiht: Mafter Franz Na: 
gebein, auch ſchlank umd mager, deffen Beine in. bes 

ändiger fchaufeluder Bewegung waren, ald ob fie auf 

raht befefiigt wären, und deffen Geficht einen ſtarken 
Austrufd von Lrerheit mit einem ſtets auegebreiteten 
eingebildeten Lächeln beſaß; Mafter Johaun Deus, 
eine Furze, Dicke, nichtsthuende, larmende Figur, und 
Mafter Wilhelm Schrei, ein gefhmwägiger, aber 
leerföpfiger Hafenfuß. Nah dem Fluffe der Gratulas 
tionen und Cumplimente fagte endfih Mafter Schaal: 
„Uber, meine Herren, wir breunen Tageslicht, es ift 
bald 9 Uhr, und wir werden kaum drüben im Cardinals— 
hute ein houettes Mittageflen antreffen, Kuappreis, du 
gehft in die Halle hinunter, wenn zu Mittag vorgelegt 
wird, und bringft meinen Teller hernach herauf; „und 
daffelbe thuft du auch für die anderen Herren, denn wir 
werden hungrig ſtoͤhnend zurüdtommen; und — börft du, 
ſchwatze nicht von und: fragt der Alte mach uns, fo 
fag’ ihm, unfre Großmütter hätten die Bräune, oder die 
Auszebrung u. f. w., und wir hätten fie. gerne befuchen 
und ihr, wie fie's gern fehen, aus einem guten erbau— 
lichen Buche vorlefen wollen. Nun jetzt mein Schwerdt; 
börft du, mache deine Sache gut. So, jest meine Either,— 
und nun das Gewand, ſo — daß man nichts ficht. So, 
(üch drehend) Knappwitz, fiehft du was gucken oder auf⸗ 
baufchen ? — Nein, mein Herr! — Jetzt, meine Herren, 
müffen wir uns en suite fortmachen — doch nein — 
der alte Hund, der Wider, würde es bald fpig kriegen. 
Gott's Blig! was follen wir machen?“ 

„Ei, Buly Schaal,“ antwortete Kahl; „Falſtaff 
und Evans halten fie für die ſchlimmſten unter me, 
Euch ausgenommen, denn Ihr feib traum der große Teufel 


3 — 

* — 
von St. Clemens: — geht, — fie mögen zuerſt gehen 
und ihren Weg nach dem Tempel zu nehmen, dort 
konnen fie über die Themſe ſich rudern laſſen. — — 
Dann fol der kleine John bier und unſer Cotéwolder 
Borer die Strandgaffe hinuntergehen md zu Milford 
den Flüß kreuzen; umd zuletzt gehen wir beide nad) 
Rincoln’s Inn zu, von da zum Tempel, und dan werden 
wir alle drüben. am Ufer zufammentreffen. Wird's fo 
angehen, Maſter Schaal? — Iſt's fo recht, Burſchen 2” 
„Ales iſt gut, 's iſt wortrefflich, ermiederte Schaal; 
Ihr follt heute den Vorfig haben, der Rath im Burſcheu⸗ 
eoliegio, umd das Drafel der Haudegen und Auffchneider 


fein: — frifh los: merkt's, die Parole ift Hem! Burs 


ſchen.“ — 
(dortſetzung folgt.) 





Volks- und Rinderfchriften. 


Der befannte, um die wohlverftandene Bildung des 
Landvoltes und der unteren Glaffen der Geſellſchaft über: 
haupt vielfach verdiente Kirchenrath Schlez' in Schlitz, 
hat die bisher In dem beliebten Volkskalender des Groß: 
berzogthums Heffen erſchienenen populären Darftellimgen 
des Griechentampfes, des Sclavenhandels und eine Neibe 
ptaktiſch lehrreicher Erzählungen unter dem Titel: 
Oswald unter feinen Hausfreunden und Kin 
dern (Darmftade bei Leske) gefammelt, uud fo einem 
größeren Kreife von Lefern zugänglich gemacht, Der 
ganze profaifche Theil dieſes Büchleins (der kurze poetiz 
ſche Anhang wire wohl zu entbehren) ift zur Leftüre 
auf dem Lande ruhmlichjt zu empfehlen, und befonders 


Geiſtliche und Schullehrer dürfen es mit gutem Ges‘ 


wiffen ihren Gemeindegliedern in die Haͤnde geben, 
Auch Herrſchaften, die ihren Dienfiboten eine deren 
Faſſungökraft und Nugen angemeffene Lektüre für müßige 
Stunden verftatten, werden fih in Diefem Werkchen 
nicht vergreifen. Die zugefügten ausgemalten Kupfer 
eignen es aber auch zu einer paffenden Weihnachtsgabe 
für Kinder, befonders wenn man dieſe vor allzu läps 
pifcher Koft fo vieler gewöhnlichen Kinderfchriften bes 
wahren will, > j 


Durch angenehme Darftellung, wie durch Zweckmaßig⸗ 
Peit und belehrenden Juhalt der ausgewählten Erzihluns 
gen und Gedichte zeichnen fi die von Dr. Heldmann, 
einem geſchickten Pädagogen und populären Schriftſteller 
heraustommenden Binden, erjtlich einer Kinderbis 
bliothek für das jüngere, und einer Jugendbiblie 
thet für das fortgerückte Knabenalter aus. Die Era 
zählungen des erſten Bindchens der Kinderbibliothet find 
bis auf die vom Bf. herrührende (Yefus unter den Lehe 
tern im Tempel, wo nur zu weiig auf Die evangeliiche 
Ueberlieferung bedacht genommen iR) nach geſchatzten 
franzöfifhen Kiuderſchriftſtellern bearbeitet ; das erfte 


Bändchen der Jugendbibliothet enthält eine Tefenswerthe 
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Darftellung wom Herausgeber, Aug. Hermann Franke, 
Stifter des Halliſchen Waiſenhauſes, und drei Erzäh— 
ungen ebenfalls nad dem Franzöfifhen. in außerſt 
wohlfeiter Preis ift für diefe Büchlein eine Empfehlung 
mehr. Sie find, wie Oswald, mit dem fie in gleichem 
Verlages erfchienen find, Fehr gefällig gedruckt, 


— :Raviar. 
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227. 

Guter Geſchmag ift, wie der Held mancher Zau— 
bergeſchichte, der Sohn des Genius mit. der holden Er: 
dennatur, erjogen von eingm weifen Magus, und dann 
gluctlich und mwohlthätig berrfchend im weiten Rei. Der 
ſchlechte, ein Gnomen⸗ und Kerenkind, fhleicht unter dem 
Schutz feindfeliger und .gemeiner (eben hiedurch unge: 
mein wirffamer) Mächte im Dunkel nad dem beneide- 
ten Thron, und ftößt nicht felten den Himmelsſohn herab. 
Wann werden unfere äftbetifche Zungenwärzchen die Wahrs 


haftigkeit und reine Neizbarkeit der materiellen haben? 


Es ift eine faft vom allen befondern Gefhichten be: 
ftätigte Wahrheit, daher rin durd Einmüthigteit der 
Stimmen befchloffenes Grundgefeg der Univerfalgefchichte, 
daß der äffhetifhe Geſchmack eine wahre putbagordifche 
Seelenwanderung zu befteben bat, bis er im feiner äch⸗ 
ten Klarheit und dem ungetrübten Glanz feines eigent= 
fichen Lichtes zu fchauen und der Gewalt über die Men: 
ſchen mächtig ift. Und wie ſchnell flieht oft diefe Blüthe 
vorüber! Der Gott ift verfhwunden, mür feine Fuß— 
tapfen find noch fidhtbar — und was die Menfchen aus 
den Fußtapfen verfhmundener hoher Genien zu machen 
oder vielmehr an ihnen zu verderben wiſſen, das bat une 
mehr als eine theure und fchmerzliche Erfahrung gelehrt. 

Wenn der gute Gefchmar wie Apou im Sonnen 
wagen über das Weltall dabinfährt, und der aſthetiſche 
Satan, den man gewöhnlich den ſchlechten Geſchmack 
nennt, den Abftand mit Ingrimm erfühlt, dann betreibt 
er es, wie der Oberfatan; er verftelft fich im einen Engel 
des Lichts und verfucht Die Propheten. Uber nur Dis 
falfchen beten ihn an, den Verworfenen: was vom Him⸗ 
mel ſtammt, kann dem ätherifchen DBaterland nicht uns 


treu werden. Geborner äftbetiiher Satansknecht iſt das 


gewiffe servum pecus, deffen Altvater Horaz fo einzig 
trefflich erwähnt, und das trotz aller feit faft zweitaufend 
Jahten vorgewefenen Viehſenchen noch immer bfüht. 
Daf man nidye über den Geſchmack ftreiten ſoll, iſt 
ein altes Sprichwort, folglich ein wahres, ein oft wieder 
boltes und eben fo unbefdigtes Wort. Die Menfhen 


"verzeihen einander eher den Glauben, ale den Geſchmack, 


und fchlagen ſich mit gleicher Leichtigkeit über Dogmen, 
Magouts und Kunftwerfe. Die Quelle ift gemeinfchaft: 
lich für diefen dreifachen Unſinn. Glücksempfindung 
erftrebt das Wefen, welches zum Engel auffteigen und 
unter den Affen ſinken Bann.’ Der Menge bereiter diefe 
Einpfindung Dame Selbftfucht am Herenteffel, und Ei- 
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telkeit iſt ihr Lieblingsgewürz. So beherrſcht die Wonne, 
das Beſte zu haben oder zu glauben oder zu wiſſen, die 
kultivirt ſcheinenden Wilden, und fie ſtalpiren ſich Don— 
quixottiſch, den Dulzineen zu Liebe, die Maritornen find. 

Man bat uns Deutfchenr nicht nur Mangel an Ge: 
fhmad bitter vorgeworfen, fondern man wirft und auch 
diefe Armuth noch immer, und zwar um fo-herber vor, 
weil fie nur ſelbſtverſchuldet Sy, da es unsan herrlichen 
ausländifchen Muftern und dem Schluſſelbund der Sprache 
kenntniſſe nicht gebreche. Die Franzofen, deren fchöne 
Geifter ſchon länaft mit derfelben Steifheit und faltigen 
Grandezza, wie ihre Geuvernanten und Petitomaitres 
auf unfer geſelliges Leben, ſo⸗Aauff unfer aſthetiſches Thun 
und Schreiben ſehen, find von dem Herkommen mit 
dem Privilegium des Holbergifhen Don Nele de 
Kolibrados ansgeftattet, den’ Bauern zum Narren zu ha: 
ben, wihrend der Don deffen Käs anfzehre, umd wir 
nehmen ihnen nichts mehr übel. Aber dag jetzt auch die 
Britten anfangen, und wie fürzlih im Edinburgh Res 
vier. gefcheben, auf unfere erſten Meifter und ihre ung 
fdrigbarften Werke kritifchen Koth werfen, während wir 
ihre legten in glänbiger Demuth bewundern, das muß 
felbft eine deutſche Taubengalle erregen. 

Soll ſich erwa bei uns allein unfere Nationalität 
in den Werten unferer Dichter, Redner und überhaupt 
Künftler nicht ausfprehen? Haben wir nicht gleiches 
Recht, wie jedes auidere Volt, zu einer characteriſtiſchen 
Nationalität? wäre fie eine obne eignes Charactergepräge ? 
iſt nicht von jeder unſere Verfaſſung, unfer politifches 
Schickſal, und vorzüglich unfer Stammes: und Bölfer: 
ſchaftsweſen etwas ganz Eignes im. dem großen Europa 
aewefen umd geblieben ? Rann man uns einen andern 
Maasftab auforingen, als den rein Aftherifchen ? Malten 
etwa Raphael der Unfterbliche, Rubens der Große, Mos 
rillo der er Erreichbare, und fo manche Hersen ver 
Kunft nicht nad denfelben Grundgefegen, und doch wie 
verfchieden! Wird man die Werke der Teniers verbrens 
nen, weil ganz anders Claude Lorrain malte, und diefen 
vernichten um Caravaggio's willen? Hat Gluck aufge: 
bört Gluck, und Händel, Händel zu feyn, weil Mozart 
der beiden Landesleute Genius vom Anslande wieder in’s 
Daterland zurüdzauberte ? 

Je weniger wir felbft gelten, -um fo verderbter wird 
unfer Gefhmad; die Fähigkeit, einen Seraphsblick zu 
entwickeln, kann bis zur Stumpfheit des Schnedenfühls 
borns finfen. Und fo wie die Peſt nach des unfterblichen 
Montesquiens unfterblihem Ausipruh, Schmeichler fins 
den würde, hätte fie Penfionen und Ordensbänder zu vers 
geben,; fo finder der ſchlechte Gefchmad auch überall Pins 
toricchiog ‚! die ihm für fein Silber golone Zierrathen 
in ihre Arbeit malen, * 
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Chronik ver Frankfurter Schau⸗Buͤhne. 
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Dienſtag den 28. Nov. Gleiches mit Gleichem, 
£uftfp. in 5 Abth. Nah dem Italianiſchen frei bearbeis 
tet. von Vogel. Das Stuck darf zu den befferen Luft: 
fpielen gezaͤhlt werden; es hat eine anziehende Handlung, 
bie, bei.dem Eruft einiger Situationen dennoch an dem- 
Zuſchauer heiter vorubergeht. Man- wird unter den 


ſchalen Producten Der Zeit nicht leicht Eines finden, von 


dem ein Gleiches zu rühmen wire und doch war das 
Haus leer! Herr Rottmayer fpielte den Fürften mie 


der Achtſamkeit, die wir an diefem jungen Künftier ges 


wohnt ſind. Es iſt uns noch nicht vorgefommen, daß 
er Durch irgend eine Nacläffigteit, durdy ‚Unficherbeit im 
feiner Role oder mangelnde Theilnahme an dem Spiele 
feiner Umgebungen, die Achtung gegen das Publikum 
und feine Kunſt verlegt hätte, Nicht von allen jüngeren 
Mitgliedern unferer Bühne iſt Solches zu berichten ! 
Her Kirhuer (Hauptmann Ahrfeld) 3. ». trat heute, 
nachdem ibn Tapfer (Herr Haffel) ale eben von der 
Armee kommend angemeldet hatte, aus der Kabinets- 
thure, auſtatt daß er hätte durd die Thur, welche nach 
der Straße führt, eintreten folen; auch fchien er feiner 
Role nicht ganz Herr zu ſeyn. Die Apoftropbe an den 
Furſten am Schluß des Dritten Acts fprach er im fchreis 
enden Pathos. Da der Hauptmann weiß, daß er den 
Furſten vor ſich hat, fo iſt dfefe Art der Anrede nicht 
aliein unſchicklich, fie wird auch der Poltronerie ähnlich. 
Die Rede muß an Wirkung gewinnen, wenn fie ohne 
Grimaffe mir. männliher Würde gefagt wird. Here 
Fehringer (Baron Maifen) gab feiner Rolle die Bes 
deutung nicht, Die fie wirklich bat. Kerr Otto (Reiche 
graf von Ahrfeld), Madame Ellmenreidr (Gräfin 
Ahrfeld) waren Beide in ihren Leiftungen beiſallewurdig, 
fo auch Demoifelle Urfpruch (Gräfin Julie), Die einige 
recht glückliche Momente hatte. 

Mittwoch den 29, Novbr, Die Zauberflöte, 
Dper in 2 Abth., Muſik von Mozart. (Pamina: Dem 
Noiften d. A., Erfter Genius und Papagena: Dem. 
Noiſten d. J.) Heute überzeugte ung Dem, Noiften 
d. U., daf fie, ohngeachtet ihrer Jugend, in ihrer Aus— 
biloung ſchon weit vorgefchritten ik Ihre Leiftung war 
durchgehende würdig zu nennen. ie Arie im zweiten 
Act, „Ach! ich fuͤhl's, es iſt verſchwunden ꝛc.“ 
fang fie ‚mit der Zartheit und dem Ausdruck, den die 
finnvolle Kompsütion. verlangt und bis zu dem das Ge 
fühl ihrer jünaften Vorgängern nicht reichte! — Ihre 
jüngere Schweiter trat als Genius in Die ihr ange: 
meſſene Stele. Ag Papagena hätte fie nicht er: 
fheinen folen; für diefe Parthie ift fie noch zu Sehr 
Kind. Herr Dobler (Saraftro), Herr Niefer (Ta— 
mine) und Dem. Kauf (Königin der Nacht) zeichneten 
ſich, wie gwohnlich in diefer Oper, rübmlichft aus. Letz⸗ 
tere fang die beiden Arien mit wahrer Virtuoſität. 
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Mafter Robert Schaal. 
(Bortjegung) -g 





Tiefe Sippfchaft fing nun an in der Ordnung, wie 
Mafter Kahl vorgefhrieben, St. Clemens zu verlaffen ; 
und verfchiedene Boote brachten fie gefchwind am die fo 
weit berüchtigte andere Uferfeite. Cine der berühmteften 
Tavernen an diefem Ufer trug das Zeichen des Cardi— 
dinalshutes, die von Frau Hanne Nachtflink gebalten 
murde. Ihr hand Frau Geſchwind als Gehülfin zur Seite, 
die damals in ihren jüngeren Fahren war, und von da 
nad 40 Jahren in die berüchtigte Boar’s-Head- Taverne 
in Eaſtcheap zog. Die Häufer an der Uferfeite waren 
Meine und elende Gebäude, die nahe am Fluſſe ftauden, 
. und hatten auf weißen Brettern ihre Schenfzeichen grob 
gemalt ausgehentt. Vor den Thuren waren ſtarke eichene 
Sige und Tiſche, für Diejenigen, Die an dem. herrlichen 
Eluffe ihre Ungen meiden weiten. Einige hohe, ſchmuhige 
geländerte Xreppeu brachten die Ausfteigenden aufs hobe 
Ufer, Ms Schaal und feine Gefellen den Fluß paſſirt 
hatten, und alle verfammelt waren, nabmen fie ihren 
Weg zu dem Gardinalshute. Bei ihrer Annäherung bes 
merkten fie, Daß Jemand auf den Binfen vor dem Haufe 
faß; er war buntſcheckig gefleidet, machte ſpaßhafte Gris 
maflen und Gebehrden, lachte, fang, und ſprach laut zu 
der Wirthinu. Falftaff war immer vorne weg, denn das 
mals hatte er nur einen Heinen Theil von jener Runde 
heit, welche er nachher befaß, und fchrie auf einmal aus: 
„Meine? Sir, Burfchen! da fist einer, der für uns paft; 
es ift Maſter Plapper, des Lord Mayor's Narr, das 
iſt einer, der mehr Sticheleien umd Poflen und Ranke 
und Schwanke im Kopf hat, als des Könige Narr fels 
ber. Bei St. Thomas! ich bin frober, als wenn ich 
40 Schilliuge hätte" Der Mann ward bald der Kom— 
menden gewahr, als er auffprang, und nach der Sitte 
feiner Zunft ihnen mit den lächerlichften Stellungen ent: 
gegen rann umd den Pagen umarmte, indem er die 
ganze Zeit ſchwatzte und fang: 


„He! Bruder Tu, — bei Bruder Tud! 
Sprig! Welche Spießgefellen-Schaar 


Mittwoch, 6. December 





1826. 





„Das foll das, rafender Galgenftrid ?" fragte Fal⸗ 
ſtaff, fih des Narren, Umhalſung entwindend. Du ers 
drüdft mich ja! Wir fpielen heute nicht den Morris: 
tanz, Mafter Plapper, auch bin ich nicht Bruder Tuck! 
Da mag man vernünftig zu ihm reden, es hilft doch 
nichts, und Salomo fagt in den Proverbiis: „Hesponde 
stulto juxta stultitiam suam, ne sibi sapiens esse vi- 
deatur; — fo heißt es im feiner eigenen Knittelzunge: 


Bandrer, Bandrer! — iſt dir nicht erlogen, 
Robin Hood — bat einen eibnen Bogen; 

Starlet — kennſt du an dem Mantel wieder ; 
Marianne — mit dem grünen Mieder. 

Stufeley — mit dem ſchoͤnen Horngebläd — 
Hält du fiber für ein Staubgefäß, 

Denn er ift des ſtaubumwölkten Müller'6 Sohn, 
Und am legten kömmt — der wadre Meine John, 


Aber jegt, guter Mafter Plapper, ſollſt Du auch alle 
meine excellenten Freunde Perinen lernen; alle gute Burs 
ſche! alle Haudegen von der erften Sorte! Hier ift Mas 


’ 


ſter Robert Schaal; der Fürft von Sr. Clemens; bier if. 


Mafter George Kabl, der Schwarze, der Stern aller gu— 
ten Gamerabfchaft; bier ift der kleine Mafter Johann 
Deut, der Spiegel aller tobenden Burfchen im Weiten ; — 
dann bier iſt Mafter Franz Nagebein, der glänzgendite Ga- 
lan alter Inns; bier kommt Mafter Wilhelm Schrei, 
der Eotswolder Eolbrand ; und endlich hier ift noch Mafter 
Hugh Evang, ein Rabbine von Wales, aus Et. Giles.“ 

Während dieſer Einführung curbettirte der Narr 
von einem zum andern in taufend Antiten, und bei der 
Umarmung eines jeden neuen Kommenden guckte er mit 
einem unwiderfieblichen Komifchen in feinen Geſichtszu— 
gen Aber deffen Schulter, und brachte fein eignes Ge: 
ſicht in eine außerordentliche Aehnlichkeit mit deſſen Ge: 
fit, welchen er allemal begrüßte. Seine Luſtigkeit war 
aber nicht allein auf Handlungen befchränft; denn für je: 
den inzelen hatte er feine befonderen füßlichen oder 
feltfamen Nuedrüde, z. B. — „Maſter Schaal, ich 
wünfche tief in Ener Gnaden Angedenten zu leben,” — 
dann fich herumdrebend, fang er mit einem grotesquen 
Fratzengeſicht — 
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„Packe dich fort, ſprach fie! denn dieſes ſchmucke Geſicht 
Zeigt mir des Herzen und Kopfes ſeichtes Licht.’ 


Mafter Kahl, laßt mich in Euerm Gedächtuiffe 
fhönftens ſtehen — ä 


„An deinem Kopf verlängt die Narrheit fih zum Zopf.“ 
‚ Mafter John Deut — 
„Hänge dem Narren nicht Schellen an, man kennt ihn fo.“ 


Mafter Schrei, ich bitte, nennt mich Euern- intimen 
Freund. — Ich ſchmachte nah Eurer Bekanntfchaft, 
Mafter Nagebein: — Ihr feid gut bei Leibe, mein Herr. 
Guter Mafter Hugh Evans — Euern Segen in Welſch — 


„Kröch' gleih ein Schalt in Zobelsbalk, 
Doch blich er auch darin ein Schalk.“ 


„Ad Gott, verleihe mir Geduld, und warum nicht in 
Lateiniſch oder in Englifch, nehmt Euch in Acht, Maſter 
"Mayor’s Rare?” fuhr Evans heftig aus. 


„Jedes Ding muß Yeine eigne Sprache fprechen, 
wie Lillybaldo, der Portingaler Kaufirer, zu dem Könige 
Azias fagte: Euere Biege medert, und Euer Schaaf 
bläet, und Euer Hund beit; aber Euer Hund medert 
nie, nie beit Eure Ziege, und nie medert Euer Schaaf ; — 
Du haft, eine Welſche, oder Ziegen-Zunge; daher fprichft 
Du nicht Englifh (die Löwen: Zunge) und aud nicht 
Lateinifh (die AdlersIunge); deshalb fegnen mich Euer 
Hochwürden in Welfcher Sprache, daß bie Heiligen Euch 
werftehen Bönnen. Fiat voluntas mea.“, 


„Wärft Du nicht ein Efel, und ein Schurke, und 
ein buntjackiger Narr, Dein tollwitziges Gehirn follte au 
den Uferpfäplen Eleben bleiben, wimm Di in Acht!“ 


„Was! Mafter Evans, ein Mann des Friedens, 
„zankt ſich hier mit einem Rarren an ben Ufern der 
Xhemfe, vor dem Cardinalshute! Seid ruhig, bier ift 
befferes Metall”, rief Falſtaff aus, — „en Kapaun 
und Sect, — Schweinebraten nnd gefchmorte Pflaumen, 
und fuftige Burfchen, die Euch effen helfen, * 


„Haut ein denn, Burſchen“, rief Schaal, das Wort 
nehmend; „komm Plapper, fih’ bier an meiner Seite, 
wir wollen une ſchon vertragen. Mafter Hugh wird 
feinen Born bei Seite legen und fih zu une gefellen, 
wenn der Canarienfect perlt.” Einige Zeit lang war die 
‚ Ausgelaffenheit fogar von diefer wunderlichen Sippſchaft 
entfloben, wihrend daß die Lebensmittel, die vor ihuen 
Kanden, abyefertigt wurden, obgleich Plapper noch einige 
practifche Scherze auf die Teller uud das Fleifch feiner 
Nahbarn fpielte. Endlih war die Mahlzeit vorüber, 
und alle die belebenden Liquöre, die damals gäng und 
gebe waren, flanden vor der Gefeufchaft im eichenen 
Krügen, Iedernen Kannen und alten meflingeneu Bechern, 
und einigen filbernen Kelchen aufgepflanzt, ale Plapper 
plöglich losbrach mit — 


„ Datum hab idy die recht ſtudirt, 
Daf id in ſchalgkheit ward gefürt, 
Bil böfer ſach in reiten ſchmugk. 
Veriug iſt oft mein meiſterſtugk. 
Auff zank und hader ſiet mein rath 
Bo man mir gelt zu geben hat. 
Kaum beendigt fing er fo wieder an — 


„Guter Wein und gutes Eſſen, 
Bei Mufif ven Gram vergeffen, 
. Rnüpfet feſt an's Leben an. 
Thue jeder, was er kann! 
Hier ſteht füßer Wein und Speife, 
Ber nicht zugreift, ift nicht meife, 
Buftig, luſtig, lieben Leute! 
Auf, ermuntert Euch zur Freude 
Singen, fHerjen wollen wir heute? 
Chor. Luſtig, luſtig, lichen Leute! w, f. m, 


„Wohl gefungen, Mafter Plapper, hier ift eine 
Gefundheit für jenen Sang,“ fagte Kahl, eine ſtatte Pi- 
bation von Sect trinkend, worin auch Schrei, Deut und 
Nagebein einfimmten, deren Gegenwart’ ſich blos durch 
ihr häufiges unfinniges Lachen und durch die Quantität 
von Liquor bemerklic machte, welche fie verfchluckten H 
ja, fie befolgten des Narren Äufmunterung fo pünftlich 
und fo geichwind, daß fie nach und nach zu lachen auf: 
börten, umd ihre Köpfe eher den Tiſch fuchten als die 


Luft, ; t ur 

„Schaal,“ fagte Falſtaff leiſe, als er den Zuſtaud 
feiner Cameraden ſah, Ihr ſeht, wie dieſe Nachteulen 
ſchon blinzeln, und wie fie ihr Trinken niederdruckt; 
bei meiner Seel! das wär’ eine Luft, wenn wir une 
beide jest auf den Weg zu dem alten Michel Doppelzahl, 
dem Müller auf St. Georgenfeld, machten, und den 
Narren mit diefen gehirnloſen Trunkenboiden bier zum 
Pfand für die Nechnung ließen, Meiner Tren! fie können 
feinen Schritt gehen, fie find wie die Schweine fo Did: 
vol," 


„Ich gebe auch mit, Mafter Page Falſtafff und 
Mafter Schaal,“ fagte Evans, —, Wohlauf denn Burfche, 
fagte Schaal, ftehlt Euch weg, fo gut wie es geht. Gott’s 
Blitz, wie follen die Kerle nicht guten und flieren, wenn 
fie aus ihrem weinifchen und fchmweinifchen Schlummer 
erwachen werden. Auf denn, Burfche, auf! denn es iſt 
ein verdammt fchlechter Weg bis dahin, durch Sumpf 
umd Moraft: aber Alt Doppelzaht ift eine luſtige fibele 
Seele, und die Hälfte der bravften Galans von London 
gehen auf feine Mühle, um luſtig zu feyn, und feine 
guten Roſſe zu miethen, * 

Bon keinem bemerket, außer von Fran Nachtflink 
und von Plapper, der aber mit ber Unterſuchung der 
Trinkgefaße zu ſeht befchäftigt war, als ſich nach ihmen 
umzufeben, ſchlichen fie ſich heimlich fort. Die Wirthinn 
vom Cardinalshute was ſehr zufrieden, daß Die jungen 


Mechtägelehrten Doch wenigſtens einige zurüdgelaffen und daß 
nicht alle fie auf einmal verlaffen hätten. -Fern von des 
Schiffers Schwur und der Laftträger Stveite, fern von dem 
geräufchvolfen Ufer, ftand die Windmühle auf St. Georgen: 
feld, ein großes hölzernes Gebäude, welches inden damaligen 
Zeiten ein fehr pöpulirer Aufenthaltder luſtigen und fidelen 
Welt von Eondon war, ganz allein in jenen ungeheuren 
Moräften, die nicht weit von der Hauptftraße von London 
nah Fauqueshall (jetzt Vauxhall) ablagen. Cie war in 
enger fegelförmiger Beftalt und außerordentlich hoch gebaut, 
und mit fehr langen Peilförmigen Flügeln verſehen. 
Die Fenfter waren ſchmal, aber von beträchtlicher Höhe; 
die Thüre war von ftärfer Eiche und gebogen,’ zu welcher 
man auf einer fchmebenden Leiter gelangte, Was das 
Aunere anbelangt, fo würde Rembrandt, welcher feinen 
magifhen Stil, die Gemählde zu erlenchten, nur aus der 
in feines Vaters Mühle herrſchenden Dunkelheit lernte, 
allein fähig gewefen fein, den ‚höchftauffatenden Eifect 
deffelben zu malen. Auf der einen Seite führte ein 
weiter großer Bogen, woran ein mefjingener Leuchtehälter 
hing, zu einer Wendeltreppe, die durch Schaulöcher er: 
leuchtet wurde und zu ben oberen Kammern und den 
Müplenwerten — Unter dieſem Bogen — denn 
den mittleren Mum hatten die Maſchinerien und die 
Mehlſacke eingenommen — fand eine mafjive eichene 
Tafel mit einem Seſſel und einem ungeheuren Eamine 
in der Nähe. Hier hielt Gabriel Doppelzjahl, der Müller, 
feine Iuftigen Zuſammenkunfte, wo guter Welm und lüre 
mende Fröhlichfeit gewöhnlich den Mangel an größerer 
Bequemlichkeit einer Taverne erfesten, 
Schluß forgt.) 





Flüchtige Ideen über die franzoſiſche Buͤhne in 
Beziehung auf die deutſche. 





Wenn von den dramatiſchen Produkten Frankreichs 
die Rede iſt, ſo kann es nur in der Abſicht geſchehen, 
um entweder dem denkenden Deutſchen eine Vergleichnng 
mit feiner Bühne darin aufzuftellen, oder um den gallis 
ſchen Geſchmack, über den ſich fo mannichfaltiges bemer- 
den liche, zum Schiedsrichter fiber das vielleicht: noch 
mangelhafte deutſche Theater zu erheben. 


das allzu Heterogene vergleichen lafje, und ob dus, was 
der gebildete Franzoſe einzig und allein als wahre, ädhte 
und gediegene Dramatik anerkennen will, fir den Deut: 
fen nur von imbedeutendem. dramatiſchen Sintereffe: (ey. 
Jene Meifterwerke der Corneille und Racine, fo wie der 
größte Thell der Voltaire haben. unfre Leſſings, Schle— 
geld langſt gewürdigt; jeder unpartheiifche Deutſche, und 
wenn. ihm ber erforderliche Sinn file die: Literatur. des 


Baterlande eigen ift, wird diefelben unter die Categorie 
bloper Declamatorien zählen, wo. dad wahre. und eis 


werthen Gebilde. S 


Im erſten 
Falle tritt uns nothwendig die Frage entgegen, ob ſich 


gentlich Verdienſtvolle weit weniger in der glücklichen 
Anlage, in der Verkettung, in ber Entwidlung, in tbeas 
traliſchem Werthe überhaupt meit weniger, wie in ber 
fhönen Verfififation, in dem Pomp der Nede und in- 
aufwalender Gedantenfülle zu fuchen if. Dem Zwang. 
fteifer Herförgmlichkeiten untergeordnet, amı Gängelband 
firenger Regeln geleitet, haben jene gelftreihen Dichter des 
Siecle de Louis XIV unglüdlicherweife nur fo und 
nicht anders "fchreiben fönnen. Voltaire, dieſer große 
Verehrer des britifchen Dichterkönigs, erfanute, und mie 
er in der ‘Borrede zu Marianne, zum Fanatisme, fi 
ziemlich beftimmt Darüber äußert, “bedauerte diefe uns 
verletzhar geheiligten Schranken des Vorurtheils; feinem 
mächtigen Geifte mußte eine fo gewaltfame Einfchräns 
tu dramarifhen MWirfungsfraft unerträglih ſeyn 
und entging ihm der Muth, die Schredbilde, les trois: 
unites, Fühn und muthig zu vernichten. 

In unfern Tagen fehen wir Caſimir Delavigne von 
der einen Seite und von der andern Jouy In dem für 
die Bühne verhängnißvollen Streite begriffen, ob nur 
Griechen und Römer und zwar auf dem alten uͤnd ver: 
jäbrten Kothurn erfcheinen dürfen, oder ob es dem’ Dich: 
ter heimgeftellt fey, Gegenftände und Scenen nad ſei— 
nem Ideal romantifch zu wählen, zu ordnen und vorzu—⸗ 
ftellen. Bergleicht man des Etſten Vespres' Siciliennes 
mit Paria und Hegulus des ketztern, fo möchte der ent: 
ſcheidende Ansgang des Kampfes nicht zweifelhaft: und 
jener der geroiffe Sieger ſeyn; dennoch aber widmet der 
wahrhaft wiffenfchafttich gebildete Franzofe, vieleicht aus 
Gewohnheit, vielleicht durch das Aufehen eines Lahnrpe 
oder Boileau eingefchächtert, dem weitumfaffenden wirklich 
dramatifhen C. Delavigne, bei weiten die Aufmerkſam⸗ 
keit und Theilnahme nicht, wie dem gezirfelten: Syfteme 
Fouy’s. ie franzöfifhe Scene fol, wie franzsfifche 
Kenner behaupten wollen, durchaus nichts dulden, was 
fih dem Romantifhen nähert; alles müßte bifterifch 
body: und abgemeffen feyn, da doch das Romantifche nur. 
geeignet fcheint, der Scene jenes Leben einzuhauchen, wos: 
durch fih das Theater von Declamatorien. unterfcheidet. 
Nah einem Ducis, deffen Werte übrigens als Literatur 
hoͤchſt fchägbar find, follen bie erhabenen. und ſtaunens— 

haffpeare's nur, wie er fie verftünmelt, 
auf franzöfifcher Bühne erſcheinen durfen; daher glaube ich 
auch, daß fo fange Franfreich nicht aufs Neue einen Cor: 
neille, Racine, Voltaire erzeugt, oder fo lange das frangö: 
fifdje hohe Publitum feinem Vorurtheile nicht entfagt, die 
Verehrung Melpomene’d an einer fhiefen Mittelmäßigkeit, 
krankeln und vhne baldige Hulfe erliegen muß. Dies befürchte. 
ich für Die Literatur forbohl, als für die theatralifche 
Vorſtellung. Die unzähligen Ueberſetzungen fhembder 
Sprachen, das kaum Mittelmäßige, welches felt Kurzem 
auf dem: erften: und zweiten franzöfifchen Theater belacht 
und verfpottet wurde, beren Ephemeren = Leben nur noch 
zu zäh ſchlen, für ein Auditorium, das durch beffere Er: 
zeugniſſe verwoͤhnt war, ift ein: unmwiderlegbarer Beweis 
und gibt. meiner. Meinung. binreihendes Gewicht. Die 
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Vorftellung ift mit der Literatur aufs innigſte vermebt, 
und Talma's Tod droht beiden völligen Untergang, 
denn merkwürdig war umd bleibt es immer, daß Diefer 
unerreichbare Nofeius unfrer Tage, der oft mit einem 
einzigen Blicke, mit einem Laute, mit einer leichten 
Bewegung der Hand, ein fo geübtes und verfeinerted 
Pubtifum, bald in Verwunderung, bald "in Schreien, 
bald in Entzuücken, beftäindig aber «in ſtummes Erftaunen 
verfegte; Talma, der die unwiderſtehlichſte Gewalt auf 
das menfhliche Gemüth ausübte, bat eben, durch die 
ungemeine Größe feines Verdienftee, dem Begriffe der 
Franzofen, von ihrer Bühne eine neue aber fchiefe Rich— 
tung gegeben. Die franzöiifchen Tragödien find, wie 
efagt, Declamaterien , Die den denkenden Geiſt in 
panmung erbalten, daber Peine Schaufpiele, 
und Gemuth befchäftigen folen. Bon dieſem nd: 
punkte aus und mie von einem andern bat man fie ſtets 
‚betrachtet. Das Coſtum war mar unvollfonmen, aber man 
berurfte keines befferen, weil Die Zuhörer nicht ges 
tauscht, fondern nur durch richtige Betonung mit Dem 
Geifte des Verfäffers vertraut werden ſollten. Talma 
erfcbien ausgerüfter mit allen Gaben der Natur im Ges 
file der ganzen Darflelungstraft, um den bisherigen 
einförmigen, deklamatoriſchen Borlefungen eine frifchere, 
anfehnlichere Farbe zu geben, und fie dem Runge des Schau⸗ 
fpiels zu nähern. Die Tauſchimg zu vollenden, war 
eine Umandernng des Coſtums unumgänglich nothwendig; 
auch dieſe Verbefferung traf Talma, und zum Erſten— 
male ſahen die Franzoſen Die feltne Erfcheinung, Grill, 
Herz, Gemüth und Einbildungstraft zugleih anregender 
Schauſpiele. Ich felbft babe Talma als Neron ın 
Pritannicus, als Auguſt in Cinna gefehen, und es iſt 
menſchlichem Faffuungs-Vermoͤgen unbegreifich, wie fo 
vielfeitige Vollendung in einem einzigen Weſen ver: 
borgen ſeyn kann; der koſtbare Purpur, der reiche Ornat 
der römifcheh Kaifer bis aufs Umſtandlichſte beobachtet, 
der Gang, die Haltung, das war Talma nicht, den ich 
sefeben; es war Meron, es war Auguſt ſelbſt; wären 
diefe Nömer von ihren Gräbern erfanden, in dieſem 
Spiegel würden fie fi erfannt baben. Talma ſtirbt, 
und laßt Sranfreih in dem Wahne zurüd, es bejäße 
Schaufpieie, was die Deelamatorien doch mur waren, 
fo lange Talma lebte: es glaubt fie durch das glänzende 
Eoftüm zu befigen und vergift, daß diefes Coſtum nur 
glänzte, wenn es Talma trug. Mit feinem Tode muß 
eine rüdgängige Bewegung auf dem erften Theater eins 
treten, Die Declamationen werden auf ihren eigen: 
tbümlichen Standpunft zurüdtehren, aus dem Talma 
fie herausgerückt, weil die Mittelmäßigkeit im prachts 
vollſten Coſtume, bloßes Wortgepränge nicht zum Schau⸗ 
ſpiel erheben kann. 
Das Melodrama in Frankreich dürfte mit dem 
Taback dieſes Bandes zu vergleichen feyn. Der legte 
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ftebt unter Regie. Fragt man nım den Direftor jener Regie 


warum dieſes überaus theure Produkt fo ungenießbar 


bearbeitet werte, fo antwortet er: mur für Auslander 
und die Hefe des Pöbels wäre tiefer Blätterrauh, und 
für diefe noch allzugnt. Fragte man nun eben fo Den 
Melovramas Pfufcher, der ung taglich die platteften, efel: 
bafteften Gerichte, nichts als Meuchelmords: Scenen, bis 
zum Ueberdruß vorſetzt, warum man diefem ſchönen 
Buhuen-Fache nicht eine gehaltreihere Handlung, einen 
ber Moral und der Sitte anpaffendereu Stoff unterlegẽ, 
fo. möchte feine Erwiederung nicht minder ironiſch fepn, 
wie die jenes witzigen Tabackrerderbers. 

Was eine eruſtere Betrachtung. verdient, find 4) 
das bobe Luftfpiel, 2) das Vaudeville und 3) Die liebene: 
wurdige fomifche Oper. Keine Nation, glaube ich, bei 
diefe drei Facher zu einer fo volltommnen Größe erhoben, 
wie die Franzöfifche, diefes happy people, wie Sterne fo 
richtig fie bezeichnen, Das Vaudeville oder Gaſſenlled 
ift eine im Deutfchland beinahe unbekannte Sache, und 
der Deutfche, weiher nie in Frankreich geweſen, kann 
ſich trog aller Lebbaftigfeit feiner Fantaſſe von dem 
Genuffe eines gutgeſpielten Vaudevitte unmöglich einen 
Begriff machen. Das Feine, Spisfindige, Wohllüſtige 
und überaus Reizende, der überfihwäng Zauber diefer 
Stuckchen verfesten wich in eine fröhliche Stimmung, 
die ich in Deuiſchland nie empfunden; finden fi auch 
in Deutſchland Verfaſſer, wo würde man die Schanfpieler 
hernehmen ? Wer kennt nicht die meifterbafte Behandlung 
eines Scribe, des Verfaſſers ven Michel «t Christine, 
Valerie, Neige et’Dame blanche, eder der berühmten 
Troubadeur, Drsauglerumd andre Chansonniers, wie fle 
der Franzoſe ſchlechtweg nennt, nud die nur mie jenen 
alten Minnefängern zu vergleichen find, Die tır der ſchönen 
Sonue und im Glanze der ſchwabiſchen Katferböhe freudig 
und originell deutich fangen. Nm if Alles Machah— 
mung, Alles. was in's birgerliche Beben eingreift, iſt 
nach andern Mationen gemodelt, nichts und nirgends 
Originalität. Mutter war ich nie, doch ſchmeichle ich mie 
als eifriger Dilletant fovtel gehöre zu baben, um mir über 
Theatermufi® ein Fieines Urtheit erlauben zu durfent 
Mögen mir aber Mozart, Winter, Beethoven, Spohr ꝛc. 
vergeben, wenn ich zu bebaupten wage, daß in dem 
Paflorale die franzönfihe Muſik einen weit liebenswär«' 
digeru Charakter trägt, als Die deutſche. Was ſich unfre 
Fautaſie von den arkadiſchen Schiferjpielen vorgaufelt; 
finden wir im ihren fanften, einfchmeicheinden Zonen 
wieder, und es iſt beftimmt, wenn unfre Kleiſts, Geßnets 
und andre Jöyllen = Dichter Mut zu ihren Werten 
verlangt hätten, fie fi wohl vorjugsweife, Gretry, 


Mebut, Vaillerac und Bojeldieu gewählt baben würden. ' 
©. m aa a 
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Als Mafter Schral und feine Spießgeſellen in bie Mühle 
kamen, war es ſchon hober- Nachmittag, und der Himmeh, 
welcher bis dabin fo ſchon und heiter geroefen war, fig an 
ſich zu trüben. umd zeigte alle die Zeichen eineb kommenden 
Sturmes, der mit dem Einbruche-der Dämmerung aus⸗ 


brechen würde, — Meiner Treu! fagte Mafter 


Schaal, die. am Himmel ſich auftollenden“ glänzenden’ 
Welten betracnend, — es wird’ ein Harftig ſchoner 
Tag fein, Maiter Falftaff, inein Schalt.‘ Was meint 
Ahr zu einem-Ritt-?- Laßt und auf des Müllers blinz 
den Mebifadipferdem entſchloſſen gesen' die kommende 
tobende Wuth des Nachtſturmes karnpfen! es wird derb 
loßivertern. Seht. dort die dranenden Better, die rings 
ſich furchtbat verfümden. Es wird ein wahrer Burfchett: 
kampf werden!’ Miter- Schwätroneur, — fagte 
Falſtaff — bleibt wo Ihr ſeid, ich will mich bier ih 
die Mühle hineindrücken, denn Euch Ritter wird eé 
nicht que gehu. Mein, es wurde unchriſtlich gehandelt 
— feim, dus. Gute mit⸗ dem Schlechten zu vettauſchen. — 
as denkt Ihr davon; Maſter Evans fir ZN 

„Ihr habt wacket geſprochen, Maſter Page Falſtaff; 
aber macht, Burſchen; daß wir in die Muhle kommen; 
dern ich ſehe, der Wirth lugt ſchon am feinem Fenſter— 
chen und: wird gleich Seer und Zucketwwerk, glübenden 
Wein und andere herrliche Sachen zuſammen ttagen.“ 
— „Ihr habt gute Augen für derlei Sachen, junger 
Kummeiturt“, antwortete Falſtaff; —" Jalſo Märfch hir: 
ei! Wir wollen fo tapfer fein wie · die Lowen. Hiuein ⸗ 
bineintu ur 9° t ta a ni. * 

Alss fie eintruten, wurden ſie herzlich won einem 
kleinen · unterſetzten Manne bewillkommnet, _ welcher" fie 
alle mit leider“ Hoerzlichteit mit det Narten Gubrfel 
Doppelzahl begrußten. Er war im eine Art grober 
brauner Tunlea und Schütze gekleidet, Vie bis anf feine 
Kniee herabhing, und feine‘ Beine waren’ in grauen, 
rapp anliegenden Fries“ geſteckt, und runde ungegerbte 
Schuhe bedeckten feine: er fine: Gfittel itrıng er 
eine ſeekalbhautene Taſche, ein Paar Meſſer nebſt Dotch 
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mit meffingenen Heften. Auf dem Kopfe ſaß ein faft 
formlofer Kegelhut von lichtbraunem Zelle ;#aber ach! das 
Geficht darunter! — meiner Treu! wie Madlin zu 
fagen pflegte, es war verwahrlofer — 
_ ’ „abſcheulich, 
Haßlich und fhändend für der Mutter Schooß 
Voll wiberwärt'ger Flecke, garf'ger Makeln, 
Lahm, albern, budiicht, misgeboren, ſchwarz, 

Mit ekelhaften Maͤlern ganz bededt, 


So war das Anſehen von Gabriel Doppelzahl, dem 
Mittler in St. Georges Feldern. * 


Rüuͤſtig ordnen er gleich zu der fieben Gaͤſte Bewirthung 
alles beſonnen und fAnel; ſeine Rede belebt" die Gäfte, 
Jeder von ihnen freundiich empfangen im wirthlichen Oddach. 
Jetzt ſchon krriſet im Becher des ſtaͤrrenden Weines Erquickung 
Aber als ſich die Freund’ erholt und eim wenig gelabet, 
Richtele Schaal zuerit an ſie die, Worte mit Grobfinn:, — 


„Bei St. Thomas! Jetzt bin &h erft froh, daß ich 
unter Männern. bin; Männer, die ihre Schoppen zu 
leeren willen, und nicht die Augen -niederfchlagen, wie 
ein Milchmadchen vom Dorfe, wenn man fie freundlich 
anredet, gelt;, Deafter Doppelzahl? Haft Du nicht ſolche 
Burſchen gerne, wie wir find, und ihre Saufgurgelwap⸗ 
pen, vie Bohle, Das Rapier, die Cither und eine gute 


Kehle. Komm denn, mein lieber Müller, und Ihr, 


meine .hiftigen Brüder, laßt uns den Guter: Burfchen: 
Rundgefang anſtimmen.“ 

„Mafter Schaal,“ verfegte Evans, „es fiel mir jest 
eben etwas ein, — ſey uns.guädig, St. Giles! — Wie 
draußen der Sturm wild tobet und an die Breter mit 
Saufen der Regen ſchlagt! — Nu, ich dachte, weine 
Herrn, ed iſt Doch wohl nicht ganz Recht, bei einem 
Veiuer, yoie dieſes heute iſt, zu ſingen und zu —“ 

Was fjehzt, trubesWäſſer?“ ſchrie Falſtaff, — 
„halter Egern Muth aufrecht, und das bier (auf ben be: 
festen Rifch zeigend) wird den Eturm aushalten. Laßt 
die Kanne herumgehen, Gabriel! Es it ja fein planus 
cafitus ter Kirche; es it unſer Landesvater gder Eure 
Motertd, meine Pleine Memme, fingt nut braͤv mit.“ — 
Ste fingen jest’ folgenden Kanon an: 


vn 
Schaaf: Gebt Acht! Ein Lied vom neuſten Schnitt! 
Und Aingt den Kundreim kraͤftig Amn. 
Es iſt der berrlihe Rundgeſang, 
Drein ſoll ertönen mein Citherklang. 
Zalſtaff. Ich bin Tenor,‘ Dr EN ER © 
Evans. " Der Discant ift mein, 
Schaal. Und wer folk beut der Rumpelbaß fein? 
Zwei. Der falte Wind, wie er rauſcht und: tof't,. 
Sid mit dem-Fenfter, Dad und Thür erboft.. 
dalſtaff. Hier aber perlt der Sect und Bein,» 
Drum, Brüder, laßt uns luſtig fein! 
Ein Schuft, wer und zu früh verläßt li-,,4zr 
Schaal zu Falttaff. 
Doppelzahl zu Evans. 
Evans zu Schaal. 


Ihr ſeid ein Schuft! 


Alle. Ein Schuft, wer uns zu früb verfäßt! 


So verftrichen die. Stunden, bis — 


‚„ Die fdjwarzen Mahtgemölte dedten . . = 
Den Himmel und die Grde. weit und breit. "::- 


Die Some war. vor ihrem Untergange durch bie dicke 
und ‚tief. purpuͤrrothe Atmofppäre kaum fichtbar, nur. wo’ 
fie - in, langen ‚geldenglänzenden Streifen zwiſchen ‚bie 
‚Spalten des Schleiers ſtadt- und. bergförmig hindurch 
ſchien; oder wo ihr, Widerfchein auf die, Kanten ber 
fhiffenden Wolkenmaſſen geworfen wurde. Bevor der 
Sturm- begann, wordt Evand fü bange war, erfhienen 
an einigen, Stellen ange tief purpurrothe, Profodils und 
eidechfeugrtige, vielfüßige Linien, durch die Luft gezogen; 
bier und da, ſchien ein Zweig von ihnen aus⸗ und. herabs. 
zufahren. Als nun, der Sturm zu wüthen anfing, der 
nah Somenmtergaug mit der größten Wuth ausbrach, 
fchien Die ‚ganze. Sippfhaft mit dem Ungewitter. im: 
Gerös: zu mesteifern — außer Evans, . der. lateinifche 
Gebete - und Fragmente. aus den Pfalmen ftammelte —. 
und lauter und lauter zu broͤllen, und flinmmte noch ein: 
Mal ibren Burfchengefang an. 
„Gelaͤchter. Sans und Braus 
Erfiütterte das dretbedeckte Haus.‘ 


Sie kamen kaum an, den Anklagetheil im Gefange, ale; 
die Mübtenthür plöglich aufgeriffen. wurde, und — Kahl, 
Deut, Sriu und Nagebein, mit triefenden Manteln umd, 
gezogenen. Degen. hereintraten, fluchend und ſchimpfend 
aber ihre Verlaſſung, und fchreiend: „Wahr iſt's, Ihr 
ſeid Schufte, alle zufammen,.* Im. diefem Augenblicke 
hatten alle, außer ‚Evang, ihre. Waffen gezugen, und da. 
beide. Theile, „von ‚Wirbel bis. zur Sohle durchglübt * 
und fi gleich waren, ſo mochte ein fchöues Stuckchen. 
von. Waffeuſpiel erflungen haben, wenn. nicht eben Roß⸗ 
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Witlllam Ghscoigne!” 


— 
Is 
ampel ‚im Mullerhoſe gehört werden märe. - Der 
n3 von einigen Fadeln erleuchtete die Treppe, und 
junger Mann trat fogleih ein, in einem fchrwoarzen 
knappen Kleide, mit einem reichen Hute auf dem Kopfe, 
und mit furzen Gtiefeln mit eifernen: Sporen... Rechts 


in der; Hand. hieft er einen, elfenbeinernen. Stab, und Die 


andere nahm ein ſchwarzes Oberkleid auf, welches fowie 


ber. .übrige Anzug, tuͤchtig mit Schmus beſprützt mar. 


Bei bes: Fremden. Eintritte. riefen ale (Evans und der 
Muller ausgensmmen) vor Schreden aus: „ Mafter 
Gascoigue war damals ein aus—⸗ 
wärtiger Anwalt vom mittleren Tempel, und JInſpectot 
von St; Elemens⸗Inn; er ward fpäter Ritter und als 
jener ausgezeichnete Lord Oberrichter, Daffen Rame mit 
dem Leben und Der Regierung König Heinrichs des V. 
ſo innig verbunden ift, bekanut. Alle waren durch deffen 
ungelegene Ankunft. fo weit. zur. Ordnung auf einmal ge: 
bracht, als betrunkene und zantende Studenten nur zu 
fein. vermögen ;. denn. ober. gleich von. allen Anwefenden 
faft der jüngfte. war, fo. hatte. doch fein gefegtes Wefen 
und feine. tiefe Geſetzlenntniß ihm die Gunft des Königes 
Eduard des IH. verihafft, und er. ftand auch in feiner 
eigenen Jun des mittleren Tempels fowohl, als aud in 
©t. Elemend: Fun, deren Inſpectot oder Subgouverneur 


er war, in großem Anſehen. Seelenangft umftrömte alle, 


bei Gascoigne's Eintritte, und erflarrten, da fie feine 
Strenge. fehr wohl kannten. Ein ſchreckliches Biaß fant 
wie Schnee auf. ihre ſchuldbewußten Wangen. * Als 
Gascoigne jah, mas für Burſchen er hier wor ſich hatte, 
fo rief er, mit tönender und, befeblerifcher, Stimme aus: 
„Im Ramen.uufers gnädigiten Hein, König Ednards, 
gebiete ich Euch, Euere Warten fallen zw. laflen, beubr 
ih meine Pedelle ruſe.“ Die Degen und Mapiere lagen 
in demfelben Augenblide auf der Erde, und ein jeder 
von den Burfchen erwartete ſtillſchweigend die Fortfegung 
der Anrede, „Wie, ihr Herren,“ begann Gascoigue 
eudlih, in. einer milderen, Stimme, in:der Stube mit 
Erftaunen herumfpäbend, „einige von Euch ſiud von St. 
Element =. Inn! Wie komnit Ihr hieher, Ahr Herren? 
J dies der Weg, Maſter Schaal und Ihr anderen 

tubenteu, des Koͤniges Geſetze durch die. Uebertretung 
derſelben zu lernen, oder die Geſetze der Tugend durch 
mitteruachtliches Saufen und Schlemmen iu einer ums 
houetten und einfamen Mühle auszuüben ?: Pini! Schimt 
Euch! Wie würde dieſes Verbrechen geheim geblieben 
fein, wen mich ‚nicht. der. Sturm auf, meiner Rüdtehr 
von Sr. Königl. Hoheit Prinz Eduard zu. Funqueshau 
genöthigt hätte, hier in. diefer Mühle ein trodurs Obdach 
zu ſuchen? Jetzt aber. habe ich endlich »Euere lichtſcheu 
krummen Pfade aufgefpürt, und Ihr alle ſollt des Ge— 
fees Kraft, fühlen. Und wer ſeid Iht ?.fuhr er fort, 
Mafter. Evans auredend. „Ah, guter Mafter. William 
Gascolgng, ein. armer Stubeut der Theolegle, aus Wales 
gebürtig, von St. Glles's -Hofpital.. „Und ein ſchlechtet 
Wisuber ıwon- dem, was Ihr ſtudiert,“ fepte Gascoigne 
hinzu, „was ſagt Euer Pfalterium?.. Heati sunt, qui 


ambulant * — „Ad, ja, ich erinnere mich deffen wohl!“ 
unterbrach Evans Gascoigne's Rede, — und 


Die Schrift gehorfam fein gebeut, 
Die Oberkeit ſey bos oder gut. 
Ein foldes uns vil mehr gebürt, 
So die Herrfchafft wirt from gefpürt. ” 


„Doc lernt auch diefes, Mafter Evans,” erwiederte Gas- 
eoigne: 


„Geſchickte Wort end bofe Ward 

Machen niemant in tugend ftard. 

Das beite bepfpil das: Ihr koͤnnt gebem 
Dem gmeinen rold, das merdt Euch chen: 
Geht ihm in gutem fchen vor, 

So folgen fie zum rechten tor; 

Lehrt gut, vnd feid im Ichen fehl, 

Seid Ihr ein thor mit leib und feel. ” 


„kaßt das in Euerem Herzen leben !“ fügte er Hinzu, ſich 


von ihm zu Falſtaff wendend: „Sir Thomas Mowbray's 
Page, Mafter Zalftaff, wie ich vermuthe ?" — „Derfelbe, 
verehrter Mafter Gascoigne,“ erwiederte Falſtaff. — 
„Doch der Sturm fcheint fih etwas gelegt zu haben, * 
fing der Geftrenge wieder an; „ih verlaffe Euch mit 
der Verſicheruug, daß Ihr diefes nächtliche Schlemmer 
und Larmen bereuen folltz; und vier von den Pedellen 
fouen Euch: einſtwellen bewachen. Sch werde mehrere 
von London ſchicken, und bis dahin feid Ihr hier Ge: 
fangene.* — Mir diefen Worten verließ. er die Mühle, 
and ritt mit verkingten Zügeln davon; vier von beit 
Pedellen fapten jet an der. Thür Polls. Eine Nacht 
von damiſcher Neue folgte einem Tage ‚von galanrem 
Vergnügen, wie ſich Falſtaff ausdrüdte, 


„Als die Sonn’ erbeilte mit jungem Strahl die Gefilbe, 
Gteigend am Himmel empor; " — 


geleiteten Die Pedelle bei Zeiten einen jeden nach Bonden, 


und Gascoigne hielt fein Wort; denn der Müller wurde 


eingeftect, da fein Charakter befannt war; die Studenten 
der Rechte wurden mit Geld beftraft; Falftaff verlor 
feinen Patron, ımd Evans: mußte feinen Fehler durch 
ein langes Faften büfen.: Maſter Schaal vergaß nie 
bleſes Abentheuer; und Shaffpeare erzäßtt, daß. 55 Jahre 
nachher, als Schaal ein Esquire und Friedensrichter in 
Glonceſterſhire umer König Heinrichs des IV Regierung 
mar, er zu Falfaff, damals Sir John Falftaff,; welcher 
in jener Grafſchafi Soldaten aushob, fügte: „Erinnert 
Euch, wie wir die ganze Nacht in der Windmühle im. 
Sanct George's Fields lagen?" — 





Bilder aus London. 
(Fortfegung) . 


Diel hört mau auf dem Gontinente vor der Unge 
feligteit der Engländer reden, befonders von der Kälte 
und Aurücdgezogenbeit der englifchen Frauen; der Fremde: 
wird bien gleich beim erſten Eintritt in London beffttigt 
finden. So wie er in’s Gafthaus tritt, findet er ein 
Weſen, was ihm bisher gam unbekannt gemefen ift. 
Eine engliſche Gaſtſtube ift im boxes (Logen) abgetheilt, 
wo höchftens A Perfonen Platz finden; jeder Engländer 
wird fid) aber nach einer freien Loge umfehen; findet er 
Peine, fo gebt er im die, welche am wenigſten beſetzt iſt. 





Stumm und theilmahmlos fisen die Gäfte meben einan— 


; Wollte der Fremde ein Gefpräch hier anfangen, und 
wen er fich zufällig an einen Engländer, er wire 
entweder. für einen Narren oder für hoͤchſt ungenteef- 
gehalten werben. . 

Fein gefleidete Aufwärter, die aber im Durchſchnitt 
durch Grobheit und Unaufmerkſamkelt fih auszeichnen, 
ſchleichen durch die Gaftftube; mit dem Frühftüd, oder 


‚was fie fonft Beingen mögen, reichen fie dem Gafte zus 


gleich eine Zeitung, fo daß eine englifhe Gäftftube eine 
Sefelffhaft von Stunmen zu enthalten ſcheint, Die fich 
mit dem. Finden. des politifchen Weisheitöfteines zu bes 
ſchaftigen fcheinen. 

Ungefelligfeit, Kälte, Abgefchloffenheit wird er uberall 
im London finden, nur mit Mühe Pnüpft man Bekannt— 
fchaften an, ſelbſt Empfehlungsdriefe. helfen nicht, nur 
Gefchifte verbinden die Menfchen bier. Deffentliche Der- 
ter, wie Gafthäüfer, Theegärten, bringen feine Geſelligkeit 
bervor, wie auf dem Eontinent es der Fall iſt. Der eng— 
llſche gentleman beſucht fein Gaſthaus, hoöchſtens geht 
er Morgens in ein etegantes Kaffeehaus um die Zeitun— 
gen zu leſen und .fein zweites Frühftück zu nehmen. Der 
Begriff, den der Englaͤnder am den Rimen gentieman 
kuupft, ift fo ena, daß er fügar von -einenr nobleman 
fügen Pann, daß er fein gentleman fey, wenn feln Be: 
tragen dem Begriff nicht entfpricht, und eben diefer binz 
dende, eng begrenzende Begriff von einen gentleman 
verhindert zum Theil eirie fröhliche Gefelligfeit. Abge— 
meffene, fteife Haltung, nicht Tabad rauchen, nicht in 
die Wirkhehäufer geben, gegen Fremde kalt und abge 
ſchloſſen, gegen Unvermögende ſtolz und übermüthig feyn z — 
ſind dieſe Unvermögende zufällig Bekannte des reichen 
gentleman, fo werden fie mit einem froſtigen, nichtefa: 
genden „how do you do?" abgefpeift. — Zu Tiſche 
im. fafhionablen Ueberrort, nad Tiſche aber im eleganten 


Frack erfcheinen, ein Gefprach über’s Wetter recht in die 


Lange zichen, vom Wetter auf ein Jagdgeſpraͤch uber 
gehen, über Kunft und Wiſſenſchaft vornehm abſprechen, 
Abende ſich In "den routs herumbewegen, bie fpät hr 
den Tag hinein fdjlafen, dieß find die Requiſite eines 
gentleman. , . 

Folgende Auecdote mag als characteriſtlſch bier ihren 


Platz finden: 


Es befand fi eines Tags auf der Stage unter mich: 
reren Herren auch eine Dame; dieſe, redfeliger ald_ gr: 
wöhnlich Die englifhen Damen, gab fi alle mögliche 
Muͤhe, sine Unterhaltung anzufnüpfen, allein fie ſcheiterte 
beim erften Heren, den fie anredete, und gleichfals beim 
zweiten; fie uͤeß ich aber nicht abſchrecken, fie tedete deu 
dritten an, der aber, voll Aerger über ungenteeles 
Betragen, antwortete: „Madam! Sie wiſſen, es it nicht 
Sitte, auf der stage eine Unterhaltung zu führen.” Dieß 
war genug, um Alle, zum Schweigen zu bringen, uud 
die Neife wurde fortgefest, obne daß irgend Euer ein 
Wort geſprochen hatte. Ich bin ſelbſt mehrere Male 
von London nad) Greemwid und Richmond zu Waſſer 
gefahren; Die Deutfchen oder Franzofen, Die | ebte 
waren, famen bald in lebhafte Unterhaltung, die, igla 
aber waren lautlos wie die Fiſche. u 

Ein Mittagemahl in einem englifchen Speifehaufe 
ift eins. der langweiligften Dinge; wären auch 100 Per: 
fonen in dem Saale, der, wie gefagt, durch Logen Durchs 
ſchnitten if, man würde feinen Laut hören; Jeder int 
fein roast-beef und potatoes, trinkt feinen Porter, 
ohne an efwas Anderes zu denken, Gewoͤhnlich bat er 
eine Zeitung neben ſich liegen, in die er bei jedem Biffen 
bineingucht. — Ungern wird der Fremde daher in einem 
engliſchen Wirthshauſe laͤnger verweilen, als nothweudig 
iſt, um ſeinen Hunger oder Durſt zu ſtillen, er macht 
fi) bald auf die Strafen hinaus, Die ihn hinreichend 
entfchidigen für Die Langeweile, Die ſchwer in der Gaſt— 
ſtüube auf ihn gelaftet bat; nur der Unaufmerffamjte 
und Theilnahmlofefte könnte in. Londons Straßen ſich 
langweilen; denn bier vereinigt ſich Ultes, was die 
Sinne in Anfpruch nehmen kann. Keine Stadt Europa’s 
bat die Bevolkerung Londons, 1 Million 400,060 
Menfchen leben bier; man kann ſich alfo leicht denten, 
wie gemühlvon die Atapen find. Eine zabllofe Menfchen: 
maffe bewegt fich hier, theils zu Fuß, theils zu Wagen 
und theils zu Roß; nur mit Mühe und unter derben 
Stöfen draugt man fih in einigen Strafen durch das 
Gewuhl; bier drängen fich eifrige Gefchäftsmänner , 
dort geſchaftsloſe Gaffer, bier fpeculirende Gauner, dert 
gepuste Damen. Mitten unter diefer Meuſchenmaſſe fteben 
Orangenbindier, Kuchenhandler, Auftertifche ; gellend tönt 
die Schelle Des Poſtboten und Koplentrigers dazwiſchen; 
dert werden Einem gedruckte Zettel in die Hande geſteckt, 
Warren, Speifehänfer oder Arzeneien gegen allerhand 
gewiſſe Krankheiten empfehlend; ploßlich ſtoßt man auf 
einen. Dichten Pobelhaufen, der entweder ——— 
zugafft, einem Liede zuhorcht, einer. Schlagerei beiwohnt, 
oder einen armen Sunder ‚hängen fieht; dort. iſt ein 
Buchladen belagert, der voll Carrifaturen Bingt, oder neue 
Schriften über Parliamentsreform ausgejfelt Int. 

Wir wollen verſuchen, unfer Auge. anf Die einzelnen 
Erfcheinyngen zu richten, De. 212 Se 
' Pr... 6 (Korifegung folgt.) — 





genſeitig feyn, und mag es fi wohl Hr. 


ni 
nagsiBun:, 


aselmwri: 


ve “Theater ⸗ Saden. 
Buhnencritiken. (Eingefandt. 
im Dezember. ° So nüglidh. und zwedmaßig be 
unfern Buhnenkunſtlern und fo angenchn unterhalten 
dem Publitum eine richtige, von Finfeitigkeit' freie, 
urtheilung der Leiftungen auf- biefiger Bühne "erf 
nm fo mehr fühlt: eim Berehrer der 338 gr 
den Theater-Neferenten eines hiefigen Blattes da 
merffam zu machen, daß es einem Kunſtler, 
der höhern Stufe ver Anebildung ſteht, mo 










































- eh muß, fich” oft eiteffichtstos vor dert Wubltfirm 


theilt zu jchen, während er feine ſchönen Talente und 
Kräfte unferer Bühne mit Liebe md widmet. 
Der gedachte Neferent freut: fich, mit allen Frei der 
Kuuft, daß Hr. Fehriuger der biefigen Bühne auf's 
neue gewentten worden; allein, fan wohl die Freude 


einzigen Leiftung des Hm. Fehrin 
diefein Kinftter Liebe für fein dach wm 
Beſtreben ſich auszuzeichnen zu erfenme 
Unſer Publikum bat dies auch ſtete 
in dieſer Anerkennung findet der Hi 
fien Eohn und, Die Iheaterreferenten fü 
Bedacht nehmen, nicht durch Zweifel‘ Ya 
neren Entfaltung eines- ſchon jet bedeutend 
baren Vollklommenheit ſich nahernden tale 
ruhmlith envorbenen Kranze ‚Die Ieblichfte > 
eutwinden. N... 


—— erinnert 
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Kunſtbeſchauung — 
Zur Beurtheilung Goethe's in Bezug auf 

von Herrn Prorectot Dr, Weber. (Zweite 
Qnintert fur das Elavier von Hummel 
Fon Dem. Garnung |. , 0028 
Cine Gtoffe über den Artikel der, die va * 
Candidzt Srellmag. "u 
Declamatotiſche Stfide, vorgetragen ' von £ 
von Sydom. — A 
Gavatine von Weber, vorgetragen von Dem, 1 
Scherze und Epigramme, vorgetragen H 
von Sydow. 
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FJris. 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 


Der heilige Nikolaus. 


Vor alter Zeit, im Welſchenland 

‚Da lebt! ein Mann, Niklaus genannt, 

Der mar ein Bifchof, und dabei’ 

Lebt’ er viel’ Werk voll Pfliht und Treu. 
Das war ein Mann nad Gottes Herz; 
Blieb gut und fromm in Freud und Schmerz. 
Das Boͤſe mied und haßte er, 

Und liebte alles Gute ſehr, 

Und übte treulih Gottes Wort, 

Und war der Schwachen Schug und Hort; 
Nahm fih des Irren freundlih an 

Und führt ihn auf die rechte Babn. 

Wo Armuth drückt', Krankheit und Noth, 
Bar Er’, der Troft und Hülfe bot. _ 
Die Unſchuld fügt’ er, Zucht und Ehr 
Die hatten an ihm Schirm und Wehr; — 
Und war er fo der Guten Freund, 

Bar‘er des Böfen ärgfter Feind, 

Und ftrafte ohn' Barmberzigfrit, 

Wer ſchlecht zu handlen ſich nicht ſcheut', 
Da, in der ganzen Chriſtenheit— 

Sein Ruhm erſchallte weit und breit. — 
Und endlich ſtarb Herr Nifolaus. 

Da börte man in jedem Haus, 

Ein Jammers und ein Klaggetön, 

Und Jedes ſprach: „Wie wird's und gehn? 
Ber fhirmet denn, bilft uns fortan, 

So gut wie er es bat getan!“ F 
Und Jedes ſprach: „Ach wär’ ich doch 
Geſtorben und er lebte noch.“ — 


Dies böret all’ der Biſchof fein, 

Da droben in der Heil'gen Reih'n— 
Und ſpricht beweget tief jum Herrn: 
„Nicht wahr, du gönneft mir es gern, 


Samflagı 9. Deceinber 


-- Und. überall da weiß er fein, 








Jg Das ich noch manchmal nahe fch', 


„Wie's drunten meinen Rindern geh'?“ — 


Und jedes Jahr, am festen Tag, 


Wenn’ man Decembris fhreiben mag, 
Nimmt er ein Eflein moblbepadt, 
Dem bat er tüchtig aufgefadt 
Rofinen,. Mandeln, Aepfel, Nüſſ 
Und Zuckerwerk gar ſchoͤn und füß, 
Und in die Hand da nimmt er gut 
Gar eine tüchtig, große Ruth. 


So ziehet num Herr Nifolaus, 

Durd’s ganze Land von Haus zu Haus. 
Bei Jedem ſpricht er treulich ein, * 
Ber gut und fromm, wer boͤſe war, 
Wie man gelebt das ganze Jahr. 

Da hält er num ein ſtreng Gericht; 

Den Bofen treffen Schläge dicht, 


; Den Guten aber giebt er mild, 
“ Womit er reich den Sad gefüllt, 


Beſonders ift er gut und, find 


° Gefinnet gegen jedes. Kind, 


Und giebt ibm füße Gaben viel, 

Und auch gar manches fhöne Spiel. 

Doch läßt er auch zurüc die Ruth‘, 
Damit’? die Mutter ziehe gut, 

Und die erzählt dem Kind ſodann 
Biel-Schönes vom dem guten Mann, 
Iſt es geſchickt und folgfam, mild. 

Doch wird's unartig oder wild, 

Dann Fift‘ die Mutter ſchreckend aus: 
„Bird acht, es kommt Herr Nikolaus.“ — 
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Bilder aus London. 
 (Zortfegung) 


Die Londoner Weltdamen. 


Unter den” vielen Erſcheinungen, die fih dem Beob- 
achter in Londons Straßen darbieten, gehören bie vielem 
reich geſchmückten und fchönen Damen nicht zu den les 
ten und umbedentendfter. Der Fremde erftaunt gewiß 
nicht wenig über die Menge von Damen, die ihm in 
allen Straßen begegnen, und hält er fie auch im Ans 
fange ihrer Kleldung nah für Damen aus dem böbern 
Stande, fo wird er doch nicht lange im Irrthume bleis 
ben; bald wird er gewahr, Daß fie faft alte Weltdamen 
find. Kaum traut man feinen Augen, man bält es 
farm für möglich, daß diefe reizenden, oft hödyft edlen, Ge: 
falten einem Stande angehören, der außer der Menfchs 
beit ſteht. Aber doch ift dem fo; zu Taufenden burdh= 
fhwirren dieſe Unglücklichen die Straßen und alle öffent: 
liche Pläge und Häufer Londons ; fie ſcheinen ein auges 
nehmes, forgenfreies Leben zu führen, nur die Ge: 
genwart geniehend und der nächften und ber fernften 
Zukunft unbekümmert; fie fcheinen eo, ſage ich, 
aber in wie mancher Bruft mag es fürdterlih to— 
ben! auf wie vielen Geſichtern liegt nicht Die innere 
Gemüthsftimmung! wie viele mögen nicht ihre Eltern und 
ſich ſelbſt verfluchen! wie viele nicht in einfamen Stuns 
den ihre Augen roth weinen! wie viele fih nicht aus 
ihrer Lage ‚beransmänfchen ! . 

Den leidenfchaftlihen Spieler, der die. nächtliche 
Ruhe, dei feine Gefinfiheit, der fein Weib und feine 
Kinder feiner Leideuſchaft opfert, bemitleider man höch 
ſtens; nicht ruht aber auf ihm die Verachtung und der 
Fluch feiner Nebenmenfchen, ja er kann die hoͤchſten Eh: 
ven und Muszeihnungen gentefen; der falfche Banque— 
rotteur wird hoͤchſtens mur von denen gehaßt, Die Geld 


durch ihn verloren haben; der größte Verbrecher. Fann, 


ſicher auf Mitleid. und Entfchulbigumg rechnen; — aber 
dieſe unglücklichen Madchen werden verachtet und ver— 
dammt ; außer dem Wuſtling ſcheut jeder fie, als Peſt⸗ 
kraute; fie find ausgeſchloſſen aus der bürgerlichen Ges 
ſellſchaft, und um. äußerer Gründe wegen duldet der 
Stadtk fie; nichts thut er aber, um fie zurückzuführen 
von dem. Wege, der fie in das ſchrecklichſte Elend führt; 
ohne fih näher um fie zu befümmern, verdammt man- 
fie, auch den Weuigſten fällt es ein, fich in die Lage 
diefer Madchen zu verfegen.,, vder nur ihrer Erziehung 
und der Urfachen. ihres Falls nachzufpüren.. Wie manche 
koͤnnten noch fo leicht gerettet werden, wenn eine thätige 
chriſtliche Liebe. binzuträte, und wie manche fhöne, wahre 
bafı edle Seele würde ſich auch unter diefen Unglücklichen. 
finden, wenn. Menfchenireunde fie auffuchen wollten! 
Die Zahl der Londoner Weltdamen fol nach einer neuen: 
ftariftifchen. Angabe 70,000 fein; 40,000 werden ale 
wandernde Rymphen und 30,000 als Maitreffen, die 
aber nichts weniger, als trem find, angegeben ;; 


eine fefte Baht läßt fich aber Yar nicht ausmitteln, da 
Tauſende in jedem Momente diefem Stande anbeim 
fallen können. Engliſche Statiftifer wollen die Beobach: 
tung gemacht haben, daß Die genannten 40,000 wandernden 
Damen innerhalb 5 Jahren dahin find ; ihr Gewerbe, 
das Mein: und Brautweintrinten, die Nachtluft, - die 
Parge Koſt raffen fie im Burzer Zeit weg, die Abgehenden 
werden aber immer duch Aukommlinge erfeht. 
(Förtfegung folgt.) 





Idee über die Errichtung eines von Frankfurt 
am Main ausgehenden Vereins zur Beförderuna 
der bildenden KRünftr. . 





Wenn die bildenden Künfte in unferer Zeit neuges 
flaltet, wirffam wieder in's Leben treten und ganz das 
werben follen, was fie nach der in Deutfehland immer 


"weiter fhreitenden, und durch die letzten Stürme ver= 


hangnißvoller Kriege nur noch kräftiger entwickelten Geiſtes⸗ 
Eultur ſeyn fünnten, fo iſt es nun wohl am der Zeit, 
überall mit aufmerffamer Pflege die mannigfaltigen 
Keime‘ zu berückſichtigen, welche in der That eine nicht 
undanfbare Kunfterndte verfprechen. Hierzu zeigen fich 
num auch im Allgemeinen Bereitwilligkeit und. Theil— 
nabme, und wenn hunderte von Fünglingen ſich der Kunft 
ohne Nebeuabficht auf Gewinn und Ehrenfold blos aus 
anfrichtiger Ueberzengung widmen, fo wetteifern dagegen, 
um diefe in ihren Studien zu unterftügen, ſowohl Deutfah: 
lands edle Fürften, ald auch begüterte Privaten, Ueberan 
‚werben Bildungsanftalten für angehende Künfter, mit- 
unter mit wirklich bedeutenden Koften errichtet und die bes 
ftebenben erhalten. Dem bie zu einer gewiffen Bolfommenz 
heit bereits berangebildeten Künftler feblt es jedoch Immer 
noch an ermunternden Anfteigen, im Verhättniffe zu feis 
nen erworbenen Fäbigkeiten. Die vorzüglichfte Anregung 
zu einem höheren Streben, die edelſte Beftimmung des 
Künftlers: im Dienfte der Religion zur Beförderung ächt 
chriſtlicher Empfindungen wirken. zu fönnen, wird ibm 
nod immer hoͤchſt felten nur zu Theil *), und wenn 
außerdem auch mancher gefchicte Kinſtler bier und da 
fi der Protection eines erhabenen, funfterfahrenen Gön: 
ners zu erfreuen hat, fo bleibt: body dem gebildeten deut 





*) Die ſchonen Künfte baben jetzt Anlaß und Prlidr, der 
Religion, die ibnen ſenſt Pilange und Freiſtaͤtten in 
nr gegeben, durch Grmwisderung zu danten, Denn 
wie fonft Geiſtliche die Boltslieder und Schaufpielfunft 
bewabrten und begünitigtem, und ihre Kirden alle ſchö⸗ 
nen Aünſte; fo tollten bie geretteten wieder bei, den 


h böveren Staͤnden für die Retterin arbeiten, und mie 


bei fo. vielen Völkern die Tempel, Bücher und- Gejänge 
aufbewabrten, ſo fellten, wieder im Diefem ſich jene Er» 
halten. — 
Jean Paul Er. Kidter. 
Dammerungen vpn.und ir Deutfchlan. 
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ſchen Kunſtfreunden zumm Anbaue wahrer vaterlandiſchen 
Tunſt noch ein ‚großes. Feld. An Mitteln hierzu fehlt 
es wicht nur an einer planmäßigen Auwendung. Mau 
möge. nur bedenken, wie piel jährlich für weit unter ber 
Mittelmäßigkeit ſtehende Kupferftihe und Steindrüde 
ausgegeben. wird, wovon die Mehrzahl, als Produkt des 
Auslandes, blos nur ein ‚oberflächliches  Wohlgefallen in 
Auſpruch nehmen ann, und zur Verbreitung wahrhaft 
humaner Bildung eher nachtheilig als förderlich. wirke; 
Auch die ausjchließliche Liebbaberei für alte Oelgemaälde 
nimmt einen bedeutenden Theil von dem weg, was fo 
fegenbringend für die Kunſt unferer Zeit verwende werden 
tönnte. Die - trügerifche -Klle- eines undurchſichtigen 
duntelbraunen Firniffes lockt verführerifch durch die Hoff⸗ 
nung, daß darımter irgendein Meifterfiü von. Werth 
verborgen ſeyn fönute; der Käufer überredet ſich größten⸗ 
theild leicht ein Gemälde von einem Werthe an ſich ge— 
bradt zu haben, welcher den Kaufpreiß. mehrfach über: 

tigt. Mittelmaßige Künftler, oft ‚blos vom Wieder⸗ 
er diter Gemälde ſich ermährend, find nicht neneigt» 
eine folhe Täuſchung zu widerlegen, und felbit die 
Befleren werden nicht felten durch Verhältniffe genöthigt 
ihre Zeit zur Reftauration von Werten zu verwenden, 
die fie durch ihre eigefen überbieten könnten, wenn ihnen 
nur dazu Gelegenheit gegeben würde Gebr. viele -von 
dieſen oft fo überfchisten Kunftprodonften jind. außerdem 
gar nicht geeiguet den guten Geſchmack zu. befördern, Da 
fie aus einer Zeit find, wo die Kunſt zum. blofen Zeit: 
vertreibe berabgefunten war; der gewöhnliche Liebhaber 
wird jedoch dabey durch große Künftlernamen oft fo irre: 

leiter, daß er dem mittelhmäßigiten alten Bilde uubes 
Dinar feinen Beifall zolt®), Auch außer dieſen find ficher 

& mehrere Quellen aufzufinden, Die zur Belebung ber 
blldenden Künfte in unferen ‚Tagen vereinigt , werden 
konnten; und würde aud nur die Hälfte von dem, was 
zum Antaufe von nicht bedeutenden Kupferſtichen umd 


Steindrüden, und fchiechten alten Orlgemälden u. ſ. m, » 


auf die oben gedachte Weife ausgegeben wird, auf ‚eine 
zweckmäßige Weife den lebenden vaterländifhen Kants 
lern zugewendet, fie würden gewiß ſich dieſes Zutrauens 
würdig zu machen ffreben, uud ihre Werke würden Dem 
Nachkommen eben fo den Grad ver Bildung unferer Zeit 
beurfunden, wie. die Kunftüberrefe unferer Borfahren 
und längft. untergegangener. Völker heut zu Tage uns 
diefen erkennen laffen. 

Wie nun. diefes zu erreichen wäre und wie hierzu 
das vereinte Wirken edfer Lunfterfahrener umd *kumnftlies 
bender. Männer. führen könne, dies zeigen Die Kunfivers 
eine von Berlin. und Münden, die ſich unter dem 





©) Hierkalt foll jedod das Nachſuchen unter alten. Bildern 
nicht ſo unbedingt ganz verworfen werden. Wir vers 
Danfen-ibm ja die Auffindung. jo maucher vortrefflicden 
Werte, Dies ohne die, wie fo viele andere, fpurlos uns 
tergegangen wären. Bios Mippraudy und‘ lebertreis 
Bung werden bier gerügt, Dagegen aber das Streben 
irdes wahren: Renners anerkannt. 


Schutze erhabener Negenten ohnlangſt gebildet habew 
und ihr Streben bereits mit dem- belohnendften Grfolge 
gefrönt ſehen. 

Die freie Stadt Frankfurt aber ift zum Mittels 
punfte eines dritten Vereins diefer Art durchaus geeig: 
net. Nach ihrer geographifchen Lage ſowohl, wie aud 
als Sig des hohen deutihen Bundestages und als” eine 
der erften Handelsftäbte Deutſchlands, bietet fie unver: 
feunbar den vortheilhafteften Ausſtellungs-Ort für Kunſt⸗ 
werke Dat, um ſo mehr als die ausgezeichnete Kunſtliebe 
ihrer Bewohner, die ſich bereits in einigen vortrefflichen 
Anſtalten fo deutlich ausgeſprochen hat, eine rege Theil: 
nahme umd Mitwirkung verfpridt. Unternihmen es 
demnach einige vorzügliche öffentlich anerkannte Kunft: 
freunde und Kenner mit Zuziehung erfahrener Kunſtler 


einen Plan zu dieſem Zwecke auszuarbeiten, wobei die 


der beiden bereits beſtehenden Kunſtvereine zum Grunde 
gelegt würden, fo dürfte man wohl der Unterſtutzung des 
tunfitiebenden Frankfurts umd zunächft der benachbarten 
Städte ſich gewiß halten und mit Zuverficht erwarten, 
daß ein fo edles Beſtreben fi auch bald- einer ausge: 
breitetern Theilnahme zu erfreuen haben würde, 

D. 


— 





Gelegenheitsproſa. 





Unter den Mißgunſtigen, welche ih Goet he's durch 
ein halbes Jahrhundert immer frifhblühender Rahm zu— 
gezogen hat, wie. die Sonue Fliegen, der Honig Ameifen, 
der Frühlingsregen Würmer bervorlodt, ift eilt befonders 
zahlreiche, vieleicht die widerlichfte, Claſſe die, weiche 
Ihre Stellung zwifchen den langweiligen und überläftigen 
£obhudlern, und den hamiſch und bitterbös losbellenden 
Buethegeißlern (mie es Homerusgeißler gab) eingenom— 
men. Das find die, welche nicht leugnen Pönnen, Daß‘ 
ſich da zwifchen dem ab= und zumallenden und ſchwap 
peinden Meere ihrer nüchternen und hausbacknen halb: 
portifchen Mittelmäßigkeit in Denfen, Fühlen ımd Mol: - 
len’ ein in den Tiefen der Geifterwelt, wurzelnder, body: 
auf in die heitern Himmelsräume des idealifchen Lebens 
ragender, ewig auf das üppigfte und mannigfaltigſte nm: 
grünter Granitfels hingelagert, gegen den ihr Waſſer, 
wie hoch es auch geben mag, num eins für allemal nichre 
ausrichten Pan. Daß es warm und lieblich if, wenn 
die Sonne fcheint, daß die Nachtigall fich anmuthiger an: 
bört, als ein Nachtwächtergefang (ed müßte. denn der 
viertintnige reiner Jünglingskehlen in. einigen Gegenden 
der Schweiz. *) feyn, der aber auch zum Poerifchen ges 
hört), daß eine durſtige Lippe durch einen Mektartropfen; 
eine fiebende durch einen Kuß erguidt wird, Das find 
Loch num einmal. leider zwar fatale, aber gar nicht mehr 





*) Bir,börten-einen folder im Tuſis, Cantons Graubün: 
den, am Gingang der via mala, wo er. jwiichen den 
ichneeigen Alpenböben wiederklingend, wunberbar, tief⸗ 
aufregend, jeelenvoll in das Herz drang. 


. 
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wegzubringende Wahtheiten; und von! Tage zu Tage 
fängt beſouders das. jmige Volt mehr an, Daran zu 
glauben, Nun beruht doch die Reputation jedes honet⸗ 
ten Mannes darauf, nicht hinter feinem Beitat- 
ter zurüdgeblieben zu feyn. Da beift man denn 
in den berben Apfel, und gibt zu, daß Goethe ein großes 
Genie ift, ein Pit von Teneriffa; aber fein Gipfel iſt 
doch num etwas verwittert, da verlobt es nicht mehr, 
den fauren Weg hinaufzuſteigen. Und dann hat er doch 
gewaltige Bloͤßen, gar erfchredtich wiele platte unwohn⸗ 
liche Stellen, Kartoffeln kann man gar nicht auf ihm 
bauen. Das gamze lange dDichterifhe Dafeyn einer fo 
feltenen Natur als etwas Zuſammenhangendes zu beyreis 
fen, ſich an feinen Strahlen zu erquicken, an feiner Ents 
wirfelung Belehrung, Erbebung und Begeifterung zu 
fhöpfen, und hätte es Nebelfleden, wie die Sonue fie 
bat und alle Sterne, ihrer mit Zartheit und Discretion 
zu denken, wie man die Schwaächen eines Freundes trägt 
mie man ein Muttermahl an der Geliebten Antlig über 
fieht, das wäre ja wohl im Geifte fogenmnter Enthu⸗ 
fiaften gebandelt? Davor bewahre der liebe Himmel 
jede rechtfhaffene, bitrgerliche, verftändige deutiche Seele. 
Für und, fo denken jene Moderaten, iſt an einem Por: 
ten fo wenig Alles verdaulich, ale am eimer Artifchote, 
einer Melone, oder der Teig an einer, Gansleberpaftete. 
Da befommt man denn ammutbige Tiraden zu hören: 
Das viele Differiren über die Kunſt in den Romanen, 
die Abhandlungen über die Urpflanze und die Betrach— 
tungen über Geftein und Erdreich in den Reifen, Die 
Blocksbergwoſſen In dem Fauft — in der That, der be 
rühmte Mann hätte doch nicht alles druden laſſen follen, 
was er zu Papiere gebracht; es fchader feinem Rufe, 
Und nun. gar Diefe Hausregeln und Reimfprüche, Diele 
Reflerionen und Impromptu's, wozu das Alles? Der: 
gleihen kann ja unfereins felbft, wenn man fo nad 
Tiſche in den Zähnen flochert, dutzendweis verfertigen ! 


Und jest in feinem Alter follte er doch vollends aufhö— 


ren zu fchreiben! Jene ift doch offenbar das Jugend— 
fener verlofchen,, die Phantafie eingefchrumpft, die Kraft 
und Lebendigkeit der Darftellung verſiegt. So äußern 
ſich zuweilen felbft Leute, die in -Deutfchland eine 
Stimme geltend madhen zu können alauben; die fich 
zutrauen, ihr Gefchreibe verdiene noch Aufmerkſamkeit, 
wenn fie die Dreuftigkeit gehabt haben, was Die 
Flle und Weisheit unferes Dichterneflord auch jegt 
noch geben kann, als ungenießbar zu verunglimpfen. 
Man ſehe 3. B. den Artifel Prefzeitung in Nro. 137 
des Mitternachtblattes, wo über die Böftlichen 
epigtammatifchen Sprüchlein, die Goethe im zweiten 
Bande feiner Gedichte mitgetheilt bat, mit voruehm: 
thuender Pritifchen Wahlerigkeit geurtbeilt wird. Gollte 
nicht ein finniger Lefer feine Zeit mit jenen „tauben, 
Goethe'ſchen Körnern“ anmuthiger binbringen 
können, ale wenn er fih au die arithmetifchen Rathſel, 
Die Dednerionen von der Mondgröße und den Sonnen: 





“ 


9. & Bronner’fhe Buhdruderei, großer Rormmarkt 


flecken macht, mit denen Ber" nathematiſch 

Apollo von Keufopetra- Die magete Speckmaus feines 
Mitternuchteblattes futtert? Es iſt im der That dent 
würdig, mas ſich das gute Gewoͤhnbeitsgeſchöpf, Publikum 
genannt, -einreden läßt. Es glaubt feinen literarifchen 
Kolporteurs auf's Wort, ba’ das Loos des Genins wie 
des armen rohen am der Scholle hinwelkenden Geiftes- 
leibeiguen völlig gleich fei; daß mit 'umerbittlicher Härte 
der Sterblichkeit furchtbares, für einen edlen Sinn felbft 
tm. Gedanten: umerträgliches Kind, Alterscadueität, über 
den höchiten Geiſt herfallen muſſe, wie über den ge 
meinſten! Weiſes Alterthum! Wie anders, wie viel 
menſchlicher, beſonnener, dankbarer gegen deine Edelſten 
dachteſt Du hierin! Deinen Simonides hörteft Da 
bewundernd noch in feinem achtzigſten Jahre fich feiner 
Geiftess und Dichttraft ruhmen; Dem Sophofles gab 
Dir in gleichen Alter noch feinen Oedipus auf Kolonos, 
und Du ſpurteſt nicht darinnen, mie fröftelnde Schul⸗ 
meifter & da Mullner in fpäteren barbariſchen Zeiten, 
"eine Kälte des Witers, eine Abnahme der Geniustraftz 
Deine Solon, Zenophanes, Platon — ımd wer 
ueunt fie ber, Die Reihe jener geiſtigen Weltbeberrfcher ?— 
dienten Dir nody an der Meige des höchſten Greifenalters 
als Geſetzgeber, Lehrer-und Berather Deines öffentlichen 
Wohles.- Wir denten über dieſe Sache fo: gefiele es 
unferm Goethe, die alüdlihe Muße feined ſchönen und 
genußreichen Greifenalters lediglich ſich ſelbſt und den 
Seinen zu widmen, fo bätte das Publikum mar dem von 
uberſchwenglich reicher und für die Bildung feiner Nation 
unberehenbarer Thatigkeit ehrenvoll Ruhenden Das mehk 

verdiente Behayen theilnehmend nnd Dantbar für fo wiel 
Geleiftetes zu gönnen; Da er ed, wie dem au Wirffam: 
Reit nach Außen Gewoͤhnten matuelich iſt, auch fo noch 
der Mühe werth halt, von feinem Deuten und Thun, von 
feinen. Erfahrungen und Anſichten Nachricht zu geben, 
fo foute man über einen fo rüftigen and fo wohlmeinenden 
Antheil am Weben und Streben der Zeitgeuoffen ſich 
auf’s Hochſte freuen, die flets noch mit Geift und Liebe 
gebotenen Gaben mit erwiedernder Theilnahme "deren 
Ehre wahrhaftig mehr auf Selten der Gebenden Ale des 
Empfängers wäre, geniehen, und wohl behetzigen, daß, 
was eine Zeile von Goethe fügt, felbft wenn es einer 
durchgehenden Prüfung nicht Stich bielte, immer unend⸗ 
lich meht geiftig Aufregendes und Belehrendes enthält, 
als was ein halb Dugend Brochuren unferer Mobeferi- 

benten auftifchen mag. Fottzuſtteben in den Bahnen, 

auf. welchen er feiner Zeit: Auftoß gegeben und großartig 

vorangefhritten, ihn fortleben zu laffen mit une wo wir 
ſelbſt etwas Tuchtiges zu bewirken verſprechen Können, 
ihn froh werden zu laſſen unſerer Regſa wie 
feines hoben Beifpieles nicht unwerth ift: mwäre der 
Sinn ächter Pierät, wie fie Goethe an ung mohl ver: 
diente; und unfre Zeit iſt im vielen Dingen eine ges 
rungelte Alte, wo. er, der Greis Goethe, noch ein blühen: 
der Jungling iſt. 





ri 
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Vermählungs- Vorabend 


zweier Liebenden, 
Ihnen gewidmet. 
Amor it ein ſchlauer Knabe, . 
Weiß das rechte Ziel zu finden, 


Beiß zu treffen, weiß zu binden; 
Amor if ein ſchlauer Anabe! 


Amor herrſcht im erſten Blide, 
Giebt nicht frei mehr was gefangen. 


Schürt di. Flamme, naͤhrt das Bangen; 


Amor berrjcht im erften Blicke! 


Amor lächelt aus der Thräne, 
Denn, mit Schmerzendluft verbunden 
Sind die nie gefühlten Wunden; 
Amor lächelt aus der Thräne! 


Amor einet mas fi ferne; 
Seine Maht aus weiten Landen 
Hat vereint die nie fih fannten; — 
Beifpiel lieget ums nicht gerne \ 


Amor an dem Traualtare 
Weihet frob. die Myrıhentronen, 
Schöne Lich’ und Treu' zu lohnen, 
Morgen einem jungen Paare. 


Amor, flüchtiger Gefelle ! 

Meile bei den Auserwaͤhlten, 

Die fih nur durch dich vermählten , 
Hirte Ihrer Wohnung Schwelle! 


"Sonntag, 10. Decembtr 


1826. 





“ 
Amosetten Ihnen fende, 
Die die heiligen Bande halten, 
Dataus Wonnen fid entfalten! 
- Ampretten Ihnen fende! 


SilbersRofen, goldne Morthe 
La dem lieben Paar erblühen, 
Eind’re Erdeulebens Diüben, 

Durdy den Duft der erften Myrthe! 


" Mm 10. December 1826, 
€. 8. 
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Almanache für 1827. 
Vergißmeinnicht von H. Clauren, Leipzig bei Beo- 


Forget me not, a Christmas and New year’s 
present for ı827, London, Ackermann, 





Nur wegen des gleihen Aushängefchildes, nicht als 
verdiene auch der Inhalt Lob oder Tadel in leihen 
Maafe, ftellen wir das Leipziger Vergißmeinnicht mit 
dem Eondner zuſammen. Wir würden dem letzteren wes 
nig Ehre anthun, wollten wir verfihern, es fen eben fo 
unterhaltend als das erſtere. Alle Extreme haben 
das Eigne,- daß fie, mehr anziehen, als ein noch fo würs 
diges umd oft dent Ziel ſich mäherndes Streben. Den 
Gipfel des Unfinus, das kecke Nichtachten aller denkba⸗ 
ren Motive, das rohe Hineinplumpen in eine nie dage— 
weſene und doch nicht die mindeſte Spur eines ſchöpfe— 
riſchen Geiſtes verrathende Welt höchft gewöhnlicher und 
doch “zugleicdy rein abſurder Zuftände — wer wird fie 
nicht gerne belächeln? So erklärt fih ein Xheil des 
Beifalls, deu Elauren’s Mißgeburten noch immer finden, 
den ihnen ſelbſt Kefer, die fih mit vollem Recht zu den 
gebildeten urtheilfähigen zählen, den ihnen zarte Frauen, 
die Jean Paul ihren Liebling nennen, laut-und ohne ſich 
zu ſchamen, gewähren. 
Das Vergißmeinnicht hat, feit ed zuerft auf 
blübte, im der deutſchen Lefewelt eine Art Furore ge: 


macht: fo verfichert wenigſteus der Verleger und wir ha⸗ 
ben feinen Grund feine Wahrhaftigkeit in. Zweifel zu 
ziehen. War dies mit den früheren Jahrgängen ber 
- Fall, fo darf man dem für 1827 ohnbedenklich gleiches 
Glüuͤck verfünden, denn er enthält eine Erzählung in 
Claurens beiter Manier, eine Erzählung, woran der Ti— 
tel, ſo pikant er fcheint, daB unbedeutendfte ift, eine Er— 
zählung, die fat 500 Seiten füllt und fih auf 5 erzäh— 
len läßt, woraus auf’s alänzendfte erbeitt, wie es Glaus 
ren verfteht, feinen Stoff auszuftoffen, kurz er enthält Das 
Honplusultra aller Erzählungen, geheißen: 


QJungfer Lieshen, weißt du was, fomm mit 
mir ind grüne Gras. 


zerfallend 1) in die Geſchichte — was vorgeht — und 
2) in die Ausfhmüdung — wie. cd vorgeht. 

Einen woblgebauten Körper zu feeiren gewährt dem 
Zergliederer, der in feine Kuuſt verliebt iſt, nicht fo viel 
Genuß, ald wenn ihm ein recht wunderlich abnormer 
unter’ Mefler fommt. Aus früheren Erfahrungen auf 
die Claurer'ſchen Difformitäten gefaßt, glaubten wir ung 
auf's neue in den Irrgängen feiner fantaftifchen Romans 
tif ergchen zu koͤnuen, fanden ums aber bitter getäufcht. 
Diesmal, wenn je, hat er das horgziſche simplex dun- 
taxat et unum *) ale wahrer äftberifcher Rigoriſt bes 
folgt. Einfacher — oder vielmehr einfiltiger — als die 
Geſchichte Jungfer Lieschen ift und noch Peine Movelle 
vorgefommen. Wir mei ad Thema — denn bie 
Behandlung ift meifterbaft, wie geſagt, in Claurens glüd 
lichfter Manier, voll übertaſchender Pinfelftriche, kurz ein 
Beweis, wie Das Genie aus dem Pablften Boden duftende 
Nüthen und reiche Fruchterndten bervorzuzanbern vermag. 

Denen, weldye die Poejie und nebenher das Hono— 
rar lieben, müffen ale Dinge zu Glüd ausſchlagen: fo 
bat die Handelscrifis, an welcher fo viele fonft eh— 
renwerthe Firmen fcheiterten, dem Liebling des Tages — 
- ber eingeden? ift, daß nach Shakſpeare's Ausſpruch der 
Dichter bedacht ſeyn muß: „to shew the very age anıl 
body of the tie, its form and pressure“ » — die 
Dlutteridee Bca) zu feinem Lieschen gegeben. Wir wollen 
das holde Kind etwas näher Pennen lernen, indem wir der 
a. als achte Farbe einen Auszug der lebewarmen 

rzihlung, Die ihren Namen an der Stirne trägt, eins 
weben. 


1. Gefchichte. 


Kantor Lehnim zu Lünenfcheid, ein Schulmeifter 
aus Lafontaine's Nomanen, bat einen Sohn, Friß, der 
beim Kaufmann Heydinger zum Eleben die Handlung 
gelernt und feine Kehrjahre glücklich überftanden hat. 
Der neugebadene Commis wäre übel dran — denn ber 





*) Epift. 11. 3.23. Sey, was immer du ſchaffſt, nur glei) 
ſich jelber und Eines. : 
**, Dem Jabrbundert und Körper der Zeit den Abdruck 
feiner Geſtalt zu zeigen. Hamlet, Act. 3. ©. 2. 
*#*) Jdee ınere nennen die Franzofen ben eriten Anflug eines 
ftuchtbaren Gtdanfens ! 


"Eomptoir- anftellen will, 
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Lehrherr ſchickt ihn nach Hans — hätte nicht Glauren, 
der umfichtige, für ihn geſorgt. Er giebt ihm. einen 


Pathen, der Reichhart heißt, reich ımd nicht hart 


ift, zu Silberftein wohnt, dem guten Frig am. Tauf— 
tag ein Gefchent beitimmt bat, (das zu Bing auf 


Zins angelegt nah 24 Jahren auf 2500 Xhlr. auge 


wachen iſt) ) und ihn „gleih nach Oſtern“ auf feinem 
‚Es wäre der brave Junge 
verforgt und wir dürften ihn ohne weiteres nach Silber: 
ftein begleiten, und feinem Bureauleben zufehen. Se 
wohlfeil kann es indeffen Glauren nicht thun. Fri fomarmee 
ins Vaterhaus zurüd, fieht eine Jugeudbekannte „Mer 
nate, Oberamtmanns Iumgſte“ wieder, blickt der rofigen 
Jungfrau zu tief in die Augen, ſchwelgt in Erimnerm: 
gen an die mit ihr verlebten Kinderjahre (wo fie eim: 
mal, auf einen Stein gefallen, vor Schmerz ſchrie, „ale 
ftäte fie am Spieß" und geheilt wurde, well Frig -fich 
ſchnell entfchloß, Das Blut aus der Wunde zu faugen), 
verliebt sich, glaubt Gegenliebe zu finden, macht idylliſche 
Plane, will umfatteln und ftatt zum Herrn Pathen auf 
die Scjreibftibe zu geben Dekonomie treiben -und Re— 
natchen heirathen, wird eiferfüchtin, als er feine- Schöne 
im Purzelbaumaäßchen mit dem Poltfefretär Pudewitz 
in verttanlichem Zwiegeſprach ftehen fieht, erfährt. vom 
Bizefimmereifchreiber Jedermann, daß Pudewig und 
Renate fo gut wie ein Paar find, ergrimmt auf die fals 
fhen Frauenſeelen, faßt ih aber kurz, und geht mit dem 
Eilwagen nah Silberftein ab. 


Diefes game Vorſplel bleibt für den fernern 
Berlauf der Gefchichte F allen Einfluß. Elauren hat 
und darin nur mit loͤblicher Umftändlichteit des Helden 
Bekanntſchaft gemacht: er hat une vorbereitet auf Die 
Großthaten, die im Neichhartfchen Haufe feiner warten. 
Wem es fo rafch gelingt, eine ſchon Verfprochene zu 
unwiderfirebendem Hinnehmen „zarter Küffe” zu bringen, Der 
trägt offenbar einen Eredits und Empfehlüngsbrief an 


der Stirne, den jedes zarte Franenbild bonoriren wird, 


Und damit es dem Glüuͤcklichen nicht an umfaffender 
Kenutniß des Terrains, worauf er zu glänzen berufen 
it, fehlen möge, führe ihm Elauten, als forglicher Pfle— 
gevater, in der Eilfutfche ein poffierliches Original, Hen. 
Pirzel, zur Seite. Diefer, ein Ex-Kammerdiener, bat 
fih duch Hrn. Reihharts Unterftügung aus Brenuneſſeln 
(woraus er. Neffeltuch produzirte!) ein artiges Vermö— 
gen zuſammenfabrizirt und ift eben auf der Fahrt mad 
Silberftein, um dem menfchenfreundlihen Neichbart die 
festen tanfend Thaler feines Vorſchuſſes zurüdzubezablen. 
Es verftcht fi, Daß Pirzel im Neichartfchen Haufe bes 
kannt iſt, trog einem. Auf dem Eilmagen bleibt immer 
fo viel Zeit, ald nöthig iſt, alle Verhältniffe einer Fam: 
lie von U bie 3 durchzugehen. Pirzel, als er hört, daf 
Fri auf das Neichhartfche Comptoir fomme, hat nidhte 





**) So lautet die Berechnung ©. 2532, allein bei der Aus— 
sablung S. 424 find es 3500 Thlr. Fritz muß am beßten 
wiffen, wie viel er bezogen bat. 
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Dringenderes zu thun, als dem jungen Mann bie Kreis 
eathöplane zu entderfen, die der Graf Windliugs— 
feide, ein’ eleganter Bonvivant, Rittmeiſter in der 
Garde, ein Mann von Welt undsin den erften - Zirkeln 
gelitten, auf Jungfer Lieschen, des Haudelsherrn ein 
zige Tochter, angelegt habe. - Der abelihe Liebhaber iſt 
perſchuldet und dugelt nur nad den Milftonen des 
Schwiegerpapas. Mama hat er fon ziemlid herum, 
Man weiß ja, die Romanenmamas haben noch keinem 
Rittmeiſtet die Thure gezeigt. Fur Lieshen ſey es 
Schade, wenn ſie zu nichts weiter gut ſeyn ſollte, als 
des Grafen Schulden zu bezahlen. Kr. Pirzel will fie 
dem Grafen aus den Händen umd einem - eben fo- von 
Gläubigern verfolgte Baron in die Arme bringen, Er 
erzählt dem jungen Commis den ‚ganzen ſaubern Plan: 
wie er Jungfer Lieschen zur Gevatterin bei feinem Kinde 
bitten, fie auf diefe Art zur Reife auf die Brautſchau 
veraulaffen und. dem Baron, als Mitgevatter, Gelegens 
beit bereiten wolle, das liebe Kind zu erobern. Daß 
diefer,- feelenverkäuferifche ‚Plan nicht zur Ausführupg 
tkomme, dafür forgt Clauren durch feinen Frig, Der Pir- 
zel aber, nachdem er vollbracht, was ihm der geniale Erz 
zäbler aufgetragen, verſchwindet, und vergebens wird ſich 
manche Leferin, die an feiner Manier Behagen gefunden, 
im Reſt der Geſchichte nah dem ergöglichen Driginale 
wnfeben. 

Fritz Lehnin komnit zu Sitberftein an. 
hart empfängt ihm mit witerlihem Wohlwollen. Der 
junge Meuſch zeigt fi) als einen vortrefflichen Arbeiter. 
In Ausmalung des wundervollen NReichhartfchen Hauſes, 
des Comptoirg,. wie es fein zweites m der Welt gibt, 
der öftlichen Tafel, woran die Commis mitfpeifen und 
fih in Gapwein, Johannisberget, Bin Tinto und Male 
vafier wohl fern laffen, hat lauren alten Reichthum 
feines Farbenkaftens verfchwendet. Und, doeh bleiben 
dem Ginftling der befchreibenden Mufe noch neue Flam— 
menworte übrig, um uns Das Feenkind abzuſchildern, Das 
beftimmt ift, den Schulmeiſtersſohn in den dritten Him— 
mel zu verfegen. In einer Nifche des Schreibtifches, 
dicht vor Hrn. Reichhartts Eis, hängt ein Mininturges 
mälde: ein nieblihes Mädchen, einen Rechen auf der 
Adyfel, im der Schürze zwei Täuschen; wer anders foll 
es feyn, als Louischen Reichhart? Was lag nicht alles 
in dem Geſichtchen? Heiligfte Frömmigkeit, jungfeäulichfte 
Unſchuld, ſchmachtendſte, dabei aber himmelteinſte, Liebe. 
Doc wir‘ greifen der zweiten Abtheilung unferes Aus— 
zugs vor und eilen zur Geſchichte zurüd, in Die’ jedod) 
gehört, daß unter dem anziehenden Bilde die Zeilen 
ftanden: 


* 


Jungfer Lieschen, weißt du was * 
Komm’ mit mir in's grüne Grat. 


Fräulein Reichhart nämlich hatte im legten Winter, we⸗ 
gen der ewigen Bälle und fpäten Abendgeſellſchaften, faft 
unausgefegt gefuintelt; der Vater, um ihre Gefundheit 
beforgt, fragte den fürftlichen Leibarzt um Rath, und 
diefer befahl ihm, das llebe Kind vom erften Fruͤhlings— 


Ar. Reiche . 


rathen. 


tage an Im flillen Friedenau, der Villa bed alten 

Herrn, das Landleben ruhig genießen zu laffen, Mir 
diefem Eutfchluffe überrafht eines Morgend der Vater 
die Tochter, fie innig an fein Herz drüdend und jenen 
Liedanfaug dazu trallernd. Go kommt Lieschen auf's 
Land und das Vergißmeinnicht zu einem lodenden Ti— 
tel. Weiß” man. nun noch, daß Hr. Neichhart eine 
Nichte hat; die auch Luife heißt, daß die Verwandte 
eines Gorrefpondenten in Modena, Signora Riccoboni, 
ſich als Gaft im Reichhartfchen Haufe befindet, und daß der 


. neu eingetretene Commis die beiden Luiſen und die Rie— 


coboni verwechfelt, weil es der grobe Faden der Claus 
renfchen Erfindung fo fodert, —fo wird man Sald gewahr, 
wo die Sache hinaus will, 


Fris wird am Tage feines Eintritts ind Bureau 
von dem gnütigen Pathen bei Tiſch eingeladen, fih am 
Abend in Friedenau eiuzufinden. Der überglüdliche Come 
mis verirrt fi unterwegs und fommt fo ſpät an, daß 
Herr Reichhart und feine Gäfte ſchon wieber abgefahren 
find, So hatte es Amor, der Schlaur, fartet! Das 
Original zu dem Minlaturgemälde am Schreibtifh ent 
pfängt denn im Naturgenuß (vielleicht auch in den ums 
gewohnten feinen Weinen au der Pathentafel) beraufcje 
ten Züngling in einer himmliſchen Mondſcheinlandſchaft, 
ſcheint anfangs etwas überkafcht, läßt fi) aber bald mit 
dem wildfremden in eine graziöfe Unterhaltung ein und will 
ihn mit in’d Schloß nehmen, Das Gefprih kommt auf 
das gemalte Lieschen; Frig erzählt, wie er dies ihr Bild 
anfangs für das Eonterfay von Mamfell —5 ge⸗ 
halten, ‚aber ſchon bei Tiſche (wo er die Nichte Luife 
für die Tochter des Haufes halt) enttäufcht worden ſey. 
Mit ziemlicher Unberfchimtheit macht ſich der fo freunde 
lich Aufgenommene über die „nichtöftgende, Viſage“ der 
Principalstochter luſtig und Lieschen, fatt dieſe Un: 
ſchicklichkeit eruſt zu rügen, Discutirt mit dem albernen 
Fant die abgedrofchene Frage, was dabei herauskomme, 
wenn man ein Madchen um ihres Geldes willen bei: 
rathe. Diefe ganze Eonverfation geht noch im Freien 
vor: aber es bleibt nicht dabei; beim rechten Dichter 
ift fein Dig unmöglich: Elauren bringt das engelreine 
Lieschen in die ungusweichliche Notbwendigfeit den zunt 
erſtenmal gefchenen jungen Menfhen in der flilfen 
Nachtſtunde mit fich auf Ihe Zimmter zu nehmen. Wir 
laffen dem Lefer Zeit auf das fühn erfundene Motiv zw 


(Förtfegung folgt,) 


* 


Charade 


Die beiden erften Silben. | 


Es fchreiten vier maͤcht'ge Giganten durchs Leben 
Weije verbunden, weife getrennt ; 

Erſchaffen. vernichten ift ihr Streben, 

Bo ift ein Atom, das fie nicht Penn? 

Darımter find wir zur Amme erfobren, 

Zur fäugenden Amme, jeden Gedichte, 





\ 
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Und nie Gegeben wir, vom Weifen bis zum Thoren. 
Uns je det ſchoͤnen Mutterrechts. 
Durch uns zn alle Dinge 
Bis zu dem Tag des Weltgerichts — 
Nur berrfhend in dem Reich der Digterlinge 
Eind wir erbärmliher, als Nichte. 


Die beiden Letzten. 
Wir find gefchaffen für Laſten und Müben, 
zu um büden und beben, zum tragen und zichen; 
och ſetzet man fpottend ein Kreuz uns oft vor, 
Am ben zu erkennen, 
Und ſchlau zu benennen — 
Dem's Schickſal eine Fantippe erfor, 


Dat Ganze, 

Er Rraft, als holve Lieblichteit, 
Der Muſen wechſelvollen Streit 
Hört Du in boben Melodieen 

In mir, an Dir vorlberzieben. 

Ich bin ein Mufter unfrer Zeit. 
Und meines Meiſters Phautaſieen, 
Sie werden, dem Adepten nur gemeibt, 
Nod,für die fpäte Nachwelt blü > . 


— 


Auflöſung der Eharade in Me. 240. 
Fernrohr. 
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Chronik der Frankfurter Schau Bühne. 


Samſtag den 2. Decemb, Ban Dyck's kant 
leben. Maülerifches Schaufpiel in 5 Abihl. nebſt eis 
nem Vorſpiel von Friedrih Kind. Ein BVorfpiel, fünf 
Arte Schaufpiel und ein Nachipiel, um ein dramatiſches 
Unding zu fchaffen! Das ift der Mühe und Arbeit zu 
viel, — Mit dem fublimen Nachſpiel, welches ums uns 


terrichtet, daß Die empfindſame Schöffentodhter von Sa— 


velthem die Flucht Van Dyck's mit dem Leben gebüßt, 
Bi man und hier glücklicherweife verfchont und. damit 
def Sache ein milderes Ende gemacht. Was foll, was 
farın Die dramatifche Kunſt ang _diefer Maffe von Figu— 
ren Anderes, Höberes machen, als einige Bilder nach der 
niederländifhen Schule notbbürftig beleben, und ift eine 
ſolche Aufgabe für den darftellenden Künftter fein Miß— 
griff, fo giebt es in der Welt Peinen! Mir find nur 
Einmal — nicht heute — verfucht worden jenes für 
genannte Landleben Ban Dyd’s auf der Scene zu 
beſchauen; aber die fleifigen Leiftungen des Hrn. Rot t— 
mayer (Ban Dr) und der Dem, Lindner (Lenchen) 
baben uns feinen Erſatz gegeben für die vergeblichen 
Bemühungen fo vieler Andern. 

Sonntag den 3. Jakob und feine Söhne in 
‚ Egupten. Mufical. Drama in 5 Abthl. nach Alex— 
ander Duval. Mufit von Mehul. Mehul ift der Mo: 
zart der Franzoſen. Wie diefer, fo bat auch jener Werfe 
geſchaffen, die durch alle Zeiten ale Meifterftücde glaͤn⸗ 
zen. So oft auch Die vorgenannte herrliche Oper hier 
gegeben wurde, man bört fie Immer wicder mit neuer 
Luft und gewiß kann fie nirgend beffer und würdiger 
gegeben werden, alg eben hier, mit der jetzigen Beſetzung. 










. Brönner’ihe Buchdruderei, 


Muſicaliſch und mimifh wird darin jede Anforderung 
befriedigt, ja‘, felbft die Geftalten, welche die Phantafie 
fih zu der Handlung vworbilden möchte, erfcheinen Darin 
dem Auge, feitdem Sr. Dobler den Erzjvater Jacob, 
Hr. Niefer den Joſeph und Dem. Bamberges 
den Benjamin darftellen. 

Dienftag dey 5. Der ——— EDgner. 
Lufifp. in 3 Aufj. von E. 2. Schmidt. (Advocat Loder 
Hr. Beral). "Skerauf: Schülerfhwänte, oder: 
Die Pleinen Wilddieber Vaudeville-Poſſe in 4 
Aufz. Nah dem Franz. von Louis Angely. Obgleich 
der Anfchlaszettel von Hrn. Beral nichts fagt, ale daß 
er den Advocat Loder darſtelen wirde, fo vermw 
then mir doch, daß derfelbe im Ddiefer Rolle einen erften 
Verſuch gemacht hat. Seine ſchuchterne, nicht felten 
unverſtandliche Redeweiſe, feine unbeholſene Armbewe: 
gung, fo wie überhaupt feine ſteiſe Haltung unterftügen 
diefe Vermuthung und gebieten Milde im Urtbeil. Ge: 
wagt, wenn nicht Pech, ift es übrigens, den eiferfüchtigen 
£oder zu einem Verſuche der Art zu wählen. ie 
Zeichen der Eiferfucht liegen tief, Wer ſie verſtandlich 
zur Schau ſtellen will, der muß in der Beobachtung des 
Menfchen und im Nachbilden geübt ſeyn. Wir faben 
an diefer Klippe ſchon Manchen fcheitern, der fonft- wicht 
zu den leiten Darftellern gehörte — Sehr brav- gab 
Mad. Schulge die ver: und übersbifdete Schanna. 


‚St. Nottmayer zeigte ſich als Felix Wahr der 


ebrenvollen Auszeichnung wurdig, Die ibm in dieſer 
Rolle auch außerhalb Frankfurt zu Theil. geworden. Der 
—— des Lügners iſt an und für ſich eine Enge, 
aber Sr. Nottmapyer giebt ihn fo, daß man am ihn 
glauben konnte. 

Mittwoch den 6. Kritik und Antikritik, kſtſp. 
in 4 Abthl. von Raupach. Hierauf: Die Verſtor— 
bene, Poſſe in 4 Aufz. von Lebrun. Fortſetzung von 
Nummer 777. 

Donnerfiag den 7. Der Barbier von. Se— 
villa. Komifche Oper in 2 Abthl. (Figaro Hr. Hau— 
fer. Vom Könige. Hoftbeater in Dresden). Hr. Hau— 
fer ift uns ſchon aus früherer Zeit als gebildrter Sau— 
ger md zugleih als braver Schaufpieler bekanut. Er 
bewirs durch feine heutige Leitung, dag er in. die Klaffe 
jener ehtenwerthen Kunſtler geböre, die ſich nicht Damit 
begnügen, eine höhere Stufe der Ausbildung erreicht u 


haben, alla ſtets fortzufchreiten ftreben. 


Theater: Anzeige. 


Dienffag den 12. Nein! Lufifp.; hierauf: Die Ber: 
wandtſchaften, Luſtſp. 

Mittwoch den 15. Don Juan, Oper. 
Hr. Saufer.) 

Donnerkag den 14, Arm und reich, Luſtſp. 

Sarnftag den 16. Der Schuee, Oper. (Prinz Meu: 
burg: Ar. Hauſer.) 

Sonntag den 17. Die Kreuzfabrer, Ship. 


großer 


(Don Juan: 









griß 


Unterhaltungsblatt für Breunde des Schönen u. Rüglichen. 





Ne 246. 


Aus den Ueberlieferungen des Jslams. 





Mohamed fprah: Tie beften von allen 
Menſchen, Lie auf der Erde mallen, 
Der göttliben Gnaden Mebrer 
Eind die Lchrer. x 

Wenn der Leber, firenend den Gaumen 
Sötslihen Worte, zum Kinde ſprach: 
ag’: „Im Gottes des Allbarmberjigen Namen! 
Und eb fagt das Rind ibm nad: ' " " 
In Gottes des Alltarmberzigen Namen ; 
So fhreitt Gott feines Namens wegen 
In das Bud einen dreifahen Segen: 
Dem Rinde eine Huldverfeibung, 

.. Dim Lebrer cine Schuldbefreiung⸗ 

‚Den Eltern des Kindes eine Verzeihung. 


Wer von euch ficht Boͤſes geichehn, 
Der wend' ed mit feiner Hand fofort, 
Uup kann er ih deß' nicht unterſtehn, 
59 mwend’ er es mit feinem Wort. 
Und ob er. auch das nicht gewinne, 
So went’ er ed mir feinem. Sinne. 
Une wen dazu bie Kraft gebricht, 

a Deſſen Herz bat den Glauben nicht. 


ö—— — — — — 
Almanache für 1827. , 


Bergipmeinnicht von H. Elauren, Leipzig bei £eo, 
Förget me not, a Christmas and New year’s 
present for 1827, London, Ackermann, 
(Fortfegung) 

Alſo wie fängt ed Elauren an, fein jüngferliches 
Lieschen mit dem vorlauten Gommis, der offenbar mehr 
Gluck als Verftand bat, mutterfeelemallein unter dem 
Schatten der Nacht zwifchen vier Wände zu bringen? 


Dienftag, 12. December 


1826. 





Auf die einfachfte Ark von der Welt. Mama Neichhart 
bat, wie andere ehrliche Leute, einen Geburtstag. - Er 
ift ganz nahe: ſchon übermorgen! die gute Tochter bat 
mit dem Vater verabredet, das Familtenfeft durch eine 
mufitalifche Abendimterhaltung zu verfchönen ; ein Couſin, 
der Die Tenorparthie übernehmen foll, wollte vorzeftern 
eintreffen und bat- plöglih — nicht etwa Die Stimme 
verloren, fondern — abgeſchrieben. Das Lieschen Plagt 
dem Frig feine Noth, Zum Glück kann der Tauſend— 
Füniftler (er iſt ja ein Kantorsſohu!) auch fingen. Wer 
ift frober als Birächen ? Sie nennt ibm ſchnell die zwei 
Duetts (von Roffini und Mayerbeer), die er bis zum 
Feftabend einftudiren fol; er finder fie zwar „heiden— 
ſchwer,“ glaubt aber Doch, fie lernen zu Pönnen, wenn 
Mamſell jie nur ein einzigesmal mit Ihm durchgehen 


wole, Die zarte Jungfrau iſt erwas verlegen: doch fie 
bedenft, es fey ja nicht mehr als bilfig, dent „Nothengel” 
auch etwas zu gefallen zu thun; freilich Mer jung und 


„ſteinſremd“ und mas werden Die Leute fagen, wenn fie 
ihu mit in Ihe Zimmer nimmt? Die lofe Eafuiftin 
eriniert ſich indeffen, daß es ia ſchon fpit iſt und alle 
Leute im Haufe fchlafen. Die zwei Duetts find in eis 
ner halben Stunde durchgeſungen und da ja die Freude 
und Ehre des Hauſes auf dem Spiele fteht, fo können 
wahrlich die paar Minuten dem firengften Sittenridhter 
fein Aergerniß geben. 

So öffnet die Meine Schuldbewußte leife die knar— 
rende Gartenthüre, eilt, Meicht wie ein Zephyr, mit ihrem 
Zenoriften über den Hof weg, die Treppe hinauf in ein - 
Zimmer, wo nicht weniger als ſechs „hohe, alabafters 
weige Wallrathkerzen auf zwei fchweren filbernen Arms 
leuchtern (Clauxen bat fie gewogen) eine freundliche Kelle 
verbreiten.” Man ficht, er forgt dafür, daß bie Figliche 
Frage, ob Frauenzimmer auch im Dunteln roth werben, 
nicht auftauchen fönne, Fritz, der manchmal vergiät, daß 
er das Gefchöpf eines Fabrifanten it, der feinen Lieb: 
habern nur Augen fir ihre Schönen gibt, befiebt ſich 
die Claude Lorraine und Pouffins, Die an ben 
Wänden hängen, als wein der Laffe in diefer Stunde 
die Zeit nicht beffer hätte ammenden können! Unausſteh— 
lid iſt und vorgefommen, daß ihn Clauren gerade ig 
dem Moment, wo die Saat göttliher Empfindungen in 
feinee Brut anfhivellen muß, eine Menge Modetande⸗ 
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leien, die auf: Lonifers Tiſche liegen, ‚mit dem Ent: 
zucken eines dreijährigen Knaben“ durchnmftern und bes 
trachten läft. ' 

Indeſſen fit ihm doc zulegt ein, wozu er gekom— 
men: er fest fih an dem Fluͤgel, fpielt das Roſſiniſche 
Duett mit geläufiger Fertigkeit, „trällert und brummt“ 
die ſchwierigſten Stellen feiner Partbie für fih, kommt 
aber, als er „zufällig” (wie ungalant!) einen Seitenblid 
auf Lirschen wirft, aus dem Concept, macht „Pudel auf 
Pudel” und ftümpert fo ſchuͤlerhaft, daß der Jungfrau 
wegen der „argen Faſele ien“ angft- und bange wird, Sie 
bittet, er möge die Stelle, in die er fich fo ſchmaͤhlich 
„verfitzt“ habe, noch einmal probiren; fie hilft ihm ein 
und das Dirett wird glüdlih zu Eude gebracht. 

Das zweite — von Mayerbeer — führt zu einer 
verſteckten Liebeserklärung. Fritz muß ja fragen — ber 
Tert wild fo — 

Darf ich denn deiner Liebe trauen? 
Bleibt du mir ewig treu und hold? 


Was er jedoch nichtimufite, aber gefcheidt genug war, doch 
zu thun, war, daß er bei der Frage fein dunkles Feuer— 
ange ſchmachtend zu dem Bieschen aufbob. und ihr Durch 
leifes Zittern des Arnıs den Sturm verrieth, der in det 
Tiefe feines Innerſten wüthete. Das gute Kind verfäumt 
keinen Augenblick, diefen Sturm zu befhwören. Es legt 
im feligen Bergeffen feiner Stelung zum zauberifhen 
Enger” in bie Autwortverfe: 


Auf meine Liche ſollſt du bauen, 
in treued Herz ift rein wie Gold, 


eine fo zärtlihe Hingebung, daß Fritz fih in Sehnſucht 
nd Eutzäden „faft auflöft” und dem Mädchen gerne zu 

m gefallen wäre, weru er micht gefürchtet hätte „für 
tinen Fantaften gehalten zu werden.” (Upzeitige Beforgs 
ni! Mamfel Reichhart hätte fhwerlicy die Graufame ges 
fpielt.) „Mod einmal fangen fie beide Duette und for 
den, ohne es feibft zu wiffen, in die liebefrante Bruſt 
das füße Gift eluer glühenden Leideuſchaft, die bie auf 
die feinften Nerven verzehrend. wirkte,” Mie verdunkelt 
nicht dieſe Stelle jene gerühmtg Dante'ſche im fünften 
Gefang der Hölle, wo Sranzisfa von Polenta ihr Lies 
besabeutheuer erzäglt: 


Dft war beim Leſen unfer Blick entbrannt 

Und unfre Wang’ entfärbt — doch eine Stelle, 

Nur eine war et, die und übermand, 

Denn wie des beißerfehnten Laͤchelns Quelle 

Im Buche kuͤßt der Buhle, ſtolz und hehr, 

Da naht’ auch mir mein emwiger Geſelle, 

Da küßte zitternd meinen Mund auch Er — 

Galeotto war das Buch), und der’s verfaßte — 

Un jenem Tage laſen wir nit mehr! 
Auch Lieschen und Fris fangen an jenem Abend: nicht 
mehr. Doch befürchte darum niemand, daß fich bie en= 


> Pr 


geireinen Gele fo weit vergeffen, wie Guide ab Fran- 
ziska. Imtunferer Zeit paffirt fo was nicht: am- we— 
nigften zwiſchen Glaurenfhen Liebenden. Zwar fdhlägt 


‚es Zwölf und die Geifterftunde ift für .Maädchentugend 


nicht ganz ohne Gefahr; zwar geht, Lieschen, ald Der 
Freund über Durſt klagt, in das Nebenzimmer, die Xhhre 
offen Laffend, und der von glühenvder Leidenfchaft verzehrte 
Züngling blickt ihre nad umd erficht — o Wonne aller 
MWonnen! — das Schlafcabinet feiner Göttin, in deffen 
Hintergrumd. auf einer Erhöhung von drei Stufen Fin 
Bettchen fieht, wie er fchöner noch keins gefehen; Die 


„gelbſeidue mit weißem. durchiichtigen Linon überzoaene 
4 


ieichte“ Derte iſt bereits zuruckgeſchlagen — ein Zeichen, 
daß der fühlende Schnee des „hollandiſchen“ Linnens das 
reizende Lieschen erwarset — nur Pointvorhänge verhul⸗ 
fen das verführeriihe Prachtlager, und Fritz, umwider: 
ſtehlich angezogen, tritt in die „lauſchige“ Stile, mit 
Wohlgefallen zufehend, wie das rofige Kind ihm ans 
Apfelimen, Zucker und Wein eine Erfrifchung bereitet. 
In diefer Gefahr — deum wer fieht nicht, daß zwei 
edle Weſen am Rand -eines tiefen Abgrunds ftehen? — 
zeigt ſich Elauren als rettender. Schubengel. Mit einer 
Phrafe bänbigt er das Gluthverlangen des Gommis und 
verwandelt feinen. Liebesprang in Fieberfroſt der Gelb: 
ſucht.“ Unzeitig neugierig (unzeitig, wenn man bedenkt, 
wo er um Mitternacht mit der. Geliebten allein war, 
aber allerdings rechtzeitig, damit kein Unglüd gefcheben 
könne!) fragt er, mit umfägliher Behaglichkeit feine 
Limonade fchlürfend, wer in dem anftoßenden Zimmer 
wohne? Und Luishen: „Da. fchläft Herr Reich⸗ 
hart, wenn er einmal des Madre ner Rer bleibt.“ 
— Was Wunder, daß Frig, der es nicht weiß, daß 
er mit der Tochter feines Prinzipals converfirt, fie 
vielmehr plöglic für eine Xbenterprinzeffin hält, die ſich 
der alte Herr zugelegt habe, vom Dimen der Eiferfucht 
befallen, ſich unwirſch anſtellt? LZieschen thut, ale be: 
merke fie feine Unart nicht, bittet ihn, fih num auf den 
Heimweg zu machen, hat die übergeoße Güte, ihn noch 


.ein Stuck Wegs zu begleiten, legt ihren Arm tranlic) 


in feinen, lüfter. den „brennend zothen” Türkenfhawi 
und bietet die Schwanenpracht. des jungſtaͤullchen Bu— 
fens. den Fühlenden Küffen bes fehiternden — Zephytsé 
dar, während Frig, gleiche Rechte mit dem Vollmond 
‚der den Sammerhals, die Alabaſterachſeln 
ſchmunzelnd beliebäugelt, mit heimlich gewagtem „Dreis 
viertelsblic" auf die „Gottesherrfichfeiten” heräberfchielt. 
Doch Lieschen, dies bemerkend, huſcht ſich ſotglich bie 
an's Grubchen im Kinn ein, beſtelt ben Freund auf 
Morgen Abend nad Zehn" zur Probe, wünfct Ihm 
gute Nacht und trällert die Wieſe hinab nach Friede: 
mau zu, Kr: 
Daß fih nun Fritz nad Haufe träumt, (db. h. träu: 
mend den Weg in die Stadt zurüdkegt) zu Bette geht, 
ben Schlaf nicht finden kann imd einen erbaufichen Mo: 
nolog hält, worin er die unergründlihe Rathſeltieſe des 
Frauenherzens bitterlich beklagt — werden diejenigen nn: 
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ſerer Leſer erwarten, die fo glücklich ſind, aus Er— 
fahrung zu wiſſen, wie es in ſolchen Fällen regelmäßig 
in ⸗Elaurens Erzählungen zugeht. 
Den folgenden Tag über gebt nicht. viel vor. Frik 
—8* ttotz der ſchlaflos verbrachten Nacht und ob: 
chon das verwunſchte Friedenauer Kind mit dem veilchen⸗ 
blauen Liebesſternen ihm auf dem Papier vor den Aus 
gen heruintanzt, feinen Ruhm als erpediter Gorrefpons 
dent, wird durch mißverftandene Meußerungen feiner Me: 
beucommis auf den Gedanken gebracht, feine Schöne fey- 
Signora Riccoboni, fpeißt mit der Reichhartſchen Fami— 
lie bei, einem Reſtaurateur auf einem fürftlichen Luſt- 
ſchloß, das Couvert zu drei Thaler, „drückt ſich“ fo bald 
ed angehn will, eilt zum Rendezvous nach Friedenan, 
tommt aber erft um 44 Uhr dort an, weil er unterwegs 
für gut gefunden feinen einfältigen Gedanten Aubienz 
zu geben. (Elauren macht feine ungen gar zu dumm, 
was er doch vermeiden follte, werin er könnte, denn da 
ſich ihnen die Frauenherzen a vista ergeben, fo fällt da— 
duch ein fehr bedenflicher Schatten auf befagte Herzen!) 
„Die Friedenauer Thurmglode ſchlug Elf. Das war 
ja nicht möglich ; er hatte fih beſtimmt verhört! — doc) 
feine eigene Uhr beftätigte den Verſaumnißſchreck. Jetzt 
erft entfann er-fich, daß er im tiefe (fol heißen flache!) 
Gedanken verloren, fih einigemal an den Mühlbach ges 
fest und mit wachenden Augen den ganzen Abend ver: 
sräumt hatte, Eilenden Schrittes ging es nach Friede 
nau.. Der Vollmond war feine Leuchte, die Liebe fein 
Fuhrer. (Eine -fchöne Liebe, die ein Rendezuous um 
eine Stunde verpaßt!) Im ganzen Palais alles finfter, 
‚war-Lieschens Fenfter erleuchtet.“ 
: (Bortfegung folgt.) =», 


— 





Bilder aus London. 
eBortfegung) 


— 


Die Londoner Weltdamen durchſchwarmen zu allen 
"Kageszeiten alle Theile der Stadt; Abends find die 
Koaffechäufer, die Konditorladen, die Auſterladen, die 
Theater von ihnen belagert; die Theaters Salons haben 
Das Unfehen, als feien Gräfinnen und Fürftinuen bier 
verfammelt, fo glänzend find dieſe Mädchen gekleidet und 
fo anftändig ift ihe Betragen bier; man fieht fie mit 
Berren den Saal aufs und abgehen, aber felten wird 
man Etwas bemerken, was gegen den Auftand und bie 
Sitte einer guten Geſellſchaft wäre. 

Die Londoner Weltvamen leben einzeln für fi, 
nicht wie die Parifer zufammen, abhängig von einer alt⸗ 
lichen Duenna. Eine Londoner Weltdame lebt wie es 


ihr gefällt und wie ihr Geldbeutel es ihr erlaubt; ges » 


hulich leben. aber mehrere in einem Haufe, doch oft 
e mit einander in näherer Berbindbung zu ftehen; be⸗ 


ſtimmte Theile der Stadt haben fie ganz eingenommen - 


und bie’ frähern Bewohner verbrängt. Deffentlich erfcheis 
nen die Eondeoner Weltdamen nie in Maffe, felten -fogar 
zu Bieren, gewöhnlich einzeln oder zu zwei. Eben fo wenig 
berrfht Neid und. Unduldſamkelt unter ihnen; die vors 
nehmfte wird ſich nicht ſchaͤmen mit der geringften zu 
reden, und diefe wird mit elben ftolzen Perfönlichkeit 
auftreten, als jene, ımd zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil die Dame, die heute als die Gebieterin eines Lorbe 
erfheint, morgen vieleicht gemöthigt ift, fich dem Pöbel 
hinzugeben, und die heute noch zufrieden iſt, die Geliebte 
eines wohen Matrofen zu feyn, führe morgen vielleicht in 
der Equipage des vornehmen Lords, . 

Eine Londoner Weltdame, ich rede nicht von ber 
ganz gemeinen Glaffe, zeichnet fih aus durch Schönheit, 
durch Befheidenheit, und vornehmen Anſtand. Ohne 
Uebertreibung darf man behaupten, daß unter den 70,000 
Londoner Weltdamen verhältnißmäßig fehr Wenige find, 
die nicht durch körperliche Reize ausgezeichnet find. Weil 
die meiften aus den innern Theilen des Landes kommen, 
fo wohnt ihnen in den erfien Jahren eine unbefchreib- 
liche Srifche bei, die ſich aber leider bald verliert; gaug 
zerftörte Schönheit fieht man aber wur felten. Ueber: 
haupt zeichnet das weibliche Geſchlecht in Euglaud 
ſich durch ansnehmende [Schönheit aus, und fie kün- 
nen in Diefem Punkte mur mit dem Güdländerins 
nen Europa's verglichen werden, mit denen fie auch 
in manchen andern Punkten übereinftimmerr, auf. weiche 
wir fpäter vielleicht fonmen. Eine Londoner Weltdame 
weiß ferner ihren Körper: fo zu handhaben, daß man 
glauben möchte, fie fime*fo eben aus einer gräflichen 
Geſellſchaft, die fie in der Schule gehabt hätte; fie weiß 
ihn in alle mögliche Fulten zu legen; Die unwiderſteh— 
lichte Anmuth ſpricht fich in ihrem Wefen aus, und 
* — Stolz entfernt Jeden von ihr, den fie nicht 

gehrt. 
Die dritte Tugend, wenn man ſo ſagen darf, einer 


Londoner Weltdame, iſt Beſcheldenheit; fie wird ſich in 


ſeltenen Fallen Einem aufdringen; thut ſie es, dann ge— 
ſchieht es mit einer ſolchen Anmuth und einer ſolchen 
Liebeuswurdigkeit, daß man fie kaum zurückweiſen kann. 
Mit dem Anſtande einer Hebenswürdigen Freundin redet 
fie wohl-Einen auf der Strafe an, doch nie wird fie 
bei Tage Einen amreden, ſpricht man mit ihr, fo wird 
fie glei ihren Arm zum Führen geben, denn ungeführt 
gebt feine mit einem Manne, and nicht die Gemeinfte, 
Su den Theatern and Kaffechäiufern läßt eine Melt: 
dame fi) nicht fo tief herab, mit Einem eine Unterhals 
tung auzıfangen, fondern der Mann muß den Aufang, 
machen. Zu allen Fallen wo eine Weltdame mit einer tus 
gendfamen Frau in Berühusng kommt, wird fie ſogleich 
zurückſtehen, und ihr den Vorrang laffen. 

Die Londoner Weltdamen haben im Alfzemeinen ein 
ftolzes Selbfigef.ihl; fie werden es nicht zugeben, daß ein 
Mann fie auf dir Straße oder am einem öffentlichen 
Orte füht oder que mit dem Arme umfängt. Mit Ver: 
achtung wisd fie einen. Solchen zurädweifen, und felten 
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föhnt fie ſich mit ihm aus. Eine Londoner Weltdame 


bat mit den Süd-Europäerinnen eine glühende Leiden: 


fhaftlichkeit gemein, die fo ſtark iſt, daß z. B. die 
bloße Erinnerung an die erfte Stunde, wo fie anfing in 
ihrer Role zu debutiren, fie Alles vergeffen läßt, und 
fie ſich, wie damale, dem rohen Pöbel himwirft. - 

Im Allgemeinen find dieſe Unglücklichen auf einer 
niedern Stufe geiftiger Bildung, allein Einige ‚unser ih: 
nen zeichnen fich auf eine unglaubliche Weife durch Geis 
fteebiltung aus; man findet oft Mädchen, welkhe ihre 
Dichter alle kennen, die ſogar felbft nicht ſchlecht dich— 
ten, befonders ift die Mufe der Satire den MWeltdamen 


günftia; mit weiblichen Arbeiten befchäftigen fie ſich we⸗ 


nig, fie lefen oder thun gar nichts. 

Zu den intereffanteften Geſellſchaſten Londons gehö— 
ren die, welche die Gebieterinnen der reichen vornehmen 
Engländer geben; mehrere junge, ausgezeichnet fchöne 
Mätden vereinigen fih zu einer Gefeufchaft, laden 
junge, intereffante, ihnen befannte Männer ein, und, ich 
geftebe, felten kann man wohl eine Gefeufchaft in Kon: 
don finden, wo ein fo edler, freier und anftindiger Ton 
bericht. Es vereinigt ſich hier Alles, was zu einer ans 
genehmen Unterhaltung gehört, die fchönften Singſtim— 
men laffen ſich bier hören, die bezauberndfte Mufit reift 
Einen bier hin; die fhönften Stellen der Dichter und Bel: 
letriften werden bier vorgelefen und beurtheift; witzige 
Geſellſchaftsſpiele nehmen einige Stunden der Unterbals 
tung ein; kurz, Altes ift hier, was eine Abendgefellfchaft 
unterhaltend machen fan Pd durch gar Nichts wird 
man erinnert, welche Dame ed iſt, die diefe Geſellſchaft 
giebt, Einen großen Abftand bilden diefe fröhen, unge— 
jwungenen, freisanftändigen Cickel von den falten, fteifen, 
gemuths⸗ und geiftlofen Routs der Vornehmen: 


(Fortfegung folgt.) 





Correſpondenznachrichten. 


—— 
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Mainzer Theater, ®) 


Donnerfag den 7. Dee. Die Jungfrau von 
Drieans. Dem. Urſpruch vom Frankfurter Natio— 
nal-Xheater ale Johanna. Es if für eine kleinere 
Bühne Feine geringe Aufgabe diefes Meifterwert Schil— 
lers darzuſtellen, und um fo mehr verdient es unfere ges 
rechte Anerkennung, daß wir mit der heutigen Auffühs 
rung im Ganzen zufrieden ſeyn konnten. Unfer Gaft, 





*) Wird fortgeſetzt. 


Dem, Urſpruch, gab zu ihrer erften Rolle die Jo— 
banna, und ich muß geftchen, daß fid zu den. vorziiglis 
deren Darſtellerinnen derfelben gehört und daß mir ihr 
Spiel ſeht zugefagt hat. Vieles vereinigt ſich bei dieſer 
Kanſtlerin, was Schiller in die Rolle. hineingelegt hat; 
fie hat eine wohllautende Stimme, ihre Rede. hat _ fie 
volltommen in ihrer Gewalt, und ihr ganzes Spiel zeigte, 
daß fie die Rolle ſtudiert und ſich diefelbe zu digen. ges 
macht hatte, Die Darftellung der Dem. Urfprud 
mar ein geregeltes Ganze umd wir "glauben ihr kein 
fhöneres Lob ertheilen zu können, als wenn wir ſagen, 
daß fie mit ausdrucksvoller Wahrheit fpielte. Zu den 
glänzentften Punkten ihrer Role rechnen wir den Mer 
uolog „Lebt wohl ihr Berge“ — vorzüglich war fie in 
dem Momente des Kampfes mit Lionel; im Begriff ihm den 
Todesftreich zu geben, ſteht fie unbeweglich ihm in's Antlig 
ſchauend. Die Liebe zu einem Manne, zu einem Feind 
ihres Volkes, hat Die gottgeweihte Junafrau mit finds 
licher Flamme ergriffen. Ruhrend fchön ſprach fie Die 
Worte: „Die Waffen ruhen“ — und wir jlauben "mie 
Recht behaupten zu konnen, daß fie durch den MWohllant 
ihrer Rede auf die Herzen der Aufchauer mit unwider⸗ 
ftehliher Gewalt wirkte. Indem wir der geehrten Künfts 
ferin unfern Dane für ibr Spiel darbringer, flimmen 
wir voltommen im den Beifall des Publikums, der ihr 
in reichlichem Maaße zu Theil wurd, ein, und fehen mit 
Vergnügen ihren fernen Saft: Darftelungen entgegen. 
Auch das Spiel des Hrn. Weitig, als Graf Dundis, 
fagte uns heute mehr ald gewöhnlich zu, fo daf wir. feis 
nee nur lobend erwähnen künmen‘ Hr. Meuftzdı ale 
Talbot, fpielte feine Note durchgängig meitterhaft, es 
gewibrte. uns großes Bergiinen, zu feben, wie dieſer 
Künftler, den wir vor 8 Jahren zuletzt gefehen haben, 
in der Kunft nicht wachläffig ſtehen geblieben, Tondern 
im eifrigen Studium vorwärts gefchritten iſt. Dem... 
Tonrnieres ald Agnes Sorel fpielte zu Kalt und 
ſchuchtern. Mad. Herbold als. Königin tieh viel zu 
wünfchen übrig. Dr. Herbold, Herzog von Burgund, 
war unbeholfen und nichts weniger als ‚berzoglih. Die 
Mebrigen trugen mehr oder weniger ‘zum guten Gang 
des Stückes das Ihrige bei. Bon dem une 
ſchweigen wir, fo wie überhaupt das Aeußere der 
ftellunig von der Directiom mit mehr Sorgfalt hätte bes 
handelt werden können. —— 





Berichtigung. 


In Nr. 245 der Iris iſt zu leſen: ©. os2, Er. 1, 3. 20 
Clauren'ſchen Difformitäten. 3. 14 v. u. die 
feinen Namen S. 983, Sp. 2, 3. 22 den im Nas 
turgenuß. 
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H. 2. Bronner'ſche VBuchbruderei, großer Kornmarkt Pit. J. Nro. 148. -. 


IJris. 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 





Die Muſe an den Dichter. 
(Bon Baggeſen.) 


Du willſt, nachdem du aus dem Welttumuſte, 
Vom Zahrmarktöfpielgedränge halb erſtickt, 
Mid laͤngſt zurückgefuͤhrt zum ftillen Pulte, 
Mid, vie ſeit fange nicht der Tag erblickt, 


Zur Schau fhen wieder auf die Bühne bringen — 
(Denn Bühn’ ift immer auch der Feinfte Kreis;) 
Du ſagſt, daß Freundſchaft, Dankbarkeit, dich zwingen, 

Ta Liebe gar, und mas ich fonft nicht weiß. 


Du baft nun endlich, jubelft du, gefunden, 

Wonach umfonft dein Wunih die Welt durchſtrich: 
In deiner ird’fhen Sorgen Feierflunden 

Den wahren Spielraum bier für mich und dich. 


Das gebe Gott! Doch ach, mein Freund, vergebens 
Flebt meine Bitt', und ſchmeichelt dir dein Traum! 
Für's überird’fhe Spielen unfers Lebens 
Hat feine Buͤhn auf Erden Herzensraum. 


Sev’s unſre Schuld, ſey's ihre, ſelbſt die Freunde, 
Wenn's nur an Dad und Tifh und Bert‘ gebrücht, 

Sobald wir froͤhlich werden, lud uns Feinde; 
Denn fie verftehen unfre Scherze nicht. 


Dies gut, wenn ich tief fchlafe, mit dir meinen, 
Empörtl, was faut im Traum die Mufe ſpricht — 

Cie rütteln dann; und fachen ‚ wenn wir weinen! 
Denn. fie verfichen unfre Thränen nicht. 


Du , dem Natur zur einygen Luft im Leben, - 
Der Edenunſchuld Liebe nur verlieh, 

Verbirg, wo nicht Di Engd nur umſchweben, 
Des ew’gen Dafegns inn’re Poefie ! 





"Mittwoch, 13. December 1826. 
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Ganz aͤtherrein iſt nur die Luft dort obem: 
Die Unſchuldſchaaren unten bier im Thal, 


‚Die deine Harfentoͤn', als Engel, loben, 


Sind, noch ‘fo Hein, oft Kinder nicht einmal. 


Und flög’ auch ſelbſt herab vom hoͤchſten Himmel, 
Die wäre, was im Traum dafür dir giebt, 
Glaubt du, fie wagte ſich in’s Erbgewimmel, 


Um nur geltebt zu werden, wie bu liebt ? 
. e BY in 


- Bär ihr an meiner Hhfdigung gelegen, 


Was brauchte fie zu trogen der Gefahr, 
Die Unfhuld droht auf allen ird'ſchen Wegen? 
Sie wäre ja geblieben, wo fi@war ! 
. ° 


Wo ſchon ihr Fob-die Morgenfterne fangen, 
Wo der Geſchwiſter Abendchor fie prices, 

Bo fie auf Blumen fchlief, und feine Schlangen 
Berftet durdlauerten ihr Paradies, 


Die Freunde, fagft du, lauſchen dennoch gerne, 
Wenn meine leife Hand die Harfe ſtimmt, 

Dem Netberflang im Nachhall jener Sterne, 
Wovon den Hall der Himmel: nur vernimmt. 


Slaub's ihnen nicht, laß noch jo fanft erflingen 
Der zart berührten Harfenfaiten Schwung, 
Das Lachen werden fie doch nie bezwingen; 
Denn ah! das Holz der Harf' ift nicht mehr jung. 


Bas hilft, daß da, wo Schönheit, Wig und Tugend 
Vereint in holder Unſchuſd Anmuth blüht, 

Dein Herz voll Liebe fldinmt, und ew’ger Jugend 
Unſterblich Feu’r in deinem Bufen gluͤht? 


Was bilft, Daß, durch den Anblic neu geboren, 
Dein Geiſt des Winters Nah'n zum Flieben zwingt, 
Und friſch in Blättern, Die dein Herbit verloren. 
Nunmehr erneut der ganze Frühling ſingt? 
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Der Dichtung Lenz büft nicht des Dihters Jahre, 
Den Körper bebt noch nicht der Seele Schwung; 

Nieht nach dem Klang der Harfe, nah dem Haare 
Des Harfners ſchaͤtzt man die Begeifterung. 





YAlmanade für 18727. 


Bergißmeinnicht von H. Clauren, Leipzig bei Beo. 


Forget me not, a Christmas and New yenaz’s 
present for 827, London, Ackermann, 


(Fortjekung) 


Mit verhaltenem Athen fehleicht Fris auf den Zehen 
bie Treppe hinauf, findet die Xhüre unverſchloſſen und 
überrafcht fein paradiehfches Mätchen, aß es eben im 
Begriff it — vom Warten auf den Tenoriſten müde und 
ihm nicht mit Unrecht zürnend — fein reizendes Abends 
neglige abzulegen und in des Schlafgotts ſchweigſamen 
Armen die zarten Glieder auf dem frifchen Schnee dis 
elnladenden Lagers der füßen Ruhe genießen zu laſſen. 
(Wer die Adjeckiva erfunden bat, that der Sprache und 
zunächt Herrn Clauren einen unbezahlbaren Dienft.) 
Kieschen will ſchmollen, aber.es geht nicht; fie war zn 
froh, den Erfehuten endlich wieder zu befigen ; In ımends 
ficher Unſchuldsfülle wirff® fie nur ſchell einen weichen 
ſchwarzſeidnen Mantel medie entfeflelten Reize ihres 
fhönen Körpers und heift dann den Freund mit trau— 
licher Herzlichkeit willfonimen. Es folgt eine Liebeöfcene, 
die nicht viel anziehendes hat: fo oft ſich Clauren beige 
ben läßt, die Seligkeit zweier Weſen, Die’ anfangen zu 
fühlen, wie fie fih auf ewig angehören, den Herzerguß 
hingegebener Neigung, die birterfüße Wonne, welche der 
frifhen Liebeswunde entblübt, zu nlalen, zeigt er ‚eine 
Unzulänglichkeit des Ausdrucks, die an dem fenft fo ges 
wandten Styliſt iker auffällt. Sein geiftiged Auge trägt 
ihn nicht weit: wo ihm die nadten Formen des Sinnen— 
reizes wicht zu Gebote fliehen, müht er ſich vergebene, 
für feine Figuren zu Intereffiren; feine Liebenden vergeffen 
ihre Rollen, moralifiren, faalbadern, ſprechen von tanfend 
Dingen, an die fie, wenn nur ein Funken ächten Naturs 
feuers in ihnen loderte, nicht denken würden, Purz beueh— 
men jih ſo unteholfen und mattlerzig, Daß man mit Dem 
Schichſal grollt, das ſolchen Schaajstöpfen alle äußeren 
BVolkontmenbeiten, Schönheit, Jugend und Mitionen, mit 
verfchwenderifcher Hand zugeworfen bat. Selbſt in den 
Augenblicken, wo man glaubt, das Gefühl müffe fih Bohn 
machen, unterbricht, der ungeſchickte Erzähler feinen Vor: 
trag durch Einmifhung der duftlofen papiernen Zierblu— 
men, womit er. gewohnt ift feine Räume (geiftige und 
örtliche) auszuftaffiren. Co wird Lieschen, als der Se— 
ladon ihr kalt vernünftig von feinen Planen, von dem 
„sinfachen Stillleben,“ das er. dereinft zu erlangen hoffe, 


vordeclamirt, gauz ohne Aulaß „bis unter die Logfen 
roth ;" fo Schwimmen ihre flammenden Liebesfterne, als 
Frig fie Anfieht, man weiß gar nicht. warm, in hellem 
Kryſtallwaſſer; — die erfle Liebesaufmalung fol ihr Die 
Perltropfen indie Augen getrieben haben, ‚während ein 
ABGſchuler in der Liebe langſt beobachten mußte, daß 
das gute Bieschen über diefe erfte Walung kinaft hinaus 
war; —fo weiß Elauren die Berlegenheit der. Jungfrau 
nur mit dem gemeinen Wilde zu bezeichnen: fie hätte 
gern alle ihre Prachtſachen und Habfeligleiten darum ger 
geben, wenn Frig fie nicht weinen gefeben; fo durchzuckt 
der fanfte Druck, den. ih Mamſell Lieschens „‚vorciligeg 

Patſchchen“ erlaubt, als Frig die Flammenband an feine 

Lippen zieht, ben glüdlihen Jungen „bis. auf .die feinften- 
Mervenfafern.” ._ 

Natürlich führt diefer Handkuß zum Durchbruch: 
Glauren bietet alle Kraft feines Pathos auf, um. dem 
feligen Jüngling die Frage in.den Mund zu legen, ob 
Lieschen fein werden und bleiben wolle? Das Wort, 
fo kalt ed war, hatte. — wir müffens wohl dem Erzab— 
ler glauben — eingefchlagen und arzündet, Niemand 
eilt zum Löfchen. herbei. Enpido ſah und hörte nicht. 
Er wußte ja, Das getroffene Herz ſey in der Brandvers 
fiherungsanftalt feines Freund: Feindes Hymen aſſecurirt. 

Wer die Eisfälte laurenfcher Liebenden noch nicht 
kennt, dem darf man nur fagen, daß Frig, nachden er 
fih num bandgreiflich überzeugt bar, daß. er der Schönen 
Herz befiegt babe, „mit: weihem Ernſt“ ‚die fpiefbürger: 
liche Rede an fie richtet: „Mein Bieschen, ein ehrlicher 
Mann (o du ehrlicher Tölpel!) hat an Sie die wichtigfte 
Frage feines‘ Lebens gethan. Haben Sie keine Anton 
für ihn? Wohl mögen Sie mir den Vorwurf allzugreßer 
Raſchheit machen; aber was fell bier bedenfliches Zau—⸗ 
tern fruchten? Sch werde, deß bin ich feft überzeugt, 
die Sicherheit unferer beiderfeitigen bürgerlideu Exi— 
ftenz (!!) durch Fleiß und Nechrlichteit begrüfiren. Ihre 
beſcheidenen Anfprüce, felbit an des Lebens Annehmlich⸗ 
keiten, follen nicht unbefrietigt bleiben.” In diefem er 
bärmlichen Zone — ber fo recht gemacht iſt, um die Ser: 
zen lediger Huldinnen zu beftechen — geht es eine Weile 
fort: aud; Luischen hat mit der Liebe nicht viel Verſtand 
befommen; fie weißnichte zu fagen, als die abgedrofchene 
Mägderbrafe: Ach du lieber Gott, Sie. keunen- mich ja 
noch gar nicht! worauf. ihr jedech Fritz mit einem Mei: 
nen Anflug von Ironie» die richtige Bemerkung macht: 
wer fo himmelstlar fen, wie fie, den muſſe man ma in 
der erften halben Stunde durchſchauen. 

‚Ganz bat inte der Scharffehende die Meine Züns 
derin Doch nicht Durchichaut: fie weiß ihn über ihre Ei: 
sehfchaft als Prinzipalstechter im Dunkel zu erhalten 
und will ibn felbft mit einem. Doppelhaten- in- der Bruft 
entlaffen, au tem der arme Fant leicht hätte vwerbluten 
koͤunen: fie bittet ihm nämlich, er ſolle wicht wieder von 
ber Sache (ihrem Liebesverhältniß) fprechen, eine Zumu⸗ 
thung, die ſich Fritz „wanzigmal in. einer, Sekunde“ zer: 
denkt. Doch der: mitleidige Clausen läßt feinen Schütz— 
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King nicht fange. in dieſem furchtbaren Zuſtand: Lieschen 
muß ſich recoligiren ; fie verfihert den Aubeter, trotz ber 
gewandtefien Nähmamfell, ihre Meinung fey ‚nur gewves 
fen, er möge jest den zarten Punkt nicht berühren, und 
ſetzi mit unendlicher Anmuth hinzu: „Lernen Cie mid 
näher. fennen. und finden Sie mich dann ihrer Achtung 
werth und fühlen Sie ſich ſtark genug, einem zwar mit 
tellofen, aber von Jugend auf durch Die wohithätigen 


Fügungen ihres unverdient glücklichen  Schidfals vers ' 


wöhnten, Mädchen ihre Hand zu bieten‘ — Fritz läßt fie 
nicht audreden: fein Gefühl durchbricht Den Dumm der 
leidigen Gonvenienz; in einem Schwall von Worten come 
mentiet er-den ewigen Gay: - „Treue Liebe, des Lebens 
bochſtes Gut” und breitet feine Arme weit aus, bie 
brautliche Jungfrau zu umfongen; fie aber weiht aus 
und:bringt das Geſpräch mit einer Unbefangenheit, wos 
für unfere arme Ervenfprade feine Bezeichnung hat, zu 
dem „urfprünglichen Zweck“ feines Herkommens. 

Auf der Darſtellung ſolcher Scenen ruht bekannt— 
lich Ciaurens - Ruhm nnerſchutterlich, wie auf Granit, 
und wir türfen ihm das Zeugniß geben, daf er auch 
diesmal ganz Er Selbft geblieben iſt und, wie Philadel⸗ 
phia, aufſchneideriſchen Andenkens, ein Kunſtſtück gelie⸗ 
fert bat, das, ohne Prahlerei zu reden, das Wunderbare 
feibft übertzifft, uud wenn man es nicht vor Augen fähe 
platterdings für unmöglich müßte gehalten werben. 

Die Duette bleiben indeſſen umprobirt, Zrig wi 
dafür fiehen, daß bei dem Feſt fein Jota in feiner Pars 
thie feblen foll; es ift Mitternadt vorüber; er eilt „im 
Schnelläufertrab” nach Hans, fest ſich an. jein Forte⸗ 
piano, ſtudirt die Duetts ein, ſiugt, um ſeine Stuben⸗ 
nachbarn nicht zu wecken, mit gedampfter Stimme, und 
wird am andern Morgen noch in den Kleidern von ges 
ftern auf dem Stuhl eingeſchlafen gefunden und auf's 
Comptoir'geholt. Der dritte Tag feines Aufenthalts in 
Sitberftein giebt ibm noch einigen Aufſchluß über die 
Berhältniffe in der Reichhartſchen Familie. Graf Wind⸗ 
fingefelde, der um Luischen angehaiten, hat einen Korb 
bekommen.’ Frig laßt ſich ‚alle Umftände der verungluck⸗ 
ten Werbung erzählen. Abends gehts nah Friedenau 
zur Feier des Geburtöfeftes von Madame Reichhart. 
Slauren, als DOberceremonienmeifter und. Plalſirdirector 
des reichen: Banfiers, läßt es an nichts fehlen, Seiten⸗ 
lange - Befchreibungen geben nur. einen unvolllommnen 
Begriff von der Pracht, bie Der Geburtstaͤgerin zu Ehren ents 
faltet wird. Lieschen ftrahlt jedoch über alle die andern Herrs 
lichkeiten hervor. Der arme Fritz weiß gar nicht wo er 
mit feinen Augen bin fol, als er fie, einer jungen Kö— 
nigin ahnlich, vor fich- ſieht. Mit meiblicher Demuth, 
beugt fie fich vor tem Erbprinzen, der ‚unter ben Ga— 
ſten dt, fpricht itatienifch mit dem päpftlichen Legaten 
(Elauren hat vergeffen, daß an fürftlicdren Höfen, wie der 
Silberſtein'ſche, Peine Legaten accreditirt find). franzoͤſiſch 
und englifch mit den Geſandten Frankreichs und Eng— 
lande, kurz zeigt’ fo überfdwängliche Qualitäten, daß ihr 
Sreund „vor. innerm.Entzüden zur reinen Salzfäule ers 
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ſtarrt.“ Die muſikaliſche Abendunterhaltung beginnt; 

Fritz und Lieschen fingen ihr Duett, wie man ſich's den- 

ten kaun. Das.ganze Parterre ſteckt die Köpfe zufam: 

men; jedermann fragt, wer der bildfhöne junge Teno— 
riſt ſey? Lieschen hat num eine Bravourarie zu fingen. 

Fritz ſteht hinter den Gouliffen und faugt ihre Töne in 

fein beraufchtes Ohr. Da entfpiunt fih ein Geſpräch 

zwiſchen ihm und einem der Frauenzimmer, bie auch im 

Stück zu thin haben. Er erfährt, daß fein.Lieschen die 

Tochter vom Haufe ift, und fährt zufammen, „als riffe 

der Blitz vom Himmel einen fiebeufachen Schleier dicht: 

vor feinen Augen mitten von einander.“ 

Das Mamfel Reihhart? das himmelfhöne Kind, 
bag feit vorgeftern Abend mit fo berziger Natürlichkeit 
dem liebetrunknen Commis den Kopf verrüdt, das ihm, 
wenn nicht Alles trügt, Gegenliebe verrathen hat? — 
Kaum vermag er diefer fhwindelnden Idee Raum zu 
eben, als er fchon abgerufen wird zum- zweiten Duert. 

ie fanfte Herzensfrage 

Darf ich denn deiner Liebe trauen? 

Bleibt du mir ewig treu und hold? 
wird — da die Seelen, von der Mufit bie im Inner: 
ften aufgeregt, num ganz zur reinften Verflärung in ein: 
ander „verfhwontmen” waren — aus jugendlich frifcher 
Bruft und vor aller Welt Ohren mit der fenrigen Vers 
fiherung . 

. Auf meine Liebe ſollſt du bauen, 

Mein treues Herz in rein wie Gold! 
beantwortet: der Zauber ift fertig; die Liebenden ver: 
geffen Himmel und Erde; im gauzen Haus ift „Pein Hals 
tens mehr"; Alles klatſcht unter lauten Bravos und Bra— 
viſſimos und, übertäubt durch ſtürmiſches Beifalltoben 
Pauken und · Trompete, den einſalleuden Chor und das 
ganze Orchefter. Dem Papa Neichhart aber fällt uns 
ter Diefem „graufanilihen Spektakel" die Binde von 
den Augen: er merkt, daß was vorgegangen, nickt mit 
dem Kopf bor fi bin, macht ein „wermutbbittres Sauer: 

-falzgeficht” und wid in das Zubeln feiner „ausgelaffenen“ 
Gifte gar nicht einftimmen. 

(Zortfegung folgt.) 


Worte von Görred. *) 





Anrede 
an den Kronprinzen von Preußen 
bei feiner. Anfunft in Gobleny, im Jahre 1815. 
Sey ung willfommen, junger Fürft! 


Hier, wo Die Jingfrau der Vogeſen, nachdem fie 
fremder Dienftbarteit eütflohen, mit dem Sohne des Gott: 





*) Diefer herzliche Schöne Willtommen, geſprochen durch ein 
Rheiniſches Mädchen im- Namen ter Jungfrauen des 
Landes, wird, obſchon einer vergangenen Zeit angehö⸗ 
rend, durd feine Innigkeit immer noch Jeden anipre- 
hen, und verdient gewiß, wie manches elegenbeitäge: 
dicht, der. Bergeflenbeit entriffen zu werden, 


‘ 
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hard fidy vereint, ſteh'n die, Töchter des Landes auf hei⸗ 
miſcher Erde dich begrußend. Sie bieten-dir was ihr 
entſproſſen: Dieſe Blumen und dieſen Trank. 

Wie dieſe Roſen dich anlachen, und dieſe Hügel und 
Berge, fo lacht die die Liebe und Zuneigung ihrer Be: 
wohner; 

Dies Eichenlanb deutet die ſtete, feſte Treue; 

Diefe .Ritterfporn, allzeit blau, fie ſeyen grün ‚Toder 
dürre, im Glück und Unglücd den beftändigen Muth. 

Dies Ammergrün erinnere dich, daß du ihrer nicht 
vergiſſeſt zu keiner Zeit. : j 

Nimm diefen Becher; und baft du getrunten vom 
Blute des Landes, fo bift du im Guten ihm auf immer 
verbunden. 

Und wie du es jett im Ganze der Jugend gefehen, 
fo bleibe ibm immer hold, wenn du in fpäten Jahren einft 
als fein Herzog gebteteft. ; 





Bedanfen: Kaviar. 


28. 

Gluck und Menfch find ein Liebespaar*vol Uns 
zufriedenbeit, Der Liebhaber ſtattet die noch unbeſeſſene 
Geliebte. mit KHimmelsreizen aus; die ihn befigende Gat— 
tin ermudet den Flatterhaften trotz alles Reichthums ih: 
rer Gaben, Es giebt Menfchen, die ihr Glück höchſt 
unglüflih macht. Sie find fogar nicht felten; oft gehn 
fie umber, wie öffentliche Geheimniffe; aber häufig aud) 
nur wie Die eine-Silbe der Charade, zu der man die 
andere baben muß, das Ganze zu errathen, - 

Fur manden Menfchen trägt das Glisk Banernz 
ſchuhe mit eifernen Nägeln befhlagen ; fle hören es gleich 
auftreten, und eilen, ihm zu begegnen und es bei ber 
Hand zu faffen. Für andere ſchwebt es -auf Sylphenſocken 
dahin, und Doch erlaufchen, wenigftens erahnen, fie es. 
Dann giebt es aber eine dritte Art feines Dafeins, feine 
Einferlung ins Menfchenwefen, und diefer Zauber lodt 
die wenigften, daher wiffen aud nur wenige, was au 
ibm iſt — Die es aber wiſſen tauſchen nur noch die 
Erde gegen den Himmel. 

Pinchologifche Aerzte kennen fehr wohl die Kranf- 
beit der Glücoverfchleimung, Die nicht immer durch Une 
glüdefieber zu heben. Denn wer fo tief in Blumen uns 
terging, daß er ſich nicht wieder empor zu helfen vermag, 
der entbehrte wenigftens ſchon von Haufe aus der Ener: 
gie, die fich felbft beifteht. Der heroiſche Menſch ringt 
mit der Fortuna um das Wehrgebäng, wie Herkules mit 
der Amazone; die Wehr felbft beſitzt er fchon. Auch 
wer feine Gefchäfte mit dem Glück als Mafler betreibt, 
muß fi von ihm den Wucher gefallen laſſen, oder wenn 
er Prittelt, betrügs ihn die ſchnippiſche Dame, welche nur 


die Here Habfucht zur Göttin adAn, und anknien und 
beräuchern konnte. . . 

Fremdes Glüc fen euch nicht nur. heilig, auch lieb} 
mir- dem Herzen bengiden, iſt Teufelei; ohne Herz 
beueiden, Thierappetit. Welch” herrliche Wahl für ein 
Gefühl, das ohnehin an Satausgrinzen umd Hundemurren 
erinnert ! Zantt nicht mit Fortunen! behandelt fie wie ein 
hubſches, hupfendes Kind! Führt fie euch aufwärts, fo ſchlagt 
die Wonne der Ansicht am bödyften an; flößt fie euch ab: 
wärts, fo thut ihr nicht den Gefallen, zu ſturzen, fon: 
dern geht feiten Trittes bergunter. Vergeßt nie, wie, nah 
ihr ‚Gürtel verwandt iſt mit der fatalen Seidenſchum 
Oſtens, und-ihre Ehrentetre mit dem Galeerengeſchmeide! 
Laßt euch von den Philofophen nicht viel über das Glüd 
vorfagen, defto mehr von der Phil-fopbie — — jene find 
oft verdrußlich über Die Welt, alfo auch über das Glüd; 
diefe hingegen lächelt, wenn das Glüd ihr, zurnt, amd 
lacht vollends laut, wein die Melt auf fie ſchmaht. Sie 
führt das Achte, reine, file Gluͤck bei euch ein, wenn 
Liebe in euerm Herzen, Geift in euerm Haupte, Kraft 
in enerm Willen wohnt; aber viele Phitofopben weinen 
im Stillen um die Metze ans gutem Haufe, die fich 
Sttaven preisgibt (fo druckt ſich der hohe Epiktet aus) 
aber nicht aus Jammer über den Fall der Dame, nein! 
aus Kummer, wicht felbft zu jenen Sklaven zu gehören, 

Die Unglüdlihen werden gewöhnlich als Pufcher 
aus der Ölüdsinnung ausgeſtoßen; die Glüdlichen legen 
eben fo gewöhntidy ihren Gewinn dem Vermögen der 
eiguen Klugheit bei. Der gemeine Menfh gewöhnt ſich 
fo leicht an das Glüd, daß er es für unverdußerlich hält. 
Aber auch Die Ansgezeichneren beſchleicht diefet Wahı; 
Fortuna führt ſtets den Maufch in ihrem Gefolge; wer 
die Flaſche nicht Tiebt, erhält Opium oder Betel, Sie 
will, eine klaſſiſche Buhlerin, ihre Knechte "eben fo toll 
in dem Beſitze ſehn, als fie es in dem Streben nach 
ibm gemefen; und fchlimmer als Girce, weiß fie felbft 
die Ulyſſe zum benebelten Grunzen zu zwingen, bis fie 
ſolche plöglich verläft, und um fo tiefer fchleudert, je ge— 
waltfamer die Exheldenhand fie feftzubalten firebt: Fors 
tinia bat nicht den Geſchmack der Koſakenfrauen, Schläge 
als Beweife der Liebe zu empfinden. 

Glucksritter find Die Berloquen des gefelligen Lebens; 
Glucksjägerinnen reiten auf englifche Weiſe beiber ; beide 
lieben zahmes Wild. Es iſt ein Kunſtgriff beider, ſchon 
irgend auf eine Weiſe beglüct zu erfheinen; das Pu— 
blikum macht ungern den ganzen Vorſchuß, und gleich 
ihm ziehen die Großen, diefe Glockenthurme des Publi- 
fums, es vor, ein Dafein zu erheben, aber fie ſchaffen 
es nicht gern ganz neu. 





—— 
H. E. Bröumer’fhe Buchdruderei, großer Kornmarkt Lit. J. Nro. 448. 


Sri: 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u, Nuͤtzlichen. 


An Goethes Geburtötag. 
(Bon A. W. v. Schlegel.) 


Am 28. Auguſt 4826 zu Bonn in einem 


vorgetragen. 


Purpurglübnde Morgenrötbe 

‚ Kündet und den Tag, mo Goethe 
Einft das Licht der Sonn’ erblickt; 

Wo der ganze Ebor der Muſen 

Mit-den Nektar ibrer Bufen 

Das Heroenfind erquickt. 


Eilf der flücht'gen Jahreswochen 
Hat ein Gott ibm zugeiprocden 


Zu der Deutihen Bonn’ und Preis: 


Sn ven Jabren eilfmal ſieben 
Sind die Mufen hold geblieben 
Wie tem Züngling fo dem Greis. 


Seine Silderlocken glänzen 
Unter friſchen Lorbeerkraͤnzen, 
Wie dem Sänger des Achtll; 
Und dem alten Zaubermeifter 
Folgen des Geſanges Geiſter, 
Tann er ruft und wann er will, 


Seinen Feinden joll vergeben, 
Mer als Achter Eprijt will leben, 
Siebenyig mal fiebenmal. 
So viel! Jahre mög’ Er leben, 
Dem ein edler Saft der Reben 
Blintt in dieſem Feſtpokal! 











Freitag, 15. December 18326. 
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Almanache für 1827. 


Vergißmeinnicht von 9. Elauren, Beipzig bei Ley. 


Forget :me not, a.Christmas and New years 
present for 1827, London, Ackermann, 


(Zortiegung) . 


Obſchon alle Anmwefende den fo wohl beftandenen 
Fritz mit den lebhafteften Lobſprüchen überfehütten, ja 
fogar der franzöfifhe Gefandte fih äuferft beifäuig über 
den brillanten und glodenreinen Tenor des jungen Mans 
nes außert, bleibt Herr Neihhart Doch den ganzen Abend 
fichrlich zerſtreut und verfiimmt? Ein Unglüd kommt 
feiten allein. Wir werden gleich hören, - was ihm, mod) 
außer der Entdeckung, daß feine Tochter ſich verplämpert 
babe, das Concept verrüdte; Seine Mißlaune ftört ins 
deffen vorerft Die Liebenden nicht, War and die „meis 
lenlange“ Tafel mit Blumen und Bafen aller Art reich 
geſchmuckt und-mit zierlih gearbeiteten Auffigen von 
Silver und Erxyſtall, Gold und Brouze, faft überladen, 
ibre Bicke finden Doh den Weg durch den Prunk 
des verfchmenderifchen Weberfluffes und Frig hat das ums 
ſchatzbate Glüd, zu -fehen, wie Luife, „die granatblüther 
nen Zippen vom weißgöfhenden Schaummein umbrüfelt," 
Ihm is" Das Glas weg Kas braune Lockenköpfchen freunds 
lich zuneigt. 

Die Gifte fahren weg; Fritz „quetſcht ſich“ in eis 
nen der Wagen, die aus Friedenan nach der Stadt rol— 
len; Kieschen gebt auf ihr Zimmer, entfeflelt die füßen 
Reize ihres holden Körperd von den leidigen Schnüren, 
Bändern und Nadeln, legt ein ſeidenes Tuch über die 
Marmorfehiitern und ficht zu dem Fenfter hinaus in die 
Kühle der mondhellen Sommernacht. Warum war Denn 
der bloͤde Schaſer nicht da geblieben? Sie hatte wohl 
gemerkt, Daß ihm ein Licht aufgegangen war über ihre 
Perſon. 2% es harte. ſich keine Gelegenheit gezeigt, 
ihn um das Wie zu fragen. Ihr zu Zieve bitte er 
wohl nch ein halbes. Stimdchen zugeben können. Dod, 
was wankt da unten am Gartengelinder ? — Lieschens 
Herz Schlägt vor freudiger Ueberrafhung jo gemaltfam, 
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daß fie fürchtet, „es mochte ihr die feflellefe Schwanens 
beuft unter den Händen mitten von einander 
fprengen 

Eine fchlanfe Mannsgeftaltsöffnet leife die Garten: 
thare, fchleicht durch, eilt auf Den Zehen fluͤgelſchnell über 
den Hof und fteht, ehe fie noch Zeit gewinnen kann, den 
„Khwarzfeidnen“ Mantel um zu werfen, atbemlos in ih⸗ 
em Kabinet, 


Glauren, vorfihtig troß einem audgelernten Rupplet, 
bar am den drei Abenden hintereinander, welche er fei> 
nen Liebesleuten menagirt und wovon fie, mit unſäg— 
licher Albernheit, fo unnünen Gebrauch machen, alle Dies 
ner des Hauſes aus dem Wege geraͤumt. Heute, nad) 
dem Feftzelag, muß man annehmen, daß er fie ſammt⸗ 
lich beraufcht und ſchnell in tiefen Schlaf verfentt bat, 
denn fonft müßte unfeblbar der fanbre Fritz, der fo we— 
nig Nefpect vor Diitchenfchlafzimmern hat, auf irgend 
eine Lakaienſeele geſtoßen ſeyn. Indeſſen er iſt mm eins 
mal drin, in dem Cabinet der mantelloſen Dirne, und 
die zarten Leſerinnen des Vergißmelunichts müſſen dem 
Gelegenheitsmacher noch Dank wiſſen, daß er es aber: 
mals beim Vorſpiel bewenden und feinen Handlungs: 
befliffenen auch jegt nur in der albernen Rolle eines Tu— 
gendpinſels auftreten läßt, » 


Fritz iſt nemlich nur gefommen, um ber Geliebten 
Die Donnerbotfchaft zu bringen, daß er „morgen früh “ 
mit dem Buchhalter Wirklich nah London abreifen 
muß. — Die Handelgerifis, dere wir im Eingang 
unferes Berichts über „Jungfer Lieschen“ ald der Mut— 
teridee diefer nnübertrefflihen Novelle erwähnt haben, 
bat fich als ein der ganzen Anlage und Ausführung des 
Stücks — denn wie oft macht wicht Elaurens Wis 
darin Banfetot ? — würdiger Gott aus der Mafchine 
eingeſtellt. Dem Millionar Reichhart droht enormer 
Verluſt in Eugland — er hatte große Parthien Wolle 
bin conſignirt — und er entfchließt ſich noch am Abend 
des Feſttags feinen. Buchhalter mit dem jungen Lehnin 
an Drt- und Stelle zu ſchicken, um aus dem. Schiffbrudy 
der. wanfenden-Hänfer zu retten, was noch zu retten iſt. 


In der herzlofen Unterrednug, die nun folgt, findet 
fich eine Stelle, die einen Lefel, der etiwa das „Jungfer 
Lirscheit" nur durchblätterte, an. Claurens rein firklichen 
Tendenzen irre machen könnte. Ein folder Lefer wüßte 
nicht, wie wir, daß Fritz feine Schöne erft ſeit drei Nach⸗ 
tem kennt, mad ihm würde daher bauge. werden, wenn. et 
den Liebhaber fägen hörte: „Die Folgen werden ſchon 
jest fichtbar.“ Fritz meint aber die Folgen der Entdeckung, 
welche Herr: Reihhart gemacht. Der zuvor fo gütige, 
Pathe war: plöglich, ein: ganz anderer geworden und Friß, 
tem es eingefallen, daß er, ein. armer. Teufel, Peine. Au—⸗ 


ſpruche machen bürfe an die. Bankierstochter, klagt den 
Ein Gchmachtender. 


„angebeteten Fräulein“ feine Noth. 
kiebesblick erhebt: den Mutblofen. Die erbabene. Jung— 
frau hält. dem Ziveifler eine drei Seiten lange Predigt. 
Aber. fein unverantwortliches Miftrauen. Ob. er. denn 


glaube, daß „ein, Paar Thaler mehr” einen Verrath an 
der Liebe entfchuldigen könnten ? Sie babe min einmal 
auf die füßen Träume, deren Fundament er in ihrem 
Herzen gelegt, weiter gebaut, und wermeine den freund 
gefunden zu haben, deffen feſter Arm fie ſicher durch Das 
£eben führen werde, iu deffen reiner Bruſt, klarer Seele, 
gediegenem Verſtand (o du fchlaue Schmeichlerin!) ihr 


. bie Quelle irdifchen- Glüds unverfiegbar fließen. folle. 


Frig läßt fich einreden, fragt, ob er mit wachenden 
Angen traͤume? fchlieft das reizende Kind in feine Arme 
— es hatte noch feine Zeit gefunden, den Mantel über: 
zunehmen; aber was thut's? die „huſchige Weiche des 
Umſchlagtuchs“ und, was mehr heißen will, des edien 
Sünglings riefige Selbftbefimpfung ſtehen für altes! — 
und fragt: Solt ich denn fort? Muß ich denn fort? 
worauf ihm Luiſe, „Das verfländige Mädchen” (men ver: 
drieft nicht die Profanarion des.Namens und der Be: 
zeichnung der roſigen Tochter des Pfarrers. von Grünau 7), 
auseinander fest, wie fie die Reiſe nah Londen grade 
als den. Weg zu ihrem Ziel aufehe: der Vater: werde ihn 
als auten Gefchäftsführer kennen lernen und ihm zuletzt 
die Tochter gerne gewähren. So entläßt fie ihn, mit 
einigen guten Eehren auf den Weg — etwas weniger 
geiftreich, als die, -welde Polonius dem Laertes mits 
giebt ; aber wer Bann auch von dent gefcheideften Mad— 
hen Alles fodern? — nicht jedoch ohıre ihm zuvor den 
Berlobungsfuß aufgebrüdt zu haben; deffen Beſchteibung 
im hoöchſten Styl Elauren'ſcher Verzuckung wir und vors 
behalten .in der zweiten Abtheilung unſeres Auszugs 
nachzubringen. 


Was num ferner mit den zwei Liebenden geworden, 
laͤßt ſich kurz zufammenfaffen. Glauren, wenn er feine 
Leute auf einen gewiſſen Punkt gebracht hat, eilt ge 
wöhnlich eben fo. ralch zur Cataſtrophe, als er zuwor 
träge gewefen bei der Eiufadelung feiner Eunfkofen Cd. 
bh. albernen) Jütriguen. _ Die Reichhartſche Ambafade 
kommt nad London. Mitten in, die Vergißmeinnichts— 
erzäblung verlieren fi weitläufige Motizen- von veruns 
glüdten Wollſpekulationen, wie fie Elauren von irgend 
einerh: Berliner Coumis, an dem er ſich ſeinen Fritz abs 
gefehen haben may, eingefanmelt: bat.. Drei Gorreipous 
denten des Silberfteiner Eröſus falliren und bringen 
ihn um das runde Simmchen von zwei M’rionen Tha— 
ler. Er. befinnt fich nicht: lange, falirt auch, Aimd vers 
fchwinder eine. Zeitlang, um nicht eingeftedt zu werden. 
Die Maffecuratorem thim ibre- Pflicht: Das reizende Fries 
dena wird aus der Hand an. dem Erbprinzen verkauft, 
der Praditpallaft in der. Stadt fommt unter die Falme. 
Frau Reichhart zieht zwar ihr, Eingebracdhtes heraus; 
weil aber viele arme Witwen und Domeſtiken ihre 
Meinen. Erſparniſſe bei: dem reichen Bankier angelegt hat⸗ 
ten. und jest aus allen: Winkeln berbeieifen und fi uu— 
ter lauten Seufzern und Klagen „Das Baft von ben Han—⸗ 
den. ringen,” "kann die Gtoßmüthige micht widetfteben ; 
fie. berichtigt den. Gefammmtbetrag Diefer. Pleinen Poften mit 


200,000 Xhatern, und troſtet fich für dies Opfer, das 
fie an den PBettelftab bringt, mit dem Gedanken, die 
„Achtung der Mitwelt” verdient zu haben. Die Mitwelt 
aber — sbichen fie zum Theil aus geweſenen Tiſch— 
freunden des Reichhart'ſchen Hauſes beſteht — hält le 
lerlei boshafte Neden. Da heißt es nur in Der ganzen 
Stadt: Wie man's treibt, fo geht's; Hochmuth fommt 
vor dem Fall; wie man ſich bertet, fo fdhläft man. Den 
Schlangenzungen. entfliehbend, begiebt ſich Mama Reich 
hart mit Mamfell Lieschen, die das Unglüd ihres Hau— 
fes mit „ſeltner Seelenſtarke“ ertrigt, nad) Dormenwer: 
der zum. Pfarrer, wo fir in flifer Abgezogenheit leben 
wollen, 

Mo ift aber inzwifchen Friß geblieben? Hat der 
Ungetreue etwa gleichzeitig mit Fortuna fih gedrückt? 
Schmäblicher Verdacht! du Londen hat ihm der Buche 
Balter eröffner, Kerr Reichhart verlange von ihm das 
Verfprechen, einen Briefwechfel mit Luifen zu umterbals 
ten. Fritz giebt fein Wort uud bittet nur Herrn Wirke 
lich, wenn er nah Silberſtein zurückkonnne, Luifen zu 
fagen, wie ihm die Hinde gebunden worden.  „Ruife 
foll von mir nicht eber hören, als bis es Zeit iſt.“ Es vers 
fteht ſich nun von felbft, daß Fris, nach dem Bankerott 
feines‘ Pathen und Prinzipale, mit den 2500 (oder 5500) 
Khalern, die-er zum Gluück noch im Zeiten erboben bat, 
ein eigenes Geſchaͤft anfänzt, daß ihm alles, was er ans 
greift, zu Gläd ausjchlägt, daß er nach Weidenwalde in 
Die Heimath zuruckkehrt (mo er eine Pflanzung von Offie 
zinal⸗Haudels⸗ und Färbefriutern anlegt und damit ein 
unmenſchliches Geld zufammenfchligt) und daß es ihm 
nun, nachdem er ſich durch Gottes Hülfe warın im Pelze 
fühle (diefer Ausdruck iſt nicht won Elauren, aber er 
könnte von ihm feyn), an Der Zeit dunkt, daß Luife von 
{hm höre. Er ladet fie im einen. berzbrechenden. Schreis 
ben ein, mit ihm ins grüne Gras zu kommen. Jungfer 
Bieschen, die bei ihrer namloſen Liebenswürtigteit Ger 
fahr gelaufen, die Braut eines. Adjunktus Sacht'e zu 
werden, läßt ſich nicht zweimal rufen, ‚die Liebenden wer: 
den zum Eheptar und — die Geſchichte ift aus. 


Sollte aber irgend eine Elaureniarerin. vernteinen, 
diesmal habe doch ihr Lieblingserzäbler. ganz gegen feine 
Gewohnheit ein. armes Maͤdchen ohne Ausſtattung unter 
die Haube gebracht, fo dient ihr zur: Nachricht, daß die 
Mitgift — freilich erft nach der Hochzeit, damit Friz— 
zens Edelmuth feine Schmälerumg erleide — auf dem 
legten Blatt des‘ Vergiämeinnichts ans Wlen eintrifft. 
Birk iſt es freilich: nicht: mie elende. 46,000 Thaler 
bringt Onkel Waldmann den jungen Leuten, und der 


Unbefcheidene will voch ‘obendrein dafür „zu Tode: gefütz 


tert ſeyn.“ Hoffen wir indeß, Luͤiſe, Die ſorgliche Haus—⸗ 


frau, werde alles hübſch ſparſam einrichten, fo daß der 


Alte das Leibrentencapital durch feine Lebfuchts nicht au 
ſehr . vermindere. i 
(Bortiegung folgk;) ı 





Literatur 


Allgemeine Aufmerkſamkeit verdienen die fo eben! 
erfchienenen Baltaden und Romanzeu der deut— 
{ben Dichter Bürger, "Stollberg und Schil— 
ler, erläutert wad anf ibre Quellen zuräds 
geführt von Fr. Wilh. Dal. Schmidt, Berlin, 
Nauck's Buchhandlung 1827. 

Schon der-Nanie Schmidt Lift une in dieſem Zweige 
ber Literatur etwas Bortreffliches erwarten; denn es giebt 
vieleicht kein Zweiter, der dies Gebiet der Literatum fo. 
zu beherrfchen weiß. Hr. Schmidt befigt ale Eigenfchate 
ten, Die Dazu nothwendig find: eine gründliche Kenntniß 
der neuen fowohl als der alten Sprachen, ein fcharfes 
Urtheil, einen» feinen Geſchmack. Auch im diefem 
Werke bewährt er fid) wieder als Meifter; nicht finden 
wir wortreiche, aber finnlofe, Anmerkungen eines Alles 
breittretenden und demifchsauflöfenden Gommentatore, der 
uns die Dichter gnatomifch zerlegt, und dann. über bie: 
disjecta membra poetae fein Ecce! frähzt; nicht fine 
ben wir bier grammarifche - Wortflaubereien, pedantifche- 
Schulweisheit und gelebrte Kleintrimerei. Hr. Schmidt: 
ſtellt fh auf einen_ganz andern Stampuntt, nämlich 
auf den der Wiſſenſchaftlichkeitz von hier aud- er=- 
fcheint ihm die beiletriftifche Literatur- freiljch in. einem 
ganz andern Lichte, als fie Dem Halbwiſſer und leeren 
Raiſonneur erfheint, und die Aufgabe, die Hr. Schmidt 
fid) zu löfen aufgiebt, iſt freilich himmelweit verfchieden 
von. der eines geledst ſeyn wolfenden Pfuſchers, der ſich 
mit einem Nimbus- moderner Gelehrfamfeit umgiebt, 
viel Worte macht, gewaltig voruehm thut,. und fo dem: 
Yublifum Sand in die Augen wirft, - 

Was Ar Schmitt will, können. wie nicht beffer,. 
als: mit feinen eignen Worten fagen:- 

„Die Romanzen und Balladen. können einzelr ald Nar 
tional · Eigenthum betrachtet werden; es "an. gezeigt 
„werden, woher ihr Juhalt entnommen, welden Cha— 
„rafter fie in den frühern Darftellungen hatten, und 
„welchen fie jest erhalten haben, wodurch fie unter une 
„eingebürgert find. ‚Diefe Aufgabe habe. ich hier zu 
„hören verſucht.“ 

Um und zu überzeugen, wie H. S. dieſe Aufgabe‘ 
(öft, wollen wir-eine- Probe von Hrn, Schmidt's Bear 
beltumg im Auszuge dent Publikum vor Augen legen. 
Es iſt gleichgültig, welche wir herausheben; ſie find alle 
meiſterhaft, nehmen wir alſo gleich- die Erſte, Die Lenore 
von Bürger . 

Nachdem, fägt’ unfer H. S., Bürger von dem Irre: 
thum geheilt war, dag Poͤbelhafte mit dem Volksthüm⸗ 
lichen zu verwechſeln, trat er 4775 mit der Eenore auf.) 





27 Bat. Eharafteriftiten und Kritiken von den Br. v. Schle⸗ 
gel, wo A. W. v. Schlegel mit Recht behauptet: „Leo⸗ 
nore ‚würde ihm ‚alleın die Unſterblichkeit fihern.‘ 
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Würger hatte 1772 feinem Wunfche gemäß ein Amt 
auf dem Lande erhalten, und genof bier mit Dem 2 
zücken eines geiftverwandten Dichters die alterthümlichen 
Balladen in den Heliques of Ancient English Poetry, 
die Perey zuerſt 1765 berausgegeben batte., Bürger fühite 
fih getrieben, Aehnliches zu ſchaffen. Eines Abends bei 
Mondſchein hört er ein Bauermidchen fingen: 


„Der Mond, der ſcheint fo heue 
Die Todten reiten ſchnellez 
Feins Licshen graut dir nicht ? 


An diefe wenigen Worte fnüpft er feine Lenore. Gene 
von der Binrin aefungenen Verſe aber hängen zuſammen 
mit dem Morwegifthen KXodtenreiterlied, aus Gruter's 
Idunna 1812. im ten Thl. der Kindermahrchen - der 
Brüder "Grimm mitzetheil® Unverkennbar ift in Bürgers 
Gevicht der Geift der beften ſchottiſchen Balladen ; aber 
dieſe gaben ihm nur Anregung, nicht „dienten fie bier als 


Original. %) Das fchortifche Lied welches Burger an. 


meiſten amegte, iſt Sweet William’s Ghst, uud Allan 
Hanmsuy's Ten-Tahle Miscellany in Percy Hdiques 
(vol, 3 p. 175. London 4812) Auch hier erſcheint Des 
todten Bräutigams Geiſt vor der Kammertbür in Der 
Nacht; and bier zeigt fie wilde Liebe; and hier fingt 
fie, ob fein Haus Raum babe für ſie;*) auch bier flirbt 
«fie, ald der Geift mit Aechzen Abſchied genommen bat. 
Das Todesbangen der fieberhaft aufgeresten Phan— 
tafie im letten Kampf der in Leidenfhaften Sterbenden 
bat etwas Feten angreifendes., Daher erzeugen fib im 
Volk Dergleihen Lieder, welche eine mit ten Todesphan— 
tafien ringende Seele darſtellen. Diefe Iuftigen Gebilde 
füßte Buͤrger mit ftarfer Hand, und geftaltete fo die Leo— 
‚more, Dieß Gedicht ift gefhöpft aus dem ewigen Born 
der Natur, ohne Vermittlung, und wir ſehen, wie nah 
eigentlich der Deutfche mir dem Engländer und Schotten 
verwandt iſt. r 
Noch müfen wir das Bürsern ebrende enalifche 

Prachtſtück bier anführen: . 
Leorora, translated from ıhe German by W. R. 

Spencer, with designs by Lady Diana Beauclere. 

London 1796. Fol, 

deutſche Original, 

° — 





*) Das Segentheil wird behauptet im Monthly Magazine, 
Sept. 1706, ı — 


*) Is there any room at your head, Willie? ' 
Or any room at your feet? .. 
Or any room at your side, Willie, 
Wberein that I may creep? * 


n genore: 


Sag' an, wo ift.dein Rämmerfein? 
Wo. wie dein Hodyeitketihen? * 
Hat's Raum für mid? — * 


Hierbei find Kupfer und das 


Solchen Gommentar zu einem Gedicht kann man fich 
gefallen laſſen; es wäre zu wünfchen, daß 9. S. im feis 
nem Beginnen fortfahren wurde; bier iu dieſem Werfe 
bat er-25.Romanjen und Balladen- auf Diefe Welle ber 
arbeitet. 9 von Bürger, 2 von Stollberg, und die übri- 
gen 14 find von Schiller» Der Test ift mit abgedrudt 
und Hr. ©. giebt uns ebenfalls eine Pleine Biographie 
von Bürger und Stollberg; warım nicht. eben fo von 
Schiller, weiß ich nicht, i i 


Mir Fönnen dos Buch nicht genug empfeblen.. Ser 
der, der dieſe vollsthümlichen Gedichte gerne lieh, wird 
Befriedigung finden. Am empfehlungewertbeften if es 
jungen Belletriften, die das Studium deutfcher Dichter 
anfangen; ihnen kann das Buch .ald MWegmweifer umd 
Führer dienen; fie können daraus lernen, welchen Weg 
fie ‚gehen, müffen, ‚nad wovor fie fih zu hüten haben. 


In den Erläuterungen zum „Bang nad dem Eifen; 
hammer“ bitte Sr. ©, die Gefhichte erwähnen müffen, 
bie von dem Geſchichtſchreiber Marianag erzählt wird. 
Namlich, Die Königin Elifabeth, nachher die heilige Eli— 
ſabeth, Gemahlin des Königs Alphons IL. von Portus 
gal, fand im Verdacht der Untreue bei ihrem Gemahl; 
in diefem Verdacht ward er dur einen feiner Hofbes 
dienten beſtärkt; der König ließ. daher dent Oberauffeher - 
des Eiſenhammers gebieten, den in den Dfen zu werfen, 
der mit eier Frage von’ ihm gefchidt werden würde; 
der König fender den vermeintlih Schuldigen ab; unters 
wegs hört legtrer zur Meſſe länten, gebt in die Kirche, 
fäut in eine tiefe Andacht, fo daß er der zweiten Meſſe 
auch noch briwohnt. Der König, ungeduldig ob des Aus: 
gangs, ſchicht den, Der ibn in dem Verdacht beftärft. hatte, 
nach dem Eifenbammer, daß er fich erfundige, ob fein 
Befehl vollzogen fen; als er dieſe Frage vorbriugt, wird 
er in den Oſen geworfen; unterdeffen ift die Mefle aus, 
der zum Tode Beſtimmte geht nach dent Ofen, frigt den 
Aufjeber, ob der königliche Befehl vouzogen fen? Der 
Auffeher fender ihn mit einem Ja zuruck. Der’ König 
erſtaunt, wie er ibn zurückkommen ſieht, erkennt aber 
deutlich Die görtliche, Vorſehung hierin, offenbart es ſei—⸗ 
ner, Gemahlin, Die ibm feinen Verdacht verweißt, aber 
ihm auch verzeibe und ihn tröftet, . 


Sollte Schillers Gang nah dem Eifenkammer "nicht 
aus dem Mariana entlehnt ſeyn oder werden- wir ans 
dem Morgenlande bolen, was wir fo nahe haben? 


Le 


2. 2. Bronner'ſche Buchdeuderei, großer Kornmarkt Lit. J. Nro. 148. 


IJris. 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 


.7 
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Almanache für 1827. 
Vergißmeinnicht von H. Elauren, Leipzig bei Leo. 


Forget me not, a Chrisimas and New year’s 
preseat for ı827, London, Ackermann, 


(Zortiegung) 


Rachdem wir num mit ziemlicher Mübe die inhalte 
ſchwere Geſchichte Jungfer Lieschens zum Ziele gebracht, 
bleibt uns noch übrig, das gegebene VBerfprechen zu lö— 
fen, und einige Proben der neuften Elaurenſchen Dars 
ſtellung und damit eben fo viele Muſter für unfere aufs 
blühende Novelliftenrace zu geben. 


2. Ausfhmädung. 


Herr Pirzel, den Fris auf der Reife nach Gilber: 
ftein im Eilwagen trifft, erfährt von diefem, daß er-im 
Begriff fey eine Commisftelle auf dem Reichhartſchen 
Tomptoit anzutreten, und ergießt fih nun im machltes 
bende fublime Ausfhütrung: 

Ah maintenant s’eleve. moi une lumiere, jeßt 
Er mir eim Licht auf! Unfer guter Herr Reichhart 

trieb mir nämlich vor Kurzem, Daß er hoffe, dieſen 
Sommer feinen Ruhefig, Friedenau, mehr zu genießen 
als fonft, indem er einen jungen Mann in fein Gefchäft 


betomme, dem er einen großen Xheil deffelben werde 


anvertrauch Pönnen; certainement dies vous ce jeune 
homme, gewiß find Sie ber- jeune homme, und id) 
freue mih, Ihnen und Herrn Reichhart Dazu Glück 
wänfchen zu tönen. Glebt fich die Gelegenheit, für 
mid zu wirken, fo vergeffen Sie nicht Ihren ehrlichen 
Vormiachbar; ih brauche fein Geld, denn wie geſagt, 
ih bin ein fuit homme, ein gemacdter Mann. Mais 
der Kaufmann bat taufend Gelegenheiten, dem Produ: 
senten nüplich zu fenn, hören Sie alfo vom Steigen ber 
Wau:, Krapps und SKardens Preife; fo avertiren ie 
mid; auch baue ich jet Anis, Hopfen, Taback, Ramils 
len, Waid, Koriander und Safran, Bor Allem aber 


Samftag, 16. December 
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Finnen Sie mir einen großen Gefallen thun, wenn Sie 
ed bewirken hekfgn, daß Mamfell Lieschen die Einladung 
annimmt, und in Perfon meinen Jungen aus der Taufe 
hebt. Ich habe da connoissez-vous ein Plänchen !! 
Sehen Sie — doch dieß entre nous! Aber Sie geh: 
ren jetzt ſchon fo gut, wie zum Kaufe; ich darf alfo ges 
en Sie ganz franchement fprehen! Sie werden wenn 

ie nah Silberftein kommen, einen jungen Grafen von 
MWindliugsfelde kennen lernen, einen eleganten bon vi- 
vant, Rittmeifter in-der leichten Garde, ein Männchen 
von Welt, und in den erften Zirkeln wohl gelitten. Seine 
Equipage ift die gkinzendfte im der ganzen Stadt. Die 


- Meinen Feten, die er zuweilen giebt, überbieten fih au 


Pracht und Geſchmack, und In-feinem Kaufe hat er fich 
eingerichtet, wie ein Fürft.: Connvissez- vous blauen 
Dun? Seine Practliebe, feine heimliche Spielwuth 
und feine zabllofen Amourfchaften haben ihm eine Schul: 
denlaſt auf den Hals gebürdet, daß er zu Grunde gehen 
muß, ohne Gnade umd Barmherzigkeit, An zehn Eredis 
toren bat er Leib, Leben und Ehre verpfändet; zwanzig 
Löcher macht er. auf, um das ein und zwanzigſte zugus 
ftopfen ; er friftet fein ſcheinbares Götterleben von einem 
Vierteljahr: zum andern, und weiß ſich fo fünftlich hinzu: 
halten, daß, wer feine Lage nicht ganz genau Pennt, den— 
en follte, er füße in Gold und Ueberfluß bie über die 
Ohren. Rien de tout, Nichts von Allem dem! Ohne 
Wunder Gottes iſt er nicht zu retten; eim Engel muß 
vom Himmel fommen, wenn ihm geholfen feyn fol, und 
diefen Engel meint er in Lieschen gefunden zu baben. 
Er legt feine Grafenkroue, fein Familienwappen und 
die lange Reihe feiner Ahnen in die eine Schaale und 
fie fol die Million, die fie einmal wach des Vaters 
Tode ihr nennen fan, im die andre legen. Mama Reich— 
bart. hat er ſchon ziemlich herum. Der füßt er-auf der 
Promenade die Hand, nennt fie fein liebes Einziges 
Maͤtterchen, zeichnet fie in großen Gefellfchaften vor als 
len andern Frauen aus, und thut nichts, ohme fie vorher 
um Rath gefragt zu haben! Mama Reichhart, fagt man, 
ob es wahr it, weiß ich nicht, Mama Reichhart ſieht 
ibr. Lieschen ſchon als gnddigfte Komteſſe in des Grafen 
Taufend-Dufaten- Wagen, auf dem bei großen Gala: Fe 
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ſten ein Leibhufar umd zwei reich betreßte Lakalen häns 
gen, und vor dem ein Paar Pferde pargdiren, die ihre 
vier, fünf hundert Stuck Lonied’ors, unter Brüdern 
werth ſind; fie hat von allen Damen der erften Gejell: 
(haftötreife taufendmal fagen hören, daß der Graf. einer 
der liebenswürdigſten Menſchen in der Welt ift, und fie 
glaubt es nun felbft gern, denn in der Kindlichfeit, mit 
der er ihr öffentlich, wie unter vier Augen, unausgefegt 
begegnet, liegt eine fo zarte Verehrung, daß fie eine Ma: 
dame Ihomas von Stein und Eifen feyn müßte, wenn 
fie an die Aufrichrigkeit feiner Gefinnungen nicht alau: 
ben wollte. Der Eifer, mit, dem er über das Laſter Des 
Spiels fpricht, und über den Leichtſinn unfers jungen 
Mannsvolts im Umgange mit dem: fchönen. Gefchlechte, 
beftärft die gute Frau in ihrer. Urberjengung von feiner 
Tugend immer, mehr, und Die Schildernag, die er von 
der Seligkeit des häuslichen Glüds macht, und von dem 
Werthe des. einfachen Fuamilienlebens, rühren. fie fo, daß 
fie auf. die Gewißheit, ihr Lieschen nur. mit dem Grafen 
und mit feinem, Andern glücklich vermählt zu fehen, wie 
anf ei Evangelium baut: — Papa Reichhart — con- 
noissez-vous einen alten Fuchs? — Papa fieht zwar 
Marer, aber der Graf hat fein Spiel doch fo fein. einge: 
fädelt, daß der Alte der Sache nirgends. bis auf, den 
Grund kommen kann. Seinen Haupt⸗Glaubigern hat der 
Graf ein Pechpflafter auf den Mund pelegt; er. hat ih: 


nen gefagt, daß er Lieschen Neichhart zur Gräfin machen, , 


und_-von ihrem Gelde feine Schulden: bezahlen. werde, 
Erführe der alte Herr, der ein guter. Wirt fey, und da: 
ber das. Schuldenmachen micht leiden: könne, daß der 
tuuftige Herr Schwiegerfobn mit feinen Finanzen fo brouil: 


lirt fey, fo fey das Zuruckgehen der ganzen Heirath mehr als. 


u gewiß; wenn fie alfo ihr eigenes Jutereſſe im. Auge 
ätten, fo.müßten fie. den, Schleier, den, er. über feine 
Bermögenssllmftände geworfen, recht ſeſt zuzuhalten ſu— 


hen, damit es keinem Menfchen wröglich ‚werde, ihm zu: 


lüften. Natürlich fühlen: die, Ereditoren, baf. der Graf 

Recht bat; ihre Forderungen find für. den ganz mittellos 

fen Grafen: enorm, wenn der Graf Lieschen. nix,“ be: 

toͤmmt; im gegentheiligen Fall aber ein Pappenftir . 
(Schiuß folgt.) ı 





Gelegenheitsproſa. 


— 


Nah manche Schuld hat das deutſche Base ſich ſelbſt 
abzutragen, um nicht vor den Beiſplelen des Auslandes 


zu erroͤthen, wenn es gefragt wird, wie es dem Anden— 
ken feiner, großen Männer, huldigt? Griechenland und 
Rom ehrten die Tugend und Weisheit, die. Sitte und 
die Aumutb, wo und wie fie fich zeigte, an Helden und 


Saatsmannern, wie.an Philofophen, Geſchichtſchreibern, 


Rednern, Dichtern, Künftleen aller Art, auf gleiche Wei: 
fe, und neben der Statue eines Themiſtokles oder Cimon, 
eines Epaminondas, eines Alexander ſchmückte brüder: 
lid) Die eines Aeſchylos oder Pindar, eines Thucydides, 
eines Plato, eines Lyſippus oder Apelles denfelben Ehe 
renplatz. Eunins, der umfcheinbar geborne Water der 
romiſchen Dihtkunft; Hand in Marmor neben dem Ueber: 
winder des Hannibal an dem Grabmahle der Scipionen, 
Die neuere Welt fpart die glanzvolle, aber koftfpielige, 
Ehre der. Standbilder für die zum Herrſchen oder zu 
blutigen Triumphen gebornen Haupter auf, und weulg⸗ 
ſtens haben 3. B. die Gorneille, die Racine, Die Bol: 
taire nichts verloren, ‚wenn fie nicht das bewunderudt 
Zeitalter, wie feine Eudwige, in fleinernen Allongenpe— 
rucken verehren konnte. Uber das Ausland hat feinen 
Geiſtesheroen doch die. eine, den Ehrenden fibrigens mehr 
als den. Gechrten nügende, Auszeichnung angethan, durch 
zahlreiche, und dabei anfprechende, reine, berichtigte Abs 
drücke ihrer Werber darzuthun, daß es dieſe kennt und 
lieft. Uufer liebes treues deutfches Vaterland — Mein! 
ungeredhter kann man doch. nicht tadeln, hör’ ich rufen! 
Ju dieſer FJrifhen oder Iridiſchen Gelegenbeits: 
profa wird doch auch bloß gefholten!- Man muß doc 
mit Etwas zufrieden feyn.in der Welt! Haben mir 
nicht von. Schiller. drei autbentifhe Musgaben 
der fimmelihen Werte von Gotta, den fchönen, 
ſchneewelßen, milhpapiernen Abdruck des Earlöruber 
Bureau: der. deutfhen Glaffikter, den mit fo 
geſchmackvollen Kupfern. verfehenen Wiener ? Haben wir 
nicht einen fehzigbändigen Eottaherder, und befom- 
men.noh Einen? Und Goethe vollends! Wie wielmat 


haben wir nicht fchen für den in die Taſche greifen 


möffen, um die vervolltindigte Ausgabe, oder wenigftene 
die Zupplementbinde zu kaufen? — Ja wohl, verebrtes 
Publikum! Und wir find weit entfernt, Deinen guten 
Mitten. in Betreff. diefer Paar Glajjieer zu verunglimpien ; 
wüßten wir nur nicht zugleich), mit welchem Enthuſias— 
mus ein guter Thell von Dir auf der Stelle in. Die bes 
fagte Xafche fahren würde, wenn auf einmal der gewal⸗ 
tige Leo, ein wahrer Löwe von Buchiyindler, Deinen 
Mignon Elauren in einer netten Taſchen- und Pracht: 
ausgabe ankuudigte. Dieß hemmt ein weniges den 
Strom unſerer Lobpreiſung, den wir fo eben über Deine 
Gutmuͤthigkeit ergehen laſſen wollten, mit, der Du ohne 
fonderliche Gemuthsunruhe Dir die Eotta’fchen Preil- und 
Haderlumpeneditionen, Die affreuſen, au ſinnentſtellenden 
Drudfehlern die Leitungen des. Tübinger Buchbarons 
(was wahrhaftig viel will fagen) noh nberbietenden, 
Tarlsruher, und die. Wienerifch frifirten, mit Zerrbildern 
ſinnvoll ausgeftatteten, Nachdrücke wie Kraut und Rüben 
unter einander aufhangen läſſeſt! Verſuchſt Du es doch 
jeht mit- Deiner alten Treuherzigkelt wieder mit Dem 
Ehre:Cotta, und ſubſerlbirſt, ja prinnmerirft ihm auf ſei⸗ 
nen Goerhe, eh’ er Dir auch nur im. Mindeſten eine 
Sicherheit gegeben. hat, ob. er nicht wicder Dein Geld 


ein halb Dutzend Jahre lang in die Taſche ſteckt, ober 
vielmehr auf Die Boͤrſe trägt umd deffen Talente wuchern 
läßt, um Dir nachher ein durch Druckfehler verhunztes 
Scheufal, wie er es aus. Deinem geliebten Schiller ges 
. macht bat, binzufchlendern. Sprich dod nicht von Deis 
ner öffentlihen Meinung! Sie hat ja nicht einmal fo 
viel Gewalt, um Dir fur Dein baures Geld auch nur für 
ein Prar Heller Werth Reſpect von einem deutſcher 
Buchhindler zu verfehaffen. .. . 


Es ift indeß nicht diefes, was wir hier einmal ers 
örtern wollten, und es war mur ein Blick auf die Sorge 
falt und Pracht, mit welder. Enzland und” Frankreich 
die Werte ihrer Claſſiker ausitatten, und den Kinden 
enthufiaftifcher Berebrer übergeben, was uns zu dieſem 
gewiß in dem Herzen von vielen unferer Leſer beiftims 
mig mwiederhalfenden Erguffe-gegen den großen Makkabaer 
des deutfhen Buchhandels entrüftete. Aber von wie vie: 
len unferer Schriftjiefer haben wir dent auch nur voll 
flindige Ausgaben gefammelter Werfe? Frankreich hat 
feinen Montesquieu, feinen Rouſſeau, feinen 


Pascal und andere fpeculative Schriftfteller in unzah⸗ 


liger Verbreitung: wo bleibt bei uns, um von Gefammt: 
werten eines Kant, eines Neinhold, eins Schel— 
ling nicht zu reden, gegen die man die alte und Bes 
queme Klage unpopulärer Darſtellung erbeben wird, eine 
volfiindige Ausgabe unferes Fichte? Hat man es ver: 
arten, was er der deutfchen Nation war in einer Zeit, 
wo wenigen Schriftftellern, wenn fie fih nicht etwa außer 
dem Schuffe Napoleonifcher Musteten gejtellt, Das Deuts 
he Herz auf der rechten Stelle blieb? Und wenn die 
iffenfhaftslehre mit einigen anderen reinfpecus 
lativen Schriften in einer folhen Reihe für -die Mehr: 
Jahl der Lefer ein verfchloßnes Orakel bliebe, verdienten 
nicht Fichte's Neden über Das Zeitalter, an die Deutfche 
Ration, feine Auweiſung zum feligen Leben, feine 
Grundzüge des Naturrechts, feine Beſtimmung des Ge: 


lehrten, fein Wefen des Gelehrten, feine Borlefungen über, 


den Krieg,. eine ehriwürdige Folge von Fundgruben arofer 
fittlicher und menfchlicher Ideen, eine würdige Erneuung 
für fein Volk, bei welcher natürlich » auch jene bloß. dem 
Philoſophen zugänglihen Darftellungen des Denkens und 


MWollens eines fo großen Mannes, fhon aus Dankbar— 


feit ‚gegen fein Verdienſt, nicht binweggelaffen werden 
bürften? Mag man über das Verhältniß der. Spetula= 


tion zur pofitiven Religion und namentlih zum Ebriften=- 


thume urtbeilen wie man will, und man wird wenigftens 
nit in Abrede ftellen können, daß im Gebildeten. der 
Trieb, ſich über das Verhältnif feiner überfinnlichen Naz 


tur zu dem höchſten Grunde aler Dinge nicht bloß aus» 


der Offenbarung zu beruhigen, fondern. auch. auf - dem 
Wege. des freien. Veruunftgebrauches Aufklärung. zu 
uchen, eine Xhatfache fey ; auf.die. folglich von Gott in 
r Weltordnung gerechnet ſeyn müſſe: Immer wird man, 


wenn man Fichte's Philofoppie nicht etwa bloß vom Ho⸗ 
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renſagen, oder aus den abgeleiteten Quellen fremder fos 
genannter Relationen und populären Darftellungen kennt, 
derſelben zugefteben müffen, daß fie von einer tiefeindrius 
genden Erkenntniß der fittlihen Natur des Menfchen 
ausgeht, daß fie ihm einen hoͤchſt xdeln, für Das Keil der 
Menſchheit erfprieplihen, Kampf gegen feine finnliche 
Verderbniß auflegg, daß fie einen Enthuſiasmus für die 
Tugend, eine heilige Sehnfucht nach dem Unvergänglichen 
entzündet, Daß fie einem flarfen und Plaren Gemüthe 
felbt eine religiöfe Befriedigung gewigren kann, und 
wenn fie auch, nach der Matur fpekulativer Erkenntnif, 
in ihrem Entwidlungsgange von den Dffenbarungen des 
Evangeliums abzuführen ſcheint, in ihren Nefultaten für 
das prafrifche Thun des Megfchen auf das glänzendfte 
und Fenügendite mit deffen Lehren zufammentrifft. 


Wir mögen diefe Betrachtung nicht fchließen, ohne 
noch ein Wort im Allgemeinen über die in unferen mehr 
ald je geiftig werwirrten Tagen vernehmbaren Bedent- 
lichkeiten wegen ber Gefahren, die von unpopulären Spe: 
Kulationen namentlich" felbft für ftudierende Jünglinge zu 
beforgen fenen, hinzuzufügen, In den Tagen, da Fichte: 
feinen Idealismus in Jena, Schelling feine Iden— 
titätslehre in Würzburg vortrun, hörte man- fehr viel 
davon reden, wie diefe Männer, wenn auch ohne es zu 
wolen, mit ihren tranfcendentalen Lehren der: Jugend 
die Köpfe verrüdten, und nicht wenige wohlmeinende, 
aber einiichtig dentende, Perſonen waren der Meinung, - 
es fen überall nicht gut, auf Univerfitäten won‘ Philos 
fopbie etwas mehr al& die mentbehrlichſte Logik; und‘ cine 
möglichit kurze und verftindliche- Metaphyſik vorzutragen. 


Wir geben hierauf Folgendes zu erwiedern, Ed kommt 
bei allem Studium der Wiffenfhaft für die Jugend über: 
baupt bei weitem weniger darauf an, daß eine Maffe zuſam— 
menhangender und für Das Individuum man ohne weite: 
red Blarer, folglich, worauf es die Meiſten abgeſehen ha: 
ben, für Das Leben. und liebe Brod brauchbarer- Kennt: 
niffe in den Kopf gebracht: werde, als daß im Allgemeiz - 
nen die Kuuſt, wiffenfchaftliche Ideen aufzufaffen, zu 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen Beruf und Geſchicklichkeit 
zu gewinnen, ſich dem Junglinge mittheile; was weit 
leichtet und eindringlicher durch lebendige Lehre - und 
Beiſpiel, als aus Büchern, zu erreichen ftebt; und darum gebt 
man auf Univerfititen,; und wird nicht, wenn man es ver: 
meiden kann, din-über Büchern brütender Autodidakt. Wer 
glauben wolte, daß ſich die eigentlihe Willenfhaft durch 
das- Eollegienbören‘ erlernen laſſe, würde ſich unendlich 
tauſchen. Wiffenfchaftliht Erkenutniß Ift frei und ſelbſt⸗ 
ſtandig Durch eigene. Seelenthatigkeit erworbenes, ja her⸗ 
vorgebrachtes; kein Aberliefertes Wiſſen.“ Die: Methode, 
zu dieſem felbftftändigen- Wiſſen zu gelangen, den Stoff, 
woran man’ feinen: wiffenfchaftlichen- Sinn. übe,- lehrt: der 
afademifhe Bortrag kennen: wiſſenſchaſtliche Erfennt: 
niß wird biefesı Heberlieferte dann -erft;- wenn man durch 
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ſelbſtthatige unabhängige Forſchung ſich von deſſen Geſe— 
gen und Zuſammenhange überzeugt, und es feinem Mas 
teriale veie feiner Form nach als ewident und bewährt 
gefunden. Dieſes Gefchäft it der Lebensberuf des Ge— 
lehrten für feine männlichen Jahre. Hat er darum auf 
Univerfitäten nur Gelegenbeit gefunden, fid) eine Ahndung 
zu verfchaffen von der Größe, dem Umfange und der Wichtige 
keit des wiffenfchaftlichen Gebietes; hat er Achtung einge: 
faugt gegen den heiligen Beruf eines Lehrers der Menſch⸗ 
beit, was der Gelehrte, feiner Beſtimmung nach, ſeyn 
fol; hat er Ernſt, Gründlichkeit, Wiſſeuseifer hochhalten 
und fi aneianen lernen; bat er fich vor allem erfüllt 
mit einem Begriffe Der großen fittlihen Verantwortliche 
keit, Die auf dem Berufe jnd dem Leben eints wiffen- 
ſchaftlichen Mannes ruht, fo ift fein akademiſcher Aufz 
enthalt nicht umfonft gewefen. Ob in der Auffaffung des 
identen =) Wilfenftoffes, den man ibm vorgetragen, frin 
Gedachtniß oder feine Urtbeilsfraft Lücken behalten, ob 
ihm der Iufammenbang, ja die Grundlage eines fpeculas 
tiven Syſtems Kar geworden oder dunkel geblieben, md 
fein Geift nur einzelner leicht verſtändlicher Parrbicen 
deſſelben ſich bemi-Itigr; Dieß hat im Grunde wenig zu 
fagen: er wirb ohne Zweifel, wenn er nicht ohne geiſtige 
Gaben überhaupt ift, in welchem Falle er gerateye Un— 
recht thut, ftubiren zu wollen, die Befähigung, diefe Luk— 
fen, ſobald in der größeren Reife feiner Jahre die Reit 
dafür gekommen ift, auszufüllen, den Sporn, keine ihm 
dunkelgebliebene Stelfe des willenfchaftlichen Horizontes 
unaufgebellt zu laffen, aus der Schule treuer, großberzis 
ger, für die Wiſſenſchaft und die Menfchheit begeifterter, 
akademiſcher Lehrer mitgebracht haben. . 


Gilt dieß, fo gewiß in feinem Fache der Gelehrte 
mehr als ein bloßer Handwerker oder Tagloͤhner feyn 
fol, im Grunde vonnjeden Zwelge wiffenfchaftlicher Erz 
kenntniß, ſo verfteht es (ih nun ganz befonders und 
vorzugeweife von der höchſten aller vweiffenfchaftlichen 
Erkenntniſſe, der Phitofophie. Wenn Eine Wiſſeunſchaft, 
fo fordert fie vor andern Fertigkeit und Kunſt des Den: 
Pens, Reife des Urtheils, Klarheit und Ruhe des Wol— 
tens, Empfindens und Betrachtens, wie fie ihrer Natur 
nach niche Sache des Junglinges fern Pannen. Gleiche 
wohl kann er in, feiner Wiſſenſchaft zu -einiger Tiefe 
und Grünblichfeit gelangen, wenn ihm nicht jene gleiche 
fam den Ariadnesfaden in das Labyrinth derfelben mit? 
giebt. Was iſt Diefer Faden? Es ift die Kunft und 


- Gabe, in dem Einzelnen und DBefonderen ein Aligemeis 


nes auffinden und zum Gefeg erheben zu Pönnen; von 


. 





*y Etwas anderes if es mit hiſtoriſchen Kenntniſſen. 


den aus der Maffe ausgehobenen Einzelnen, Das zu⸗ 
fällig Anklebende und Unweſentliche zu ſcheiden, und das 
Notkwendige und zur Sache Gehörige zum Behnf einer 
fiheren Erkenntniß und eines_richtigen Urtheiles feſtzu— 
halten; dem Befonderen im Zuſammenhange des Gin: 
zen feine Stelle anzuweifen; in der Anwendung auf 
das Praftiihe niemals den Compaß einer die Geſche 
dazu an Handen gebenden Xheorie zu verlieren. Wie 
num auf Gymnaſien die Mathematik als die gewiſſeſte 
der menſchlichen Etkenntniſſe dient, um dem noch un 
wundigen und eines ſelbſtſtändigen Strebens unfahigen 
Geiſte der Jugend die Geſetze des Denkens an einem 
Gegenſtande beizubringen, wo, bei gebörigem Verfahren, 
ſich durchaus pin evidentes Reſultat ergeben muß: fo 
dient für die akademiſche Jugend, welche ſich bereits in 
freierer Regſamkeit bewegen kann und fol, die Philoſo⸗ 
phie, um an ibr, deren Verfahren zwar auch confequent 
und in feinem Zuſammenhange nothwendig feyn fol, in 
deu Prineipien aber einen unbeichränttern Spielraum zu⸗ 
laßt, ſich in die Methode einzunben, wie mar das ganze 

Gebiet wiſſenſchaftlicher Erkenutniß durch ſelbſtſtändigee 
Denken beherrſchen möge. Bleiben ihrer Einſicht min 
immerhin Die Objekte der höheren Spekulation räthfel: 
haſt, und einzelne Gapitel derfelben dunkel: felbft der 
Mann ja, felbit Der tieffinnigfte Philoſoph fogar ermißt 
biefe erhabenen Gebiete geifliger Erhebung nicht völlig ; 
die Philofophie, ſagt Schellina, ift nicht ein Erkennen, 
fie if ein Erfahren, ein Leben. Daß es etwas über umd 
außer Dem bloß empirifchen Zufammenreihen gegebener 
Kenntniſſe gebe, daß ein Gebiet des Wiſſens fen, wobin 
man nicht eindringe, außer auf den Flügeln der bohßen 
ſittlichen und intellektuellen Begeifterung, ſchon dieß zu 
wiſſen, zu erkennen, und ſich vor Der Jdee der Willens 
ſchaft zugleich gebosen und befhimt, zugleich ergriffen 
und niedergeſchlagen zu fühlen, ift für den Süngling ein 
großer Gewinn: seht in ihm diefe Flamme des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sucheas einmal auf, danu ift er geweiht für 
das Edlere und wird nicht Leicht mehr den rohen Mach⸗ 
ten des Gemeiuen auheim falen. In der Wiſſenſchaft 
mie im Leben iſt vieles gelegen nicht bloß an thatigen 
Kräften, fondern auch an Beiſpielen, und nicht die find 
auf Univerſttäten immer die größten Lehrer, aus deren 
Hoͤrſalen der Schüler die flirten Hefte nach Kaufe 
brinat, fondern bie, an deren geiftigen Leben er fih am 
fräftigften erbaut fühlt für die Würde und Hohe it ſei⸗ 
nes Berufes, i E 
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Almanadıe für 1827. 
Vergißmeinnicht von H Clauren, Leipzig bei Leo. 


Forget me not, a Christmas and New year's 
present for ı827, London, Ackermann, 





(Schluß des geſtern abgebtochenen Auszuge) 


Run, und Mamfell Reichhart 9% fragte Fritz, dem 


das Madchen anfing, leid zu thun, das der Graf um 


Herz, Liebe und Lebensglück fur immer und ewig zu bes 


teügen im Begriff ftand, Denn ſo viel ſah er wohl ab, 
daß der Windlingefelde, wenn er einmal im Beſitz der 
Reichhartſchen Millien war, fich um die bürgerliche Kauf: 
mannetochter nicht viel befümmern, ımd Luife am, ſeiner 
Seite, das felige Glüd, geliebt zu ſeyn, nie kennen ler— 
ven und: mit allem ihrem Golde fich nie erkaufen werde. 


„Gonnoissez-vous Kalbfleiſch?“ fragte Herr Pirzel 
„Das ganze Ding“ fuhr er theilnehmend fort „it. noch 
ein Kind, ein purer Kief in die Welt; aber es wäre 
Schade um‘ das armeLieschen, wenn es zu weiter nichts 
gut ſeyn follte, als mit feinem fchönen Vermögen die 
Schulden des Herrn Grafen zu bezahlen. Nun feben 
Sie, da babe id denn — er rüdte dichter, und fprach, 
ob fie gleidh Beide im Poftwagen allein faßen, heimli— 
ser — ein Plänchen, und das follen Sie ‚mie helfen 
ausführen zu Lieschens und unfer Aller Beten, Wir 
haben naͤmlich bei ung einen hübfchen jungen Menfshen, 
einen Baron, Erin Brunspuattt fein Großvater und 
fein Vater — Alle haben mehr ausgegeben, als fie ge 
ſollt haben; nun ſteckt der arme - Junge, ‚Der, nad) des 
Vaterd Tode jest fein fchönes Erbgut übernommen, in 
tiefer Gelduoſh, und muß trog feiner, weitifuftigen Ber 
finungen, die an Klächeninhalt eine. Beine Grafſchaft 
ausmachen, halb verhungern, denn die Gläubiger nehmen 
ihm alled vor dem Munde weg. Den wollen wir wie 
der flott machen! Meine Fran bat ibn ſchon ausgehordt. 
Aus feinem Baronweſen macht er ſich micht fo viel; 
Geld, meint er, fep Die Hauptſache, er will ſich alfo 
uber den Punkt des Anftoßes, daß Lieschen eine Bür: 
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gerliche tt, wegfeßen, und ihr feine Hand bieten. Nach 


Silberſtein aber zu reifen, und dort fandesgemäß auf: 


zutreten, koſtet barbarifhe Summen, und am Ende, wer 
fteht ihm. dafür, ob das Madchen oder die Eltern, Die 
den Grafen im Kopfe. haben, ihn nicht unverrichteter 
Sache wieder abzichen laffen, dann wären die ganzen, auf 
die Brantichau verwandten ſchweren Gelter, um die Ede; 
am pfiffigften alſo, wir laffen Mamfell Lieschen zu uns 
kommen; und fehen Sie, Dazu bringe ih ihr den Ges 
vatterbrief, . Gonnotssez-vous Schach? ift Das nicht ein 


fein verdecktes Epiel, das ich fpiele? iſt das nicht ein 


Kapital:3ug ? Einmal bindet Lieschen, wenn es fommt 
und mein Kind aus der Taufe felbft hebt, eine tüchtige 
Haud- vol Goldiiäde in das Widelbett, und dann hat 
mir unfer Bardn, wenn er bei feiner Mamfel Mitgevat: 


ter reüſſirt, frei- Raff: und Leſeholz in feinen Forften, 


und die Gratisbeniftifng. feiner ſammtlichen Brachfelder 
für meinen Handelseräuter-Bau, zugefihert auf Lebens— 
zeit. Comnoissez - vous „einen ungeheuern Schlag ma— 
chen ? amd der mah id, einen. ganz borribeln Schlag 
mad ich, wenn unfer Speculatiöndhen zu Stande fommt. 
Der Baron erhält feiner Familie ihren Stammfis, Lies: 
chen wird Batonneſſe, und bat 'an ihrem Gemahl eine . 
gute, eine berrlihe Haut; wine vernduftige Frau kann 
den Mann um den Finger wideln; dabei ifter ein tüch⸗ 
tiger Feld: und Stall-Wirth, und. wird, wenn er nur 
erft Wind unter Die Flügel, ‚das beißt, Geld in die 
Hande befommt, ſich wohl heraufrappeln. Sehen ie, 
tiebfter Herr Reiſe-Kumpan, fo ft unfer Plan.” 


t 


Hat nun der Leſer in dieſer Mittheilung den ges 


wandten Schriftfteller bervundert, der ung für feine Hel— 


Din zu intereficen weiß, felbft indem er dem ungalanten 
Pirzel die herben Worte: Gonnoissez-vous Kalbfleifch, 
in den Mund legt, fo wird er ihm nicht weniger, wenn 
ſchon ig einem ganz andern Genre, ausgezeichnet finden 
in dem lithographiſchen Abdrucde des Vermaͤhlungskuſſes, 
der ©. 495 des Vergißmeinnichts zu feben if. Luiſe 
fodert den Geliebten im Scherze auf, fie zu Londen micht 
Aber die ſchoͤnen Brittinnen zu vergeflen: 


J 


„Rein, Nein, Nein,“ rief der Aberfelige Fritz umd 
ſchloß das brautliche Mädchen in ſeine Arme, und drückte, 
auf das roſige Mundchen den Verlobungs-Kuß, und Lies— 
chen wehrte ihm nicht, denn er war ja vor Gott und ih— 
ter Liebe, ihr Erkohrener für ihr ganzes Leben; er hatte 
ja um ihrer willen fo. viel Angſt und Herzeleid ausge— 
ſtanden, und über das Alles reiſte er M in drei Minus 
ten nach London. 
Lilien Arme um den Meidenewerthen, gab ihm reblich 
“ wieder, was fie erhalten, und mitten im züchtig verfchäms 
ten Brautkuſſe, indem ibre Purpur-Lippen die Küffe ib: 
rer bingebenden Liebe aushauchten, ſchlugen die Uhren. auf 
den Thürmen und in allen Zimmern Zwei und Fri mußte 
— er mufte fih aus den Armen losreißen, die ihn ſo 
tranlich umfangen hatten, losreifen. von Dem treuen Her— 
zen, das in der jungfräulichen Schwanenbruft nur für 
ihn ſchlug; losreißen von dem granatblüchenen kleinen 
Munde, der ihm ewige Liebe gelobte; lodreißen von dem 
ſchmachtenden Blicke des veilhenblauen Auges, in dem 


eine zarte Abfchiedsthrine ihm perlte, denn. Punkt Drei, 


Uhr follte es fortgeben, unaufhaltfam nach Albions gläns 
zeuder Hauptſtadt. 5 


Derfelbe Autor, ‘der den hohen Styl der Liebe” fo glück 


lich teifft, darf auch in Auffaflung des feinen Gefell: 
ſchaftstons als. unerreicht gelten, » Bevor er Madame 
Reichhart und ihre Tochter nad Dornenwerder. bringt, 
laßt er fie zur Fran.v. Wiſchwill zym Thee einlas 
den, und biefe erzäblt ihr, als fie fich eiffteiien, mehreie 
Damen der Geſellſchaft hätten dringend gewünſcht mit 
von. der Parthie zu fenn, um zu ſehen, wie ſich Mutter 
und Tochter im ihre neue Lage (des Nichtshabeus) ſchick- 
ten. Nach diefer fchönen Einleitung legt Elauren feiner 
Frau. v. Wiſchwill folgende 
Mund: 


„Srauchen! nur den Kopf oben; denten Sie, Sie 
wären Griehinnen und mit unferm Luischen in. Ipſara, 
in Scio, oder in Miffolunghi, den Türken in. die Hände 
gefallen... Was find Sie noch für eine. hübſche Frau! 
und nun vollends unfer Zuischen mif-feinem Madonnen: 
gelihthen!. Das wäre” einmal. fo etwas recht Ausge— 
fuchtes für den Muſelmanns-Geſchmack gewefen. Kinder, 
unchriſtlich, ganz unchriftlich würdet ihr Beide dort bes 
handelt werden. Gegen die Marterleiden ift ig ein 
bischen Bankerott eine wahre Bagatelle. Alſo: immer 
den Kopf. über'm Waffer, ift_bei den Halloren die erfte 
Schwimmregel. 


Die- andern Damen- beim: Thee- geben der Frau vw; 
Wiſchwill nichts heraus; man hoͤre mut, wie giftig. die 
Landtagspräfidentin (Silberſtein bat: eine Nepräfentativs 


verfaſſung) Kuiſens -einfahes Hanstleid zwifchen „Die Fin⸗ 


ger uebmend, ſich an ihre Tochter wendet: 


„Sieh, was: man doch : jet. für. hübſches Zeug - in 
dem. Grenze. hoben. fann; was unfer Hausmaͤdchen ſich 
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Das Millionen Mädchen fhlang die | 


Xrojipredigt. in. den. 


— 


auf dem letzten Jahrmarkte die Elle für ſechs Groſcheu 
gekauft hatte, war in Güte und Feine dem bier faft gleich, 
in Farbe und Deffein aber ift dieß hier um vieles ge: 
ſchmackvoller. — Es fteht Ihnen“ feste fir, den Blid 
auf die neben dad Hausmadchen geftellte Luife, mit er: 
zwungener Freundlichkeit gerichtet, hinzu, „allerliebit; ich 
ſehe Sie fo faſt lieber, als in dem Parifer Blonden: 
Kleide, was Sie einmal vor Zeiten bei der Ober-Rame 
merberrin auf dem Balle anbatten,* 


Der Bediente, welcher, um den Thee zu präfentis 
ren, jest in den Kreis trat, unterbrach die Unterhaltung, 
in der, von Anfang an, jedes Wort für Luifen ein dreis 
ſchneidiger Dolch geweſen war, Ein Blid auf das große 
Zaffenbrett und fie’ erbleichte, denn es war fammt allen 
auf ihm paradirenden Taffen ihr ehemaliges Eigenthum; 
Alles Andenken der Freundfhaft und Liebe und Erin: 
nerungsZeichen. der glüdlihen Vorzeit. Die Damen 
hatten unterdeffen jede ihre Xaffe genommen; ibr "blieb 
die legte; der Vater hatte fie ihr an ihrem erften Kom 
muniontage verehrt, auf bimmelblauem. „Grunde ein 
£ilienfranz und in dieſem Kreuz, Kerz und Anker. 
Gtaube, Liebe, Hoffnung! Siedend heiß ſchoſſen ihr die 
lang verhaltenen Xhränen in die Augen. Cie dankte 
für den Thee, und flüchtete. in das nächte Fenfter. 
Unterbeffen drehte fih das ganze Gefpräh des Kreifes 
um Die Auktion, in der Frau von Wiſchwill vorftehendes 
alferfeitig befobtes Service für einen Pappenftiel erftans 
ten zu haben verficherte; der ganze Kreis ſtimmte mit 
einer Unzartheit, die ale Grängen überfieg, in das 2o6 
der billigen Auktions-Preiſe ein, für welche. die mehrfien 
Verſteigerungs⸗Gegeuſtande erftanden worden fenen, und 
bedauerter nur, daß nicht: öfter dergleichen Auktionen ftatt 
fänden ; bauptfächlidy. aber that ihmen leid, Daß der Erbs 
prinz, und nicht-der. Hoftralteur das ſchöne  Friedenau 
bei der Subhaſtation zugefchlagen befommen, welder 
legtere. den aefcheidten Plan gehabt, Schloß und Garten 
zu einem. öffentlichen. Vergnügungsert- zu benutzen. 


+» Bir haben nun unfere eritifche Schuldigfeit an dem 
deutfchen Bergifmeinnicht gethan, wir haben arzeigt, daß 
es feinen bewährten Ruhm in Stoff und Darſtellung 
and) dießmal bebaupfet, neben nun über auf das kond⸗ 
ner, und verfprechen, deffen Inhalt in einer der wählen 
Sfionummern zu muſtern, dabei.aber ung der Kür um 
fo mehr zu befleißigen, als wir reumnthig geſtehen müffen, 
daß Jungfer Lieschen uns allzulange mit ihren Zauber: 
ange feftgehalten hat. = 
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Ring wife — verdrießlich 


re, Mid zu dören — erferichlich. 
Mi ju halten — gewichtig. 


Wich zu —5 — weit ſchichtig. 
Wich zu geben — beſchwerlich. 
Wit au trauen — gefaͤhrlich 
Heißen wie ih — entbehrlich. 
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it e und bedeckt es dich; 
Mit ce imd e erfihredt eb dihʒ z 
Mit e und lauert's auf fliegende Beute; 
9 Mit € und € meider's vernünftige Leute, 
- 7, Mit e und i wird es von Klugen gemadit ; 
“Fit e und e von Betrügern erdacht; 
ie und i giebt es Lebenden Brod ; 
= 9. Mit e und e giebt cd Leben dem Tod. 
T - m 


* Auflöfung der Eharade in Nr. 245.. 
— Bafferträger. 
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Chronik der Frantfurter Shaw Bühne. 


= Freitag den 8. Decemb, (Zum Beften der Penfions 
Anſtalt, zum Erftenmale) Arm und Reich, Lſtſp. in 
ZAHH: Mamufeript.) Eine‘ Begebenbeit, wie ſich des 
zen täglich vor unſern Augen zuteagen, oder Doch 
können, iſt dieſem Luftfpiel, nicht ohne Zwang, 
Grumde gelegt, Ein einfaches Landmädchen, Die 

- Xu eines: armen: Schulmeifters, hat von der Natur 
eine Mlangreihe Stimme, von ihrem Vater Unterricht in 
—— und in der Kunſt des Geſanges erhalten. Ete 
wird von einem der oberflächlichen Verehrer der Tonkunſt, 
J— de in dieſer Zeit. häufig. leben, ausgewittert und 
1J ehmer der Oper in der Reſidenz verrathen. 

£, nachdem. er das ſeltene Talent des Mädchens ges 
fuscht fie für fein Inſtitut zu gewinnen, was je 
leicht nicht geht, weil Menncen, fo, heißt das 
5 den Sohn eines reiche berförfters liebt, 
‚eben im Begriff» if: die Univerfität zu beſuchen. 
m läßt ih AUennchen endlich doch durd dem 
etor, der ihr eine lebendige. Schilderung von 
ihrem‘ künftigen Geſchick macht, bereden, in Hoffnuug, 









während der drei Univerfitätsjahre des. Geliebten, ſich 


feiner würdig fir. der Reſidenz auszubilden. Der Ober 
förfter aber, weit das Mädchen arnı- ift, erklärt dem Bas 


‚ter, daß aus einer Verbindung niemals etwas werdem 
eöume und diefer. Darüber. empört, verſteht fich zu dem⸗ 


* 
Plane, alle Briefe, welche die Liebenden verſuchen möch⸗ 
ten am einander zu fchreiben, zu unterfchlagen und fo 
dem zärtlichen Verſtandniß em Ende zu machen. Soweit 
der erſte Uct. _ Im zweiten und dritten, welche drei 
Sabre fpiter fpielen, fehen wir Aeunchen als ausge: 
bildete Sängerin im hochſten Glanz des Bühnentebens, 
vergöttert von Allen, die das Glüdf haben fie zu hören 
und in den brillanteſten Verhäftniffen. Karl, Aennchene 
Geliebter, bat indeß feine Studienwollendet; er kommt 
in die Nefideiz, hort Aenuchen in der Oper und ſieht 
weld). ein glüdlihes Lebensfoos fie errungen hat, erfährt 
aber auch foyleidy von feinem Vater, daß er durch ges 
haſſige Anklagen feines’ Dienftes von dem Gutsherrm be= 
raubt und ganzlich verarmt iſt. Unter den Anbetern 
Aennchens befinder ſich aud eben Diefer Guteherr, Hr. 
v. Neuwald, der feine Jugend in Italien verlebt hat 
und dort bis zut Schwarmeret Verehrer der Tonkunft 
geworden äft. Entzüdt vor Aenuchens Talent ift er 
im Begriff fie zu beiratben, als Karl Legtere in ihrer 
Wohnung auffucht,- um ihr Borwürfe über ihre vermeinte 
Untreue zu machen. Er wird" ſchuode abgewiefen und 
erfährt, daß Aeunchen verlobt und fein Nebenbubler, 
Georg von Neumald, der Gefährte feiner früheren 
Jugend if. "Er verwendet ſich bei diefem für feinen 
verfannten Vater -ımd Hr. v. Neumwald iſt grofmm: 
tbig genug, den Dberförfter in feinen Dienft wieder ein: 
zuſetzen er verjeiht dem Sugendfrennde auch eine Her— 
außforderung umd nachdem er von Deffen früherer Liebe 
unterrichtet worden, verzichtet er auf Wennchens Hand, 
ſcheukt ibe das Gut Lerchenbaunr, wo ſie geboren, und 
hilfe ſo ihrer erßen Liebe zum Siege — Mehrere =” 
fodifche Scenen; welche die Handlung verwidehr und be 
leben und von denen einige getren aus dem Verfehr der 
Biynenwelt herausgegriffon Ju ſeyn feinen,” haben wir 
sicht berührt, weil fie beffer gefeben: werden als ſich et- 
zäbten laſſen. — Man fieht, Daß Aennuchen die Seele 
des "Ganzen iſt und diefe war auf unferer Buhne in den 
beſten Hinden. Dem. Lindner wat. im erſten Act, 
unbewußt welchen Schatz ihr die Natur. verliehen, mur 
das einfache, im feiner Liebe lebende Landmadcheu, das 
ſich den Herrn aus der Nefidenz gegenüber durch teeffen= 
den Sport auf die, unbefangenfte Weile zu behaupten 
wußte. Im zweiten und dritten Act war. fie zwar ehı 
ganz anderes Wefenz. aber das reihe Gemuth, den ſchuld⸗ 
lofen, beiteren Sinn bat fie allen Berfucungen zum 
Trog bewahrt, und fo gewandt,, fo anfländig und ficher 
auch ihr Benehmen in den fogenannten feineren Zirkelu 
war, ſo hatte fie doch ſelbſt in ihren Bewegungen die 
Andentung ‚einer Punflofen Erziehung mit hernbergenom⸗ 
men und hierin hauptſachlich erſchlen uns ihr Spiel. 
als, ein «tiefgedachtes. Der Vater Aennchens iſt von. dem 
Dichter nichts ‚weniger als günftig behandelt. Was dar: 
aus“ zu machen war, das hat Hr. Leißring: redlich ges 
tban.. Hr Rot tim ay er gab uns als Karl die getrene 
Zeichnung eines unverdorbenen, Sohnes der Natur, den 
die. tdat nicht verbilden, ſondern nur: beſtimmter, 


“ 
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mannlicher ausprägen konnte. Bon feinem Vater, dem 
Oberförfter, fahen wir nur die fchroffen Umriffe. Die 
vielfeitige Kunft des Darftellers (Hr. Weidner) hatte 
mebr zu geben vermodht. Sr. Febringer fpielte den 
Baron von Neumwald, Wollte er durch den Anfchein 
von Kälte vielleicht andenten, daß feine Liebe zu Aenn— 
ben die rechte Tiefe nicht babe, fo ware das freilich 
kein Fehler; aber der ſchwarmeriſche Kunftfreund wurde 
damit doch verwiſcht. Hr. Kaffel gab den ehrlichen, 
geraden Mufifdireftor mit der heiteren Paune, Die den 
Biederfinn ftets begleitet umd mit warmer Theilnahme 
an Aennchens Glück. Beſonders gelang ihm die 
Ueberredungsfcene im erſten Act. Den abgeſchliffenen, 
faden Weltling, von Lolli, reprifentärte Here Kirch— 
ner und, wir gefleben es gern, mit vieler Wahrheit. 

Samftag den 9. Der. Emmy Nobfard, Gra— 
fin von Leiceſter, oder: Das Feſt zu Kenils 
worth. Hiſtot. romant. Gemälde in 5 Abthl. nach 
Walter Seott's Noman: Kenilworth für. die Bühne 
bearbeitet von Lemibert. Wie alle aus Romanen zuſam— 
mengeflickte Schaufpiele, fo ift auch dieſes din ginzlich ver 
fehltes Machwerk, in welchem jedoch Mad. Elimen: 
reich (Elifaberb), Dem. Urfprud (Emmw) und Herr 
Sehringer (Graf von Leicrfter) ihre Talente auf ans 
ziebende Weife geltend machen. Der Bearbeiter band: 
habt Die poetifche Gerechtigkeit beffer als-Walter Sort; 
er läft am Schluß des Städs ſtatt der ſchuldloſen 
Emmp den Boſewicht Barnen in das Verließ ftinzen. 

Sonntag den 10. Die Bauberflöte.. Oper in 
zwei Abthl. Muſik von Mozart, Der Aunſchlagzettel 
verkündete heute, daß Dem. Hauß umpäßlich fen und 
Mad. Dobler die Königin der Naht ſprechen 
würde, Wir haben die Vorftellung nicht gefeben. 

Montag den 41. Großes VBoral- und Ju: 
firumentals:Conzert. Zum Vortheil des Hm. Con: 
jertmeiftere Hofmann. ’ 


Dienftag den 12, Nein! Lfifp, von Guflav von 
Barnebow, Hierauf: Die Verwandtſchaften. Litfp. 
in 5 Abthl. von Kosebue. In dem Vorſpiel zeigt Dem. 
Lindner (Adolphine), weld ein Neichtbum von Aus: 
druck in Die Beronung des kleinſten Wortchens gelegt 
werden kann. Wir hören darin ans ihrem ‚Munde das 
Wort Nein in allen Nunneirungen des Tons und föns 
nen dabei füglich alle weiteren Andeutungen, ihrer Ges 
fühle entbehren. Ein Beweis; wie wichtig dem Schau: 
fpieler ein tiefes Studium der Redekunſt if. — Auf 
diefe feine Koft mundete ung das Kotzebueſche Luftipiel 
nicht, wenn gleich demfelben Vorzüge vor vielen andern 
deſſelben Verfaſſers nicht abzufprehen find und auch def: 
fen Darftellung auf unferer Bühne Lob verdient. Dem. 
Effer Gretchen) bat unverfennbar ſchöne Anlagen zu 
naiven Rollen, Wir machen fie aufmerffam, daß gerade 
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5. 2. Brönner’fche Buchdruderei, ‚großer Korumarkt Lit. J. No. 148. 


in dieſem Nolcnfach. die provinzielle, gezogene Rede: 
weife am mehrſten nachtbeilig wirkt. F 

Mittwoch den 135. Die Hochzeit des Figaro. 
Oper in 3 Abthl. Muſik von Mozart, (Figaro: Hr. 
KHaufer). Die heutige Vorſte bat unfere. Theil⸗ 
nahme bauptfächlich wegen der trefflichen mimifchen Aus: 
fübrumg in Auſpruch genommen, Gr. Haufer gab den 
Figaro mit der aufländigen Lebhäftigkeit, welche die 
Rolle verlangt, wobei feine nicht ſowohl durchdringende, 
ald angenehme, im Nuancirungen gewandte, Bariton: 
ſtimme Tchr ginftig einwirkte. Wie ſchon, wie ergög 
lich war fein Vortrag, als er die dla ‚Capo verlangte 
Arie im erfien Act. in ätalienifher Sprache fang! — 
Dem, Notjten, welche in der Rolle des Cherubin 
erfehien, fang, wie es uns wenigftens vorfam, wit et: 
was bededter Stimme; aber ihr Spiel; tie ehrfurchts— 
volle ſchuchterne Liebe zu derGrifin, Dann die fait nek— 
kend an den. Tag gelegte Neigung zu Suſannen, alles 


das war der Eigentbümlichfeit des. Pagen vollftommen 


enefprechend, Was Dem. Hauf (Gräfin), Mad. 
Brauer (Sufaana) und Hr. Dobter (Graf) in Diefer 
Oper leiften, iſt bekanut. Die Erſtere wurde von dem 
Pubtitum, zum Beweife der Theilnahme an ihrer Wie: 
dergenefung, freundlich empfangen: —RX 
Donnerſtag den 14. Das Geſtändniß. kſtſp. in 
4 Aufz.Hierxrauſ: (Zum Erſtenmale wiederholt) Arm 
und reich. Kſiſp. in 3. Abthle von Karl von Holtei. 
Zwiſchen der erſten und zweiten Abtheilung von Arm 
und reich wurde von-Dem. Münch eine Arie ge 
ſungen. 8X 


“u, 





Theater: Anzeige. 


Dienftag den-49. Decemb. Der Maurer und der 
Schloffer, Oper. 

Mittwoh den 20. Der Bräutigam aus Merice, 
Luſtſpiel. 

Donnerſtag den 21. Vielliebchen, Luſtſp. und Das 
Alpenröslein, Schauſpiel. 

Samſtag den 25. Die Sängerinnen auf dem 
Lande, Oper. 

Montag den 25: Gum Vortheil des Hrn, Kapellmelſters 
Gubr): Die legten Dinge, Großes Oratorium. 


Berihtlgung., 


In der gefirigen Jris Nr. 240, ©. 998, Er. 2, 3. 30. u. 
lies Corn Eotta. ©. 999, Ep, 2, 3. 27 v. o. einjel 
tig denfende. 3. 1. Wir haben bieranf. 
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N 251. 


Die Fugger. 
(Aus Dr. Martin Luthers Schriften.) 





Ein Bifhoff von Briren, der auch Kardinal gewe⸗ 

fen war, und fehr reich, ftarb zu Nom. Da fand man 
bei ihm Pein Gel, aber ein Zettelein, eines Fingers lang, 
das in feinem Aermel geftedt war. Als nun Papft 
Zulins diefen Zettel befommen, hat er bald gedacht, es 
würde ein Geldzettel ſeyn, ſchickt nach der Fugger Face 
tor zu Rom, und fragt ibm, ob er die Schrift nicht 
kenne? der fpricht: Za!es fen die Schuld, fo die Fug— 
ger umd ihre Geſellſchaft dem Kardinal fchuldig wären, 
und mache dreimal hunderttaufend Gulden. Der Papit 
fragt, warm er ihm. folch’ Geld erlegen könne, Der Fuge 
ger Diener antwortet: alfe Stunden, 
Papſt zu ſich den Botfchafter von Frankreich und fragt: 
ob fein König auch vermöcte drei Tonnen Goldes in 
einer Stunde zu erlegen. Der fagte: Mein; da ſprach 
der Vapft: - das vermag ein Bürger zu Augsburg zu 
thun. 

Zuſatz: Der erſte bekannte Fugger war ein Weber: 
meiſter im Dorfe Goͤggingen bei Augsburg und bewies 
durch ſich und feine Nachkommen die Wahrheit des 
Spruchs: Handwerk hat goldnen Boden. Sein Sohn 
Sohannes trieb Die Weberei fort, verbaud damit den 
Zeimvandhbandel und erheirathete fi) 1570 das Bürger: 
reht in der damals hoch berühmten Stadt Augsburg. 
Er gelangte hier zu weitern SGtabtwürden und hinterließ, 
als er ftarb, 5000. Gulden, für damalige Zeit ein großes 
‘Vermögen, Much Johannes zweiter Sohn, (der ältefte 
und feine Familie ftärb aus) Jacob, trieb die. Weberei 

und einen ausgebreiteten Handel ſort. Unter feinen eilf 
Kindern erweiterten die Söhne, Ulrich, Georg und Ja— 
cob durch feltnen Fleiß, Geſchicklichkeit und Redlichkeit 
ihre Gefchäfte außerordentlich und legten den Grund zum 
großen Flor der Familie. Sie wurden vom Kaifer Mari: 
milian, dem fie große Dienfte feifteten, in den Mdelftand 
erhoben. Biele Hunderttaufende borgten fie ihm. Ulrich 
trieb großen Handel und Wechſelgeſchäfte. Jacob 
war Bergmann, pachtete die Bergwerfe zu Schwaz in 

Tyrol und gewann babei auferordentlih, Er konute vom 


Dienftag, 19. December 


Da fordert der: 


1826. 





“ 


Ertrage den Erzherzogen von Defterreih 150,000 Gulden, 
leihen, und das prächtige Schloß Fuggerau in Xyrol 
bauen. Seiner Leiche (er ftarb zu Hall in Xyrol 1505) 
folgte Kaifer Marimiltan in Perfon. Die Fugger dehns 
ten den Bergbau weiter in Ungarn, Krain und Kärns 
then aus und gewannen außerordentlich dabei. Eben fo 
breitete fich ihr · Handel immer mehr aus. Nach allen 
Gegenden gingen ihre Waaren. Auf jeder Strafe, auf 
jedem Fluffe fah man Fuggerſche Frachtwagen und Schiffe. 

Als Kaifer Earl 1530 den denkwürdigen Reichstag 
zu Augsburg hielt, wohnte er in Auton Fuggers präch⸗ 
tigem Haufe am Weinmarkt. Letzterer hätte freien Zus 
tritt zum Kaiſer und wurde wegen vieler geleifteten 
Dienfte von ihm, nebft feinem Bruder Raimund, in den 
Grafenftand erhoben, erhielt die ihm ſchon von Marimie 
lian für ein Darlehn-von 70,000 Gulden verpfändete 
Graffchaft Kirchberg und Herrſchaft Weißenhorn erblich 
eigentbümlich; der Kaifer nahm beide unter die Reiche: 
fände auf und verlieh ihnen fürftliche Vorrechte. „Noch 
niemalen habe ich dergleichen verliehen," fprah Earl, 
„und bin auch nicht gefonnen, dergleichen wieder zu 
tun" — Später erhielten fie nod das Necht goldne 
und filberne Münzen zu fchlagen und übten es auch aus. 
Ancon hinterließ 6 Millionen Göldfronen baar, Koftbar: 
feiten, Juwelen, Güter in allen Theilen Europa’s und 
beider Indien. Bon ihm foll Earl, ald er den fünige 
lihen Schag in Paris befehen, gefagt haben: „Zu Auge: 
burg ift ein Leineweber, der kann das Alles mit eigewem 
Gelde bezahlen.“ - 


Im Jahr 4619 zählte Diefe Familie ſchon 47 Gra— 
fen und Gräfinnen mit zahlreicher Nachkommenſchaft. 
Much als Grafen festen fie den Handel fort und erwar— 
ben fo viel, daß fie für 941,000 fl. an liegenden Gi: 
tern zufammengefauft und 17641 noch 2 ganze Graffchaf: 
ten, 6 Herrſchaften ımd 57 ‚andere Ortfchaften, ohne, Die 
Häufer und Grundftüde in und um Augsburg beſaßen. 
Sie thaten aber auch viel Gutes, befonders in milden 
Stiftungen. Unter andern bauten fie in Augsburg, 106 
Meine Häufer, die fie armen Bürgern gegen geringeh 
Zins überliefen — die fogenannte Fuggerei mit eig 
nen Mauern und Xhoren, wie fie noch jegt beiteht. 
Sie theilten fi im mehrere Linien, wovon die meiften 


‘ 


— 1006 — 


erloſchen. Noch blüht: 4) die Kirchberg⸗Weißenhorniſche. 
Ihr gehören die Graffchaft Kirchberg und nah A Herr— 
fhaften mit 14,000 Seelen und 80,000 fl, Eintünfte, 
2) Die Babenhaufifhe oder Fürftliche. (1805 in den 
Reichefürftenftand erhoben.) . Das Fürftentbum Babens 
banfen befteht aus den Herrfchaften Babenhaufen, Boos und 
Stalerehaufen, hat 11,000 Einwohner und trägt 80,000 fl. 
Die Fuggerifchen Befigungen fteben jetzt anter Bayerifcher 
Oberhoheit. 





— — 


Wie. Frau von Maintenon ihren Tag zubradıte, 
(Bon ihr. feld kefchrieben.) 


Zu meinem Gebet und zur Meffe muß ich die Zeit 
nehmen, da noch alles fchläft; denn fo wie meine Xhür 
geöffnet wird, babe ich feinen, Augenblid, mehr für mid. 
Um halb acht kommt Hr. Marfchall (des Könige Wund— 
arjt), hbernah Hr. Fagen (der Leibarzt,) auf den Hr, 
Bloin folgt, oder fonft jemand, der fragen läßt, wie ich 
mid befinde. Sodann Hr. von Chamillart, oder fonft 
ein Minifter, dam der Hr. Erzbifhof Noailles, ein 
Marſchall, der abreifen win, ein Anverwandter, und eine 
Menge-andrer Leute, die mach der Reihe erſcheinen, und 
nicht geben, als bis fie ein Vornehmerer ablöfet. Ends 
,Uch kommte der König; num muß alles weichen. Er bleibt 

öhntich bis zut Meſſe. Bis dahln bin ich noch im 
achtzenge. Während des Ankleidens dauern die Bes 
fuche fort, ich gebe Aufträge, ich dietire Briefe. Nach 
der Meffe fommt der König wieder, dann die Herzogin 
von Burgund mit ihren Damen, und Dief: bleiben wihs 
rend ich eſſe. Much dabei bin ich nicht ohne Unruhe; 
ih bin immer: beforgt, ob die Herzogin nicht etwas Aus 
anſtandiges fagt oder thut, -ob- fie sich. gegen ihren Ge: 
mahl gut- aufführt,; wenn er dabei ift, denn da ich es 
einmal übernommen habe, fie-zu erziehen, fo dunkt midy, 
daß ich alles Böſe, was fie thut, umd alles Gute, was 
fie nicht thut, zu verantworten babe, Dabei muß ich 
das Gefprich- unterhalten, Dad alle Augenblide abbricht. 
Es if eine Auſtrengung des Verſtandes, die ihres Gleis 
en nicht hat. Und in diefem Sreife kann ich nicht 
einmal; zu, trünten fordern. Deun ſehe ich. mich um, 
and möchte gern einen. Lakaien haben, fo ſtrebt ein je— 
der, mich zu bedienen, und. alle werden böfe, daß ich's 
abfchlage, weldis. mir, eine neue Plage iſt. Endlich geht 
alies.zur Tafel, und. nun würde ich frei jeyn, wenn 
nicht der Daunbin, der. oft früher fpeifet, um auf die 
Jagd zu. schen, gemöhnfich ‚ dieſe Zeit. wahlte, mich. zu 
befuchen.. Er iſt ſchwer zu unterhalten, da er wenig res 
det, und immer gedankenleer iſt; ‚ich muß alſo allein ‚für 
und „Beide reden... . 
Gleich nad: des Königs Tafel Pommt er: mit ‚der 


agnzeu. Familie, Prinzen, und. Prinzeffinnen, , in.. mein 


Zimmer, und fie vertreiben ein ander eine halbe "Stunde 
die Zeit. Daun geht er weg, die Uebrigen-bieiben, Und 
von Spielen und Ergöglickeiten umringt, frage ich mich 
Dann oft felbft: if dies das Zimmer einer Ebriftin ? 
Nichts als Freude imd Lachen! Was mih Dam roch 
tröftet, iſt, dag bei mir weniaftens nichts vorgeht, was 
die Unfchuld beleidigt; hat man hier nicht viel From: 
migfeit, fo hat man. wenigſtens Anftand, umd Das if 
doch etwas. — Dft. muß ich mich der luſtigſten Meter: 
haltung überlaffen, während mein Kopf volf. iſt von Um 
enhe, und das Herz mir blutet über die traurigen Zeis 
tungen, Die uns täglich, kommen, über das fa verlorne 
Spanien, über den ſich verziehenden Frieden, über Das 
Eiend jo vieler Taufende, Aber den. Tod oder. den Run 
fo. vieler Freunde, die in. Schlachten fielen, Hab’ und 
Gut verloren. Meine Augen muͤſſen heiter fern, wah— 
rend das Herz weint, Trennt fich Diefe Gefelifchaft, fo 
haben immer einige Damen mir etwas Befonderes zu 
fagen ; nıd folgen mir in mein Kabinet, mir ihren Gram 
und Verdruß zu erzäblen. Da fol ih Antheil nehmen, 
fol. ihnen dienen, fol von Kleinigkeiten mit’ dem Kö— 
nige.reden, der fhon von, der Laft der Staatsgefchafte 
faſt erbrüdt wird. Oft will auch die Herzogin allein 
mit. mir reden, jo daß ich, die fiebzigjährige Alte, Das 
Augenmerk und Die Zuflucht des ganzen Hofes werde, 
Aue wollen, daß Alles dur mich gehen fol. Wahrlich, 
zuweilen will mir. der Kopf iu die Runde geben; auch 
glaube ich, wen man meinen Körper nach dem Xode 
öffnen follte, man.möcte mein Gerz fa vertroditet und 
Dürre finden wie das des Her von Louvois. 

Dann muß ich auch des Königs geheimen Kummet 
anhören und theilen, und Diefes Kummers iſt nicht wes 
nig. Es kommt ein-Minifter, der Bericht abitattet, oder 
traurige Zeitungen „bringt. Der König bört ibn aufmerk⸗ 
fam an und fett fich zur Arbeit, Werlangt. er Dabei 
meine Gegenwart. nicht, fo entferne ichmich etwas weis 
ter, und ſchreibe oder bete. - Wahreud der König weh 
fort arbeitet, effe ih zu Abend. Mau Fan ſich Denten, 
daß diefer Iwang. von früh ſechs Uhr an wich-endlich 
fehr müde macht. Zuweilen merkt, es der, König und 
fagt zu mir: „Sie können nicht mehr, Madam; nicht 
wahr? Geben Sie zu Bette !! — Meine Kammerfrauen 
kommen. Allein ich merke, daß fie Dem. König zuwidet 
find, der noch gerne mit wir plaudern möchte, nur wicht 
in ihrer Gegenwart, oder wenn er noch. eigene] 
bei fi) hat, beforgt, ſie möchten ‚hören, mas ſie Acht her 
ren folen.. Ich kleide mich daber geſchwind zus md 
eile Damit oft fo, daß mit übel wird. dlich bin ich 
im Bette. Ih ſchicke mein Weibervolk weg zder Ao⸗ 
nig bleibt. NE 25 5727 

Oft wenn er ſich entfernt hat, kommen von dem 
Eſſen der Dauphin, der Herzog und die Herzogin von 
Burgumd ‚noch zu mix, berein.. Um..zehn, Uhr. oder eim 
Miertel darnach ‚geht alles fort, Daun bin ich allein 
und Pönnte mich erholen; aber,oft hindert mich die Mu— 
digkeit auch ſelbſt am Schlaf. Rum - jagt mir, hates 


nicht die Hamme Brindelette beffer ale ih? — 
Gott weiß es: ich babe mich hierher nicht gefegt, mo 
ich bin; ich hätte es weder gekonnt noch gewollt. Oft 
denke ih an den mafürlichen Haß, den ich gegen ben 
Hof habe. Da ich dennoch dahin gelangt bi, wider 
meinen Willen, fo muß ich glauben, daß Gott mid) 
dazu beffimmt hat. Denn fonft ift das Beben am Hofe 
ein Lärmen, das in der Femme für einen melodifchen 
Klang gehalten wird; eine Bühne, hinter der nichts ale 
Seile, Lampen, Unſchlitt und was fonft unangenehm, zu 
ſehen ift, während die entfernt Davor Sipenden einen bes 
zanberuden Pallaſt, eine paradleſiſche Landſchaft mit Ent: 
zucken anfchanen, wierohl Doch alles nur eine ſchmutzige 
Leinwand ift. Bel Euch in der Einfamteit (int. Eyr) 
da iſt mir wohl; mein Herz wird mir leicht, wenn 
fi) die Thür Hinter mir fchließt, umd oft wenn ich 
in's Schloß zurüdgebe, fage ih bei mir: dieß ift 


wohl ein Xheil der Welt, für die Jeſus Chriftus nicht. 


gebeten hat. — Mein großer Xroft iſt St. Eur. Ich 
bitte gehofft, hier etwas gutes fliften zu köunen ; nnd es 
geichieht. Hier finde ich Ruhe und mein Heil, bier kann 
ich 'vergeffen, daß es einen Hof gibt; umd es iſt ein gro⸗ 
fer Xroft, feinen Kummer wenigftens unterbrochen zu 
ſehen, wern man'nicht hoffen darf, daß er ein Ende 
nehmen werbe. . 





Bilder aus London. 
(Bortfegung). 


— — 


So mie die Stadt London im Allgemeinen aus 
zwei Theilen befteht, der Eity und Weſtminſter, ſo zer: 
fallen auch die Bewohner in zwei Theile. Die Bewoh— 


ner der City find Gefchäftsteute, Banquiers, Kaufleute, . 


Handwerker, fie führen ein regelmäßiges Leben, menu 
das Leben in London überhaupt regelmäßig genannt wer: 
den kann. Zu einer- beſtimmten Stunde: gehen die Ges 
ſchäfte am und bören zu einer beflimmten Stunde auf; 
7 Wr Morgens ift man: in der@ity wach; um 8 Uhr wird 
gefrühftüdt. Die Eity ift das Bild der raftiofen Geſchaf⸗ 
tigkeit; das gewaltige Eilen und Treiben der City: Bes 
wohner macht einen eben fo unangenehmen -Eindrud auf 
den Fremden, als der Eindruck unangenehm iſt, den das 
Außere Unfehen der City auf ihn macht; dunkel, ſchwarz, 
rauchrig ift das Aeußere derfelben, die Straßen find eng 
und ſtets ſchmutzig; ftets muß’ man in Aengſten ſeyn, 
entweder -umgerannt; umgeritten, umgefahren, oder von 
einem einftärzenden: Haufe ·zerſchmettert zn werben, Die 
Sim kann man im mander Hinſicht mit einer alten 


deutfchen..freiem: Reichsſtadt -vergleichen, ſie hat ihre ei⸗ 


gene. Privileglen, fie regiert ſich felbft. Der Lord Mayor 
iſt das Haupt, Soldaten fieht man nicht, Alles ift nur 


baranf bedacht, zu erwerben. und zu bewahren ;e8. fehlt - 


2 

ihr aber eine Hauptſeite der deutſchen Reichsftädte, die 
Bürgerlicheit; diefe Seite des deutſchen Lebens gewahrt 
man in England überhaupt nicht; ſelbſt in den Peiner 
Städten des Innern Landes giebt es feine Bürgerlichkeit, 
man fieht nur reiche, Kaufleute oder Bettler; der etwas 
wol habende Krämer läßt ſchon die Krallen des Geld: 
Ariftocratiömus fehen; mit Eingezn Worte, das Chatakte⸗ 
riftifche des wohlhabenden, fich Haufe behaglich fühs 
lenden, auf fichern Beſitz ftolzen Bürgers fehlt in Eng— 
land. Eitle Rangfucht beberrfiht-den fogenannten Mits 
telftand; der 40 Pfund im Sabre mehr einnimmt, als 
fein Nachbar, wird fi nicht auf gleiche Stufe mit die 
fem ftellen, : 


(Bortfegung folgt.) 





Einige Worte über ven Text der Oper Fauft. 


— 





Es iſt fonderbar, daß die Operndichter, die, weil 
dieſe Dichtart alle Spielereien der Phantaſie willig und 
licht aufnimmt, einen fo weiten und bequemen Raum 
für ihre Anorduumgen haben, und in der Ausführung 
von der Mufif unterjftügt werden, fich dennoch. nicht fels 
ten das Unfchiciicye erlauben. Se fchöner, feltfamer und 


- wunderbarer aber die Stoffe gemifcht find, die den. be: 


raufhenden Zauber befeiten, der. die Sinne der Wirt: 
lichkeit umd Gegenfbart entrüdt, um fo flörender tritt 
das einzelne Unſchickliche ein, ind beleidigt. Zwar pfle— 
gen bekanntlich nicht Alle die Kunſtwerke ald Ganzes’ 
aufzufaffen, und die durch das Gegebene bedingte Folge 
im Fortfchreiten des Werks. zu erkennen und zu verlan: 
gen, Diele aber thun es, und ihr Ursheil muß als dus 
umfaffendere gelten. Doch davon abgefehen wird zus 
weilen im Opernterten fo forglos verfahren, daß fie- nicht 
vor auf Kunftwertb Beinen Anſpruch machen Können, 
fondern auch Das Gefühl geradezu verlegen. So finden 
fid) 3. B. zwei Punktegin dem Fauſt, von denen der 
eine gemein, der-andre erbärmlich und in höherem Sinue 
unſittlich iſt. Was- kann wimlih einen gebildeten Ge: 
ſchmack und befonders ein reines Gefühl mehr beleidigen, 
als wenn Fauft, nachdem er die Nacht mit der verführ: 
ten Wittwe zugebracht bat, auftritt, und von dem Ekel, 
der fih auf-genoffene Sinnenluft einſtellt, ein Langes 
und Breites declamirt, und' ſich ſchier gebärdet, wie der 
wuſte Zecher, den endlich Der beliebte Katzenjammer «beim: 
ſucht. Das Gemeine ſollte nicht in dieſer Geſtalt auf 
dem Theater auftreten, ſondern da immer dem Witz und 
der Parodie verfallen; in welchen · es uns ein Spiegel: 
bild entgegenwirft, das, wenn jener Spiegel der rechte 
it, feinem Urbilde nicht gleicht, fondern Die Züge veredelt 
darftelt. In der Reue, die Fauft in diefem Momente 
zeigt, liegt anfangs etwas Komiſches und Erbarmliches, 
weil fie ihren. Grund. nicht in dem fittlichen Gefühl. und 
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‘der Erkenntniß des Beſſern hat, ſondern deutlich ald Ab: 
ſpannung und Ueberdruß bervortritt und erft in der Folge 
einen beffern Charakter zeigt, Fürwahr diefe Scene übers 
trifft nocdy die im Don Juan, wo Zerline in das Neben: 
zimmer geriffen wird und um Hülfe fchreit, was Freilich 
auch erbirmlich genug ift. Die zweite Nüge trifft Bis 
Eude der Oper Fauft, wo der Teufel fi) des Sunders 
bemächtigt, ohnerachtet diefer aufrichtige Neue zeigt. Es 
tft vas um fo härter, weil Fauft in dem ganzen Stüd 
nur als von beftiger Leidenfchaft hingeriffen erfcheint, in 
feinen Adern von dem brennenden Zaubertranf findiger 
kebensluſt ducchtobt, nicht aber als durchaus verderbt 
und mit entfhiedenem Willen vom Guten abgemwendet. 
Er har im Gegentbeil fhon im Anfange des Stüds fein 
fündiges Leben erfannt, und will dem Strudel des Bo— 
fen entrinnen, aber die Welle des Augenblicks reißt ihn 
im beftigen Drange nochmals zurück, und nicht lange 
währt es, fo_tritt er wieder menſchlich helfend und dem 
Ungerechten entgegenftrebend auf. Seine Liebe zu Rös— 
chen iſt nicht erbeuchelt und auf bloßes Berführen abzwedend, 
fondern eine wahre Flamme, die aber bald, von der flärs 
fern Glut überwältigt und für den Augenblick gedämpft, 
dennoch nicht ganz erlifht. Man fühlt Durch alles dieß 
bindurch, daß feine Seele nicht bloß eine nothdürftige 
Gasbeleuchtung des Leibes ift, Damit diefer hübſch feinen 
Weg im Leben finde, und daß er zu feinem Unglüde 
nicht leicht zu befriedigen if. Go erfcheint er als ae: 
theilt zwifchen dem Guten und der Schwäche der Leis 
denichaft, und beide impfen um Ihn. In dem Augens 
blick aber, wo das Gute den Sieg davon zu tragen bes 
ginnt, wo Die Neue ihn ſtark und feft ergreift, wird Die 
Pforte der Gnade vor ihm zugefchlagen, Die dem Ver— 
brecher noch auf der legten Sproffe der Balgenleiter ofs 
fen bleibt, da wahre Neue den fündigen Irrthum tilat, 
und mur vor bürgerlicher Strafe nicht fchiist, wohl aber 
nad fittlihen und religisfen Begriffen vor der ewigen. 
Es foll hiermit gar keine religtiöfe Moral gepredigt, fons 
dern mur angemerft werden, daß der Verfertiger Diefer 
Oper das Ente. derfelben nicht einzuleiten verftanden 
bat, wie e8 im Don Juan befuiedigend gefhehen ift, wo 
der Sünder, alles mit Paltem Hohn und frivolem Egois— 
mus nnter die Füße tretend, der Schwelle des Höllene 
pfubls trogig naht und Die vielleicht noch mögliche Gnade 
entfchieden ablehnt. Der arme Fauft verdient Rettung, 
und fobald er daher wieder von den Teufeln auf der 
Bühne gejagt wird, fo faffe er fih nur eim Herz und 
fpringe vorn über im das Orchefter, über welches der 
Teufel feine Gewalt hat. . 
2. 





Correſpondenz⸗Nachrichten. 


— — 


Mainzer Theater, 


.  Samflag den 9. Dec. Eardillac oder Die Nu: 
inen von St. Paul, ang dem Franz. Wem ift die 
ſchoöne Erzählung unſers geiftreihen Hoffmanns dus 
Sräulein von Scudery“ nicht bekannt ? weld einen ** 
ßen Stoff zu dramatiſcher Behandlung bot er dem Dea— 
maturgen dar! ei * welch eine armf !ige Bearbei- 
tung finden wir bier! es ift ein gewöhnliches ir 
ſches Mep- Product. Die großen Ideen se 
unbenugt geblieben. Der franz. Bearbeiter begnügte ſich 
damit, die Momente der Erzählung zu wählen, die den 
Zuſchauer mit Schauder erfüllen, und fogenannten thea⸗ 
traliſchen Effect hervorbringen. Der größte Fehler der 
Behandlung liegt Darin, daß das Fräulein v, Seudery zu 
abgeriffen dafteht; man weiß nicht, wodurch fie mit dem 
Haufe Cardilae in dieſe nahe Verbindung getreten iſt 
Wie fon bat Hoffmann diefen Knoten gefhürzt! Fräu: 
lein Scudery empfängt nad ihm auf eine geheinmißvolle 
Weiſe einen Diamant: Schmud dur Eardillae einge: 
handigt. Warum hat der Bearbeiter die tieferfhüttermde 
Erzählung des Dichters, wodurd in Gardillae's Seele 
der umnglüdliche Keim feiner Begierde nah Diamanten 
und koſtbarem Edelgeftein gelegt ward, uns nicht ver 
Augen gefleue? So, wie ihn une der franzsfifche Be: 
arbeiter zeigt, it Cardillac ein gemeiner Dieb, dem wer 
die Liebe zu feiner Tochter von einer großem Schaut- 
lichkeit abbält, Wie anders bei Hoffmann! wo wir das 
innigfte Bedauern mit einem Manue fühlen, den ein 
unglüdlices Berraugniß unwiderſtehlich zu diefen Grau— 
elthaten treibt. Ein febr großer Fehler der Bearbeis 
tung befieht darin, daß ſchon im Schluffe des jweiten 


‚utts Cardillac, der Held des Stüdes, ſtirbt, und der 


dritte Act wird fchleppend, da uns Daflelbe erzählt wird, 
was wir in den beiden vorhergehenden gefeben ‚haben. 
Der Stoff iſt zu reichhaltig, als Daß wir nicht wünfchen 
foltten, Daß ein deutſcher Dichter Hoffmanus Erzählung 
auffaffe und für's Theater bearbeite, Weber die Darftel: 
tung felbft können wir im Allgemeinen nur Ruͤhmliches 
fagen, wenn auch Hr. Bifler als Cardillac nicht ganz 
in den Charakter diefer Role eingedrungen war, fo liegt 
feine Entfchuldigung nur in feiner Individualikit, Die 
keineswegs für diefe Role paßt. — Dem. Tournie 
res als Tochter Des Cardillae und Hr. Lemke als Dlie 
vier waren lobenswerth, Mad. Herbold, ((Fränlein 
Scudery, fpielte mit Fleiß. — Sr. Neuftädl, ale Pris 
fivent, fegte feine Neden „nit klarer Befonnenheit und 
mwürdiger Haltung auseinander, was vorzüglich im Drit 
ten Act zum-guten Gange des Stüdes beitrug. 


—— — —— ——— — — — — 





H. L. Bronner'ſche Buchdruckerei, großer Kornmarkt Bit. J. Nro. 448. 


st 


18. 


———— fuͤr Freunde des Sonnen u. Riglicen. 





Nr 252. 


Proben aus einer Zeniengabe für 1827. 


Schiller. 


Deinem beiligen Seher, Melpomene, bringen wir Gaben, 
Weihrauch, feurigen Wein und den Apollifhen Kranz. 


Das jungfräufihes Laub ihm die edelen Schläfe befränze, 
Wie jungfraulihes Sinns deinen Altar er bedient. 


In der Jünglinge Herzen, im reinen Herzen der Jungfrau 
Steht dein Tempel gebaut, feliger Jugend Propbet. - 


Zu den ewigen Höhn der Jdee, mit dem Fluge des Adlers, 
Schwangſt du dich auf, machtvoll unter dich bringend die Luft. 


Aber die ſittliche Grazie auch, und: die himmlische Schönbeit, 
Gaben dem Sänger ſich drum völlig zu eigen dabin. 


In den Fetzen der Raͤuber, wie prunken jegt Drinen und 
Grafen 
Auf marktſchreiriſcher Bud’ unſres Tragoͤdengezüchts! 


* le ebantafifäe Schatten au nur, dein Earlos und 
Pofa, 
wa⸗ bu gefühit und gewollt, macht für die Herzen fle wahr, 


"Und ſo blüht aub Johanna, ein Heiligenbild für die zarten 
Seelen; ber Lyriker fühnt, was der Tragoͤde gefehlt. 


. Mar und Thekla, wie müßt ihr uns tief anrühren das Innre, 
Da Puſtkuchen euch ſelbſt unfrem Gefühl nicht nergällt, 
Trofit du nicht ganz der alten Tragödie Sinn in Meffinas 

Brüder ben tragiſchen Zweck führen fiegroß doch binaus, 


Die du hiftorifhen Stoff in Maria Stuart dergeiffigt, 
Haft du der tragiſchen Kunſt glänzend Genüge gethan. 


Und bein Tell, d auf Alpen ein Feiermorgen der Freiheit, 
Blüht es dir, beiliges Lichts, in die Unfterblichkeit nach. 





. Mittwoch, 20, December) 





“.r 





„Slauren., 
Grob war Alles, dag endlih ber Kotzebue ſchiene vergeffen, 
Wehe, da fährt er in dich, ſchreckend nun als Revenant- 


Claurenſche Naivität, wo lernt man dich? Wenn man des 
” 0 Schneiders 
Big bei der Nähmamfell unter den Linden belauſcht. 
Bis dir der Mondmann felber erfhien, mondſüchtiger Elaurem, 
Haft du den keuſchen Mond nieverzugaubern verſücht. 


⸗ — | ' * 


Apoſt rophe au Kotzebu e. | 
Tröfte did, den zu vernichtendie Hand unfeliges Babnfinns 
Dachte, dein eifenites Selbſt Iebt nur zu rüſtig nad fort. 


aufende laufen umher ftatt dein, det Einen, o Bimmel, 
Welche die rind fogbuefiren anjetzt. 


Deine naive und nie auf den Kopf gefallene unſchuld 


Deine Mädchen, die nichtsnutzig mit Grazie find, 


Deine berrlihe Kew, und der tapfere Menſchenhaß, der fi, 
Mippt von parfait amour er nur am Gläschen, verföhnt. 


Freilich, um etwas ift das Geflecht vornehmer geworben, 
Denn nad) dem Kriege, ja ſtieg Handel und Wandel empor. 


Quaͤket es anfangs auch, wie dein Gefindel, aus Lumpen, 
Bringt ihm ber heilige. Ehrift einen Minifterpapa. 

Und bie Juden fogar, wie hat die Eultur ſich geboben! 
Halten bei dichtrifher Noth jest mit Erbabenbeit ber. 


Große Befinnungen giebt’, Champagner, Ducaten und Orden, 
Gegen die Sroßmuth ift deine fürwahr Lumperey. 


Auch erkleckliche Fetzen von Bettelmoral auf die Bloͤßen, 
Welche der Naivität ſchlug der Verhaͤltniſſe Sturm. 


Tragiſche Mißgeburten, wie deiner Octavia Zerrbilb, 


Helden aus Lumpen geflickt, Bayard und Wafa zum Trog, 
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Sa, wir haben ihm wieder, ben ganzen poetifhen Jammer, 
Gleich dem verlorenen Sohn ift er mad Haufe gekehrt. 


Freilich batten wir damals ibn ‚etwas unfanft vertrieben, 
Doc ed gefhab in der Noth, darum vergiebt es ſich Jeicht, 


ste doch jeder zu Haufe genug ſelbſteigenes Jammers, 
—— Be und Lie Gonferistien. 


Als der fremde Torann, ganz unempfindfid für Süßes, 
Unfre Poeten fogar unter die Flinte geftedt. 


Darauf nahmen wir trunfen, im Hochmuth glüdliches Wechſels, 
Einen feltfamen Gaſt friſch und begeiftert in's Haut. 


Rede nannt er fh, rühmte von "Hermann und Teut ſich 
entfproſſen, 
Bald auch hatt' er Reſpekt fi mit den Fauſten erbläut. 


Und da wurden mit Macht nad bem Urbild riefiger Deutfchheit 
‚ , Arm’ und Beine fogleich unferen Miufen geredt. 


Bis in dem Ungeſtuͤme Berferfiihes Patriotidmus, 
Ah! dem Edlen zuletzt völlig verbrannte das “Hirn, 


Ga, ba riefen mir beim ben zu den Trebern Verſtoßnen: 
Bunder, wie ift ihm die Koft doch bei dem Allen gediehn! 


Und nun foll er regieren, er ſelbſt und bie liebe Gemeinheit, 
Welche fo fang und fo gut fih mit dem Holden vertrug. 


Die Eidgenoffen vor Mülhaufen, im Jahre 1587., 
Hiftoriihe Begebenheit in remantiſchem Gewande,, 
von C. Spindler. 


Ein heller Sommertag hatte geendet, und über die 
Fluren des fruchtbaren Sundgan’s, wie Aber die freie 
State Mülhaufen, fentte ſich ein freundlicher Abend, 
In den Werkftätten rubten die arbeitsmüden Arme, iu 
den Stuben fammelten jih die Hausbewohner, um die 
Vesperzeit zu feiern, und auf dem Gaffen wurde «6 les 
beudig. Uber es war nicht jene frohe Lebendigkeit, Die 
wohl fonft zur Sommerabendzeit auf Pligen und Straßen 
geherrjcht hatte. Mülhanfen war eine gar luftige Stadt 
gewefen, in welcher viel Kurzweil getrieben und fröhlich 
Eonveut gehalten wurde in der abendlichen Kühle, da 
noch die Alten an den Thoren ſaßen beim fühlen Wein, 
und die Jungen hin und ber ftolzisten auf Wegen uud 
Stegen, das Lieben am Arme muſicirend und ſingend, 
plaudernd und lachend. Dieſe Zeit war vorbei. Ges 
ſchloſſen waren die Pforten, bewacht von gewappneten 
Minnern; ſcheu verriegelt in ihren Hauſern die rube: 
liebeuden Bürger ſammt ihren Angehörigen, und auf dem 
Marlte, wo Teinkhutten errichtet worden waren zum 


Bedarf des Pobels, wie auf deu Zeche ud Zunfthäufern, 


wofelbt die Vornehmern ſich verfammielten, larmte ein 
ungeberdiges Bolt, ‚erhigt von Wein und böfer Leiden 
ſchaft, aufgeregt durch falſche Rathgeber umd Mädels: 
führer. Denn ans einer -Gemeinde voll Tapferkeit 
Zucht und Ordnung, aus einem ehrenvoll mit ben fchrweis 
zeriſchen Kantonen verbündeten freien Staate war hier 
eine Nebellenregierung entftanden, die alle bejlehende Ge⸗ 
fee mis Füßen getreten, alles Herkommen umgewaͤlzt 
die bisher hochgethrte. Obrigkeit entfegt, deren vornehmfte 
Haupter in den Kerker geworfen hatte, Solch loſes Re 
giment, von- Aüsländern meiſtens gegründet, die das 
nen verliehene Burger und Schutzrecht auf diefe undank⸗ 
bare Weiſe vergolten, mußte durch Härte gegen die fried⸗ 
lichen Einwohner und durch fträflihe Nachficht mit den 
Ausfhweifungen des Pöbels ſich auszeichnen. Daher 
fhwiegen feufzend die Guten, ob der fchnellen unheik 
vollen Veränderung, und der Böfen Zügeliofigfeit made 
fi) breit alfenthalben., Des Gejauchzes und Gejuben 
2 den ae — Aufrährer war fein Ende, 
rauer und Stille herrfchte dafür unter dem 
Redlightelt. — 
su dem dunkeln Eugelsgäßlein, amt Fenſter eines 
bürftigen Haufes faß find umd verfunfen hi wehmds 
thige Erinnerung ein wohlgeftaltetes Mägdlein, den 
Spinnroden mit den feinen Fingern behandelnd, - aber 
öfters Das Köpfchen in nachdentlicher Untbhätigkeit ſeu⸗ 
end. Der Faden wurde immer ungleicher, obgleich 
Rachbars Eiefe der friſchen Dirne geftern in der Gefpies 
linnen _Kreife alles Glück propbezeit hatte; obgleich fie 
beim Spiele immer den beften Treffer, beim Kranzchen⸗ 
binden den ſchoöuſten Kranz, beim Halmchenziehen den 
laͤngſten Halm gehabt, Aber all dig ſichern Borzeichen 
Pünftiger Freude wollten nichts in dem grifenbaften Kopfe 
ber hubſchen Elfe verfüngen, denn ihre Gedanken legten 
fih, wie der Flache um den Rodenftab, nur um einen 
einzigen Gegenftand, — um deu Geliebten nämlich, ‚der 
vor zwei Jahren an dem heutigen Tage anf die Wan— 
derſchaft gezogen war, und feither nichts von ſich hatte 
bören laffen. Mit ibm war auch Eifens Freude in die 
Welt hbinausgegangen, und Ponte — meinte fie — nur 
wieder mit ibm heimkehren, deffen Gegenwart in ſolchen 
bedrängten. Umſtaͤnden für die Dirne und ihre verwits- 
tibte Mutter äußerft wünfchenswertb erſchien. Da ſich 


Elfe num gerade ihren Theobald verfinnlichte, wie er. mit 


Ränzel und Wanderſtab von ihr Abfchied genenmen, um 
vieleicht nimmer wieder zu kommen, — Flopfte e6 ber 
ſcheiden am Fenſterchen und die Stimme eined armen 
Handwerksburſchen Piindigte ſich demüthig an, um einen 
Zehrpfennig zum Abendbrod und’ Nadytlager zu bitten. 
Das Audenken ded Geliebten bewegte. Eiſens Herz zu’ 
ſchneller Mildez von dem Rotbpfennig der unfreigebigen 
Mutter wurden einige Heller entfrembet, ein anfehnliches 
Stück Brod dazu gelegt, und beides mit einem Xroft: 
worte dem Armen zum Fenfter kiuanegereicht, Der lofe 
Gefelle begehrte aber mit der Gabe. zugleich die Hand 
der Geberin zu behalten, und als diefe die geknßten Fin: 
ger. betroffen zucüdziehen und ben: kecken Gaſt mit einem 
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unfanften Worte firafen wollte, erfchrad fie zum Tode 


vor Freude und Entzüden, denn Theobalds freundliches 


Antlitz ſelbſt nickte zum Fenſterchen herein, ‚fein Mund 
rief den traulichen Gruß des Wiederfebens, und um den 
Umweg dur die Türe zu vermeiden; ſchwang er ſich 
bebende Aber die Fenfterbrüftung in's kleine Gemach. 
Elſe kounte, von Ueberraſchung befangen, ſich nicht weh— 
ren, als der Wildfang einen herzlichen Kuß auf ihre 
Bippen. drüdte; aber ‚hinter dein Jubel des Wiederſehens 
Cam. die traurige Vedächtigkeit gezogen. — Du fümmff 
jegt fchon zurück? fragte Elfe ſchuchtern. — Dir zu 
früh? fragte er entgegen. — Drei ade foltteft 
Du wegbleiben, begehrte die Mutter, verfegte Elfe: 
Du kennſt ihre Grillenhaftigkeit. Sie wäre wahrhaftig 
im Stande ihr Wort zurüdzumehmen, das fie gegeben, 
uns glüdlid zu machen; blos, weil Du ſchon nach dem 
zweiten Sabre wieder heimkommſt. — Ohue Sorgen ! 
antwortete Xheobald: rufen mich nicht heilige Pflichten 
bieher? Euch zu ſchutzen, dem Vaterlande zu dienen, vers 
Lange ih. — Ah ja! dem Baterlande! ſprach Elfe 
ſchmerzlich: haft Du fchon gehört, fhon geſehen? — 
Beides, mein Mägdlein; ich hatte Teutſchland durchzo— 
gen, umd wollte eben nach Frankreich binüberwandern, 
als ich zu Straßburg mit Staunen erfuhr, was fich in 
meiner Heimath zugetragen. Es grenzt an das Wuns 
derbare. Unfer ehrwürdiger. Bürgermeifler fammt dem 
wackern Stadtichreiber in engem Gewahrfam; die Bünde 
mit den Eidgenoffen zermichtet; mas foll daraus werden? 

Was daraus werden fol? fiel die Wittib Frau 
Barbara Schön, Elfens Mütter, ein, die ohne von den 
Liebenden bemerkt zu werden, in Die Thüre getreten war: 
Ein Sodom und Gomorrha! Ein Ninive, in dem man 
einen Propheten Jonas wohl brauchen: könnte. ° Grüß 
Dich Gott, Xheobald.. Ich will nicht mit Dir fehelten, 
Daß Dir früher heimgekommen, ald Du verſprachſt; ein 
Beichüter dürfte uns bald vonnöthen ſeyn. 
uur darauf an, zu wiffen, mit weni Du cs bältft, mit 
Gott oder mit dem Teufel! Theobald flnbte befremdet; 
die Wittib- fuhr aber fort: Gott hat die Obrigkeit eins 
geſetzt; wer fie gebührend ehrt, der hält es mit Gott; 
wer fie hingegen in Bante wirft, foltert und verlaͤumdet, 
sehört dahin, wo Heilen und Zabnklappen iſt. Das 
mein Glaubensbekenutuiß: das Deinige? Sch ſtehe Du, 
wo das Recht ift, betbeuerte Xbeobald, und der Lohn 
folgte ‚feiner- wackern Rede auf dem Fuße, denn Frau 
Barbara erlaubte ihm dafür einen Kuß auf Eifens fri- 
fhe Wange, *' 

Während der getreue Zunge befcpeiben und - fittig 
an der Nofe nippte, Plopfte man leife au der Thure, und 
der wirsige Pfarchere zu St. Stephan, Mag. Zwinger, 
trat mit freumdlichem Gruße herein. — Friede fey- mit 
Euch, meine Liebeu! ſprach ex: Wie wohl thut es dem 


Berümmerten, imseine Hütte einzukehren, wo Eintracht - 
Wiufonmen, Theobatd; von Deiner 
‚ Nüctehr habe ich bereits in der Nachbarſchaft vernonz: 


und Ruhe wohnt. 


men; meinen Beſuch babe Ihr jedoch, Liebe Frau, eis 
gentlich nur einem töötlichen Schrecken zuzufchrefßen, der 


Es kommt 


mich befalen, umd von dem ich mich gerne bei Euch er: 
holen möchte. » Was ift deun ſchon wieder gefchehen, 
um Gotteswillen? fragte Frau Barbara Angftlich umd 
führte den erfchtodenen Geiftlihen zu einem Seſſel, 
während Theobald ihm einen Schemel unter die Füße 
ſchob, und Eiſe in den Keller fprang, ein Glas ftärten: 
den Weine berbeisuholen. Der Frevel der Aufrahrer, 
antwortete Zwinger, wird bald feinen höchſten Gipfel er: 
reiht haben. Schon iſt unfre arme Stadt in einen gräulis 
hen Waffenplas verkehrt, das Geſchütz, das in Stalin 
und Burgund zu umnfrer und der Eidgenoffenfhaft Ehre 
aufgepflanzt worden, ME nun auf dem Stephansplatze ges 
gen friedliche Bürger gerichtet, fremdes Waffenvolt Hält 
alle Wachen befegt, nud mein Amtsbruder felbft, der 
verbiendete Haffner, bat den Prieſterrock ausgezogen, ſich 
in den Panzer geworfen, und Theil an dem Negimente 
der MNebellen genommen; ‚aber bald werden wir das 
Graͤßlichere erleben: den Tod unfers gefangenen Bürger: 
meifters, der, in unverdienten Feſſeln liegend, gewißlich 
nod des Henkers Schmach erbulden muß! Wäre eo 
moͤglich? riefen Die Zuböser, entſetzt: ‚Der, Vater der 
Bebrängten? Der treue Wichter für das Keil des Va— 
terlandes? — Ich komme. fo eben von ihm, eutgegnete 
Zwinger, Sch babe ibm Licht und. Troſt gebracht ‚von 
eben, denn er bedarf der himmliſchen Speife; er ahnt, 
was mit ibm geſchehen wird, und er fehnt fich nach dem 
Ende feiner Beiden, on. = ; 
(Bortfggung folgt.) 
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Zur Beurtheilung Gpethe‘s in Bezug auf Schiller 
g Von Prorectst Dr. Weber. 


Borgelefen im Müfeum zu Frankfurt am 17. Rovemter und 
8. December 1826, 





Erfie Borlefung. 


Sweierlei Oppofitionen haben fih im unfern Tagen 
in der beutjchen Literatur erhoben, um Gpethe von 
dem Throne unſerer Poefie bera uftoßen, und am feiner 
Statt Schiller hinauf zu ſetka. Wem nun fen 
der Unbefangene über dem- ganzen Begriff eines ſolchen 
Unternehmens, wie überhahpt Über Die feltfame Man 
der dentſchen Gelehrten, nach welcher Alles, was da it, 
wirft und ſchreibt, ſich ihnen nach Elaſſen und Rubri— 
ten, wie in einem Adreßkalender fügen ſoll, zu lacheln 
ſich nicht entbrechen kaun: fo dient es doch immer zu 
einiger Aufklaärung für Schwaunkende md Unbetehrte, 
die Gründe. einer ſoſcheu Auflehnung gegen einen Ge 
plus, den das Jahrhundert ale“ die Tentralſonne feiner 
dichterifchen Erwarmung, felbft außer den Gränzen unſe⸗ 
res Baterlandes auzuerkenuen befliſſen iſt, kurz zu be 
leuchten, und damit zu einer gehörigen Würdigung des 
Berpiiniffes zu führen. Zwar ‚fcheint die Eine diefer 
Oppoſitiouen in ihrer öffentlichen Aeußerung bereite wer: 
ſchollen zu ſeyn; indem fie fich freilich mit einer fo ent⸗ 
ſchiedenen Linkheit beuahm, Daß fie nur auf den Schlacht⸗ 
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felde zu erſcheinen brauchte, um das Gelächter aller Hei⸗ 
tergefinnten erfchallen zu machen, und fie felbft die Geg— 
ner eines ernfihaften Kampfes ganz überhob. Gleich— 
wohl aber ift es gerade fie, melde ihrer Anhänger uns 
endlich diele im Stäften zählt, weil das Pringip, von welchem 
ans fie verfährt, gar viele ſchwache Seelen mit fich zu zies 
ben im Stande if. Es braucht jet kaum noch ausgeſprochen 
zu werden, daß hier von der frommelnden und. fröfteinden, 
bleihwangigen, hohläugigen Afteräfthetif geredet wird, wel 
che vor .einigen Jahren ein gutmüthiger aber beſchraͤnkter 
Beiftlicher geltend zu machen höchft unbedachtfam unternahm: 
die von dem andächtelnden -Wahne’ausgeht, ald müffe die 
Poeſie num durchaus feinen anderen Wirkungskreis in der 
Seele des Menfchen fuchen, als den ganz gemeinen pädago- 
gifch moraliſchen. Wie in einer früheren Epoche manche 
Weltleute der Religion, die fie für ihre eigne fogenannte 
Aufklärung entbehrlich hielten, in Bezug auf die unteren 
Glaffen das Wort redeten, weil fie doch immer als ein 
Unterftägimgss, ja Erfatmittel mangelhafter Poligeyans 
alten zu dienen fehlen, fo fol ſich nad befagter Siech— 
Keen etik die Kunſt als geiftige Beguine vermiethen 
und bei den verödeten, zugleich aber überbildeten, Herzen 
die Stelle der nachgerade langweilig gewordenen Erbaus 
ungsbücher vertreten. Diefe Aeſthetik eifert in zelotifcher 
Deklamation gegen Nacktheit, Unfittlichfeit und heidnifchen 
Pantheismus in der Goethifhen Poefie; fie geftattet feine 
andere, als nach ihrem Ausdrilck unſchädliche Charaktere ; 
fie will bloß hriftliche, frommie, rechtgläubige, wo mög: 
lich pietiſtiſche Gefinnung; fie abominirt die Iphigenia, 
weil fie eine Heldin iſt; ugeniens großartige Faſſung 
in den peinlichften Schickſalen, ihre zarte Weiblichkeit, 
ihre heidenmüthige Nefigration vermag fie nicht zu 
rühren, weil ihre Geburt der Pirchlichen Gonvenienz 
nicht ganz gemäß war; der Fanft verdient mach ihr 
fammt feinem Berfaffer vom Xeufel geholt zu wer: 
den, und die Wahlverwandtfchaften find eine gottlofe gif: 
tige Lektüre, die man wohl hätte follen öffentlich durch 
Henkershand verbrennen laffen. Es iſt dieſem Fanatis— 
mus gänzlich verſchloſſen, daß die Dichtkunſt an fich ſelbſt 
eine firtliche That ift, in fo ferm fie, von der Begeiſte— 
zung durch ein Urbild des Schönen und Vortrefflichen 
ausgehend, in freier Xhätigfeit, dem in der Erfcheinung 
Rohen, Unzufammenhangenden, Beangſtigenden der Sins 
uen⸗ und Sittenwelt, Geftaltung, innere Nothwendigkeit, 
Adel der Idee mitthellt, und aus den unvolllommenen 
und gebrechlichen Ingredienzien der wefenheitlichen Schöp- 
fung eine zweite, höhere, harmonifche, mohlthätig über 
den Schmerz des Lebens emportrggende, bervorzaubert. 
In der Unfittlichfeit- und dem Baer, infofern fie als 
mißbrauchte Kräfte der Freiheit erfcheinen, erkennt fie 
des Lebens Hebel fo gut als in der Strenge und ber 
MWürde der Tugend: fie aus dem Leben herauslaffen 
kann fie fo wenig, ale es der ewigen Vorfehung gut ges 
ſchienen, ein Menfchengefhlecht ohne Sünde zu ſchaffen. 
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Uber es kommt ihr nicht ein, dieſe bie, Weltorduung 
5* Elemente als billigenswitrdig erſcheinen zu Taf: 
en; fo wenig als fie es nöthig finden kann, die Tugend 
als Bußprediger zu fhildern, und fie in ihrer heilfaz 
men Kraft für eim glückliches umd zufriebenes Spieß 
bürgerleben weitläufig zu refommandiren, Sie würde in 
dem erfteren Falle aufhören, ihren erhabenen Beruf, das 
Schöne in feiner idealen Herrlichkeit abzufpiegeln, zu 
erfüllen. Sie würde berabfteigen von ihrem Xhrone 
und ſich emtwürdigen zur Buhldirne der Frivolität, eine 
Verirrung, der fih in unferen Tagen eine große Zahl 
fogenannter Dichtwerke überlaffen hat, welche die Mufen 
nicht anerfennen, und die nur ein verdorbener Zeitges 
ſchmack erträglich finden, ja beflatfchen, und als achte 
Poefie anpreifen kann. Cie würde aber auch im zwei— 
ten Falle ihrer Würde vergeben, wenn fie, dem inneren 
entzüdenden Reize fittlicher Hoheit und Größe miße- 
trauend, ihm dur empfindfame Diatriben einen Pa- 
nisbrief mitgeben wollte, damit doch ja die Welt ihm 
nicht verfenne, fih von ihm locken laffe, und doch alles 
Mögliche the, um fi, an feinem beneidendwertben 
Glanze ein Beiſpiel nehmend, zu befehren, und um 
Gottes Willen fromm und artig zu werden. Die Dicht: 
kunſt würde die Wahrheit verlegen, ohne die fein Bild 
des Lebens anziehend werden kann, wenn fie fih hüten 
wollte, eine empfindliche Seite im fittlihen Verhaltniſſe 
der Menfchheit zu berühren ; fie würde die Weltordnung 
Lügen flrafen, wenn fie finnlihen Lohn und Strafe für 
firtlihe Beharrung oder Verfehrung aufzeigen wollte ;- fie 
würde die Majeftät der Tugend berabfegen, wenn Sie 
ihr irgend ein Strebensziel außer ihr ſelbſt anwieſe. 
Mit Einem Worte, die Dichtfunft, wie jede Kunſt 
des Schönen, hat feinen Zweck außer ſich felbft. Mur 
in fo fern fie durch fich felbft den aanzen Menfchen er: 
hebt, ihn hinwegreißt über die Pleinlichen und ‚armfei- 
gen Verfhränktungen feines Alltagslebens, und ibm für 
einige feftliche, ja geweihte Momente eine Welt hinzaus 
bert, die ihm feine innerfte Natur felbft, eutkleidet von 
jenen widerwärtigen Zufälligkeiten, offenbart, und viel 
leicht ihm flärft zu edlem Selbftvergeffen in dem Ge— 
meinen, das ihn umgiebt, und das auh an ihm nagt; 
ihn vielleicht ftählt bei würdigem Entſchluſſe ſich Ddeffel: 
ben zu erwehren und es zu bändigen unter das Gefeh 
feines inneren Adels; nur in fo fern wird auch die 
Dichtkunft, wie jedes Große, fittlich wirfen. Aber je 
ber begreift, daß fie an fich felbft ſchon, um zugänglich 
zu werben, eine fittliche Seele verlangt: daß fie ſchlecht 
zu ‚brauchen wäre, wo in der Moralität eines Indivi— 
duums einzelne Lücken der Nachbefferung bedürften, umd 
daß fie ganz und gar nicht verantwortlich ift, wenn, it« 
gend ein verwahrloftes Subject ſich einen von ihr ge: 
fchilderten Taugenichts zu feinem Mufter nehmen wollte. 
(Bortfegung folgt.) ar 
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Die Eidgenoſſen vor Muͤlhauſen, im Jahre 1687. 
(Gortjegung) 


Mein Wohithäter! fenfzte Xheobald: Ihr wißt, 
würdiger Herr, daß er mich, die arme Waife, erziehen, 
das Handwerk lernen lief, mich unterftügte mit Rath 
und That. Und ibn fol ich verderben ſehen wie einen 
Verbtecher? Warum kann ich denn gar nichts thum, 
fein Elend zu mildern, feinen Leib vom Tode, feine 
Seele vor Berjweiflung zu retten? — Dein Mitleid ift 
uumüß, guter Junge, verfegte Zwinger: Dankbarkeit und 


Tugend find Fein Paß durch Die Riegel feines Kerters, 


Mur die Kobheit feiner Henker dringt zu ihm. Selbſt 
mir wird nur felten eine Biertelftunde zugeftanden, um 
mit ibm zu beten. Heute Pam ich von ihm, und nur 
ein Wunder hat mein Leben gerettet, das als Vorfpiel 
der blutigen Zukunft vernichtet merden follte, — Herr— 
gott! riefen die Anmwefenden erfchroden. Wie ih Euch 
fage, fuhr Zwinger, Athem fhöpfend, fort: Auf dem 
Platz beider Herberge zur Traube dringt mir eine Schaar 
zugelloſer trunkner Söldner und bewehrter Bürger ent: 
gegen; an ihrer Spise der böfe Martin Dummel, ber 
Buͤchſenſchmidt, mit Muskete und brennender Lunte, Wie 
der wilde Menfch rheiner anfichtig wird, fehreit er wie 
ein Befeffener: Stirb Pfaff! und fey Deines Herrn und 
Meifters Vorläufer. Die Partifanen der Frevler, Die 
Mündung der Feuerröhre berührten meine Bruft, und 
ich gedachte mein letztes Stündlein fchlagen zu bören, 
als eine plögliche Rübrung, wie das Wehen. eines Ens 
gelfittiche, die Nafenden ergriff, abbielt von der Unthat, 
und ihre Waffen zu Boden drüdte. Für diesmal hab’ 
genug an der Todesangſt! brüfte Martin: Vertagt ift 
aber nicht verſagt. Sie rannten fort, und faum vers 
mochte ich es, mit zitternden Beinen hieher zu wanten. 
Sch bedarf Deines Arms, Theobald, um nad Haufe zu 
ehren, wofelbft ich mid) auf den morgenden Tag vor: 
bereiten muß, denn Morgen fol. das Malefizgericht ges 
hegt werden, das durch fein biutdürfiig Urtheil ‚die Heerde 
um ihren Hirten bringen und Blutrache über und ver: 
hängen wird. — Die Amalekiter werden fich doch nicht 
an Zieglers grauem Haupte vergreifen ? feufjte die bleiche 


Freitag, 22. December 


1826. 


Barbara, — Die Henkersknechte unfrer Stabt werden 
doch klüger ſeyn? fragte Theobald: unmöglih darf die 
Gräueltbat ungerächt hingehen? Wird nicht das Neid, 
werden nicht die beleidigten Bundesgenoffen ... ?— Das 
Reich freut fih unfrer Leiden; belehrte ihn Zwinger: 
da wir uns von ihm losgefagt, Defterreih hofft auf 
unfern Fall, um unfer Kerr zu werden; die Patholifchen 
Drte der Schweiz haben die böfen Karten gemifcht, umd 
felbt Bern fol mit den Aufrührern im Bunde ſeyn. 
Strafloſigkeit iſt demnach zu hoffen; — allein; fürd- 
teten auch die Schreckensmänner das zeitliche Strafge— 
richt — dann dem Schuldlofen nicht auch der Tod in 
Kerkersnacht drohen? Der Zunder diefer Aufruhrsflamme 
der ehemalige Stadtarzt Schredtenfuhs weiß aud Gift 
zu mifchen. — Barmberziger Himmel! klagten die Wei 
ber. Niemand, der den Unglüdlichen warnt und ſchützt! 
fuhr Zwinger fort: Seit jenem Tage, als fein Haus 
erftürmt umd er gefangen wurde, ift er dem Blutdurfte 
feiner‘ Feinde preisgegeben; feine Söhne, die Einzigen, 
die ihr Leben an das feinige gefegt hätten, find hinaus 
in fremde Lande, Himmel und Erde zu bewegen für feine 
Befreiung. Verlaffen fteht der arme Dulder und allein. 
Nichts kann uns über fein Geſchick beruhigen, als vie 
Zuwverficht, daß über der blauen Himmelsdecke Einer lebt, 
der jedent Biedermann ein rubig Sterbeftündlein fchentt ; 
und die Hoffnung auf eine beffere Fukunft. Ja, laßt 
uns hoffen, liebe £eute! Die Sonne muß doch endlich 
wieder fcheinen, und aus dem Schutte fprießen wieder 
frifche Keime. Bis dahin wacht über Euer Herz und 
Haus, und befehle dem Herrn Eure Wege. 





Düfter ging am nächſten Morgen die Eonne auf, 
verhält in Thrauenſchleiern, ob dem Elende, das ber 
heutige Tag über die arme Stadt zu bringen drohte. 
Mit ihrem blaffen Golde befhien fie die Schranfen und 
die Geridhtstafeln, die auf dem Marttplage errichtet wor: 
den waren, umgeben von drohenden Feuergeſchütz, im 


; Angefichte der ehrwuͤrdigen Siephanskirche und des al⸗ 


terthümlichen Rathhauſes, auf deſſen Treppengelandern 
Weisheit und Gerechtigkeit in. ſteiuerner Fauft Wage 
und. Schwerdt hielten, — von deſſen fchön, gezadter Gie⸗ 
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belflaͤche die Wappenſchilder der eidgensfüfchen Kantone 
wie firafende Kriegsherolde in furchtbaren Farben und 
Zeichen berniederfahen. Kaum hatte es fünf Uhr ge: 
ſchlagen, till und geräufchlos war der Ort, denn die rue 
higen Bürger fcheuten fih, früh die Hiufer zn öffnen, 
und die Empörer waren theils auf den Wachpligen der 
Stadt, theils noh von den Folgen ihrer vornichtigen 
Sihlemmereten befangen. Unter dem Vorfprungsdache 
des Rathhauſes, jedoh auf die Söllerbruſtwehr geftügt, 
wiegte ein einzelner Mann den grauen Kopf in. tiefer 
nachdenklicher Betrachtung. Ein Fremdling, der den Sins 
nenden gefehen hätte, würde in ihm einen der beforgteiten 
Mäter der Stadt vermuther haben, angethan mit dem 
Ehreufleide feiner treu erfüllten Pilicht, und doch far er 
fein Andrer, als jenerDoftor Schreckenfuchs, der den Nas 
‘men mit der That führte, und aus einem gelebrten Heil 
Finftler dur feine fuchsartige Schlauheit der Schreden 
dleſer Stadt geworden war, in welcher er. vor fangen 
Fahren als fernberfommender Fremdling Aufnahme, Ehre 
und Berforgung, endlich das Bürgerrecht ‚gefunden hatte. 
Das gefürchtete Haupt der Empornung hatte eine ſchlaf—⸗ 
tofe Nacht gehabt, und die. Frübftimde, erwählt, um im 
Freien, im. Angeficht feiner uahen Machtvollendung, bei 
ſich den: Gartg ‘der, Beyebenheiten zu überlegen, die die 
Dinge fo geftaltet hatten, wie fie eben waren. Auſſet⸗ 
ordentlich, und raſch hatte ein bös Geſchick den: Heinen 
Freiftaat in Flammen gefett, der. früher der Milde und 
der Gerechtigkeit, einem. weichen fanften Bügel. gehordht 


hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 





— 


Zur Beurtheilung Goethe's in Bezug auf Schiller. 


(Gortſetzung 


— 


Daſſelbe Verhätmig iſt es mit der Forderung m: 


die Dichtkunft, daß fie irgend einer. befonderen,, nnd 'nas 
wentlich der hriftlichen, Religlonsform huldigen ſoll. Die 
Poeſie it eine, menſchliche Kunft;, feinem. Zeitalter, kei— 
nem Wolke, keinem. Dogma für fih eigen, verbindet fie 
vlelmehr alle Reiten, alte Gefchlechter und alle Religio: 
nen in. dem. ſchönen Gefühle. des Menſchlichen an. fich. 
Gott- bewahre ung, Daß wir dem. Religiöfen, fie fremd 
hielten: aber; über. allem dogmatifch Unterfcheideuden: der 
einzelnen Religionen ſteht ein. allen. Gemeinfames, die 
Religioſitat, ein Gemeingut der. Menſchheit, das höchſte, 


heiligſte Eigenthum und. Erbe. der. Gattung, in dem auch 


allein / alle ſittlichen Beſtrebungen derfelben ihre. höchfte 


Weihe finden: koönnen. Auch die. Poeſie findet in. dieſem 


hoͤchſten Gefühle der Menfchheit ihre Weihe; and fie 
erkeunt alle: fittliche - Kraft, alle. Individualität abhangig 
nud einbegriffen "in “einem; Uubegrängten. und Unauns— 
fprechlichen , gegen: das fich zu empören zum. Sturze und 


zum, Verderben führt; "welchem freiwillig, md großes. 


Sinnes zu huldigen allein die fellgfte Beruhigung ge: 
mähren kann. Aber die Poeſie iſt weit entfernt, ben 
gortnahen, die reinfte Menfchlichteit heifchenden Stand- 
punft zu verlaffen, irgend ein Dogma zu adoptiren und 
von. da aus in. einem Pirchlichen Shine auf Das Ge— 
muth wirken zu wollen. Wollte fie es unternehmen 
dasjenige was eigentlich das kirchlich Unterfcheidende ei: 
ner Religion bilder, das Myſterinm derfelben, zu einem 
Gegenſtaude ihrer Verherrlichung zu erwählen, fo würde 
fie deſſen Natur fo wie ſich felbft verferinen. Seinem 
Weſen nah muß ſich dieſes Mufterium als ein unmit: 
telbar. Göttliches, durch fein Organ der menfchlichen In: 
teffigenz zu Ergreifendes, dem gläubigen Herzen verfün: 
den: wollte nun die Poefie dennoch. es in ihrer Weiſe 
zu erfaſſen jtreben, fo fönute nichts anderes erfolgen, ale 
daß, in dem Bemühen, ein Unausfprechliches in Formen 
der Empfindung zu falfen, fi die Fiftion an die Steife 
der Wahrheit fegte, und die Kunft, ftatt die freie Him: 
melstochter zu bleiben, ftatt neben der erhabenften Of: 
fenbarung dennoch auch ſelbſt fih als ein aöttlih Geof— 
fenbartes zu bewähren, in ‚mißverftandenem Dienfte des 
Unenthättbaren ſich abamilte. Nahme fie dagegen die 
gefchichtliche Eutwickelung einer Religionsform zu ihrem 
Stoffe, fo würde fie nur im fo fern auf dieſem Gebiete 
glücklich feyn können, als fie Charafteren und Situa— 
tionen. die allgemein und reinmenfchlich anziehenden Sei: 
ten abgewönne, wobei gar bald das Kirchenbiftorifche 
fi als Nebenfache ergeben, ımd jedes etwaige Verdienſt 
für den Andachtigen vor dem Auge der aſthetiſchen Rri: 
tif gleichgütttig erfcheinen würde, - Sie hätte fih hiebe 
noch ‚gar. fehr zu hüten, daß fie nicht durch freieigene 
Zuthat das Ueberlieferte allzufehr. umgeftaltete, um im 
beften Falle immer. noch. mit den heiligen Urkunden und 
ihrer mehrentheils böchft würdigen und der Sache ange: 
meffenen. Darftelung seine. gefährliche Rivalität zu beffe: 
ben; daher es wohl zu leiten ift, warum eigentlich reli- 
alöfe Gedichte von Umfang bei allen. Völkern felten ge: 
blieben. find;. 

Es mwiren nun dieſe Grundzuge weiter auseinander 
zu fegen, um. zu- zeigen, da. Goethe. und Schilber, 
zwei. im Leben. befreundete. und ſich -wechfelfeitig gar 
mannichfach 'berührende. Geifter, die man. jegt von ein: 
ander trennen, ja ſich entgegenferen will, in ber Mic: 
tang ihres Strebens felbft keineswegs verfchieden, nur 
nach dem Umfange ihrer Gaben anf zweierlei Stufen 
dichterifcher. Erhebung fteben. Goethe, ein uninerfaler 
Genius, deffen mächtiger. Flügelfchroung die Reiche der 
Geifters wie der Körpermelt- gleichmäßig durchmeſſen, bat 
fih- an. Peine vereinzelte Erfcheinung der Ideenwelt ges 
bunden, fondern, wie ihm das Leben mit Feenargıen freu: 
defpendend trug, der Mannichfaltigfeit des, bunten Da: 
ſeyns ſich hingegeben, überall die Offenbarung bes göttlichen 


Megens ausgefunden und aufgezeichnet, die Beziehungen 


feines Weſens zu dem Ganzen und umgekehrt treuber: 
zig feflgehalten, und fo -ift feine Dichtung ein Weltſpie⸗ 


- gel- geiwerden, - der: die. heterogenſten Bilder, aber jedes In 
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fihern, Maren, unverfalſchten Umriffen zurädwirft, vers 
litt in dem magifchen Lichte einer heilen, Nammens 
und wärmereichen Geifteefönne. ein pliftifches, man 
rann fagen, antikes Gemüch hat jeder Form des Leben⸗ 
den ſogleich die kunſtleriſche Seite abgewonuen, und aus 
Feiner zaubertſchen Hand geht im Moment, wie ihm bie 
fiuchtige Erſcheinung ſich gezeigt, Diefelbe neu und Dauere 
haft gefchaffen, feelenvoll und athmend hervor. Er bat 
eine Freude am Bilden, er giebt ſich kindlich, man 
“möchte fagen, unſchuldsfroh, der Geftaltung dahin, und 
frei von jeder fubjeftiven, angenblidlihen Stimmung, 
Son jedem individuellen Streite und Ringen um das 
Was und Wie, föft ſich die Schöpfung von dem Schoͤp⸗ 
fer los. Darum haben ſeine Werke das bündige, in ſich 
geſchloſſene, kecke und nothwendige Daſeyn, das wir in 
der Natur ſelbſt erkennen, und in den dichteriſchen Reis 
lungen des Alterthums fo häufig bewundern, Da tritt 
ing freilich manche derbe, friſch aus der ſinnlichen Wahrs 
‘heit herausgegriffene Schilderung entgegen, umd es zeigt 
fich uns jene Phryneiſche Ueppigkeit des dichtenden Muth- 
willens, deren Charakter unfer deutſcher Meifter in Arie 
ſtophanes bezeichnete, als er ihn einen ungezogenen Lieb⸗ 
fing der Graͤzien nannte, Aber weit ab liegt von ber 
Großheit diefer naturfrohen Lebenswärme jene feige, 
wleißnerifche, unfittlie Pachseirung mit der Sünde, jene 
-Kuppelei der Unzucht mit Xugendphrafen, jener. wolluft: 
reihe Kisel, der das Lafter, weil fein Name im der gu— 
“en Geſeüſchaft verpönt ift, mit. Paraphrafen umgeht, 
‘am defto ſchamloſer in der Erörterung feiner zweideuti⸗ 
gen und mißgeſchaffenen Empfindungen zu ſchwelgen. 
(Bortfegnung folgt.) 





Perlenlefe: 
aus Jacobi's Briefwedfel. 


— — 


Bis une in der Geſammtansgabe der. Werke Jean' 
Paul's feine eben fo zahlreichen als inhaltſchweren 
Briefe — hoffentlich imverſtummelt — mitgetheilt wer: 
den, forſchen wir mit Recht nad: fragmentariſcher Bes 
friedigung der warmen Sehnfucht, Blicke zu werfen in- 
den geheimen. Haushalt eines unergründlich. tiefen, uner= 
fhöpflic reichen, Herzend. In dem- fo.eben. ausgegebe⸗ 
nen zweiten Band. der. Sammlung: auserlefener: Briefe 
von: und an Fr. Heinrich. Jacobi. finden.wir: vierzehn 
von Jean Paul: alle von hoöchſter Anziehungskraft; alle: 
unferesLiebe zu dem edeln Menſchen nur. fteigernd.. Da 
‚die Jacobiſche Brieffammtung, bei. ihrem: umverantworts 
lich theuren. Preis: (2:Bve. 10 HL —) nicht in. fo: viele‘ 
Hande kommen wird, als fie es wohl. verdiente, wollen ; 
wir den Lefern der Jris wenlaftens: das: Bedeutendſte, 
was darin von Jean Paul oder: über: ihn vorkommt, fo> 
raſch als. möglich. zu genießen geben, was. um ſo mehr: 


einiges Verdlenſt haben dürfte, ale es in dem Buche felbft 
nur zerfireut vorkommt und fo der Totaleindrud fehr 
verfümmert wird. Der Briefwechfel ward von Jean 
Paul aus innerm Bedürfnif, ſich Jacobi zu nähern, im 
Fahr 1798 angekuupft; fortgefegt finden wir ihn bie 
4816, leider aber aus den 18 Jahren nur, wie gefagt, 
in 14 Spuren erhalten. 





Sean Paul an Jacobi. 


Reipzig, 13, Det. 1798. 

Verehrtefter Lehrer meines Innern! So oft dieſes 
in der Philoſophle einen Feind antrifft, fo dent’ ich an 
Sie, als an den Föniglichen Beſchützer meines Glaubens, 
und will mein Schreiben nicht länger verichieben, Und 
jest thu' ich's genöthigt, da ich in der meuften Aeuße— 
rung des Fichte'ſchen Spinozismus drei Harmonien, ‚ohne 
einen fupramundanen Harmoniften, finde: die der Sin: 
nenwelt, die der moralifchen, und eime dritte präftabilirte 
zwifchen beiden, nach Art der drei Tonleitern. 

Sie können aud meinen Werten nur wenig erra— 
then, wie viel mein Herz und mein innerer Tag den: 
Shrigen ſchuldig if, Und wie mid die jetzige Fuga 
pleni, der trangcendente Fohismus, der gern: jeden Mel: 
ten und Cometenkern im einen Mebel zertreiben will, 
traurig und beffommen macht, fo erhebt mich wieder je: 
des’ aufgefpürte Gerücht‘ irgend eines Wertes, das Cie 
der Aſthenie des Jahrhunderts entgegenfegen. Jetzt, in 
diefem. Wolfsmonat der Literatur, wo eine aſthetiſche 
Erhebung über die Erhebung alles Pofitive- unter. Xer- 
men⸗Schnee vergräbt, ift Ihre Dichtkunſt und Philsfophie 
und unentbehrlich, nemlich Die Fortfegung derfelben. 

Da. ich jest nach Weimar ziebe, fo dachte“ ich oft 
an dem Plan' und Wunſch einer Monatfchrift gegen das 
jetzige philoſophiſche Laͤterniſiren alles innern Lebendige; 
— und zwar müßte diefe: Aubetung des Gottlichen durch 
dreiWeiſe aus Morgenland geſchehen, dire Sie und 
Herder, dem ich- noch nichts davon geſagt, und, da im⸗— 
mer: ein’ Mohr: dabei ift, durch mich. 

O Verehrteſter! ſchon dieſes Schreiben erfrifcht mich ; 

wie: würde: mich‘ Ihr Anblick erquicken, da: Doc) - der 
Traum des” Vorbildens: erblaffet- vor: dem. Wachen der 
Gegenwart !: 
Verzeihen Sie: mir den: Xon; ber von der Vertrau⸗ 
tichkeit: meines · Herzens mit Ihren Schriften‘ die feinige 
‚entlehnt: Ich wollte meinen Aufenthalt im Leipzig, gleich: 
ſam wie. die: Jahreszeit, mit! einem magiſchen Nachſom⸗ 
mer: befchließen. 

Wenn: jermeine Seele am’ Schluffe eines Briefee 
bie herzlichften Wünfche- für: ein : fremdes Glück und: Les 
benꝰ that, ſo iſt es an dieſem. —— 


— 


% 
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Aus Jacobis Antwort. 


Eutin, 5. Nov. 1798. 
Seit anderthalb Jahren, mein innigfigeliebter Jean 
Paul — denn länger ift-es nicht, Daß ich mit Ihren 
Schriften eigentlich befannt geworden bin — hat mid) 


der Gedanke, au Sie zu fihreiben, der oft brennende - 


Begierde war, nicht verlaffen. Deffen, was ih für: Sir 
in nud auf dem Kerzen hatte, war zu viel, es war un— 
endlich; dies hemmte mich jedesmal, — — Ich ver 

_weife Sie an den Geiſt der Weiſſagung in Shen; 
wenn er Ihnen auch nicht genug fagt nach meinen 
Münfchen, fo fagt er Ihnen doc) mehr als ich auszu— 
"trüden vermag und als tiberhaupt fih ausdrüden läßt. 
— — Es muß in Theſi zugegeben werden, daß, in ſo— 
fern wir nur durch Abſtrahiren und Reflectiten vernünf— 
tig hier auf Erden ſind, man im Abſtrahiren und Re— 
flectiten — im Ergründen auch nicht zu weit geben 
und das Philofopbiren übertreiben könne, Das Phile: 
fepbiren übertreiben, bieße die Beſinnung übertreiben, 
Wohl aber darf man über den Vernünftler fpotten, Der 
ſich nur hohl denkt; der anftatt der Bilfen das Meier 
verſchluckt, nicht wie ein Zafchenfpieler, fondern in ber 
That, und nur bedauert, micht Die bloße Handlung 
des Schneidens zu fih nehmen zu können; der feine 
Hinde betrachtet und tiefünnig fie erforicht, als feiner 
Hände Werk, nicht ganz unähnlid jenen großen Geiſtern 
FSranfreiche, die ihre und aller Menfhen Vernunft bloß 
aus den Fingern zu faugen wußten. 


Aus einem Briefe Herders an Jacobi. 


Weimar, 10. Juni 1798. 

Mit Richter bat mir der Himmel einen Schatz 
geichentt, den ich weder verdient, noch felbft erwartet 
babe. Jedes neue Zuſammenſeyn eröffnet mir eine neue 
größere Kifte voll von alle dem, was bie heiligen drei Kö— 
nige brachten. In ihm wohnen fie ale drei und ber 
Stern gebt immer über feinem Haupt. Ich kann von 
ibm nichts fagen, ale, er ift ganz Herz und Get: ein 
fein tlingender Xen auf der großen Golbharfe der 
Menſchheit, auf der es fo viel zerſprungene Saiten und 
verflimmmte Töne: giebt. 





Jean Paul an Sacobi. 


Meimar, 3. Dec. 1708. 

Seliebtefter Jacobi, Ihre Antwort brachte mir 
unter meine biefige Himmel den Dritten mit. Sie bar 
mein ganzes Herz erquickt und erwärmt. Ich ſagte ſchon 
feit mehreren Jahren überall: ich mag feinen Autor 
mehr feben, ausgenommen Einen: Sie. Ich muß es, 
—* möge Ihr zweites Ararat ein näheres feyn? als 

kein! 






3. 8, Bröuner’fche Buchdruderei,-großer Kormmarit Kur. J. Nr 148, 


Ihre vortreffiiche Autieipation and Ihrer Schrift 
ratiffjirt zu meiner größten Freude das, was ich Goe— 
tbe'n auf feine Frage über Fichte antwortete: „er ift der 
größte Scholaftifer; aber die ganze Secte hält das Licht 
(oder Das Auge) für das Object.” Ich fegte noch hinzu: 
zum bloßen fharfinnigen Philoſophen kann man fich 
machen durch Fleiß, indeß dem tieferen außer dem 
Auge auch die Gegenjtände mitgegeben find. - 

D guter Jacobi, wie leicht rettete ih mich durch 
alle critiſche und Fichteſche Strudel bloß mit Ihrem Rus 
der! Schon Die einzige fiebente Beilage zu Ihrem emis 
gen Spinoza ift die Rechtfertigung, der Inbegriff, die 
Auflöfung und Das Begergift der ganzen Kantifchen Irw 
— 

ei mir war, wie bei den Deutſchen itofophie 
früher als Dichtkunſt; Plameten ſieht man —— —* 
ber als Sonnen, wiewohl bier, wie überall im Univer: 
fum (nur Gott ausgenommen), nur die Stufe unter 
fheider und nicht die Art. Seit zehn Jahren aber gebe 
ih in allen concentrifchen Mingen_tes Pindas leichter 
herum, als im unterften eritiichen. Ach, die Kunft iſt 
fo lang, das Leben jo kurz, und die Kantifchen Verios 
den find fo fang und, wie jede Weitſchweifigkeit, fo dun— 
tel. Kurz, ich habe, meine Jugend ausgenommen, Inallen 
Wiffenfchaften leichter herumgelefen, ald im der Philoſo— 
pbie, wenige Kantifhe und Ihre Werke ausgenommen. 
Noch keine Philoſophie, außer Der der Alten, bat mich fo 
tief amgefaßt und Das Licht in den düfterften Schacht fo 
reinigend geſenkt, ale Ihre, und feine fludirte ich wie: 
berholter, da darin die breiteften Fenfter bloß durch Dir 
um fie aufgebäuften Schatze zuwellen zugetedt mb wrie 
finftert werden. * 

Hamann wäre der andere Menſch, den ich ſehen 
möchte, wenn wicht Der Tod zum Präfentiren nötbig märe ; 
eine von der Studirfiube durch's Empyreum reichende 
Geſtalt, für. welche nichts Mein und nichte arof war, 
fondern alles verkunpft wie Orthegraphie mit Heteroderie. 
Ste find dieſem Geifte eine Collegialunſterblichkeit ſchul⸗ 
dig durch Aufnahme feiner Juwelen, Cotibri: Werkchen 
in Ihre mit 10,000 Noten ad usum Delphinorum. 

Rebe heiter, fchöue Seele! 





Mufeum 
Am 22, December 1826, 





Duverture von Beethoven.‘ 

Shaffpear®’s Heinrich IV. Zweiter Theil, Gr 
wählte Scenen, vorgetragen von Herrn Julius 
MWeidter. 

Arte von Roffint, gefungen von Hrn. Hanfer. 

Quintett Eoncertante für Flöte, Hoboe, Elaris 
nette, Korn und Baffon, vorgerragen von den Her— 
ren Herbold, Schmidt, Lindner, Faubel 
und Pörpel. 






Ir 
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Unterhaltungöblatt für Zreunde des Schönen u. Nüglichen. 


N 254. 





-Rleinigfeiten. 

(Ben Theotor B. v. Sodow.) 
— 
Extravaganz. 

Wenn durch die ganze Erde, 
Vom menſchlichen Geſchlechte, 
Kein Stäubhen mehr zu finden, 
Wenn fhon das Heer der Sterne 
Im Lihtmeer aufgeld fet 
Myriaden Mopriaden 
Vertheilte Geiſtesfunken, 
Dann, in einander ſtroͤmen, 
Wird fih mein Geift von Deinem 
Noch angezogen fühlen. 
Ta, felbit in vem Momente, 
Wo in dem Dceaue 
Sie beide nun jerrinnen, 
Wird er dem Allvereine 
Die Einigung mit Deinem 
Zuvor noch abgewinnen. 





Attraction. 
Wie hoch die Schönheit mir auch ficht, 
Ich muß und muß fie dennoch preifen! 
All überall ift fie Magnet, 
Und ich bin durch und durch von Eifen. 





Die Eidgenoffen vor Mülbaufen, im Jahre 1587. 
(Fortfegung) 


Der Privarzwift der Gebrüder Finninger — deſ— 
fen Gegenftand ein Forft war, melden fie einem benach⸗ 
barten Edelmann beftritten — in weldem Handel for 
wohl Das Gericht der Vaterftadt, als die zu Schiedsrich⸗ 
tern aufgeforderten evangelifchen Orte der Eidgenoffetts 
schaft unpartheiiſches Recht erkannt hatten, zum Mache 
theile ihrer eignen Mitbürger, war zum gefährlichften 


Samſtag, 23. December 


Volks- und Bürgerzwift geworben. 


1826. 





Die Berurtheilten, 
glühend von Nachbegierde, hatten im Verein mit vielen 
unrubigen Köpfen dem gerechten Magiftrate Beleidigung 
auf Beleidigung, Kräntung auf Kränfung zugefügt, troß 
des Raths Ermahnung die Stadt mit den heftiaften 
Drohungen verlaffen. Auf ber Tagſahung zu Baden fan: 
den fie ebenfalls das Recht nicht, das fie fuchten, und bes 
nusten, auf das Aeußerſte gebracht, die Zwietracht, die 
in Folge der Reformation zwifchen den reformirten und 
fatholifhen Orten der Schweiz herrfihte. Die Tücke der 
Finninger, unterffüßt von den Ranken, die Schreckenſuchs 
während ihrer Abwefenheit im Schooße der Heimath gel⸗ 
tend machte, fand Eingang bei den katholiſchen Kanto— 
nen. Die ketztern befchloffen, da Recht zu ſprechen, wo 
ihre evangelifchen Genoffen dag Recht verweigert hatten, 
Finningers Klage zufolge, und ließen ſich beigehen, gleich: 
wie in eine unterwürfige Stadt, Abgeordnete nah Mük 
haufen zu fenden, um den Rath ins Verhör zu nehmen, 
und mit den ſchwürig geworben Burgern zu confronti⸗ 
ten, da Die Letztern auf ihren Bumfthänfern bereits eine 
Reihe von Klagartiteln gegen das beftehende Regiment 
entworfen und der Finningerifhen Klage angehängt 
hatten. 

Sn dem Gefolge dert Gefandten kamen die Firmmine 
ger, die mittlerweile der Rath aus der Stadt und ihren 
Gebiete verwiefen hatte. Sowohl das Betragen der 
Leitern, ale die Anmaßung, mit welcher ihre Beſchützet 
auftraten, verlegte den Sinn der Unabhängigkeit des 
Magiftrats und des ruhigen Theils der Birgerfchaft. 
Bürgermeifter Peter Ziegler verweigerte ed männlich, von 
den Bundsgenoffen Befehle anzunehmen, vor ihnen fi 
zu rechtfertigen. Mit Nachdruck wies er fie in ihre 
Gränzen zuruck, und verhaftete die Firminger, wie die 
Bornehmften ihres Anhangs. Erbittert und gefchmäht 
von dem leichtbewegten Pöbel, kehrten die Abgefandten 
wieder nach der Heimath, und fchilderten Die Vorfälle 
dergeftalt, daß die Fatholifchen Orte, ohne zu ſaumen, die 
Bundbriefe zerriffen zurücendeten, die feit einer Reihe 
von Jahren die Republik Mulhquſen als zugewandten 
Ors an die Schweiz knupften. Indeffen hatte der Rath 
die Verhafteten Urfehde fehmören und aus der Stadt 
bringen laffen. Diefes mar aber die lebte Handlung 
feiner Selbſtſtaͤndigkeit. Von Anfen festen die Auf 


S 
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wiegler ihre abſcheulichen Umtriebe fort; eine Verſchwo⸗ 
rung bildete ſich ĩm Schooße des Staats, die ſich im 
Anbeginn durch Schmähungen gegen die Andersdenken den 
ausſprach, endlich jedech in offne Gewalt überging. Die 
beimlih zur Stadt. berufenen Verwieſenen flürmten an 
der Spige ihrer wilden, Anhänger Des Bürgermeifters 
Haus, Das vergebens von Treppe zu Xreppe, von Ge: 

ach zu Gemach von wenigen fühnen Freunden und den 

söhnen des Conſuls vertheidigt wurde. Während Die 
wenigen Getreuen in die Flucht gefchlagen wurden, und 


ihr Keil im Entrinnen fuchen mußten, wurde ber von 


‚Gicht geplagte Greis gefangen, mit Feffeln beladen, und 
auf dem feften Walkthurm gebracht. Der zweite Bürs 
germeijter, der jedoch auf die Seite der, Rebellen trat, 
der Stadtfchreiber Oſeas Schitinger und mehrere recht⸗ 
lich denfeude des Raths theilten das Schidfal ihres Vor— 
ſtehers. Somit war der Umjturz der Ordnung begrüu« 
det. Schreckenfuchs rif die oberfte Gerichtsgewalt an 
ſich; Bürgermeifter Fries unterftügte. ihn. aus Muthlo— 
figteit und perfönlihem Haß gegen den gefangnen Zieg— 
ler; Conrad Guldinaft von Biſchoffszell, an der Spitze 
von zwei hundert Solduern aus dem öfterreihifhen, 
die Stadt umaränzenden Gebiete, war feiner Gebote 
Vollſtrecker. Die Bürgerfehaft zitterte zum Theil, theils 
war fie verbfendet. genug den getroffnen Maafregein Bel: 
"fall zu fpenden, — tbeils bot. fie freiwillig Die meineis 
dige Fauft zu der Unthat, in welcher fie das. Wuthge— 
fchrei des Rathsfchreibere Nudoipb Tilger und des Stadts 
wachmeiſters Martin Dummel beftärfte.. Die Finninger 
warben indeffen in Solothurn um thätigen Beiſtand der 
Patholifchen- Orte gegen den zu befürchteten Zorn der 
ewangelifhen Eidgenoſſen, die nach gedachter Rebellion 
zur Sühne fpiechen gewollt, und. von. dem. übermüthis 
gen, Pöbel in tbätliher Beleidigung ihrer Abgeordne: 
ten- die. ſchmachvollſte Emwiederung erhalten. hatten. — 
Diefer Beſorgniß zum Xrop, verfolgte Schreckenfuchs, 
vor feſten Bollwerken, einem rafenden Pöbel und habs 
füchtigen Soldknechten geſchutzt, raſch und jicher Das Ziel, 
nach dem. er. firebte: Bieglers Verdammung, die Befrie— 
digung eiguer Geldgier, und den endlichen Untergang ei— 
ues Gemeinweſens, das ihm, nur. MWohlthaten erwieſen 
barte. Seine graufame Beharrlichkeit hatte endlich den 
Tag berbeigeführt, an dem der. reblichfte Greis Mülbauz 
fens durch ein Gericht, aus. Meutern, Feinden. und ges 
fetstofen Richtern beſtehend, verurtheilt werben .follte, und 
mit teuflifcher Luft ſah der. böfe. Graukopf in frevelhafs 
tes Sinnen und Trachten verloren, bald auf die Schranz 
den zu feinen Füßen, bald auf das Zifferblatt der Stephans— 
Pirche, deſſen Zeiger feinem Nachedurft viel zu langſam 
von der. Stelle rüdte,. Da fam eiligft ein Mana daber, 
nach allen Seiten um. ſich ſchauend, und dem Doctor 
ſchon von, ferue winkend. Diefer. rührte fich indeſſen 
nicht vou der Stelle, und ließ den Wichtigthukuden, zu 
ſich heraufſteigen. Eine Neuigkeit ! rief ihm der Ankömm— 
ling eutgegen: Ihr werdet Augen ‚machen, Doctor! Vers 


aebeus ſuchte ih Euch in Eurem Haufe. — Heraus doch 


mit der Borfhaft, Hauptmann Guldinaſt; antwortete 
Schreckenfuchs ungeduldig. — Der ältefte Finninger tft 
gefangen von Berneriſchem Waflfenvolf, das ihn in der 
Schenke zu Xhoringen überfiel. Hauptmann Dillemann 
von Frauenbrunn war der Führer des. Haufens, das den 
Verhafteten als Hochverrather an. der Eidgenoffenfchaft 
gen Bern geführt. — Pah! entgegnete Schredenfuhe : 
Ihr feht Gefpenfter wie gewöhnlich. -Ein leer Gerücht — 
ein. blinder Larm. — Nun, in’s Teufelsnamen ! polterte 
Guldinaft: fo glaubt dieſem Zettel, den Finninger zu 
Thoringen in alter Eile ſchrieb, und ein verfchwiegner 


„Bote über das Juragebürge geftern Abend glücklich in meine 


Hände brachte. — Schreckenfuchs befab ſtaunend ten 
Zettel, und klemmte vie Lippen bitter zuſammen. — 
Man muß eiligft Bitte und Mahnbriefe abfenden; ſprach 
er alsdann: Bern. Darf nicht‘ alfo handeln; es ift. mit 
uns im Bunde. — Mit ung ? erwiederte Guldinaft mit 
pöbelhafter Grobheitg Nur Eurer Arglifi ficht es zu, 
ben Bolt, das Mäprchen. vorzulügen. Redner w «b aber 
nicht zu dem blinden Pobel. Berus Bundbriefe famen 
aus derjelben Feder, die jene falfchen. Briefe und Rede 
nungen ſchmiedete, welche die Glagköpfe unters Schwert 
bringen follen; aus Xilgers Feder namlich. Das weiß 
ich zu gut, Ich weiß- aber noch mehr. Bern rüftet 
ſich wider und. Glaubt mir, eh’ wir's ung verfehen. — 
Lachelud legte der Dostor die Hand auf Guldinafts Pan: 
zer. Wahrhaftig, durch das Eifen fühle ich die Angſt 
in Enerm Buſen hammern; verſetzte er, — Anaft! rief 


der Hauptmann auffabrend; der Doctor gebot ihm jedoch 


Stillſchwelgen. — Maßigt Euch; fprach er Palt- ° At 
es nicht Angſt, ſo iſt's eitte Kampibegiere; die Euch dat 
Blut fchnefler zum Herzen dringt. Vergeßt indeffen 
nicht, daß Furcht wie Tolfühnheit das Schwert ſich im 
die eigne Bunge jagt, Kämpft- nicht mit Hirmgefpinn- 
ften und barret geduldig des Augenblicks, in dem ee gilt. 
Woran mangelt es uns denn? Starke Thitrme, neue 
Bollwerte, Geſchutz, Kraut und Loth, fo viel Ihr deffen 
bedürft, und endlich eine raufbegierige Bürgerfchaft, die 
nad) unfrer. Pfeife tanzt, ftehen und. zu Gebote. — 

Der Hauptmann gab das Alles zu, fchättelte jedoch 
jweifelbaft mit dem Kopfe,' und ging nad mancher Er- 
mahnung hinweg, da das erfte Glockenzeichen zum Males 
figgericht ertönte, um die Schranten- mit feinen Wıffen 
lenten zu befegen. Der Doctor ſah ihm argliftig blin 
—— nah, und lachte in's Fäufihen. Du plumper 

bor! ſprach er.vor fih. hin: Meiuſt du, meine Naſe 
wittre nicht eben -fo gut Die Färthe als die deine? Was 
du ahneft, weiß ich fon gewiß. Aus den Schweiztt⸗ 
bergen grolt der Donner und verfündet ein fchmeres 
Wotter ; doch. gleichwiel, wenn mich nur der Blig wer 
font. Es gibt ja Leute, die mit Beſchwoͤrungsſormeln 
das Hochgewitter zeugen, leuten und flillen können. Frei 
lich ‚habe ih Dr. Fauſti Hölenzwang nicht ſtudirt, aber 
es regt. fich etwas. in mir, das. ftärter als. Salomonis 
Ming. die Geifter, bindet. Die geharnifchte Klugheit, it's. 
Eje.wird mich, nachdem fie mich. verforgte. aus dem 
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Schate ber bethörten Stadt, nachdem ich ihn, den Ders 
baßten, der mich verbannte, fallen fah, glüdlich aus dem 
allgemeinen Brande leiten. Hinter mir frache immers 
bin mein Werk in den Staub. Die Glut der gefräßle 
gen Flamme,„weldye die aufrührerifche Stadt einäfchern 
wird, leuchte mir fröhlich in meine Heimath! 

r (Korifegung folgt.) 





Zur Beurtheilung Goethe's in Bezug auf Schiller. 
(Saluß der eriten Vorlefung.) , 


Weberhaupt beruht ein großer Theil der Mifver: 
ffändniffe, welche den immer und immer wiederholten 
Declamationen gegen die vermeinte Unfittlichkeit einzel— 
ner Dichtwerke bei den Unerfahrenen Eingang verſchaf⸗ 
fen, Declamationen, die zum Theil noch jetzt ſogar 
Shaͤtſpeare's jungfräulichen Genius mit, ihrer Aterrede 
zu befiecken wagen, auf unzulänglicher Scheidung der Bes 
griffe, Sirtlichteit und Anftändigteit. Diefe Scheidung 
felbſt freilich werdanft ihren Urfprung nicht ber Natur 
der Sache überhaupt, fondern der hiſtoriſchen Geftaltung, 
die fie mit der allmäblichen Ausbildung” des. Zuftandes 
der Menfchheit aus einem natürlichen zu einem conven— 
fionellen angenommen hat. Der Natur der Sache nad) 
find nämlich” Sittlichkeit und Anftändigkeit ihrem Weſen 
wach Eins, ihrer Erſcheinung nach nicht weiter aus eins 
ander als Urfache und Wirkung. Sittlichkeit iſt das 
Durhdrungenfeyn von der Gefinnung, welde das De: 
wußtfeon unfrer Menſchenwürde ſchlechthin ven une for: 
dert; Anſtandigreit ift nichts, als die Offenbarung dieſer 
Geſinnung im unfern VBerbältniffen zu Andern. In eis 
uem vollkommen waturgemäßen Zuftande der Menfchheit, 
wurde demnach das Sittlichſte, zugleich auch unmits 
telbar das Anftindigfte fen, und es würde ſich gar nicht 

. denten faffen, daß eine diefer Eigenfchaften getrennt von 
der andern beftehen koͤnne. Aber wiche nur diefe Treu⸗ 
nung ift im Verlaufe der Zeiten zu Stande gekommen, 
fondern es hat es auch die Nothdurft, welche über alle 
menfchliche Einrichtungen gebiererifch waltet, mit ſich ge⸗ 
bracht, daß man in den geſellſchaftlichen Verhaltniſfen 
richt das Sitrliche als das Innere umd, folglich Ur— 
fprüngliche, fondern das Anftändige, alfo das Aeußere 
und folglich Abgeleitete zum Geſetz erhoben, und den, 
Anftand von dem‘ veränderlihen Eigenfinn der Conve— 
nienz abhängig gemacht hat: Es gehört nicht hierher, 
diefe Xharfahen ans der Natur des gefelfchaftlichen Les 
beus herzuleiten;, md in ihrer immeren Nothwendigkeit 
zu berveifen. Nur fir welhe Stellung dadurch Sittlich⸗ 
Peit und Anſtand zu ; einander‘ gerathen- find, muß mit - 
wenigen Worten erinnert werden: 


Die Sittlichkeit ruht auf den eigen Geſetzen L . 
id } 


Wahren, Guten und Schönen; fie-ift felbft-ein- Ew 

fie kann zu feiner Zeit etwas. Anderes werden, als fie 
von je gewefen-ift. Cie ift das‘ unbedingt Charafterie 
ſtiſche des Menfchlihen; :der Eutartete fuhlt ſicht vor ihr 


gezüchtigt, er kann ſich der Achtung gegen fie nicht ers 
wehren; jie gebietet als Herrfcherinn ; fie braucht nur ſich, 
um überall zu gelten. Die Anftindigfeit hat fih unter 
den Einfluß der Mode fchmiegen müflen : fie ift in ihrer 
Trennung von der Sittlihfeit, der unfterblichen Mutter, 
eine arme, ſieche, fterbliche Tochter; fie lebt: vom Almo« 
fen der geſelligen Großmuth; fie diens ale Magd, und 
wo einmal der Athem eines acht Menfchlichen weht, muß 
fie ſich im Staube verfriechen. 

Richt diefer conventionelle Anftaud fann es fern, 
den man von dem Dichter. begehre: feine Melt liegt über 
den. ärmlichen Formen hinaus, welche die rohen DBegier: 
den in. der ausgebrannten Seele des MWüftlinges zügeln;* 
durch welche die Vorficht des gefellfchaftlichen Tones ſich 
gegen die Ausbrüce des Thiers im Gallakleide gefichert 
bat. Der Anftand, den die Mufe von ihren Lieblingen fors 
dert, ift Beine Gabe, die in des Tanzmeifters Schule, in der 
Gonduitenlection der Gouvernante geholt wird: er ift der 
freigeborne Sohn eines ſchuldloſen Gemüths; er liebt den 
feifchen Scherz, weil er über den Mißbrauch erhaben ift, 
den die Verdorbenheit liebt und darum überall zu wittern 
beeifert if; er fpielt mit Bildern und mit Worten, aber 
nicht mit den Dingen und den Gefühlen. 

Doch wir überlaffen uns der ferner Verfolgung 
des hier Angedeuteten- fo wenig, als wir über die Sr: 
rungen in's Einzelue gehen, welche bei Goethe's Dicht 
werten .die vernachläffigte Sonderung ‚der Eigenthims 
lichfeiten einer jeden-der zahlreichen Gattungen, in denen 
er ſich bekauntlich mit faft immer gleichem Erfolge ber: 
vorgetban, in dem Urtheile der bier. von und. befämpften 
Ufterkritifer veraniafßt hat, — So würde fir z. B. 
zeigen laffen,; daß der Roman der Einmiſchung unfittlie 
her Triebfedern in der Handlungsweife gefchlldertee Pers 
fonen einen viel größeren Spielraum. gewährt, ald- das 
Drama; und dap man folglich über- die Bedenklichkeiren, 
welche einzelne Situationen in gewiffenbaften Leſern er: 
zeugen könnten, bei jener Dichtungsart anders zu- riche j 
ten hate, als bei diefet. Wir fielen die Fortfegung 
folcher Betrachtung unfern Zuhörern anheim, und fparen 
für umfre zweite Borlefung dasjenige auf; was wir über- 
das Verhaltniß Schillerifcher Poeſie zu Goethiſcher 
zu bemerken haben; 
(Bortiegung folgt.) ' 


— — 





Perlentefe 
aus Jacobi's Briefwechſel. 





Jean Paul an Jacobi. 
Weimdr,/ a. Gi 1799. 
Geliebter Heintich! Erd Dich mit dieſem Zauberna— 
men eitiren, den Du mit dem beiten König geerbt; und 
wegen biefer Magie wurde auch der an. meiner Beruf 
anwohnende Leibgeber fo getauft. Gott ſey Dant, daß 
endlich alles .in’s-Relne: und Feiner: von-- und. mebr im: 
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Zauern if, daß der andere eitten durchkreuzenden Brief 
ab'affe. 

Auerft Deiner an Fichte! Herder bat ihn mit Wol: 
luft mehr als einmal gelefen und alles gelobt, aufer das 
Lob, das übertriebene, das Du Fichte'n fogar auf Deine 
Koften giebſt. Fichte hat unendlihen Scharfſinn und 
nichts weiter; ©) wie fannft Du ihn mit Dir nur vergleis 
den? — — Herders Merafritit wird Dir durch den Muth 
und Durch einzelne vortrefflihe Capitel gefallen. Faſſe, 
da er mich ſchon darnach gefragt, Dein Urtheil über fie 
fhenend ab, damit ih es ihm mit freier Bruſt eröffnen 
ann. Diefer ätherifche Menſch, den ich täglich lieber 
gewinne, ungeachtet feiner Meinen Sonnenhöfe, kann vor 
lauter Schaffen ſchwer fehen, wie einem Riefen werden 
ihm nur große Maffen heit. 


Beimar, 22. Dec. 1799. 

Theuerſter! Ich habe die Wiſſenſchaftslehre num ge: 
leſen; das Produft meiner Ergrimmung liegt hierbei; *) 
ſey Richter der Vorausſetzungen oder Mißverſtändniſſe. 

Je weiter und tiefer ich wieder mit den philsfophie 
fhen Landftreichern in ibre Minotaurushöhle hiueingerathe, 
und es merke, wie aus ihren Ariadnensfaden nur etwas 
zum Stranguliren zu ſtricken ift, defto mehr baffe ich 
das lahme, öde, genielofe Volt. Du kannſt es nicht vers 
antworten, Heinrich, wenn Du — da Dein Xriumphbo: 





*) Auch an dem univerfellften Menſchen bewährt fih der 
Errud 1. Eorintber 13. B. 9. ‚„‚Unfer Wiffen it Stud» 
werk und unfer Weifjagen it Stüdwerk. Jean Paul 
tbeilte mit Herder die Verfhmäbung deſſen, mas ibnen 
nur ein Verſuch ſchien, die haarſcharfe Begriffsipaltung 
des Scholaſtikers des Mittelalter® in einer neuen abftos 
genden Form aufzumeden. Hieraus erflärt ſich bie 
Entſtehung der Metakritit und Raligone — verun: 
gludter Herderſcher Beſtrebungen, den Denfriefen Kant 
vom metapbpiiihen Thron zu ſtürzen — fo wie ber 
Elavis Fichtiana, die wohl dem meilten Leſern 
Jean Pauls ein verſchloſſenes Buch geblieben ift, fo wie 
fie jelbit Die Fichteſchen Ideen unaufgeichloffen läßt, 
Dan vergeffe mit, daß Fichte damals weder feine 
Grundzüge des Zeitalter, noch feine Reden an die 
deutihe Nation gefhrieben hatte, welche legtere Jean 
Paul fo meifterbaft Beurtbeilt bat, fie demoſtheniſch 
nennend und die Begeiſterung, 'y der fie ibn erhoben, 
ausdrüdend in dem alänzenten Lob: „‚Hier ift deutiher 
Herzichlag und eine Bruit, die ibre eigene Bruftwehr 
ift, Der perfaffer bat in feinem Ebarafter und Mutbe, 
ja in feinem Style, viele Federn aus Lutbers Alügeln, 
mit welchen diefer wenn nicht flog, doch ſchlug. Auch 
feine Darftellung it eine der leuchtenden Edelſteine 


würdiae Kafung und feinem Dentihdenfen gleicht jein - 


Deut. * breiten. - 


* Elavis Fichtiana; Anhang zum erften komiſchen Anbang 
des Titans. 1800. 


gen mit feinen Füßen in zwei Melten ſteht — biefe 
Stellung nicht mehr benugeft und nicht Deine kampe daran 
anzündeft zu Deiner Ehre und zu fremder Erleuchtung. 
Dein ganzer Decalogus heißt bloß: Schreibe! 


— — — n— — 


Meiningen, 3. Aug. 180. 
Heinrich! Die Freude ausgenommen, welche mir im 
Dctober meine Frau auf ihren Armen, und an, nicht 
mehr unter, ihrem Herzen entgegentragen- wird, weiß 
id) feine größere in diefem Jahre als die, daß ich Dei⸗ 
nen Brief gefunden. — — Dein Unmuth über den et: 
fien Titan hatte wahren Grund; in Hof ſchon entwarf 
ich ihn und mengte zwei fich widrige Zeiten und Mas 
uieren zufammen, In ihm darf durchans nichte firlei- 
niſch feyn. Roguairol, dieſes Zeitfind, die hohle rumde 
Nulle an der Einheit des Seculums mufte Di im er= 
fien Band, wo er noch für's Gute jweideutig erfchien, 
auf meine Koften erzümen. Sein Ende wird mich ar 
ihm rächen. Jetzt bin ich durch Weimar und mein tus 
dium ganz über die Gränzen und Foderungen der Porfie 
im Klaren, wie Du aus den zwei legten Bänden des 
Titan zu Oftern fehen wirft. 
Auf Deine Frage: was denn mein Ernft "hinter 
der Dichtung ift? antworte ih: Deiner. Die Stelle im 
Allwill, wo Du won poetifcher Nuflöfung in lauter uns 
moralifche Atonie (Gefepesfeindfchaft) durch lauter Re— 
flexion fprichft, gab mir die erfte Idee des Titans, Mein 
Ernft ift das überirdifche bedeckte Neich, das fogar der 
biefigen Nichtiafeit ſich noch unterbaut, das Meich dei 
Gottheit, der Unfterblichkeit und der Kraft. Ohne, das 
giebt es in der Lebensöde nur Seufzer und Tod. Mein 
ganzes Leben zog darauf zu, mie ließ ich es, fogar im 
frübern Sfepticism; und noch hält es mich, da mir das 
keben täglich mebr verfchimmelt, weil es mir gegeben, 
was es hatte, Alles. Nun gönne ich der Dichtkunſi 
eine größere Freiheit ald vorbin (fonft wird fie ein Herz 
mes in Breslau); die ſittliche Schönheit muß im Dichten 
nur die ausübende Gewalt, die Schönheit die Geſetzge⸗ 
bung haben. Meine zweite Veränderung if, daß ich jetzt 
weniger auf Menfchenliebe, als auf Kraft und Selbſt— 
achtung dringe, aud in mir. Doc), ich ſchade mir durch 
foldye Aphorismen, die immer ein Bud) erfodern. — ° 
Ueber Schillers Jungfrau? Sie ift fein Beftes, 
feine heilige Jungfrau; aber in der Gefhichte felber if 
fie Doch größer, B 
£ebe wohl, mein Geliebter! Du kommſt nie aus meis 
ner Seele: Deine Lehren und meine Hoffnungen find die 
Wurzeln, womit Du mein Herz faſſeſt. Hätt’ ich Dich eins 
mal gefehen, dann konnt' ich's leiden, daß ic oder Du 
flürben. Einmal an Deiner Bruft zu ſeyn, fo viel taus 
fend Worte zu hören! Das ift mein Wunfch und Glüd, 
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Weihnachtélieder. 
( Von Novalis.) 


1. 


Fern im Oſten wird es helle, 

Braue Zeiten werben jung, 

Aus der lichten Farbenquelle 

Einen langen tiefen Trunk! 

Alter Schnfucht heilige Gewährung, 
Süße Lieb’ im göttliher Berflärung! 


Endlich Pommt zur Erbe nieder 

Aller Himmel ſel'ges Kind, 

Schafend im &efang weht wieder 

Um die Erbe Lebenswind, 

Weht zu neuen, ewig lichten Flammen 
Laͤngſt verftiebte Funken bier zuſammen. 


Ueberall entfpringt aus Grüften 
— Meucd Leben, neues Blut; 
Ew'gen Frieden und zu ſtiften 
Taucht er in bie Lebensflut; 
Steht mit vollen Händen in ber Mitte, 
Lieberoll gemwärtig jeder Bitte. 


Greife dreift nad feinen Händen, 

Präge dir fein Antlig ein; 

Duft dich immer nad ihm wenden, 
Bluͤthe nah dem Sonnenſchein. 

Wirt du nur das ganze Herz ihm zeigen, 
Bleibt er mie ein treuts Weib dir eigen. 


Unfer it fie nun geworben, 
Gottheit, Die und oft erfchredt, 
Hat im Süden und im’ Norden 
Himmelsfeime raſch gemedt; 

Und fo laßt im vollen Gottesgarten 


Treu und jede Anofp' und Blüthe warten. 





2. 


Wo blejbft du Troſt der ganzen Belt? 
Herberg it dir ſchon laͤngſt beſtellt. 
Berlangend fieht ein Jedes dich 

Und öffnet deinem Gegen fi. 


Geuß. Bater, ihn gemaltig aus, 

Sieb ibn aus deinem Arm heraus; 
Nur Unfhuld, Lieb’ und füße Scham 
Hielt ihn, daß er nicht laͤngſt ſchon Fam. 


Treib’ ihn von bir in unfern Arm, 
Daß er von deinem Hauch noch warnt; 
In ſchweren Wolten fammle ihn, 

Und faß ihn fo hernieder ziehn. 


Ya kühlen Strömen fend’ ihn ber, 

In Keuerflammen lopre er, 

In Luft und Debl, in Klang umb Thau, 
Durchdring' er unfrer Erde Bau. _ 


Der Winter weit, ein neues Jahr 
Steht an der Krippe Hochaltar: 
Es iſt das erfte Jahr der Welt, 
Die ih das Kind erft ſelbſt beſtellt. 


Die Augen ſehn den Heiland wohl, 

Und doch find fie des Heilands voll; 
Bon Blumen wird fein Haupt geſchmückt, 
Aus den'n er ſelbſt boldfelig blickt. 


Er ik der Stern, er ift die Sonn, 

Er if des ew’gen Lebens Bronn, 

Aus Kraut und Gtein und Meer und Licht - 
Schimmert fein kindlich Augeſicht. 


Sn allen Dingen fein findlih Thun, 
Seine beige Liebe wird nimmer rubn, 
Er ſchmiegt ih feiner unbewußt 
Unendlich fe an jede Brufl. 


* 
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Ein Gott für umge, ein Kind für fi, 
Liebt er und AU’ berzinniglid, 

Wird unfre Speil’ und unſer Tranf, 
Treufinn ift ibm der liebte Dauk. 


Das. Elend waͤchſt je mehr und mehr, 
Gin düſtrer Gram berrüdt und fehr: 
Laß, Later, den Geliebten gehn, 
Mit uns wirft du ibn wieder fehn. 





Die Fidgenoffen vor Mülhaufen, im Jahre 1587. 
(Bortfekung). 


-. 
Die Glocken fhlugen zum zweitenmale zufammen,, 


und nad gınd nad wurde e8 auf dem Plate und im 
Rarbhaufe lebendig. Wuthende Empsrer, die den Aus 
genblick faum erwarten Fonnten, fich ihres Opfers zu bes 
mächtigen, umtobten die von Kadenfchugen und Ranzen: 
knechten bewachten Planken. Die Fenfter der benachbar— 
ten Gebäude wimmelten von neugierigen und theilnehs 
menden Zuſchauern, Die in granenhaftem Schweigen nad 
der Stätte fahen, wo die ſchwarz behangene Gerichtsta: 
fel errichtet war und Die erhöhte Bank der. Angeklagten, 
unfern. von dem Sandhaufen, der (chen im Voraus ans 
fündigte, weld ein Ende das graufame Schauſpiel neh: 
nen würde. Schauerlich klangen zum drittenmale Die 
Glocken vom hohen Thutme, und hernieder von der. Mathe 
hausſtiege begaben fich die zahlreichen Beifiger des Hals— 
gerichts, Die aber zum größten Xheile von dem Nichter 
nur das Kleid trugen; meiftens gemeine Handwerker. und 
Zunſtverordnete, die entweder ihre offne Anhänglichkeit 
an. die Sache der Rebellion, oder perfönliher Haß gegen 
Biegler„und deffen Freimte zu Diefer. Auszeichnung bes 
rechtigten. Unbehülflich und lärmend ließen fie ſich an 
der. Zafel nieder, und Schreckenſuchs nahm an des Bür— 
germeifters Fries tele, ter fih Frank hatte angeben 
laffen, den Vorfig des Gerichts. Der Leute dabei ers 
ſchien Der Paunerhert Hans Iſenflamm, ein reblicher, 
fur das Wohl Des Vaterlandes brennender, aber. durch 
die VBorfpiegelungen der Radelsführer vwerblendeter Bür— 
ger, Die zürtlichtten Freundſchaſtsbande hatten ihn einft 
mit dem gefangenen Ziegler vereint, Auf dem großen 
Freiſchießen zu Straßburg, wo fie beide. ald. Natbeverords 
nete erſchienen waren, hatten fie beichleffen, ihren Bund 
durch eine Eheverbindung zwifchen Zieglers Sohn und 


Iſenflamms veizender Tochter Anna feſter zu knüpfen;, 
und auch Diefe Freundfhaft, gegründet in ven Feldlagern,, 


fortdauernd im Staatsleben, war untergeaangen im Sturm 
dir. Partheiungen. Iſeuflamm ſcheukte ven Anlagen der 
Empörung Glauben, und verabfehente num Deu ale Räu— 


ber. am Staate dargeſtellten Freund eben fo fehr, ale. er. 


ihn zuvor geliebt hatte. Jener Zeit gedenkend blutete 
dem Redlichen Das Herz, aber er war feft entfchloffen, 
feine Etimme zur Verurtbeilung Zieglerd nicht au ver: 
weigern. Ernft und verfchloffen fap er auf feinem Stuhle, 
und fchaute trüben Blicks auf die Zubereitimgen, die vor 
ſeinen Augen getroffen wurden, aber ſchnelle Röthe ſtie; 
auf fein Geſicht, Da das ferne Gemurmel und Getöfe 
heranuaheuden Volks Die Herbeiſuhrung der Gefangenen 
verfündigre. Dem Jugendfreund follte er wiederfehen, 
und in Feſſeln — ? dem ſchmaählichſten Tode verfallen? — 
Das Getümmel kam näher. Alle Blide flogen ungebul: 
dig oder entjegt nach der Gegend des Platzes, wo Die zu 
Verurtheilenden erfchienen, — und ein ſeltnes Schaufpiel 
fielite ich dar. - Auf Der einen Seite eine Schaar von 
fogenaunten Nichtern, die, unterm Geräufh der Waffen 
thronend, mit dem. lechzenden Blutdurft des Tigers ihre 
Beute erwarteten, auf der andern eine große Menge von 
Bürgern, Greifen, Weibern. und Kiudern, die Plagend 
und weinend die edlen Gefangnen begleiteten; ihre Häude 
küßten, ‚ihre Kleider und Feſſeln mit Thräuen benesten, 
und durch die roheſte Mißhandlung Der. Geleitskuechte nicht 
zu. bewegen. waren, von diefer rührenden: Hüldigung abs 
zußeben! Iſenflamms Herz war von diefem Aublick ger: 
riffen;. in die Augen mehrerer Beiſitzet ——— Zah⸗ 
ven: allein. die: Wuth des unerbittlichen fuchs 
erſtickte jede Regung des Mitleids in der Geburt. Ze: 
ter über die Verbrecher! rief er mit rollenden Augen: 
Hauptmann Guldinaft! gebt Befehle, daß die eleude Brut, 
die den Hochverräthern abgöttifche Ehrſurcht bezeugt, aus 
einander getrieben weröge Die Kuechte Wellew nie deu 
Spießen dreinfchlagen und hilft auch das nicht, fo laßt 
die Echrügen Feuer geben! — Dieſer abicheuliche Befehl 
verfehlte ſeine Wirkung nicht. Scheu und bleichen Au: 
geſichts wichen die frommen Begleiter des Angeklagten 
zurück, und ließen fie. ſeufzend eintreten in den Kreis der 
Schranten, Da jie nun umwiderruflich in den Hauden 
ihrer Feinde waren, befahl Schreckenfuchs, einer böhnen: 
den Fornilichkeit zu genügen, die Feſſeln des Bürger: 
meifters. und des Stadtſchreibers zu löjen, Ziegler, ein 
großer ſchöner Sreis, obgleich. eutſtellt durch die Leiden 
feiner Seele und. die. Qualen, die fein gebtechlicher Kör: 
per hatte erdulden müffen, weigerte ſich Deffen, und wollte 
die Ketten nicht ablegen, die feine Hande wund gedruckt 
batten, Aber der wiederholte Befehl des Vorfigers ver: 
nichtete feinen-Wunfh, Die Ketten fielen, uud dem 
Narhöfchreiber Tilger wurde. ein Zeichen gegeben, die in's 
Kurze gezogue Anklage der. Bürgerfchaft gegen. ihre Bor: 
ſteher noch einmal zu. verlefen.: . , 3 

„Peter Ziegler! Oſeas Schillinger!“ begann dieſer 
Trabant. der Gewaltthätigkeit: „Ihr: ſeyd angeklagt auf 
Tod und Leben, wie folgt;. Ihr: habt die. Bande, vie 
uns feit. Langem am. die. Eidgenoffenfhaft .gefuäpft, ver: 
wirft Durch unziemliches Verfahren gegen der Eidgenoi= 
ſeuſchaft Gefandte;: — hr. habt: der. Stadt: Gut. Diebiz 
ſcher Weiſe angefallen, wie cs erhellt aus det Berech— 
nung deſſen, was man vorgefunden; — Ihr feyd nich 
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wie Väter, fonderh wie Thraunen mit eier Mitbüts 
‘gern umgegangen, und habt deren viele An’s Elend vers 
wiefen; — Ihr habt endlich die benachbarten Adelichen 
mit unzeitigem Zoll beſchwert, und dadurch dufgereijt 
wider unfre fiebe Baterſtadt, daß fie dieſelbe heimgeſucht 
Mit Mord ud Brand; — welche Verbrechen — bereits 
ſchon in frühern Werhöten mit einigen achzig Artikulin 
dargerhan — euch Gott tr feiner unerforfhlichen Weis: 
heit verzeihen möge, wie es die Buürger dieſer Stadt 
‚nicht können. Derohalben fie euch vor die Schranken 
* gefordert, euch zu verantworten, und euer Urtheil, euch 
zur Strafe, Andern zum warnenden Beifpiele, zu ver: 
nehmen.“ — Eine fange Stllle folgte auf diefe Einlel— 
ung. Schreckenfuchs forderte mit heuchleriſcher Milde 
den Bürgermeifter auf, fret und frank hervorzubrihgen, 
was ihm dienlich ſeyn möchte. Ziegler warf einen Blick 
‚Hol Verachtung auf den Doctor, einen nicht minder bes 
Ddeutenden auf. die Lanzen und Fenerröhre, Die ihn ums 
gaben, zuckte die Achfeln, und ſah bitter laäͤchelnd zum 
Dimmel.- Wie "er aber den Mund sffnete um feine 
Rechtfertigung anzuheben, fo ließ Gnfdinaff ein ſolches 
Waffengetöſe um die Schranfen entftehen, daß die Stinmte 
des ſchwachen alten Mannes von Niemunden vernom— 
Amen wurde; bis Sfenflanın, von diefem Benehmen em— 
Hört, Stille gebot, und die Ruhe zum Verdruß der Re 
bellenhäupter wieder herſtellte. Ziegler ſprach mun einz 
fache, kräftige Worte, die Beſchüldigungen widerlegend, 
Die man anf fein Haupt zu biüufen- bemüht geweſen war. 
Er eriunerte das Volt an deffen eigne Mechte, "die nur 
einen Bund mit den Schweizer, Peine Oberer 
ſchaft derſelben bedingt hatten; er erinnerte das Volk 
an feine ofr bewiefene Uneigennügigkeit, an die Mittels 
kofigteit; mit welcher er. den confularifhen Stuhl beſtie— 
gen hatte, an das. geringe Vermögen, Das man bei fei: 
ner Berbaftung nah fo langer Amtsführung” vorgefun: 
den. — Er mahnte an die Zeiten öffentliher Noch, in 
Denen er. feinen, Kornvorrath mit dA Armen getheilt, 
tinen Keller den Kranken umd Leidenten, feinen Beutel 
en Hilsbedürftigen geöffnet haste. — Er gedachte ver 
vor Kurzem erft verlaufnen Zeit, in welchet er der Wohl: 
thäter feiner Stadt geweſen, Da er die Finninger, Schterefl: 
bs und deren Mitfchuldige verhaften und Urfehde hatte 
Sören laffen. Mit Selbſtbewußtſeyn wies er die Bür: 
-gerfhaft auf Das bin, was fie Damals gewefen, und ver 
glid damit. die demüthigende Lage, in der. fie gegenmwär: 
befangen, und ſchloß mit dem ergreifenden: Worten: 
„Webe. Euch), ihr Bethörten, Verblendeten! Ich hatte das 
Unheil aus. dem Kerzen des Vaterlandes geriffen; ihr 
habt es wieder. eingepflänzt. Wehe Euch! Das-ift eis 
geutlid; mein Verbrechen; das iſtder Frevel, den ich mit 
rer grauen Haupte büßen fol. Ein Gericht, das 


nicht. anerkenne, hat ſich verſammelt. Man hat imich 


verhört;. man hat mich fechzigiährigen Mann: auf die 


Fofter:geworien; zweimal gepeinigt; man hat alle Schmadh - 


isber mid) ergehen laffen, Die nur. ein Zterblicher erduls 


ven kann: man fehleife mich nun Auch zum Toͤde! Sch; 


flehe nicht um “imnein Reben; ich bettle nicht um Meinen 
Kopf; aber ehrenvoller, für Das Hell des Vaterlandes 
'pätte er fallen Fönnen ! — 

Iſt's nicht jet gerade an der Zeit? fragte Schreifen: 
fuchs mit gtimmigem Hohne: Deine Lügen bewaffnen die 
Gerechtigkeit, fett ihr Das Schwert zu entwinden, Ge: 
ftehe immerhin; Dein Mitfchuldiger hat befannt, Alles 
befaumt, und diefes Bekenntniß, Das ihn nicht rettet, 
reißt Dich unaufhaltfam mit ihn in's Grab! — 


(Fortfegung folgt.) 





Sylbenräthſel. 


Ich war die Erſte, und ich trieb 
Zur Eil' die Letzten an; 

Denn Köthen war. mir gar Ju lieb, 
Sie hat mir's angethan. ‘a 


Und ald mein Häuschen fertig ftand, 
Bedab ih mid zu ihr 

“ Und bat gar jhön um ihre Hand 
Und bot mein Herz dafür. 


Der Bater aber fagte: „Mein, 

Es kann mein liches Kind 

Mit Ionen nimmer glüklih feym °  " 
Weil Sie das Ganze intz 


Auflöfung des Sinnrithfels in Nr. 250. 
Rath. 


Auflöfing des Buchſtabentathſels in Nr. 250. 
Geſpinnſt Geſpenſt. 
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Ehronif ver Sranffurter Schau Bühne.- 


- 7 
Samſtag den 16. Dee. Der Schnee, oder: Der 
nene Egknhardt. Dper in A: Abthl. nad dem Franz. 
von Friederike Elimenreich. Muſik von Auber. Sr. 
Haufer, als Prinz Neuburg ſprach, was das Spiel 
betrifft, nicht allgemein: a. Es iſt dieß gerade Die Rolle, 
worin Hr. Groͤßer, von dem man fie hier: zuerſt ſah, 
ſich vorthellhaft⸗ auszeichnete, und im welcher er einen 
Typus gab, wovon man ſich ungern treunt. Gr war 
eben ſelbſt in der feineren Converſation nicht weiter ger 
formen, als bis zu det untergeordneten Stufe, auf Die 
der Prinz Neuburg geſtellt iſt, Daber: ſoviel Natur 
in feiner Darſtellung deffelben.. Hr. Haufer: muß ſich 
Kerabftiininen und wie fehr- Leiche iſt es da, den rechten 


- 


Punkt zu verfehlen. Eine ungemein anziehende Erſchei—⸗ 

nung iſt in Diefer Oper Dem. Bamberger d. U. 

(Fräulein von Wellmar). Wir werden fie, leider! darin 
yon num an ftets vermiffen! Die Anmuth, Unbefangens 
‚beit und Kieblichfeit, womit fie Die Mole fingt und darx— 
fteüt, finden ſich fo leicht nicht zum zweisenmak beifam- 

‚men! Dem. Hauß war ale Prinzeifin in aller Sins 
fiht recht brav, wenigſtens fieht fie im dieſer Darthie bei 

weitem höher als ihre Vorgängerin. WBerdienftlich was 

ren außerdem noch die Leifiungen des Hrn. Niefer 

(Graf Linsberg Jund des Hrn. Haffel (Wilhelm). Die 

treuberzige Komik des Lesteren wirkt Durchnreifend. 

x ‚Sonntag den 47. Die Kreuzfabrer. Schſp. 
in 5 Abthl. von U. v. Kotzebue. Es war doch eine 

glückliche Zeit für die Theater-Directionen, “als die Ko: 
bebuefchen Nübrfpiele das Publikum noh in Maffen aus 
zogen und Aller Augen unter YWBaffer fegten! Wie. ganz 
anders ift es nun! Amar giebt es noch immer eine nam— 
bafte Zahl von Menſchenkindern, die fih an der ſunden— 
fhwangeren Moral ergögen und den Maaßftab ihrer eis 
genen Erbärmlichleit daran lesen; aber es giebt Doc 
auch nicht weniger Andere, weldye fich num ſchamen einst 
ſolch trivalem Gewäfh ein aufmerkſames Ohr geliehen 
zu haben, — Wir haben in der heutigen , Vorftellung 
recht lebhaft empfunden, wie treffend der herrliche Sol: 
ger den Verfaffer diefes Stücks bezeichnet, indem er 
ihn einen alten Wafchlappen nennt! — Was die Bor: 
ſtelung betrifft, fo müffen wir dieſelbe loben, wollen es 
aber dahin neftelle ſeyn faffen, ob man dieſes Kob für 
etwas Meelles anertennen wit, Wo Xalente- wie Dem. 
Lindner (Emm) — auf dem Anfchlagzertel ftond 
Mao. Schulze = Mod. Eilmenrih (Nebtiffin), Sr. 
Febringer (Balduin) und Sr. Weidner (Emir) 
mitwirken, da kann aud das Schlechte nicht gang um: 
tergeben. Dem. Effer, welche in der Rolle der Far 
‚time auftrat, vermag es nod nicht ihre Individualitat 
zu verläuguen, darum ſollte fie ſich vorerſt uur im Dem 
Kreiſe der naiven, naturlichen jungen Madchen bewegen, 
Dienſtag den 19. Der Maurer und der Schloſ— 

fer. Oper in 3 Abthl. nach dem Franz. von Friederike 
Ellmenteich. Muſik von Auber. Dem. Hauf (Irma), 
Dem. Bamberger d. U. (Henriette), Hr. Niefer 
(Drift) und Sr. Haſſel (Baprifte) geben Diefer Oper 
Klang und Mein. Hr. To urny (Moger) trägt dazu 
Nichts bei. Ueberhaupt fcheint Die Bühne, uicht der 
Beruf diefes jungen Mannes zu fern. Co in feinen 
Gefange, wie in feinem Spiel ift ein Zwang bemerflid, 
der auf den Benbachrer beängiligend wirft und Der 
wahrſcheinlich, da er feiner feit Jahr und Tag nicht 
Herr werden konnte, von ihm nie beſiegt werden möchte.— 
Mirwoh den 20. Meifter Martin, der Kuf: 

ser und feine Geſellen. Wirdentfches Luftipiel 
in 5 Abthl. mebit einem Borfpiel, genannte: Die Ker 
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zenme iſterwahl. Nach Hofmanns 


von 
Fr. von Holbein. Wir würden die heutige Vorſtellnng 


‚als durchgehends gut preifen Pönnen, wäre nur Kr. 


Kirchner (Konrad) nicht fo gar fern vom Biel geblies 


‚ben. Dusch ihn wurde der adelige, lebenskraftige Jung⸗ 


ling, der zuerft won einer thörichten Leidenfchaft geheüt 
wird, eine bramarbafirende Adtagsfigur, — Bei einigen 
Repliten und Bemerkungen des Riegl (Hr. Haffel) 
gegen und über Meifter Martin war man im Par 
terre der Meinung, fie fenen heute befonders treffend!!! 

Donnerftag den 21. Das - Alpenröslein, das« 
Patent, der Shawl, Schſp. in-5 Abthl. nach einer 
Erzählung Claurens, von fr. v. Holbein. Hierauf 
U. U. w. g. oder: Die Einladungstarte, Lufip. 
in 4 Aufz. von Kotzebue. Zwey Stüde hintereinander, 
Geſtern und Heut, welche Hr. v. Holbein nad Erzabluns 
gen für die Buhne zubereitet. Es iſt nicht zu längnen, 
er weiß, was die Scene verlangt md auch fpröde Stoffe 
werden unter feiner Haud geſchmeidig, Bey dem heuti⸗ 
gen Stuck hat er überdem das Verdienſt, die Elauren- 
fche Kappalia durch das Mittelſtuck: Das Patent, md 
einige binzugefüigte Eharactere unterhaltend belebt zu ba= 
ben ; mifbrauchte er uur nicht fo. häufig dus Geber. Es 
find uns wenig Bearbeitungen von ibm bekannt, in. denen 
nicht fo ein frömmelnder Erguß ſtatt fände! Bon. der 
Vorſtelluug reden wir nicht, weil, eg nberflüffig iſt zu 
fagen, was Alle wiffen, nemlih, daß Dem. Lindner 
(Kisli) das Alpenröslein und, den Shawl, Hr. Rott: 
— (Baron Reutheim) das Patent intereſſant ma; 

en. * 





Theater-Anzeige. 


Montag den 25. Dee. Gum Vortheil des Hru. Kar 
pellmeiſters Guhr) Die testen Dinge, Großes 
Oratorium, 

Dienſtag den 26. 

Mittwoch ten 27. 
Fauſt, Oper. 

Donnerftag den 28. 

Samſtag den 30. 
Bande, Oper, 

Sonutag den 54. 
Sieben Madchen in Uniform. Y 

Montag den 4. Januar. Prolog und Hauptflabt 
und Provinz, Lip. 


Precioja, Ship. 
(Zum Vortheil des Km. Hauſer) 
(Fauft: Ar. Haufen). 

Der Spieler, Schie. 

Die SängerinnenTauf dem 


Die Vertrauten, Eſtſp. und 








* 
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Die Sterne. 


Ihr Strablenden im goldnen Reigen, 
Ibr Sterne, dort im Himmelslicht! 
Ihr großen bebren Gottesjeihen, 
* Um die ſich blau der Aether flicht; 
Ber hebt nicht auf zu Euch die Haͤnde, 
Als rollte dort des Schickſals Rad, 
Und bofft von dort des Schickſals Wende, 
* Wenn ihm der Erde Sehmerz genaht 


Wer bat für Euch nicht tauſend Thraͤnen 
Bon allen Menfhen atgegandt? 
Bem bat zu Euch das wilde Sehnen 
Nicht glübend oft das Herz durdbrannt ? 
Ah! wenn der Menſch mit Kampf und Ringen 
Sich bier fem Blatt zum Kranz errang, 
So will er's dort bei Euch erzwingen, 
Was ibm auf Erden nicht gelang. 


Verhüllt für und — in Sonnenweiten, 
Berührt von Euerm Odem nicht, 
Ruht dort dad Auge aller Zeiten, 
Um das fih Euer Reigen fliht; 
Das wehrt vem Sturz der Gotterfinder, 
‚ Der ‚Sterne, mit des Blides Wort, 
Und, wie die Floden ziebn im Winter, 
Ziehn unter ibm Gometen fort. 


Ihr iend ed nicht, die den erzogen. 
hr Sterne nicht, der zu Euch fpricht ! 
Die Klamme, die er eingeſogen, 
Die fpielt um Euern Sceitel nidt. 
Wie Euch in Eure dunkeln Räume 
Ein Andrer laͤchelnd ausgefät, 
So fireun auch wir der Saat die Keime 
“Und miffen, warn die Saat eritebt. 





Obwohl ihr mit dem Rieſenſchwunge 
Den Fuß von Erde übereilt, 


& ſchweigt dod ewig Eure Zunge, 


Der ward-Bein Flügel zugetheilt. 
Kein Flügel, der vom Lebenstraume 

Bon Göttern nur ein Wort erlauſcht 
Und auf der Schöpfung Wunderbaume 

Ein Adler jemals bingeraufcht, 


Obwohl Ihr, Eures Merberd Rofen, 
Nah ſteht dem Fels der Ewigkeit, 


Und unter Euch das wilde Toſen 


So fern ſich bricht der alten Zeit; 
Iſt doch auch Eurer Kraft geboten 

Und obne Phoͤnix bleibt der Staub 
Und mebr ald von der Erbe Todten 

Wird Euer Kern des Zufalld Raub. 


Hier fteht der Menih auf wenig Trümmern, 
Nur arm und Hein if feine Welt, 
Doch fann fein Auge felig ſchimmern, 
Das wohl ein andres Leben. ſchwellt. 
Er bält der Liebe goldne Schaale 
Und drüdt fie an das warme Herz 
Und fie wirft fih im fanften Strable 
Mit ibm felsft in der Gräber Schmerz! 


“ 


Und zu dem Aug' im Sternenfhleier 
Hebt er empor den Liebesblick 

Und wie nad oben ftrebt das Keuer, 
Sehnt auch fein Funken ſich zurück, 

Zum. Schooße, dem er einft entquollen, 
Zum Herzen, das er einſt durchzückt, 

Und dad — mo nicht mehr Sterne rollen, 
Roc liebreich nah dem Kinde Bid. 
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Die Eidgenoffen vor Mülhaufen, im Jahre 1587. 
(Gortfegung) 


Mit einem firengen Blide ftillen Vorwurſs fah der Bürs 
germeifter auf den Stadtfchreiber, der mit niedergefchlagnen 
Augen, zitternd an allen Öliedern zugehört hatte, und num 
vernichtet zu Zieglers Fügen niederftürzte. — Vergebung ! 
ehrwürdiger Kerr! ftammelte er:. Dergebung! das lüs 
genhafte Bekenntniß bringt mich um. meine. Seligkeit, 
. aber — das zweite Mal, als wir gefoltert. murden — 

ic fonnte die Martern nicht aushalten! — Unglüdlis 
cher! fragte der. Butgermeiſter mit wehmüthiger Stimme: 


Bag ich denn auf Roſen?“ — Merfühne Dich mit Gott; 


ich vergebe Dir! Der ſchmerzliche Antheil, den die zahl 
reiche. Umgebung an diefem rührenden Auftritt nahm, 
drohte auch die. Beifiger. des. Blutgerichts zu. ergreifen, 
und Schredenfuche beeilte ſich daher, demfelben ein Ende 
zu maden.. Das. Poffenfpiel hat. feinen. Zweck erreicht! 
tief er, Die ganze Hölle in feinen Zügen: Die verabredete 
Gaufelei hat Xhränen in Männerangen, Ruhrung auf 
die Wangen der Krieger felbft gezaubert, Weiter darf 
fie. jedoch nicht gehen! — 

Das. Gemurmel, des Volks ſchien dieſer Rede nicht 
Beifall zu ſchenken. Der Doctor gebot Stille im. Nas 


men der. Gefege, und beftand auf: einem unverzögerten. 


Richterſpruch. Seinem Ingrimme fchien. jedoch ein Hinz 


derniß nah dem andern zu erftehen, denn. der vom Volke 


hoch verehrte, ald Menſch wie als Prediger. gleich ges 


liebte, Pſarrherr Zwinger machte fih Bahn. durch das. 


wogende Gedränge bis. zum. Stuhle. des Gerichte. Seine 
feurige Beredfamfeit ergoß ſich wie ein Strom. Abwed: 
felnd rief; er. die Klugheit, die Milde, die. Gerechtigkeit 
des: Haldgerichts. anz. betheuerte Zieglers und Schillins 
gers Unfchuld, drohte mit dem: Zorn des Höchften, mit 
zeitlichen Strafen, und befchränfte. fich endlich, da er nach 
allem Aufwande feiner. Redefunft gewahr wurde, daß 
Schreckenfuchs die Oberhand dennoch behielt, — auf die 
Bitte um Auffhub; um: eine. Frift von drelen Tagen 
nur, binnen weldhen ein Rechtsgelehrter von Baſel er— 
feinen würde, die. Sache. der. Beffagten zu führen. — 
Einige-der. Richter waren zu willfahren geneigt; unter 
ihnen der Pannerberr; die Mehrzahl jedoch verwarf die 
demüthige-Bitre. mit. Ungefüm:: Zum Spruch! tobten 
Schreckenfuchs und feine. Anhänger: Zum. Tode! brülls 


ten die von Guldinaft: verhetzten Soldner und die von. 


Rachegluth durchdrungnen Bürger; Tilger begann ſchon 
die Stimmen zu ſammeln, als: abermals eine. außerors 
dentlihere Störung den Kauf des Volksgerichts hemmte, 
Ein Kuecht.des Nahrichters. von Thann, den. man. bes 


ſchickt hatte, um die Hinrichtung zu vollziehen, welche 


man ſchon als gewiß vorausſetzte, kam athemlos heran⸗ 
gefprengt: auf einem Ackergaule, mit dem Beſcheide feis 


nes. Meiſters: Er könne heute nicht. zu Dieuſten ſtehen, 
und beforge, er. werde. bald. zu. Mulhauſen mehrere. Ar. 


% 


beit befommen. Der Pöbel, mwüthend, der erfehuten 
Freude ſich beraubt zu fehen, fiel über Pferd und Reiter 
ber, und würde den Letztern in Stüde zerriffen haben, 
wenn nicht eine neue Begebenheit feiner Gräuelluft Eins 
halt gethan härte. Am Basler Thore warden’ die Trom⸗ 
meln. gerübrt; ein verwortenes Gefchrei und Getöfe wälzte 
ſich im Gefolge einer Menge fliehenden Landvolks durch die 
Gaffe bis auf den Play. Ein rothes Panier ragte aus dem 
Menfhenftrome empor, und der Ruf: Krieg, Tod umd 
Berderben! flug taufendftimmig zum Himmel. Mars 
tin Dummel, der Wachmeifter der Stadt,’ und Befehle: 
baber am Basler-Xhor, hatte das Fähnlein erhalten, das 
ein Herold der Eidgenoffen auf die Gränze des flädti- 
ſchen Weichbildes gepflanzt hatte. , Die herbeigedrunges 
nen. Bauerdleute von den der Stadt gehörigen Ortfchaf: 
ten famen flühtig mit der geretteten. Habe herbei, denn 
(hen hatten- fie die herannahenden Schweizerbarften in 
der Nähe ihrer Hütten gewahrt. Der Feind ift vor den 
Thoren! ertönte: der Schrei des Eutfegens unter dem 
verfanmelten Volke. Die Eidgenoffen lagern in Illzach 
und Riedesheim! fchrieen die Flüchtlinge. Wie ein Ges 
birgeftrom, unvermuthet. und unaufbaltfam find fie -ges 
kommen! Die Banner von. Bafel, Bern, Züri und 
Schafhaufen, haben. wir. erfannt. Ihr Voik iſt ſtark 
und wohl gewappnet, und geſchworen haben. fie, wie. es 
beißt, den. Siugling nicht zu. fhonen! — Eutfegen und 
Berzweiflung entmannten plöglich-das hintergangene Volk, 
die. bethörten. Nichter, und die Furcht vor. den lanabärtis 
gen Schweizerkriegern, deren wilde Zapferfeit zum Sprüch⸗ 
wort geworden. war, verſchloß jeden Mund mit baugem 
Schweigen. 

Der. Pannerherr. fprang nun auf: Die Würfel lie: 
gen!'rief er. mit -Begeiftrung:: Wir haben es felbft ge 
wollt. Warum diefes. Zagen, diefe Muthlofigteit ? Greift 
zu. den Waffen! 

Zu: den Waffen!. tobten. die. Kampfluftigen, die im 
Iſenflamms Rede wieder einen Halt gefunden hatten. 
Bu den: Waffen? wiederholte auch Schreckenfuchs: Recht, 
meine. Freunde! Erhebt Euch gegen. den Feind, den Ba: 
terlandeverräther. gegen. und führen... Uber zerhant. zumor 
den ſchwierigſten Knoten. Der Vater jener Unfinnigen, 
die. Die. Fremde gegen uns bewafſuen, die Verbrecher vor 
unfern Schranfen — noch leben fie, noch. finnen fie auf 
unfern Untergang! Tod zuerft ihnen, dann: unfern abs 
trünnigen Bundgenoffen. — Tod über. fie! fchalte es 
wie eim gräuliches Echo über. deu: ganzen Markt, umd 
Ztegler und Schillinger, von mordluſtigen Fauſten erart: 
fen, befahlen ihre Seele dem Aumächtigen, als Iſen⸗ 
flamm mit allem. Gewicht. feines: Anſehens und feines 
Amts zwoifchen die Henker und ihre Schladhtopfer trat. 
Halt! fchrie der. Biedermann!! Was hoͤre ich? Unter 
dem Getummel der. Kriegsrüftung wollt ihr ein Todes⸗ 
urtbeil ſptechen? mit: einem“ Morde. das Gericht ber 
fließen? Wagt es nicht! Der Feind fteht: vor unfern 
Mauern; — die Geſetze ſchweigen, — bie Waffen gebie: 
teu! — ch, ber, Pannerbere. der. Stabt, führe. jegt das 
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Schwert. der Gewalt, und befehle Aufſchub. Legt den 
Beklagten die Feffeln wieder an, und führt fie in den 
Kerter zurüd! — Der Jubel der Gutgefinnten würdigte 
dieſes Machtgebot zur rechten Beit. Zähntmirfchend fügte 
ſich Schredenfuche dem Willen des Kriegers, und, von 
ihren Freunden beinahe auf den. Händen getragen, wurs 
den bie Gefangnen weggebracht, während die waffe: 
fähige Mannfchaft, den Pannerherrn au der Spige, nach 
dem Zeughaufe eilte, und das bereits gebildete Sreifähn: 
fein hinaus auf die Basler Heerftraße 308, um die Stel: 
lang und Zahl der. Feinde auszufundfihaften. 
(Bortfegung folgt.) 





Kleine Eontroverdpredigten 
von 8. 





Der größte Xheil unferer Ajthetifchen Zeitbiätter, 
die zu dieſer Frift auf der olpmpifchen Rennbahn ber 
Armfeligteit ihre MWettläufe halten und nah dem Dele 
ringen, zu welcher Tageszeit fie auch laufen mögen, führt 
gewöhnlich einen Schnappfad oder ein Felleifen voll ge: 
bratener Lebensregeln, gebadener Gedantenfpäne, binfäls 


Ilger (vorgeblih, zufälliger) Bemerkungen oder ſonſt alter’ 


“ Kruften vom Feftkuchen des Lebens bey fich, und theilt 
fie den Lefern zum Stillen ihres literärifhen Hungers 
and. Glauben diefe Leute wohl im Ernft, die Menfchen 
feyen fo dumm, um diefer alltäglichen Bemerkungen zu 


bedürfen, die fich jedem, der nicht ohne alles Nachdenken 


hiulebt, aufdrängen, oder fehr viele vernünftige Leute 
Könnten nicht Aehnliches niederfchreiben. Das Gegeutheil 
würde fi gewiß ergeben, wenn man im jeder Stadt 
ein weißes Buch in Moniteurformat nieberlegte', und die 
Einwohner erfuchte ihre Betrachtungen darin aufzuzeich- 
nen. So fönnte man eine wahre Riefenbibliothet. ſam— 
meln;, und.es müßten wahrlich neue Maſchinen erfunden 
werben, tımm Alles zu druden. Mit dem Lefen wire man 
freilich beffer dran, denn wer ein Paar Dutzend folder 


Bemerkungen gelefen hätte, würde ſich überzengen, daß 


er-nur Bariationen weniger Xerte finden fönnte. In 
den Zeitfchriften gebärden fih num jene Xrivialitäten noch 
mit: unter gar keck und wißig, und es erregt: fehler ein 
komifches Mitleid, manchen diefer Weifen fih abmühen 
zu fehen, wie. er. zwey Dinge. zufammentuppelt, damit 
aus dem: Vergleich derfelben der Wis -herausfpringe, der 
den Böftlichen SKröteuftein der: Lebensweisheit im Kopfe 
führe ;. darin. aber. zeigen fie ſich wenigſtens gutmäthig, 


daß fie. die harten Müffe, die fie dem Lefer vorfenen,. 


gewöhnlich felber auffuaden, und ihm: bloß das Verſpei⸗ 


fen des Kernes zumuthen. Wann ausgezeichnete Männer 


Anfichten über Welt und Leben in Aphorismen. oder Denffprüs 
den :mittheilen , ſo ift ſolches ſchon am und für fich inter: 


effant, weil. man gerne weiß, wie fie über: die verſchie⸗ 


denen Verhaͤltniſſe denken, und wie und ob "ihnen Die 
öhnlichen Anfichten.über Welt und Leben wahr er: 


einen, wozu haͤufig noch, Originalität und ſchöone oder: 


’ 
I 


x 


anziehende Form des Ausdrucks kommt. ber: dies Zn: 
tereffe Bann nur im weit geringerem Grade ſtatt finden, 
fobald Aehnliches von unbefannten oder unbedeutenden Per: 
fonen gegeben wird, die fonft noch feine geuiale Auffaf: 
fung des Lebend beurfundet haben und der Spruch: Zwei 
thun nit baffelbe, bewährt fih darin vollkommen. 
Mann ein Sean Paul Streckverſe, ein Goethe! Deut: 
ſpruche fchreibt, fo rufen wir ung germe dergleichen, hät= 
ten wir auch Daffelbe bereits gedacht und gefühlt, mit ib: 
ren Worten ins Gedachtniß zurüd, und freuen und gleiche 
ſam der Befiegelung unſerer einenen Gedanken; oder «6 
eröffnet: fih uns eine neue Anficht darin, der wir auf 
ben "großen Geift folder Männer vertranend huldigen. 
Mir Nahahmungen aber in Gebiete des. Schönen! und 
der Kunft, gleicd) wie mit dem Aneignen philofophifcher 
Betrachtungen war es immer eine fehr. mißliche Sache 
und wird auch fernerhin wohl. ſo bleiben. Ihr Refuls 
tar ift gewoͤhnlich eime fchreibfelige Schwatzhaftigkeit, die 
gegenwärtig als ‚wahre Seuche im Lande wuthet, und 
die, um das Maaß vol zu machen, ſich noch auf Hunde 
und Katzen erfireden folte. Seit man die großen Mei: 


fter im Zauberlande des Geiſtes mit der Wünfcelruthe 


bat anſchlagen und die Berggeifter auf ihr Geheiß das 
edle Metal darbringen gefehen, woraus fie ihre Kunſi— 
werte gefchaffen, nachdem fie es nota bene gelernt hat: 
ten, fiehe da rennt num eine ganze Meute Ehriften und 
Juden mit Haſelgerten, die fie ſich am erſten beften 
Zaun -abgefchnitten, im Lande. herum, fchlägt an. und 
gräbt, verarbeitet aber gettoft, wann fie nichts gefunden, 


altes Eifen. der Nütagswelt, um dem Pegafus Hufeiſen 


daraus zu ſchmieden. 


Leider haben fie aber das edle 


Thier bereits fo vernagelt, daß es auf die traurlgſte Weiſe 


hinkt, und da es num gar als Studentenklepper dienen muß, 
und zu burfehitofen Reifen gebraucht. wird, wo der wadre 
Studiofus ſich durch einen: etwas freien‘. Commerston 


ein: loderer Gefelle gethan,.fo feheint es mit ihm zu 
Eude zu gehen, wenn es nicht wieder in den: Dienit 
eines Manıres kommt, der von Zeit: zu:Zeit mit ihm in 
den klaren Himmelsäther fteigt, und es an reinem Lichte 
der ewigen Sonne badet. an fieht aus den beletriftic 
fehhen Armſeligkeiten in Profa und Verfen, daß die-Gei- 
fles:Sonne, Dig vor 'geraumer Zeit über Deutfchland auf: 
gegangen war, endlich viel Waffer- gejogen, das nun den 


"vom Philifter zu unterfheiden bengüht, wie noch neulich 


grauen Negentag über das Land ausſpannt, aber ' leider" 


nur einen Unkraut befruchtenden, und "ben bis jest: noch 


nicht. das Friedenszeichen: des - Negenbogens verſchönert 


bat: Die wenigen Schmetterlinge, ‚die noch vom "Som: 


mer unferer fhönenEiteratir her übrig, oder- die bei‘ 
(don beginnenden Herbſt noch ansgeflogen find, flättern ' 
nur noch als Merkzeichen des Vergangenen, nicht ale‘ 
Derfündiger kommender warmer Tage umber, und kaum 
bemerkt man fie noch vor dem wüſten Schwarme der- 


Hummeln, die durch keinen: Schwefeldampf der. Keitit 


zn bändigen find. Wie beſchrankt gutmuthig find wahrlich 
die ‚welche - meinen, wir: wären. grade-auf : demt- rechten : 
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Wege, uud die Bildung fchreite in jeder Hinſicht vor: 
wärts und unfere Weisheit nahme mit unferer Schreib: 
feligfeit zu. Denn im Gegentheil werden viele Durch 
die armfelige Tageslectüre von dem Lefen des Befferen, 
was früher erfchien, mehr und mehr abgezogen, wie denn 
auch die Begeifterung, welche die erwachende deutfche 
Ziteratur im Publifum ermerfte, unverkennbar ſchon um 
ein gutes Theil verraucht ift. Je weiter dies geben wird, 
um fo mehr wird der Geſchmack am Guten ſinken, weil 
aus Gründen, die bier wicht -entwidelt werden fönnen 
wegen Beihränftheit des Raums, fobald nichts wahrhaft 
Gutes und Großes im unferer Afibetifchen £ireratur zu 
erwarten ftebt. Durch die gegenwärtige Schwatzhaftigkeit 
und das endlofe Dudeln aber wird felbft Das Gefühl mits 
water verflacht, weil fo viel Darüber geplaudert und ge— 
tändelt wird, daß es fih zum Theil in Wortſchwall auf: 
loͤßt und verflüchtigt. Große Dichter lenken mit einzel: 
nen Worten und Bildern das Ange auf die Gefilde des 
Herzens, und werfen Blige darauf, die in glänzenden 
Schimmer feinen Reichthum zeigen und noch mehr ab: 
nen laſſen; fie erleuchten gleihfam die Kuppen und laffen 
dem Traum der Phantafie dag -ubrige im Zwielicht, aber 
die kleinen Seelen laufen mit ibrer Laterne überall um— 
ber und beleuchten jeden Mintel, Vor ihnen tft feine 
Nofe des Gefübls ficher, fondern fie befchnüffeln jede mit 
ibren gemeinen Nafen uhd beraften jede mit ihren groben 
Fingern, daß der frifhe Schimmer und der poerifche 
Thau daran ſchwindet, und fie welt das KHanpt fentt, 
onen bat Schiller vergeblich zugerufen: Der ift der 
Meier des Stils, welder Das Meifte ver: 
ſchweigt. 
(dortſetzung folgt.) 


Perlenleſe 
aus Jacobi's Briefwechſel. 


Aus einem Briefe Jacobi's an Richter. 


Aus Herders Adraſtea habe ich mir von Zeit zu 
Zeit etwas vorleſen laſſen, auch felbft bineingefehen. Es 
iſt keine Koft für mich. Herder wird im feinen Produc: 
tionen immer lofer und loderer, madreporiſcher. Ich 
vergeffe, indem ich ibm lefe, eher was ich weiß, ale daß 
ih von ibm etwas lernte; er zerſtreut mich obne mic) 
au eririfchen. ‚Es muß ein ganz eignes Unebenmanf in 
feinen Kräften jeyn, denn was hätte nicht font aus ihm 
werden muſſen. Nun gleicht er dem im niederländifchen 
Sande fich verlierenden Rheine. 


Jean Paul an Zacobi, 
Meiningen, ı3. Mai 1803. 
Ueber die Adraſtea bin ih Deiner Meinung. Her: 
ders Tiſchreden, find viel genialiſcher, weil feine Druckre⸗ 
den zu viel politiiche Tendenz und Scheu und Hülle ha— 
ber, Indeß gehören breite Flügel dazu, fo virle entle: 








gene Felder zu überſchweben. Und feine Leichtigkeit der 
Geburt und feine Fruchtbarkeit gehören doch auch auf 
die Rechnung feiner Kräfte. Herder beftcht aus einen 
halben Dutzend Genies anf einmal, denen blos ein alle 
bindendes befonnenes Ich fehlt, ohne welches keine Phi⸗ 
loſophie und Poeſie ſich vollenden. Er bat fein Ich 
nicht ‚zweimal, ſehend und gefeben; daher fehlt ibn die 
hohe Freiheit, ein feindfeliges Fudividuum zu verſtehen 
und zu benugen. Volker, deren Individualität immer 
nur eine Idee ſtatt einer Anfhauung wird, hat er hert⸗ 
lich conſtruirt, wie noch kein Autor; und doch kein Drama 
nicht einmal ein leidliches Geſprach. Eetzteres fodert 
hoͤchſte Gewalt über Menſch und Sache zugleih, Darım 
ift Plato fo dichtend. Ueber Herder, über feinen pafios 
poerifchen Geift, der durch die kleinſte Hamdlung gebt, 
über feinen feinften Kunſtſinn, über den heiligen, griechie 
fen, menfblihen Zartſinn feines obmohl ungeftümen 
Herzens — umd wieder über feine Selbftaual und 
feinen Selbfttrug, über den Schattenfammpf mit einem 
Weltlauf der Zeit, dem er felbft die Schranken geöffs 
nes — darüber brauchte man ein Buch für Andere, und, 
für Dich nicht diefe Seite, weil Dir ibn ja ſelbſt tennft; 
Ein Andrer fönnte mit der Hälfte feiner Kräfte Wun— 
ber thus Er ift eine Welt, bar aber feine zweite, wor⸗ 

+ 


auf er fiehen könnte, wenn er jene regen will. rt 





" Eoburg, 30. Yan. 1804, '. 
Geliehter Heinrih! Im Winter it Dein Schweigen, 
beflermmend, weil ich den Froſt als das rechte Mervene- 
gift anfehe und daher auch Deinen Aufenthalt ınıter der 
Tazze des Eisbären (zu Hamburg) Baum begreife, Sende 
mir doch bald ein Wort, da ich. ohnehin feit dem zerz 
malmenden Tode Herders nichte weiter babe, als einen 
leeren blauen Himmel der Nacht; und. Du bift noch der 
belle freudige Abenoftern. Ziehe langſam Deiner Sonne 
nach und gieb noch dem, der Dich liebt, Dein Auge und 
Deinen Blick. Ach ih habe meinen Herder recht ges 
liebt ; Denn nie war mir ein Meufch in perfönlicher Erz 
ſcheiuung jo viel; und was fragte ich nady dem was ich 
zu vergeben harte? Ich wußt' es ja kaum. ©) Ein (zus 
legt phyſiſch) kranklicher Ehrgeiz war feine einzige Schwäche, 
warum fol aber der Freund nicht den Freund lieben, wie 
die Frau den Mann, Die Geliebte Ten Geliebten, und 
an ibm, wie der Fromme an Gott deffen beſte Welt, 
alles ertragen? Jacobi! hätte ih doch nur Einmal, Dein 
lebendiges Geficht gefeben, Dein lebendiges Wort gebört, 
dann möchte von und welcher wollte zuerfi von. dauuen 
gehn! JIn meinen äftbetifchen Abhandlungen tomme ich 
oft an oder in Das heilige Kand, wo Deine Seele wohnt, 
und Du wirft in ihnen überhaupt auf weniger aben— 
theuerlihe Thiere und Waldungen ftoßen, ale im meie 
nen andern Werken. — de 
Schluß folgt.) — 


"Konnte ſich Jean Pauls edles Gemüth reiner ausſprechen, 
als in diefen bimmliichen Worten? TEE 
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Andeutungen. 





Früh, verwaift, jung, unerfahren 
Jedem Unfall preis geitellt, x 
- Must’ ich fort ſchon in die Welt, 
In die weite, pilgerfahren! 
Wobi blieb da ein räumig Feld 
But Rampfend mich, mir zu bewabren; 
8 Und dody wär” ich faft verfommen! 
Immer ängitliber beffommen, 
‚Shldterre das junge Blut; 
Nur erſt wucht und ſtieg der Muth, 
Als mich Dalberg aufgenommen, 


Unter feines Schutzes Flügel 
Wich Fer Vorurtheile Bann, » 
Dieier geitgewandte Mann, 
J— Zeigte mir der Wahrheit Spiegel, 
Und — die Rhapſodie begann! 
Eingeführt an feiner Hand, 
In den böh’ren Kunftverband, 
Segnen nod ibn dieſe Strophen! 
Dann kam ic zum: Philofonben, 
Zu dem größten neuern — Kant. 


Diefer gab den Troft, als Lehre, 
Daß, fo fern wir ihr nur treu, 
Auch auf Erden Niemand fen, 
— Alls wir ſelbſt, der unj're Ebre 
J Sich' ren könne, und dabei 
deilt er mir fein Wort an Schmitt, 
Der oft damals mit ibm fritt) 
Das die größte der Nationen, 
U Miler, die auf Erden wohnen, 
Die, der Menfhhpeit fen, noch mit. 


* Weiterhin auf meinen Wegen 
—Kamen Engel, Klorſtock, Heum, 
—ſoſenzarten, Kramer, Klein, 
"0 Erdard, Weiß‘, mir ned entgegen 





Zeitgeftirne mir zu fern! 

Ale find hinweg, geihieden, 

Alle ruben laͤngſt in Krieden ; 

Aber was mir Jeder war — 

Blieben fe! Als Mufter, Mar, n 
Glaͤnzt ihr Licht mir fort bienieden. 


So mit Männe un, wie diefe, 
Bradıt’ id) — 
Dichtung und Philoſophie 

Durch die Kunſt der Analyſſe. 
Gern zur Freundin wählt ich fie! 
Mas fih nur dem Geijte zeigte, 
Prürfte ich mit ibr, erreichte 

S Recht Mohr nur, auch. Billigfeit, 
Und umging zugleich den Streit, 
Dem ſich mein Gemütb nie neigte. 


Dod wie Fonnt’ ich fie auch den! 
Unaufbörlih, fort und fort, 
Rubelot , von Ort zu Drt, 

Ward ih Armer umgetrieben, 

Ach, noch jest zeigt fih fein Port! 
Aber, trotz dem fernen Ziel, 

Sal umd bört’ ich drum doch viel! 
Manches Große, wahrhaft Wertbe, 
Mandırs Kleinlihe, Verkehrte, 

Bor ih dem Bergleihungsipiel, 


Immer feiter unterfcheiden 

Ließ Dies endlih dem Berftand, 

Da$ er jchnell hindurch ih wand; . 
Auch das Niedrige zu meiden, 

Stets den fihern Ausweg fand. 

Sp gab mir der Strom der Zeit, 

Des Bewußtſerns Areudigkeit!. 
War ih auch mur fluͤcht'ge Welle, 

Nabt' ich drum doch oft der. Schwelle 
Seliger"Zufriedenbeit. 
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Und fo zeuch’ denn zu der Einen 
Treuen Seele bin mein Lied; 
Das den Ktlagelaut zwar mied, 
, Um nicht dringend zu erfcheinen, 
"7 Das ibn aber doch verrieth ! 
Ihr, der Einz’gep, darfft du's ſagen: — 
= Wie ter Eänger feinen Tagen, 
“ Deren Schatten ſchon ſich dehnt, » 
"Einen Hafen leif’ erſebnt, 
Ep’ fie ihn zu Hafen tragen. 
Theodor B. v. Sypdom.. 


— 4 


* * 


Die Eivgenoffen vor Mülhaufen, int Jahre 1587. 
. (Zortfegung). 
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Mißmuthig ſaß der Doctor daheim, kaute an den 


Mageln und wünſchte dem Pannerherrn die. leidige Peſt 
an den Hals. Der Beſuch dinaſts, der. plötzlich zu 
ihm in die Stube trat, machte ihn nicht heitrer. Kein 
Wort von den Begebenheiten des heutigen Morgens! rief 
er dem Bücfenhauptmann emtgegen: Mord und Tod 
über die verdammten Zungen, die mir widerfpraden! So 
nahe. dem Ziele war idy noch nie; und gerade. heute 
muß der Vater alles Böfen fein- Spiel haben!  Diefe 
Eidgenoffen — Gott: verdamme- die Schaſerkuechte! — 
Sagte ich's nicht voraus! fragte Guldinaft mit einer 
gewiffen hämifhen Behaglichkeit: Ich. bin aber. in Euern 
Augen nur der dumme Kriegsmann, der höchitend ver 
ſteht, tuchtig drein zu ſchlagen. Mir glaubt Ihr nicht, 
bie das. Unheil gefchehen if, — Was foll die langwei— 
tige Bußpredigt? fragte Schreckenfuchs entgegen: Ge— 
ſchehen ift gefcheben,, und offner Angriff muß mit offner 
Gewalt abaetrieben werden; das iſt Eure Sache und 
Pümmtert mic nicht. Daß aber Ziegler noch lebt, und 
durch des Pannerherrn unziemliche Einmifchung auf lange 
die Gelegenheit verſchoben it, dem grauen Sünder den 
Garaus zu fpielen, — das nagt an meiner Seele, — 
Dak! entgegnete Guldinaft: Ihr ſtudlirte Leute feht ges 
meiniglich nicht in Die, Ferne, Warum muß denn Bien: 
ler gerade öffentlich fterben? Daß diefe Deffentlichkeit 
viel Wirkung macht, gebe ich zu; geſallt e8 Euch jedoch 
uber, kurz oder. lang, ihn von der Welt zu fchaffen, fo 
thut es im titten, Ihr vwerfteht es ia, Eurer Profeſ— 
fion zufblge, Nubepülverchen zu miſchen und Schlafpillen 
zu dreben. Hier ift die Gelegenheit, Eure Kunſt zu 
üben, — Schreckenfuchs wiegte tuckiſch lächelnd das 
Haupt. Ihr ſeyd ſchlau genug, Guldinaſt; verſehzte er: 
Aber wo im günftigen Augenblicke das Werkzeug finden ? 
Der, Tilger ift zu. ängftlih, — Ihr felbft, lieber Haupt⸗ 
mann: — Befehlt mir, daß. ih dem Ziegler vor aller 
Welt:deu Kopf abhaue, — fiel Guldinaſt lebhaft ein: 
wid ich thue es. Heimlich aber morde ich nicht, — Uud 


- folge handeln. 


doch wäret ihr die beiden Einzigen, auf deren Verſchwie— 
genbeit ih bauen könnte; meinte "der Doctor. —— 
naſt lächelte pfiffig, und flüſterte ihm in's Obr: Ich 
habe einen Burſchen vor Eurer Thüre fiehen laſſen, der 
ſchlecht genug ift, auch einen Meuchelmord für Euch zu 
begehen. Er trug ſich ſelbſt — ziemlich unverbolen dazu 
an, und begehrte von mir, Euch vorgeftellt zu werden. — 
Schreckenfuchs horchte hoch auf: Laßt den Menſchen 
bereintommen; ſprach er alsdann; und Guldinaft führte 
den Beſptochnen vor ihn. Dein Name? fragte der Der: 
tor. Theobald, der Schmiedegefele; lautete die Ant- 
wort: Ich kam geſtern aus der Fremde, und will mich 
unter's Freifahnlein ſtelen, wie mir ſchon geſtern der 
Hauptmaun Zetter den Vorſchlag machte. Aber id) ſetze 
eine Bedingung, Dabei voraus, und habe den Sauptmann 
bier gebeten, Euch, gelehrter Herr, den Vorſchlag zu 
machen. — Weiche Bedingung meineſt Du denn ? fragte 
Schreckenfuchs weiter, — Je mu, Herr, verſetzte Theo⸗ 
bald: Ich möchte gerne bei dem alten Schurken, dem 
Bürgermeifter, den Wächterdienft verſehen. — Weshalb 
gerade bei ihm ?: fprach. der Doctor mit dem durchtrin— 
gendften Blick feiner grauen. Augen. — Darf id frei 
von der Brufi wegreden ? fragte der Gefelle. — Du darffl ; 
bejahte der Doctor, — Co hört deun; fuhr Theobald 
fort: Der liebe Gott hat viel Ergönliches in diefer Welt 
gefhaffen, aber doch nichts füheres als die Vergeltung 
und die Rache, denke ih, Mein Bater, der Rathsdie— 
ner flarb an den Mißhandlungen, die ibm der alte Zieg— 
ler angethan, Weil dieſer Todesfitt gar viet Auffehen 
in der. Stadt gemacht; nahm micdhder Geizhals im fein 
Haus, und ftellte ſich an, ale fey er mein MWohlthiter 
geworden, - Über der Himmel weiß es, wie der Heuchler 
mir den Haß fühlen ließ, vererbt auf mich vom Vater 
ber; wie. er. mir, jeden Biffen Brod auf's Niedrigſte vor: 
geworfen; wie er mich endlich, um kleinen Fehls willen 
hilflos in Die weite Welt hinausgeſtoßen, ohne Unterſtuz— 
zung, ohne Beiſtand. Da mir indeflen der Himmel weis 
ter geholfen, auch ohne ihn, fo hätte ich ibm die Grau: 
famteit. noch am- Ende vergeben, Aber auf der Heim— 
ehr ift mir im Schlafe die Serle meines abgefhiedenen, 
Vaters erfchirnen, und hat mich aufgefordert zur Ders 
geltung an feinem- Mörder, indem fie anfonft- nicht zur 
Ruͤhe kommen könnte, Diefer Traum, in welchen ich 
auch Rache gelobte, iſt, mir heilig und ich will ihm zu 
Wenn Ihr's erlaubt, fo mochte ich durch 
meinen Anblick den. Gefaugenen peinigen In feinen legs 
ten Stunden, ihn ——— “quälen und martern mit 
der Erinnerung an meinen Vater, und ihn tauſendfach 
int Geifte töoten, da mir nicht vergönnt iſt, feinen Leib 
in Staub zu verwandeln; 

Eine feitue Perle, diefer Menſch! raunte der Doc 
tor dem Büchſenhauptmann zu: Aberglaube und Henker: 
anlagen; das. ift mein Mann. — Ja, Burſche, filgte 
er laut hinzu: Dein Gelübde zu erfülten, will ih Dir 
gern geftatten. Bon Deiner Treue wird ein größres Ber: 
trauen abhängen, Bon Deiner Bereitwilligkeit- ein ans 


“ fragte Guldinaft. — Ich gelobe. 
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ſehnlicher Lohn dieſer Treue. Wenn wir alſo in Allem 
auf Dich rechnen dürfen — | 

In Atem und Jedem! betbeuerte Theobald mit 
kecker Zuverficht. Ihr moͤgt das Schwerſte, das Schreck⸗ 
lichſte von mir begehren, wenn ich nur meines Vaterso 
nuſtaten Geiſt erloͤſe. 
Das wirft Du, mein Sohn, entgegnete Schredens 
fuchs: Und fo leifte dem Hanptmann hier alfogleih Eid 
und Handſchlag. — Du gelobeft Treue der guten Sache? 
— Geherfam Deinen 
Dbern? — Meinen Ober. — Der den Hals dem 
Strang? — Amen. — Theobald feiftete den Haudſchlag, 
und begab fih nad vielen Dankbezeugungen gegen ‚den 
Doctor hinweg, um fih beim Rottmeiſter zu waffnen 
und dann feinen Poften zu beziehen. 
. (dortſetzung folgt.) 





"Zur Beurtheilung Goethe's in Bezug auf Schiller. 
WVron Protector Dr. Weber. 


* 





Zmeite Borlefung: i 


Wir haben im erften Theil diefer Vorleſung dar— 
zuthun verfucht, auf welchen Borurtheilen die Kritik ders 
jenigen berube, die, mit Berwerfung der font fo allge— 
mein anerkannten dichterifchen Vortrefflichfeit Goethes, 
feinem jüngern Geiftesbruder und Freunde, Schiller, 
ein. invidiofes- Principat zu verfchaffen.bemübt find, Wir 
betrachteten die Vorwürfe, weiche der Goethiſchen Poeſie 
gemacht werden, in Bezug anf die Dichtkunſt felbft, und 
zeigten, daß diefe erſtlich, ſich weder dem untergeordnes 
ten Gefchäfte moralifcher Belehrung unterziehen, noch 
zweitens auf irgend ein religiöfes Dogma und deflen 
Berberrlihung ausgeben Lönne, ohne ihren Erfolg auf 
das Spiel zu fegen, wobei übrigens- ausdrücklich feſtge— 
halten wurde, daß die Dichtkuuſt ſelbſt ein-fittlicher Geis 
ftesact fey, und weit: entfernt, ſich dem Gefühle der Re— 
Figtofität zu entfremden. Wir gingen hierauf in das 
Wefen Goethifcher Dichtkunſt ein, und indem wir eines 
Theils nachwiefen, wie fehr daffelbe dem von. ung aufs 


geſtellten Begriffe der. Porfie entſpreche, fügten wir ans- 


dererfeits noch eine Berichtigung über ein Mißverftind- 
niß binzu, welches in. den Forderungen an Die. Dichtkunſt 
duch Verwirrung. der Begriffe Sirrlichfeit und Anſtand 
erzeugt zu werden pflege, wobei wir darauf aufmerkſam 
machten, daß an ein Dichterifches Werk der undergeord— 
nete Maasſtab condentioneller Schicklichkeit wicht. ange: 
legt werden konue. 

— Wir verſprachen fodanm einige Bemerkungen über 
das Verhältnif- folgen zu laffen, in welchem Scitler's. 
Poefie. zu der. Goetbifhen ſich datſtellt, und für: diefen 


zweiten Theil unfres Vortrags, erbitten wir ums heute 


die wohlwollende Aufmerkſamkeit diefer verehrungswuͤr⸗ 
digen Verſammlung. at 


* 


Wenn und die Muſe Goetbe's an ihrer. gefälligen 
Hand in ein reizendes Laud führt, wo uns unter reinem 
milden Himmel, in der reichen Umgebung einer froh ge: 
deihenden Natur, edle und hehre Geftalten zutraulich wie 
alte werthe Bekannte, doch ſinnvoll und würdig begrü- 
fen, fo daf wis ums im eine ideale Heimath verfeht fuh— 
len, wie fie wohl zuweilen in ſchöͤnen Traumen durch 
unfre Seele zieht: fo treten wig bei Schillers Dichtkunſt, 
im den ebremärdigen Dom einer ernſten ahndungsvollen 
Gemüthswelt, ein, wo nicht mehr. die Mannichfaltigkeit 
anmuthiger lebenvoller Erſcheinungen unfere Seele frei 
macht, fondern Die Gewalt der Neflerieg fie in fich fek 
ber zurüd führt. — Tief, reichbegabt und idealiſch em— 
pfindewd, entbehrt doch Schiller jeuer plaſtiſchen Keich 
tigkeit. der Production, die uns in Goethe bezaubert, und 
figiet fich u oft in einer gewiffen großartigen Einfeitig- 
keit der Betrachtung, die mehr. den Philofophie ale der 
Dichttunft angemeffen zu ſeyn fcheint. 

Die Exhabenbeit, ja Niefenbaftigkeit feiner Dichte: 
rifhen Entwürfe kämpft nicht felten ungleich mit- der 
Beengung nnd Ungenüge. darftellender Formen; der 
Stoff wäh ihm unter dem-Compeniren ; er möchte das 
Unausfprechliche, das ein der Bruft trägt, immer reis 
ner, immer vollendeter zur Erſcheiuumg bringen, aber es 
fol. fich- ihm im Begriffe geben, wihrend es doch nur im 
Bilde zu erfaffen Hi; umd fo wird fein ganzes dichteri— 
{ches Beftreben zu einer Neihe unendiih anziehender, 
grandiofer, gemialifcher Verſuche, dem Einen, Unbegräng 
ten, Ewigen die Seite abjugewinnen, wo es fidy- der 
Reflexion in feiner reinen. Geſtalt enthitlle, und ungetrübt 
durch irdischen Zufag dem entzuckten Geiſte ſich offenbare, 

Es iſt dieſe höchſt achtbare ideale Richtung, welche 
in Schillers Dichtkunft die Gemüther fo unwiderſtehlich 
ergreift, und ihn befonders und mit Recht, zum. Lich 
linge der Frauen und der Jugend, gemacht hat. Denn 
führt auch der Drang, das geabnete Innerſte mit Ver: 
ſchmahung eines. ſinulichen Gepräges zur Auſchaulichkeit 
zu bringen, in der Kunſt notbwendig zum Unbeftimmten, 
fo iſt do der Enthuſiasmus, welcher hiebei thatig iſt, 
von einer. fo ſympathetiſchen Wirkſamkeit, er ſetzt ein fo 
ſchoͤnes menſchliches und ſittliches Beſtreben in dem, 
welchem er inwohnt, voraus, daß zarte und unverdorbene 
Naturen ihn unicht anders als höchſt liebenswürdig finden 
können. Goethe hat ſich den Genuß verſagt, feiner Kunſi durch 
diefe an fid hochſt edie Ruhrung der Herzen einen Triumpb 
zu verſchafſen. War cd der: Genius, der, fraft feiner 
gottlichen Natur, in ftolzer Euthaltſamkeit von einem 
Mirrel aba, das an Sterblichen wicht fehlſchlagen 
kann; war es die Staärke einer männlich freien unbeftech: 
lichen Einſicht: er. hat fich -begungt, Die Poeſie iunerhalb 


ihrer Schranken zu halten, und zu verfuchen,. was- fie 


durch- ihre eigue  ungemifchte Kraft zu leiſten vermöge. 
In klarem, treuen, eindrucksvollen Bilde fteht feine: 
Dichtkunſt vor unſerem Gemüthe; was ihr ausznfpre: 
dien. vergönnt iſt, das fagt fie zart oder ſtark, muthwil: 


Alg oder innig, froh - oder wehmuthsvolf;, und wir. find 
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ſicher, von ihr nicht unbeſtimmt berükrt"zu werden. Gig 
granzt uns die Regionen jener geheimnißvollen Fernen, 
wohin dem gefeſſelten Geiſte nur verſtohlen einzelne uns 
befriedigte Blicke vergönnt find, mit heiterer Begnügfam: 
kelt ab, nicht Ängftlih den Vorhang zureißend und uns 
fere Sehnſucht betäubend, fendern aus der Fülle unver 
wehrter Gegenwart einen Neichtbum der lieblichitew Ge: 
nüffe hinzaubernd, deren ſeelenvollesBehagen eine Burg— 
ſchaft giebt, daß dort drüben nicht eine fchredtenvolle Ent⸗ 
tänfchung den füßen Traum zerfiören werde, 

Eine heilige Unruhe treibt Schillers Genius umher. 
Er bemächtigt ſich der verfhiedenften Studien, deren je— 
des allein ſchon ein Menfchenleben in Anfpruch zu neh— 
men im Stande wäre, um aus ihnen das goldne Vließ 
der geahneten höchften Poeſie erbeutet zurüdzubringen, 
Wie Gefhichte und Philofophie ihre Xiefen ihm auf: 
fhliefen, wird der Drang feines Innern Flarer, feine 
Bemühungen geordrteter, feine Leiftungen gehaltener ; aber 
die erhabene Wehmuth eines fich nie befriedigenden Stre— 
bene ift mehr oder weniger beinahe über alle ansgegoffen. 
Beinahe in allen tritt die Individualität des Dichters "mit 
Entfchiedenheit hervor und wie er felbft in das Nachſinnen 
und Brüten über das Vollkommkfle ſich germ verfentte, fo ift 
- auch feinen Charakteren diefer reflerive Typus gar fehr auf: 
gerrägt. Man könnte Goethe und Schiller mit den zwei größs 
ten Geſchichtſchreibern des Alterthums, mit Thueydides und 
Tacitus vergleichen. Die Gattung. des Griechen ift epifche 
dramatifch, des Nömers Inrifch = fubjectivz jener läßt ung 
über der plaftifchen Herrlichkeit, sit welcher Der Gegen— 
ftand feiner Darſtellung fi) heraus bebt, feine Perfon 
ganzlich vergeflen; in dieſem tritt aus dem grandiofen 
Gemälte der furhtbaren Zeiten, die er ſchildert, nichts 
lebendiger und tbeilmehmender anregend hervor, als vie 
ethabene Individualität des Gefchichtfchreibers. 


(Bortfegung folgt.) ° 
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Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Mainzer Theater. 


Dienſtag den 42. Dee, Kabale und Liebe von 


Schiller Luiſe: Dem. Urſpruch, ale Gaf. — 
Nachdem fih Schiller im Fiesco trog der feheinbaren 
geichtigfeit, die darin vorzuherrſchen fcheint, ein wenig 
beflemmt gefühlt, wählte er fich einen Stoff, in welchem 
er feinen ganzen wahrhaft großartigen und aus tiefer 
wenn auch einfeitiger Tugend hervorgehenden Schmerz 
ausſchreien konnte. Die Kritik wird ohne Mühe viel 
Erhebliches gegen „Kabale und Liebe” ſagen koͤnnen; 
dennoch dürfte dies Drama ſtets rührend und wichtig 


bleiben, als das Erzenguiß der ‚Poefie des Kaffes, 
ale eine grofe unaufgelöfte Frage des edlen Zornes, als 
mächtige Auflehnung gegen die ftarren Mauern, Eifen: 
thüren und Gitterfenfter im Kerker des Lebens, wie es 
fi Außerlich zeigt, Wenn überhaupt jedes Aeußerſte 
auf geroiffe Weife anziehen kann, fo bürfen wir ſelbſt 
der Seltſamkeit im Verhältniſſe der beiden Liebenden 
erwähnen, indem hier die Krampfhaftigkeit fat ihr Leis 
tes gethan bat, was indeffen auf der andern. Seite zu 
bedauern iſt, da die bier gezeichnete Luife im Anfange 
wirtlic eine rührende Phyfiognomie mitbringt, von der 
aber leider jeder folgende Act etwas abnimmt, bie end: 
lich der gefpenftifchemächtige fünfte Aufzug uns wenig⸗ 
ſtens eine ſchoͤne Leiche zeigt “). Dem. Urſpruch bat 
deu Beifall, den ihr das Publitum als Johanna 
ſchenkte, den ihr unfer Urtheil nicht - verfagen konnte, 
als Euife im ſteigendem Grade verdient und gefunden, 
Gerne ertennen wir im ihrer Kunſtleiſtung ein durchdach⸗ 
tes Studium, eine geifireiche Auffaffung der Rolle, eine 
lebendige Aneignung der Individnalitäten der Schiuler⸗ 
ſchen Luſiſe. Kr. Urſpruch als Ferdinand unterfügte 
durch fein gutes Spiel umd feinen fichtbaren Fleiß das 
funftvolle Srreben feiner Schweſter. Hr. Neufläds als 
Prafivent fpielte mit feiner gewohnten Leichtigkeit und mit 
der Zuverficht wie fie dieſem Kunſtler eigen if. Dem. 
Knoll als Lady Milford hatte den Charakter ihrer Role 
durchaus nicht aufgefaßtz fie war fich ihrer felbit als eine 
Norfolt von Zurftenblut entfprungen durchaus wicht bes 
mußt. Ihr Spiel war das einer Verfon, Die fich im dem 
boben Stand, als Favoritin des Fürften, nicht finden Bann. 
Anf-das Stuck ſelbſt zurück zu kommen, ericheint- ung 
unnatürlic, Daß die Mutter im Aten Act ſchon von. der 
Bühne verſchwindet, fih gar wicht mehr um das Schid: 
fa} der Tochter kummernd; das Verhaltniß der Tochter 
zur Mutter iſt ſchon am fich nicht Das rechte; die Tochtet 
wendet, ſich doc am liebften zur Mutter, Schillers Luife 
fucht aber ters beim Vater das Aſyl. Unnatürlich ſcheint 
es uns ferner, daß der Palte, boshafte, intriguante Seen: 
tär, den Hrn. Bißler recht gut fpielte, beim Aublick 
der Leiche Luiſens reumürhig wird, Lirm in den Strafen 
ſchlaͤgt, und den’ Präfidenten verrathen will. FTadel ver 
dient ferner, nah unfrer Anficht, daß der Prifident fei- 
nen Sohn zum Bertrauten feiner. Verbrechen macht. 
Wir vergaßen aber über Das ausgezeichnete Spiel der 
Dem. Urfpruc die Mängel der Handlung; die Künft: 
lerin fand Anerkennung in dem raufchenditen Beifall des 
Publitums, fo wie auch darin, daß fie gerufen ward, 
welche Ehre ihr auch als, JZobanna zu Theil geworden. 


*) S. Poeile und Berediamfeit der Deutfihen von Zranz 
Horn, Bb. 3: ©. 399. 
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Florenz; 
(Bom Grafen v. Paten.) 





Dich bat, Alorenz , dein altes Etrusfennoff = 
Mit wahrem Fug die bfübende Stadt genannt, 
Nicht, weil der Arno nagt an Hügeln, 
Deren der fablfte von Wein und Del trieft: 


Nicht, meil die Saat aus wucherndem Boden keimt, 
Pit, weil der Gärten bobe Evpreffen und 
Dliven und das Laub des Lorbeers 
Neben der Pinie nie verwelfen; 


Nicht, weil Gewerb und rafher Berfebr dir blüht, 
Den andre Städte miſſen, indeß du ftolz 
Freibeit genießen, Ruhm genießeſt 

Unter der milden Gejege Weisbeit: 


Nicht, weil im Prunkſaal Schäse der Kunſt du bäufft, 
Bor denen jest flummgaffende Brittem ſtehn; 
Wie mandes Kunſtwerk it, Rlorenz, dir 
Fremder geworden als felbft dem Fremdling! 


Was auch gefhebn mag, Sonne der Medicis, 
Mie tritt du wieder über den Horizont! 
Längit icläft da Binci, Buomarotti, 
- Machiavell und der alte Dante: 


Allein du bübft in deinen Geſtalten fort, PR 
Und jener Kunſt Vorbilder, fie wandeln am 

. Bungarno heut wie fonft, fie füllen 

© Deine. Tbeater noch am wie vormals. 


Wenn sob vom Thurm das Ave Maria Plingt, 
Dann wimmelt’s auf den Plägen, und überall 
Gemwabrit du Züge, wie Natur fie 
Trunfen und dichtend im Rauſche bildet. 


Wie drennt des Auges Feuer! des prächtigen 
Profils berausgebildete, reife Form, 
“Mer ſiaunt hr nicht, ruͤhmt nicht des Buches 
Fülle; den Arm, und der Hände Schönheit ? 


Freitag, 29. December 1826. 


” 





Der ift begfüctt mir, welcher den feihten Stift 
Als Künftier handhabt. Kann er auf ewig doch 
Feſthalten jener Ebenbilder 
Gottes erbabenite; ſchoͤnſte, fiebite ! 


Raum bat der Blid, vor zögerndem Unbeftand 
Sich ſcheuend, freudvoll eine Geſtalt erwählt, 
Als böhfte Schönheit kaum gefeiert, 
Wandelt die ſchoͤnere ſchon vorüber. 


Und bat das florentinifhe Mädchen nicht 
Bon frübfter Jugend fiebend emporgeftaunt 
Zur Venus Tizians, und taufend 
Reize der Reizenden weggelaufchet ? 


Und deiner Söhne Mütter, o fprid, Florenz! 
Ob nie die ſehnſuchtsvollen Blicke fie 
Geſenkt vor Benvenuto’s Perfeus, 
Oder dem himmliſchen Apollino? " “ 


Wobl mag der Meid euch zeiben der Ueppigkeit, 
Frei fpricht die Lieb’ euch. Liebt und genießt, und ftets 
An feiner Göttin Bufen füble, 
Küble die leuchtende Stirn Adonis! 


Hier tändle Glüd und Jugend! Den Dichter nur, 
Zum ſtreugſten Ernte feuert die Zeit ibn an, 
Und ibm zerbricht fein frühres Leben 
Unter den Haͤnden wie Knabenſpielzeug. " 


Er rafft ih auf, die Stunde der Thaten graut, 
Ihm naht der Wahrheit webender Zluͤgelſchlag 
Und mehr und mebr gewiß der Zufunft, 
Lernt er erdulden die falte Mitwelt. 


Nicht obne Zierde febe das Baterland 
Ihn wieder: Lorbeerfprößfinge heiſcht er nicht, — 
Doch Roſen wohl, auf daß dereinſt er 
Scheide vom Leden mit Dank und Wehmth! 


Du aber bluͤhe, glückliche Stadt, hinfort 
In ſolcher Schönheit, ſolchem Gefühl der Kraft, 
Wie auf dem Soringquell bier der Mecrgott 
Senes uniterblihen Gian Bologna! 


Die Eidgenoffen vor Mülhaufen, im Jahre 1587.. 
(Zortfegung) 


— 


Auf dem Nordfelde unfern der Stadt waren indefs- 


fen Die leichten luftigen. Zeltreihen erbaut worden, in 
welchen das kleine Heer der eidgenöflifchen. Krieger das 
Zeichen zum Angriff erwartete. Die bunten Fahnen 
mit den Wappen der zu diefem Nettungszuge verbüns 
deten Kantone flatterten hoch, im Winde. Das Gefchät 
war im ſchnell errichteten Verſchanzungen aufgefahren. 
Wachen flanden mit fcharfem Ange und Ohr in die 
Ferne laufchend, im weiten Kreife um die Zeltftadt, im 
welcher. es geräufchwoll herging. Die Einwohner ber 
nabliegenden Dörfer, die noch feine ihrer Kütten von 
den fremden. Gäften in Brand geſteckt, feines ihrer Aus 
gehörigen geplündert oder mifhandelt faben, hatten ſich 
berbeigemacht, und hielten offnen Markt im Lager, mit 
en Meine ibter Nebberge, und den Erzeugniffen ihrer 
elder. 


zudt, die ihnen auf die Seele gebunden hatte, bei Les 
bensftrafe nicht eine Henne gewaltthätig, zu rauben. 
Vollkommne Entſchadigung beim Sturme der Stadt hofz 
fend, lebten fie. luſtig, dehnten fih vor den Zelten. nnd 
Erdhütten im warmen. Sonnenfchein, würfelten auf ber 
Trommel, pflegten. des Kartenfpiels umd ſprachen dem 
herbeigefchafften. Fäffern fleißig und jubelnd zu. Dort, 
wo das rotbe, ſchwarz befäumte Zelt des Anführere ftand, 
über welchem der fchwarze Bär im golden. Felde wehte, 
umgeben von. den, niedrerftehenden Panieren Zürichs, Ba⸗ 
feld und Schafhauſens, — dort. ging es. nicht. minder 
geräufchvol her. Die Hauptleute des Heeres: faßen da= 
felbft an runder Xafel, in brüderlicher Eintracht, bemwirs 
thet von dem Oberbefehlshaber, dem tapfern Obrift Luds 
wig von Erlah, einem würdigen Enfel jenes Berner: 
beiden, der bei Kaupen den großen Sieg für die Freiheit 
erfocht, Ein. muntres Gefpräch umkreißte die Tafel, ges 
würzt durch die biebre Einfalt und den gutmüthigen 
Scherz der Bergföhne, die. in ihren baufchigen farbens 
reihen Gemwändern, mit ihren bieten, Bärten, ungebeuern 
Schlachtſchwertern und riefenhaften Geftalten ein aus 
der Vorzeit ſtammendes Kriegergefchleht hätten darftels 
len können... Eim einziger. junger Mann faß unter ih— 
nen, ber. Die allgemeine Lebendigkeit nicht theilte, Ver—⸗ 
gebens. winften. ihm Schwant und Becher; einen wie 
den. andern. ließ. er unbelächelt, ungekoftet vorüber. gehen. 
Gotts Blut und Wunder! rief. der. derbe Kämpfer Wil- 
beim von Diesbad), ein. Berner Hauptmann, dem jun—⸗ 
gen - Träumer auf die Schulter Mopfend: Was fiht Dich 
an, junger. Gefet? Willſt Du mit Deiner Luftigkeit 
zögern, bis unſte Karthaunen zum Tanz pfeifen? Sey 
froͤhlich: Din ſtehſt am Ziele Deines Werbens, und magft 
unſerm Schwerte etwas vertrauen. — Wie geine! ants 
wortete ber. junge Maun: aber, urtheilt felbft von met» 


ner. Unruhe. Dort liegt die Stadt, in der ich Alle, was. 


ich liebe, weiß. Im heitern Sonnenſchein glänzt ber 





Die Schweizer ließen fih’s wohl feyn auf frem— 
dem Boden, und murrten nicht. über. die firenge Mannes 
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Thurm, in dem mein Vater fhmachtet, das Haug, 
worin eine fiebende Braut fih grämt! Und ich bier, 
mit der Glut des Verlangens in meiner Seele, gefoltert 
von den Qualen der peinlichften Erwartung! — Berus 
bigt Euch, doch, Freund Jakob! fprady der Oberft Erlach 
begütigend: wir werden. fimpfen und überwinden. — 
Und wen die Nebellen in Berzweillung Alles wagen? 
fragte Jakob, Zieglers Sohn: wenn im Augenblid des 
Siegs das abgefhlagene Haupt des Vaters mir entgegen: 
rollt? — Ei und zum Donner! brummte Diesbah: Wenn 
und Aber — wenn der Himmel einfält! Wir jichen 
alle in Gottes Hand. — Ahr wißt nicht, was ich leide; 
fuhr Jakob fort: Meine Bitten haben endlich Eure Fauft 
bewaffriet, aber im tapferften Streite muß ich zittern für 
den Urheber meiner Tage, denn des Emwigen Vxise ſchla— 
fin. — Da habt Ihe Recht, antwortete lachend Diess 
bad; Bei Sodom und Gomoreha brauchte man unfre 
Hülfe nicht; aber bier regieren wir die Donnerkeile: 
zwölf Karthaunen, die den Burfchen in der Stadt die 
Schlafmützen über den Ohren anzünden follen; und 
wenn's brennt, wir hinein mit unfern breiten Klingen, 
und zufammengefegt ohne Erbarmen, was nicht zu Kreuze 
frieht! — D meine arme. Baterftadt! feufjte Jakob, — 
Indem trat die Wache in’s Zelt, und nieldete Die Nüd: 
kehr Bluntfchi's, des Trompeters, den Erlach in die 
Stadt geſchickt hatte, um fie zur Uebergabe aufzufordern. 
Der Herold brachte eine trogige abfchlägige Antwort, und 
konute kein Ende finden, au die Prablereien zu erzählen, 
mit welchen die Machthaber in der Stadt feine Leicht: 
gläubigkeit zu fangen, und ihn ſelbſt zum Plaudern gu 
bewegen gefucht- hatten. Sie haben mir auf der Wach— 
ftube viel Wein zu trinfen gegeben, berichtete er: und 
ich that den Kriegsknechten redlich Befcheid, fo lange die 
Ratheherren auf dem Stadthauſe nach gutem Nath frag: 
ten. Während aber die Burfchen fich toll zechten, und 
johlten, bat mir ein junger Gefelle, — feines Zeichens 
ein. Schmid, wie er mir vertraute, und unſer Freund — 
viel entdeckt. Die Stadt fey fchleiht verwahrt, mit ei⸗ 
fig errichteten Bollwerken befeftigt; die Waffergraben 
ſeicht; zweihundert Mann ans dem öfterreichifchen Ge: 
biet habe der. Rath, angeworben; diefe feyen, außer ber 
Bürgerfchaft; die einzige. Waffenwehre der Stadt. Zmei- 
hundert: andre habe man verfprochen zu fenden; es ſey 
aber, nichts daraus‘ geworden; eben fo wenig aus ber 
verheifnen Waffenbitfe der kathotifchen Orte. — Glaub’s 
wohl! fchaltete Diesbach ein: Der faubre Unterhändfer 
zu Solothurn fist. jegt in. dem Käfig. Wohl befomm’ 
dem Aufwiegler der Strang! — 

Das Gefhüg fey wohl beſtellt; fuhr Bluntſchi fort: 
aber nur Wenige feyen vorhanden, die fih darauf ver: 
ſtunden. Endlich ſeyen die VBorrärhe nicht anfehnlich 
genug, um-eine lange Belagerung auszuhalten, — Was 
lang! rief Diesbah: Kurzi ganz kürz! drauf und Dean! 
— Sonft weißt Din nichts, ehrlicher Trompeter? fragte 
Erlach. — Nichte, entgegnete Bluntfchi; als daß, da ich 
die Stadt verließ, ein großer Schwarm von Weibern, 
Mädchen, Kindern und -alten Leuten herausgetrieben 
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wurde, die in ihrer Betrübniß mit mir den Meg zum 
Lager nahmen, und von Euch, geftrenger Junker Oberft, 
Schus, Aufenthalt und Atzung bie zur ausgemachten 
Sache verlangen. Lauter Anhänger des alten Regiments. 
Die Weiber und die alten Schächer können das Plau— 
dern zur unrechten Zeit einmal nicht laſſen. — 


(Kortfegung folgt.) 





Zur Beurtheilung Goethe’s in Bezug auf Schiller. 
(Fortjesung) 





Es ift indeß weder Befchränftheit der Anlage nod) 


ü Mißverftändniß der Kunftzwede, was Schiller in die⸗ 
fem Abſtande gegen Goethe zeigt: es iſt die ungleich— 
mäßig fortgeſchrittne Entwicklung feines Weſens, das 
Uebergewicht der im ſich ſelbſt zurüegedrängten Contem⸗ 
plation über die ſchaffende Freihelt, das Ringen der Klar— 
beit mit der Fülle der Empfindung. Da ibn eine ges 
woiffe Haft und Impetuoſitat beherrſchte, fo riß ihn nicht 
felten die Ungeduld, das Vortrefflihe zu erfchöpfen, 
über das Ebenmaas vollendeter Schönheit hinaus. Daß 
aber das Genie Schillers in feinen Grundzügen dem 
Goetbifhen nah verwandt und eine Zeit voranszufehen 
war, da fo zu fagen die beiden Sterne in Eonjunction 
getreten wären, davon giebt ein Zeugniß Die durchaus 
tüchtige, in Praftvoller Objectivität gehaltne, einen hochſt 
bedentungsvollen plaſtiſchen Geſammteindruck zurücklaſ⸗ 
fende Durchführung des Wilhelm Tell, des preis— 
würdigften Erzeugniffes der Schilleriſchen Mufe, welches 
ver Iphigenta, dem Taffo, der natürlihen Tod: 
ter wäürdig zur Seite ficht. 

So hat: eine höhere Hand, welche den glorreichen 
Ringer im der Blüthe feiner Anfirengungen aus der 
Sonne ımd dem Staube der Kampfbahn zurückwinkte, 
es unentfchieden gemacht, ob Deutſchlands dichterifche 
Dioskuren, in gleichem Feuer einft an deſſen Sternens 
himmel feuchten follten; oder ob das fterbliche Theil, 
welches. in dem Einen mod vorwaltete, Die Rein— 
heit- feines Lichtes auch fpäter noch, wenn auch mur 


keife, würde gedämpft haben. — Bon uns aber em— 


pfange du,” heiliger fo früh geſchiedener Sänger, den 
freien Zoll unerlogener Verehrung, die das edle, treue, 
begeifterte Streben einer großen Seele nad dem höcdhften 
Ziele des Schönen und Guten, unmittelbar und ohne 
engberzige, felbftfüchtige Beſchrankungen, wie fie die Afs 
terweisheit und Nitertugend fo. gerne zufügen, verlangt. 
Du warft, wenn irgend Einer, ein tugendhafter; ein from 
mer Scherz nie bat fich deine keuſche Mufe zur Beſchö— 
nigung des Laſters entwürdigt; voll tiefer, ergreifender 


Anklänge an die fofibarften Wahrheiten, welche mit ge— 


heimnißvoller Gewalt fih im Buſen des Menfchen ale 
Die Offenbarung eines Höheren ankündigen, iſt deine 


nze Dichtkunſt. Aber du haft die Poefie getrieben als 


eine freie Runft; du haft ruhig ihrer Wirkung durch fich 


felber vertraut, und. was. beine ſtarke, fittlihe, vom: 


Geiſte der Gottheit durchdrungene Seele deiner Mufe in 
den Mund gelegt, damit hat fie den ewigen Urquell 
aller guten und vollfommenen Gaben verbeirlichen, Das 
mit hat fie wohlgeflimmte Seelen ergreifen, erheben, 
beglüden wollen: aber fie dachte nicht, daß eime pfeus 
doäfthetifche und eben fo pfeudochriftliche Andächtelei, 
die das lebendigmachende Wort der Liebe zu einer fees 
lenloſen Afcetit verfteinern möchte, deine Werke werde 
zu moralifchen Wundlappen und Blafenpflaftern verwen: 
den wollen, um DBerderbniffe zu heilen, die dein Goethe 
bereitet. ) — — 

Das Gefühl freudiger Bewunderung, in dem wit 
ung für die zwei größten Dichter unferes Baterlandes, 
ja unfres Jahrhunderts getheilt fehen, fo daß wir ber 
Liebe zu dem Anderen keinen Abbruch gethan finden, 
wenn wir bei verwandten Gaben in dem Einen eine 
umfaffendere Ausbildung, eine univerfalere Beweglich- 
feit, ein) freieres Urtheil, eine leichtere Selbftentäußerung, 
eine vielfeitigere Mittheilung, eine vollendetere Form an: 
zuerkennen uns bewogen halten: diefes Gefühl, das in 
diefem Kreife vielfachen, freundlichen Wiederhall zu er 
wecken rechnen darf, wird uns entfchuldigende Nachficht 
bereiten, wenn wir, von ihm dahin geriffen, unferen Vor: 
trag mehr discurſiv und rhapfodifch, als ſyſtematiſch bes 
handelt haben. Denn nun haben mir unferer Beleuch— 
tung der zweyten Oppofition gegen Goethe, deren wir 
Anfangs gedachten, gewiſſermaßen den Stoff vormegges 
nommen, indem diefe Oppofition, wenn fchon fie bei 
ihrer Bekriegung mehr von dem äfthetifchen als von einem 
moraliſch⸗kirchlichen Gefihtspunfte auszugehen ſich den 
Anfchein giebt, doch in dem Mefultate der‘ Unklarheit 
über Zweck und Wefen der Dichtkunft, bei fihtbar her- 
vortretender Hinneigung zu mmftifch-frömmelnden Anfo: 
derungen, mit. der feitber von uns zurecht‘ gewiefenen, 
zuſammentrifft. Wir erlauben uns daher über diefe letz— 
tere. Oppofition nur wenige allgemeine Worte. 

j GSchluß folgt.) 





Eorrefpondenz : Radıridhtin:- 


Ueber. die Darftelung des Don Juan, Oper in 2 Abthl. 
von Mozart. 
Hanau am 6. December. - 
(Berfpätet,) 
Zwar war es unſre Abficht: feineswegs;, den Abend 
bier. bei. unfrer. Dürchreife. zuzubringen, aber- unmögs- 


*) Der: Berfaffer glaubt. bier hinzufügen’ zu müſſen, daß 
er mit dieſen Andeutungen: das Berbältnif zwiſchen 
Goethe's und. Schiller's Dichtkunſt erihöpft zu baben 

weit entfernt Ift, fo wie er fi vorbehält, eine Wür⸗ 
digung der Schillerſchen Mufe, unabhängig von einer 
vergleihenden Betrachtung, ein andermal 'aufjuftellem; 
melde ſodann manchem. ebrenmwertben und nit put: 
fuhenden Freunde Schiller's noch vollitändiger be: 
weiſen wird, daß es hier keineswegs auf: eine- Depri- 
mirung Schiller's abgejehen war. - 
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lich konnten wir der Einladung des Komödienzettels wis 
derfieben , der uns das Meifterwerf Mozarts anfündigte, 
und unfre Neugier auf das höchfte fpammte, Da es uns 
billig geweſen wäre, unfre Erwartung boch zu ſchrauben, 
da diefelbe kaum an großen benachbarten Bühnen ger 
rechtfertigt worden, fo harrten wir denn geduldig-der Dinge 
die da kommen follten, Das Haus war voll, und nad) 
1, nah 6 Uhr begann Die Ouvertüre, welche, da fie 
von jeder Oper die Hauptideen enthüllen fol, une, aud) 
bier einen Begriff gab von dem, was wir vor der Hand 
von der Inſtrumental-Muſik im Laufe der Oper zu ers 
warten hatten. Hauptſachlich empfehlen wir dem Dr: 
hefter mehr Aufmerkfamkeit auf die Stimmung, welche 
uns manden Kummer verurfachte; befonders auffallend 
war, daß die Dominante der Pauken in der ganzen Oper 
durchgehends um eine große Terz zu hoch fand. 


Ben allen Mitgliedern verdiente der angefündigte 
Saft, Mad. Braun, vom Königeberger Theater, Anna, 
um fo mehr unfern Beifall, da fie trog dem widerſtre— 
benden Elemente, - im dem jie oft kämpfte, dennoch eine 
rühmliche Oberhand behielt. Mad. B. befist einen une 
gewöhnlichen Umfang, Reinheit der Intonation, Sicher: 
beit, und eine Ausdauer, die fih bis zum Schluſſe bes 
waährte, Eigenfohaften, die leider nur allzuhäufig vermißt 
werden, Hr. Braun ſchien blos aus Gefälfigfeit die 
an und für fih undantbare Parthie des Halbmannes, 
Don Gusman, übernommen zu haben, und deßwegen 
decken wir’ rückſichtsvoll einen Schleier über Geſang und 
Spiel, beſonders auetkennend, daß er ſich der letzten Aria 
aus DB nicht exponirte. Nichts deſtoweniger ſchien Sr. 
B. fein Laie in Euterpens Dienft zu ſeyn; dies bewies 
der ſichtbare Antheil, der ihn oft aus fid) heraus in das 
Orcheſter verfeste, Kr. Weil, der Held des Abends, 
war völlig vertraut mit dem plaftifchen Theil feiner Pars 
tbie, und wäre fein Sanger-Talent proportionelien Schritt 
danıit gegangen, wir würden bier einen Don Yuan in 
beiden Rückſichten ausgezeichnet gefunden haben, 
sr. Salzmann (Leporello) bat fich feine eigne Bahn 
gebroden. Ob aber rübmlih oder nicht, wollen 
wir feinem Selbfigefüble -überlaffen, wenn auch bier 
Gefalligkeit — obgleich eine etwas übertriebene — bie 
Veranlaſſung war. Man folte in der Kunft bübfch öcono— 
miſch feyn, wie im Leben, und nichts ohne Bedacht wege 
ſchenken, beſonders wenn man felbft Schulden bat. Hrn. S. 
lange Figur paßt allein fhon nicht zum gefchmeidigen Ehaz 
racter, dieſes verfchmigte und gemwandten Burfehen und 
warum er ſtets mir halber Stimme fang, und abgefchloffen 
für fid nur memorirte, kaum den vordern Reihen 
verfländlih, und ohne alle Mimik, farren Auges, mit 
Händen und Füßen in manirirter gefpreijter Maivität 
arftifulirte, find Dinge, die er unmöglich vor dem dul d⸗ 
famften Richterfinble der Kunft zu rechtfertigen ver: 
mag. — Im Uebrigen war er recht brav. Dem. Schlä- 


— — 





‚an deren 


fer. (Elvira) befizt nebft einer ſchönen jugendlichen Ge: 
ftalt, eine klare vole Stimme, welche bei gehörigem 
Fleiße nur der nötbigen Ausbildung fähig ift. Deto— 
niren und etwas Unficherheit mögen Nefultate einer ver: 
zeihlichen Befangenheit gewefen feyn., — Mad. Bode 
Gerline). Wir find in Verlegenheit, um nicht zu viel, 
oder zu wenig zu ſagen. Mad. B. mag eine ganz 
gute Schanfpielerin fern — wie überhaupt das 
Schuaufpiel bier den Vorrang zu verdienen ſcheint, — 
aber als Sängerin, oder vielmehr als, fingende ou: 
brette, dürfte fie wohl zu viel gewagt haben. Wir er: 
innern fie nur an ihre .erfte Arie mit dem Vieloncell: 


Solo?! und fie wird, und mit einem Seufzer Beifall 


fhenten, Sr. Gerftel (Mafetto) fang und fpielte ganz 
artig. Eine blühende gefunde Natur, ungezwungene Ve: 
mwegung, und eine fo angenehme Erfcheinung auf der 
Bühne, daß ed Schade wäre, wenn nicht ernfilih Hand 
Bildung gelegt würde, Fr. Krieg (Don 
Pedro). Eine auffallend fonore, umfangreihe Baßſtimme, 
welche, fo viel es dieſe Partbie erlaubt, fchen mufifalt: 
ſche Borbildung bliden ließ, obgleich unter der Malerei des 
Geſichts im beiden Scenen, er und noch ein junger Mann 
zwiſchen 20 und 24 Jahren fchien. Ohne uns bei un: 
ferm Urtheil überhaupt in Details einlaffen zu können, 
und zu wollen, fo find doch etwas Unficherheit in ber 
Iſten Scene, und eine höchft fehlerhafte Stellung wäh 
rend des Geſechts zu rügen. Das legte Finale war die 
gelungenfte Nummer in der ganzen Oper. Hr. KR. fang 
recht brav. Die 5 Pofaumen thaten ihre Schuldigkelt. 
Die beiden Epifoden der Handlung, der Gerich ta— 
Diener und der Juwelier, die Herren Struwe 
und Klingmann beweifen ımfern frübern Ausfprud, 
daß das Schaufpiel dominire. In den Enfemblee:Stü: 
den, namentlih in dem berühmten Sertett, müffen wir 
freilich nur die billige Nachſicht walten laffen, wie in 
einigen Mängeln der Scenerie. Das Chor war ſchwach. 
Der Text wie gewöhnlich verſchieden. Warum in, Die 
fer Sache nicht» bei allen Bühnen eine zweckmäßige 
Aenderung getroffen, und ein einziger Text ausgewählt 
wird, und zwar ein folher der mit dem muſikaliſchen 
Ausdruc gleichen Schritt gebt! Decorationen, beſon— 
dere Koftim über Erwartung gut. Auffallend fchön 
Don Juans und des Geiftes. Der Feuerregen dünn. 
Uebrigens ift das Hanauer Publikum dem guten Wien 
fümmtlicher Mitglieder, und ter Sorge Herrn Direr 
tors Eiſenhut Dank ſchuldig. Much wir fchieden mit 
einem Gefühl, weit entfernt won dem eines Necenfen- 
ten, der gewöhnlich bei ſolchen Gelegenheiten feine Lach— 
luſt reigen, oder feine Spottluft befriedigen will. 





3. 2, Bröonner’fche Buchdruckerei, großer Kornmarkt Lit. J. Nr. 148. 
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Die Eidgenoſſen vor Muͤlhauſen, im Jahre 1587. 
(Bortiegung) 





Erlach winkte dem Boten zu ſchweigen, und trug 
dem Fihndrih von Bafel auf, für die Ausgetriebenen 
und Verlaffenen beftens zu forgen unter firenger Obhut. 
Mittlerweile zog Jakob den Trompeter auf ‚die Seite, 
und fragte ihn mit Herzensangſt und Beben, ob er nichts 
vom Schidfal des Bürgermeifters vernommen. — Ei ja; 
antwortete ihm Bluntſchi treuherzig: der alte Mann ift 
am Leben, obgleich es ihm geftern hart gegangen feyn 
fol; aber franf ift der Arme, ſchwer krank, denn, fie has 
ben ihn zweimal auf die Folter gefchlagen. — Bar: 
berziger Gott! ſchrie Jakob auf, und alle Kanptleute 
verfammelten fih theilnehmend am den unglüdlichen 
Sohn. Blaß und kalt wie eine Leiche ſank er anf einen 
Felbſtuhl, keine Stibe ging über feine bebenden Lippen, 
aber eine Thraue mach der andern rollte über feine 
Wange. Nachdem diefer beängftigende Zuftand lange 
gedauert, kam er endlich wieder zu fich, blidte mild um 
fih ber, und flammelte: Mein armer Bater! und Deine 
Mächer ſtehen hier fo alt, fo herzloe, fo ruhig? O, meine 
Freunde! fie haben ihn gefoltert, und ich liege hier, ver— 
dehrt von ohmmaächtigem Grimme, während er vieleicht 
in diefem Augenblide abermals unter den KHinden feis 
ner Henker wimmert. Handelt Ihr darım für mid! 
Laft das Spiel erklingen, die Fahnen wallen in ber 
Luft! Ruhrt die Waffen, brült den Schlachtruf vor Euch 
ber, md rettet, rettet ihm! — Geduld, mein junger 
Freund! ermahnte Erlah: Beſonnenheit entwerfe ben 
Plan, Präftiger Muth führe ihn aus. Sorecht, Haupt: 
leute der vier Orte, und lieben Freunde. Sol Ges 
malt eutfcheiden, oder fernere Güte verfucht werden? — 
Güte? eritgegnete Diesbah: Nimmermehr! Stoße dem 
rebelliſchen Ungeheuer den Degen zwiſchen die Zähne, 
bis es zu Deinen Füßen verfheidet! Den Buben folte 
man den Karehismus auf Die Stirne brennen laffen, 
auf daß fie Reſpekt vor dem Alter lernen. Schone nicht, 
felbft wenn fie um Qiartier betteln. Sieh Diefen ver: 
zweifelnden Züngling und denke an Deinen eignen Ba: 
ter, Erlah! Zünde an, und laffe die Fröſche in ihrem 


Fette Ihmoren! — Diesbah hat Recht, pflichtete Halpt⸗ 


mann St. Georges aus Laufanne bei: feine Schonung ! 


Samftag,. 3. December 


1826. 





Rahe! — Schnell muß es gethan ſeyn! rief Baſels 
Führer; Meine Knaben brennen vor Luſt, die böfen 
Nachbar zurecht zu weißen. — Die Katholifchen follen 
erfahren, was an den Rebellen ift! rief Zürich. Haut bei 
Gott! wenn's ſeyn fan! rief Schafhaufens Pannertri: 
ger. — Diefe Aeuferuugen umverzagten Sinnes richte: 
ten wunderbar den trauernden Sohn auf, der mit fleis 
gender Theilnahme des fernern Verhandlung zuhorchte. 

Wohl! fprah Erlah: Kein Vergleich denn! Krieg! 
— Ktieg! donnerten ale Führer, — Recht, meine Brü- 
der; fuhr Erlah fort: wie führen wir es aus? — 
Sturm! Sturm! ſchrie Diesbah, mit der gewaltigen 
Fanft auf den Tiſch fchlagend, daß die Becher tanzten: 
Brefche in die Mauern! Feuer im die Giebel! das Schwert 
in ihre" Herzen! — Hört mid an! begann Erlah auf's 
Reue: Zu der heutigen oder in der nächften Nacht ent— 
fcheive «6 ih. Ein Weberfat — Wird er glücken? ſchal— 
tete St, Georges ein. Drauf und dran! verfehte Dies: 
bad. — Fin .blinder Sturm werde auf das neue Xhor 
gewagt, fuhr Erlach fort, — während am entgegengeſetz⸗ 
ten der blutige Ernſt anklopft. Bu fpit ift es jedoch, 
heute ſchon den Angriff vorzubereiten. Im Gegentheile 
wäre die heutige Nacht — wir haben fein Mondliht — 
geſchickt, auszufundfhaften, wie am Bellen, und wo, 
der Stadt beizutommen wäre. — Da nun keiner von 
den Hauptleuten einen zuverläffigeen Mann zu nennen, 
wußte, dem man das wichtige Geſchaft auftragen konnte, 
fo trat Jakob, ſchnell hervor, und erbot fih dazu. Allen 
Einwendungen begeanete er mit der dringendften Bered⸗ 
famteit. Ich kenne feit meiner Knabenzeit alle Wege 
und Stege um-die Stadt, fprach er, den Lauf der Graͤ— 
ben, die Richtung der Thore, die Fuhrten in dem Wal: 
fer. Keiner ift zum Späben geſchickter, denn ich; oder 
mißtraut Ihr meiner Redlichkeit? Wer hat fo viel für 
feine Treue verpfändet, ale ih? Schwankt nicht des 
Baterd, der Freunde Leben auf der Spite eines Mörs 
derdolches? Wellen Eifer iſt umzmeideutiger als der 
Meine! — Die, Begeiftrung, die aus den Augen des 
Junglings biigte, war die Urfache, daß ſich endlich, nach 
mander Einfpruche, alle Stimmen dahin vereinigten, ibm 
das gefährliche Gefchäft zu übertragen. Die Hauptlente 
eiften nach ihren Qunartieren, und Jakob harte mit Sehn: 
fucht, im Lager umberirrend, dem Einbruch des Abends 
entgegen. — (Zortfeguug folgt.) 
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Zur Beurtheilung Goethe? in Bezug, auf Schiller. 
Echluß) 





An den Zeiten, welche unmittelbar auf den deutſchen 
Beſreiungskrieg folgten, und durch fie. erregt, thaten ſich 
mehrere Talente mit friſchen, dichteriſchen Blüthen. hers 
vor, welche. einen Sommer voll ſaftreicher, glängender 
Früchte verhießen, wenn die reifende „und mildernde 
Sonne auf die muthig anfftrebenden Baͤume wohlthätig 
gewirkt haben würde. Wie. es indeß zu gehen. pflegt, 
find nicht wenige. diefer. hoffnungsvolen. Stämme all 
mäblich in's Stocken, vielleicht felbft. in's Faulen geras 
then; andre find krumm gewachſen, fehr, wenige nur ver: 
ferechen fernerbin fröhlich ‚auszufchlagen, umd. zur Freude 
deutfchgefinnter, Funftliebender Herzen Blüthen und Früchte 
zu treiben. Einige der, offuen Kopfe, bie. wir. unter 
diefen Bilde bezeichnen. wollten, Sn num die. eigents 
liche innere. Wiedergeburt, welche. ihres Dafürhaltens der 
deutfchen Nation Noth thut, in einer Operation, welche 
uns viele. Aehnlichkelt mit. jener. mythiſchen Meberliefe: 
rung zu haben fcheint, nach welcher. die Zauberin Mes 
dea die. Töchter. des ihr, verhaften. Pellas überrebete, 
wenn fie denfelben in Stüde gehadt und, in einem Keſ— 
fel aufgekocht hätten, werde er. verjüngt. und blühend 
wieder, auferftehn.. Jene enthuſiaſtiſchen Vatetlauds⸗ 
freunde, halten den jetzigen Zuſtand deutſches Geiſtes und 
deutſcher Bildung für ganz verwerflich; ſie finden kein Ge⸗ 
müth, feine Einſalt, keine Wärme, feinen Glauben mehr bei: 
ihren Kandsgenoſſen; Die. Religion iſt eitel flarhes und ddes: 
Näfonnement, die. Philofopbie - ift, hirnwuthiget Spekula⸗ 
ttongfrevel, Die. Aeſthetik Palte Formvergötterung gewors 
den. Diefem Allen, woen ‚fie nun, nad. ihrer, Weife, 
neuen Lebengsodem einblaſen, indem fie. die verdorbenen : 
und vergifteten Sffte. durch deſperate Kolchiſche Kuren : 
aus dem Körper. der. guten Germania ableiten, und ihm. 
ein Elixir eingeben, Das fie. aus dem: Wefen und Wes. 
ben des Mittelalters, das. nach ihnen Deutſchlands eis. 
aentlihe Bluthenzeit war, abgezogen. und yebtant haben — 


Es iſt nun: über, Die. Bemühungen : diefer. Schule, . 


welche in. vielen Stucken, ſelbſt ohne es zu. wollen, dem. 
Berfinftereru unferes Jahrhunderts in die, Häinve, arbeis 
tet,. in ſo fern. fie «andere. Geiſtesrichtungen betreffen,; hier, 
Y reden ‚weder: möthig noch gut: was - ihre aͤſthetiſchen 
endenzen angeht, muß mit Einem Worte berührt werden. . 
Diefe Schule, bekennt ſich in der Dichtkunft,ih.rer: 


Musfage nach, zur ‚fogenannten :Romantit. Sie, hebt die 


Epoche, da ‚überhaupt das Menſchengeſchlecht eine. Poefie 


befommen,; von ‚dem -Nibelungenliede.an; da Die.urältes . 


ften deutſchen Heldenlieder,, von denen nach ihrem ‚Ders 
meinen fhou Tacitus redet; , fich : nicht erhalten ; haben. . 


Diefes kraͤftige, in vieler Beziehung , höcdhft « vortreffliche, . 
aber ehen ‚fo ſehr in. Hinficht auf künſtleriſche Vollendung - 
als-auf Umfang und Tiefe „Des natloualen Sutereffes ‚weit . 


unter der Illas *) ftehende Epos, ſetzt fie unendlich hoch 
über diefe, ja.über jedes dichterifche Werk alter und 
neuer Zeit. Aus ihm. leitet. fie: die Requiſiten ihrer Elaf: 
ficität. ber, wie fie; denn. die Beachtung. deſſen, was 
und. das Alterthum überliefert hat, als gemüthloſen beids 
nifchen Flunker gänzlich: ablehnt: Sie hat um fo meh 
Urfache, bei diefem. Syſteme ſich zu beruhigen, ale es ihr 
flau wird, wenn überhaupt von. Plagiifchen Studien und 
folidem. Biffen die Rede ift, zu dem fie bei ihrer gründ- 
lichen. Erforfchung und Wiederbelebuhg der, alten. deut: 
ſchen Odins⸗ und Nedenzeit natürlich: Peine Zeit. übrig 
behalten hat. Beleuchten wir. aber fürzlich, wie es: mit 
ihrem Verhaͤltniſſe zur. romantifchen- Poeſie beſchaffen iſt. 

Daß durch die weſentliche Verſchiedenheit des dent⸗ 
ſchen Charakters von dem. antiken durdy- die Einführung 
der chriſtlichen Religion, durch die Umgeſtaltung der haus— 
lihen. und bürgerlichen. Berhältniffe die Poefie der Mor 
bernen einen. anderen. Anftricy befommen mußte, als die 
der. Alten, ift eine natürliche von Allen anerkannte Xhat: 
fahe. In fo. fern. fich der. Geift. des. Alterthbums in den 
Anſchauungen einer großartigen, kraftvollen, geftaltenrei- 
hen Gegenwart. begnügt fühlte, und den Typus feiner 
Pünftlerifchen Kervorbringumgen aus der Fülle eines ſchon 
an fich, felbft und unmittelbar. poetifchen Kebens fchöpfte, 
während die neuere Dichtkunſt fich häufiger auf die Be 
ziehungen einer. überirdifchen, der finnlichen Empfindung 
enträdten. Welt bingewiefen. fühlt, und gleichſam über 
ein verlorenes: Kleinod fchuldlofen und lebensfrohen Sees 
lenfriedens zu trauern ſcheint, hat man die Poefie der 
Alten-ald ein naive, und die. der Meneren als eine ſeu⸗ 





) Homer war. dem Griechen. von: Kindheit auf ein Na 
fionalduch, wie es in foldem. Umfange des Begriffes 
nie ein Werk einer Nation der Erde geweſen ift, und 
iſt es geblieben bis in die fpäteten Zeiten: wären auch 
bie Haͤuſer des Atreus, des Tyndaros, des Peleus, des 
Telamon, des Laertes für Griechenlands ſpaͤtere Be: 
ſchlechtet von derſelben gleichgülligen Bedeutung gewe ⸗ 
fen, als für uns die verfchollenen. Franken: und Bur: 
gunderfönige. des. fünften und ſechſten Jabrbumverts 
— wie ſte es nicht waren — fo lag das Element volks 
thümlicher. Amregungen- viel Plarer. und. reiher in ber 

lias. und. Oppfige für den Griechen ‚entfaltet, als im 
ibelungenliede für. den Deutſchen. Die. Spradye, Die 
refigiofe. Anficht, ‚die Sitten hatten noch denſelben Tp- 
vd, begegneten noch dem Gefühle; ja den Sinnen in 
solkommener Homogeneität ; für und erideint dies Al 
les im -Nidelungenliede wie aus einer fremden: Belt; 
um Volksbuch zu werden, haͤtte ed,.wie. er, in ven 
Händen ‚des Volks bleiben müflen. , Nachdem es ein 
mal. fünfhundert ‚Jahre lang im Staude ber Bibliothe⸗ 
„ken gemodert, ift es. ein mißliches Umnternebmen , fein 
nationales Inter eſſe fünptih zu. deleben· Damit ned 
men wir ihm feinen+hoben Werth nick : ‚nicht die kraft · 
volle, lebendige, ‚ächt, poetiiche Darſteluung, : nicht bie 
fihere, abgerumbdete ; plaſtiſch dervortreteude Charakteri · 
fit, nicht die iunige, kerndafte Treuberzigfeit der. ob» 
woltenden.: Gefinnung, . midıt die - erhabenen tragifchen 
" Momente, in denen es ſich fortbewegt unb. ben am 
Orofpeit der Idee jede Berplsihung aushaltenden Schluß. 
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timenitale bezeichnen zw konnen geglaubt. In ben rös 
miſch⸗ gebildeten Ländern des Europtifhen Weſtens hat 
ten die Aeußerungen des Germanifchschriftfichen Sinnes, 
begeguend den nachwirkenden Einflüffen antiter Euls 


tur und Weltanfchanung, eine Dichtfunft von eigenthüms 


licher Miſchung erzeugt, die, fich in der Verberrlichung 
zarter und (drvärmerifher Gefühle und eines auf das 
Abenteuerliche ftrebenden heroifchen Thatendurſtes vor= 
lich gefallend, von den Gegenden ihrer Blüthe den 
men der romantifchen befommen bat. Diefe Dichtkunſt 
Fe Reibe von Werken hervorgebracht, welche wegen 
e und Gewaltigkeit der Ideen, wie Dante's göttliche 
Gomödie, wegen Keckheit ja Schelmerei des Humors und 
der Lebensfülle,, wie Arioſto's rafender Roland, wegen 


dem Zwielicht einer ſchraukenloſen Phantafie, wie im 
einer Hangematte umhergeſchaukelte Gefühle. — Was 
diefe Schule in Schiller Anziehendes fir ſich findet, find 
jene Anklänge einer verworrenen und mit fich felbft ſtrei⸗ 
tenden Neflerion, die wir, ald dem Wefen der wahren 
Dichtkunſt fremd, gerade als das bezeichneten, was Schil⸗ 
ler in einer Rangordnung nad; Vollendung der poetifchen 
Leitungen unter Goethe bringen würde: was fie au 
biefem verdammt, ift die Klarheit, und Genfige, die 
in feinen Werten wie ein woltenlofer Stergenhim— 
mel in einem ſtillen See fi fpiegelt, und welche fie 
denn umter dem Namen einer falten formalen Birtuofis 
tät zu verachten beliebt, 

. Allein wir müffen fürdten durch eine fernere Ber 


Imnigfeit und Adel des Gefühle, wie Taſſo's befreites fehdung diefer aſthetiſchen Nebelrleſen die Nachſicht unfes 


Serufalem, von allen Freunden des Großen und Scho— 
nen als unvergleichliche Schaͤtze der Literatur anerkannt 
werde 


n. 

Aber in allen dieſen Werken iſt, trotz den nicht ſel⸗ 
ten in ihnen auftauchenden Zugen einer unbefriedigten, 
wehmütbigen, ſehnſuchtsvollen Lebensanſicht, eine bes 
fimmte, Mare, durchaus nicht nebuliftifhe Deukweiſe bes 
merkbar; man erkennt, daß ihre DVerfaffer, wie fehr 
and die Welt ſich um fie trüben mogte, innerlich von 
einer ſtarken, erhabenen Gluth, wenn auch nicht immer: 


erhellt, doch wenigſtens gefräftigt und begeiftert wurden. ) 


Aber die Romantik jener neumittelaltrigen Schule 
ift von einer andern Natur: fie ift ein phantaftifches, 
unerflärbares Etwas, das fich gleihfam wie ein anges 
uehmes Jucken nber die ganze Haut’ des Innern Mens 


er verehrten Zuhörer zu ermüden: mögen fie fish laben, 
jene. neuen. Propheten alter, hinabgezogener Gebilde mit 
dem. Dimftblau und Mebelgrau ihres Mittelalters, das 
heutzutage fo manchem Geiftesfheuen im Lichte eines 
goldenen Weltalters erſcheint. Denn die Leibeigenfhaft 
der Geifter und der Körper, die Qualen der Xortur, 
die Niedertretung des Rechtes und der. Sitte- durch rohe 
Gewalt, die politifche Zerriffenheit. und. Ohnmacht des 
Staates, die Schredniffe .des Aberglaubens, die jenes 
Zeitalter harakterifiren, find-ja Beine Gebrecben gegen 
die unfhägbare Vortrefflichkeit der Glaubenseinfalt und 
Refignation, der gemüthvollen Andächtigteit und Hin: 
gebung, des’ hochadeligen Ritter-und Junkerſinnes, der 
minniglichen Fräufeinhaftizteit, und wie fie‘ alle heißen, 
die Vorzuͤge und Tugenden dieſer Maffifchen Periode, 


ſchen verbreitet; fie wirb erzeugt. durch. eine Mifhung Wir, die wir: zu nüchtern deuten, als“ daß mir: und zu 
von halb amdächtigem, halb luͤſternem Gekitzel, buch ſolchen apokalyptiſchen Gefichten erheben können, fuchen das 
groteste altgothifche Reden: und Mäkelhaftigkeit und wahrhaft Achtungswerthe, das; wie jede Epoche ber ‚Ge: 
neumodifhe, ſchwachlich-ſtarkmuthige Empfindelei:. fie ſchichte, auch jene Zeit bes Uebergangs aus gemwaltfamer 
wit im der. Poeſie ein Helldunkel der. Gefühle: haben, Berftörung und Verwirrung der gefeufchaftlichen Elemente 
wie bie magifche Dämmerung in einer altdeutſchen Kirche ;. zu würdiger und gedeihlicher: Geftaltung. und Beruhigung 
gänzlich vergeſſend daß, wenu die unferen Sinnen: im: bat, in anderen. Erfcheinungen: wir fuchen : es im ' dem 
ponirende Unflarheit eines " verbüfterten Tageslichtes mannhaften Much, der franımen und gottergebenen Une: 
gar wohl geeignet feyn kann, eine ernfte ahnungs⸗ umd. dauer, der: flegbefrönten Thatkraft jener: biedern ’ und 
ergebungsvolle Stimmung der Seele. hervorzurufen, ums ehrenwerthen deutſchen Männer, die hier: früher; „dort 
gekehrt nichts einer edlen Faſſung und Erhebung ders ſpaäter einen Schu und Damm fuchten "gegen das Ueber: 
felben ‚weniger förderlidy>ift, als ſchwankende, und in: maas ber Rohheit und der Willkühr in’ einem, dem 





) Rüht als ob wir das Mibelungenfied' wirklich der: ne, 
buliſtiſchen Aeſthetik unfererr neuromantifdhen : Kunſt⸗ 
ſchwarmer angemeflener: bielten,; als: die bezeichfieten 
—— ichtwerke, fondern »weil: das" Geheimniß 
einer Enttehung und eine Anzahl noch zu ‚berichtigen. 
ber Pritifhen Borfragen uns bedenfen erregte, ‚in wie: 
fern e6-ju.dem von-: uns aufgeftelliensund unfres-Ber 
büntens -bei den: Literardiftorifern ‘gangbaren- Begriffe - 

. son-Komantit pafle; machten wir bafelbe dier micht 
nochmals: nambaft. Wir-Halten aber alles Ernftes dAfür, . 
daß die Poeſte, welche jene Schule im Auge bat, über», 
"weder aus irgend” einem + eigentlich; romantiſchen 
—— * en *3 * Men 
 fediglich aus myRiicher - Yantafterei “ihre : Re⸗ 


Worte. Gottes und der‘ Vernunft : gemäßen ; geordneten 
bürgerlichen Zuſtande und einer : gefetglichen Br — 3 
die ihre gedruckten, verwahrloſten, gemiehaͤndelten VBruder 

hereinriefen in die ſichern Mauern aufbluͤhender Stadte; 
die Grwerbfleiß, Handelsthatigkeit / Kuͤnſte und Willen: 

(haften ſchufen; pflegten und ermunterten; die der Frei⸗ 

beit des »religiöfen: Forfchens* und" der- Wiedergebürt : des 

Hriftlichen Glaubens “eine -Stätte bereiteten; die‘ für'das 

Wohl und: das Gluck der Eükel'mit ' auföpfernder Liebe 

forgten; und deren: ſchoͤnem menſchlichen Sinne auch wir 

es verdanten; daß wir ung 'eineg ’ freien" blühenden : Ge: - 
melnwefend erfreuen durfen. 
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Bemerkungen über den Theaterbericht aus Mainz 
in Nr. 257 der Iris. 
(Eingefandt) 





Wenn man von der Idee ausgeht, daß ein Tagblatt, , 
das unverkennbar ein edles Streben nach Verbreitung 
höherer Iuteligenz rühmlichſt beurfundet, durch Die Ge— 
diegenheit feiner Gedanken und das Durchdachte feiner 
Aeußeriingen wirklich den empfänglicen Xheil des Pu— 
blikums auf den rechten Weg der Beurtheilung alles deſ— 
fen, was zur wahrhaften Bildung gehört, zu führen und 
ihn darauf zu erhalten vermag, fo ift es um fo mehr 
Pflicht, ſchiefe Gedanken, fo gering ſie auch fcheinen, - Die 
fid) in einem folchen Blatte zeigen, als Unwürdige, Die 
fih ohne Feftgemand in gute Geſellſchaft eingefchlichen 
haben, anzubalten und zurücd zu weiſen, indem fich nicht 
längnen läßt, daß man fich täufchen würde, wenn man 
annahme, foldyerlei Contrebande koͤnne nicht fchaden, Da 
jedem Gebildeten fchon deren Wertblofigfeit Bar vor 
Augen ſtehe. Wer freilich an der Quelle ſich zu vwerfors 
gen weiß und es kann, der wird tüchtig genug ſeyn, das 
Nichtige felbft herauszufinden; aber wer feine Bedürf— 
niffe nur aus der zweiten Sand befriedigem faun, dem 
muß man fchon eiftiger zu beifen bemüht feyn und ſchon 
mancher von diefen hat fein Lebelang Fabrikantengebräu 
flatt des edlem Nebenfaftes in aler Unfchuld- für Acht 
gennoffen, weil fein Mirtelömann feine Waare Dafür gels 
ten läßt, vertrauend anf die Rathlofigteit des Kun— 
ven. Die Eorrefpondenznachricht über das Mainzer 
Theater gaben uns entfernte Veranlaffung, dieſe unite 
Meinung ber den Wertd und die Brauchbarkeit literä- 
riſcher Jonrnale auezufprechen, weil wir glauben, in dem 
dert fonft aut Gefangen einen Gedanken angreifen zu 
müffen, der zu den oben bezeichneten Gontrebantirern ge: 
bört und ein fo ımfchuldiges Anſehn bat, daß man auf 
den erften Anblick feine Beſtreitung feicht für den Sun— 
der halten könnte, während er felbft doch in der Beur: 
theilung des Schiller'ſchen Stücks: Kabale und Liebe 
zu den fenftigen Gedanken paft, wie, Ammenftubenmoral 
zur Aftbetifchen Freiheit im Urtheil. 

Das Schillers Kabale und Liebe bei dien Mängeln 
und ſegar bei dem vielen DVerzerrten, was in dem Stücde 
if, dennoch bis an's Ende der Tage entzüden umd auch 
befeligen muß, das kommt freilich mehr von dem geifti- 
gen Duft, der es umgibt und in den - Hauptperfonen 
durchdringt, ale von der Ausführung, die eckig genug ift. 
Das Edle im Kampf mit den Verhältniffen und ſieg— 
reich bervorgehend aus demfelben, felbft mit dem brechen, 
was fonft heilig zu form pflege in untergeordnetern Ver: 
bältniffen, mit-Eiternliebe oder vielmehr Vaterliebe, die 
felbft fämpfendes Element wird aus Gemeinbeit. Denn 
die handelnden Perfonen flreiten um ihr felbft eigenftes 
Weſen, um den Tadel ihrer fittlichen Freiheit und um 
die Wahrheit ihrer aeiftigen Eriftenz und diefer Kampf 








TO» 8. Bronner’fhe Yuchdruderei, 


muß, wenn er wahrhaft geführt wird, über alles fiegen 
und im Tode gerade den höchſten Triumph feiern, weil 
er die Ewigkeit ale Erfüllung der heißeften Wünfche zeigt 

und vor ihr, vor ber Ewigkeit, muß doch das höchfte 
Irdiſche finten und nur die edle Individualität fteigen 

weil für fie alein Die Ewigkeit if, — Dieß if die 
Seele des Stucks, Das in diefem Punkte einem Cofra- 
tes gleicht, mit fchöner Seele in einem eigen Körper, 
deffen Phyſiognomie aber fein edles Wefen zeigt. Zu 
dem Tadelnewerthen in der Ausführung gehört jedoch 
keineswegs der Umftand, wie der DBerichterftatter aus 
Mainz meint, daß Louife zu ihrem Bater mehr Ber: 
trauen hat, ald zu ihrer Mutter, und daß Schiller 
etwas Unnatürliches gedichte, indem er das Verhalt⸗ 
niß der Tochter zu den Eltern gerade ſo ſtellte, wie 
er es that. Nichts iſt im den gegebenen Verhalt⸗ 
niſſen paſſender, wahrer und alſo natürlicher, als dieß. 
Die Mutter fol bier eine von den gewöhnlihen altem 
Müttern feyn, die über die Verehrung ihrer fchönen Toch 
ter von Seiten eines hoherſtehenden Liebhabers Vernunft 

und Befinnung verliert, Das liebe Kind glüdlich preift, 
aber an Fein Ende denkt. Wohin fol dieß führen? if 
feine Frage, Die folhen thörichten Muttern je fm den 
Sdin kame; fie find, ihrer Beſchranktheit wegen, zu fehr 
in ber ‚Gegenwart befangen, als daß ſie nur im ger 
ringſten augſtlich ſeyn ſollten und bricht dns Unglfidf ber- 
ein, fo fühlt die Gemeinheit nicht ihre eigne Schuld, 
fondern wirft den Fehler auf die Unglüdliche. Unnach— 
ahmlich ſchon hat Goethe ein ſolches unfeligee Weib im’ 
der Mutter Klärchens gefchildert, umd die Tochtet welſt 
die Muster, welche zanken will, mit dem einfachen Ge 
danken zuruck auf die Fehler im Unfarige ihrer Liebe zw 
Egmont: Ihr ließet es doch im Anfange! Solche Mut— 
ter haben es freitich ſich ſelbſt zuzuſchreiben, daß ihre 
beſſeren Tochter mir edlem Gefühle und feiner Erfah— 
rung nicht im geringſten Vertrauen zu ihnen hegen küns- 
neu, da. fie wohl ahnen, daß ihnen die Hauptſache man—⸗ 
gelt: vernünftige Leitung. Wo zeige denn Klarchen Vers 
trauen zu ihrer Mutter? Wo die Noth angeht, wen— 
det fie fih an Bradenburg. Louiſe würde fih an ihrem‘ 
Batet mehr wenden, wenn fie den großen ſittlichen Ernſt 
des viel befchäftigten Vaters uiſcht allzuſehr fürdptete im 
Bewußtſeyn ihrer Schuld. Aber wie herrlich gießt bie: 
fer ernfte Mann mit dem unendlich milden Gefühle die- 
fes Vertrauen wieder in Das verödete Herz Des furcht⸗ 
bar leidenden Mädchens und giebt ihr dadurch einen 
Damm gegen die fhon heranftürzende Verzw — 
Sn dieſem Punkte kannte Schiller die. Wen und die 
Menfchen fehr genau und feine Meiſterhand hat deß— 
wegen mit Abfiht die Perfonen gerade fo einander ge= 
genüber gefteltt. — Warum die Mutter nicht mehr wie: 
der kommt? fragt der Xheaterreferent — Sie ift ja feit 
dem vierten Alt im Spinnhauſe! — Eher fol man 
fragen, warum will fie der Vater nicht mitnehmen anf 
die rertende Wanderung? — ' . 


grofer Kormmarft Lit. J. Nr. 148. 
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* Das Vehmgericht. 
CEESyvlveſterlied 


Um die ernſte Geiſterſtunde 
Halten wir in finſt'rer Runde 
- Heut’ ein ftrenges Vehmgericht; 
Bein erbeüt uns, in dem Schooße 
Dunkler Becher rub’n die Loofe, 
‚Und der Mond ift unfer Licht. 


. Nun denn auf! ein Herz geriommen, 
Laßt den Angeffagten fommen, 
Daß er Red’ uns möge fteb’n. 
1* find, die ihn vertlagen. 
Viele wieder, die da ſagen; 
Heil, nicht Leid foll ihm geiheh’n! 


Seht, er nabt; im Schneetalare, 
Grau von Alter, Bark und Haare, 
 Banft er, feltfam wild einher; 
on  Minder Leib mehr, ald Geripre, 

—5 er, aus verwellter Lippe, 

8* Kaum den legten Odem mebr! 
or! - ! —— 

Re? False Kränze , durre Garben, 

—* ae Blumen matte Farben 

Dienen ibm als toller Schmud, 
"Bunt. vermiſcht in feinen Zügen, 


Malt fh Wehmuth,; Schmerz, Vergnügen, 


„ir 2 a Taumel, Fawecte Drud. 
h 
= fin feines Namen nennen, 
* Da die Welt ihm möge kennen! — 
I 2 »Bört, ich bin das alte Jahr!” ⸗ 
K 8 derdammen viele Alagen, 
+ Deine Schuld num magft du fagen! — 
— Meine Schuld ift, daß ich mar,‘ 





— 


Haft wicht unter allen Zonen, 

Indie Bruf von Millionen . 
Eryne Dolhe bu gedrüct ? A 

Nicht fo mande Saat vernichtet, 


Manchen Streit nicht ſchlimm orlchlichtet, 


Manche Roſe nicht zerknickt? 


Jene Wangen ohne Leben, 
Jene Hügel ohne Reben, 


Jene Hütten ohne Dach, 
Jene Blüthen, reif junm Falle, 
Jene Trümmer; fchrein nicht Alle 

Sammernd dein Gewiſſen wach? 


„Ja, id bin e8, dem fie fluchen, * 


Aber febt , ohn’ es zu ſuchen 
Idr nicht dort das ſchene Land?” 


Sort ihr night die deitren Kehlen? 
Zaͤhlt idr wicht die froben Geefen, 


Wandelnd an des Glüdes Hand? a 


.. Seht iht Feine fel'gen paore⸗ 


Schalt Fein Preislied am diltare, 
Shwimmt fein Aug’ in Thränenluft ? 


Biſt dur ſelbſt denn, firenge"Runde, 


Auch nicht eine heil'ge Stunde 
wir zu ſchutden dir bewußt? * * 


Sagt, was Enne es ‚wcht mid grämen, 

Euren Vorwurf mitzunehmen 5 » —— 
In das Grab, dad meiner harrt? Mk 

Mögt ihr züfnen oder flehen, . x * 

Bas geſchehn/ das iſt geſche hen 

Und ift bald mit mir verf 


Aber nein, um euretwillen 
Will ich euer Aug enthüllen, 

Und mir, tanfend, blick es na: 
Dentt, ‚wie ich die Zügel lentte 


Sdt ich euch mehr Blumen ſchentie, u Saas 


Oder euch mehr Blumen drach le 


” 
- 
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Denft san all’ die Sonnentage, 
Dentet jeter füßen, lage, 
Jeder berben Seligkeit! 
Jeder Stunde, wo ihr ſchwaͤrmtet, 
Euch am Herd der Liebe waͤrmtet, 
Euch am Freundſchaftstiſch erfreut! 


Denkt an jeden Ruf der Wonne, 
Laut gejauchzt an heller Sonne, 

Still gefeufzt in dunkler Naht! 
Denft ber Lieder, die erflungen, 
Denft der Werke, bie gelungen, 

Dentt-der Kämpfe, die vollbracht! 


Fa, ich ſeh' — ihr fühlt ed — Zaͤhren 
Seh ich euer ig’ verklären, 
Und ihr ruft mir Segen gu: - 
Richter, fammelt nun die Looſe 
Zu der Becher goldnem Schooße, 
Spredt mein Urtheil — dann zur Ruh!‘ 


Alſo ſpricht er — und wir fammeln,. 

Während er mit leiſem Stammeln 
Betend blickt zum Sternenfdein:: 

Da ertönt mit einmal: „Segen!“ 

Ale Looſe lauten: „Segen” _ 
Und geſegnet ſchlaͤft er ein! 





— 


Mittheilungen aus einer ‚ungedrudten: Maͤhrchen⸗ 
Sammlung. 


Sn keiner Dichtungsart bat der beziehungsreiche 
ahndungsvolle Geſtaltungsſinn der Menſchen und ber 
Voͤlker anmuthvoller fidy enthüllt: und geſpielt, als in dem. 
Mahrchen. Es iſt die Urkunde der dichteriſchen Sendung, 
der Menſchheit; es hat ihr die ſeligen Erinnerungen ihrer 
Kindheit aufgehoben, Damit die zur blühenden Reife gediehene 
dirran als einem theuren Angebinde in guter Stunde ſich er— 
götze und erheitere, und den in jenen ſchuldloſen Tagen ges 
noffenen: Frieden als ein unfchagbares Kleinod fich” vor; 
halte, das einft,, in Kampf und muthiger Ausdauer wier 
dergeiwonnen, Den Abend ihrer Laufbahn befirablen und 
eraquicken fol, Welchen Reihtkum an Schaätzen der 
Mährhenmelt unfer deutfches Bolt beige, fann man, 
jest, feit die waderen Brüder Grimm: denfelben gefam: 
melt und durch geiſtvolle Beleuchtung zugänglich. gemacht, 
in behaglicher. Genüge fih aneiguend würdigen. Selbſt 
unfer Goethe hat es nicht verichmäht, zu diefer Finde 
lichſten Dichtform ſich herabzulaſſen, und das zierlichte. 
und zauberreichſte Maͤhrchen, das einer erfindungsvollen 
Phantaſie entblähen konnte, ſchmuckte feine Horen, den, 


anſten mürdenollen, Reigen biefer, himmliſchen mit. viel⸗ 


. geſtaltigem Scherze verſchönernd. Durch ſolch ein Bei— 


ſpiel glauben wir den Verſuch glücklich genng eingelei— 
tet, unſere Iris von Zeit zu Zeit dem unſchuldigen 
Muthwillen eines ſolchen Mufenkindes zum Spielpiatz 
einzuraumen, und wir durfen dabei um fo zuverſichtlicher 
die Billigung unferer Leſer vorausſetzen, wenn wir hiu⸗ 
zufügen, daß wir deffalls an einer Quelle ſchoͤpfen, deren 
reiche Acht hippokreniſche Ader werer Vertrednung des 
Bertes noch Unluſt in. dem Trinkenden beforgen läßt, 
weiche Vielen unter uns ſchon oft Erquickung und Er: 
heiterung fpendend gefloffen iſt, und welcher die Nym⸗ 
phen des Gefanges mit, ihrem Zauberfchuge unermüdet 
zugetban find. 





. Wie der Müller Radlauf dem Rhein ein Lied 


fang und einen Traum hatte. 





Im Rheingau, wo. jet Nüdesheim llegt, fland vor 
undenklichen Zeiten eine einfime Mühle am Rhein, ums 
geben von einer grünen und blumenvollen Wiefe, Auf 
diefer Mühle wohnte Radlanf, ein junger ftommer Mül- 
lerburfche. Cr lebte mit der ganzen Welt im Frieden, 
gab den Armen gern ein Maßchen Mehl umfonf, und 
freute feine Brofamen den Fifchen und Vögeln au, 
Jeden Abend fegte er fih auf den Mühlendamm hinaus, 
und hatte da feine Freude ar den fchönen grünen Wels 
len des Rheins, an dem Ufer; die ſich ſpiegelten, und 
ben Fiſchen, die vor Luft aus der Fluth emporfprangen, 
Ehe er aber fchlafen ging, flocht or immer mod einen 
ſchönen Blumenfranz, und fang dem alten Rhein ein 
Lied vor, ihm feine Ehrfurcht zu beweifen, Am Schluffe 
bes Liedes warf er dann deu Kranz in die Wellen, die 
ihn frendig hinunter trugen, und wenn Radlauf ben 
Kranz micht mehr ſchwimmen ſah, ging er ruhig nach 
feiner Mühle um zu fihlafen. ‘Das Lieb aber, welches 
er gemöhnlich fang, lautete alfa: ° J 


Dun, gute Nacht! mein Leben 
Du- alter, treuer Rhein, 

Deine Bellen ſchweben 

Schon im Haren Gternenfcein ; 
Die Welt ift rings entfchlafen.- 
Es fingt den Wolkenſchaafen 
Der Wond ein Lied. 


Der Schiffer fhläft im Nachen 
Und träumet von dem Meer. 
Du aber,. bu mußt: waden 
Und-trägft dad Schiff einher 
Du führft ein freies Leben, 
Durchtanzeft bei den Reben: 
Die ernfte Nacht. 
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Wer dich geſehn, lernt lachen; 

Du bif fo freudenreid, 
Du labſt das Herz der Schmaden- . 
Und machſt den Armen red, 
Du fpiegelft bope Schloͤſſer, 

Und, fülleft große Faͤſſer 

Mit edlem Bein: 


Auch mandhen:fehrft du weinen. 

Dem bu fein Lieb entführt, 

Golt wolle Die vereinen, 

Die folhe Schnfudt rührt. 

Sie irren in den Hainen 

Und von den Echoſteinem i 
Erſchallt ihr Weh. — 
Und manchen lehret beten 

Dein tiefer Felſengrund, 

Ver did in Zorn betreten, - 

Den ziebft dur in den Schlund:. 
Wo deine Strudel braufen, 

Bo deine Wirbel faufen,, 

Da beten fie, . 


Mich aber fchrit bu. fingen. 
Wenn did. mein Aug' er ſieht, 
Ein freudenfelig Rlingen 
ee den Bufen zieht. » 
Treit fromm nur meine Muͤhlſe, 
Jetzt Icheid" ich im der Kühlt 
Und fchlummre ein. 


Idtr kieben Sterne decket 
Mir meinen. Bater zu. 
Bis mid die Sonne wedet,. 
Bis dahin mable bu. 
Wird's gut, will ih dich preiiems- 
Daun fing’ in böhern. Weifen. 
Zap dir ein Lieb. 
Run werf id dir zum Spiele 
Den Aranz in deine Flatb, 
Trag’ ibn zu feinem. Zicle,. 

. Berdiefer Tag aud ruht. 

Und nun muß ich mich wenden: 
Und ſegnend dich vollenden 
Den Abenbfang: 


Dies Lieb und der Kranz freuten den alten Rhein 
immer gar fehr, er gewann den- Müller Rablauf Darum 
gar lieb und trieb ihm fein Rad gar ordentlich, nicht zu 


ſangſam und nicht zu geſchwind. 


kein 


Einftend träumte dene Müller, er gehe auf feine 


"Miele und wolle dem alten Rhein den gemöhnlichen Blu— 


menfranz winden, er finde aber auf .der Wiefe gar keine 
andern Blumen, als nur Nitterfporn und Kaiferfronen 
und Königsterzen umd Schwerdlilien und Ehrenpreiß und 


+ dergleichen. vornehme, ritterliche Geroächfe, er aber fcheue 


Ach mit feinen bürgerlichen Händen nicht, breche die edlen 
Blumen nad Herzensinft, und freue fih feinem al 
gen Freund, dem adlichſten der Flüffe, einen recht praͤch⸗ 
tigen Kranz daraus zu winden, Als er num dieſen im 
Kraume in die Wellen geworfen, tauchte unter bemfel« 
Ben ein alter fehr ernfihafter und doch liebreiher Mann 
aus der Fluth, fein grünes Schilfhaar war mit einer 
goldenen Rebenkyone umgeben, in deren Zweigen der Bin: 
menkranz Radlaufs ruhte. In den Armes hielt er ein 
mwunderfchönes Jungfraͤulein und fegte fie vor Radlauf, 
der am Ufer miedergetniet war, auf den Strand, Die 
Zungfrau, träumte er weiter, habe fich ihm freundlich 
genabt, ihm eine köſtliche alte Krone aufgefegt, und ibn 
daun ander Hand aufgehoben, um ihn nach feiner: Mühle 
zu begleiten... Uber da er mit ihr über die Wieſe gegau— 
gen, fei auch gar fein anderes Kraut. mehr drauf zu fehen 
gewefen, als nur Mausohr, worüber fie beide fehr er: 
fchrosten feiern, denn Das Mausohr fei dermaßen gewach⸗ 
fen, daß es fie ganz umklammert babe; dann aber fen 
ein Kraut Katzenſchwanz empörsefchaffen, und ringe an 
allen Heden und Biumen fo viele Weiden und Pal 
fischen, wie fit am- Palmſonntag ‚in ber Kirche einges 
fegnet werden, und’ habe das Mäusshr wieder verfchlum: 
gen. . Während ale dem’ fahrer im Traume den alten 
Waſſermann in den Rheine. zornig .berumfpringen: und 
aanze Berge vom Wellen in die Höhe werfen, und feine 
Mühle ſchimmerte ihm wie ein Schloß ans Bergfuß ent: 
gegen. Darüber erwarhte ber Müller in- großen Aengſten. 
Auftoſung des Sylbenraͤthſels in Nr: 255. 
Freimaurer. no i 
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Shronit deu Frankfurter Schau-Büͤhne. 


Samſtag den 25. December, Das weiße Fräw 
Oper Im 3: Abthl. nady- dem Franz. von: Friede 
rike Ermenreich, Muſik von Boieldien, Die heutige 
Borftellung verdient: befondere. Erwähnung, weit darin 
Dem, Sabina Bamberger (Jenny) zum Letztenmale 
auftrat, Wir haben diefe. achtungswurdige, junge Künft: 
ierin feit 1820, in einem Zeitraum von Sieben Jahren, 
in ihrer Vervollkommnung fortfchteiten. ſehen; ſie war 


von Anbeginn- bis:heute der Liebling des Publikums und 


verdiente es zu ſeyn. Eine. an Wohllaut reiche, in den 
zarteſten Ausſchmuckungen gewandfe Stimme, ein febr 
anfpreshendes, ſcheinbar bewußtloſes, aber immer. auds 
drucksvolles Entfalten -Der. Gefühle. im Spiel und. eine 
ongenehme Geſtalt waren:bie Vorzüge; welche ihr ſtets 
ungetheilten Beifad- fiherten. Wenn in der. legteren Zeit: 
ihres“ Hiefiaeh Engagements: Elnige, behaupten: wollten, 





* 





fie habe an Stimme verloren, fo kam das wohl nur bas 
ber, weil man fie im eben dieſer Zeit zuweilen mit einer 
andern jungen Sängerin verglicd, die es im wahren Ges 
fange, das heißt im ſchöner Mäßigung der Stimme, noch 


“nicht weit gebracht hatte, oder es war überhaupt wicht 


fo ermftlich gemeint: denn wir erinnern ung Peiner Bors 
ftellung, worin fie mitwirfte, in welcher man fie nicht 
mit flets gleihem Wohlgefallen gehört hätte. Unfere von 
der Danfbarkeit für fo manche genußreihe Stunde er 
zeugten Wünfche, daß fie an dem Ort ihrer Beſtimmung 
der Lebensfreuden viele finden möge, begleiten fir! — 
Montag den 25. Dec. Zum Bortheil des Hrn. Kas 
pellmeiſters Guhr, große muficalifhe Academie 
mit verfärftem Orchefter und Singperfonal. Webers 
Ouverture aus DOberon war beftimmt das inhalt 
ſchwere Gonzert zu eröffnen und wir müffen geftehen, 
daß der Herr Conzertgeber zu diefem Zwecke feine paf- 
fendere Wahl hätte treffen Pönnen. Obgleich diefe Duver: 
ture an Motiven und originellen Melodien nicht fo 
reichhaltig ift, wie andere Werke der Art von Weber, 
indem vieles hierbei an Euryanthe erinnert, fo iſt doch 
die Harmonie Plingend und die Bearbeitung großartig 
und effectvoll, zu deutlich verfündend die Abftammung 
von dem großen, uns feider zu früh entſchwundenen Mei: 
fier. Von Hm. Kapellmeifter Guhr hörten wir 
fodann ein Rondo Brillante für Elavier von Kalt 
brenner. Die Compofition ift voller Schwierigkeiten, der 
Here Eonzertgeber wußte jedoch diefelben auf eine Art 
zu befiegen, welche das Schwierige elben ganz in 
Vergeffenheit drängte und mur in hellem Lichte den Hel⸗ 
den zeigte, welcher das feindliche Heer gebindiget und 
widerftrebende Stoffe zu Ichönem Einklange vereint hatte. 
Die von Hrn. Kapelimeifter Guhr noch angehängte Ca— 
denz, oder wegen der Länge beffer Coda genannt, iſt ein 
non plus ultra von Schwierigkeit und bie Art und 
MWeife, wie ſolche vorgetragen worden, ein non plus ul- 
tra von Fertigkeit. Könnte fih Hr. Kapellmeifter Guht 
nur etwas von der Annehmlichkeit und Gebiegenheit ans 
eignen, welche in dem Spiele eines Hummel, Moſcheles, 
Aloys und Jacob Schmitt fo lieblich anfprehen, er 
würde der erfte Meiſter genannt werden müſſen, ſtatt 
daß jest fein Spiel ohngefähr das Erftaunen erregt, 
welches der kuhne Gang eines Seiltänzers zur hoben 
Thurmfpige bei der ſtaunenden Menge hervorbringt. Dies 
fem ‚folgte: Große Scene aus der Oper Grifel 
da, mit obligater Violine, vorgetragen von 
Dem. Hauf und Arn. Kapellmeifter Guhr. 
Unfere Sängerin war, wie immer, brav und lleblich. 
Der Hr. Eonzertgeber trug fodann ein Rondo bril: 
fante für dieDiolinevonMayfeder vor. Wenn 
wir an menfchliche Vollkommenheit nur menfchliche Ans 
fprüche und Maasftäbe mitbringen dürfen und mir eins 
gedent diefer goldnen Regel überlegten, daß der Hr. Con⸗ 
heute ſchon Probe gehalten, das Arrangement 
Be Eonzertes beforgt, dirigirt, ſchon ein Rondo bril⸗ 
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lante am Glavier geſpielt und eine Arie mit obligater 
Violine begleitet hatte; fo fönnen wir es demſelben nicht 
zum Nachtheil auslegen, wenn fein heutiges Spiel der 
jenigen Volkommenheit entbehrte, welche wir fonft an 
ibm gewohnt find. Die zum Schluffe gefpielte lange 
Cadenz war auch bier ein Summarium aller erdenklichen 
Difficultäten; wenn aber der Hr. Eonzertgeber, wie cd ° 
fheinen muß, feine Allgewalt lediglid im ungehenern | 
Kunftftücden- darthun will, fo würden wir an.deffen Stelle ' 
ung ein eignes brillantes Gonzert componiren und biefe 
Schwierigkeiten einer wirklichen muficalifchen Eompofis 
tion einverleiben. Unfere — o! Pünnten wir noch lange 
alfo reden! — unfere Dem. Sabine Bambers 
ger fang fodann eine Arie mit Ehor aus NRoffi | 
ni’s Afhenbrödel, zum Schluffe der erften Mbthei: 
lung des Gonzertes und leider zum’ Schluffe ihres theas 
tratifchen Wirfeus auf hiefiger Bühne, Zwar mag es 
wahr feyn, daß die Stimme der Dem. Bamberger in 
den höhern Tönen von fis bis a etwas gelitten hat, als 
fein defto fchöner haben ſich ihre Mitteltöne confolldirt, 
defto mehr hat ihre Stimme an Biegſamkeit und Kehs- 
lenfertigkeit gewonnen, defto anmuthsvoller ift ihr Vor⸗ 
trag geworden, des fihönen Spiels gar micht zu ge 
denten, womit viefelbe fo oft das ganze Haus zu 
entzüden wußte. Bedarf es benn mehr, um bieies 
nigen Rollen volltommen darzuftellen, für welche ſich 
die Künftlerin gewidmet? — Der Berluft, welchen unfere 
Bühne erleidet, ift auf jeden Fall vor der Hand unerfee 
li und, wenn es wahr feyn follte, daß derſelbe durch 
die leeren Berfprechungen eines gerwiffen Jemanden her 
beigeführt worden, fo ift diefes eine unverzeihliche grobe 
Sünde gegen das Publicum, welche zu enthälen und 
mit den fchärfften Geißelhieben der Kritik zu beftrafen 
wir uns amgelegentlichft bemühen werden. Die Künft: 
ferin wurde übrigens bei ihren Auftreten mit dem leb⸗ 
hafteften Jubel begrüßt und nach vollendetem gediegenen 
Vortrage der nicht leichten Arie folgte derfelben ftürmis 
fer Beifall, der ſich noch erhöhte, als zu den Füßen ber 
bolden Sängerin ein Blumenkranz niederfiel. Möge fie 
denn glüdlich reifen, ihre fhönen Kunftleiftungen haben 
ihre hier ein Denkmal gefegt, welches Feine Zeit verwi- 
fen wird. (Schluß folgt.) 


TheatersAnzeige. 

Dienftag den 2. Januar. Die Bekehrten, Luftfp. 
und: Der kleine Matrofe, Oper. 
Mittwoch den 3. Das DOpferfeft, Oper. 

Donnerftag den 4. Der Großpapa, 
Schar, Wem! Luſtſp. und: Die 
Berlin, Vaudeville. 

Samftag den 6. Johann von Paris, Oper 

Sonntag den 7. Don Carlos, Xefp, 

Montagden 8. (Zum Beften des Hru. Louis Urfprud) 

Der Kalipb von Bagdad, Oper, md: Die 

Schneidermamfells, Vaudeville. 
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